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L Oesehichte und Denkmäler.

I. Der Verkehr zmohen Chiiia und dem Rttimsohen Reiche.

Vortrag var Winckelnianiisfmer am 9. Deccmbcr 1898 in Boim.

Von

H. NIlMM.

Am 9. Deccmbcr 1843, zwei Jahre nach seiucr (irlludung bat

der Verein von Atterthnrnsfireanden im Rheraland zum ersten Mal

dicMn Geburtstag {gefeiert; A. W. v. äehleg;el hielt die Fest-

rede Aber Winekelmanns Verdienste und Stelhn^ zur Oesenwart.

Unserem frdheren Vorsitzciulen war es vergönnt wie ficii fünfzigsten

S(iftnn^,'8tag: so auch die fllnfzipste Wiederkehr der Winekehnanns-

fricr 711 erleben. Seiner sei am henti^^Tn AT»eiirl /nnäehst prtJacbt

:

in dankbarer Trene gedenken wir d» s Mannes, der an Jahren ein

Greis die Gcistesfrisehc eines Jünglings entfaltete, der mit seiner

wannen Liebe znr rheinischen Heimath, seiner Begeisterung fUr alles

Edle and SebOne, seiner Berzensgtite, seiner rastlosen Thfttigkett,

in jeder Fiber seines Wesens von wabrer christliclier Frömmigkeit

dnrehveht nnd getragen, ein Jahrsehnt lang unseren Verein geleitet,

gestutzt, gebobon hat. Schaaffhansen pflegte die Gedenkfeier

mit einem Uückhiick auf die Fortschritto (ler Foischintg im nb£re-

laufenen Jahr ciiiznieiten : be^^onders gern verweilte er bei den Iried-

lichen Ernheiimgen, die die Altertlinmswissensdiaft in fernen unbe-

kannten Ländern gemacht hatte. In der Tliat ist der Verkehr unserer

Tage der mächtigste Hebel fUr die Forderung archäologischer Sta«

dien geworden, hat ihre Grenzen immer weiter TorgerOckt Wir
beherrschen gegenwUrtig ein Gebiet, Ton dessen Ansdehnang sieb

Ednard Gerhard nicht hat träumen lassen, als rr zn N'nt?. und

Frommen der Alterthumsfreunde die Gedenkfeier Winekelmanns

in Italien und Deutschland einbürgerte. Mit dem äusseren Umfang
JaUurb. d. V«r. v. Alterthikfr, im Bli«inl XC V . 1
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siiiii auch die Zi»*l(> <lt*r Aiii'rtliimi^idi scliiiu^ .<>tfti(j ^^cwacLscu : sie

bc^hräiikt tiieli iiielit aut die Eiitwickliiug der sehöiicii Kuust, die

Kunst kann nur im Znwinmenhang mit dem Gesammtletien der

Volker begriffen werden, eie faset daher die ganr^e Cnitar iu's Auge,

dem archAologisehcn Spaten verdankt die WeltgeBcliichte die wich-

tigsten Aufschlüsse^ die ihr im neiinxclmfen Jfllirlinnderf /.ii Theil

geworden sind. Der weite Oosielitskreis bedingt es, dass die ver-

schiedensten Richtungen in der Gemeinde Winckt hti /JiRaninien

kommen und zusaniiiu ii ailn ift ii . daRS ein Nalm loisciu r wie der

verewigte Schaafthuu^eit neben eiueiu IMiihdogen, ein Kunstgc-

lebrter neben einem Historiker, kare. und gut, da«s Alle, welche die

Gegenwart ans der Vergangenheit m erklären, die heutigen Dinge

dnreh die Betraehtnog ihres Entstehens nnd Fortgangs zn begreifen

suchen, in den Reihen der Alterthamsfrennde ihren Platz linden.

In diesem nllL^^emeinen Sinne mOcbte i<-)i mir erlanbeni Ihre Aaf«

merksamkeil auf den Zusammenhang hinzulenken, in dein unsere

archäologischen Studien mit der ^Wissten Umwälzung der Neuzeit,

der Erschliessung Ostasiens iiimI der Entdeckung Amerikas stehen.

Für den eitrigen Zeituugslei»cr bildet die Chine^eulragti seit

Jahren eine der brennenden TagesAragen. Der Plantagenban in

unserer ostafrikanisehen Golonie wird mit ehinesisehen Knlis be-

trieben. Vor ein paar Jahren wurde in den Kreisra meeUenbnrgiseher

Grossgrundbesitzer der Vorschlag laut, dieselben billigen Arbeits-

kräfte für die norddeutsche Gutswirthschat't einzuführen. Nach den

in Californien und Australien gemachten Erfalirnngen kann man nur

dringend wünschen, dass unser Vati rlan l \ ou (U rartigren Versuchen

verschont bleiben müge. Denn wo die uiilieiuiiicliea (löste sich ein-

nisten, wird man sie nicht wieder los: weder durch Gesetze noch

dnreh rohe Gewalt Der weisse Arbeiter kann den Wettbewerb des

gelben nicht anslialtra. Schlauheit, erbliches Gesehick nnd vor allem

eine erst;iunliche Genügsamkeit sichern dem Fremdling eine ent-

schiedene Ueberlegenheit. Weder Lust an Abenteuern, noch Ab-

neigung ge?rcn die Ilciniatli. viehnehr bittere Notli treibt die sehÜtz-

äugigen bezi'i>f><']t Siilnie des himmlischen Keielies liinaus, bei tien

Rarbaren Verdienst /.ii suchen. Ein Hei( Ii \ <>n mehr als ÜöU Mil-

Uoncu, der grössten Menschcumassc, die je ein Staatswesen utu-

Sßhlossen hat, mit einer Dichtigkeit der Bevölkerung, die nnr von

unseren Indnstriebeairken erreicht wird, vermag es seine Be-

wohner nicht genOgend m em&hren. So innig nnd fest aoch die
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t>er Verkehr swisehen Chins ini<l dem Hfimtschen Reiche. Z

FaniileiilKindi' sind, so sehr alles h<iherc Hittliche Streben von

diiii (Itdaukoii heherrselit wird in den Nachkommen t'ortzulthfii.

tit'ittfit (loch viele Gebenden den KiiuliTiiiord und die Obriirkt il

diacki ein Au^-e Ztr. \'oii Zeit /,u Zeit hriclit aus den nieliiig.stcu

üi-äacbcn ein iiiii^jeikrici,' aus, dem Fieber vergleichbar, das unver-

sehens den Körper packt, veraetzt daa inhige Volk in Ruerei, liefert

Myriaden anf die Schlachtbank. Aber die Lfleken flUlen sieb rasch

nnd die Volksmenge ist in angenscheinlicher Verniebning begriffen.

Noch vor weniff Jahr/.ehnten war die Auswanderun;; zur See durch

Gesetz und Sitte verboten. Gegenwärtig leben bereits .'J Millionen Chi-

nesen in überseeischen Liiixlt rn, während die Zahl der in China

wohneiiJ II Weissen keine luOUU erreicht. Und da tt> >irh bis jetzt nur

am den Aniung der Auswanderung handelt, geben die HugefUhrteu

Ziffern zu denken. Wie fernes Wetterleochtcn das kommende Gewitter

ankllndet, mögen wobl die Chmesenhetzeu in San Franeisco als Vor'

boten eines unabsehbaren Kampfes erscheinen, den einst die weisse

nnd die gelbe Raee mit einander auskämpfen werden.

In titanenhaftem Aufschwung hat die europäische Cultar die

Weltlierrseb;ift errunfren. Der Osten Asiens rüstet sich, seinen An-

tlieil an der Krde (liitei n eirizufonleni . iau^jaürigc schwere l'^nbill zu

riichen. Voller lla«s und VerHchtaug schaut der gelbe Mann aiit'tlt ii

weissen, ungclabr mit den Gefühlen wie sie ein Burgherr, desbeu Aliucu

unter Friedrich ßarbarossa ins Feld zogen, gegeuttbcr dem Wucherer

h4^ dM ihm die Schlinge um den Hals wirft. Der Chinese verfolgt die

Genchiehte seines Volkes mehr als vier Jahrtausende aufwärts, drnekte

Bücher zu einer Zeit, als iDier unserem Erdtheil noch völlige Uu«

wisscnlieit ausgebreitet lag, kannte den Compass, der die Entdeckung

Amerikas erinr;^'lielite. bald nach Christi (Icbint. Seine Annalen

zeigen ihm einen Imiiteii \Veehsel in (l*r Vergangenheit: Sehnnich,

Deuiüthigung, Frcnidberr.sclialt — Glanz, iiuhni, Macht. Warum
sollte er nicht auf einen Umschlag des GlOckes hoffen ? Sein Stolz

hat sieh lange gegen das Gestftndniss gestrftnbt, dass die heimische

Technik ron der fremden UberiltlgeU sei. Aber neaerdings brechen

sich die Ideen der Gegenwart unwiderstehlich Bahn, die Erfindongen

des Westens treffen anf geldirige Schüler, die Anlage eines grossen

Eisenbahnnetzes steht vor der Tliür. Und da das Land neben der

unersehöptliehen Fruchtbarkeit seines Rodens, neben seinen Meiiselu ii-

massen, neben seiner uralten Ciiltur /.u^Mcieli über die niuelilijp^ten

Kohleulager tler Erde verlügt, mag es wohl zu einer glauzeudcrcu
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Holle berufen s4mu, als ihm die Welthäudel der Neuzeit bis jetzt

zugewiesen hnbfMi.

Ost und \\ ist, (Jegensät/c der Race, Oofrenjsäty.e des Glaubens,

Empfiiideus luid Deukens! Zwei .Jalii tausende sind seit ibrer ersten

Berflhrung verflomen. Die Geschieht« der sehwankenden Beziehungen

TOD den ReiMn griechiseher Raafleate bis zn den Opinmkriegen der

£nglftnder fUlt ein inhaltreiehes Buch. Das Anfangskapitel wird

von der Altertiramsforsehnng gescfarieben.

1. r 1) i n c f i s 0 Ii e F n ii (! o im Westen. In den 30er

Jahren wurdon in ii^yptiselicii (IriilK-in aus der I'haraoiienzeit Por-

eellanfläi<eiiehen grelunden. die zweitclltis aus Cliiiia filauimten, zum

Thcii mit cliinesischcn Aufschriften verseben waren. Der Inhalt war

Schminke, die Waare ziemlich ordinär. Aber welch' ein groesnrtiger

Ausblick anf uralten Verkehr des Menschengeschlechts wurde uns

dargeboten, wenn Rosellini in einem unerSffheten Grabe der

18. Dynastie ein solches Fläsebelien auffand, wenn also die Damen

am Nil nm löOO vor Cbristi (Jeltnrt die Sebminke zum Ffirbcn ibrer

Augenlider vom Gelben Fluss he/oiren '). Leider ist der sebiJne

Traum durch die unbannbcr7.i;;e Kritik alhnälieb in sein Niebts auf-

gelöst worden. Die Sinologen erkannten in den Anfsebritten Dichter-

sprflche des 11. nnd 12. Jahrhunderts n. Chr.*), die Erfindung des

Porcellaiis rdcht überhaupt nicht tlber den Anfang des 7. zurück %
endlich sind es gewöhnliche SchnupftabaksflSschchen und den Tabak

haboi die Chinesen ei^t im 17. durch die Holländer kennen gelernt.

Ja unser Landsmann Hirth, ein ehemaliger Schüler Ritscbls

1> Uosellini, Moinimonti doli' Fdttn, P\^a TI 1>
i>

^r?7. Wil-
kinson, Mauuorti uud cusUfuia ot' ihe auciuitt Kgypliaus, London 1842,

III* p. 106.

3) Panthier in Revue nrchöolo^qn« II (1816) p. 745.

3) Wtthrend SfMuislas JntitMi in «tfinein grunillegenden Werk
Uiittoire et fabricatioa de la porccUuiuc Cbinoisa, Varia Ibüti, die lilrtiuduuif

des Materials, das für die chinesisch« Kunst die gleiclie Bedentnnf? ge-

habt hat wie der Marmor für dio griechische, unter die Dynastie Han
(185 V. — 87 n. CIum ansct/rc, wird ?*"IcIm' von F. Tlirfli, Ancient I'or-

celain, a titud^' in Chinese inediaeral industry and truUe, Journal of tbe

China branch of the Royal Aslatie sodety XXII (1887) p. 12U f., bis sxun

Anfang des T. JahTbundcrtä herabgorückt uiul mit den Versuchen, die

Bereitung de.s hnel)<r(^-s( hätztea Glasca der Mitteluieerländer SU entdecken,
in Verbindung gcbraclit.



Der Verkehr »wuschen Chin» und dem BÖmiscben Retehe. 6

und Haupts, sebliegst ans der Arbeit, dass die Getässe nach

1820 gemacht sind, mitbin wenige Jahre alt waren, als sie vou tloii

pfiffigen Arabern in die ägyptischen Grabkammem hincingescbmug-

g«U wurden^). Gans der nftmliehe Betrag itt in Aseyiien bei den

erfolgreichen Auflgrabtmgen Layarde 1845 %. ins WerlL gefletet

worden

2. R ü nn 8 c h e M tl n / f u n d e im Osten. Keinerlei Be-

denken nntcrlio^rt <lie Nachricht von der Auftindnnfr römischer Kaiscr-

nuiii/,eii im nördliclirii China. L'n^-otjShr vor (10 .lahren kamen in der

Proviir/. Shansi lü Münzen aus serschiedeuen Regierungen von Ti-

berins bis Aurelian zu Tage und durch Ankauf in den BQ»iti eines

Bankiers von Shanghai. Die Sache blieb nnbeachtet und ist erst

neoerdings an's Licht gezogen worden*^). Begreiflieher Weise ist es

als seltener Cilacksfall anzusehen, wenn in so fernenj unserer wissen-

seliaftlieben Poli/ei entrückten Gegenden derartige Tbatsachen znr

Kenntin'ss ^•ebildcter Europäer irchmgcn. Indessen sti lit jener ehi-

nesisclic FiTid keineswegs aliein. In Cdchineliina tauchte vor .^0

Jahren cm ( ire^ser/- Maximins I. auf'), bei Kalkutta ein grosser Sehl f/

von Goldmünzen aus der späteren Kaiserzctt Zahlreich konmieu

dieselben anf Ceylon md an der Westkflste Vorderindiens znm Vor*

sehein*), nrknndliehe Zeugen von den alten Handelsverbindungen

der Rdmer, wie die im Umkreis der Ostsee gemachten Fände. Der

Luxus, die Verfeinerung der Sitten im K.iisu reich hatte nahezu

xwei Drittel der östlichen £rdhälfte ihren Zwecken dienstbar ge-

4) F. Hirth , die chineefsche Porzellanindustrie im Mittelalter, Chinei.

Studien 1 p. t7. Mfint-lK n nnd Leipzig 1890.

5) Layard, Ninive and Babylon p. 279, London 1653. Layard be>

handelte die Sache knliblUtig und wollte die Ftüschchcin frAhestens arabi-

schem Import des 8. oder 9. Jahrhunderts zuweisen.

6) Mir nur bekannt durch die Notix in The Academy 1886 no. 130

p. 3^6.

7) Rerue numisinatiriue N. S. IX (1864) p. 481.

8) Cunnin^hnin, Archeological snrvey of Indla XIU p. 72, Cal»

cutta 1871 f. vgl. II 148. 162.

9) Grosser Fund von Goldmünzen (Augu^tU8 hin Caracalla) bei Telli-

chery an der Malabarkfiste, Jonnml of the Asiatic soeiety of Bengal XX
(1851) p. 371, Sitsnngflber. der ph. bist. Cl. d. Wiener Ak. IX (1852) p. &73.

Andere Funde "ind znsammengeHtellt von Mommsen, itöni. Münzwesen

p. 726, Fried iHjid er, Repertorium p. 388, Lai^üen, Ind. Alterthunitr

kunde ni p. 881
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maeht Die Händler sogen bis stim Polarkreis nm die weichen

Dünnen der Eidergänse naeli Ostprenssen nm Bernstein nach

den Nilaeen nm Elfenbein zn holen**), zogen nach Indien und

sehliewUch nach China.

3. Wege n aeb C b i n a ^'). Zwei Wege standen vom Mittel-

meer nacb China offen : der Land- nnd der Seeweg. Der letaUere

ist heutige Tages der leichtere , im Alterthooi der schwierigere.

Wenn uiii^ere Dampfer die Reise von Sne/ nach Hongkong in 24

Taljen /.urücklcpron , «^o hranclito ein antikes Srinff eliensn viel Mo-

nate wie der Dampfer Ta^^-; n<teh im l"». .lahrlninderf nnserer

Zeitreehnniiir war Mairo Pdio aiil' der lK:iimcif»e von China nach

Venedig 3 Jalirc unterwegs. Viel eher lies« sich die Vcri»imlung

zu Lande bersteUen. Aber sie führt bnnderte von Mdl«i dnreh die

eentralasiatisehe Wflste, durch nnfmebfbaie wafl»erarme Steppe, Aber

welche eisige Nordstttrme fegen, wo. der sehanrige Winter oft bis

Ende Juni anhält. Sesahafte» Leben it^t hier vielfach ansgesehlo^^en.

Reiterhorden ziehen nnstät nmher. Dies ist die Ueimath der «Skythen,

Saken, Hnnnen, Mon'^olcn, Ttlrken
,
jcnpr Horden, die in den ver-

schiedensten Epochen der Geschichte vernichtend in '1;(< Kiich der

Gesittung eingebrochen sind. Dsu* zweihöckrige baktnschc Knmcel.

das 10—14 Tage ohne Speise und Trank aushält, konnte den Rei-

senden allerdings dnreh die WOste Gobi hindnrch tragen, aber er

tn'anehte ansserdem einen starken Arm nnd einen klagen Kopf, nm
sieb vor den Wegdagerem zn schotxen. Nur die Aussieht auf hoben

10) l'Uu. N U. X 5J IV 104.

11) PKn. N. H. XXXVII 45.

1^) Kürzlirli pnff fH«^ Naoliricht dunli »ti«; Zeitungen, dasf* hei Ma-

tadi am Con<ro, 160 km oberhalb der Jfüiulunjr in l m Tioli' viin'. kl* ino

Silbcrtiiüuzü Traiaus gel'uudcn worden sei. Wcuu uiau hikU verfri'frt'u-

wHrttgrt, dam di« KennCnlsis der NUi^een sur Kaiiterxeit, vrie »ie aof den
Karton ilr- rinli rnru-os v<»rlio;rt, von <l<'r noucron Torsrlinnp- or<t in d«'n

Hüchüzig'cr .lalu't'u erreicht und übertrofffn worden ist, t*o wird man Be-

denken tragen, der Nachricht von vornherein den Glauben zu versagen.

Warum sollte nicht in Folge des Elfenbeinhandeli) eine römiscbe Münze
att den Conf^o p'dangt soin kr^Dncn?

13) F. V. Rieht ho t eil, CliiuH 1 p. 444 1. Uurltn 1877. Der«. Leber
den Seeverkehr nach und von Chma im Altenhum und Mittelalter, Verb,

d. Ges. f. Krdk.. Berlin 1876» III p. 86, Uebor die centralaaiatischen Sddett-

strassen, ebd. IV p. dQ.
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Der Verkehr zwischen China und dem RSmiiichen Reich«. 7

Gewinn konnte zu ciueiu Waguisä verlocken, dtsscu Grösse wir

leicht unterschätzen.

4. Seidenban in China Der Verkehr Kwisehen China

und den Westen ist im Altertbam eingeleitet und unterhalten worden

wegen eines Artikels, in dessen Erzeugung China noch immer den

oberetcn Rang anf dem Weltmarkt Ijanjitct, wegen der Seide**).

Es gicbt in China und Japan, wie in Indien und Vordcrasien mehrere

Gattungen von Kaupen, die hei ihrer \'eii>ii]i;tmi.,- l in (lespiiinst her-

vorbringen, das abgelöst nnd ver\vel)t werden Ivanu. Hei der )iohen

Vollendung, zu welcher liie Kunntwebcrei frühzeitig in Vorderasien

gelangte, ist man auf diesen Stoff anfniMkiam geworden; Aristoteles

im 4. Jahrhundert v. Chr. kennt eine blllhendo Industrie, die ihn

verarbeite^ anf Kos, einer f^eohischen Insel an der Kllste Klein*

asiens'*'). Indessm kann sidi das Gewinnst der auf Kiehe, E^ehe,

Cyprcsso. Terpentinbauni lebenden Arten weder an Glanz noch an

Feinheit mit der anf dem Maulbeerbäume lelienden Raupe messen.

Letztere ist die eigentliche Seidenraupe, von ihr stammt die weisse

giänzemlc .Seide. Freilieh mnss die Kunst eingreifen. Wenn man

den Schmetterling ausücldüpteu lässt, so /.crrcisst er die ihn um-

gebenden Hallen, die Fftden können nieht mehr abgewickelt werden,

es bleibt nichts Übrig:, ^A» die leeren HtlUen sn kAmmen, za ginnen

nnd so jenen minderwerthigrai Stoff zu erzielen, den die Franzosen

galctte nemicn. Um die Cocons unversehrt ym erhalten, das Gespinnst

in ursprlluglieher Feinheit und Schönheit ab/.ulia8peln , muss die

Puppe durch Anwendung starker Hitze get?»dtet werden. Dies hat

eine Kaiserin von Cbin« anstindiir irtniaelit. angeblich 2700 Jahre

vor Christi Geburt. Die tlankbare .\a< liwi lt versetzte sie unter die

Sterne und verehrt sie seitdem am lUmmcl uuter dem Zeichen des

14) K. Parisft, Ilistoiro de In soio, 2 v., Paris 18ti2 f. Der Ver-

fasser als ehemaliger S« iiit iifahrik;tiir in T.ynn rcflct mit seltener Sach-

kunde. J. Vate», Textrhuim auiiiiuoruni, an aecouiil ol' »he art of wea-

Ving amonpr the andenta T p.' 160, Lottdoo 194A. C. Ritter, Erdkunde
VllI p. 679.

15) ri'ber Chinas Ifatidt lsx . i hHlhiisM» s Hirth, Studien T p 102.

Die beiden wichtigsten .\u.sinhrartikel sind Seide und Thee: der Werth

der Ußl «UBg^rtthrten Seide betraf? 87, des Tlieos 31 MiUtonen Taeis.

16) AriHt. hist. anim. V 11), 6, daher Plin. \. H. XI 7» vgl. IV 62.

Die Alten unterschieden vestes Cone, honibyeinae und •^»•rioae, die an

zweiter Stelle genannte Seide stammt aus Absvriea und seheint gelb ge-

vesen sn aeiii, vgl. HarquardI, Privatleben der Römer p. 476 f.
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Scorpioo als Gehias der Maulbeerbäume nnd Seidcnwürnter. Die

.SeiiliMr/iicht ist iiimier eifrip: vom kaiserliclicn llot'e betrieben worden,

aut" SL'inr .Mitirlii'der bescliräiikt sich ursprtlnglleb die seidene Tracht

nnd gewiimt laiig^sain in tlcu höhereu Scliichten der GesellscLalt

Aufnahme. Ihre Hciniatb ist der Norden de« Landes, die Provinzen

nOrdiicIi vom Oelbcii Flnes. Sobald die Seide aiuigefalirt» von fremden

Völkern hoeb geschätzt nnd tbener bezahlt wnrde, niüim die Zaebt

dauernd an Umfang nnd Bedeutung »n.

d. Einfuhr und Verbrauch der Scide*0< Wie früh

die Seide auf dem Wege de» Tauschhandels naeh VokI. l anion f»c-

h\ng-te. ist nicht zu sagen. Möglicherweise wird sie ben-its im <>. Jahr-

hmidort v. (Mir vom I'roplieten Ezechiel erwähnt T>pr erste

(Jrieclie. der sie in'niit, ist Nearchos. der Admiral Alexanders d, tir.

;

in Indien war j^ie ihui unter ihrem heiniiisehei) Namen bekannt ge-

worden ''). Den Chinesen heisst Seide Ssc mit den« gewölmlichen

Affix ör Sfler oder Ssir und dies Wort ist mit dem Gegenstand weit

gewandert Dio Griechen mtlehnen oq(> in der Bedeutung Seiden-

wnrm, leiten davon mjQtK6v für das Gespinnst ab nnd bilden einen

Volksnamen S^geg, die Seidenminner oder Seidenfaftndler, diigenige

17) Pardessus, Mt'inoire sur h) coiniiu-ice de la soii' che/. Ic.s an-

ciiMis, Mömoiros «le l'acad. dos iuser, XV (1842) y. 1—47. M. Rcinaud,
Kclations politiqueti et coniuaerciales de rempirc Huiuain avcc TAhIc Orien-

tale pendant le« elnq premiera slöcles de T^re chritienne, Piirto 1663: mit

groraer Vorsicht zu benutzen.

18) Kzeeh. IG, 10. 13 mchclii, von den hcbriiiächcn Ansleg'ei-n durch

Seide erklärt, in der Septuapnta rnliaatw Haartuch tiberäout: Kaiup-
hnuaen (bi Riehms Handwörterbuch de« bi1)l. Altertb., Loipxig 1884 nuter

Seide) weise darauf hin, dass lefrtero Be/<»ichiiunfr, Hhnüeh wieset;». s:ictn

twrion, aut" Seiilc wcjijen deren uuübertreflUcher Feinheit und Festigkeit

Kohr ^\ix patiüo und ist i;cnci^'t, diesen StolT in der That als den vom
Tropheten gemeinten zu betrachten. Die Erldärniig der Herodot I 13.^,

Xcn Kvrtip. VIII 1, 40 uinl sonst erwUhnten nn*disrHeii Kleiiluu^ alä

seidener wird vor l'rocop b. l'erü. I 20, b. Vaud. II 6 nicht auHdriickUeb

AUHß'eflprochen.

K») NVarch bei Sirah. XV (Ir. 8 MüHer). Der unnklilrte Xamo
di r linirsei le inota.xa wird von Luciiiu!» •febr.inr!:! l'( >t. -u'* .M. lini ine-

taxa. iJeiui l ntergang de^ Craüsus lühron die l'arther seidene Fahnen,

Flor. I 46) bei den Spielen CHaan» 46 t. Chr. werden seidene Sonnen-
cegel aufgespannt, I)to XMIl 24.

20) Klaprotli, Sur los nonis de I.i Ohine, Mein. rel. k rAsie III

p. 2.")?, Pari» 1828. Ders, u. Keuiusat, Journal Aüiati^ue 11 ^lb23) p. 243.
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Der Verkehr Kwisehen China und dem Bömiaehen Belebe. 9

Bczoichnuiijr, welclie t'ür die fMiineson im Alterthum bei Griechen

und Küineni (iblicli geiilicbcu ist. üie ZUjro AlexandcrK nach In*1ien

Qiici m den 8tcppcn Ccntralasicns erschloN^en dem Abendland eine

neue Welt, «POffiieten dem HMdel Heue Wege, der Indutrie sene

Besugsquellen Wie seitdem der indiecbe Einbaut znm regel-

mässigen Bestand der Armeen gehört, indisebe Drognen in die Apo-

theke, indische Qewttrse in die Küche eindringen, so gewinnt die

Baomwolle Indiens nnd dir S( i le ndiias in der Mannfactur eine

stetig zunehmende Verwonduiifr. In den Städten Syriens klein und

gross, vor allem dem altlierülimten Tyros^^), godaini in Aegypten

in dorn rasch aut blühenden Alexandria , des ^Tosgen Königs

zukunftsreicher Gründung schlägt Weberei, läiberei, Stickerei,

kvn nnd got was wir Modeindnstrie ueuneu, ihren SitK auf. Hier

wird die feine weisse Seide Chinas verarbeitet. Der Transport ver

thenerte sie in dem Masse, dass sie noch im 3. Jahrhondert unserer

Zeitrechnong mit Gold aafgewogen wurde**). Bei einem Preis, der

22) Blüm »er, Die gewerbliche Thätigkeit der Völker d. klass.

Alterth., Lelpsig 1869, p. 18 f. Tyros mit höheren Hloaem als Rom hat

dir hcrühmtPf^ten FMrbereicii der Welt, Strab. XVI 7fS(i f. Plin. N. H. V 7fi,

IX 136 f. Sidon. Ap. carm. V 47. Ks unterhalt Factorcicu in Kom und
dem Hanpthafen TtaHens, PnteoU (Kaibel Inscr. 830 CIL. X 1001). In

(ler um 350 v( ri'i>st(<ii oxpositio totiiu mundi c. 24 (Riese, Oeogr. Lat.

min. p. 109) heisöt es: Tyrus oiiininni negotium feivcDter agcns mafriufrco

lelix QSii uulla eiiim forte civiUus orientiii est cius »pissior iu negotio;

et «Uvites Tiroo habens et potentes in omnibus. Ueber die Verbroltnng

der syriflchen Kaufleute im r9miscli<-ii Heich vgl. FriediHnder, Sitten-

gpsrtiklitc II"
i>. 78, MomTiist'n 15. V p. 467. Die Scidenmanufaktiir

in Tyros wird durch diu von Ju»tinian eingeführte Ikaiseriiche Monopol

Btt Grunde gerlohtet, Prokop bist. nrc. 25 (tufn« ti in tuv^e h Af^^f
/<*T Kn't Tvoio .-laifat raii 'Potyi'xtji to'/ä^fts&at rx :taXaiov tläidtt. of re fpjnuv

IfUtOiini ji y.n't f rttihjiiioyir''i! y.ai rr/vTrni evtnv{)a rö arixttfifv t^xm^v , fvflSvAf rr

ie y^y ä»aoay fftQtoÖai to i/mö/L^jfia rovjo iwifiatvtr. i.7« de 'Jovannavov ßaot-

AiniyTtoav ihtriiiovTf) tt/v tn&ijm ravtrjr xtX. l^'ebriffenti ist die Ableitung des

Worten Beide Hhd. sfda vom Stadtnamen Sidon irrig, 8. Dies, Et^m.
Wörterbuch d. roniau. Spr. u. Seta.

88) Uebei^die berühmte Weberei nnd Bnntwirkerei Aiexandrles

Blümner a. f"». y. IT). Die Kiiifulir seidener Gewebe und Oariu' hezen^t

der Periplu.s mar. erythr. üti, vffl. 3d. 49. 64, ihre Verarbeitun^r I-ucan X 141.

24) Vopisc. Aurelian 45, 5 ve«tem bolottcricam netiue ipse in vestiario
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mindestens da» fOnf/ngfachc des lieatigen betingi dftekten die Alten

nicht daran, die fertigen ehinesiselieu Zooge ZQ tragen, vorausgesetzt

dat« sie flbcrhanpt ihrem Geschniaek znjresai^l hsitten. Sondern ent-

weder wurden Gante bezo^rcn oder die teitiirt n Zeiij^"e anfpetrennt,

gefärbt und mit Leinen, Wolle, Baumwolle und andereu Stoffen neu

verwebt -
'}. Leichte bunte Musseline und Gazen sind zu verstehen,

wann die alten Sebrift^eller von seritebMi seideneii Kleidern reden.

Diese Indwtrie erobert den Markt nnd beherreebt die Mode bis snm

Aasgaag des Alterthums. Die fliessende dnrebscbeinoide Gewandung,

welche manche Statuen der römischen Epoehe aatzeielm« t, gewählt

uns eine Anschauung von der gefälligen Anmuth, die di-r >[n(ie inne-

wohnte. Nattlrüeh werden auch in der Litteratur vielfache Klagen

laut illier dm iin^iniiifjen Aufwand, den sie forderte. Unter den

höchsten Kostbarkeiten zählt die Offenbarung .lohauiiiH Purpur und

Seide uebcu Gold und Silber, Tcrlcu und Edelsteinen auf"^}. Mit

suo habttit neque «Iteri uteudam dedit. ot cum ab eo uxor »ua {tctorut

ut nnleo pallio blatteo scrteo utoretur, llk» reitpoiMUt: «alwU vA auro lUa

pcn^rntur*'. libra t'iiiin auri tnnc !i1irn serici fuit. !>firii.Tfh kommt das

Gramm auf anuäherud 3 Mk. Geuauoro i'rui^o enthalt der Maximaltarif

Diocietlana 33. 24 ; darnach kostot das Pflind {'•121 gr) chinerisehe Roh-

seide 12 000 Denar 219 Mk., aber in bestem Purpiu' gefärbt finaiußkntui

1;')0 000 Denar 2740 Mk. K.ust r Justiui.-in iic-tiiiniitc das rfund Holiscidr

unter dem Eiukaul'spreiü zu 8 Aurei lUi' a MR., und ging nacb Veruiclitung

des PriTathandels und Einfühniag des Monopols «nf 78 Aurel 914 Mk^ für

gctarbte Seide auf 4 PAind Oold dßbi Uk. in die Hohe, Prokop hist

arc. 25.

25) Das AufU'cnncn der ehinesischen Zeuge wird erwäbnt Luran
X 141, Piin. N- H. VI 54, XI 76, vgl. Marquardt, Privatl. p. 480 A. 4,

ausserdem aber durch chlncstsche Berichte bestätigt. Nach der Ueber»
.Setzung Hirths (in di r A. 51 angeführten Scfirift) hcisst ea in dem vor

429 n. Chr. verfaiMitcn Bericht P. 45: further ihey were alwavH anxion»

to get Chinese silk for severing it in Order to make hnding [foreign da-

inask, ciiUM ?], for whieh reason they frequently trade by sea with the

eountries of An-hsi ll'arlhia'. Paninih in i}. 2H: thev alwMv« inado prnfit

by obtaiuiug iho thick )dain Silk stults of China, which th< \ -plit in order

to make foreign ling kan wta [foreign damask-ling and pin pU' dyed-kan«
ninstered gonds-wen-?], and they Olitci ( liucil a liv(dy trade wiili tlic turtML'n

States of An-Iisi (Fartlnaj by sea. liinli a. (», ]i. 2r>T ; ist iiiihl

recht erMchtlich, warum da« Aul trennen von Hlümnt^ lier Maxinial-

tairif des Diocietian p. {ohne die chinesischen Zeugnisse zu erwilbnen)

und vorher von Oberst Yule, Cathay I Kinl. p. 1.Ö4 in Zweifel gezo;;,.,, wird.

2(i) Apok. lüt 12 mit vollem Becbt nadi den Preisangaben A. jN.
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dem Verfall der Republik greift der Luxii8 in Rom nm sich. Die

Anhänger der alten einfachen Sitten mochten noch so heftig gegen

die neue Mode doimern, sie unanständig, behaniios schelten, die

bnnte Halbseide gewinnt dem schJichteo weünen Wollkleid unaaf-

baltiaiii den Boden ab*0> Unter Kaiser AngwtiiB wird sie bof-

ftbig**). Ja^ die Hinnerwelt miaflgdont den Franen den alldnigei)

Besitz der Seidenstoffe, bald kleiden sich auch die Stutzer von Rom
in Seide und das schien ein wahrer Scandal. Kaiser Tiberius er-

Hess tre-ren «»olche Unsitte ein stiTiii^'CS Verbot, aber sein Nachfolger

CivJi^'iil;i lebete seU>st die rerjjrmte 'l'raeht an - Das lieispiel Roms
wurde von den üluigcn Städten des Westens dun Beispiel der

höheren Stände von den unteren nachgeahmt''). Derart steigert

sieb die Nachfrage in erstaulidiem Ifaase and Teimehrt die Ein-

ibbr ans China in einem Umliuig, der bis dahin nnerhört gewesen

war»^.

6. Erletcbternng des Verkehrs. Verschiedene Dm-

27) Sonrcn exc. coiitrov. 11 7, Seneca Ep. 00. -20. Dial. XU Ifi, 4,

Benef. YIl 9, 5, l'liu. N.H. VI 54, XI 76 f., XII 2. Ö4, Martial Vlll 68, 7,

Horas Bat. I 2, 101, Sotin 50, 3, Dio XLIII 94.

28) Dio luKchrift Tli\ riiclo Marcellae siricaria, die sich auf AjprippA«

(tcninliliii fidcr Schwa;i:cnii bezieht, CIL. Vi 2, 9892 lehrt, dass die vor-

iiehnien Damen eig^ene BunchliestieriDUüu für ihre beidenc (iarderobc

hatten. Von Hofe wird das späterhin erwähnt Martial XI B, b, Caint.

M. Ank Phil. 17, 4.

29) 1 ncit. Ann. II Dio LVU 15, Plin. M. U. XI 78. Dio UX 26,

Suet. Cal. 52.

SO) Am Ansgang ü&t «weiten Jahrhunderts erapAehlt GaUsa X, 949

Kfihn seinen auH.serlialb Koin8 praictidrenden Collegen xageoxetfaaüot roV

ytlfitttMV Tt töiv nt)<ux(oy orofia^o/iertoy. r/ovai yoQ nt rtinvatm yvt^Txei; ai'ta :iol-

ini6&i fi}; v.iu ' PvifuUtiiv ufix*}*, xat ndXtaia iv /xtr/aiait :iöieaty iv alt tiot noXiai

31) Am .\iisc.in[r i!< ^ vicili ii .tufirlunulerts sehreit>f Ainmian XXIIT

6, 67 neiUeti^ue Hubtegtniiin conticiunt ^ericuni ad wm aiitchac uobiliuiu,

nnne etiam infinionun sine nlla discretione proffeiens.

82) Als einen Anhalt fQr dio Zunahmo der I':int'ubr diont der Um«
Htaiid, dass g-a!r/srid(>ne KK-ider erst ini ilritte-U .lahrhimdcrt von den

Kaineru g<;tragcn wurden. Laiuprid. Heliugabal 26, 1 primui» Itouianorum

holooerica vesto nsus fertnr, cnm iam subsericae in usu ewont. Alex.

Sev. 40, 1 ve6tee sericas ip^e rarus habuit, oioscrieam nuniquani induit,

suhsericaui iHHTUpiain dnnavit. Uel>er Aureliuii A. 24. Vopisc. Tac. 10, 4

holosericaui vesteni virit» oiiiiiibuü interdix.il, vgl. GoUtofr. Cod. Thcod.

XV 9, 1, Cod. Justin. XI 9.
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stände trafen zusammen, um seit Errielitung der Monarchie einen

WeMumdel ine Leben m rafen, dessen 6ro8Mi%keit im ganzen

Mittelalter nieht wieder erreieht worden iet. Das Reich der Cftsaren

erstreekt neh von der Nordeee bis an die Sabara^ Tom AUaatiedim

Ocean bis an den Enpbrat : ein Gebiet von 1(\—SO 000 deatschoi

Quadratmeilen
,

gnt geordnet, gnt verwaltet, der Segnungen des

Friedens froh. Der Kniser von Rom ist der mächtigste Fürst auf

Erden: dies erkennen die anderen Könige widerstrebend an. Auch

der Nachbar am Enphrat, der König der Parther uiubs sich solchem

GestÄndniss bequemen.* Üic Partlitr haben das alte Perserrcich,

wenngleieb in gescbmälertem Umfang, erneuert. Im Osten mid

Norden vortheidigten sie ihren Besitzstand mflhsam gegen Skythen

nnd Sakoi^ jene Beitervdlker der Steppe, deren ieh firttber gedachte:

ein Kampf der Gesittung jjtvron dir Hail»arei, ähnlich wie er von

China geführt wurde. Um 212 v. Chr. erbaute Kaiser .Shi-hwang-ti

zum Schutze seines Reichs die ßrimo 2450 Kilometer lange Mauer,

das grösste Bauwerk aut Erden, die 1400 Jahre hindurch die

Einfalle der Mongolen abgewehrt hat. üic nachfolgenden Kaiser

dehnten ihre Herrschaft Uber das Tarymbeeken, das ungeheure

Steppengebiet Kwischen Knen-lQn und Thianschangebirgc ans. Ihre

WaflTen drangen vorübergehend bis an's Kaspiscbe Meer. So ar-

beiteten Parther and Chinesen einander in die Hände nnd es ent-

wickelt sich zwischen beiden Völkern ein reger nnd verhältniss-

mässig sicherer Verkehr. Haktra j. Ralkh am Oxus j. Auiu r)arja

und Alcxaiidria mit dem Beinamen das äusserste am .laxartes j. 8yr

Darja ^ind die Ausgangspunkte der Oarawanen. die diin li die Wüste

Uobi naeb Nordchina ziehen, um dort ;Seide einzukaufen. Eine

directe Landverbindung zwischen dem Rfimerreich und China gibt

es nichf): die Parther hatten die Vermittlnng nnd vom Transit

der chinesischen Waare erklecklichen Nutzen.

7. Serika. Seit Errichtung der Monarchie wird der Name
der SerM oder Chinesffli den Obrm der Rflmer gelAufig**). Nicht

33) Um sperrten die IVriHir diu Seideudurclitulu- volli^tändijj^, diu

Türken er6ftiet«n eine dlrcct« Verbindung mit By/,anx, wafarscheinlieh

nördlich vom Ka«pischen Mc«'r, die nach einigen Jalinsehnten mit dem
Verfall der türkischen Herrschaft wieder nuf^re^rchcn MMirde, s. die an-

ziehenden Berichte Muuaudvr fr. 18—22, Theophauet» 3 Dind. Theophy-

Jaktos VII 9.

34) Avgufltufl» der wie der alte Cato haud sane detractator iaudum
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(laRs man in Rom etwas Oescheiltes von ihnen %n erzählen ^ewuMt
hätte. Sic wolinon. lioisst es, an den Grenzen der Eido, werden

über 2»M) Jahre alt, lialxMi rotho H.inre. binnc Au^en. eint- Ihii^mt

Statur als gewöhnliche Mi iisclicn : lauler Angaben, die aut reiner

Einbildung oder Missvertitändni^ bcrahen. Vereinzelt tauebt die

richtige Ansicht auf, die Seide sei das Gespinnst einer Raupe '^);

marttin wikr, rahint sich in seiner Gralisehrtft c. 31 Sfters von Königen
Indiens OcKandte empfang^en zu haben, wns keinetn rüniiRclien BcAmtsn
vorher widerfahren sei. füf^ aucli noch unbestimmt c. 33 hinzu plurinmpque

altae geutes expertae sunt populi Homani üdem me principe, quibus antea

cum populo Romsno nttUnm exUterat leg-ationum et atnicitiae eonunereiiini.

Aber wenn höfische Dichter und Gesciiiolitsi Jireibor von Gesandtschaften

«Irr Sprrr oilcr Kri< t;sziigon g'Cfrcn die Screr reden, sn ist das ledifjlich

rhetorischer Bon^bast, der die Beschränktlieit des banptstiidtischen Gc-

siehtskretses wlederspiegelt : Horas Od. 1 19, 96^ IIT 89^ ST, IV 16^ 88, Properx

V 8> 8 (wö St rii us zu lesen sein wird, cod. Neap. Hericu»), Lucan I 19,

Juvcnal 6, 403, Flor. II 34, Vopisc. Aurel. 41, 10, Claudiun 8, 2.'>H. Solciie

Aeuüseruiigcu erusthaft nehmeu, beitfüt ihnen viel zu hohe Elire erwcihcn.

Der AufiKihwQng des tndiseben Handels hat die halb verschollenen, mltr-

chenhaflen LUnderbesclireibxing^en, die nach den Alox.uulcrzü^'cn in's

Kraut schössen, den Zeitgenossen des Augustus in i-irinnerung' gebracht:

erwähnt werden Aniometos, der unter dem ersten Ptolemäer schrieb (Piin.

N. H. VI 56^ Susemihi Gesell, d. gr. Litt. 1 898) und Isigoncn von Niknen
illffr als- Varrn {riin. VIT ?7 SuHpruihl 1 480). Auf dioso GewllhrsniUnner

geht die Fabel vou der Langlebigkeit der Seren (Strab. XV 701. 2 (Lu-

Clan] Makr. 5^ EosteCh su Dion. P. 788), die Beschreibung von dem sehwdg*
Samen Handelsverkehr in der Wfiste (Heia IIT 60, Piin. VI, 54) n. Uhnl.

zurück. Als Diodnr schrieb, frehörten die Seren noch nicht zmn AiifpntT:

einer modischen Geschichtserzählung. In dem nächsten Mensclienalter

nach Augnstns wird die Kunde durch rdmische Knufleate und indische

Gesandte erweitert (Plin. VI 88), ohne doch zu irgendwie genügenden
Vorstellnn^en dinrhzudriii;ron. Dor N'aiiic f^eriea wird auf da« ganze

Ceutralasien nördlich vom Himalaya übertragen. Wenn Pliniu« XXXIV
146^ XXXVn 904 (vgl. Oros. VI 13, 2) als Handelaersengnisse desselben

nel>eii S<>i<ir auch Felle und das beste Eisen der Welt auftlihrt, sn iat

sonnenklar, dass der Carawanentransport chinesischen Eisens (auf; den

Bergwerken von Shansi, wie man gemeint bat) zu den Körnern in den

Bereieh des Unmöglichen gdiört. Einen bemerkenswerthen Fortschritt

der Kenntnisse vermögen yrit erst fllr das »weite naebehristliehe Jahr>

hundert nachzuweisen.

85) Pausanias, der um 173 schrieb, ist in den Besitz neuer, wenn
«neb nickt durchaus richtiger, so doch der Wahrheit sich annMhemder
Angaben über die Kr^eitfr""? der Seide irflän^'t. die er im r;c;ien.satB

snr herrschenden Anschauung bekannt zu machen einen Anlas» an den

*
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aUgemein wird sio fOr ein Pmdulct des FflanMnreiotiN gcliaiten, wie

die Baumvndle; man Ifls^t sie auf fiftomen waelise», Ten den Binnen

das faerunittliingende Olespinusl abgelcAmmt werden*^). Freilieli

darf ein ausgebreitetes uihI geläutertes Wissen Ton der Erde bei

latoinisciicii Sclirit'tstelleni uicht gesucht werdeo. Wie das Wort

( leojrraphii- der gi-iecliiscfieii Spraehe angehört, ist diese Wissen-

sehat'l das i,'aii'/.e AIt< ri)iiiiii liiiuJiircli fast ausschliesslich von Orieehen

gepticgt und licirit'brii \\ur<k'n. Die (ll)i'rrasclH'n(lp Fülle von Keaiit-

nisseu, wclehe der Welthaniiel der Kaiserzeit aiiliäatlte, wurde vuu

griediiBelien (Jdelirten im Morgenland theoretisch Terarbettet. Unter

diesen lenehten xwei Hflnner herror, wdche anf die Nenseit einen

stariceD Einlluss ausgeflbi haben: Harinoe von Tyros, ein Forseher

des ersten, und der auf dessen Sehültcni stehende Ptoleniae is von

Ak'xandria, ein Forseher des zweiten naefaetiristliehen Jahrhunderts,

iieide haben Kiirtt nwerke entworfen, Marinos ist zum Abschluss seiner

ArbcitcJi niclit irckonunen •'^). von seinem Nachfol£^er hat die neuere

Kariitgrapliie ihren Ausgang, ilii .Muster mul \ <irl»iUl genommen. Astro-

nomische Ortsbestimuiungcu lugen beiden Gelehrten nur in geringer

Haaren herbeisielit, VI 26, 6 f. Da Pausanias niis minullichrn Quellen

Rchüpt^ 9) und keinen ans<reflelin»pn Leserkreis erreieiit liat, so befrei fl

man, datis seine Nachricbleu sein- mit Unrecht in der Polg« ^abge^eheu

von dem Aegypter Pollnx VIF 76) ^n« unbeaclitet geblieben sind. Der,

sei es mittelbare o*1cr unmittcibitre G«;wRbi-smHnn crkbirt Seria für eine

Insel, «lie Hluilieh wie das \ili!cft.i vom Kiuss Ser jfebildet wird, ist mithin

bit> suiu Miuidaug]>gubict des Jau^tsekiang gulaugt und zwar /.uc See. Uhno
Zweifel liäag^ diese Falirt mit der direkten Sceverbindnii^ zwischen Ciiina

und dem römischen Keielie zusammei), die nach den cbinesisehen Annalen

tinter Marc Anrel eröffnet wurde (S. 24). Dass der Ar^'wohn der ehi-

ucsüichcu Regierung den Fi'umden ein tiuferos Eiudrin^en in 's Land ver-

wehrt and diu CMieimniss der Seidensncht nach Kräften gehütet hat,

entspricht ihren Gepflogenheil >-ii

36) Verg. Georg. II 121, Strab. XV vm, l'lin. VI 54, Sen. Trn?. Herc.

Oet. 671, Pbaedr. 397, Sil. It. VI i, XIV 6G4, Dion. Pericg. 752 (über-

Mtst Avien 986) SoHn Sd, 9, Ammiau XKlll (i, 67, Auson. XXVII 9, 94^

Claudian I 17i*. Die Gespinnste wilder Seidenwlirmer worden den Anlaut

an dieser Vorstellung gegeben habeu.

67) Wir kennen ihn allein am der eingehenden Witrdignng dweli
Ptolcraaeos I 6—21. Fär die von diesem rühmend anerkannte nnerm&d-
liehe Sammlung und Bereicherung des Matnial«, die Mariuos bethätigte,

ist der Umstand bezeicbaend, dass er heine I-Irdkunde mehrlach umge*

arbeitet hat tmd. der letaten Ausgabe eine Karte nicht mehr hat beigeben

können (e. 17, 1), was denn von Unberufenen iiofort besorgt wurde (c. 18, 3).
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Zalil vor. (Ics3liall> fielen die Karten nicht im heuti^n Sinuc g6liAll

a««<. Aber die Unirifso d«'H Mittelmeercs niul Heiner Umgebungen
sind doch leidlieh getrotten. Anden* verijält » s sich mit den liiinder-

n)assen jen^^eifs der röniiselieu (irenze. Marino^ stammte aiw J'yros,

diMii ilau|)t»it/. dc'i 8eidenmanufactur. In dietier seiner Vaterstadt

konnte er von KatHleuten Aber den flauen Osten Erkundigungen

einxiehen. Er legte nnn seiner Darütellnng dsa Beriebt eines nuiee-

donisehen Hftndlera Malis Titianes »n Qrnnde und vertiefa dessen

Angaben eine Trag^veitc, von der ihr Urheber sieh schwerlich hat

träunieti las.sen''*). Maes hatte nämlich Agenten /,um Einkauf von

Seide nach der Hauptstadt des Scidenlandes, damals Si-ngat)-fu,

frpBcliiekt. Die Aarenten reisten dnreli das Tarvtnliecken am Kord-

lusrt dc.-^ Kiu'u-Iün liiu un«i wollten auf dci' Ii-tztcu Hauptstrecke 7

Monate unterwegs gewesen sein. Nach ihrem itinerar liereeiiuetc

Marines die Entfemnng vom Eaphrat Ms snm Steinernen Tbnmt,

einer Ortschaft onbestimmter Lage, auf 26280 Stadien, 6ä7 deutsche

Meilen, yom Steinemen Thnim bin rär Hauptstadt des SeidoDlandes

auf 36 20<J Stadien, 905 d. M., mithin die ganae Entfernung von

der römiselien Grenze bis zur Hauptstadt von China auf

Stadien, l'>iV* «Icutsehc Meilen. In Fnlfrc desiJien setzte Marinos die

Au8<Iehnuii^' der tistiieheii Hallikii^'cl von der Insel Feirn um West-

rund Afrikas bis zum Ostrand Chinas zu 225" an, während sie in

Wahrheit nni* 13ü" betrügt. Der lauge beschwerliche Weg, den die

Seidencarawan«»! xnrllekzalegen hatten, fahrte derart zn einer ver-

httngniflg?oUen Debersehfttaung der OrOase Asiens. Zwar hat Ptole-

maeos init nttehtemer Kritik die 225 " auf 180 ^ gekttnt, aber auch

dies war 50* zn viel und zudem behielt der AnMtx des Marinoe

Marino» «elbst c. 11, 7 nShrt berechtigte Zweif»! an der Zuver-

lässigkeit der Kaufleute und erklärt die Angabe über die Zettdaner dor

oUiieiisehen Reise für reinen Schwindel. Viele Räthsel der untik«>n Krd-

künde, »n denen der Scharfsinn '^idi vtM-crobpns versucht hat, eriialten Alf:

einfachst« Lösung, wenn mau dit» uralte und stets wiederholte List der

Händler im Auge, behält, daas sie Uber unbekannte Länder und die Ean-
delswvge dorthin absichUich unwahre Ang'aben verbreiten^ tim den Wett-

bewerb abzUi>ohrecken oder auf falsche Fährte zu locken. Aus diesem

Gesichtspunkt ist auch die Schweigsamkeit des Maüs Titiauos in Betreff

der CarawanenatraHe nach China» über die Marlnos sein Befremden aoa*

sert, KU beurtheilen: sichcrlic-h waren es Oci« lijtiisriKksii iitcu , die den
Kaufherrn davon abhielten, dem Gelehrten offen Rede und Autwort au
stehen.
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bei den arabtsehen Geographen des Mittelalters die gleiebe Geitau^.

Colimibiis bat bis an sein Lebensende anf dessen Biehtigkeit ge-

schworen. Schon früher war der seit Erkenntniss der Kugelgestalt

der Erde nabeliegrende Oedanke atisj^csproclicn worden *% man k<taine

von Europa nach Westen anssep:(hid den Osfraud Asiens erreichen:

nach der lichre des l^Inrinos scliien der Abstand halh so irross. als

er in Wirkliclikt it war. Dieser Irrthuin hat die Entdeckung Amerikas

1492 unniittelliar veranlasst.

Wohl bat die Seideneinfnhr und die Zahl der Garawanen nach

PtolemaeoB stetig sngenommen. Allein bei dem allgemeinen Verfall

des Alterthoms fehlten die Minner, die daraus wisscnsebaftlichen

Gewinn erzielt hätten. Wir wissen nicht einmal, ob auf dem
Landwege und in welchem Jahrhundert Judenthnm nnd Christen-

thum in China einzogen. Judengemeinden haben sich hier bis auf

die Gegenwart erhalten, freilich auch in der Vereinzelung den Zu-

sanunenhang mit dem filauben ihrer Vater nnd die Kenntnis« der

heiiigeu Scliritteu eiugebüsst. Durch den Handelsveriielir sind

niandierlei Ortsnamen aus G«itral- und Ostnaien an Ptolemaeus ge-

langt nnd von ihm anf seinen Karten eingetragen worden. Indetnen

gelingt es nnr in seltenen Fallen die heutige Lage der Ortschaften

liachznwciBen**'). Am meisten bedauern wir, dass keine eingehenden

.Schihierungen über Leben nnd Sitten des danmligen China von den

Keisendon aufge/eiclinot und v<ni den Schriftstellern uns (ihcrüt fert

wordi'ii sind. Nur eine karae, am leidlirhni Quellen gesell ri|tft('

('liaraktcri»>tik liegt vor, deren wesentliche Ztlge auch hentigtn

Tages zutreffen: „Die Heren — heisst ea**)— meiden das Kriegs-

89) Der ente, bei dem er «{eh findet PoAtdonfos von Bhodos, nimmt
noch an, dnsii die Entfernung einen halben Erdamßmg betrage S(nib.

II 102.

40) Auf die KenntuiHs der Grossen Mauer sclicint Aniinian XX III

9, 64 biuradentent nlfara haec atriuaqne Seythiae lora contra orlentalem

plagam in nrhis Rpocfom connerfaf» cftsormn .i;_''rTrain Mniimitatfs nmliinnt

Seras ubertatc re^onnm et amplitudino circunispectoü, ab occidentali

latere S^rthis adnexoe, a scptantoiofiie et orientali nivome aolitudlnl eo-

haerentea: qua meridfein apeetant ad naqne Indiam porrectos et Gängen.

41) Solin 50, 2 Ammian XXIII f.. 07

aqnarum a»pergine inundatts fron- arboriuu fetiLs aqiiarnm aspergini-

dibua vellera arbernm adminienlo bus crebris veiut quaedaui vellera

depeetnnt Uquoria et lannginls te- moHenles ex ianuglne ei Uqnore
neram aubtUltatem humore domant mixtam robtilitatem tenenrimam pee-
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hsndwerk nnd den Krieg. Als gesetzte und höfliche Leute lieben

sie mit ihren N'aclih.imi Frieden zu halten. An BcdUrfnisslosigkeit

f^ibf es nicht ihres (Ueichcn. Der Genieiii<ehaft mit Fremden gehen

s<ie aus dein Wege. Wenn Keisende die i-ren/e üi)ersehritten haben,

um Seide einzuhandeln, wird diis Geschäft stillschweigend abgemacht.

Die Emen legen ihr Geld-, die Anderen ihre Waare hin nnd werden

ohne Worte haodelBdnig. Die Seren fthien ihre Produkte ans,

fllhren tübet keine fremden Produkte tan: ao spaream nnd aie.**

8. Der indische IlandeH*). Die Dnrehgangssölle der

Parther mthencrten die chineeiflche Waare. Gelegentlich, wenn die

Iriedlichen Beziehungen zwischen Parthcm und Römern ^»«stört

waren, hh'eh die Waare überhaupt aus. Es lag desshalb nahe,

andere i{e/.ii^'s(|uellen der Seide autznsnchen. Solche fanden die

Römer in Indien, das auf verschiedenen Landwegen mit China in

y«r1iiDdii^ stand. Der rthniaefae Handel mit Midien wurde von

Aegypten aas betrieben. So lange dies Land nnabhüngig war,

pfl^lten jährlieb 20 Schiffe nach Indien m segeln, zehn Jahre nach

seiner Annexion durch Augastns war dje Zahl der SehitTe auf 120

gewachsen^*). Sie holten vor allem QewItRe, dann auch Perlen,

ad obsequium. hoc iiiud ent sericum
j

tunt, uuntesquc üubtc^mina coufi^

in UBUDi pubiicQia damno aeveritatis dmit serieum ad lun« antehac no-

iidini8.siun et ijuo o^•t(•n(!erl^ jiotin« liilium nunc etiain infiinomm slno

Corpora quam vestirc iiriiiio leininis ulla dücretione proticiens.

nunc etiam viris luxuriae pcrsuosit

Ubido. Seres ipsl quidem mite» et ipsi praeter alios fhagaUnlml pa-

inter fto quiefissiini , ;ilias vero reli- catiorts vitae ciiltnrp«! vitantes rdi-

quorum wnrtaliuiu coetus refugiuut, quorum uiortalium coetuu. cuiuqiiu

adeo ni eeterarum genttnm cotnmer- ad coemenda 0la vel quaedam alla

eia abnnant. primnm eornm flttviam flavium transierint advena«, nnila

«lercatnrn«; ipsi tranKeunt, in cuiiis sprmrinum vice propositaruin reruiii

ripis uullo intei- part«a linguao com- I prctia »olia oculis aeittimautar, et

merdo, aed depodtaraiB rerum pre-
|

ita sunt abstinentes iit apnd se tra*

tia oenlts aestimantibus sna tradunt, deutes gignentia nihil ipd eonparent

nostra non pniunt. i adventiciinn.

Die wörtliche Uebcrcinstimmung lehrt, dass beide Scliriftotellcr von

«inem geraeinsatnen Gewährsmann abhängen (rgt. Mommsen, Vorwort

zu Solln p. 24V Dii'ser ist jünger als Pliniua und nach der Verglcichung

mit dessen Angaben VI 54. 88 im besitze hcsseier Naelnii-dtcn gewesen.

An Pausanias reicht er freilich lange niciit iieran und mag etwa da»

Wissen der traianisehen Epoehe darstellen.

42) Lassen, Indisclie Alterthumskunde TIT p. 1 f., Leipsig 1858t

43) Strabo IT 118, XV 725, XVU 798. 815.

Jahrb. «l. Ver. v. AUürtU.'*lV. Ulainl. X« V. 2
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Edelsteine umi aiulore (lofrcii.-iaiKle (ics Luxus. Tür die LoUlinftig-

keit der Be%iebuii|;eu spiiciil der Uiustaud, da&j GcsaudUcliattcu

indneher FUnten zn wiederholten Halen am Hof der Caeaaren er-

bllekt worden sind. In anechaulieber Weise niiterriclitet uns fiber

den Handelsrerkehr ein etwa 80 Jahre o. Chr. in griecbiacber

Sprache abg^efasstes ScliriftstUck , betitelt „KUstrij! > lircibnng des

Rotben Meeres d. h. des ludiHcheii Oecnns" **). E» zählt die ein-

zelnen Häfen auf, die von Ac^^ypten aus besucht, sowie die Artikel,

die in denselben ein- und ausr^elillirt wurden. An der afrikanischen

KUste wird uameutlicb Ebenbeiu ciu^^eiauseht, die iläntiler sej^eln

bi» Sansibar und noch weiter südlich vom Acquator. Die Fahrt

naeh Indien hatte Ton den arafaisehen Piraten zn leiden ; deashalb

sind die Sehilfe in Convois rereinigt nnd führen zahlreiehe Bogen-

sebatiiMi an Bord. Uebrigeos sind es LastscIüflTe mit grossem Lade-

raum, also für ihr P\>rtkommen durcbaos 7om Winde abhängig. Seit-

dem nun ein Capitän, Namens llippaloä, die Gesetze des Monsuns

erkundet hatte. Iicwep:t sich der V(M-k»'!u- nach festen Ue;^ehi und

mit verhältnissniässi^rer .Sehneiligkeit. Wenn der Hundsteru aufgeht,

Mitte Juli, laufen die »Schitfe nut dem Westnionsun aus, der sie iu

40 Tagen von Aden &ü die indische Küste bringt; Ende December

oder Anfang Janvar machen sie sieh mit d«n Ostmonson auf den

Heimw^, so dass die Hin- nnd Herreise zwisehen Aegypten nnd

Indien nicht Iftnger als ein Jahr dauert. Als Gegcnstäude der Ein-

Inhr nennt nnser Gewährsumim, der offenbar das Geschäft aus eigener

Ansehannng kannte, Juwelen, Stickereien, Korallen, Glaswaarcn,

Kupfer, Zinn, Blei, ein wenig Wein und grobes T^einen. Aber der

Werth der Einfuhr konnnt dem Werth der Ausfuhr entlVriif uielit

gleich; ein grosser oder gar der grüsste Thcil der ein/.ui^uufeudcii

Waaren moas haar bezahlt werden. Man kauft vor allm Pfeffer

nnd Gewfltze, dann sehr viel Perlen, femer Elfenbein, ehineaisehe

Seide, wohlriechende Ode, Diamanten nnd Saphire, endlieh Schild-

patt**). Dieser schwunghafte Handel wav freilich geeignet, die Be-

sorgnisB römischer Staatsmänner nnd den ünmnth römischer Patrioten

44) B. Fabricius, Der Periplus des erythraeiBchen Meeren von
einem Unbekannten, frieehueh nnd dfmtsch, Leipsig 1883.

4;'») Eine Liste der an der röniisi lu n Grenze verzollten KinAlhr«

artikel aus dem .1. 177—80 steht Hi-. XXMX 4, 16, 7. Sie enthält iiietaxn,

vesti» serica vel i>ubt«erica, nonia sericuui, ferner ferrum ludicuiu, aber

kein f. Serienm, wovon Plinins (A. 34) flUschlich redet.
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zu erregen *^). Das Reich bezojj nnsKchliesglieh Gegciistiiiulc des

Luxus für Küclio und Tafel. Kloiduii;; nnd Toilette niul lllu^ste mit

Edelmetallen 7-ahleii. Nach Indien liosseii alljälirlieli laut niedrigster

Schätzung 55 Millionen Sesterzen 12 Millionen Mark ab, über die

Ostgreuze iusgcsammt 1(K) MUltoneu Scsteraen 22 Millionen Mark*'),

Naeli anserer heutigen Bilanz encheint die Snnime von 22 Millionen

liark reeht nnerbeblich: die jährliebe MetallansAihr ans Enropa nach

Indien und China betrug im 19. Jahrhnndert das 10—ISfache. Allein

den Römern kamen keine amerikanischen Silberniinen, keine cali<-

fornifflien und australisclien Coldfelder zu Gute; ihr I'xr^'lmn ver-

mochte den Ausfall nicht zu decken. Der Ausfall hatte auf Jahr-

zehnte hinaus niehts Erschreckendes; aber nachdem er ein paar

Jain Ii linderte lang in steigendem Yerhältuiss angehalten huttC; iUhrtc

er den Staafabankerott und jenen völligen Mangel an Edelmetallen

herbei, weleher die letzten Perioden der römischen GoBehiehte kenn-

zeichnet^*). Wo das römische Gold ond Silber geblieben, zeigen

die oben erwähnten TCigrabenen Sehätze an, welche jemidts der

46) Tacituf« Ann. TTT 52 f.

47) FUn. VI 101, XII 84 mit dem ingrimmigen Zurate : tanti uobis

deliciiie et feminae constant. Abgesehen von den Edelmetallen haben
mit <ler Zunatime dos Verkehrs die eyrtochen und Mgyptist hen Fabriken

ihr Absat/.^ri'hiet im Osten stündi^ erweitert. l>ic i:hiiu">isc li(Mi Quellen

führen au 60 Einfuhrartikel aus dem rumisehun Ueich aut, darunter 17

Arten Gewebe, gefärbte Stoffe, bunte Teppiche, Glas in 10 yerechiedenen

Farben, Mctallo, Juwelen, GLiniiu n. ncni^tein- und KoraJlcilAehinlick,

Drogucn u. h. w.. vgl. Hirth, Chin. Stud. i, p. 1? f.

48) Nach einer Vorrauthuiig (C- v, Erust, Wiener nuniism. Zeit-

sehr. Xn (1880) p. 46 f.) sollen unter Angostai die gefütterten Denare
ausscliliosüch für den indischen nandei gescli!?i;;( ii worden »ein, um die

ungünstige Dilanz zu verbessern. l>ie.s erinnert an d«'n zu Anfang der

Mechsziger Jaiirc gemachten, von der italienischen Regierung wohlweislicii

abgelehnten VonehlasTt fslsehe NapoleouBd'or sur Bestrefttinf; der von den
Brigunten für die Freiheit ihrrr Gefangenen ;^cfoi <l( rtcn I.fiscfreldcr /n

prägen. Mau kann deu antiken MönsiUntcru derartige Schelmerei füglicli

ntraven (Akermann, Num. chroniele VI p. 57 f.), in Indien mag sie

vereinzelt versucht worden sein (Monimsen, MttnzweBen p. 726). Immer-
hin blieb das Gold von der FalM luin^'- iinborührt tind n-onn selbst die

Germanen voll- and minderwerthiges Geld zu unterscheiden wussteu

(Tadt. G. 5), 80 wttrde den geriebenen Orientalen ein plaumMssiger Be<

trug nicht lange vprlioi i,'^t n geblieben M-iii. In der 'Phat haben die Abend-

länder vielmehr durch unbedingte Flu lit liki it iin Verkehr sich die Aner-

kennung der Inder (Pliu. N. II. VI 85) und der Chiuetien (u. S. 24) erworben.
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Beiehsgrenzen dnreh den Zufall an's Licht gezogen werden, zeigen

die Münzen an, welche die Inder mit Vorliebe znr Attflatattnng ihrer

To4tenhtlgel Terwandten.

9. China. Die Fahrt nach Indien hat die römischen Kauf*

lente auch nach China gebracht. Der Verfaaser nniiercr KOstenbe-

schreibnng ist Itis Ceylon hinnnter mit den indischen Fläfen, ihrer

Lage und iliren Eiitferumigeti gut vertraut. Er cr>\'ähiit weiter die

Mündung des Ganges iiiul die Gohleiio IIa!l)iiispl . d. h. die Ilalh-

iniit'l Malaecji, die nach seiner Augsage dat* lit ste Sehilditatt der Welt

liefert. Dies ist für ihn das änsserste Land im Osten. .\ber er

weiss, dass hinter deuiselbeu nach Norden m das Land Thinac

oder Sinae^-'j liegt, ron wo die Seidengame und 6eq)innate zu

Lande nach Indien geBchalFt werden. Hier hegtet zum ersten

Mal der Name, mit dem wir das ferne Ostreich bezeichnen. Seinen

eigenen Bewohnern lun^^st es „das Reich der Mitte", „das Reich

der Hlumen". Der Name China ist ihnen nicht hekannt. Die Er-

klärung wird bestritten. Cew (ihnlicli nimmt man an, er rühre Vftii

der mächtigen Tt»iii-l)ynas(ie her, deren Namen die Chinesen ^'e-

ttlhrt hätten. Einen eigentlichen Vulknuamen nehmen die Chinesen

nimlich nicht itlr sich in Anspruch: dazu sind sie viel zu loyal.

Sie liehten sich nach der r^erenden Dynastie Han, Tang, Hing

n. 8. w. und nennen sich jeweilig Sshne Ton Han, Tan^, Hing,

gerade als üh wir Deutsche nach einander Balier-, Hohenstaufen*,

Habshnrgerleute gelieis.sen hätten und gegenwärtig Hohenzollernlente

hiesscn. Aber gegen die Ableitnnsr des Namens Clnna von der Tsin-

Dynastic liat v. liielitliotcn länspriieli erliohen: die Tsin-Dynastic

war verliasst und wenn den ('liinenen eheden« die i5e/.eielinnnf,' Tsin

ftlr iln- eigenes Land geläutig gewesen wäre, so iiätteu «ie ilie8ell>e

unmflglieh anf das rOmische Reich übertragen kOnnen, wie der Fall

ist Vielmehr haben die seefahrenden Malaien den Namen Tshina,

den sie flir die Kflste von Sttdohina und Coehinehina brauchen, m Um-
lauf gel)racht. Von ihnen haben Inder, Griechen, Perser, in der Xen«

zeit Portugiesen denselben Itbernommen nnd auf das liinuenland mit

angewandt. Der Verfasser iiiisorer Kllstenbeschrcibung ist der einzige

antike Schriftsteller, welcher den Xomcn China mit der Herkunft

4y; Heide Formen werden Ptol. V'Il 3, 6 gleich gesetzt. Der Name
komntf in klMidscher Zeit nur vor Peripl. mar. er. 64 f., Ptol. I 7 f. nnd
in den atu Ptot^aeos abgeleiteten Abriwen.
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der SciUe iu Verbindniiir brinj^, Clima iiiul dai* Seidcnlaiid für ein

und dasselhe Ding erklärt, Er hat es nicht i^flb^t liesucht. „Nach

Ciiina zu ^elungeo/ schreibt er, „ii^t nicht leicht; selten und unr

vereinzelt kommen Leute von dort. Es liegt aber miter Kleina

Bären and soll an die Länder nOrdlich vom Sebwarsen nnd Kaa-

piacben Heer angrenseii*'' Sodann beriebtet er eine wnndeiwkae

Geschichte von der Ctewinnung eines geschätzten Heiltnitfols durch

die Chinesen, vennuthlich (Ur Cassia, und beschliesßt seine Auf-

zeichnung mit den Worten : „Die (?cjrcndcn, welche jcnscit China

liegen, lassen pich wegen der iietlii^en Stürme und der hohen Kälte

oder auch weil die Macht der G«>ttcr es verhindert, nicht erforschen."

'In dem nächsten Jahrhundert sind die gricchißchcu Seefahrer eiii

gutes Stack weiter gekommen. Während der änsserste Hafen Afrikas,

dea die KOstenbesehreibnng kennt, etwa nnter 9*^ S. Br. zn soeben

ist, weiss Ptolemaeos mindestens bis zum 11.^, vielleicht 15.^ Be-

scheid. Von Hinterindien nennt er die Insel Java nnd den (4o]f von

Sinm, aus China einen grossen Hafen Kattigarn nnd einen Fluss

Kottiaris-^"*). Kattigara ist der entfernteste nanilialt ;^-eniaelite Platz,

den grieehisehe Seefahrer erreichten. Oewcilniiich ver^tflit man dar-

unter CantMU oder irgend eine Stadl des eigentlichen China ; v. Kicht-

hofen behauptet, daas vielmehr an Hanoi in Tongking zu denken

«ei: Tongking bildete in dieser Epoche eine Provins des cbinesisehen

Reichs. Welchen Hafen der Gewährsmann des Ptolemaeos im Sinne

gehabt habe, wird «ch schwerlieh ermitteln Ia.ssen. Uebcrhaupt

wird diese viel erörterte Streitfrage an Bedeutung durch die Tbat-

sache in den Debatten gestellt, dass die AbcndlHndcr knr/ nach

dem Ableben des rtoleniaeos das chinesische Niederland am Jangtse-

kiang erreichten. Aber leider fehlte der Naebfolgcr. uui die fort-

schreitende Kunde tiir die Wissenschaft iw verwertheu.

Ptolemaeos ist der leiste namhafte Vertreter grieehiaebcr Geo-

graphie nnd verftlgt, mit seinen Vorgängern verglichen, Aber das

reichste geographische Wissen, welches der Welthandel des Alter-

thnois zusammen brachte. Trotzdem hat er die Umrisse der öst-

lichen Halbkugel venseichnet und aus den Meldungen der Kaufleute

nicht klug werden können. Ptolemaeos kannte Scidcnland ans

den Berichten der Carawaneu, kanutc China aus den Berichten der

50} Gleichfall.s nur bei Ptolemneos und »einem Abschreiber Marcianiu

von Heraklea erwähnt.
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Seefahrer, ward aber nicht gewahr, dass die beiiicn*eitigen lierichte

sich aaf eia und daeselbe Lsnd bezögen. Wk wenn Jemand dareh

ein Stereoskop schant, die beiden auf seiner Netzhaut sieh spiegeln-

den Bilder nicht »nBammen bringt, swei Dinge flach, statt einea in

plastischer Erhabenheit vor AagtMi hat , so flössen dem I'tdlemaeoS

China und die Heimatb der Seide ans einander. Ein theorotii^ehcr

Irrfhnm, in dem er bofangen wnr. bat ihm des Weiteren den Rück

f^i'iniht. N'nch soiinT Aultnssniip: dos Krdiraii/en ßnh es keine offenen

WcliiiU't'ie , >uii»lerii nur ;^t'Sfhloiisene Uiniieiuiieere. Zu IcUtercu

rechnet er den Imlisichen Occan nnd lässt ihn als ein vergrüssertes

Abbild des MittcUflndischcn Meeres gestaltet sein. Auf den Ptole-

luaeiselien Karten setzt sich demnach unter dem sttdlidien Wende-'

kreis Afrika nach Osten hin fort und liegt China als Theil dieses

eingebihleten Continents in der Gegend von Anstratien* Bei d«n
eanoniseben Ansehen, welches der grosse Oelehrte genos«, haben

seine Ansätze die ;r;ni7.e Folgezeit beherrscht und sind erst durch

James Cook s zweite li<'i>e 1772—7ö völlig licseitiirt winilen.

10, Chi nesi s e Ii e lierichte'''). Es ergibt sieh al^o. dass die

griechische Wissen><cluitt im Alterthum zu einer klaren Uentliehen

Voratellung von der Lage und Grösse Chinas nicht vorzudringen

vermochte. Noch weniger steht tn erwarten, dass die ehinestsehen

Schriftsteller ttber das Ramisehe Reich gnt unterrichtet gewesen

wären. Seit der Han-Dynastie vom Ende des 3. Jahrhunderts v* Chr.

besitzt China regelmässig fortgeführte Reichs-Annalen. Sie sind aus

der Hot'zeittmg ausgezogen inid umfassen nachgerade mehr als HOOO

Bücher. Zmn (Mftck wird die Hcnntzimp: dieser ungeheuren Masse

dnreh den l'nistarid erleichtert, dass die einzelnen Verfa^Her die auf

das Ausland bezüglichen Nachrichten in besomieren Abschuitteu

vereinigt haben. Alles, was den Westen, d. h. das Römische Reich

und Europa bis xum 17. Jahrhundert betrifft, findet auf 60 mässigen

Octavseiten Platz. Unser Landsmann Hirth in Shanghai hat diese

Ahsehnitte gesammelt, abgedruckt, mit einer vortrefilicben lieber-

Setzung und Erklftrung versehen. Für abendlSndisehes Denken und

Empfindet! ist es krauses, wunderliches Zeug, was aus den Hof-

jounialeu der Nachwelt überliefert wurde. Die ältesten Nachrichten

61) F. II i r l h , China and the Itoinan Orient, rc.st»archrs into tlicir

ancicnt aucl nieiliauval i-elaliou» as represcntod in old Chinese rccords,

Leipsig and München, 1885.
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betieffen Partbien um 100 v. Cbr. „Als der Kaiser Wa-ti smii ersten

Hai eine Oeflandtaebaft nacb Partbien sebickte, befabl der KOnig

einem General^ sie mit 20000 Reitern an der Ostgrenzc in Empftmg

zn nehmen. Die Ostgrcn/.e war ein paar tankend Kilmneter (Ii) von

des Königs Hauptstadt entfernt. Nordwärts zn kam man durch

einige Dutzend Städte mit vielen Kiiiwolmern, die mit dem L.uide

verbfhidet wan'ii. Xacli der Kilclikehr der cliiiitsi«ic-hen (Jesaiidt-

i^ciiatt schiekten sie eine (ic.sandtsehal't hinterher, um die Ausdehnung

und Grosse des chinesischen Reiches zn betraehten. &t sebenkten

den cbinesiscben Hofe Stranasender nnd i^mde Oankler, woran

Seine Miyestltt hOebliebst Gefallen fand,** Sodann begegnet im

ersten Jabrbnodert.u. Clir. Ta-tsin, d. h. das Grosse Tsin oder Rd-

mischc Reich, von dessen orientalischen Provinzeu einige richtige

Angaben neben vielen tabelbaffon ^oniaehf werden : jede Einsicht in

den gecif^iapiüseiien Zusammenhanf; fehlt und das begreift sieh; denn

kein Chinese war damals nocli Iiis anf römisches (Gebiet gelangt.

Im Jahr 97 n, Chr., wird erzählt, schickt ein chinesischer General

eim» Hann naeh Ta>tain ans, der kommt an die Kttele der grossen

See. »Als er eich einsebiffen will, sprechen die Seelente von der

westlichen Grenze Parthiens tn ihm: die See ist weit nnd gross;

mit gflnstigen Winden ist es mdglicb, in 3 Monaten liinilber zu

kommen; aber wenn Du trfige Winde trilTst, kannst Du auch 2 .lahre

brauchen. Ans (iicsem flmndc nehmen, die nn Bord frchen, Lcb<'n>!-

mittcl für .laiir»- mit. Ha .«Jteekt etwas in der See. das geeignet

ist, einem Manne Heimweh zu verursachen und Manche haben davon

ihr Leben verloren. Als der Abgesandte dies hörte, machte er wcis-

lieh Halt.** Ans dem 2. Jahrhundert n. Chr. erhalten wir eine ans-

fübriiehe Besehreibung des Rffmiscb^ Reiebs, aus der ich einige

Proben mittheile. »Sie maehen tfOnaen von Gold nnd Silber. Zehn

Silberstttcke sind werth ein Goldstttck^). Sie treiben Seehandel

58) Das Geldwesen de« Ab«"n<llan<les inusst«> die Aut"inerk.<(anikelt der

Cbinospn schAn ans dem Grunde auf sich /ieluMi, a!s mC -ii li selber im

gowölmlicbcn Verkehr mit Kupier und Papier behcHeu (erst l>Si>0 wurde

eine SllbermUnse nach «nropHisehem Zuschnitt eröffnet), ihrem Kupfergeld

aber zn allen Zeiten die un/wecktnassigstc, \v<^-nn auch melirfaeh ver-

tauThtp Forin gaben: vgl. das Verzeirhiit';^ nriti-i-hcn Musctim von

Tcrrien de Lacouperie, Cat&logue of Chinese coins fioia the Vlllh Cen-

tury B. C. to A. D. 631, London 1893. Das römische Reich hat seit Nero
Ooldwtthrang und das Monopol der Goldprägung in der bekannten Welt*
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mit Parthiea loid iDdieo, der Handel wirft zehnfachen Gewinn ab.

Sie sind ehrlich im Cescliäft. zweierlei Preise giht es nicht. Ge-

treide ist immer wohlfeil. Das Budget beruht nif oineni unhlsre-

fiillten Schatz. Wenn die Gesandtschaften bcnaehburtcr Länder an

ihre Grenze kommen, fUhrt die Post sie nneh der H^uptstiult und

sie erhalten Goldmünzen zum Geschenk, ihre Könige wUnschten

immer, Gesandtschaften nach China xn eehiek«», aber die Parther

begehrten den Handel in ehiueslseher Seide ftlr sieh zn behalten

und das ist die UrBache, wamm sie von der Yerbindiuig; abg«*

schnitten waren. Dies dauerte bis zum 9. Jahr der Yen-hsi Periode

(d, h. 166 n. r!ir.\ als der König von Ta-tsin An-tuu (d. h. Anto-

ninus, der ofHcielle Name des damals in Jlom regierenden Mnre

Aurel) eine Gesandtschaft schickte, die von der Grenze von Annam

herkfini und Kllenbein, Rhinoccroshörner und Schildpatt darbrachte.

Von jener Zeit datirt der directe V'erkelir mit dem Liuidc. Die

Liste ihrer Geschenke enthielt gar kdne Jawden, das ist rerdichtig.'^

Der chinesische Gesehichtsebreiber ist so unhöflich ansndenten, die

rSmischm Gesandten mochten die Jnwden onterschlagen haben.

Unser Misstrauen wendet sieh nach einer anderen Richtung. Dass

der rOmieche Kaiser mit seinem Vetter im Seidenland Verbindungen

anznkntlpfen versucht hätte . lä.<st ^ieh verstehen ; aber allem römi-

«elten Hraneli und aller Walirscheinliclikcit widerstreitet es, dass er

die <ieschenkc für ilen Vetter hätte iu Indien ankaufen lassen sollen,

da doch die römische Industrie geeignetere Dinge liefcni konnte,

als Elephantenzähne nnd SchildkrOtenschalen. Olfenbar sind es

pfiffige Handelsleute gewesen, welche in 8i-ngan«fti die Maske diplo>

matiseher Agenten vornahmen. Im Cbrigeoa verdient die Naehrieht

allen Glauben, weil sie zu den bekannten ZeitverhiiltniRseu vortreff-

lich stimmt: denn gerade in diesen Jahren tobte zwischen Parthern

nn<l Körnern ein lantrcr erbitterter Krie«r. unterbrach die Zufuhr der

Seide auf dem Landweg, zwang die syrischen Fabrikanten, ihren

liedarf zur See zu beschatlen. Und dass römische Seefahrer nach

China gelangten, wird ohnehin bezeugt. Die neuen Aufschl(ii>iie über

.Silber ist zur Sclieitleinünze lierab^resimken und hat wiilmml dn Kaiscr-

jieit nnseres Wissens besten Falles da»» VVerllivorliilltniss 1 : 12 zum Gold
erreicht. Aus der ehiuesisuhen Nacliricht wird mau sctüiessuu, dass es im

0«ten bcscier stand und dass die abend)andii»ehe& Kaufleute ihre Kunden
in den» Glauben i>est;iikt iinhon werden, 20 Denare seien ebensogut wie
du Aureus, ist begrcnOich gcuu^.

Digitized by Google



Der Verkobr iwwchen ChJn» «ad dem BömiBdien Reiche. 95

<lie Entstehung der Seide, die Pansanias iu deu Bieben^iger Jahren

des zweitcu Jahrhunderte erhalten bat, weisen klärlieh aut die Zu-

nahme des Seeverkehn hin. Unter dem J. 226 beriehten die An-

nalen, due ein fremder Kaofinann vor den Kaiser geführt nnd Aber

Tft^nn anagefragt wird* Der Kaiaer gibt ihm einen Abgesandten

als Begleiter fUr die Heimreise mit und fügt als Merkwtirdigkeit je

10 Zwerge niänulichen nnd weiblichen Geschlechts bei. Indessen

starb der Gesandte unterwegs nnd der Kaufmann kehrte in seine

Heiiuath /urttck.

Die Nachrichtcu über den Westen, die wir in den Reichsan-

nalen lesen, sind aus der chinesischen Plofzeitung gcsehüpflt. Wir
erfahren, dasa die fremden Kaoflente bei der Ankunft znr See einem

scharf^ Verhör nnterworfen wurden. Aber waren sie anch die

wahrhaftigsten Menschen unter der Sonne gewesen, sie hätten doeh

den chinesischen Beamten keine lüare AuRohnunn^' von den West-

ländem >>cibringen können. Dazu war die Schwierigkeit flos Ver-

f*täii(lnis.ses /u gross. Als Secsprachf in der Levante <liciite da/ii-

nialcn «^rifchisich ; im Indischen Oeoan t'oliltf eine allgemein bekannte

lingua Iranea. Kam nun ein Schiflf aus Aegypten nach Ceylon, so

nahm es hier einen des Griechischen kundigen Dohnetsch an Bord.

Fuhr es weiter nach Annami so brauchte ea einen sweiten Doknetaeh,

der sieh mit dem Singhalesen verstAndigmi konnte. Endlich in China

war ein dritter nöthig, am die Aussagen des Annamiten zu Uber*

setzen. Die Unterhaltung der chinesischen Hofbeamten mit den

röiiiischen Kanflcnten war demnach recht nniständlieh, da Frage nnd

Antwort durch vier verscliiedenc Sprachen hindiirdi /n gehen liatten.

Was (laliei an Sinn nnil L'nsinn heraus kam, mag noch eine Probe

darthnn: „Einige sagen, im Westen dieses Landes sei da^ seichte

Wasser und die WOste nahe bei der Residenz der Königin-Mutter,

wo die Sonne untei^ht. Das alte Geschichtsbuch Mgt: von Ara-

bien westiich, wsan man Uber 200 Tage geht, ist man nahe dem
Ort, wo die Sonne untergeht; das stimmt nicht mit diesem Buch.

Keine chinesische Gesandtschaft ist bis Arabien gekommen, sie kehrten

Alle vorher um. Ferner wird erzählt: daa Röniisehc Reich ist dicht

bevölkert. Jede n KiloniPter iiil steht ein Meilenstein, jede 15 Kilo-

meter eine rosthalurci. Von Kiiubern hat man nichts /ii ffirchten,

aber die Strasse wird unsicher durch wilde Tiger und Löwen, welche

die Reisenden anfallen wollen und wenn diese nicht in Camwanen
von 100 Mann und mehr reisen oder durch mili^rische Bedeckung
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sich schlitzen, so kOnnen sie von jenen Bestien verschlungen werden.

Sie sa^n auch, da ist eine fliegende Brücke flher l'X^ Kilnmcttr Ii i

lang, anf welcher einer y.n den LHüdci ii nurdlicU vou der See hin-

über kann. Die Artikel auH («eitenen kui^tbüren Steinen, die in diesem

Lande verfertigt werden, sind Kinkerlitzchen und meistens unächt,

weshalb sie hier ttbergangen werden."

11. Das Mittelalter -"'V Der Seidenhandel nimmt f>tändig zu,

die Ausbreitung des Buddhismus belürdert den Verkehr mit Indien.

Seit dem fflnften Jahrhundert fahren die chinerisehen Dschunken bis

Ceylon, ja bis zar Mflndnng des Euphrat Sie sind trefflich gerOstet

nnd wissen die IHraten durch Feuerwaffen abzuwehren. Naeh China

wandern die Fremden in Masse ein, flbertragen dorthin Erfindungen

des Mittelmeers, wie die ZubereituTig von Olas, verbreiten daselbst

die Religioiun dis Mittelmeers, Judenthum. Clii isfiiithum . Islam.

Umgekehrt werden mam iH i lei Culturschät/e für den Westen ge-

hoben, auch d.is Geheiiiiiuss der Seidenzucht, das Chitia fo huifrc

sorgHam gehütet, wird an (iie Fremden verratlicn. Um in>2 liriiigen

Uitohe l^er des Spinners nach Byzanz, schon d68 kann Kaiser

Justin II. Gesandte der Tflrken durch die Erfolge der ihnen unbe-

kannten Zneht in Staunen setzen^). Unter der Dynastie der Tang
(618—9i)7) sind die Häfen den fremden Schiffen gastlich geöffnet.

Eine amtliche Zahlung, die zum Zweck der Auflage einer Kopf-

slener voranstaltet wurde, ergab nach arabischen Berichten die Ziffer

von 12üü(tO oder gar 200000 Auslände! n, .Mohamniedaneni, Christen,

Juden, Barsen, die in Kanfn, dem damaligen Hiiuptharcii Chinas

wohnten. Allein eine Empörung brach 878 aus, die Fremden wurden

insgesammt bing^etzdt, das Beieh der Mitte verschloss vier Jahr-

hunderte hindurch wiederum seine Thore.

An diesem Austausch von Gaben und Otltem war Europa seit

der Völkerwanderung nicht mehr betheiligt. Den chinesischen An-

nalen heisst das fernste Westland nicht länger Ta-tsin, das Römer-

reich, sondern Fn-iin, Koustantinopel ^^). Im Occident war eine tiefe

53) W. Heydf Gesehlchte dps Levantehandels im Mittelalter, 2. B.

Stuttgart 187!), iti vcrbcssorrcr französischer Boarheitinvc', ]A''\]\yÄg: 1H85.

ü. Peschel, Geschichte det» Zeitalters der Kntdeckungen, Stuttgart 1558.

H. Yule, Cathay and tbe way thither 2v., London 1866.

54) Prokop, Gofhenkrie-? IV 17, Theophftnes fr. 8 Dind.
5:'») W'iv das türki-^clu* Istanbul als rti tI]v .-töhr crUIitrt \vir<l, •^o tiofrt

die Uleicbvmg von Fu liu und aöjur luvlie. Jedoch wird sie bestritten;
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geistige Nacht eingebrochen. Die Träger »einer fiildiuig erklärten

die Kugelgestalt der Erde fUr einen schlechten Witz der heidnischen

Gelebrteii und stritten hOehstens daraber, ob sie eine yieieekige oder

eine node Seheibe darBteile. Ans der Ckograpbie Ariens besebäftigte

rie die Frage naeh dem Wohmnlae von Oog und Magog und der

Lage des ParadicBcs. Gog nnd Magog, die apokalyptischen Völkw,

deren Ansturm das Ende der Welt anktinden sollte, wurden nach

Norden, das Paradies nacli tleni äiissorstm O^^teii -ilso nach China

verlegt. Damit war man am Emlc. Erst die Kn i / hlc lenkten die

Blicke Europas auf die grossen Machte Asiens wud ihre Bedeutung

znrttek. In dem Kampf wider den Islam snchte die Chriatenfa^t

die Bnnde^genoBsemBcbaft der Mongolen, die im 13. Jahrhundert

China erobert nnd ein Beieh g^rOndet hatten, dag sieb von Schienen

nnd Ungarn bis znm japanisehen Meer, von Sibirien bis nach Persien

eratreoktc. Gesandte von Pftpsten und christlichen KOnigen^ Mis-

fionare, Kaufleute, Abenteurer aller Art sind in Menge an den Hof

des (liosschans gezogen. In Pekiiip- sass KU)*')—46 ein katholi«?eher

Er/.bisrhof. Allein die l)yna.slic der Ming stilr/.te 1368 die mon-

golische Herrschaft, rottete das Christenthnm von Neuem aus —
abeimals waren die zwischen Europa und China angeknüpften Be-

ziehmigen zerrissNi. Die Berichte der Rdsenden sehiiderten in

lenehtoiden Farben die GrOsse nnd Gnitnr, die Volfcsiahl, den nner»

messlicbea Reichthum des Ostens und entKOndeten das brennende

Verlangen, den Vcrkelir mit jenen i Wnnderland wieder herzustellen.

Die En!"pHei' hatten ans China «leu Compass mitgebracht, die un-

scheinbare Nadel, HcrcTi Nordweisung auf dem pfadlosen Mmn- die

Richtung der Faliri l-esiimn>en lehrt. Zu Antausr de« 14. Jahr-

hunderts sehen wir die Mugnetnudel \m den ItalieuL-ni lu praktischem

Qebravch. Das Twdfingeii der Osmanen, das schrittweise das Chri-

stenthnm im Morgenland vernichtete nnd den ganzen IcTantinisiAen

Handel unterband» zwang den Westen naeh neaen Seew^en ansang

schatten. Durch Vermittlung der Araber, die bis dahin die Schatze

der griechischen Geographie gehütet, waren die Grundwahrheiten der-

selben bereits den grossen Seholastikern d( s i;;. Jahrhunderts, einem

Albertus Magnus, Hoger l'.aeon , Vincenz von Beauvai*? vertraut ge-

worden. Aber um das eingewurzelte Vorurtbeil, dass der westliche

Birth p. &8S wVH nach dem frflheren Lantwcrth den Namen auf Beth-

lehem besieben and «eine Verbreitung den eyrieeben C%ri«len luwelBen.
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Ocean nicht befahren werden kOnne zu brechen hat es vie^fth-

rif,'er tastender VcrsiicVio. unsilglicher Mühen nnd An<5trenfrnn<;cn

bediirtt. Ptolcmaeos wurde 1410 ins Ijateinisehe Ubeisct/t. Mit

Heisshunger ergriflfen die fieofrraplieii die von diesem bekiinii)fte

Lehre des Mariuos von Tyrm, diutö uiit»erc lialbkugei sich 225 " von

West nach Ost erstrecke. Sie glaubten daran, weil die Zeit eine

Emenonuig der Yerbindnng mit Ostasien oder, wie man damals

sagte, mit Indien gebieterisch forderte. Andm Thigbilder kamen

hinzu , um das Wagniss des Colnnibns noch leichter erscheinen zn

lassen, als es nach jener Irrlehre ohnehin war. Trotz alledem wird

man weder die kühne That des Entdeckers, noch di»' A!iroj:ninfr,

die er dem Aiterthum schuldete, nach Werth und Bedeutung unter-

schätzen.

£iu ir uuke mum in die geladene Mine tahieu, auf dasi^ sie

ihre sehlmnmemde Kraft entfalte. Der geistige Funke, der eine neoe

£poe1ie der Weltgeschichte ins Leben rief, entsprang der griechi-

schen Wissenschaft. Das rastlose, eberhaslete Treiben des Tages

wird ungern an den inneren Zu^^ u ii wliang menschlicher Dinge er-

innert. Die modische Bildung liiilt das Weltsystem des Pythagoras

für ein niflssiges Hirnprcspinnst, ohne zu bedenken, dass CopernicttS

nach eigener Aussage durch dasselbe zu dem seinigen angeregt

wurden ist. Die modische Bildung mag ntit der Ueberlegenheit

heuügcu Wissens auf die Irrgänge der alten Geographen hcrab-

blieken, die verzerrten Zttge ihrer Kartengemftlde mitleidig belloheln.

Die jQnger Winekelmanne sind beflcheidener. Unser schdner

Strom gemahnt uns ab ein Gleichniss daran, dass wir m Berg

wandern müssen, bis zu den Gletschern und Firnen, die seine Quellen

speisen, um die Gesetze des Laufes zu hegreiten. Unser Verein

wird dem W-ihl^^pruch seiner Stifter treu bleihen. der jetzt den

Giebel des stattlichen von Provinz und Staat ihm bereiteten Heims

schmückt: Antiquität! Khenanorum.

56) Vgl. Dante Inferno XXVI 90 f.
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2. Die rttmische Flottenexpeditioii zum Kimberalaiide und die

Heimath der Kimiieni.

Von

4. F. Mareks.

Als Tibcriiis im Jährt' 4 ii. Chr. /um zweiten Male den Ober-

hotehl in (Jeniiaiiien (il;eniahm, ging er sofort mit Energie daran,

das Ansehen Roms, das durch den Aufstand der Cherusker und

Cbanken im J. 2 in Frage gestellt war, wiederherzustellen. Koeh

im entra Jahre seines Oberbefehls unterwarf er die ChemAer wieder

nnd lieaa dann sein Heer in Germanien selbst die Winterquartiere

badehen; wie es scheint, war es das erste Mal, dass ein römisches

Heer dieses that*). Als Tiberins im folgenden Jahre den Feldzug

fortsetzte, nahm « r dt n Plan aeinos RnidiM-s Drusns wieder auf, bei

der üntervvorfiiiii: Irr Sccstäinme die Flotte licirtnzn'/.ieheTi. Dieselbe

scf^eltf an der Kiis^te eiitlaii«? Ober die Elbe hinaus nach Norden,

um aui der Halbinsel JUtland die römischen Waffen geltend zu machen

und von dort aus die Unteraehmungen des Tiberins gegen dieEli>-

anwobner va unterstotsen.

Die Fahrt der rSmisehen Flotte ist nieht ohne Bedeutung.

Dieses (ieschwader hat die deutsche NordseekOste, soweit sie nieht

schon durch Drusns den Römern bekannt geworden war, entschleiert

lind von einem Meere, das man bislier nicht oinnial von Hörensas'P'^

kannte, Kunde frcbraelit -). An der f;un/.en luselreihe von Holland

bis Jutland fulir es entlaug und cnnittelte die Zahl der Inseln^), die

auf 23 angegeben wird *). Diese Zahl ist flir jene Zeit offenkundig

richtig nnd mna» auf genauer Erknndnng beruhen; denn aneh hentp

zutage wird man, wenn man die gans kleinen Insehi beiseite liset,

ongeßlhr dieselbe Gesammtsumme heransbringen, wobei aber an Ite-

1) Schiller GdRK I, 221. Mommsen RG V, 83.

2) VelieiU8 2, 106.

3} "Dam dteNaehrlditdarttb«r anfJene römische Expedition snrflck-

gdit, bat Müllcnhoff DA II, S86 erkannt.

4) Plin. Nat. hiat. 4 § 97.
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denken ist, ctliclie seit «Ii i Zeit der Römer iiurli durch die

Pliilb veikleiucrt oder wejjgespült, andere duieh Theiluuif, wie die

TrOmmer des alten Xordstrand, hiiixagekommen BiDd. Weou Oskar
PeBcliel in sdnen babnbreebenden 'Neuen Problemen der verglei-

ebenden Erdknnde*'^) behauptet, die KUBteninHeln zwischen Tesel

nnd F'Jlte hätten sich om den dritten Tbeil vermindert, 8o dem
ein dopi»elt(!r Irrthum zu Gründe: Die Znhl hei l"*!]!!!!:?? ist irrtlifiinlicli

auf 32 statt anj^e?relH'ii nnd t't ruer ist sie lal.-icljlirli statt auf

die gau/.v insdreihe von l'excl bis Fanö nur auf die Strecke von

Texei bis zur Elbe bezogen.

Bis im das Land der Kluben kam daa rOminhe Qaaehwader,

wie Angnatu selbst in aoinem ReebenBchaftsberichte angiebt"), soweit

wie noch kein Bflmer, weder an Waaser noeh an Lande» vorge-

drungen war. Die Verhandlnn^en, welche der Führer des Geschwaders

mit jeneui gennanischen Volke anknüpfte und deiieu die Flotte selbst

den nöthigen N'achdnick ^ab. fflhrten zu einer Annälir rnn^' dessel-

ben an Koni. Eine kiinbrisehc (it.sandfscliatt ;,'in^ nach der lioiclis-

hauptütadt ab, um die römisehe Fieundöchat't zu erbitten, und sie

brachte dem Kaiser ihren heiligsten Kessel zum Geschenk

Als Endpunkt der Fabrt nennt Flinins das kimbrische Vorge-

birge*)» das nnr die Nordapitae von JOtland aeui kann, das jetaige

Skagens Ham°)> Noeh beute wird dieses atannumtobte Vorgebirge

vielen .Schiffen verderblicb, und man könnte daher auf die Ver-

muthung kommen, der römischen Flotte sei die Umsegclung jenes

Vorgebirges misslongeu. 8ci dem, wie ihm wolle ; die Theilneliracr

der Fabrt durften wcni;;sten9 sagen, man habe das Meer jenseits

der jütischen liaibiubcl von lern gesehen, und sie hatten als die

ersten BOmer Knnde Aber die Ostsee eingezogen. Zwischen Jfltland

5) S. 112 der vierten Auflage.

H(»s jTPst. div. Aug. c. ^(5, wo die Liu kf ilcs hiti-inisclicn Textes

aus der griechiächcn Uebcreutzuug orgän/.t wird iMoidiiikcu Mou. Aiic-

IMf.). Die Erginsnng M tili en hoffs DA IT, SH5 A. vird durch den
griechischen Text der Stelle, widerlegt.

7) RpdA a.aO. Strabo 7 p. 29.1

8) Piiti. N. h. 2 § 167: Septeutrionaiis veroOceanus luaiore ex parte.

Bsvlgatiis est anapicUs dlvi Angusti Qemuuiiam dasse circnmvecta ad
Cinibroruin Promontorium et iiide iininenso mar! pro^ecto aut fana CO-

gnito Scythic-ani ad plagam et uniore niiiiio ri^ifentia.

9) Dies ergiebt »ich mit voller Sicherlieii durch Kouibiuation der

llpeidea PUniiissteUen in Anm. 4 und 8.
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und Skandinavien, das die Rinnor für eine Insel hielten, nicht etwa

aus ihrer imvollständipren Ketmtiii^s des Laniles heraus oder auf Grund

jreriTiaiiisclit'i- Erdichtung, sdudt rn nach der Vorstellung, welche wahr-

.Hcheiidieh die alten Rewohuer doi» Landes von ihrer Heimat hatten

nnd daher auch die Gcrmauen gewannen*''), wurde damals noch

die Existenx von kleinen Imebi ermittelt"); aber nnr von Hüren-

Bagen erfiibr man davon'*). Hier stehen wir an der Orense, bia

zn der noeh xn Taeitm' Zeit rSmiaehe Forscbang von Westen her

naeh der Ostsee vorgedrungen war ; die weitere Kenntniss des Kor«

den« wurde den Römern von Osten her vermittelt, wo sie zu Neros

Zeit (iirrkteii Verkehr naeli *ler Weichsel und ihm Samland beka-

men und wo an der Weichsel sich der alte gerniauihche Handels-

vveg nach dem Norden anschloss Beutehcl&den kehrte die römi-

sche Flotte, naebdem sie noeb bei Tiden kleinen Stänunen ftbnliche

Erfolge wie bei den Kimbern erlangt hatte'*), von ihrer Expedition

tat Elbe carfldc und sebloss sieb mit ihren Untemebmnngcn an das

Hanptheer an.

Anf die Erkundungen jener Flotte ^^clit, wenn ich mich nicht

täusche, noeh eine Taeitufstelle zurück, die einen Gewährsmann

voraussetzt, der die Heiniatli der Kimhern aus eigner Anschauung

kannte. Im {il. Kapitel der Germania lesen wir: Eundem Cierma-

niac siuum proximi Oceauo Cimbri teuent, parva nunc civita», scd

gloria ingens. Teterisque famae lata vestigia manent, ntraqne ripa

eastra ac spatia, qaomm ambitu nnne qnoqne mettaris mo1«n

10) Müüeuhoff DA II, X^l t.

U> Plin. 4 g 96. Mülienhot t DA Ii, 285 f.

12) leb IcannMUllenhoff darin nicht folgen, dass er die Flotte bt«

auf die Höhe von Sanisö und Stclaml fuJircii ülsst. Demi woim auch bei

Ptoleinäus siidlicl» der Inseln jede tipeziellc Kenutnisä der KÜ8teng(!8taI-

tmig aafhört, so hören doch die Ang^aben der Entfernnngeu nicht tiuf,

die er nicht aus der Luft gretfien k<mate. Damm wom für Ptoleinäiu

eine andere Quelle als der Bericht über die Fahrt der ri'imist hi n Flotte

«ngenommen werden, und ea liegt kein Qrund vor, für das Endziel der

Fslürt jenes rOmtschen Oesehwaders über die Angabe des Pliniiia hlnans-

sngehen.

13) Mtillenhoff DA III, 91.

14) Velleius a. a. O. spricht von einer victoria piurimarum gen«

ttnin. Wenn Angvstns ansser den Cbamden die kleineren Stantne nicht

efwähnt, so Hpricht dies gleichwohl nicht gegen die Nachricht des Vclle-

Iqb. Die Existenz von mehr Stämuten wird durch die folgende Stelle

aus Ptolem&us bewiesen.
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manusquc gcutis et taiu itia^ii cxitn» tideni. Die Stelle ist »acliiich

nicht ohne Schwicrig^kuit. Dam der Stamm der Kimbern damab
nur klein gewesen Bei im Yeigleieb xn seiner fruheren Grosse,

atimmt in dem, wm Ptolemius*^) bertchtel, nach welchem ansser

ibiteu, die im Nordou jQtlandH wohnten, wie wir schon oben euilien,

noch eine Reibe anderer Stämme die Halbinsel bewolintc ; es stinmit

femer zn dem Beriebtc desVelleins, eines Theünehmers an jenem

Feldzuge des Tiberius, der die Flotte nach einem 8io;rc Uber sehr

viele YOlkerstämnie au die FAha znrUekkcbreu lätwt. Was den Wobn-

sita der Kimbern angeht, so erweekeo die Worte des Tacttus nicht

die Vorstellnng von einer Halbinsel als ihrer HeimaÜi; selbst den

Ansdraek Binns kann man wegen des zogesetKten Premomens— yor-

her ist von den Chemskem und Fosen un Binnenlande die Bede

gewesen — nicbt auf einen Meerbusen beziehen, sondern musg ilm,

w^ie oft bei Taeitus, in der allgemeinen Hedeutnng Landstrich ver-

stehen. Und doch müebte man hei Tacitus die richti^^c ^ r^tcliung

von der Lage und CJestalt des Kirabendandes wulil xuiiussot/en

und darf es thuu, nachdem mindestens schon der (icwährsuiauit des

ftlteren Plinins sie gehabt nnd zum Ausdruck gebracht hatte; wenn

Tacitns den Namen der Halbmsei nicbt nennt, ja wenn er ihre

Ezistens dnrcb nichts andeutet, so spricht dies nicht dagegen, dass

ihm ihr Vorhandensein bekannt war; mvh Skandinaviens gedenkt

er mit keinem Wort, und dennoch kennt und behandelt er die tte-

wobner des Landes.

(ranz ohne bet'riodi^'ciuie l^ikliimiig sind bis jetzt die Worte

utraquc ripa eiistra ar spatia gcblitlicii. Die castra ae s)mtia wer-

den als vctcris famae lata vestigia bc;&cicbnct: das ktuiiK-n wcit-

reicbende Spuren des alten Ruhmes seb d. h. solche, die man bis

nach Gallien bin suchen mnss; es sei dabei an die Adoatuker in

Bidgien erinnert, welche Nachkommen der Kunbem und Teutonen

waren und, beim Vonnarseh der Stämme nach Italien als Wache
bei dem llberflUssigen Tross zurückgelassen, sieb nach dem Unter-

ganjje ihrer Landsleute Wohnsitze an der Maas erstrittm hatten'*").

Es können aber auch weitausgedebnte d. h. grosse Spuren ihrer

Existenz sein, und solche sind hier gemeint, auch wenn sie entfernt

liegen sollten; denn es waren caaivA ae spatia. Sind diese nun in

der Hdmat der Kimbern od^ in der Fremde zu suchen? Manche

15) Qeogr. 2, 11, 11 f.

16) Caesar de heil Gall. % 29.
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Erklttrer denken bei utraque ripa an die Ufer des Rheins nnd der

Donau, m auch Mttllenhoff dann «nd die castra also Lager,

welehe die Kimbern auf ihren Zflgen aufschlugen. Sprachlich
ist dag:e{:ren nichts einzuwendoii, da auch in Kap. 17 und 23 proxinii

ri|»ni' (1. h. Anwohner von Rhein und Donan oi wiiiiiit wenlen, oluie

ilass der Name eines* Flusses vorher f^enaunt wäre. XWr man darf

nicht weiter gehen, als das» man sagt: utraque ripa kann sich

anf das Ufer der beidffli Grenzfiflsse beziehe; nnr mitse es* nicht

80 sein. Dem widerstreitet sehon die Stelle des 28. Kapitels, wo
erttrtert wird, «i sei nngewiss, ob die Ararisken von den OemiaDen
nach Pannonicn oder unigekehi-t die Oäcn von den Aravisken nach

Germanien eingewandert Heien, und zur liegrUndang folgt: qnia pari

oHm ino])ia ac lihertato eadom ntrinsqne ripae bona malaqne crant;

hier wird man, wenn man nicht künstelt, ut laciiio ripa nnr von den

beiden Donauufern verstehen könnon. Saehlicli st» lit es inn die

genannte Erklärung um so bedenklicher: denn wer hat je ^;ehört,

daas die Kimliero anf ihren Wander/.ii^en Lager aufgeschlagen

liätten, fthnliehwie dieRdmer es tbaten? Es mOssten doch grosse

Verschanzui^ea gewesen sdn, wenn man sie noch nach vielen Gene-

rationen sah, und desTacitnsGewfthrHniami muss sie selbst gesehen

oder von einem Augenzengen davon gehört haben. Auch von kei-

nem andern ^ermanisohcn Stamme ist es bekaimt, das» er solclie

Lager gebaut liätte. Also dürfen wir denen, die jene Erklärung

geben oder annehmen, den Nachweis dafür xuscbiebeu und, bis der-

seilie erbracht ist, nns gegen die Behauptung wehreu, dass es irgend-

wo Ueberreste der Kimbern aus der Zeit ihrer Wanderung g<^eben

hat, die ein Römer als Lager liezeichnen konnte. Damit wären

wir flir die Erklärung der eastra auf die Heimat der Kindicrn ver-

wiesen. Wenn Banmstark**) dagegen geltend macht, Mass das

Wort exitus, Auszug ans tler Heimath, durchaus nöthigt, tnebt an

polebe Reste in der lleiinath /.u denken, sondern in solchen Land-

strieben, durch welche si(di iliese Menseliennmssc wäl/te', sn ist das

nicht etwa ein fadenscheiniger, sondern überhaupt kein (»rund. Der

Zusammenhang zeigt, was Taeitns memt: Die OrOsse der Ueber-

bleihsel ist da Beweis fttr *die Glaubhaftigkeit einer so grossen

17) DA II, 112.

18) AnsftthrUehe Eirlftntemngen des besondom Thcitfi der Germa-
nia. S. 108.

Jabrb. d. V«r. v. Altorthdfr. Im Kb«iai. XUV. 3

Dlgitized by Google



34 J. F, Marek»:

Aoswanderntig*, wie sie m den i-«nii»chci) Dcriebteii geiHsbihlcrt

wird. Von ibren Genossen, den Tentonei), wird ensäblt, sechs Tage

habe ilir VorI)eiiiiar8ch ain La^;or des Marius mit dem gcsaininteu

Troös gedauert; die Aiigalicn über ihre Ko|tj/alil ;L;eb(*ii in die Huii-

deHtaiiseiide. Castin naeb Röuierart kann man nun allerdings auch

auf (ItT kimbriwbeu Halbinsel nicht finden, aber dort gab es wohl

etwas, was cineui Römer den Eindruck von üeberrcsten verschanz-

ter Lager maehen konnte. Die Sehildernng, die der Altere Pliuius'^)

von den Cbanken giebt, die ungefähr zwischen Ems nnd Elbe wohn«

teui lisst uns in ihnen oder wenigstens in denen, die von ihnen

nahe dem Heere wohnten, ein Fischer- und Schiffervolk erkennen,

das nntcr ähnlichen Bedingimgen lebte, wie heutigen Tages die Be-

wohner der Halli;ren an der Westküste Schleswig Holsteins. Ich

hebe hier aus ihrer Sehildeniiig nur ihre Wdlinstaftcn licnins: Auf

künstlichen Erdnufw in t\ u. Win ten oder Wertu-n, wie man jetzt sagt,

ätaudcu ihre Hütten um uct lierabreichenden Dächern, und diese Er-

höhungen waren so hoch aufgeworfen, dass sie e« aneh mit sehr

miehtigen Finthen anfliehmen konnten. Gerade so stehen noch beute

die Hofe der Halligen- und Marschbewohner in Holstein, und so

haben auch die Hütten ihrer Vorgänger in derRffmeneeit gertanden,

wie wir aus dem V^ergleich mit den gegenwärtigen Bewohnern und

mit den nlten Cbanken mit voller Wabrsebeiiilichkeit sehliessen

dürfen; die iiatiirlirlH ii Verhältnisse des Landes, die Nühe des

Meeres und die Notliwendigkeit, sich gegen seinen Andrang in

schützen, hat jene Anlage der Höfe schon damals hcrvorgemfen.

Diese Uebereinstlmmiing in den Zuständen damals nnd jetzt ist dort

niebt befremdender, als wenn man die Befestignngsweise der Nerriw,

wie sie Caesar schildert, noch jetzt in alten Landwebren bis an den

Ober- nnd Niederrhein verfolgen kann. Solehe dorf- oder grupfien*

weise zusannuenliegenden Wurten, einander bald näher bald ferner,

durch die Meeresfluth theihveise zerstört, k(mutt n die IMnier wohl

an ihre verschanzten Lager eriinieni. Damit komnicu wir nun auch

zu einer, wie mir scheint, prul»ai)ebi Erklärung von utraque ripa.

NördKeh der Elbe hab«i wir die Existenz veriasseneT Werfte als

annehmbar geflmden, westlich der Elbe werden bewohnte diurch

Plinius bezeugt; dass die römische Expedition auch yerlassene dort

gefundos habe, ist also raöglieb. So beziehe ich denn ntraque ripa

19) N. h. 16 » 2-4.
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auf die beiden Ufer der Elbe. An jenen Stellen des Tjvsitns, wo
ripa ohne Zufwto eines Flnssnamens gebrauclit ist, haben wir es

d^nnaeh mit der diesem Schriftsteiler eigenthttmljclien mangelhaften

Anschanlichkeit und Sorglosigkeit topograpbiKchcr Darstellung xu

tlinn, yvie »le a. B. bei »einen germanischen Sclilaelitberichten sich

findet, wo wir trotz unserer eignen genauen Ortskenntnis« zu ge-

sicherten topograpliiwhen Ergebiiifsen nicht kommen kennen**').

Die !in8gc>van»lei teil Kimbern wohnten uiitbiu mit ulier Walir-

scheiiiliclikeit, wie mau längst angeuomuen, in Schlegwig-Hobtciu,

wftbrend die SEurOckgebliebenen das ditniscbe JQtlapd innehatten.

Wir wtirden damit fllr die Auswanderer gerade diejenige Geg^d
als Wohnsiti bekommen, die auch in histortseher Zeit durch die

Jahrhunderte liindureh bis in das unsrige hinein ganz ander» als

der nördliche Theil der Halbinsel von Sturrafluthen beimgesuelit

worden int; ich rrinnoro nnr an die nnlieilville Okfnbernacbf 1<5."i4,

in der dii' grosse Insel Xordstrauil gios^si^ntlieils voniichtt t ward.

Uber t)i>00 Menseben, tnebr als 5()0()<) Sttick Vieh ertrunkiii und

iu ganz Nordtnesland gegen lUOOO, in den Marschlflndern Scbleg-

wig-HoIsteins t&OOO Mensehen umgekommen sein sollen").

Die römische Ueb^lieferung, dass die Kimbern dnrch eine

grosse Flnth sur Auswanderung ans ihrer Heimat veranlasst worden

ist allerdings angefncbten worden. Da nänilicli Timagenes*')

ln riclitet, nacli d«M T>elire der Druiden sei ein Theil der Kinw(dnier

<ialiien8 dtn-cli Flntlirn von den lii«oln und detn Lanrir jenseits »les

Rbeine^ vei tiiehrii worden nml iu ihre .-^ifiitereu Sit/i' eingewaiidi-rt,

so ninrnit M U 1 leuliof f an, dass die Flutb&age, wie er die Uclierliete-

ruDg nennt, von Gallien her übertragen und zudem noch erst von

den Teutonen auf die Kimbern verschoben worden sei**). Letzteres

ist» soweit leb sehe, eine blosse Behauptung, fttr die ich keinen

andern Ueweis oder (irund habe finden kOnucn als die Amiahme

Müllenhoffs, dass die alten Kindjem niebt Anwohner der Ktlste ge-

wewn seien; ist diese Annahme begründet, w:»s wir fspäter unter-

suchen werden, so ist eine Uebertragnng der Fluttisai^^e von den

Teutonen auf die Kimbeni anzouehmeu; auderntalis wäre sie noch

20) Mommsen RG V, 49 Anm.
21) Such, di(^ deutsche Hcimnth S. 222 ff.

22) Die Belege bei Mttllenholt DA II, 1()6.

38) Anuniaa. Marc 15, 9, S. 4. UfiUenhoff DA 1, 232. II, 166.

24) DA tr,m t. 9di r.
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m beweiBen. Aber aoeh der erstim Annahme Mttlleuhoffg kann

ieb nicht beipflichten. Die Ueberliefening der Druiden mag riehtii;

sein: Keilen wohntm ja nraprflnglich auch im Norden anf dem
reeht^ Rheimii'er und ostvvürts Uber die Weser liiitaus '-''), und

unter den Grfiiulen, welche sie bewogen^ Uber den liliein ab/.u%iehett,

kann hoi den KU8tenbe\\ohnoru iiolicn nnd<'rn, besonders den vor-

dranj^endiii Angriffen di'r < itrniancn, die Noth niitbestinmiend ge-

wesen min, iu welebe Me durch die Flulhen geriethen, die ihnen

ihre Häuser wegschwemmten und mehr Mcnschcuverlut»t bruehteu

als der Krieg-"). Lassen wir demnach die Ansicht der Druiden

gelten, so sind wir damit ohne besondere Grande noch nicht zn

der Annahme berechtigt, jene Angabe betreflb der Kimbern sei von

den Galiiem f&lscfalich auf sie ubertragen. ("'Iciclu- Ursache, gleiche

Wirkung. Gerade an unserer NordseekUstc können wir lutchweiHcn,

wie dieselbe Natur auf Land und Menschen vn verschiedenen Zeiten

in ^^K iclier Weise gewirkt hat. Znider See, hollart und Jadebusen

verdanken ihre jetzige (iestalt grostjcn .Sluruilluthen: Der Znider

See entstand im 13. Jahrhundert aus einem Biuneusco^ den die Römer

Flevum nannten» indem das Meer die trennende Landroasse wegri;«!^

;

in demselbenJahrhundert, in den Jahren 1277 and 12B7,der Dollart; und

auch der Jadebusen geht nur bis ins Hittelalter zurttek'*). Gerade

die Gleichartigkeit der Entstehnng dieser Meerbusen unterstUt/.t die

L>herlreferung dardbcr. wenn es eines solchen »S<diut/.cs bedürfte.

Die vieh'ii Inseln vor der Nordseekllste von llelder in Holland bis

Blaavatidä Huk in J(U]an<l, Ueberbleibscl der alten DUhue und des

dahinter liegenden Marschlandes, weisen alle — abgesehen natürlich

on Helgoland — dieselbe £ntstehnng auf**). Der oben-") ücbon

erwähnte Bericht des Plinius Aber die Gbauken zeigt uns ein Volk,

das wohnte und lebte wie noch jetzt die Ualligbewohner: In nnge-

bencrem Andrang, sagt er, treibt zweimal des Tages, unermesslich

weit ausgedehnt, der Ozean heran und beden kt das ewig streifige

Grenzgebiet der Schöpfbng, und zweit'elbalt ist, ob es ein Tbcii

2ü) DA II, 204 ft-. 207 ff. 206.

26) EphoniA bei 8tr»b o 7 p. 293. *Nur ffir die Bcwobnei* der KfistM
xind ITerlnndschaften von der Scliel)!«'- und Rbeinmöndnngr an nordwllrts

hilt der merkwi!rrli;!-e Auf^spruch d*'S Kplionis fiinMi Sinn". DA I, S9S.

21) Guihe-Wa}?ncr, Lehrbuch dwr Gi;0£^ruphii> 11", 587 ff.

28) Gutbe-Warmer, n, B33f.

29) Seite 84.
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des Landes oder des Meeres ist. Doi-t hat jenes annseligc Volk

auf Wurten seine Hutten; Schiffern sind sie ähnlich, wenn die Ge-

wässer die Umgegend bedecken, 8cliiffl)rUchigcn aber, wenn dieselben

zurückfrewichcn sind. Anf die Fische, die mit dem Meere fliohen,

machcu sie rings um ihre HiUtcii mit tief lierabliängendeii Dächern

Jagd. Sic können kein Vieh halten, sich uiclit von Mileli naliren

wie ihre Nachbarn, nicht einmal mit wilden Thieren kämpfen.

Alis Sehil^ras and Binse flechten sie Seilei nm Netze fttr die

Fiicbe einzafassen, und indem sie mit den HAnden zusammenge-

rafften Schmutz m Winde mehr als an der Sonne trocknen, wärmen

sie mit Enic d. h. mit Torf, die Speisen und ihre kältestan enden

Eingeweide; als Getränk haben sie nur Regenwasser, das in Gruben

im V'orhof des Hauses aiitht wiihj t wird. In dieser fast zwei Jahr-

tansen<ic alten Schilderung wiitl ktin Kundiger die Aehnlichkeit

mit dem Leben der heutigen Halligbowohncr vurkenucu. Muss

man nun nieht bei soleher UebereinetimmnDg in dem Ehiflnss der

Natur auf Land und Leute, wie wir ihn nördlich und westlich

der Elbe nachgewiesen haben, die Möglichkeit zugeben, dass, wie

nach der Dmidenlcbre Gallier \on der Nordscekttste westlieh der

Weser, so auch Germanen r.«tlich jenes Flusses sich /nr Auswande-

rung genöthigt gesehen habeuf Aul uiisern Fall ;)ii;;ewaudt heisst

das: die Ucberlictci iiiifr. dass die Kinibcni und Teutonen durch

Sturmflutheu aus ihrer ileimath verdrängt wurden^ ist nur dann als

Ton den Galliern flbertmgen anzusehen, wenn dafHr ganz bestimmte

Grttnde angeführt werden können; die Thatsache ihrer üeberein-

stimmnng mit jener gallischen Tradition genügt daftlr nicht; sonst

ist dieselbe als historische, nicht als sagenhafte Ueberliefernng zu

betrachten. Möllenhoff hat diesen zwingenden Hcweis nicht ge-

führt. Auch Monimscn^'*; verliillt sirh irf'fn'iiültrr der Angabe

über die l'mirbe der kituljrischen Wanderung kritisch: er sagt,

Getuiueres iihci die Ursache ihrer Heerfahrt hätten die Zeitgenossen

aufzuzeichnen versäumt, und fügt (in einer Anmerkung) ergänzend

hinzu, ob jener Bericht anf Uebcrlieremng oder Vermuthung be-

ruhe, sei nicht zu entscheiden. Wer meiner obigen AnsfUhrung

zustimmt, wird hier keine Widerlegung mehr fordern; auf eins sei

hingewicsien: Monnitscn meint, Zeitgenossen hätten über die Ursache

der kimbrischen Wanderung nichts aufge%eichnet. Ich müchte den

30) m HS 170.



98 J. F. Mnrcks:

Satz nicht begründen nOwen. Wir baben bokanntlicli keine gleieh-

zeitigen Quellen Ober den fcimbriBehen Krieg; aber Pondonias, der

nach Mttllenhoffs Vermnthung 'ge^eii oder uai Jia Jahr IH) für 8cine

Bttclier fteTfi Jl>>/.vßinv sanunoUe und arbeitete ' bekämpfte bereits die

valgiirc rüniischc Ueberli< fVrnri,ir. timi dn er dio^; iuicli sc lmn in der

Schrift neQi ihxenmv tliat, wie M ülltuihoif übci/.cugeiid iiaclige-

wicscn hat'-), und duse nacli dem Jahre 90 liegt '^), aber nifdit

vor dciu Gciächichtöwerk veröfteutlicht wurde, so dürfen wir

die bekiluipfte Ansicht mit einiger Znversieht anf einen ZeitgeooBsm

dtt kimbrischen Krieges Kurackftohren; jedenfalis ist ein g^en-

tfaeiliger Schlnss ex silentio hier unstatthaft. Materiell brauchen wir aof

die Einwünde des Posidonius kaum einzugehen : er kannte mir die regel-

mässigen (ie/.eiten des Ozeans, in denen er die in der üeberliefornng

gegebene Urwiche der kiinbrisclicn Answandernnp: f;iiid, «nd da

diese täglieh zweimal eintnittn inid aiuh die Zanahnie der Finth-

erscheiniwigeu bei den Syzygien und Ae(|uinoktien regelmässig

wiederkehrt, so klang es ihm begreiflicher Weise uuglaublieh, dass

die Anwohner des Meeres nicht einmal htttten bemerken sollen, dass

die Gesceiteii unschädlich seien; daher sah er in der fianblast der

Kimbern die Ursache ihrer Auswanderung*'). Wir kennen die Ge-

walt der Stnrmfluthen an unserer N u dsro: wir brauehen nur an die

oben berührte Zerstörung des Festlandes dnreh das Meer, an die

gewaltigen Stnmiflnthrn. von denen fViosische (Mirmiiston er/:ihlcn.

erinnert zu wi-riion. um es glaubhaft zu linden, das» auch Jone

erste grosse Auswanderung gcrmaniNclier »Staiuuje dureh ein 8<ilche8

Ereigniss veroulasst worden sei. Dadurch ist der Polemik des Po-

sidonius gegen die Fluthtradition der Boden gan« entzogen.

M) DA n, 17»;. 12«.

:W) a, a. <>. IfM.

88) a. A. O. 128.

84) Stmbo 7 p. 293, wozu noch 3 p. 17df. bu vergleichen ist; 2p.
li>> mit (Ut IlciiM'rkuji;; (1 roHkiird.-« zu clor Sti-Ilo und ülk-iihoff DA
H, lö.'n'.j leriier Lrhardt iu einer Aii/.i i;;i> (I»t DA. ilii- it-h li^i zu Ge-
sicht ticknin, als dieser Aufsatz fertig war, .Syliels HZ (»'.> (181I-2) -IT'! ff.

Kl harilt htlilfi-ft für «las verderbte «vx idgnmr 2 p. 102 vor MfBelv» und
niiiniil tlii'M' Sii llr ;ils ^I,•la^>.^tal> tiir <li»> .-Mnicrr 7 j> i'O'? 'Das I.oh, das

.Straüo hier dem l'uhidoniuü ertiieiit', sagt er, kann -^it h nur auf di«^ Zu-
rüclcweisuug der Fabeln den Ephoros und Kleitarcho.H beziehen ; wa*»

Strabo da;'fgeu vorher über ;rew<duilicli.' und aussergewöbttiiche Finthen
«agt, wird gegen nk'iD«u.d ander» al» gegen PosidoRin« selbst gehen.
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Nnn ist aber Hullen ho ff in der Kimbemfrage, wenn ieh so

sagen soll, noch weiter g^angen, indem er behauptete, die BAner
hätten anf ihrer Flottenexpedition in Jütlaiid gar keine wirklichen

Kimbern an^^etrolTen, somlern nur willkflrlieh die Stümme, die sie

dort vorfanden, Kimhern genannt ^^); die wahren Kimbern hätten

in alter Zeit ilirr \Vobnsit/.e slldlicher im Oebiete der mittleren

Elbe gehabt ^"j. Aucii aut «liose Ansicht müssen wir iiier nälier eingeben.

Das Alterthnm kannte die Kimbern nnr als Anwohner der

See. In solche Wohnsitze Tersetol sie schon die UeberUefenmg

Uber die Ursache ihrer Answanderung, also eine Zeit, die TorPoai-

donius liegt. So lässt sie auch 'der alte Gewährsmann* des Pompo-

niii-^ Mola wohnen, in einer Stelle seiner Chorogra})hie, wo nmn die

NordscektlKto mit ihren Watten auf?« klarst»' trcscliilderf findet ^^i. •

Aber vor der Kalirl der rcinisclicu Flotte im J. ö ist uir^M-nds ciiic

Halbinsel als llcimath der Kimltcrn «genannt. Wenn Strabo sie in

dem Ausi^uge aus Posidonius auf dieser Halbinsel roransset/.t und

ihre Gesandtsehaft an Angostos erwähnt, so ist das eine wie das

andere ans eignem Wissen hinsngethan**). Alle spAteren Zeugnisse

können nnterdem Einflösse der Angnsteischen Ueberliefernng stehen.

Wie aollen nnn die Römer dazn gekommen sein, die Kimbern

anf der jtHisehen Halbinsel zu fixiren, wahrend ftie die Teutonen

jcii<*'if< des von ihnen bosnchten und orkiuidotcü Landes, anf

(Skandinavien und der gcgcuüber licgeudcn KUste wuhueu liessen^^)?

Posldontiu war (leririii;r(> !:^c>weHoii. welcher, auf bemere Kenntniss der

FlutherHcht in\in;;cn yi'-iiitzi. (K r falx lu n Ansicht i'ntgejrenlrat, aln ob die

gewöhnlirlic Fliitli die Kiiiiht iii /um Auiluiuh liabu voraulasscn kiiuiuni,

und tttatt dessen auf vitw Sturiiifluth iiinwics'. Diotic Angicht int ge^eu-

über den Darlefninjireii Möllenhoffs nicht haltbar. Man kann nicht die

erste, vcrdfrble Stelle zur Gruiidla«?«« für die zwoito maclipn; die Gründe,

wi'sfinlh Po^idoniiis rlio Angaben ries l"|rlir>nis und Kleitarcli verwarf, ^-iml

oftcnhar die von Strabo angetütirien, aus denen bich für roBidoniU!» nur

die Kenntnias der regelnamigen Geaeiten, niebt die der Stnrmiluthen au
der gernianiselien Küste erjfiebt. Es freut midi aber, dass ieh in der

Hauiitsache, dem Grunde für die k>robri«che Auswanderung, mitErhardt
übereinstiuiuie.

ab) DA m, 99«. U, 117. 886. 286 f.

36) a. a. 0. 28^ 300.

37) 3, 3. 31. MUlleuhoff DAI, 489.

38) DA n, 284.

39) Mela 8, 6, 54. FOr Pliniua nnd PtolemAua vergl, Hüllen hoff
DA XI, 287.
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Waram haben deiu die Römer zu Angostns' Zeit nicht auch

die Kimbern in die nnbckannte Feme gerückt, da dort noch Raum
genug zur Verfügung statid? Wa« könntp sie zu dein Ansatz auf

der jütischen Halbinsel veranlasst liabcn? Einen stichhaltigen Grund

dafür vermag ich flllirdingH nicht zu linden- Möllenhoff denkt

an Augnstus 'Bestreben, dem römischen Volke für l^leidigungcn,

die seiner Majestät frflher widerfahren waren, Genugthuung zn ver-

ffcliaffen, wttre es aaeh nur Kum Scheine*^**); er erinnert dabei an

die Parther. Allein erstlich kann jenes Streben doch kaum im

Ernste als Omnd hinreichen, eine unverdiichtig flberlieferte That^

Sache anzufechten; zum anderu hinkt der Parthervergleich ganz

bedenklich: den Parihern ge<!:cnnbcr hatte Augustus die S'chmach

einer grossen Nicdcrlajre noch zu rächen, während den Kintiilli n

der Kimbern gegenüber die Siege des Marius als Genugthuung

wohl hiureichteu und durch eine unterwiirlig ersdieiuendc Gc8andt-

Schaft kaum verstiirkt werden konnten. Zum dritten tritt nSigend-

wo ein besonderer Stolz des Angastns auf die kimbrische Gesandt-

schaft xn Tage; er erwfthnt sie in seinem Rechenschaftsbericht in

schlichter Weise neben den übrigen .germanischen Gesandtschaften

ohne jede Hervorhebung, obwohl, wenn er auf sie besondern Werth

legte, eine Hindenrnnji: auf spinc P-i Criedigung darüber nahelag.

Dass es niriit \\irkiiche Kiuibein gewesen seien, welche die

K<"»nier in Jütland trafen, hat Müllen hoff ans der Etymologie de»

Nameufi geschlossen, durch die bewiesen werden soll, dass die

Kimbern erst ansserhalb Oennaniens ihren Namen bekommen haben.

Er leitet das Wort ans dem Keltischen ab; denn 'ein Wort kimbr

latro findet sich in keiner gennaniBchcn Sprache, noch ein Wort-

gtauim, der auf diese Bedeutung f[lhrte'; ausserdem hält er es ftlr

wahmcheinlicher, 'dass ein (jesammtname des nn^o^-'pbcnen Sinnes

den hereinbrechenden Scharen von den Galliern beigeleq:t wnrdc

als den atiziehenden von ihren liandsleuten oder nach eigener

Wahl "i. Hiergegen liegen vcrschiedeiib licdenken v»ir. Es ist

nicht erwiesen noch erweishar, dass erst zur Zeit der Auswande-

rung den Kimbern jener Name beigelegt worden ist. Wamm soll

er nicht älter sein, gerade wie der Tentonenname? Ist es glaubhaft^

dass der Snebenliftaptling Ciraberins'*) von der gallischen Bezeieh-

40) DA II, m. 41) DA n, 117. 11«.

\2) ( ae^.ll i< bell. GaII. 1, 37. ZensB, die Dentitchen nnd ihre

Nachbarstäniuie 141 Anm.
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nnng gomumiBcber Schar«ii eeiacn Niinen gehabt habe? Den

Xameu Teutobod vertheidigt Mülleiilioff mit Rocht als deutsch**);

schwindet damit aber nicht die Wahrscheinlichkeit keltischer Ab-

leitnng des Tcatoncniiamcns^^)? Und steht es mit dem Kimbern-

namen andereV Ist kimhr = l:itio durchaus als (»rundlage fttr die

Etymologie anzusehen? Ist die iMüglichkcit der Erklärung aus einer

andern germanischen Wur&cl auszuschlicsen '? Müllen hoff will

doeh nnr die Richtigkeit der Abteitong von dem einen gennaniseben

Worte kimbr abweism. Dieser Sachlage gegenitber mnss man
am so mehr festhalten, was mir fDr nnnmstjhBslieh gilt: die Ety-

mologie kann man nicht als Beweis gegen eine b^laubigtc That-

sache aus historisch heller Ya-'ü aiifttbrcn. wenn die Thatsache nicht

nl« solche durcli andere rtrlinde wideilt';i;t Avird; sonst mnss sich die

Etymologie naeh der geschichtlichen That^iachc richten^'').

Eine Spur davon, dass es nach der Wandernng der Kimbern

in Germanien kein Volk des Namens mehr gab, glaabt Mttllen-

hoff in Tadtvs Germania zn finden. Er behauptet, die Diathese,

welche jenem Sdiriftsteller vorlag, habe von Kimbern nichts mehr

gewnsst; Tacitus habe Kapitel 37 nur eingeschoben, ' um einen der

nächsten Absicht seiner Schrift ent^rechenden geschichtlichen Exkurs

über dif <;of:t!ir!iehkeit der germanischen Krieg-e fWr die Rrmier an den

Namen du Kunbeni zu knüpfen'; er habe sie 'nur deshalb vcr-

muthun^'üw is»' als eine parva nunc civitas an den Otean' ge-

setzt, wed die Diathese sie nicht kannte'*"). Wenn diese Hypo-

these Mtinenhoffs richtig ist, so ist sie von aehr grosser Beden-

toog; in diesem Falle hätte ein alter Geograph dim offiaellen

rfbuneh»! Betrog mit den Wohnsitien der Kimbern «rfcannt imd

sich dagegen erklftrt; <to n dass der Gewährsmann des Tacitus

nicht etwa Uber die Zeiten des Augustus zurückliegt, bedarf keines

Beweises. Müllenhoff begründet seine Ansicht folgendermassen

— ich citire wörtlich, uui ihm sein volle« Recht zu lassen: Tacitus

43) DA II, 119 f.

44) Der Wr»r?^tainm ist nir/weifcthaft rlciitscfi, wie Müllcnliuff
aurh für Teutobod %ugiebt. Wenn »ich das Sehwanken in der Endung
wie Teatoni und Tentones sonst nur bei gallischen, nie bei dentochen Namen
Hndet (DA II, 115), m kann sich für die Teutonen dies daraus erklMrcn,

dass den Rrnnern der Name de» germanischen VoUtes durch die Gailier

vermittelt wurde.

45) In gleiciiem Sinne Hpricht sich Erhardt in der oben erwähnten

Anseige der DA ans. 46) DA U, 988,



42 J. F. Mareks:

'hat 0. 36 die Cherusker an der mittleren Weser und Elbe nnd
'

vorher e. 35 die Cliaiiken an der Nordsee bis zur El!)c licsproclien.

Seiner Ordnnnc: f?Mnä>5H. indem er der Richtung des Rheines fol<rtc

(e. 41\ siilite nun der Raum zwischen den Chemikern nnd Oliaiikea

ansi,'t'tiillt. dann die Vrdker nördlich der Elbe läng«* tler Nordsee

au^elührt werden. Dies geschieht auch nach c. 37, indem Tacitns

e. 38. 39 von den anebischen Semnonen im Osten der Ghemeker

ausgehend, e. 40 die Longobarden nördlich von den Cheruskern

mid Mtlieh von den Chanken und weiter Randigni, Aviones (Iniel-

bewohner), Anglii u. s. w. jenseit der Elbe nach Norden hin folgen

liisst, 80 dass der Raum tlher den Chernskem vollständig aus<;cfnllt

wird nnd ftlr die parva nunc civitas kein Platz bleibt. Man geräth

schon mit ilir in Verlegenheit, wenn es nach den Cheruskern von

e. 36 mit einem Male, aber sehr unbestimmt c. 37 heisät, die

Kimbern hätten enndem Germaniae sinnm, denselben Winkel od«*

dieselbe Strecke von Germanien proximi Oeeano inne, ^ von den

Ohoniflkern bis zum Meere eine Lfldie bleibt^ die weder die parva

eivitas ansfUllen, noch Taeilns nach der von ihm sonst beobachteten

Ordnung überspringen konnte*.

Wie steht es nun mit dieser nc;rrtlndiiim ? Mtlllenhoffs

Ansicht Kann ;iuch nur als wnhrsch* bloss dann angesehen

wertitM), wrnii der Zusammcnli.uii; dos Tiu-itcischen Hcrichtes mit

Nothvvendigkeit auf eine Durchbrechung durcli Kap. 37 hinweist.

Eine LUekc ist aber in Wirklichkeit nicht vorbanden. Taeitos hat

bis Kap. 34 die westlichen Germanen anfgezfthlt. Er ist in der Richtnng

des Rheines vorgegangen; nnn schwenkt er nach rechts ab, nm die nörd-

lichen Stämme zu srliildeni. Diese Vcrftndenniir in der Richtung bei der

Aufwlhlung ist «Ini f Ii den Anfang von Kap. 35 deutlich bczei( hnct:

hac tenns in dccidt ntcni ficrmaninm novinius; in septontrimicni ingenti

flexn redit. Tu Kap. 41 besveist die Hindcntung auf die iVüln r befolgte

Ordnung': nt (ju«»modo i)aullo ante Rhenum, sie nunc Danuvium sequar,

dass Taciuis nicht bis K. 40 einschliesslich die Richtung des Rheines

verfolgt haben wollte; sonst hfttte er statt *knrz vorher' (panllo ante)

sagen mttssen *bis jetxt* oder ahnlieh. Man darf also nach der £r-

wfthnnng der Cbanken in K. 35 nicht die Fordemng stellen, dass

Tacitas jetzt zaer^t den Ranm zwischen Cheruskern und Chaukcn

hätte ausfüllen und dann erst die Kiml)ern jenseits <ler Elbe an-

führen müssen. Mit Unrecht sieht daher Müllen hoff in K. 38

die lichtige Furtäctiiuug vuu K. 36. Was ferner den Tadel betriffti
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das« K. 3(i von den riioruskem bis /nni Mceic eine "Lilck(> bldbt,

die weder die parva civilns ausfUUcii; noch Tacitiis nach dei- sonst

von ihm beobachteten Ordnung llbenpringon konnte*, so mnwte

Tacitns diese Lflcke laseen; denn sonet hlltte er später eine andere

Lflcke eintreten lassen mttssen, da er die Kimbern nicht za den

Soeben /iihlt; er hätte seine znsammenhftngende Sehilderung der-

selben in zwei Theile zerlefjen niflssen nnd dadnreh ohne Zweifel

eine viel schlinmicre Unferhreehnng seiner Darstellunp hervorgernfen

nnd sieherlieh iinch uk In Tadel gefunden. Dass es fllr Römer ehenw»

nnmöglieh gewesen itst wie fHr un», aus den Angaben des Taeitiis

sich eine richtige Vorstellung von der geographischen Lage des

Kimbemlandes zn machen, ist snzugeben: diesen Hangel an klarer

geographischerDantellnng finden wir aber nicht bloss in der Germania,

sondern allgemein in Tadtns' Schriften, woranf oben bereits hinge-

wiesen wurde.

Pas 37. Kapitel für ein Einsehiebsel zn halten, sind wir also

nicht bereehtig^t. da die Nlihte des alten Zn^'annnenhnn're?' , die

Mnllenhoi't gesehen zu haben glaul)te, auf einem Ver>clH'n be-

ruhen. Auf die Tendenz, welche nach Ansicht jenes Gelclirten

der Germania zu Grunde liegt, kann man sich natürlich nicht zur

Begrttndnng Jener Hypothek, sondeni nnr zn Ihrer Erlftotemng

bemfen, nm klarzniegen, woher fitr Taeitns das Bedflrftiiss nach

einem Einschnb stannne. Mit der Annahme des Einschiebsels ftllt

von selbst mm anch die Ikhauptnng, der Sehriflsteller habe nnr

verninthnngs weise die Kimbern au den Ozean gesetzt, woflir

jeder (»rund fehlt.

Fflr die Wohnsitze der Kimbern an der mittleren Elbe, wie

Mttllenhot't' «ieanuimmt, lässt sich ein ^^ehriftstellerzeugniss dnreh-

ans nieht beibringen. Was Mltltenhoff dafBr antlthrt, z. B. den

Umstand, dass die Kimbern bei der Wanderung zncrst, dann eist

die Teutonen erscheinen, ist gegenüber der ansdrflpklicben Ueber-

liefemng ebne Belang: (Iber den Zng der Teutonen bis zn ihrem

ZnFJimmcntrefiFen mit den Kimbern sind wir zn wenig unterrichtet,

(lafiH sich daraus SehlUsse ziehen Hessen. Heu ^'ersnch Mflllen

hot'fs*') '^v'^n} Momnisen^'*) die Anwesenheit der Teutonen selioii

in der Scldacht bei Norcia zu erweisen, u)Ui»8 ich fUr miissiungcn

47) DA II, 2yo fl.

m RO II«, 182.



4i J. F. Mareks:

halten; dam keiner der drei Grande, welehe diese Annahme anf

Potiduniiis, Li \ ins und Cacear zorflckfiihrcn, i»t hewei^kräftig. Nicht

<ler für Posidonius: denn wenn dieser einen Soldaten des Mairius,

während ihnen die Teutonen j2:eu'entUtorst!>nden, fragen \m>it. oh den

Marius das Schicksal des Oarbo und di s ( ';u i)ii) schreeke. über welehe

die Feinde gesiegt hätten, si» Jolgt daraus» nicht die Anwesenheit

der Teutonen in der Sehlacht bei Xoreia; denn Kimbern und Teu-

tonen waren, seitdem sie sich vereinigt hatten, fttr die Rdmer e i n

Feind. Nicht besser der Beweis fUrLivius: die Aneicdote von dem
Gesandten der Teutonen, der anf die Frage, wie hoch er den Werth

eines alten Kunstwerks, eines alten Hirten mit einem 8tocke, sehfttze,

zur Antwort gab, den möge er nicht i^'^csclu iikt. wenn er leibte und

lebte; die Anekdote ist doch nielits nulir als eine Anekdote. Wer
sie erz.'ililtr und auch der sie uns ilhcrlielert, Pliniu^i, dem kam es

daraut an, die Pointe zu treiTen nntl nicht, wie Kent zu König

Lear von sieh sagt, eine gute Geschichte dnreh ErzfthieQ kr ver-

derben; ob der Gesandte der Tentonen historisch war, winl keinen

lireicttDimert haben. Der Seblnie, dass bei der Kimbemgesandtechaft

vom Jahre 109 auch Teutonen gewesen, ist also wohl recht gewagt.

Mit C'aesar steht's nicht anders. Wenn er inmier, bis anf eine Stelle,

beide Völker zn^Jnitmion Jieiint, so ist darin nichts AutTälliges, selbst

wenn erst um das eine und später das andere Volk kam; keine

einzi^re Stelle giebJ es, die eine Treiniung der Namen notliwendig

gemaclit iiättc und die zu der Annahme zwingt, er müsse es gar

nicht anders gcwusst haben, als dass beide Hchanai mit einander

in Gallien eingefallen' wären.

Ich stehe am Ende meiner Erörterung und mOehte wQnsehen,

es wäre mir der Nae})u< is hnigcn. dass Müllenhof f für seine

KimbernhyjKithese keinen durchschlagenden Beweis erbracht hat*

Wären wirklich, wie jener annimmt, die Kimbern kein in sieh ge-

schlossenes V«dk gewesen, wären sie /.nsammen ntit den Tentrjiicn

im Kelt( niande erschienen und hittten sie dort erst ilucn Namen be-

kommen, so würde es nnerklärlieh sein, wie es gekommen wäre,

dass sie anders als die Tentonen benannt und nicht mit ihnen nnter

denselben Namen zpsammengefasst worden wären. Dass sich lieide

Vd1ker»charcn auf der Wanderung augenfällig unterschieden, ist

leicht gesagt, aber schwer zu beweisen. Nach K<'>rperbesehaffenlieit,

Lebensw( ise niid Kinriehtnngeti in< ht: wcnii;sf( ns «lentet kein alter

8cljnl'tst«U<:r das au. Ob iu der Sprache V AlUllenhoff selbst
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weist «'iniual daiMut' liiii. (la>is die <liali'ktit«flu'u \"i i-scliii <lcnli( ücn

innerhalb dos (iennanisehen 'um den Aul'au^' unserer Zciuerimun^Ji;

und in den ersten ihm folgenden Jahrhunderten gewiss so jj:ering'

waren, 'dass nicht nur die Westgennanen sich unter einaadcr ohne

Mtthc verständigten, sondeni auch mit den Ostgcnnaiieu und nmge-

kelnt. Xio ist andi von einer Mehrheit fjerinanischer Sprachen

hei den Römern die Rede und noeh im sechsten Jahrhundert sagt

Prokop, dass alle nstliclien Völker, die Vaii<ialeii, (Scpideii. (loten,

diesselbc Spracht' icilcteii'
'

' . Cud \v;irr eine solclu- Vcrsclucdenheit

wirklich voriiandeu gewcsi u, wie hältc sie »ien Kelten zum Rewusst-

scin kommen können, da doch seihst das klassische Alterthum in

der Sprachvergleichung und in Folgerungen Ober Zusammengehöng-

keit von Völkern anf Grund ihrer Sprache anf niedrigster Stufe

stand? Ein leuchtendes Beispiel, das nicht ferne liegt, gicbtTaci-

tU8 Genn. 4r>, wo er die Spraehe der Aestier ftlr näher verwan<It

mit dem Britannisehen als mit dem Genuauisehen und jenes Volk

dennoch für (^Jerinancii erklärt.

«So wird mau diMm dabei stt lien bleiheu niilsseii, dass die Kim-

bern wirklieli ein ij;eniuuii.st lies Volk, kein bunter Viilker»icb\varm

aus vcrBchicdcucu »Stänuucu gewcscu sind uud in Schlcäwig-lioLitcin

und Jfltiand wohnten, dass ein Theil von ihnen im zweiten vorchrist-

lichen Jahrhundert auswanderte, ein and^r Theil zurdckblieh, den

die rönii.^ehc Flotte im J. ö u. Clir. noeh vorfand. Spiiter sind sie

verRchwuiidcn, wie so mancher andere germanische Stamm spurlos

verging.

Die iierkuieRKfiulen in Tacitus' Germania.

Im iJ4. Kapitel der Germania erwabuf Taeitns. wo er von Aen

Friciüen hanrlelt, dort hatten die Römer aiudi den O/.eaii 7AI belabrcn

versucht, uud es g^che da« Gcrlleht, dass i s dort noeb Herkule*«-

säuieu gebe. Was hiermit gemeint sein soll, ist streitig. Jakoli

Grimm ftthrt einen Rieuoi Uugilaieh au, detten Gebeine anf einer

Insel im Rheine^ wo er in den Ozean rollndet, aufbewahrt und den

von fernher Kommenden als Wunder gezeigt worden; er daeh^ ob

vielleicht schon die Romer bei den Friesen von diesem Helden Kunde

49) DA III, 202.
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bekommen bitten und daraaf die Angabe des Tacitus Aber Herkules

lind »eine Säulen xurUckgolic ' ). Rici^cr t'nsRtc die HerknlesMinlen

als Inninsäulen auf). S c h \v e i c r - S i d 1 er (iu seiner Ansgabe) denkt

an 'eine ScIiiftVri»njre. die ihren Aiilialt. wenn ein solcher nothwcn-

di^ Hcheint. an Kiippen, die man aus dein Meere hervorragten sah.

oder au \'«>rg^el)irgeii, dii' tiiau aus der Feme erldiektc, iialieu

dUrüe'. Allein, wo nind nn unserer NordscekUe»te KlippeU; «lie um
dem Heere herrorragen? Meines WisseiiB giebt es deren keine, und

auf den Felsen von Helgoland paast der Ansdniek ancb nicbt, eben-

so wenig der folgende Inhalt des Kapitels.

Die Erklimngsversuclie am der deutschen Sage halte ich fUr

verfehlt, wenn es nicht gelingt nachzuweisen, dass sich ein dem
Namen des römischen Herknle^j entsjireehender frennaniseher Name
an eine i'ür die Kmiier wichtige Ocrtlichkeit ^reknüpft hat. Denn

nur in diesem Falle ist es verständlich, was Tacitus anlügt: dem

Dmsns Germanicos habe es nicht an Muth gefehlt, jene Säuleu des

Herknies anfiEusnehen, aber, dar Ozean selbst habe die Erforscbnng

gehindert Niemand wird doch glauben, in jener Zeit der Kämpfe

zwisehen Römern und Germanen habe sich ein römischer Feldherr

ans reiner Neugierde nder, edler gesprochen, ans blossem Wissens-

dranjr, nm eine Felspartie kennen /u lernen, an die sieh eine deut-

sche .S;ige knüpfte, auf eine liekognos/.irungsfahrt «lorthin )>• -cl)en.

Es haiiileh Meli aher offenbar um ein L'nternelinien des runustlien

Feldherru, so f^roaa oder klein man es »ich vorstellen mag; mau
mnis die Existenz von Ucrkulessftnlen vor d«r Fahrt gekannt oder

durch sie kennen gelernt haben, aber nicht bis zu ihnen gekommen

sein. So haben mich denn meine Erwägungen zn ritonisehen Vor-

stellungen und dabei auf eine von dem obigen Erklärnngsversaehe

abweichende Tnterpretation der Stelle geföhrt.

Als Säulen des Herkules an der Meercnire von (iiltraltar galten

meist die beiden Inschi Aldla und l'alpe. E» wauen nicht etwa

hervi>rrageiide Felscninseln, ni^cli konnte man deren in jener Kuge

finden, so das» man ans diesem Grunde die Kieiitigkeit der Bezeich-

nung leugnete und me nach Gades verlegte *>). Aber Posidonius^)

betont hiergegen mit Recht, dass man Meerengen, bineinragende

Vorgebiige und Inseln als Orenzen gewisser Gegenden auswählt

1) Gerchiehte der deutschen Sprache S. 591.

2) Zf<lA XI (1859), 183 f.

3) vergl. Posidonins bei St rab o 3 p. 17a 4) a. a. 0. p. 171.
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habe nnd dieHcn ^^*^gcl»irgcn oder Ingeln die Bexeichnun^^ Sänlen

znkonune gleiefaBum ats rfoaten, jene« Seetfaorea. Aneli anderswo

kannten die Alten diese Benennung^. Ephorns^) erwftbnt solehe

Säalcn, die kleine Ingeln waren, siullich vom rothen Meere. Süulen

des Dionysos oder Sänlen des Herktilt^ nannten die Uakedouier

auf Ali xaiHliTJj Kriefrs/Mfr nach Indien gewisse Gejreiulen. wo sie

eine Eiiiiiicrung an jene /.u finden meinten"). Wie die (iriet Inn l)ei

den Harimren fni fernen Osten, so j»:lnnl>ten die Körner aueli im

Nordwesten 8puren des iieriiules zu linden"). Nicht unmöglich

8ch«nt es mir daher, dass nach Analogie der HerknlessXolen am
Eingang uim atlantischen Ozean anch der Zugaug znr Ostsee als

Säulen des Uerknles bezeichnet worden ist. Seit der Flottenexpe-

dition des Tiberins hatten <lii' Römer Kunde von der Einfahrt in

die Ostsee. Da«8 es ftlr sie ein wichtiger Punkt war. I>etlnrf keines

Nachweises. Wir kennen das UntcniehTnen, das bis iu die Nähe

der Einfahrt führte, und doch kani man an dieselbe nicht heran.

Nur mit dieser Erklärung von Ilercnlis columnae wird die

Tacitusstclle verständlich und ein Zusannuenhang des Satxcj^ et

snperesse adhuc Hcrcnlis columnae fama vnlgavit mit dem vorhei'<-

gehenden ipsum qnin etiam Oeeannm illa temptavimus und dem
folgenden Hinweb auf die Flottenexpedition hergestellt. Aber die

Erwähnung des Drusus Gcrroanicns maclit Scliwicrigkeitcn. Es
kann damit niclit Öermanicus gemeint sein, weil dieser nie so ge-

nannt wird; iMisus hingegen hatte n;v1i Senatsheschlnss den B<*i-

naTiicii (>('niia>!icns erhalten") niul wurde damit auch ^^i'naniit

Niaiuit iiiiiii aller an, die.>*er Drusus sei gemeint, so gerät h man in

Widerspruch zudem Satzemoxnemo (Oeeanum) teoiptavit; denn Tiberins

hat doch später seine Flotte anf die See hinansgewjhiekt nnd ebenso

Gennaniens» während es ansgeseblossen ist, daaa Tacitns die Fahrt

des 'ßberins nicht gekannt habe. DalUr sei anf das erste Kapitel

derGenuauia vorwiesen: der dort erwähnte Krieg mnm dii- Flotten-

expetlition des Tiberins eitiselrliefisen, duroli die allein die lan^»

inseircihe an der iiord<h nts -lifn Ktlste ganz bekannt wurde; und im

37. Kapitel wird Tibertus neben Drusus und Gcruiauicus nauicnt-

6) PUn. Nmt. bist. 6 t 199. Httllenhoff DA I, 89 Ann.
ß) Strri>»r) a, n. 0.

7) Oeniiaiiiii 3. 9.

8) Flor. 4, 12, 28»

9} Sirabo & p. 291. Tae. Hist 6, 19.
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lieh erwäluil. Ja Tacitiis hätte von jilU'n üiiteriichiiiun^en des

(icriuauicu» auf der Nordsee iiicbtn wissen uiassen. Ich glanlje

daher, dam in der Ueberliefenmg ein Irrthum liegt und xn schrdben

i«t: nee defnit «ndentia Dnuo, Nerani (= Tiberio, ct. K. 37), Ger*

manico. Qermanicas hatte bekanntlieh wieder den Muth in See an

gehen und hatte, als er abberufen wurde, vor, im J. 17 noch einmal

gegen die Ocnnanen zu ziehen'"); ob zur See, wiwen wir nicht;

aber er hatte das Werk des Tüwrius weiterjrefllhrt, auch mit der

Flotte. So konnte Taeitus ihn den beiden Vurgängeru anreilien.

Dann folgt richtig: niox nemo teniptuvit, und die fromme Phrase

am Scbloase des Kapitels dient dazu, dou wahren Grund, wanim

die Rekognoauningafahrten an der gennanitehen Kflate nieht fort*

gesetzt wurden, zn verdeeken.

Einen Einwand könnte man noeh machen: Wie kommt Taei-

tus hier bei d«i Friesen daza, der Versuche, die Einfahrt in die

O.stiicc /« •»ewinnen, Erwähiinnsr zu thniiV Ist das nieht die m\j^-

cigiiot:ite »Stelle y l)u^-c;,'i n tVa^a' ich /luiächst : Waioim spricht

Taeitus K. 37 bei den Kimbern von allen Kriegen, die Rom mit

(iermaueu geführt hatV Weil dieselben von den Kimbern ihren Aus-

i;aug nehmen «nd weil er hei den neeh vorhand(»M»i Kimbern, von

denen er wenig m sagen hatte, länger verweilen wollte; dureii den

Exkurs hielt er den Leser bei den Kimbern fest. Aehnlieh ist es

K.M. Jene Expedition nach der Ostsee hin nahm vom Lande der

Friei^en ihren Ausgang. Ist auch der zweite Anhu» hier masHgel»end

irewcsen? Keinesfalls aber kann man, wenn man üuf «lie Parallele

des Kimbernkapitels .i^c-^ehcn. daiaii Anshiss nehmen, dass sieh der

Exkurs Uber die ilerkulessäulen in dem Kajaiei Uber die Friesen tindet.

10) Tac. Ann. S, 86.
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3. Die Kölner Aeneasgruppen.

\'on

A* Uriiulug.

Hierzu Tal". I.

Hax Ihm hat im 93. Heft« der Bouncr Jahrbücher S. 66 ff.

due 1884 am CUodwigsplatte in Kofat gtSattAei» and im Wallraf«

Ridiartx-Miuetira befindliehe Grnppe aus Jurakalk TerOffenflieht,

welche Aeneas darstellt, wie er eilraden Schrittes seinen Vater auf

der linken Schulter davonträ^. Er g;1aul)t, diesolbe sei als Relief

an einem Orabiualc angebracht gewesen und führt sie» sowie die

verwandten Monumente; wiche dieselbe rotniH.^ition zeigen, nach

<k'iii Vorgange II ey d e in a n n s *) auf eine .Statue des Aenea.s /.u-

rüek, die nach den Worten Ovi<l8'*j auf dem forum Augustum ge-

standen hat.

Ende November 1892 kam an der Eeke der HSndel- und

Ricfaard-Wa^cr-Strasse in Kdln eine ebenfalls ans Jurakalk gear-

beitete Gruppe XU Tage, die dne fast genaue Wiederholung des

eben erwähnten Bildwerkes ist, ausserdem aber noch den Torso

deg Aj^kaiiius l)letet, den man dort vermisste. Sie wurde von dem
Bonner Pntvinziahntiscnm crworlien Die Erhaltung dergellx'ü lässt

die Abbildung auf Taf. I crkuuneu. Aeneas trug anch in diesem

Exemplar den Helm, dessen Ansiit/. noch im Nacken tiicLtbar ist;

ein Metallpanzcr, der die Muskulatur sorgfaltig nachbildet, um-

schliesst die Brost. An der linken Seite tri^ der Held an einem

1) A. a. O. S. 67.

2) Arch. Zeit. 1872. S. 120, Anmerk. 82.

3) Fast. V 56.3 ff.

Jahrb. d. V«r. V. Altertiulr. im Uboitil. XC'V. 4



A. Brünin j(i

voQ der rechten Schulter herabhän^uden Baiidc das Schwert; ein

Rinnen — nach A. Malter^) das ciDctorinm der Legatenamform —
der bei dem Kölner Exemplar fehlt, Iftnfl; am den Leib und ist

Aber dem Nabel festgeknotet. Da dieser (imt pla.stiseli nur Kcliwach

aagedeatet ist, »o wird ihu der Künstler dureli Heuialmig lierv(»r-

gehoben Imben, die bei dieser, wie l)ei aller sorgfältig ausgefllhrten

rheiuiscbi ii Kalksteinsculptur, in ansgedebntem Maass vorauH/,u8et/,en

ist. Ancbiscs träjtrt die Tunica und einen weiten Mantel, der, wie

die Falten im Xacken zeigen, Uber das Haupt gezogen war, der

Knabe die gegürtete Tonika und den Hantel. Dieser wird wie bei

dem Vater dnreh eine Spange anf der rechten Sehulter festgehalten.

Im rechten Arme hfllt der Kleine den Hirtenstab, der linke war

hoch eriioben. Doch iiat der Vater den Knaben niebt an der Hand

gefaRst, sondern wie in der [xnnpejaniscben Terraeotte und ver-

wandten Monumenten*! am Ann. l>enn die Annlialtung des Aeneas in

der Kiilner Gruppe und der Ausattz des Arnw deji A&kmiiu.s iu Bona

schlieüäen eine LSerUbrung der ilamle au.s.

Bezeichnen wir das Kölner Exemplar mit A, das lionner mit

B, so erscheint A tUscher und lebendiger, B sorgßiltiger in der

Ansltthrmig, ein Eindruck, der dadnrch gesteigert wird, dass die

OberflAehe von B besser erhalten ist als die von A. Auch in der

riinipusifion ist A energiscbcr, belebter. Aeneas fasst x. B. in dem

Kölner Kxemplar mit festem (Iritl" das Bein de.s Greises, wilbrend

er in dem niMmcr <nn<' ILiiid nur flaeb an dessen rntcrsehenkel

legt. Sow(»bl iU'i Aiisiliiick der sebnellen Bewegung, als auch der

der Belastung ist dort bei<iser wiedergegeben. Der Kölner Aeueas

schreitet energisch mit dem rechten Beine ami. DadBreh erbftlt

sein Obcrk n pcr eine Neigung nach rechts und diese wird durch

das Gewicht anf der linken Schulter noch verstärkt. Bei der neu-

nufgefbndenmi Statue ist dagegen das linke Bein vorgesetzt, so dass

1) Siehe A. Müller. Du» cingulum militiae. Progr. d. G^iuuuü. zu
Plöttu. 1973 & 19 ff: Vfrl. dasu Arch. Zeit. 18tS Taf. IV Nr. 1. Die GiirCung

über dein I'üir/cr zeigen solmn tiie prrir.'^niciiisrlif^n Ünltf^tr.'HjcnrcIiofH,

wo ein ganz iiiinlicher vorn zusaiiinieugekuoteter schmaler Ledurriemeu

um den Panxer Muft. Siehe Bauinei«tor, Denkm. d. kUug. Altertfi.

Abb. m±
2) Die poiiM ' i Terru<'f>((p von Kohden, Die

Terrae, v. Pomp. Tat. X\\\ Ji und Münzen des AutouiuuM PiuH abg.

Stevenson, Diction. of Rom. coinii. S. 16; Cohen, Descript. dm mon.
imp«r. II Tuf. 13. Nr. 751.
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die äclim^e Haltung'. <Ii<' der Oberkörpor we^^eii (h r Melastuiig nach

rechts hin amiebmcn imissto, «Inrch die ent^re^reii^^es*et/,t(' Hevvei^'-nnjf,

welche die \ (»niiiHtelluug de« liiikcii Beines zur Fulge bat; wieder

rafgehoboi vird. In Folge dema enclieini; AenfiM hier fast ganz

gerade an^erielitet, im Vergleich snr Kölner Omppe steif. Zu be-

merken iftt noch, deas Aakmuns im OegmMtse zn seinem Vator das

rechte Bein vorstellt, llierdiueli wird eine wohltbuende Abwechs-

lung in die Gnippc gebracht, vielleicht auch angedeutet, dass der

Kleine, wie Vergil sjigt scquitur patreiii iiou passibus aequis.

In der (Intt^se stimmen A und B itieudich Uberein. Der Knabe

ist halb so gru88 wie sein Vater -).

Als ich nun im November v. J. bei einem Besuche des Wall-

raf-Rieharts-Hnseams das Külner Exemplar genauer betrachtete, fiel

mir ein in der Nfthe am Fensterpfeiier befestigter Torso einer

kleine Oewandfignr (Nr. 95 a) auf, die sieb bei nftherem Zusehen

als der verlorene Sohn herausstellte. Die Figur, welche mit d^
Hnmicr Askaiiiiis fast ttl)creiu8tininit

,
zeigt auch eine ganz

äbuhche VerstUmnieliuifr ' Nur ist vom Halse ein kleines StHek

erhalten, welches zci^^t. dass der Kopi" etwas /.ur rechten Seite ire-

ueigt war. Auch ist ein grösseres Stüek vom Mantel übrig ge-

blieben. Die Beine sind schon oberhalb der Knice abgebroeheu.

Da der Torso in llaterial und Grosse (von der Halsgmbe bis «am
Ende des Gewandes swisehen den Knieen 0,21 m) genau zu d^
Kolner Aeneaa pnast, und er zogleich mit dieser St^itue auf dem
ChUMl^dgsplatze aasgegraben wTirde *), io dürfte an der Znsammen-

gehörigkeit kein Zweifel möglich sein. zMTnal auch die Sehritt-

stelUin<r de-: Knaben denselben Wechsel gcgeuübcr der des Vaters

autweist, wie die Bonner Gruppe.

1) Vergil. Aen. II T94. Vielleicht schwebte dem Dichter an dieser

Stelle eine derartige bildliche Coroposition vor Augen. Vgl. meine Al>-

hnndl. „Ueber die bildl. Vorlagen der ilischen Tafeln*. Jahrb. d. iuHtlt.

1894 Heft, 2.

2) Aeneas misst von der Hatigmbe Ms zmn Band der Tnniea in A
0,^, in B 0,4»^, A.skniiius 0.23 m.

3) Düntzer (VerEcichniw.s der röm. Alterth. d. Mus. Wallraf-Richartz

in Köln 3. Autl. 1885 S. 59) .sieht iu den Itusteu des iV-dums ein über den
rechten Arm herabhängendes Gcwaodstfick.

4) Die FuthIp .nuf dorn rMnitwi^splatzr sind vi'rz<'icliiict Tii'i Düntz«'r,
a. a. O. S. 12&, von Veith, Das rönnsche Kr>ln. Bnnner Winckelnmniia*
progr. 188B & 58 f.



A. firttntnf t

Nun zeigt das Kölner Exemplar au der Statue «Ioh Acnen»,

dort, wo der Mantel auf den Unterkörper fällt, eine kiiaiitaitigc

VerdickaDg, die sich naeh nnten hin zn einer randlicben Fortsetzung

vegflngt. Das ünlte Bein des Aeneas liegt fest an derselben an.

Ancb die Fignr des Aakanins wird mit diesem Wulste verbunden

<>ewoi<eii sein, da die demselben zugekehrte Seite anssergcwübnlich

stark und wenig ausgearbeitet erscheint. Ausserdem verband noch

eine Stütze den Knaben mit dem Vater; der rechte Oberschenkel

des Aeneas zeigt noch die Ansatzstellc dafür uiiil auc h bei der

Bonner Oruppe ist oiiio derartige Verbindung nocii nach/.uvvcisen.

Der Hittelknauf wird demnach wohl der Träger der ganzen Gruppe

gewesen sein, die also besonders gestfltxt nnd in ibren Tbeilen ver-

Inraden ersebeint.

Die Auffindung ron twd so Ibnlicben Wiederholungen der-

selben Composition inntfhalb KdblS legt die Vermuthung nahe, dass

diese decorativ verwendet zu werden pflegte. Ccnauerc Auskunft

darüber, in welchem Zusjunmctrhang dies vermutbiich geschehen ist,

bieten die gleichzeitig mit tier (Inippe am Chludwigsplatz gefundeneu

Architekturreste. Abgesehen von einigen nicht genauer zn bestim-

menden Bmchsttteken, sind es tolgeudc Uaugliedcr, säinmtlieh ans

Jurakalk gearbeitet: zunächst der untere Tbeil eines kannelirten

Eekpilasters (Nr. 52 b), 0,39 m breit, sowie vier Platten Ton mXeb«

tigen. Aber '/4 Meter ausladenden Gesimsen (72 a, 100 a—c), von

denen zwei, 72 a und KU) c. zusauiiiieiiirchüren. Sie sind gesehmflekt

mit akanthusartipMn IJIattwork und (Jonsoleii, dfrcii Zwisclienräumc

Rosetten ausfüllen. Kimnal tritt an die Stell«' der linst tfc ein Storch,

welcher den Sclnialtel znr F.rdc senkt. Sodann ist auch «las Fraic-

ment eines mit breiten Ak.tutlius- und sehmalen Schilfblattern ver-

sierten Pfeilerkapitlls (IHKa) erhatten und endlieh drei anscheinend

ausammeiigehorige Stocke eines pyramidcnartig ansteigenden Devk-

steins (215 a), dessen Oberfliebe in sehnppenförmige Schindeln ge-

gliedert ist. Die Höbe der Schindeln beträgt etwa 0,;J0, die Breite

etwa 0,20 m. Unter derselben Nummer befindet sieh noch im Kölner

Musenm ein viereckiger, mit kleineren Schuppen bcdenkter, sich

leicht nach oben verjünirender l'fciler. An bildlu lun Skulpturen

kamen an derselben Stelle versehiedeue Ikuebsliicke von (gestalten

in Lebeusgrösse zu Ti^e: die Spitze eines beschuhten Fusses (54),

ein ebenfalb mit einem Schuh bdileideter Fuss, daneben ein Ge*

wandxipfcl (54 a), ein nackter Fiii», der, wie aus seiner Stellung
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und dem noch erhaltenen Ciewandsaiinic ersichtlich ist, wohl einer

Tänzerin angch/)rt ht\hn\ wird (6ö a), der linke üntertheil oiiiPr

Gcwandfignr (32 a) und ciiu- llaiid mit ciiiom .StHok des nrnj^v^bcnden

Gewandes (104 h>; die ffaiid, deren drei äassere Finger mit Hingen

besetzt sind, hält einen Ziplel des Gewandes. Dann ist noch des

Körpers einer kleinereu Gewaudfigur (95), der vom Halse bis zu

Knie«n erlialteii iBt (Höhe 0,50 m), und des ObwtiieilB dtaet weib-

lichen FlUgelgestalt tn gedenken (28 a), welebe in den g«krenzten

Armen Gnuuitft|ifel, Tninben, Aehren nnd andere Frttchte trftgt (Höhe

von der Stirn bis 7.\\ den Untowrmen 0,60 m, Breite 0,50 m.) Sie

sollte viellciclit eine Pomona vorstellen.

Da alle diese Stücke ausserhalb des riimischeii Kölns an der

nach Bonn führenden Römcrstrasse ') gefunden sind, so werden wir

es mit den Ueherresten grösserer Grabdenkmäler m thun haben,

nnd zwar in Art jener zweistöckigen Grabthflnne mit pyramidalem

Dache, wie aie eng beeonders in Arlon, Igel nnd Nemnagen entgegen

treten*). Dem vonPilastem (32 b) eingeschlosaenen HanptgeeeboMe

werden die erhaltenen Bmehstneke von Gewandfiguren in nattlrlicher

Gn^ssc /.nznsprechen »ein, während die kleinere Relieffigur (95)

etwa in einer Attika Plaf/. finden kctnnte, die weiblidie Ktdj^elgc-

stalt mit den Fruchten iu einem am Dache angebrachten Giebel-

1) Siehe den Plan in von Veith, Das röm. Köln.

2) Laduer (Picks Monatsschr. f. rhchu-westf. Geschichturorsch. u.

Alterthnmsk. Trier 1876 & 846 f.) meint, dam dfe Familie der Selcandiner

nach i1rn in Nordnl'rika entdeckten zweistöckigen Grabinonuincntcn mit

pyrauiidenlörmigeui Aufsatz^ die s'w auf ihren He.i»cu kuuuen <ri>lerut,

die Igeler Silule hatten errichten lassen. Wahrscheinlicher ist wohl, daa»

die Master solcher Bauten, deren Vorbild in kleinaeiatlsclien Grabdenk-

mHlrrn von Avr Gestalt des Maiis'nlrnins zu HaHknrnnss zu suchrn ist,

ebenso wie die anderen i^echischeu Einilüs»e in die Kunst der Rhein-

lande direkt von Kleinasten ttlier Maamlia in die ProveJiee (das Jnlier-

denknial zu St. Reiny) und ven da in das bclg-ische Gallien und die

Kheinlaiidc h<Mjr'''tit<"f wnrtlcn sind. Vis). darüber don Foslvortrag

Löschckc's bei der Winckelmannslcier iu Bonn 1092 über: gGrieclu Ele-

mente in der Kunst des Rheinlands.* Berl. phiiol. Wochouehrifk 1896

p. 2H3). Aus dorn Mosellande ffthren uns dann Funde von Fragmenten
dorart ijicr P\ rainidond-^irfuT unter dt ii I'<^berresten der sji;itrnTnisph«Mi

Mosclbrückc bei Cobleuz (Bonn. Jahrb. 42 Taf, III, 1) und von der Kölner

Chanssee in Bonn (a. a. O. 43. S. S21 ff.) geradenwegs nach Köln. IH«

Honnmentc in Nordafrika repiüsentiren eben einen andern Ableger der

kleinasiatiscben Kunst*



M

dreieekc. Die unter 21 ö n Prhaltonoii Frap:monte Bind Theile eioes

^hnppemlachH, wie es die I::eltr Sünlc frä^f.

Nach alledem wird der (ieilauko, da^ auch die Aeiicasgruppc

an ciuctu derartigen llenkiiial angebracht gewesen war, nicht abzu-

weisen sein. Da dieselbe, wie anegefUhrt, lediglich von nntm her,

Iiier aber sehr stark nnterstfltzt ist, also an einem exponirten Ort

freistehend gedacht werden mnss, so wird de wohl wie die Gany-

niedgmppe anf der Igelw Saide aln Dekr^hiung eines solchen Cirab-

thunnCH gedient haben. Der Charakter des Itildwerkn spricht nicht

dagegen. Mnsfern wir die figürlichen AiitsiUze von (lebnudcn, wie

sie <lie ioni^clH' Knnst zeigt, so seht ii wie hauptsüchlieli Da»i*tel-

Inngen von Flügeldänionen (bewMHlers herabschwebenden Xiken),

Entfllhrnngsscencn, Viergespannen oder sonst in lebhafter Bewegung

begriffenen Pignren^); nur ganz vereinselt Ibiden sich Gompositioneu,

welche Oestslten in rnhigem Boisammmisein wiedergeben*). Der

Grnnd ffir eine solche Auswahl lässt sieh naehttlhlen. Die hoeh

nnd frei in die Lnft ragenden (lebäudespitzen luden nicht vm rnhigem

Aufenthalt und längerem Verweilen ein, nnr dem ffüclitig Weitcr-

eilenden gelicn sie niomentancn Rnheptinkt ; wie der beschwingte

Vogel sich auf liolici rimriiu'ss|»it/,e :tur kurzen Rast niederlas*.t.

Daher die Vorliebe lüi Gestalten, die wie in schnelleui Flug an uns

vorttber eilen. Auch tinsere Grnppe kannte man den Compositionen,

die eine Entftlhning zeigen, in gewissem Sinne beizählen, da es rieh

ja aach hier nm eine mit eiligem 8ehritte fortgetragene Gestalt

handelt. Gleich Flügeln, vom Winde gehoben, so bauseht und bläht

sich der Mantel des Aeneas hinter seinem Rtteken anf nnd erinnert

an das älmlich in weitem Bogen fiatterndc Oewand der Nike des

Paiojii'»». Spricht doch l)thitz(M- '"i bei der ersten ilcM liri ibung

des Dildwerks geradezu von einem „nach der Höhe schwel)cnden

Krieger."

Auch inhaltlich würde unsere Gruppe gut m einem solchen

Grabmale passen. Findet doch in ihr, die nns den Stammvater des

Rrmiervolkes vorführt, wie er in rUhrender Weise seine Pflichten

gegen GOtter, Vaterland nnd Familie erfüllt, diejenige Tugend ihre

1) S. Aich. Zeit. S. Xiö fl'. Furt WHOUgler, Meisterwerke U.

KT. PI. s. SSO ir.

Z B. Atluiin, die dem rahendvD Herakles einscheidct; abg.

Martha, l'art etru^que p. ÜH.
3) A. a. O. S. »i3.
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glanzvollste Verherrlichung:, die nach römischem Begriffe alle flbrigen

in sieh be^rreift — die pietns.

Der Wunsch, mich Änsscrlifh /.n hekundeu. (las-< man seihst

in der Fremde al« rümischer Hflr^'cr sich ftihle und lein , konnte

leicht römische Familien, die in einem derartigen prächtigen Ban

sich ein stolees Donkmal sctxtcn, tiestimmt haben, die« Bild des

echten Ritanertbams an hervorragender Stelle anzubringen , erimierte

sie doch die Darstdlnng an ihr eigenee Lob. Auch sie waren wie

einet der fipomme Aeneae mit ihren Penaten an^;ezogen am der

Heimath, nm sich in nnheknnnter Fremde ein neues Heim /.<i suchen.

Da anch die r;in))|)c dts Houner Museniiis in der Nähe einer

alten nach Jlllieli finin-udeii Rüiiierstrnst<!c. der jet/jgen Aaciicuer

8tra8>tc . w(i auch sonst ( irabt'unde zu vcm'ichneii sind ^) . zu Tage

gettirdert wurde, so winl sie eine gleiche Verwendung gehabt haben.

Es erhebt sich nnn die Frage nach dem Original der beiden

Gmppen. Um diese zu beantworten, bedarf es einer knrzen Ueber-

sieht Ober die Bildwerke mit Darstellungen der Aeneaeilnoht.

Die ältesten bildlichen Wiedergaben der Flucht des Acneas

ans Troja finden wir, abgesehen von einer MUnze der Stadt Aineia^),

wo wir es mit einer vereinzcllen lokalen Fassung zu thun haben,

anf schwarztiiTurigcn attisi lien \ aseu , Hieibci ist zu beachten,

das« Aenens den Vater nitlü, wie es hei fliichtijrer Betrachtnnf?

M'huuit, in der Art des Uuckepacks aut <ieni Kücken trägt *), sondern

vielmehr nnter dem rechten Arm Vgl. Gerhard A. V. B. 231, 3

nnd Overheck Oallerie XXV 24.

Anf einer rotbtigurigen unattischen Amphora*) aus Nola sitzt

dag^;en der Alte anf der linken Schulter^ des Aencas. Dieser, unter

1) Vgl. die Fundkarte bei von Vcith, Das r$m. Köln.

2) Vgl. Robert, Arch. Zeit. 1870. S. 23 ff.

3> Siehe Overbeck, Heroengaitcrie S> 665 If. Heydemann, Uiu-

porsis, S. 'M Aniucrk. 1. Luckeiihach, Neue Jahrb. f. Phil. Suppl. 11

S. 636 Anm. 1. Schneider, der troi«>chc Sa^cnkr. S. 174 Anm^ 4.

4) Dieser Meinung bt Ihm, a. a. O. S. 72.

5) Eäne Ausnahme bildet daa Vasenbitd bei Ovorb. XXVII 8, wo
Anchiso8 dit; Hüften dos Sohnes mit den Knlpen zu umklamnicrn scheint.

6) Overbeck, UeroengmU. XXVII 13, Gerbard, Auserl. Vwk
III 217.

7) I>te«e Art, eine Person zu tragen, ist dem Alltngsleben entnommen.
Eine Terracotta (Kekul«'-, Dii« ant. Terrae. II S. 23) zeigt mi^ ruic Frau^

der ein lUnU «ttf der linken Schulter sitzt. Auf Üenaren des MAuz-
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der Last lief {^ebeng^, Btutzt 8ich auf zwei Spe^ Aakanii» eilt

an der Hand Krcusas den Beiden vorauf.

Während aus der Zeit von 500 bis •^vf^ru v. Chr. koiue

Darstclluniar der Acneasflocbt vorhanden ist, s«i regte dju» Inter-

esse, da» man in Italien au der Peraon des Aeuea» nahm, von da

ab ZQ mehrfochen DarBtellnngen der Bettnng des Troerbelden an.

Sehen ans der Zeit gleich nach dem ersten poniflcben Kriege finden

wir anf MUnsen von Segoflta den Aeneas, seinen Vater anf der

linken Schniter, in der Reebten das Schwert >). Eine Erklärung

daftlr geben uns die Worte Crcerns* : Se<:restj\ est (»iipiduni pervetos

in SiciUa. quwl ah AeiuM riiirioiitc i> Troia ntiiuo in liaoc hn-a ve-

niente coiiditam esse demonstrant. IUi(|iie Hejifestani iioa »olinn pcr-

petua societatc at([ne amieitia, verum etiaui eognatiunc se cum po-

pulo Romuio coniuDctue esse arbttniDtnr. Es scheint demnach in

dieseni Mflmtbilde die Genngtbnnng Aber die Vereinigung der ver-

wandten Stftdte zum Ansdmck gekommen m sein.

Vor allem aber treten die Daist i Hangen der Aencasflncht her-

vor, als das julisolie Haus die Leitung des romisehen St;iatswcsen8

tlbernahin. Auf Mflnzon des .Iiilins Cne.<ar^). sowie der .Stadt Se-

gesta*) er«('lu'int Aoiioas. der auch hier den Vater auf der linken

Schulter trägt, mit dem Palladium in der rechten Hand.

Eine andere Fassung bietet uns der bekannte pompcjanischo

Broneehdm mit Seenen ans der Iliapersis'^). Er stdlte den Gegen-

stand in der Weise dar, dass Aeneas mit hocherbobener Bechten

den in der bekannten Art dasitzenden Vater nnterstfltxt Da die-

selbe Composition auch anf einem Medaillon des Antoninns Pins^

nnd zwar hier neben dem mminaliseben Feigenbanm zn sehen ist,

iiieiät^rb M. Uurenniuh und des .S. i'oüiiit-iutv tUabeloti, monu. de Ja re;)ubl.

Rom. I S. B9j>, II S. 363, 354, 582) tra-,'« !! in j^'lcicher Weise die beiden Brüder
Atiiphinonm.s und Aliaplas au« Catana ihre Kitern , um sie vor dem Aue-

bruch dc^ Aetnii /.u retten. Aehulich findet sieli auch der Leukippiden-

raub aul' einer etruük. Attcheukitite dargetitollt. (Brunn, rol. etr. II 37,88.)

1) Head, Historia Nnmorum. Oxford 1887 8. M6, Gatal. of the Oreek
COinti in Brit. mus. Sicily. S> 137.

2) Verres IV 33.

3) Grässe, Handbuch d. alt. Numismatik XXII ti, 7. Labelou
monn. de 1« r^publ. Rom. II S. 11 und 578.

4) Catal. of the Greek e. in Brit. muK. Sieily, S. 137,

6) Heydeniann, Üiiipersi.« III 1; S t ei n 'i üchel, Au(i<|U. Atla»XX.
' 6) Frühucr, k-» Medaill. de I einp. iiom. S. üü.
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dttrfte vicllciclit das Original in einer Statue auf dem Forum in

tUm XU suchen sein ^ i.

Ihren Alwhinss erhielt die Omppe erst <1m( li ZTifllprnng des

Juln«, der als mythiselier Sfanimvator dos julisehon Kaiserhausc«

an iter rechten llaiul de» Vaters eiiicheiut und gieich«iani der be-

la^tcteu linken Seite des Aeneas dm Glcichgewiclit bftlt. Die Monu-

mente, die nns die« Compoeition bieten, laeien eieh in nm Bethen

gliedern, je nachdem Anchises die CSita mit der linken gefaeet hat,

mit der anderen Hand aber rieh anf die reehte Schulter des Sohnes

gtntzt oder der Ghreis mit beiden Händen das Kitoteben anf dem
Sehoese festh«lt>).

Betrachten wir die Monnmente der ersten Gattung, so ftiilt

znnftchst anf, das« sie alle die Ornp]»c nnr in Vorderansicht nnd

zwar von (loiiiselhcTi fJosiehtf^pmikt ans vorftthren. während dies bei

den Bildwerken der andorei» litihc diuehaus nielit der Fall ist. So-

dann ist die eigenartige Sehrittstcllung der meisten dieser Darstcl-

1) Vereincelt «teht eine Dantetlung auf einer Hflnn» OeUvians
(Babclon, a. a. O. S. 42), nul' welcher AeneM den Grd« mit beiden

Händen lioch ü)>er der linken Kcliulter häU.

2) Zu diestsr Reihe gehören: dm Mittclbild der tabula Iliuca ^Jaha,
Grieeb. Bilderehroniken I*), eine Thonlatnpe des Mvs. KireherianiiiD (von
Rohden, Pouip. Terracotten I S. 48), die Fra<rineide zweier ^fleicheii Grup-

pen, Mus. Nazionfilp in Neapel No. H. 1874 und Nn. I.')03\ das Relief aus

Turin (Overbeck, Gull. XXVII 16), Münzen dcü Antouinu» Pius (Cobeu,
m^d. impir. II, No. S68, 761 (ab^. Tat 18), 810, Stevenson, Dietion. of
RniTi. coins S. Ui), sowie eine ^rciiye von Oeininen S tos eh IV 110—123

Improute ^em. II U2, Gerhard sehe Abgasüsauiuiluug im Bonner Kan«(p

miueum XVI 1141-43, 1145-47).

3) Die zweite Reihe wird ausBer den Kölner Qnippen dvrcb folgende

Momimetitr vertreten: Die C.irriratur aus Tfcrkulannin iy. Rohden,
Pomp. Terracotten S. 47, Milliu, g&i. m>tü. 173, 607), sodann Münzen von

Dardanns (Oardner, Tvpcs ofGreelc eoins XV 7), Ilion (Overbeclc, Oall.

XXVn 10), Patrae (Catal. of Gr. c. PelopODUes. VI h). Von anderen Mflnzeu,

die auch die^elhe Onip]n> zeiiren fApamea, Catal. of Gr. e. Ponius etc.

S. 114, Berytu«, Eckhcl, doctr. uum. vcu III S. ä59, Coela, Sabatier»
Descript. g^'ner. des vaM. contorn. 8. 94» Corinth, ebenda 8. 93, Gthrns,

Uoad, Ilist. nnra. S. 667) standen mir leider keine Abbildung^en zu Ge-

bote. — Ein rontonient (Sabatier, n. a. O. XIV 10), auf welchem .\n-

chiMM» seine rccht'C Hand erhebt und nach rückwärtü blickt, al8 schaue er

steh nach Kreusa um, und eine Thontampe (BartoU, hicernae III 1<^, wo
der Alle nur >\vv rechten 8ehuiter den Sohnes «itst nnd Kein« Linke anf

dessen Uelui le|^^ fallen ans diesen Rethen herans.
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Inngen za beachten. Die Knie des Aeiieas sind nämlich in einer

Wcifo rtii!«cin:iiulorjrP''Ct/t . wie man es hünfig anf Reliefe (Kler de-

niäldt'n tin<k't, wenn eine luftiir ;uisschmtpnde (iestalt ii> l'^rontau-

t«iclit vv i Ol Icrtr«'geben werden soll. Diese {^«sjtreizfe SteJhmjf der Heine

scheint mir den Beweis m liefern, ciiiss Kich in <lieHCu Repliken ein

Geinftlde öfter Relief wiederRpiegelt. Wflrden nftmlieb diese Monu-

mente auf eine Statnengrnppe lüs Vorbild zarttckgehen, so mtlnten

bei der Ueberaetenng der Qrappe in den FlAchenstil die Kniee des

aaiaehreitenden Aencas nahe an einander gerttekt sein. Wollte man
flber annehmen, dass diese Hpreizstellung erst vom Kopistoii oiiige'

fflhrt uortlen «»oi, so Hesse sich nicht ei-sehen, wie sämmtliche Ko-

pisten darant gckuninien sein sollten, diese T^niänderunfr in der

gleichen Weise vor/iuiehmen. FHr ein (imiälde spricht der Linstand,

dass zu Ron», wo wir ja das Original sudien müssen, grünere Ge-

mäldecyklen mit DarsteUnngen ans dem troisciien Sagenkreise zn

Anfang der Kaiseriseit vorhanden waren, in denen natflrlieh diese

8eene nieht fehlen durfte.

Ziehen wir die allen diesen Wiederholnngen charakteristischen

ZüK^' heran«, so erpbt sieh foljrendes liild : Aeneas, bärti;?';. und

unluMlockten Hauptes, schreitet stnrk nach rct hts hin ans. Kr T«t

bi'klei<let mit THni<':», Panzer und hohen Stiefeln, ein lanj?er M.mtel

wallt von seinem liiUken herab. Während er mit der einen Hand

den liuken Unterschenkel des Vaters umfasst, hält er den Sohn am
Arme fest. Der Kleine, mit phrygischw Mtttze nnd gegürteter Tn-

niea angethan, schont nur mttbsam dem Vater folgen zn kOnnoi,

80 dass dieser sich besorgt nmblickt nnd den zn ihm aufsehaucnden

Knaben ermuntert. Anchises, der in der [sinken das Kästehen hält,

stutzt sich mit der andern liand auf die rechte Schulter des Snlmes,

um sieh m auf seinem unbequemen Sitze heiser halten zu k(innen.

— Auf dem Mittclbüde der tabula Iliae;i selicii wir ausser den er-

wähnten iUvi rerHonen über Askanius noch die umlcutiicheu Um-
risse einer Gestalt, in der Jahn*) wohl richtig Krensa vennnthet,

sowie den inschrifUiah bezeiebneten Hernes, der rechts von der

1) So /cig^cu ihn die Thoalanipo und di<; Münzen de» Antotiinus

PiUH (vgl. S. ü7 Anin. 2), die wohl der Vorlage am nächsten stehen; ferner

von den OemuMm, soweit es kenntHeh Ist, folgende: Stosch IV 191, 183.

Impronte gem. II G2, (lorhard'sche Abgumsamml. XVI 1141, lliT.

i) J u h u , Grioch. Biidervbr. & 36.
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Haoptjfnippe dem Acneas den Wcp zn Kcigeo aelieint. VielU i I t

gil»t uns dieses Bild das Original in grösserer AnsftllirJiehkeit

wieder.

Bei den Monnnienteu der zweiten l'eihe ist, wie s»cli(>n be-

merkt, l>ejichtenHwerth, dafus sie die Gruppe von verschiedenen («e-

sieht^punkten uuä wiedergeben. VüUigc Seiteuansicbt bietet die

Mflnse TW Patras, mit der die C&rricatsr aofi Herculaonin besonders

in der Haitang der Kttpfe des Äraeas nnd Anchises ttbereinstimmt;

von vorn gesehen zeigt sie die bei Overbeck abgebildete Münze

von Uion. Von der Seite ans ci"*«ebeini die Coinposition auch anf

der Mtln/c von Dardanus; doch findet sicli hier noch die Besonder-

heit, das« trotzdem der Körper des Greise« in V^ovderansir lu dar-

grosteilt ist. Bei allen dieüK^n Kepliken ist Anchises jnippeMhatl klein

geliildet. Er sieht gegenüber den lebhaft bewegten iiestalten des

Aeucas und Askanius fast wie eine Statuette ans, während auf den

Bildwerken der ersten Klasse der Körper des Gleises dnreb die

Versehiebnng des Oberkörpers naeb der Seite und die dadnrch vei^

änderte Lage der Oliedmassen grüssere Lebendigkeit und geftllige

Natürlichkeit frf^winnt.

Alle diese Eigenthündiehkeiten finden ant besten ihre Erklilning,

wenn man annimmt, dass das Bihlwerk . welehcs <len genannten

Darstellungen als VoHagc diente, ein statuarisciics Monument war,

das frei aufgestellt, von verschiedenen Seiten her betrachtet und

kopiert werden konnte. Die umiattirlich kleine Bildung des Greises

ei4lftrt sich dadurch, dass ans techniseheu Rflcksiehten eine ge-

tragene Gestalt in schwer lastendem Material nicht Ober ein ge-

wisses Mass hinaus gebildet werden konnte.

Möglicherweise ist das Original der zweiten Reihe, welches

den Aeneas unbiirfi;u- dai^restellt zu haben seheint, nur eine Ueber-

tragnng des Vorliildes der ersten flatfung in die Plastik. Das Zu-

sammen selinini))i'e n des Aneliiscs hatte aneli jene Veränderung des

Sitzmutivs zur Folge. Vieileicht gingen auch beide auf eine gemein-

same Qnelte znrttek. Die Biklwerkc des stataariscben Typns aber

mit Heydemann und Ihm auf die von Ovid erwähnte Gruppe

anrttckKufiihren ist bei der Unbestimmtheit des Ausdruckes, womit

dieses Monument iK^zeichnet wird (Aenean <nieratam pondcre caro)

und der Mannigfaltigkeit der Fassungen, in denen uns die Sceno

der Aeiieasflucbt entgegentritt, nicht »tatthaft.
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Da sänmitliche anfgczählteB Nachbildangeii, auch die Mttnzen

erst ans der Kaiserzeit stammen, so wird diese rVimposition, in der

Jnln8 der Grappc eingegliedert erscheint, eine Ertindnii;; aus der

Zeit der jnlisehen Monarchie sein. Die beiden K<»lner Kcplikcii

aber wird man wegen der relativen VortrctUlichkeit ihrer AusfiUu uug

kanin i^ter ak in d«i Anfang des »weiten Jahrhunderte n. Chr.

Selxen dflifen*).

1) Die bei Mioiiuet, De«cript. doh med. aut. II S. 65b No. 196, 196.

Sappl. 5. S. 667. No. 396—398 angefahrten AutonoDuntniui Ton Ilion

sind nach grätiger Mitthetlnng von Herrn Dr, H. Dressel ebenfalls in

die Kai.s<M:'( it zu «sftzpn.

2) Wie beliebt und bekannt auch später noch die CouipoMtiou war«

xeljTt ein Harmorrelief den dritten Jahrlinnderts nach Chr. im Muieo Na-
jtionale in Neapel (Arch. Zelt 1872 Taf. ,Ö4, 2. Vergl. S. Iis

, w, K hes die

Landunji: dos Aoneas auf Rizilirii daistcüt. Acnca« ist im Hegriffe, das

SehifT z\k vcrlas^ien. Ankaniuti, vom Vater am linken Arme festgehalten,

eilt schon die Laadunj^brttefce hentniw, die sein Vater gerade betreten

will. Der Alte, den Aeneas mit der Hand im Kücken nnterstUtst, lei^t

seine Rechte anf die Schnitcr don Rohiiex. Allf drei zeigen eine

l'alleudc Achniii hkeit mit den l^estalten unserer tiruppe. Der Oberkörper

des Aeneas entspricht In seinem Costttm — selbst das einctorinm fehlt

nicht — fast genau dem l?omier Tnr<n Auch Sohn und Vater, der »offar

nooh seine sitzi»ndc Haltung bewahrt haf, erscheinen in dersolhcn Tracht,

wie aut den angeführton Bildwerken. Es kann kein Zwcilei eein, dasä

der Reliefbildner seine Figuren unmittelbar einer DarsteUung unserer
roiii|)<>sit!nn rntlehnt uttd die Omppe für sein« Zwecke in dieser Weise
aulgelöst hat.
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4. Aus dem Bonner Previnzialninseuni.

Von

Hierzu Taf. H.

I. Besclila^' einer römisclicu vSc-liwert.sclu'ido.

Im Jahre 188l) kam eiu an der Hcii^terbaeberiioti^trasse m
BoQu gefandener Bnmcebeschtag ins Museutii (Nr. 4320), welcher

wobl verdieut, der ihm bisher zu Thcii gewordenen Vergessenheit

dnrch die Poblieation entzogen xa weiden*). Dieaes BesehlacBtilclc,

dem icli bei der Neoordnang dee MnaeuDB einen Ehrenplats ange-

wiesen habe, rflbrt, wie aas seiner Form mid AoaiolHUlldnuig nn-

/Aveifelhaft hervorgeht, von der Schwertscheide eines rffmischeu Of-

ficiers her tjnd besteht ans einem seiner Bcstimmuog entsprechend

gebogenen Streifen Brouccbk ch
(
jet/t iu xwei StUcke sterbrtu lien i

der auf der oberen Seite drei in Hochrelief f^etriebcne Brustbilder

/.ei^t i'iat. H II. V), wahrend die schmucklusc untere Seite nur uiit

einem Namen Tetanien ist Ob es zur Veiziernng des Hnndstackes

der Sehwertscheide gedient hat oder, wie beim Schwert des Ti-

berius, unmittelbar onter dem MondstfldL seinen Platz hatte, oder

ob es den zwischen den beiden Qnerbindem liegenden Ranm der

Scheide ausfüllte'), dllrtte wohl schwer zu entscheideD sein.

Die Dar>it<«I!nuf»: der Sehauseitc ist durchaus syniuietriseh an-

geordnet, in der Mitte das Brustbild einer Froa von vom, zu ihren

1) Nur mit seclis Worten wird er in diesen Jakrbächem LXXXIV
(188?) S. 236 erwähnt.

2) Hohe 0,Ofil, Breite 0,087.

3) Vgl X. B. LiudeuHchuiit Tracht und Bewaffnung des röui.

Heeres Tat V, St.



H. Drossel:

Seiten je eine jugeudlielic maiinlicbc Büste, chenlalls von vorn, aber

mit einer leiehten Wendung nacli der Mittelfignr.

Die Fran bat gewelltes Haar mit einer Uber dem Sehcitel

liegeaden Flechte; Nber den Scbultcm Bind ausserdem zwei hinten

frei herabfallende Ha;u-I(>ckcn angedeutet. Sie ist bekleidet nnd hat

an ihrer linken Sdiulter einen Ocwanddberwnrf".

Die lieiden niännliclien Brustbilder, beide nur wenig kleiner

als da« (Irr Krau, sind fast vollkoiinnen p'loicli holiaiuU lt ; doch hat

der kiiiistlei das Briü^tbild rceht« durch die itwiiss grossere Kopf-

bildung ab älter eharakterinrt und durch eine oniamentale Zn-

that, welche bei d^ andern fehlt, Tielleieht anch besonders ans-

zeichnen wollen. Das Haar bdder Jdnglinge ist aehltcht und «iem>

lieh kurz; beide tragen den Pau/er, der mit einer grossen Goijgonen-

maske gesehmüekt ist; auf den linken Schultern liegt ein Ocwand-

(Iberwurf, wHhreiid von den rechten Schultern schräg (Iber den

Pnir/.or das Bandelier geht. Hei dem T?rnstbildc links ersclifint an

seiner rechten Schulter und Seile das suireuannie Sehut/Jmnd; l>ei

dem anderen ist es nicht sichtbar, weil die Stelle durch den Oe~

wandOberwnrf der Frau verdeckt ist. Den Abschloss beider Bnist-

bilder bildet ein Gart, welcher bei der Bttste rechts breiter als bei

der anderen und durch eine omamentale WellenUnie verziert ist

Unter den drei Bildnissen betindet sieb, einen flachen I^igeu

bildend, ein Ornament mit Wellenlinie, w » Ichcs, da es keinen rechten

Abscbluss hat, wohl auf dem nicht mehr erlinltenen anschliesscudeu

Tbeile des Hescldnircs seine Fortsetzung liatfe.

Der Orund, aus dem sich die lieliclbildcr abheben, ist punk-

tirt und die ganze Vorderseite leicht verailbert.

Auf der anderen Seite des BescLIagstückes, welche keinerlei

Sdimnck zeigt, belhidet sich am nnteren Rande die punktirte In*

aehrift

VALURI
offenbar der Name des Offieierg, dem einst das Schwert gebdrt hat.

Das Stück ist. aljgesehen von ciniprcn (Jttetsrbnnsrcn . welche

die Nasen und, \m dem ersten lirunt bilde . die rechte Waiige er-

litten haben, gut erhalten. Die Austaluung ist keineswegs fein,

kann aber auch nicht als roh bezeichnet werden. Aach die Grup-

piruug ist nicht taddlos; d&m die enge Aneinaaderscbicbong der

Büsten, durch welche die KOpfe mehr als die Oberkörper zur

Geltang kommen nnd anrcrhflltnissmissig gross erscheinen, ist em
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Ann <l(tin ßonner t^rovinsiAlmusetiin. 68

Fehler, der die Gesamiutwirkuug des Bildes sehr beeinträchtigt

und mir durch den xtemlich lebendigen Aitadmek der mftnnlieh^

Kopfe und ihre leiehle Wendung naeh der Hittelligitr eiiugennaMen

gemildert wird.

Wen »teilen nun diese drei Bildnisse vor? Es ist zunftehat

klar, (lass es eine Mnttcr niif ihren heidcii Sühnen ist. sie eine Frau

in den dreissiger Jahren, die Söhne aiigenseheiTilieh ehen dein Kna-

beuulter entwachsen, also etwa im 14' hiii 17 .hihrc stehend.

Dass so jugeudlicUe SOhue bereit« den Solduteuroek tragen ttlhrt

ans femer daranf, dus hier nieht etwa Familienangehörige des Of-

fiden ValeriuB dargestellt sind, sondern Persona ans deni kaiser-

lichen Hanse, bei denen derartige Anticipirangen nieht anllaUig nnd

atieli nachweisbar sind*). Fflgen wir noch hinzu, dass die Haar-

tracht, besonders der Frau, diese Personen nnr in d» r :illerer8tcn

Kaiser/cit /m suchen ^stattet und nicht allein die beiden Ajcrip-

pinen mit ihren S^ihnen, sondern auch Antonia, des älteren Dnisus

tienrnhiin, mit ihren Söhnen Gernianieus uud Claudius aiiss( liliessl -i,

80 wurden nur noch die beiden folgenden Gruppirungen hierbei in

Betracht kommen:
A. Livia, die Gemahlin des Augnstns, mit ihren Söhnen ans

eniter Ehe Tiberins (geb. 42 r. Chr.) nnd Dmsns sen. (geh.

38 V. Chr.),

Ii. lulia, die Tochter des Aupnstns und Gemahlin des Agrippa,

mit ihren Sühnen Gaius (geb. 20 v. Ohr.) und Lucius (geb.

17 V. Chr.).

Die Frage, welche von beiden Gruppen dargestellt sein könnte,

llsst sieh durch Vergleiche auf die Torträtühnlichkeit hin leider

nicht beantworten. Denn einerseits ist unser Besehlagstftck kein

Kunstwerk, das auf die Wiedergabe des IndividneHen grosse Sorg-

fall verwendet und leidet tiberdies an jener Unbestimmtheit in Form
nnd Umriss, die fast allen getriebenen Arbeiten eigen zu sein pflegt;

andererseits ist das nns zur Verftigitiif; stehende Vcr^Ieielisniateiial

nicht derart, dnm es in unserem Fall«« mit Erfolg verwendet werden

kuiiute. Sicher be^ianbij^rte liiUii i-r lUr Livia und der lulia liegen

uns '/.war iu einer iieilie von MUn/.eu vor; allein diese MUnzbildcr

1) So erhielt z. F.. Tiberius die toga virüvt bereits im Alter von

14Vs Jahren, Nero noch nicht 14 Jahre alt.

2) Diese mfljMten auch Behon wegen de« AlterAttntondiiedea der

beiden Söhne (0 Jahre) ausgesehtossen werden.
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zeigen uus alle dcu Kopf iui l'rotil Qnd sind dabei- für den Ver*

gleieh mit von vom dargesteJItoi Frane&kopfe unseres Be-

Bchtagstflcks angedgnct. Dutn kommt der kleine MaMstab, in wel-

chem diese Bilder ausfuhrt sind. Aber ancb der Vergleieh mit

dem eiir/Jfi^en sicher beglanbigten Riindbildc der Livia, der in pro-

vinzialer MittLlmfissigkeit ausgeführten Broncebüste von Neuilly-Ie-

Real*), nnd mit dem aller Wahrscheinlichkeit nach die Livia dar-

stellenden Cameo von Petescia (im Herliner Museum) führt /u kiincin

Ergctiniss, das tlQr die Aebulichkeit der Gesichtszüge irgendwie aus-

sehlaggcbeud wäre.

In noeh höherem Ifane, als lllr das Bildutos ißt Frau, geltca

die erwähnten Sehwierigkeiten für die beiden Prinzen, welche in

ein«n Alter dargestdlt nnd, das die nntsrsdieidend«! Merkmale

noch nicht zur rechten Entwicklung gebracht hat; hier, so gut wie

auf den Münzen, sind es eben Knabengesichter, die zwar im Allge-

meinen dem Charakter der lulischcn Zeit nieht widersprecheni aber

noch nichts entschieden ludtvidnelles zeigen.

Es bleibt also nur Übrig, in der eigentitündiclieu Haartracht

der Frau einen Anhalt für die eine oder die andere Gruppe zu

suchen. Das Hauptmerkmal ihrer Haartracht, der Aber dem Scheitel

li^iende Haarwnlst oder Zopf, b^egnet uns in den letzten Jahren

der rdmuehen Repnhlik nnd xn Anfang der Kaiseneit bei den Köpfen

der Fnlvia (der zweiten Frau des Antonius), der Octavia (der

Schwester des Augustus und dritten Frau des Antonius) und der

Livia Es hIikI hier wiederum die Münzen, wclehe nns das sichere

Material dafür liefern und auf ihren I'rotilküpl'eu jene Kiirentlillni-

lichkcit der Frisur deutlich erkennen lassen. Dass Lina im Laufe

ihres laugen Lebens ihre Haartracht gewechselt hat *), ist flir unsere

Untersuchnng ohne Belang, denn wir haben es hi^ mit einer noch

jugendlichen Frau xn thnn nnd aus den Münzen geht henror, dass

Liria noch in den letaten Jahren des Augastus nnd sogar bis Uher

1) Abgebildet hei Fröhner musef.s Je Fianco Taf. II und bei

Kay et mominients dt» l'art antifinc II livr. VI ji!. II.

2) Vgl. die ausführliche Behandlung dieses Gcgeiiätandes durch

Belbii: in den Mittheilongen des archHol. Inatitnts (röm. Abtheilung) II

(1887) S. 7 fr. und in den Monunn iiti autich! pllbbUcati per curn dollaR.

Accadeniia dei Lini-ei I (1H!M) S. bT-i (f., auch was Bemoulii röm. Ikono-

graphie LI S. 110 1*. darüber sagt.

3) Vgl. Holbig a. o. 0. S. 7. &
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den Tod ihres Hannes hinans die Scheitelflechte getra^n hat; ah
Beleg daftar die beiden auf Taf. II n. 2 und 4 abgebildeten Hflnxen,

von dcncu die ci-stc in Alexandrien geprügte auf der Kehrseite das

39"' Regiernngsjnlir des Augustns tr9gt, die zweite in Einerita unter

TUlcrins geprägt ist und dnlicr IJvia als lulia Angusta l)czeichnet

Da ausser der rieheitelHoclite aiu li das gewellte Haar bei Livia

gesiclioii ist {Vgl. z. Ii. Taf. ü u. 4) und selbst die beiden 8ehiUter-

locken auf ciuigeu Mtluzcu (vgl. z. B. u. 3j und auf der üben er-

wähnten Broneehflste von Kedlly-le-B^ sich ihr vorfiudeu, so

konnte die auf unseran Besehlagstflcke dargestdlte Fran der Haar
tracht nach recht wohl Lim sein.

Aber sie könnte ebenso gut auch lulia, die Tochter des An-

gnstUBf sein. Denn dass lulia ihr Haar im Wesentlichen nicht an-

ders getragen, als Livia nnd andeie liolu' Damen des An^^nstcischcn

Zeitaltern^, konnte sclion vuu vorn herein als sielier an^aniuninicn

werden und wird l)estäti;j;t diircli eine kleine pL'r^'anienisc-hc Kupfer-

münze mit den Ktipfen der Livia und der luUa Ii u. 3;, die

mit fdner Anspielung aal ihre Charaktereigenschaften als LiviarHera

und als InliarAphrodite beiEeichnet werden. Die Frisören beider

Frauen stinunen da in der Anordnung des Haares Aber der Stirn

nnd am das Gesicht gani genau fibercin und die Ober dem Scheitel

liegende Flechte ist, wenn sie aneh auf unserer Abbildung nicht

klar erscheint, auf der Mflnze vfdlkoninicn sieher: nur am Hinter-

kopfe ist v\n Unterschied benicrkhar . denn lulia trägt einen knr/cu

Zopf, Livia einen Knauf, auch fehlen bei lulia die Schultcrloekcn,

die bei Livia bebondern deutlich sind.

Da die charakteristnche Schdtetflccbte sich aUo fttr beide

Franen nachweisen Iflsst, haben wir auch nach dieser Seite hin

swisehen Livia nnd lulia vollkommen freie Wahl. leh glaube wcuig>

stens nicht, dass die SchulU rlockeu unseres Bildnisse« diis Zllnglein

der im (ileichgewicht schwcbcn<len Waage noch im letzten Augen-

blicke 7.U Gunsten der Liria howegen dürfen; kommt doch Livia

auf einiiren M(5nzen auch ohne dieselben vor (z. B. auf den abge-

bildeten von Alcxaiidria und Ennritaj nnd ist doch nicht ausge-

schlossen, dass auch lulia einmal mit iSchultcrlocken vorkommen

kann.

1) Bekanntlich wurde Livia durch das Testament des Augustus in

4m InUache Geseblecht «nrg«nommen und erlitolt den Beinamen AngustA;

vgl. Eck hei doctr. nnm. Vr S. 147.

J«lu-I>. <L Ver. v. Altorlbsfr. Im B1i«1dI XGV. &
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Duge^^iu kSimte Jemand venocht ma, Air die Deuiaog auf

Inlia den Umstand in's Gewicht fallen xu UuMcn, dass auf einer

Münze des AugustiiH, Ubnlich wie anf iingerom Relief, lulia /wiselien

Qains und Lucius (UrgcHteilt ist *), während wir für Liviu und iiire

•Sohne eine derartige (jri!|»|>inmir auf Mdti/eii nicht 1i;i1h'Ii; fi-rncr

aucli anftihren, ilass der dreijährige Altersunterschied /.wiKelien tiniun

und Lucius be»»ser als der vierjährige zwi«*e})en Tibcrius und l)ru«u»

auf unsere Darstellung zu poitöeu scheint, und Mchiicsslich nueh den

reicheren Oflrtdiehmiiek dt» dnen Primeo ab eine Andentang anf

die notorische Beronsttgang des Gaius tot seinem jflngeren Bruder

ansehen. Ich habe geglaubt^ diese Einzelheiten nicht verschweigen

•/AI sollen, bin aber weit davon entfernt, dfirt wo Schein und Zufall

ihr Spiel treiben kfinnen, derartige Anhaltspunkte zu beweiskräftigen

Factoren anwachsen zu lassen, nur weit man eine Eutscheidnng

wünscht.

So wollen wir uns denn lieber bescheiden /.ii sagen, die drei

Bnisthilder de« Bonner UeschlagstUekes stellen entweder Li via

mit Ttberins und Drusns vor, oder lulia mit den yemini CaeMre*

Gaius und Lucius.

IL Eine Ampliora aus Spanien mit

lateinischen Inschriften.

Eines der nuscheinbareten StQekc des Museums ist die anf

dem Kessenieher Felde bei Ii<»nn gefundene grosse kugelfiJnuige

Ariiplinre Nr. M.'Jöi^, ein ndi ausgefllhrfes fiefäss, vielfach geborsten,

ohne Hals und olnio Henkel und dessen sfhleclit citi^^edrAcktc, lialli

verwischte Fabrikmarke iialio/.ii nnleserlidi i^t. Anf diesem s<» wenig

crtreuliehen Stdckc befinden sicli aber einige mit sehwaiver Farbe

aufgezeichnete, trotz ihrer vcrhäUnissmässig guten Erhaltung birit^

nnbemeH(t gebliebene Inschriften, die, wie aus dem Folgenden sieh

ergeben wird, das GeDLss'zu einem der merkwürdigsten Monumente

der Sanunlung machen. Bevor ich auf ihren Inhalt eingehe, niuss

ich, des besseren Verstiinduisaes wegen
,

einige allgemeine Bemer-

kungen tlbcr diese Gattung von Amphoren und ihre Aufschriiten

vorausschicken.

Die Bonner Aiiijilinre jLrelitirt in die Klasse derjenigen Trans-

portgefsi-sse, welehe in ungeheueren Ma.ssen aufgc-sehiehtct den bc-

1) Cohen I 186 ii. 1. S der zweiten AiiK{(Ab«.
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kannten ScherbeJiberff iu Kom. den mnuie Tt'xfacclo, bilden. Üeber

die Entstehung und die Hestundtlieile dieses uicrkwardiguteu aller

Httgel habe ich in den Annftlen des römisehen Institats (1878 8. 118 fT.)

avsfllbrlieb gehandelt; spatere Nachgrabungen haben dann die Richtig'

iieit der von mir damalii gewonnenen Ergebnisse in jeder Weise

bestätig (vgl. Bnllettino arclieologieo coniunalc 1H92 S. 48 ff.) Dass

der Tetstaecio eine mit dem benachbarten Em|M>ritnn und seinen aus-

^rcdehnteii Speichern in cng^lctn ZuHanimenhang stehende Seher?)en-

alilaironmir ist und dass diese Ablagerung keine tuimiltuavisthe,

duiL-li irgend oiiu' plötzliche Katasifrnphe bedingte war. soiuleni im

Laul'e der Jahrhunderte allmuUg und in durcliaius geordneter Weise

entstanden ist, sei hier nur im Vorftbergeben bemerkt. Von weit

grosserer Bedeutung ist ftr uns die Tbatsaehe, dass der Testaecio

ans Bmclistflck^ von Amphoren besteht, die fast alle ans Spanien,

vornehndich aus den Provinzen Raetica und Tarracnnensis, /.ur Ver-

proviantirung der Haui)tstadt während der ninnschen Kaiscrzeit ver-

schickt worden sind. Andentiingcn dafür liaftt'n »iniir*' auf den

Anipiioroii autgedrückte Faln iksteTn]»el bereits trülier ^^eiiel'crt, den

vollen Hewei» erbrachtea erst die auf diesen Gctilssen von mir ent-

deckten Aufschriften, welche in sehr vielen Fällen datirt sind und

bisher den Zeitraum Tom Jahre 140 oder 144 bis 351 naeh Chr.

umfassen. Diese fast dnrehgingig mit sehwanser Farbe aufgemalten

Inschriften, von denen mehr als tausend an entsiirem mir gdnngen

ist*), haben uns ein Material geliefert, das, abgesehen von seiner

Ijaläographischcn Wichtigkeit, nicht allein für die rönuschc Ver-

waltungsgeschichte werthvoll ist, sondern auch unsere Kenntnisse der

antiken Handelsverhültnisse wesentlich bereichert.

Während die sonst auJ" rönnscheni Hoden gefundenen Aniphoren-

inschrtiUn ausserordentlich mannigfaltig sind und, je nach der Form

des Oefiteses, bald die Weinsorte nennen (nicht selten mit einer auf

das Alter des Weins und das Datum der diffuno beattglichen Kotic),

bald als ihren Inhalt das garuvi, das Uquameti, die muria oder

aneh üel, Oliven und mancherlei andere Fruchtartcn bezeichnen,

sind die InsclirilYen der anf dem Testaccio gesammelten Amphoren

spanischer üerknuft von einer geradezu stereotypen Glcichtormigkeit

1) Cinigü Beispiele davon äudon üicb iu der oben erwUbnteu Unt«r-

michung in den Annali dcll' Inst. 1878; eine vollRtündi^ Znsnmmenstel-

Inng im Corpus inscr. LkU XV n. IF.
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nad auch nicht eine Utrt uns darttber anf, was in dieiien GeiUwen

einst yeisnndt worden ist. Dementspreehend ist aneh die Form
dieser Amphoren immer dieselbe, fast kug;elnind, mit kurzem Halse

nnd )K)gciifönnig gekrlUninteu Henkeln, derb und fest gebaut, genau

so wie die Bonner Amphore ist, oder, richtiger ges;) L't. war').

Auch in Bezug aul ihre räumliche Vertheiluii;;' und aut* ihren

Inhalt herrscht bei den Aniphorcninschriften des Testüccio stn-u^'C

Glciehiuä8äigkcit. Uuuiittclbar unter dem lialsausatz ist eiuc Zahl

eneichnet, einige Zoll damnter steht ein mit grossen Kapitalhneh-

staben toII ansgesehriebener Name im Genetiv, in weichem wir die

Firma des Fabrüuuitett oder Prodncenten des O^tostnlialtes xn ei^

kennen haben; und wiederum einige Zoll tiefer abennsls dne Zahl.

Diese beiden Zahlen — über die Bedeutung der ersten wisgen wir

nichts, die '/-weite liczcichnet das Ttcwicht des Amphoreninhalts in

römischen i'tundcü-) sind ausnahmslos mit Ziffern \tm ciucr bisher

auf keinem andern Denkmal des Alterthunis nachgewiesenen Form

geschrieben und tragen, gleichwie der Fabrikantenname, die deut-

lichsten Merkmale des Pinsels an sieh, mit dem sie auf die Am-
phore gemalt worden sind; es war fast dnrdhweg eine ftnsserst

sehreil^llbte Hand, welche die feinsten und breitesten Linienzage

flott dahin malte und nicht seitin an allerlei kalligraphischen Kün-

steleien nnd d<^n kjilinsten Hchlussstriehcn ihr Gefallen äusserte.

Mit dem dritten Jahrhundert tritt in der eben besjjrochenen

Inschrift iu sofern eine Aendenmg ein, als die Fnhrikantenfinua

fast gänzlich verschwindet und daillU' die Bezeichnung Fisci rationüt

paMmoni provineiae BaeUcae oder auch Fktd raHoms pairimom

prttvineiae Tarraconensu gesetzt wird, während die beiden Zahlen

bleiben nnd diesdbe Stelle wie zuvor einnehmen. Die neue Be-

zeichnung sagt aus, dass die Amphoren dem fiscus (d. h. der Kasse)

des in der Provinz Baetica, beziehungsweise l'arraconensis, befind-

lichen kaiserliehen Patrimoniums {ratio patrhnotüt) geh<iren, und

lehrt uns, dass die früher von Privatpersonen betriebene Produe-

1) Vgl. di« Abbtldnng nach ehiftnt rotniactirn Exemplar in den An-
nali d. Inst. 1878 Taf. L ii. 1.

2) \'^''!. ineine »Jiirüber nnjcestellten nietrolo^isclion UnterBUchnngen
im Bullettino arcltpologico comuuulu 187Ü S. 141) ff.

3) Eine ZnumiDenstellnng d1e»i^r Ziffern In den Annall d. Inst 1878

Taf. M.
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Üon nomnehr der Verwaltnng des kaiserliclieo Patriraoiiituiw noter^

Btellt »t.

Neben der dreifach gegliederten, mitten auf dem Rauche des

6eföKsc8 angebrachten Anfnchrift, die gleichKam die Etikette bildet,

mit welcher der Fal)iik;\nt oder Produccnt und später das kniser-

liche Patrimonium» »eine TransjwrtgefiiHsc vcrsitlit, sind die Am-
phoren de« Tentaceio noch mit einer zweiten, gewöhnlich nus inebrcreu

Zeilen bcHtelicndcn Inschritt verBchen, die 8tct» dict»elbe 6telle längs

des rechten HttÜLeb dnnimmt imd, im GcgcnsatK m der etsten, mit

kleiner CntsivBchrifl geschrieben ist.

Diese «weite Inscbrift — ich werde sie im Folgenden die

Gnrsivinsehrift nennen — besteht ans einer Anzald von Notizen,

die, in ihrer Gesammtheit betrachtet, eg unzweifelhaft machen, dass

sie in einem Verwnitnngsbnrean niedergesdi rieben wurden. Hier

einige Beispiele aus dem grosMcn \'onatlie des Testaecio, die xugleicb

zur Erläuteraog der folgenden Analyse dienen mügcu:

I r - CLL. XV 4174)

R XXXV ccrfs

Aftianuni Pontiani, rhil{uros)

acc(epit) Pius, Orfito et Prixco cos.

II (= CLL. XV 3919)

R CCVIS
Orfito et PrUco cos.

Lautrese Galli, XV
Modest(wt), Veget(us).

ITT (= CLL. XV iV.Wi

II af Parin m> CCX116

JSih-ini W i'^epfiiminttS

Orfito et l'risco cos.

IV CLL. XV 4111)

R Astigis arca ....

actus Agaihephori et Memmia(»i . jvondernvit) Atimetio

Domim u(ostrQ) et ^'<<tcerdoi(e) cos.

Da begegnen wir zunächst einem Zeichen, das aus einem hori-

zontal dimbstrichenen R bcRtcbt (in Reispiel L IL III, IV*: ieh

vcrmutbc dariu das Wort r(ecoguUum) oder r(ecognita)f d» h. die
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BeseiehiiQng, dasB die Aniphore nach ihrer Eioliefcniiig in der vor*

geschriebenen Weise controlirt worden ist (vgl. C. I. L. XV S. 562).

—
' Sodann finden sich Stftdtenamen (Portuit in Beispiel III, Astigi«

in IV), nur selten ansj^oscliricljon tind dann im Nonjimitiv o<lcr im

Ac€U8ativ stehend; wir dUrten alm wohl amielimen, djiiss liii r inuner

die Angabe vorliegt, w(diili die Aniplmic /.iiuaehst zu siiulen ist.

Am liiiutifost^'n kommen AafUfis, Hixpalis und Vorduba vor, mehr-

mals wird Portm genannt, in dem ich den Gaditanwt ver-

mnthe (auch der Partus Ilipensia konnte gemeint sein, vgl. C. I.

L. II 1085), ein Mal erseheint Malacat mithin lanter Städte der

Provinz Hactiea, die theils am Meer, theils an der grossen Was8e^

stras^ des Baetis f^elcgcn, im Altertlium ohne Zweifel Stationen

oder AM}»fran;r^<pnnktc für den «lirckteii Handelsverkehr mit Itnüon

waren; von den Stiultiii, deren I^osuiijr weniger sicher ist, erwiihuc

ich Caatulo, aueh diene im (icluit des Huetis gelegen, aber zur

TarracüUüusi» gehörig. — Einen weiteren liestandtheil der Cursivin*

sehfift Mldea Zahlen, die m vier vcrschied^e Gruppen zer&llen, Unta*

ihnen erscheinen die beiden in der ersten Inschrift hefindKcben Zahlen

wieder, und zwar ist derjenigen Zahl, welche der unter dem
Fabrikantennamen Itellndliclim entspricht, in der Curi^ivinschrift der

lJuehstabe P, d. h. p oud^t), vorgesetzt und damit ihre Ikdeutni^

als Gewichtsangabe vollkommen «resichert. Die WifMliTholung dieser

Znhl in der Cursivinsehrift aber erklärt sieh ao, da?s das vom

Fabrikanten aiiiregclicne (Jcwielit nach der Einlieterung tk'^j (ie-

t^es an olricieller Stelle nachgeprüft wurde. Waa die übrigen

Zahlen bedeuten, Iftsst sich leider nicht mehr feststellen. Sieher

seheint nur, dass sie nicht alle Ordnnngsxahlen nnd, weil sie nicht

selten Bruchzahlen enthalten; aneh an Massangaben oder Preisbe-

zeiebnungen kann idebt gedacht werden, wie ich das im C. 1. L. XV
S. Ö62 näher begründet habe. — Unverständlich ist uns auch eine

andere in der Cnrsivinschrift vorkommende Zahlenangabe; sie besteht

gewöhnlich ans dem Zeichen AA (es findet ^ch auch AAA oder

XXXA), das bald allein steht (so in Beispiel Iii), bald von einer

niedrigen Zahl begleitet wird, die nicht selten Hruch/ahlen enthält.

.Vllerlei Namen, welehe die ferneren liestandthcile der Cursiy-

inschriff bilden, sind an nnd fJlr '^icli nicht unverständlich, ihre

Deutung jedoch ist /.iiin i heil scliwierig und nnsicher. Zunächst

finden sich aof -w«m< und auf -eme oder -^He endigende Bezeieb-
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nang«n (io Beiapiel II), die bald von einem lateinischen Nomen oder

Cktgnomen abgeleitet sind (z. B. Äetianum, Comeliamim, JFkUvianumf

Maj-mmianum, Sttbininnum, Severktnum) , hah\ von spanischen

Stiidtcnaaien Iicniihrcii wio SnctartcHp {von Sacrana im conrenfus

jnsf>tf}>'fmg)f iii)Hjiliese ivoii sini/ili im cotuenfuit Cotduhemis),

H'in-teHsc fvoiii /'(n-fifit Gaditamtf 'xlor HkituntiH), bald, wie es

scheint, aui Auineu v(»ii Gehöften uud Grüiiiien und anderen Lo-

calitAten xnrflekKiifllhFen sind {%, B. Ctuiülente, Frigidene,

retm), von denen einige wohl sicher keltiberiscber Abstämmling sind,

wie Baganie»«, Bareufi^m^t Dekmmdemiu leh habe die Vennuthnng

an^esproeben iC. I. L. XV S. 562 f.), dass hier 1>c/.ciebnangen

vorliegen, welche auf den Inhalt der (iefasse zu bezichen sind.

Wit^ wir ercschcn haben, keinen die i,'oflllltcn Amphoren ans den

Ofliciiien der LieferantiL'ii ohne j'('(l<' Aufgabe dessen, was sie ent-

hielten ; dass es Uel (»der Wein oder das im Alterthuni su vielfach

verwendete garum war, mochte ja durch irgend ein einfaches SSeich^

angegeben sein, das heute versehwnnden ist oder uns entgeht. In

der fiscalisehen Station jedoch, wo die Amphoren vor der Ver-

sendang nach ihrem Bestimmongsort revidhrt und controlirt wnrden,

wird man e« für nöthig befunden haben, eine genauere Angabo Uber

die Herkunft der GcfUsse zu geben, die wnlil hauptsächlich für den

Iksamtcn bestimmt war, der am Ankuiit'lsort (Iber die Sendung' Hiu h

zn fuhren hatte. So mag z. Ii. i uliianum das üel bezeichnen, «las aus

einem fundus Fulvianus eingeliefert, Forteme das garum, welches

im llafcu von Gades hergestellt worden war. — Auf diese adjec-

tivischen BeBeichnnngen folgt nicht selten ^n Personenname im

Genetiv (so in Beispiel I, II), der auch dann regehoAssig, und swar

zn Anfang einer Zeile, aufzutreten pflegt, wenn die adjectivische

Bezeichnung ausgelassen wird (wie in Beispiel III). Die Genannten

sind bald IJIx rteii, bald Sklaven, /uwoilon aiu Ii Frntien. und worden

liiiclist wahrscheinlich Artfireii nnd l'rocurattiren der kaiserliclien

K I oii^'-ilter sein'», welchen die Einsauunlnng der Aiiiplinren und

liuc Ablieferung an die tisculischc Station ohhig. Ihre Neiaiung in

der Cnsivinsehrift kann natariieh nur einen administrativen Grund

gehabt nnd wird ebenfalls lediglieh zur Controle gedient haben. —

1) Da» auch Franeu hierbei Verwendung fiinden, lehrt die aller*

dings spät« Inschrift C. I. L. XI 1730» welche eine JPravtima Maadmina
aUrix c<o»«ttlartjr?) äomu» nennt
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Anderer Art sind die noch übrigen zwei Namen, welche in der

Cnrenvinsehrift verzeichnet zn sein pfle^^en (in Beispiel I nnd II: in III

ist nnr ein Name genannt); sie Btelien im Nominativ und mnl immer

Sklavennan>en. Znr Krklänuig dieser beiden Xanicn habe icli ein

bald acc oder ad, liaUl acrp abjrekf1r7tp»5 Wort, d:i8 »ich einige

Mal diesen Namen vdraiif^cstellt liudet {m in Beispiel I), sowie ein

vereinzeltes P herangezogen, welches nur aiil' Amphoren der späteren

Zeit (3. Jahrhundert), ebenfalls vor dem Nnm^ «lebt (Beispiel IV).

In dem vereinzelten P vmnnthe ich das Wort ponderavHt in dem

anderen, in verachiedener Abkttrsnng vorkommenden Worte das Ver-

bnm aceepitj mithin die Nennung jcweier Beamten der fiscnlischen

Station, dos ponderatw nnd dea mrepfnr, die durch ihren Namen

den erfolgten Empfang nnd die erfolgte Wü^nm;; dos (lelässos hc-

stütiirfon. — Hoher oiiiii^^o andere in der < 'nrsiviiiscliritt /mvoilon

vork<Miimendc Aiiiralion. wie die ErwHliiinnir cinor Kasso u/rca, \'^\.

Beispiel IV) und die Nennung tler Triptoroi , ans welcher <lie Am-

[diorc stanunt, kann ieb korz hinweggehen, da die letztere gewiss

nnr eine wiederum mit der administrativen Controle in Znsammen-

hang stehende Massnahme ist, und arca ohne jeden weiteren Znsata

(auf Insehriflen des 3* Jahrhunderts) fUr uns nnverstftndlich bleibt.

Das Wort actuH dagegen, das erst nnf Amphoren des 3. Jahrhunderts

erscheint und dann fast regelmässig vorkoimnt. vordiont liier beson-

ders hervorgehoben zu werden. es ininior mit oinoni iia Genetiv

stellenden Namen vcrbundeti auftritt initniitor au< li mit zwei Namen,

Vgl. Liet!>picl IV), ist seine Iknlentinig klar; mit actaM iUittx wird

eben angegeben, welcher Beamte in der fisealisehen Station die vor-

geschriebene Behandinng des m versendenden Gntesi alito die Em-
pfangnahme nnd die Eintragung in das Register, besorgt bat, und

wir dürfen denumch annehmen, dass man im 3. Jahrhundert luit

acfifs UliuH im Wesentlichen dasselbe bezeichnete, was man in Hiterer

Zeit dnreb firrt^pft iffr ans/ndrfleken ])flejrte. — Keiner besonderen

Erkliirun:: liodarl endlieh der tdr uns wichtigste Bestandilu il der

Cnrsivinsclirilt, die Datirunir /in Hpi>^i»iel I, II, III, IV). Die Zeit-

angabe ist eine allgemeine naeli Jahren, die Namen der Consuln

sind fast regelmissig ausgesehrieben nnd lassen sieh bisher nicht

vor dem Jahre 140 oder 144 n. Chr. nachweiseu; die jüngste datirte

AmplKve vom Testaccio ist aus dem Jahre 251 n. Chr.

Soviel flher die Bestandtheile der ('nr>:ivinsebrifl, die in gar

mannigfacher Gmppirung weder in einer bestimmten Reihenfolge,
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noch auch in dendben VolblAndigkeit auf den einzelnen Amphorai

vonnkoinmen pflegen.

Wer meiner liisherigen Anseinandersot/nnir über die Ainphoreo-

antschriftcn dcü Testaccio gefolgt ist, wird die IiMchrit'tcii des Bonner

Gefüsses, tn deaea ich nun abergehe, auch ohne Commenlar ver*

stehen.

Hier /.uuächst der Text der luscbrifteu luit dcu uüthigcn Er-

gün^^uugen.

Mitten auf dem Banehe dos Geftasee

:

(«) [ . . S)

(ß) C CONSl CARICI ET FILIORVM

(T) (CCXVS]

Lings des rcehteu Henkel» die Cur»ivin»elirii't:

[R] LXX HISPALIM P CCXVS

[. .JILIANVM VERI CVii TRYPHON

[AjCCPET EROS

Der <if)erf<te Tlieil der llanptaufsehrijt , die sonst iinmitlelhar

unter dem Ualsausatz bctindliehe Zalü (aj, ist aaf dem Bonner

Geftss mit dem fehlenden Hake verloren gegangen; nor von der

letzten Ziffer (S = Vs) hat sich das Ende der weit abwirts reichenden

Digitized by Google



74 U. Dresttel:

Sehlnmlinie erhalten (eg erBcheiitt ab sehrllger Strich in dem letzten

Worte der S. TS im Fncaimile wiedergegebciicn Fabrikantenfirma). Da
iiuletwen /wiwhen dieser und der unterhalb der Firma verzeichneten

Zahl (t) ein gewisses Verliältniss zu bestehen pflegt, dürfen wir anf

Ciriiiul fl(M' Amphoren vom Tcstaceio annehmen, dass die verlorene

Zaiil eiiir /wischen TR' * "nd liejtrende war. Vielleicht war

die Zahl, wie wir in der Folge noch scIilu werden, 105'/j. Die

Bedeutung derselben ist ans, wie bereits gesagt, unbekannt

Unterhalb der Bmchstelle befindet rieh die S. 73 im Faseimilo

anf */s verkleinert wiedergegebene Inschrift (ß) (7. Consi Gand et

fUhrun). Das ist die Firma des Fabrikanten oder Prodneenten der

einst in dem Gellbss enthaltenen Materie, und in sofern von besonderem

Tntcrcsse, als sie nicht, wie £row5hnlieh, aus einem einzigen Namen
besteht, sondern uns ;ils Iniiabi r mehrere Personen bezeichnet. Für

die Kenntniss ile» anlikcn llniidclswi sc ns sind diese Compagnictirmcn

besonders lehrreich, da sie je naeli ihrer Fassung einen Rückschluss

anf die gegenseitige Stellung der Inhaber zulassen. Wurde das Ge-

schäft von mehrere Mitgliedern derselben Familie betrieben (s. B.

von zwei oder mehreren Brfldem oder von Vater und Sohn) oder

auch von mehreren IN isonen aus verschiedenen Familien, und waren

alle in gleicher Weise an dem Gewinn des GeschUtts betheiligt,

so wird d:>s in der Firma dailureli /mmi Vusdniek gebracht, dass

jeder ein/.i In Tlieilbaber in v<»llkoniiucu gleicharti^rer Weise nam-

haft geuiaelu wird. So z. B. allgcinein Vernortiin^ i iWiilir&chein-

lieh zwei oder mehrere Brüder), oder genauer MM. (Jlaudiomin

Hemxioimm, oder L. VUn Polgantki et L» Fabi Phoehi oder Ath

t(oMae) Agathomce» et Semp(rom) Epagathonte oder L. Ocrati

IStdumim et Caseiorum ÄpoK ) et Ärt( ) oder, mit der ansdrttek-

lichen Bc/.eiehnung, <lass die genannten Personen eine Soeietät

bilden, t^ocior'uni) }It/nc< inthi) InUl'ori) Pollionis oder >><odorum)

qimttuor l'oinp eh)ntm f) Cormlitini pnfrhi et pJiornm Marviiani)

EpitipH'tftiii ( Vßnii l'iani) et . . . .; in let/terent Falle siiul es fünf

l'crsonen, welclie das Compagniegeschäft bilden, nämlich Pompfeiusir')

Gomelianns der Vater nebst seinen drei SOhnen Marcianus, Epityn*

channs, Comelianns sowie eine ftlnfte Person, deren Namen m cnt-

xiffem mir nicht geinngen ist. Ob dieselbe gleichberechtigte Stel-

1) Siimmtliehe hier angefVhrte Beiflpielo (4nd «len Amphorenanf-
schriften des Testacclo entnommen.
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long der . Ckschafteinbaber aaeb In soleben Pftllen aDgenommen

werden darf, wo neben dem Vater als Tbeünebmer einfach *der

Sohn* oder 'die Sülmc' genannt werden, wie in der Bonner Am-
phore C. Comi Carici et filiorutn und auf Amphoren des Testaccio

Vihiaiwr(uin) puh-is et iuniorU oder Duorum >Se<folatiomin et

f(iUoruiiiK ist iiii-K'her. Möglieh wäre t's, da«8 in diesen Fällen die

uamcniiiciie Aulialirung der tlieilluibeiiden Söhne nicht nutlivveudig

war, weil diese dasselbe Nomen and Coguomcn des Vaters führten;

es wtre aber aoeh reeht wohl denkbar, dass mit der allgemeinen

BesEiuchnnug 'und Sohn*, *nnd S((hne' «ne untei^ordnete Oesehifts-

stellung angegeben wird, wie das sieher bei soleben Firmen der

Fall gewesen ist, die, wie Caeciliomm et lib(ertarum), dem Namen
des Inhabers tlio allf^emein gehaltene Bezeielninng 'und seine Li-

berten' beifügen. Denn Iiier kann es kcinein Zweifel nntcrlieffcn,

daf«8 die von dem Fabriklierrn ai^ (lesc luut.stlieilliaher angenommenen

Freigelassenen — als Sklaven waren sie offenbar seine Arbeiter

gewes^ — eine nnr mitergeorduete nud jcdeufalls nicht glcichbc«

reehtigte Stellang gehabt haben und daher in der Firma in der-

selben Weise anonym erwähnt werdm, wie das hentzntage in ihn-

lichen Fällen durch die Formel '& Comp.* an geaehehen pHegt.

Abgesehen von ihrem allgemeinen Interesse gibt nus die Firma

C. Coii.^i Carte! fit filiorttm ein Mittil an die Hand, das Alter des

GefasHes /icmürli iri-nan /n bestiinnien. Auf «len Amphoren des

Testaeeiu konnut derselbe Name zwar nieht vor, aber es finden sieb

zu wiederholten Malen zwei Mitglieder dereelben Familie, ein C.

CwMim Eucarpun und ein C. Connm Mtrmeros, Bei der Selten-

heit des Namens Consfns liegt die Vermntbang nahe, dass diese

beiden auf spanisehen Amphoren des Testaceio ab Oeschäfltsuihaber

auftretenden Consier eben die ungenannten Söhne des C. Consins

Carieus sind, die auf der ebenfalls aus Spanien gekommenen Bonner

Amphore als Thoilbafier fit r Firma erseheinen: sie indssicn dann,

etwa naeb dem To^lr des Vaters, sieb in das Gesehäft getheilt hal)en

und dieses darauf ein jttler für sich selbständig weiter betiiclu n

haben Die Amplioreu des C. Consius Eucarpus sind, da sie in

1) Der Name Segolntius ist sicher ki-llist-hcr AhstHinmiing; vgl. O.

Phillips die. Wohnsitz«! der K<'!t<ni auf der jiyrennischen Ilnlbinsel in

den Sitzungsberichten der Wiener AkHdemie 71 (1872) S. 708. 738.

2^ Für ähnliche Geschäfte- und BetriebBT^rMHderQDgen lierern auch
die Inschriften des Testaceio Beispiele. So hegtet vmi anf Amphoren
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nur Ittekenhaftein Zustande erhalten sind, ohne Datan; nnter acht

Amphoren des G. Gonsins Hermeros sind zwei ans dem Jahre 149

n. Chr., eine ans dem Jahre 154, eine ans dem Jahre 161; mit-

hin würde, falls mciue Verinuthiing Uber den Zn^ammenhang dieser

Consier richtig ist, das lionner (iefUsH nicht lange vor 149 anzii-

Betzen sein. Da ich auch ohne die eben anjrefnhrtcn Kriterien die

Anjphore jhts palftographisehen Grllnden nnd we^en gewisser anderer

Aualogieeu in die Mitte des zweiten Jalnluiiulerts gesetzt haben

wArde, kanu die vorgeschlagene Datirung als vollkouimeu sicher

angesehen werden.

Von der nnterhalb der Firma einst belindliehen Zahl (t)> dareh

welche das Gewicht des GefMnhalts in römischen Pftinden ange-

geben wnrde, sind nur noch ganz schwache Farbspnreu vorhanden,

die sieh jeder Dciitunj": entziehen; wenn wir trotzdem mit voller

Sicherheit n -^cben können, dass diepc Zahl 210*/, war, so verdanken

wir das «it r Wiederhoinng derselben in der ISnjfs des Henkels be-

tindliehea C'ui'sivinsehrift, die, wie oben auseinandergesetzt worden

ist, aus einer Reihe administrativer Angaben besteht, welche von

den mit dem Empfange und der weiteren Versendung der Amphoren

hetranten kaiscriicben Beamtai herrflhren.

Von der Gnrsivinschrift (das anf S.77 wiederg^bene Fac-

siroile ist auf verkleinert) sind dnreh den Bmeh des GeOisses

die Anfangsbuchstaben aller drei Zeilen verloren grejErangen, flocli

nicht mehr als jedesmal etwa zwei bis drei Buclistalien. Den An-

fang machte das von mir tecognitum oder retoynita gedeutete,

horizontal durchstriehenc R (erhalten ist davon nur noch das Ende

des HorisontBlstnehs), durch welches die erfolgte Gontrolirmig hn

Allgemeinen beseiehnet wnrde. Darauf folgt die Zahl LXX, für

welche ich keine Dentnng habe (vgl. 8. 70). Dann ist mit Hiaptdim

die Stadt angegeben, wohin die Amphore von der Liefernngsatation

aus de» Jahren 147 und Hü d. Chr. als Inhaber der Firma bald ein D.

Cft€cUius HMpUaliM, bald ein D. CaeeiUtu Afaternwi^ bald darauf miiaseu

lifide }*rofhicciittMi '-^ic rlih-ftcMi P.riidrr uTwcsrn sriri^ sirh prscltMftlich

verbunden haben, deun aus dorn Jahro 154 besitzeu wir Amphoren, die

mit DD. CaeciUorum Ho»pUaiui et Matemi gexeichnet sind. KIha Ge-
echjlftsverJtiidcmng uin;r('k«>hrter Art zeigt sicii bei der Firitia L. Mari
f'hn/'fn Vihiftnim Vintforis rf fffs-f- Ifiifi',, von <ier wir eine Mcii;;«' Atn-

piioren hu.s den Jahren und läi besiuea; denn da im J. lül die Finna

nur noch L, Mari Phoeibi lautet, niiUiwn die beiden and«ren Conipaguons

aus dem Geschäft ausgescbieden oder gestorben sein.
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aud sciuicu war, uui vou dort die grosse Hcercise auzutreteD; die

Bonner Amphore stammt also «eher am Baetica. Am Sehliu» der

ersten Zeile wird amtlich bestfttigt, dass der OeOlssinhalt 21ÖVt
römtsehe Pfind wog, pfando) CCXVS.

Zn Anfiing der zweiten Zeile steht eine jener adjectivischen

Bezeichnungen, über welche ich S. 71 gesprochen habe; wie . . . ilia-

num zu ergänzen ist, läset sich in< )it mit Sicherheit eniiittoln, es

könnte an Atilianum oder an Acmilianum gedacht wcnKii, wofflr

Aeiianum, Aemilianum, >SextiUaimm n. 8. w. auf Auiphorcu des

Testacdo Anaiogiccu bieten. Der folgende im Genetiv stehende

Name V0H dürfte nach meiner obigen AnseinandeiBetBiuig ($. 71)

als der Name deqeni^ Aetor oder Procnrator anftofassen sein,

welcher mit der Einliefemng der Amphoren beanftragt war. Auf

Veri folgt eine dreizifferige Zahl, deren Lesong zweifelhaft ist, da

(lif lioiticii letzten undeutlichen ZifTern verscliiedeii aiil'^'ctasst werden

können; die Zahl scheint CXI oder CXS zu «ein (I und S — '/^

unterscheiden sich in der Cursiv«chrilt ott kaum vou einander), doch

konnte auch an CVi oder CVS gedacht werden. Vielleicht ttt CVS

die richtige; sie würde dann die Wiederholung derjenigen Zahl sein,

welche in der Haaptinschrift an erster Stelle (o) verzeichnet war,

jetzt aber bis auf einen Rest des letzten Zahlzeichens (S = ^l^) ver«

leren gegangen ist, und vou der ich oben (S. 74) venunthet hatte,

dasa sie zwischen 78'
;. nnd lOS'/t liegen mtisste. Der am Schlnss

der Zeile genannte TVyphon kann Niemand anders sein, als der-

jenige lUanitc, der die Amphore ^'ewo^^en hat und durch seinen

Namen für die Richtigkeit des Gewichts biirgschat^ leistet (vgl.

oben S. 72).

Die letzte Zeile der Insehrift besteht nnr ans zwei Wörtern,

von denen das zweite der Name Eros ist, das erste, leider za An-
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Drosselt

fang verBtttmiiielte, zunächst eioige Schwieri|j:keiten bereitet. Üeber

die Lesung der drei letzten Boebstaben PET kann kein Zweifel

sein; von den zwei VArhcrgehenden ist der erste ein sicheres C, der

folgcmle ein fast ebenso sicheres C, de8i»en unterer Ansläufer durch

eine kleine Verletzung der Amphore eine UnteH)reflniii!x crliftiii hn\.

Dass hier kern Personenname vorliegt, ist ^iuv/. siolicr: iK'im die

hiHclirift entliält lu reit» drei Namen und dam nicht mehr ah drei

Personen in der (Jur»iviut»chnt't vurkoiouieu, wissen wir au» /ahl-

reichen Beispiele yoni Testaeeio. Auch ein Stadtnamc kann es

nicht sein, weil ein soleher sieh bereits in der ersten Zeile findet,

and mehr als eine Stadt wird nie genannt. Es kann also nur ein

VcrbQm sein; welche» Verbam, deutet i\m die Stellong: Tor dem

Namen Erits an. Eros kann nümlieh, nachdem der actor (Verns)

und der ponderator 'Trvphon) hereits erwähnt sind, nur <lcr Xsune

de« enipfanfrenden Heamten sein: wjr erwarten liitr alsn accr/iif,

<hi8 ja, wie wir ohen S. 12 iresi litn li.ilm», aul Amphoren des

Testaeeio m der ahgekür/.ten h\nui acc, act, aap vorkonmit.

Hier erscheint es erfrenlicherweise vollständig genug, um jeden

Zweifel, den man an der Auflösung jener Abkürzungen noch haben'

konnte, gftnzlieh zu beseitigen. Ich glaube wenigstens mit voller

fSichorlii'it aiint'lnuen zu können, dass [ajirpet zn ergänzen und diews

nichts anderes als acc{cjpet ist. Auf der Cureivinschritt zweier Am-

phoren vom Te»staecio {(\ I, L. XV 3077. 3979» lautet die dritte

Zeile accp DionimtM, und das entspricht vollkonnuen der drittcu

Zeile unserer Inschrift [ajccpet Ei'oh\ nur hat der Schreiber hier

wie dort mitten im Worte einen Vocal unterschlagen, dafUr aber

auch bier eine Flexionsform geliefert, Uber die wir uns nur freuen

können. Ich mOebte wenigstens in aecepet nicht einen Schrubfebler

f&r aeeepU crbMekm; eine solche Annahme ist ja immer misslieh,

nnd hier auch wirklieh unniithig, nachdem fllr die dritte Person des

Perfectums die Form auf -et sowohl im alten Latein, als auch filr

die Spätzeit nachweisbar ist: fnef. (irdif in dem Elo^riun« des jün-

geren Sci]»io. r't.n t. i't'ri^sut'f und andere aut" ciiristliclien iiisclirith'U

(vgl. /.. H. C. 1. L. XII S. Hä3j. Ein lieispiel fltr die mittlere Zeit

liefert uds nun die Bonner Amphore.

Znm Scblnsd sei noch der Topferstempel erwähnt, mit dem
unser Gefilss versehen ist. Die schlechte Erhaltung des nnr leicht

ein^'cdrtlckten Stempels erschwert die Lesung nicht wenig; doch

scheint mir
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Aus dem Üouuer Provitaialtmu>eum.

PMN
einigemiaasai nclier su sein. DieMlben drei Buehataben konunieii

nucli in vielen Variationen (P N N, PN N, P H 1/t u. s. w.) anf xalil-

reicben Amphoren des Testaceio vor (C. I. L. XV 3041 a—7.).

Ans His|mlis in Hactiea fuhr nm dfis Jahr 149 n. Chr. eine

An/.ahl von Frachteeliiffen , die mit Anijiiimen beladen waren, den

Strom hinab. An der Mündung (ies liaetii^ angelangt , nahmen die

meisten ihren Cure nach der Gaditanischcu Meerenge, denii i)n- Ziel

war das MOnduDgsgebiet der Rhone nsd der Tiberfinas; die andereo

Bteaertea westwftrta, um an den grossen franxOeischen Strömen nnd
zuletzt an der Themse nnd am Efaein ihre Ladungen ku löschen.

Leiehtere Fahr/AUige nWigen dann, wo es nOthig war, den Trans|)ort

flussauf'wnrts bis tief ins Land hinein (Ibernoinnien haben. So kam
unsere Am|ihore mieli Bonn. nn<l auf demselben We^'c kaiiu n aiicli

noch viele ainlere nach dem Rhein, nach IloUaiul. narli England

und Fraukrcieh, hier /.nrnal in grosser Anzahl nach dem Hhonege-

biet bis Vienne hinauf. Dass alle anf dentschem, UolÜlndiscliein,

englisehem nnd fraiusösiscbeni Boden gcfnndene Amphoren, deren

TOpfersteropel sieh anf dem aus spaniseben Transportgefiissen be-

stehenden Testaceio nachweisen lassen, spanischer Herkunft sein

mtlssten, hatte ich bereits frtther bei Gelegenheit meiner Unter-

Huehinig ttber den Testaceio ausgesprochen ^Ann. doli' Inst. 1S7H

S. 1H9 flf'.'»; einen iiouen l'owcis für »Iii- Hichtigkeit iiiciiu-r IW-liaiip-

tung hat uns nun dir Bonner Aniiiintrc mit ihrer unzweideutigen

Proveuienzaiigabe gelicfei t

III. Ein KasseuschlUssel aus dem Kümerlager
bei Neuss.

In diesen Jahrbüchern (LXXXX, 1891, S. 35) hat Klein einen

nn i^tiniet-lagcr bei Grimmlingliauscn gefundenen ßronceschlnssel

1) Fiist alle in diesen .lalu Itüi-Iicrn von K I • 1 n herausgegebenen

Anipborrnhpnkf'lin.'<fhri(t(-n des Hcniiicr I'ro\ in/Jalinuseums .sind spanisciier

Uerkuult, da sie auch auf dorn Testaceio vorkommen (Jahrb. LXXXVIII
S. m f. n.2 C. I. L. XV2&75d; n.S = XVS804b; n.4^XV 2774b;
n. 6 _ XV 2736 a; n. 7 - XV 2581) b; n. 1» — XV 2887; n. 10 vgl. XV
3167 p: n. 11 vg-1. XV 3186; n. 14 XV '?Hir, a. Jahrb. LXXXX S. 48

a. 1 XV 2966 b; n. 2 = XV 2933 a). — Einen scimtiloaen Henkel einer

äehm spanisehen Amphore sah ich bei Herrn Gymnosialdirvelor Prof.

Dr. Vogt In Nrawied. Er gehört sn den in den B. j', Heft LXXXX
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80 U. Dres«el:

(Kr. i>32ä) publicirl, dessen Handhab« auf xwei iSeiteit mit einer

liunktiren Tiuicbrift rerschen ist. Dio«»e InBchriften hat <1er Heraitft'

geber so gelcReu:

DA5S1 CLAVDI , b'li^fl:^,!^
PARI ^IP ^ >*RC////////

oinie iilier die Bedeutung derwcllicu etwas zu »agcu. Nach uieiucr

IjC^uu^ lanten sie fdgendermassen

:

8DASSI.CKAVDI ,
'

!• ABI. SIC
, iVV

Daraus ergicht sich zunächst, das« die eine Inschrift im WcsiMit-

lichen nur die Wiedcrholiinjr der anderen ist und damit haben wir

die sichere Er^än/un;^ der wcniircn durch Rost zerstörten Huch-

stnl>cn ^ewniinen. Wenn in der küraer gctassten Inschrift der eine

Name l)itii><i Claudi lautet, in der volleren Wiederholung aber ßtii^/ttij

ClMtfdi] Btcht, so wird man keinen Angenbllck Bedenken tragen,

StM89i ftr die richtige Form m halten and das D entweder als einen

Fehler oder lieber noch als ein nachUbwig geformtes B ansofieheu*).

Fügen wir noeh fainzn, daas SIQ nicht etwa das Cognomen des L*

Falnug ist, sondern die (•i>nventi(melle Abkflrxung für Klynifer, so

ist in den lit idm Iiisclirirtcu alles klar: sie be/.eiohiicii den .Schlüssel

als Cigenthuni des in ilcr (Jcutttric des Hassius Vlaudiun •) diuucuden

Fahnenträgers L. Fahittx.

Das» ein im Ilömerlager zu Ncus« btiuiouirtcr Soldat einen

Schlüssel bcsesaen hat, ist nnn allerdings nichts Merkwürdiges. Wenn

S. 20*! 1)csclii'ii'l)(Mipn Fiindon ans Tloddosdorf. Dir tiiit^'cftimlcin'n ^^ü>lzen

(Uadrian) und Scherben rotli glasirtcr Qcfäsäc cMedaillou mit dein Bild

eineR Töpfers) stiimincn ai» dem 2. Jahrhiindert.

1) Da Vor und unter dem D ein Oxydüeck {ft, könnte man aueh
denken, rluss der jct/i wie D auHselicndo BuclinffiUe mir dif obere HüUte
eines B ist; dann inuääte allerdings dieser Buclistabc grösser gewesen sein

Iiis die tolgenden.

S?) Claudius als Cognomen ist zwar sehr selten, aber bezeugt (z. B.

C. I. L. Vlir ;>S!M) ; sonst könnte der Name de*; rcntiirin arn li Biisnhtx

Vlaudus gewesen sein, obwohl diesem» Coguomeu nicht .sieher bezeugt iKt;

denkbar witro auch Bassiwf CUmdifanua)^ und endlich nicht nnwahrfichein«

lieh Ba»$u« <^atti/i«« (vorangvfttciltcit CognnnMtn).
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ieb troisdeni glanbei diesem Sohlflssd eine besondere Bedenftimg

beilegen zu müssen, bo ^'^ehe ich dabei von dem Gedanken ans, Atm
bei eineiii Gej^custamie, der niebt /.ur üewaflFnong oder zur Ans-

rüstun/iT eines Soldaten f^^ehört, sondern zunächst als ein Geräth rein

privater Natur angesehen werden niuss, eine so präei«c und aus-

führliche Besitzangabe weder üblich war noch begrUudet erscheint.

Die Fassung der Inschrift — Name und Oharge des Beidteem und

dam der Name des OlBeiera, in desaen Centarie er diente — ent-

q>ric1it nnn aber so voUkoninien den aidierlich officiellen Beaitxan-

gaben, mit denen einige bei Schaan (Liechtenstein) nnd bei Agram

im Flussbette der San gefundene Soldatenhelme verschen sind*),

dass ich kein Ikdenken trage, dem Neusser Schlüssel den privaten

Charakter abzusprechen und ihm eine oflficielle Bedeutnng l)eizulegen.

Wa.H GH fttr ein Schlüssel war, lehrt uns die Charge seines einstigen

Besitzers. Denn aus Vegetius (2, 20) wissen wir, dass es in jeder

Leifioii au den Donativm §ebÜdele Coborten^parkaaaen, sowie eine

am kleineren Beitrügen der Legionamannaehaft bestehende BegAb-

ntwkaaee gab, nnd dass diese Kassen unter der Verwaltung der

Fahnenträger standen; et ideOf ÜHart dann Vegetina weiter ans,

ngniferi non solum fidelea »ed etiam litterati hominex pltgehanturf

qui ef nervare depo»Ua et scirent Hngulis reddere raiionem. Der

in Nens» gefundene Sehlttsscl des Fftburicbs L. Fabins ist also ein

offieieller Kassenschlttssel.

IV. Gewandnadeln mit Fabrikmarke.

Mit der Fabrikmarke versehene Gewandnadeln gehören zu den

Seltenheiten. Aus Italien sind mir nicht mehr als drei solcher Fahrik-

stempel bekannt - j; nicht viel zablreieher kommen nie in den nieht-

lüaBsischen Ländern vor'). Um so bemcrkenswertber sind die di'ei

1) C. I. L. in SQppl. ISOSl, 8. 4. 6. 7, übersU der Natne d««' Sol-

daten und seines Centurio, r iii Mal mit dem Zusatz der Cohorte; besonders

inu>ri>ssant n. 7 mit den Angaben von vier auf einander gefolgt«n Be-

sitzern.

S) C. I. L. X 8072, 17 und 22 nebet BnU. d. Inst. 1831 S. 48. Oai^
rueci sylloge n. 2-271.

3) 'c. I. L. in 3219 and suppl. 12031, 18—20. 22 (doch bin ich bei

den letzteren nicht (dcher, ob überall Fabrikstempol vorliegen, da die

nSllitgeii Angaben darttber fehlen); XTI 569B, 15. 16. 17. 19} einige andere

dürfte der noch nicht erschienene XIII Band des Corpm bringen.

Jahrb. d. Ver. r. AlurUiif^. im Rbeinl. XOV. 6
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folgenden Marken rheinischer Hcrknnfl , die erste anf einer Fibnlü

mit vcivicrter Halse — eine ;?onaa ebenso geformte P'ihula. aber

ohne Fal>rikiiiarke, wnrde in cioem Grabe ans Angnsteischer Zeit

7.n Aiidoiiiaeh gofiiP<1en niid hofindrt mch hu Honiicr Pn>viii3E!«l-

nm^euni — , die lu iden aiultTcii auf sofreiiaiint<'ti Mililärlihcln.

Gt'waiKliiadoln der b'lztri cii Fonii ') koimueu . soweit ineiiic

Kcniitni.SK reicht, in ihilieii nicht vor; ihre Gestalt lunl (»litMlerinig

ist so anssergewOhnlich und eigenartig, dass eine Bemerkung dsr-

flber nicht abcrflttssig erscheint. Von der die Federang flmschlies-

senden Hflise geht ein breiter, wie ein leicht geirBlbtes, geripptes

Band gestalteter B(lg;el aas, der /iiiiächst in starker Kn'mininng: sich

hebt nnd senkt, dann mitten dnreh eine grosse, horizontal lic^^cndc

Zicrschoibe gleichsam dnrehgesteckt erselicitit nnd an der unteren

Peripliei ic der Seheibc wieder mm Vorisclu in kommt ; dieser Aus-

lüufcr des Hü^^el» ist flach und nach unten /.n iiicbr «»der weniger

geschweift. Die Zierscheibe selbst ist einer Rosette sehr ähnlich

und besteht im Wesentlichen ans einer rnnden, flachen Phitte, anf

welcher ein walsttttrmiger Kranz von ornamentalen, zam Theil dnreh-

brocben gearbeiteten Blftttem sieh entwickelt, die vom Sande ans-

tehend nach der Mitte m Bich neigen. Auf dem oberen Theil dor

Rosftft^ licfirnlef sieh, pnrallol mit der lltUsc iiml von dem Bügel

überwölbt, ein .Stitt, der an beiden Enden mit /ierlichen Knr>pfen

versobon ist. Diese ebenso eigentliündielie wie coufplieirte l'unii

kann unniiigiich eine /.ufiillige, bedeutungslose sein. Ich glaul)e nicht

fehl an gehen, wenn ich anoehuie, hier die kOnstlerischc Um-
gestaltung einer im gewöhnlichen Leben sehr einfach anssehendcn

Vorrichtung vorliegt, nilmlich des Verschlusses mittelst eines dnreh

eine Schnalle hindurchgezogenen Lederriemens, wie er besonders an

GUrteln hiiufig vorkommen muBStc; in der künstlerischen Umbildung

wurde die eiiifache Schnallo wr reich vcr/icrtcii Tfn-;effi' nnd an dio

Stelle <les nliciiterncu Kieuicnü trat da» i'ciu gerippte Band als JUtgcl

der Gewand nadcl.

LindciMchmit (a. a. 0.; nnd DUtschke i^in diesen Jain-

bflcbcm LXIV S. 86) lialten diese Gcwandnadd für apitrOmiach,

gewiss mit Unrecht. Letzterer tiernft sich dabei anf 'die schon etwas

1) AbbiMnngen bei Honben nnd Fiedler DenkmiUcr ron Gtwtra

v.Mora Tnf. XXIII, 10, hi>i I. i n <l( n si- h ni i t II Halt XU Tat 3 U. 1. 4 vnd
in dieden Jahrbüchern LXIV (1878) Tai'. V—VI n. 9.
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Am dem Bonner ProTlnslalmnMum. 88

rohe Art ihrer gauzeu Constructioii mul I^miiT, s(»\vio auf einen An-

hängsel, mit dem eiu Exemplar diitjcr Fibuln verseilen ist (n. h der

beigegebeoen Tafel). Dieser Anhingsel, der aus einem an einer

Kette bän^den 'Imperatorenmedaillon* besteben floU, beweist aber

niebis; denn weleber Art aaeb jene Mttnze sein mag — ans der

Abbildung' ist nur ersichtlieh , dass es kein Medaillon ist, sondern

nnr eine ziemlich kleine Kaisermflnze —, Kette und ^fflnze gehören

sicherlich nicht /nr Fil>nla und sind nnr die alberne Znthat irgend

eine« Antiqnitätenhäiullors. Koli ist aber diese Art von Gewnnd-

nadeln weder in ihrer Couütruetiuu noch in ihrer Form; sie zeugt

vielmehr von geschmackvoller Erfindungsgabe und ist in der tecb-

niscben Ansfllbning von nngewObnlieber Fmnheit. Damit stimmt denn

anob vollkommen ttberein, dass ne in Andemaeb mebrfaeb in Oiftbem

geAinden ward, die ihrem sonstigen Inbalt nach (Tboogescbirr und

Münzen) der bebten KaiHcrzcit angehören, d. h. der Mitte des eisten

Jahrhundert«'). Xel)ciibei bemerke icli, dass diese Gräber auch

sonst keinerlei Aiilialt dafür geliefert bal)en, die willkürliche Hc-

neunun;; ' Mibtürlibula* irgendwie 7,n reelitfertigcn
;
richtiger, glnnbe

ich, wür<ie uuui diese Gcwauduadel gallische Sehnalleufibuia

benennem.

Broncefibnla ?on besonderer Form und feiner Arbeit (Nr. 3T5ü,

bei den Ansg^rabongen an Pommern an der Mosel gefonden) (Taf. II

n. 7). Auf der Hülse, welebe die Federung nmsehlieBst, ein nn-

dentlicb ansgeprftgter Stempel mit erbabenen Bnebstaben

B///DVA

Vor dem B schdnt der Stempelrand an sein, der Name durfte

also links Tollstftndig sein; ob auf A noeb etwas folgte, lässt sieb

niebt mebr feststellen. Zwiseben B und D feblt nnr ein Baebstabe.

Wabrsefaeinlich ist B[n]dua(cm) iw lesen; vgl. C. I. L. XII 1231,8a.

Omsse Scbnallenfibnla (Nr. 4305, in Hägers gefnuden; ans der

1} Diese Orabfünde sind Ton K o « n « n verSiTcntlfeht B. Jahrb.

LXXXTI S. 151 ff. — Nach i'inor «LinkonswerthiMi Mitthi iluuL-- ProfcsKor

H p r f II p r !J sind zw v'y im Trii rt-r Museum befindliche »o;;. Mililfiifihcln

(hftide mit dem Stempel CON; Inventar G 7 und P. M. aöOi)) in (ir.ilieiu

des ersten Jahrb. lu St Panlin bei Trier ifreftanden; derMlbon Zeit ge-

hören an die hei Cochet Normnndie souterraine p, 107 erwHhnlen Funde.

Aul' ehi noch höliercs Alter der Schnnllcnfibel lUsst ihr Vorkommen in

Bibracte. scidicüsen (vjcl. S. Ruinach bei Danunberg et Sagiio dict, de«

«atiquit^ S. 3009).
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XVI. Knnstanctioii toh P. Hanstein, Katalog n. öOO). Auf der

unteren Flftebe der Stempel

C©N

mit i.'rbabcncn RnohstnlH'ii. lh isoll)e StiMiipei bciimiet hieh auf /wi i

audereii, grosseren und .snrgtaltigcr gcarbcitctcu Fibctii derselben h orm

(Nr. 8013 vnd 8014, gofmdcn bei Bertriofa) (eratere Taf II n. 6). Auf

allen drei Exemplaren ist der Stempel anf d^ linken Seite nieht ganz

vollkommen anageprflgt; der Name dürfte indeseen TollBttndig sein,

also Con( >. ßemerkcuHwcrth is^t daa mit einem Punkt in der Mitte

veraehene 0, das eine auf b^tiinmtc (regenden beseliränktc Neben-

form zn sein scheint; auf griecbisclien Mflir/en erscheint os z. R. in

der Chersdiu'sns Tanrica. in Olbia, Tcinii ii. s. w. (vgl. den Berliner

Mtlnzkatalo^-. Ik'selireihuii- der aiit. Mün/eu l 7. 2U. 21. 90. 91),

auf lateiniseheu hiBchritten be^ouders iu Gallien uul Tüpfcrstenipcln

(9S. B. C. I. L. XII 5686, 43. 176. 363. 377. 386. 489. 599. 940).

Grosse, sehr fein gearbeitete SebnaUenfibuIa (A. V. 1082, iu

Bingen geflinden) (Taf. II n. 5). Auf der unteren Flftebe der Stempel

/ //IBIßl

mit erhabenen Rucbstaben. Der Name ist links nnvolli^tändig auB'

^'oijrilfrt, vftr dem ersten B ist nur noch die Spur einer liasta SU

scheu. War es [Amjbibi (=s Ambiviyi

V. Epigraphische Miscellcn.

Achttlicbe Besitxangabeii wie die anf dem oben besproebenen

Nenraer KassensehlttMel bcfindliehen steben auch anf zwei im

Rfinierlaprer bei Neuss frefundeneii Rroneef;e;?en»tänden (Nr. 0216

und <)(kMi), die demnach boifle als /nr nffieiellen AuBrtlstun«r rfimiseher

Soldaten irehnHiir m betrachten »iind. Die InsehritHen felilen in der

von Klein in diesen Jalirbüehern gegebcucu Zusamuienstelluug.

Nr. ß2ir). Täfelclien (tahella amata) aus sehr dflnneiu Rronee-

Idceh (;4>,i)29 hoeh, iV*71 breit), links und rechts mit je einem Niet-

loch versehen. Darauf die punktirte lusehrift:

>CL0:3:
L S E M 1* B

LVC AA/I
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Der Naiuc «Ics Ceutnrio durfte Clodius gewcscu sein. (Ce/*-

iuria) Clodi; L. Sempr(oyii) Lucani.

Xr. <3G«M». Sclui'tf nns sehr clAnnorn Hroiiceblech (I)ureh-

iiic8f«cr 0,042) mit sehwach imig:cl)og;encin Kaiide und auf der unteren

KIMcIm' mit t iiMMü uagellbmuj?eii Zapfni versehen (HewhlafrftUck).

Aul" der ul>crcu i- luehc eine punktirtc Inschrift (im Krei«e;, die

ZU kuit^ Bcheint:

^FIRM A X- A/IIMRVF

Der Name des Centario sehcint mir sieher -m sein, F'ninti)

}fa.r(ii}t},\ der darauf ftdi^eiide des Soldaten befriedigt mich nicht,

dciui mit Arem vcnna,:: it'li uiclits an/nfnuf^en. Da UM sicher ist,

licjyt die Schwierigkeit iu ileiii w'w eine Li«ratHr von A und V aus-

sehendiU liucliätabcu. Oder cHilite hier einu durch irgend eine Zu-

Migkdt bewiiltte Entttelhuig vorliegen and d» neheinlHire N ein-

fach A oder ein H eein? Dann konnte man an A«m(iH) Buf(imf)

oder an Nem(<nd) Ruffini?) denken.

Auf der Rtlckseitc des von Klein in diesen .Tahrhnchcrn

LXXXX dsni) S. HT n 12 publiciHcn frcschweiOcn lironcegritrs

befindet sidi die vom Herausgeber übor.sohcnc Vuruicrkung «les auf

der oberen Seite eingegrabenen Namens ) -TERENTl- ROMANI

•

in folgender Weise:

)TIIRIINTI-

mit jinuktirtcn Buchsfalu ii iri schrieben. Der Xame frolit zum Theil

(ihor ein gau% leicht eingeritztes graffitOj das ich nicht liabc lesen

köuncu.

Das schöne, im Rheinbett zn Bonn gefnndene eiserne Schwert

A. V. 13ÖÖ, welches auch bildlich öfters imlilicirt worden ist und

znletzt von Klein in diesen Jahrbüchern LXXXX S. 40 besprochen

ward, gilt als da^ Er7:etii::tn';> eines Fabrikanten iSabintUf weil auf

dein kantigen Grit}' (^Vngel) der :ätemi>el

SABINI

eingeschlagen ist. Das ist nicht ganz, richtig; denn auf der Klinge

desselben Schwertes, die, nebenbei hemerkl, sehr sehOn geflammt ist,

befindet sieh ebenfalls ein Stempel, den trotz seiner Torzflglichon



86 IL Dressel:

EilialUiiig alle ikraitögcbcr übcrbciieu haben, nnd dieser zweite

Stempel lautet

SVLLA-I

Er ist rechts, wie es scheint, nicht vollständig anspcpra^'t, dn

nach dcTti Punkt noch eine schwache Spur, wie von einer Hasta,

zu sehen ist, die /.. I?. ein schlecht ansgeprägtes F = fenf sein

könnte; die scheinbare liasta könnte aber auch der Rand der Ötempel-

unn-ahnunig sein. Wie dem auch sein mag, (tlr die Erklftmng dieses

Stempels ist das Vorhandensein oder das Pehlen von f(eck) gleieb>

glllti^; denn da dieser Name im Nominativ steht, jener andere im

Genetiv, kann nnr Sulla als der Verfertiger des Sebwerts an-

gesehen werden. Xatttrlioh ninss nun der andere Stempel 8abini

mit diesem in Verbindung gesetzt werden, und da stebt es uns frei,

entweder Sulla Sahrni fHcilicet serrtuf) 7.11 le^icn oder die hoidcn

Stempel so /n verstellen: ^^.r of/irina) SaJ,lni, Sulla fecit). In

beiden Füllen l)leii)t Sulla der Verfertiger des Schwerts, und Sabinas

(oder auch Sabiuius) ist der Vorsteher der Waffenfabrilc.

Dass Arbeiter nnd Fabrikberr sich verschiedener Stempd be-

dienen, ist niehts Neues. Denn wenn es auch Regel ist, dass, so-

bald beide sieh nennen, beider Namen auf einem einzigen Stempel

verbunden stehen, wie das z. H. bei den Arretinischen Gefässen,

bei den ATrtplif>rcn. bei den Ziepdn der Fall ist. so giebt es doch

Aiisnaliiiii'ii (l;n(in' . hesoiiders /alditnehe bei den grossen irdenen

Dolien -). Vau Heispiel dafür hat auch das Römerlagcr bei CJrinnn-

lingbauseu geliefert, ein inlenet* Aiisgtii?sgetass (pelcis) mit den beiden

Stempeln G, Atüüt« nnd Gratm fiecit), welehc der Herausgeber

(Klein in diesen Jahrbflchem LXXXIX S. 59) zn dem einen Namen

G, AHHm Grahuf flfidt) verbindet, wfthrend mir die Dentong auf

Fabrikherm und Arbeiter (also G, Aimm, Gratu» fecU) wahr-

scbeinlioher scheint.

Für die Importatiun metallener KüehtMif^erätlie aus Italien in

die lilieiulaiMU- lagen im Bonner Froviu/ialiniiseum bereits Nach-

weise vor in den beiden Casseroleu aus der l^abrik des CipiM

1 Füi Ziegel mid Amphoren z, B. C. I. L. XV 786. U73. 2247. 2243;

2938. 3421. Ü477.

2) VgJ. C. I. L. XV 3448. 9479. S481. 3489. 9491-M93. S600 n. s. w.

Digitized by Go



Aua düiQ Bouucr I'i'oviiizmlmustsuta. 87

/Wy6ttM, welclie Klein in diesen Jahrbtteheni LXXXX (1891)

S. 37. 38 yeröffentliebt hat. Als weitere« Beispiel fttge ieh nun

die Fabrikmarke

/////HAPROO

hin'/u, welche sich auf dem fragmentirten Griff einer im Römcr-

Inf^iM hei Oriniinlin^hausen ^jefuiuleneii broiiccnen Casserole betiiuiet

iNr. 74fir)K Links ist der Stempel nnvollstäiwli;^ ansgeprä^ct : ob er

reelit« vollstäiuii^ ist, sieh nicht crkeuncn. Der F.ihrikant

liies«? L. AifitiH» Epnpitroditiis. Er pflegte seine Erziii^niissc l>ald

mit dem vollen Xnmeii, bald nur mit seinem Cogiiomen zu stcmpelu ') \

aof dem Bonner Griff isi daher [EpJhaprod(iti) zn lesen. Die Fa-

briken des L. ÄDsins Epaphroditus sowie des P. Cipins Polybins

mflflsen ttngefllhr in der Mitte des ersten Jahrbonderts n. Chr. thfttig

gewesen sein, da mit diesen Namen versehene Geflisse in Porapei

vorkommen.

1) Vgl. C. I. L. X 8071, 28 und 29.
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5. Zu Heft XCIII, Taf. VII.

Von

A. Fsrtw&n^ler.

Als ich die Itroiicebüstc eines Römers in Speier in diesen

Jahrbüchern veröffentlichte, konnte ieh nnter den erhaltenen Mannor-

köpfen, deren Vergleichung mir damals möglich war, kein Porträt

derselben Person nachweisen; ieh konnte nor die Hoffnung aus-

sprechen, dass die« möglich sein werde, wenn erst einmal die vor-

handene Menge von Porträtkö))fen besser durchgearbeitet und be-

kannt gemacht sei. Rascher als ich dachte hat sich dies erfüllt,

indem mir Paul Arndt ein Mannorporträt desselben Mannes nach-

weist, das, jetzt im Neapler Museum in der sala dei capolavori be-

findlich (Inv. No. 6068), 1888 in Pompeji gefunden worden ist

1) Giornalc dcgii scavi di Pompeji, nuova serie I, Taf. 5, 2; S. 133 ff.

(de Petra). Bcrnoulli, röiniKclie Ikonographie Bd. I, S. 127, Fig. 17 (eine

kaum konutiicbo Abbildung). Nacb Arndt ,iiu Wescutiichea intakt".



A. FurtwKngler: Zu liel^ XCUI, Tal. VU. 89

Es iBt eine TortrefHicb erhaltene Bflste von derselben Fonn wie die

XV Speier. Sie stand einet als Gegenstflclc eines Kopfes» den man

Ar Bratos m erklAren pflegt im Hanse des Popidius zu Pompeji.

Man wollte früher Pompejns in ihr sehen, wogegen sieh sclion Ber-

nonlli wamlto: inzwischen ist diese Deutung durcli den Nachweis

des wirklichen Porträts des Püui])ejTis ^nn/ unmögiieh geworden;

eine neue ist bis jetzt nicht aufgestellt worilen.

An der Identität der Person in der Hpeierer Bronoo und dem

Marmor von Pompeji tat nieht m zweifeln. SehSdelfonn, Pro6llinie,

Blldnng des Ohra nnd das Haar mit dem eharakteriatisehen Wiech

in der Mitte Uber der Stinie, die Form der breiten Stirne, der N.-we

and des gesehloeeenen Mnndcsi alle« stinmit nherein. Xnr sind alle

Formen im Marmor ein wenip mnder nnd vollor; namentlich er-

seheiiit di«' X:'se Hciscliifrcr: mir ilio Lii»|»en t*iml noch elwuH düiiner

als an der liruaee. Die Person macht in der Hrouec einen melu'

jugcndiiehen, im Marmor einen älteren Eaudrack.

Znr Beatimmnng dea Dargestdlten hilft die Hanuorbflste leider

niehta; sie kann nur daan dienen, nns darin aa bestftrken, das» kein

beHehiger Römer, son(icrn eine hervorragende Person dargeatolit ist,

die an» Rheine ebenso wie in Ponipeji geelirt werden konnte. Und

femer kann ans der Thatsache, dass die Btlste znsnnnnen mit ihrem

Gegenstück ohne Postament auf dem Hftden des Hauses in P<»m-

pcji gefunden worden ist*), gejichlosKtii werden, dass man in Pom-

peji zur Zeit der Vcrachuttung kein Interesse mehr an der Person

naJua oder gar Qrnnd hatte, ihr Portrtt im Haaae zn verbergen

1) Giorn«]« d. seavt a. a. O. Taf. t. Bernoulli a. a. O. 8. IfiS,

Fig. 26.

2} S. du Petra a. a. O. Die beiden Hü«<tiMi wunleii ,nll' nltcEza di

im tmno piano, a 4 o 6 metrl da) snolo, seuza pilaiitro o base*' gefunden.

Die Benennung' dea Gi^nstückes als Brutus tot. wie Bernott Iii a.a.O.

mit Recht bemerkt, vinv sfhr zweifelhaltf.

3) üio Reproduktiuu des Bildwerken über diesem Aufsätze ist mit

ErianbniM der Verlagsanatali Bruckmann an München nachgebildet aus

Brnnn-Arndt, Qriediiache und rttmiache Portrati.



6. RAinische Broncerellefs aus KMii.

Vou

H. L. Vrileh«.

Hierzu Taf. III.

Beim Auoschachtcu eines Fundamcuto iu der Agrippastraasc

in Köln wurden 1892 Braehstaeke rflmbcher Broneereliefs gefimden,

die in den Besitz des Bonner ProvinxialmnBenms übergingen. Es

sind Reste von fünf oMon^en lUcohon erhalten, die nisprUnglich in

Grösse, Fonn niul Deeorntion einander vollstttndig gliclieu. Re^^tc

von Xii^^'In iükI NapoIlr»eher Vieweispu. die papierdUnnen Bleche

(inst aiit filier fi'strien Unterlage autsasHt-n uiul es i*5t die natür-

lieliHtc AuiialiiiK', dms es ein wenija^tens liliitHeitig-eH Kä^teheo war,

das diese Zierbleche bekleideten. Taf. III 1 giebt uns diese Bleche

in natiriieber Grösse wieder; mobt wie sie erhalten sind (denn kein

Exemplar ist vollstftndig), sondern wie alle einst waren. Mittels

Stempel war jedes Blech in sechs oblonge Felder getheilt und jedes

mit ( iner figürlichen Darstellnng gefüllt. Diese sind auf den ver*

seiiirdciK'ii Excm])lanMi vei-schiedcn gut erhalten und waren wohl

voll Anfang an bald Hauer, bald schilrfer ausgeprägt. Ans diesen

Grüntlen musste ein vullhtündiger imd gewissennasseu „steuipei-

frischer" Abdruck in der Zciehnang reconstruirt werden.

Die Sitte, Beaehlagbleehe mit oblongen Bildern zn verzieren, ist

alt nnd weit verbreitet. Wir begegne ihr bereits anter alter-

tlifiinliclieii griechischen Broncen aus Olympia. IJoenticu und Athen*)

und finden sie noch auf dem I^onner Küf^tclieii mit nlteliristlichcu

Darstellungen, das B. Jahrb. XJLII Taf. V, VI abgebildet ist. Aach

1) Bull, de Corrcsi). Hell. XVI, Sbl.
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L. U r 1 i c h 8 : Bömiscbe Broncereliefs aiw Köln. 91

inbaltlicli bieten die meisteii Daratellinigeii mcbte Uebernwehendes

und bedttrf(»i keiner Erklftmni^.

In den beiden iintergteu Feldern sehen wir zwei Amoretten

mit Traube nnd Schale, wie sie älinlidi auf den Pilasterreliefe

römischer Grabraäler im Typus der I^nKi Sfinlc vorkommen, als

deren \ orbilder G. Lneschcke (vgl. den licrieht Uber die Wiuckel-

mannaleier 1892 in tlicsem Jahrbuch) auch Metallbcschläge ver-

mothet. In der obersten Reihe finden wir Mars vuu Victoria be-

kiimet, die im K Arm die Palme hftlt, and Merenr mit Bentel nnd

Heroldwtab, neben sich den Hahn, im Feld eine Strigilis anfgebin^.

In der zweiten Reihe fallt Diana sog^leich im Au^'C, im kuraen

Jagdgewaiui. die Bnist riitl>I<i>st. Sie hält in der Linken den liogen

nnd holt mit der anderen llaiul einen Pfeil ans dem Köcher; neben

ihr erscheinen ihr Jagdhund und ein Keli. im llinterfirrnnd Bäume.

Die hier zur DaratcUuug der Güüer gewühlten Typen sind die auf

Denkmälern der rOmiachen Provinzialkunst in Gallien und Germanien

geläufigen, mehr oder weniger flbereinstimm^d kehren sie «. B.

Bimmtöch anf den 'ViergOtteraltiren* wieder*). Euusig das dritte

Bild fordert eine ausführlichere Erlftut^img nnd rechtfertigt die

Pnblic4ition des ganzen Denkmals.

Nach rechts schreitet ein kräftiger Jünglinir, die Keule hoch

erhoben zum Schlajre gegen ein Selilangenweib. I)ies( s hat mensch-

lichen Kopf und windet da» Ende deü Körperü um das linke Bein

des Gegners. Neun Schlangen, die die Stelle det^i Haars vertreten,

umgeben das Gesteht; mit fesler Hand greift der Held in diesdben

hinein. Der starre Ansdmek des Gesiebtes, die 8tellnng in Vorder-

ansicht deuten el»enso anf späte Zeit hin, wie die Figur des Her-

knles }<elb8t. Denn so dürften wir, auch wenn der mit Pfeilen ge-

füllte Köcher, der int Hinteri^mnd nnfprehängt erscheint, nicht schon die

äussere Hestiltiiriui^' böte, den Gegner benennen, da die Seenc anf .Sar-

kophagen und Mosaiken, welche den Kyklus der Heraklesthaten dur-

stclleu, au der zweiten Stelle, wo sonst die Hydra mit vielen Schlaugeu-

kOpfen in llblieher Bildung erseheint, in einem mit unserer Relief-

darstellnng gleichen Typus vorkommt*). Der Handwerker hat aus

2) Vgl. Wcstd. Zeitschr.X (lööl l 12 tT". (H ;i u g), z. B. Mars a. a. (). Nr. 12.'),

128, Victoria Nr. 58, Mcrcur sehr häufig z. B. Nr. 3, 11, 12, 52, IJl; Diana
Nr. 109, 14«, 167.

3) Verhandlungen der Görlitzer Philotop-CTivcrsninnilnn;^-, I.cipziff

1890, 312 ff.) Sonderubdruck l-ld, nach dem im Folgenden citirt wird.



92 H. L. Urlicbs:

dem ihm gdfta%6U Voffath von Typen statt des. rnhig siehendeii

Helden das jedem Beflchaoer bekannte Kampfsehema gewählt^). Das
Un^'otliflm ist ao gebildet, wie Ilcsiod and Herodot dieEcbidna'O

bcHchrcibeii, tinr setzt sich die Schlangle imniittelbftr am ineiischlicben

Kopfe an, ein Au/eichen iiiebr dnfflr. dass das Relief in recbt späte

Zeit gehört^). Wichtig ii^t vor allem die Tbat-«aebe, da«» erst in

der röuiiscbcu Kaiscnteit der neue Typus der Hydra »ich uacbwei»eu

läaat, wfthrend die gewOhnliehe Danteilung, die seit alter Zeit fib«

lieh Mt, aoeh in der spftteren Zeit in QbwwieflieBdem Masse beibe^

halten wird. Das K0lner Relief gibt die erwflnsebte Verankissang,

das gesammelte Material m berielitigen und /n ergftiueen.

Aus'/ust lu-idcii \ü\ die (Jciiiiiie- in den Uftizien zu Florenz fS. 19

der fiörUi/cr W rliaudlnut^i ii : t-iue üntersueliung des ( )ri.i:iiials, das

jetzt nut rotlu r Nuniiuer ihi be/.ciebnet ist, |p|irt, das^ die Abbildung

im Mutieuiii Klurcutinum, tJemmac Tal. XXXN II, VI imgcuan

ist. Hydra sieht wie Eehidna dargestellt. Dagegen sind fol-

gende Bildwerke oinzareihcu: 1. die vierseitige Basis im alten Ka-

pitolinischen MaHenni m Rom, früher in Albane (Heibig, Ftthrer

dnreh die affientliehen Sammlangen I, Nr. 417). Auf den Seiten

4) So Auch auf den Vicrfrötten»tchien, Wc^CdeulBcho Zcitüchrilt X
(1891) Nr. ins, 201. v-1, rins V.-rzrichnla» a aOSf.

5) Ili'sio»! Thi'O^onie 2J>n ff.:

"H (Kallirrhoe) 6' etex' äiXo aÜMom; a/tt/xaror, ot'ih ioume

tjftinii ftfy vriitvriV f Äi x ft) t i ^ ,i , y. n }. /. 1 1 i'in i, <i >
,

tj/tiav ^' it I ! t .rr/onnr uff i y 1)11^»^ te neyav le

Ui;ro(iot 4, ivOavxn (in Hvlniu im Skytbeulande) avtAif tb^iuv (wird

von Hvmkles erzählt) fr <7rrr»» ui So.T<l(ftftv4r rtva f^tivar iiipvia, t^s ta

ftir äina äxo tun- y /.o v t f o) v fiyat vi-v««x<>;, rä Ac frtuift of/io;.

6) l^t'bor Ei-Iiii|ii;t , itio MiKfor <l»»r Hv(!r;i . im Kri-i.>*t' (U'v TIcrnkIcs

«Age, vgl. was in den Görtitzer Vi'rhaudluu^fen 17 f. boiiierkl ist. Ucbrigeus
ist bei Vergil Aeneis 8, 298 kein neues Zeugnis« fEir den Eehidna^
kaiiipf zu sui-hen, wio W c r n i ckv, (iürlilzcr Verliandlungen 284 Anm. 3
meint. Die ErwiUinuiiff «Ics Kain[.tVs mit Tvphocus bc/irht M. Mtaycr
Gij^auteu und Tit^uicu 2y< i. aut den Gigatitonkiiuipt, i^aduwig 2. d.

SteUe des Vergil auf die Begegnung in der Unterwelt bei der Heranf-

holung* d«^s Ki-rbcrn«.

7) iSo bfiäpielüwuiäü auch auf der TerracoUaform des Berliner

Antiquarlums, nb|,'cbttdet GSrlltser Verhandlungen 14.
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Uömüciio BroDCorclictiH aus Köln. 98

sind die Arbeiten dee Herakles in einem archaisirenden Stile dar-

gestellt.

2. Der Vergessenheit entzogen nnd dnrch baldige Veröffent-

lidiung der Forschung zngilnglicli gemacht zu werden verdient ein

höchst merkwürdiges, leider sehr zerstörtes St (Ick in Athen, jetzt

im Polytechnion : frllhcr war es hinge in der Sanunhing des Knltns-

niinisterinms aufbewahrt, Fniidort und [lerkunft licsgen sicli nicht

eruüttclu. Es trägt die Invcnun imiimier 2624 « und die Auf-

Sebrift: ^xog ;);ajlxoi;; Har67iT(jov /mu TieQfdwQtov (i()yvu(n' hvA ImJU

Idftfunoe ä^yvot^, ^piQovtos x^wroxo^ü^ovc nttonardaae f&p ä&loov

*Ji^M0fi&ivc*). Es hat das Qanxc einen mnden gewfilhten Deekel

im Durehmc88cr von 0,11 m gebildet nnd haut sich in drei jetzt

nicht mehr vcrbiindcnon Lngen auf: Zmiiiclist atiswon ein schmaler,

mir theilweisc ertmltciuT Silbrrring, au (iicsen schiiesst sich nach

Iiinou ein zweiter Sill)crrinf: an, auf <lcni die Darstellung des Dode-

kuthios in der einen Hüllte zn sehen ist; in der anderen ist eine

jetst grOsstentheils nnkenntliehe, vielleicht baccbisehe Scene dar-

gestellt. Den grOssten Theil der Wolbnng nimmt eine reich

omamentirte Fläche ein, in deren Mitte das Loch znr Anbringnng

eines Enopfcs erhalten ist Der flache äussere Silberring hat anf

Hroncc geruht, die zum Theil noch erhalten ist. Ob dioKc

aber selbst einen Ring oder eine Platte gebildet hat, ist m<-\\i zu

enti4cheidcn, orstere Annahme wahrscheinlicher. Das ttuiizc wird

wohl der Deckel eines dosenartigen GcfUsses gewesen sein. Lei-

der haben anch erfahrene EnnsAmna- dne Zeitbestimmong nicht

gewagt. Die Ornamente scheinen nicht griechisch s&n sein, die Fi<

goren, eingeritzt nnd mit Gold ansgelegt, fttr späte Arbeit an sprechen.

Eine nähere Festsetzung der Zeit ist nicht mfiglieh. Trotzdem

verdient das Stück unserer Untersnchnng eingereiht zn werden. Denn

der zweite Kampf ^spheint einen ncnen Beitrag zu dem zu crörtcrndoii

Ty])U8 der llvdra zu geben. Es Hess sich ans dein sehr zer«t»<rtcn

Original und der Photographie der jugendliche Held cn face er-

kennen; er scheint das Schlaugenweib am Hinterkopfe mit der linken

Hand an fassen, mit^dem O'bobenen rechten Arme holt er zmn Sehlage

mit der Eevle ans. Seine Gegnerin bat menschlichen Oberkörper

H) Kine Photographie Hegt vor; sie wird dor {,ditigon Vrrmittlnng

von Ilt-rrn PrcffPi- v«'rd.'»nkt. D-irnnch ist Tai'. III 2 in doppelter OrBsse

die Unippc de» Uerakle» mit der U.vdra abgf*hild(*(.
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94 H. L. ürlich»:

und Tielldcbt Arme, dio emporgchalten sind, der Kopf in Seitenaa-

Bicbt, ist naeh links etwa« ^a'senkt. Am Kopfe licKscn sich keine

Schlangen erkennen. Der Unterköi-per war, soweit ersiclitlieli , ein

Sdilnn'reiilcib, der sieb wobl um das linke Bein des Herakles

wundeii hat.

Wohl eine Münze ist in Ligorios Papieren, Neapel Band VI,

413 mit Feder gezdefanet, ohne Legende, ancb olme bandsebriftlielie

Erläuterung. Auf der folgenden Seite des Bandes befindet sieh eine

Htlnze Col. Inl. Alexandria. Daraus wird man wobl sebliessen dflrfen,

(lass aueli die erwähnte dahin jsrehOrt. Sie /ei^rt (Taf. III 3) den

Helden nach rechts aiiKsehreitend, die Kenle hoch erhohen, dasLöwcn-

fell über den Hinterkopf «jezopen nnd im Rtieken herahhiingend; er

fasst mit der linken liand eine der nenn anscheinend aus dem Ohcr-

kürpcr des Weibes sich hervorwindenden Schlangen. Menschlicher

Kopf nnd Brost, der Unterkörper um das linke Bein des Herakles

gewiekelt Unten ist ein Krebs gesciebnet. Es wQrde die ,lMnae'

kaum einer Erwäbnnng w«rtb sein, da eiyt eine syatematiscbe Dnrcb-

sicht des nnmismatischen Materials, das in den Mannseriptea des

Ligorio aufgehäuft isf . darüber wird entscheiden können , ob Obcr-

hanpt ächte Stücke darin gezeichnet sind Aber Beachtung ver-

dient sie deshalb, weil Ligorio unter allen Umständen in Erinnerung

au ein oder mehrere antike Monumente die Zeichnung entworfen hat

nnd weil gerade auf Mflnsen von Alexandria die Thaten des Hdden
besonders hanfig erseheinen. Aus Sarkophagen konnte übrigens Li«

gorio sein Mnster bereits entnehmen (vgl. zum Beispiel die GOrlitser

V^handlnugen S. 10 unter III. IV. angeführten Denkmäler).

Wenn wir die wenigen Monumente, die wir dem bereits ge-

sammelten Materiale beifügen konnten, im Zusammenhange mit

diesem betrachten, so lernen wir ^vcnigstciis etwas Neue«: Die Nenn

zald der Sehlangen im Hajire ist diirt Ii das Kolner Relief aufs Neue

gesichert und zeigt wieder, wie der 'i',>pus des Schlaitgenweihos

flDr Hydra kein ursprUnglieher war, sondern nnr abertragen wmde:
Die Sehlangen, die sonst aus einem KOrper henrorwaefasen, sind

in derselben Amsahl an das Haar des weibliehen^Kopfes angefligt**).

Ferner gleicht das Athenische Monument dem Relief hl Villa Albani

(Gurlitzer Verhandlungen 10, lY)") dann, das» es aneh menseh-

5») Vgl. Do-J^nn, I^ rliiior Akndoinicborichte 18S:5 1078 Anm. 8.

10) Vgl. aiicli, was Görlitxcr Vurliandiungon JÜ ang»lülu-t ist.

11} Heydemann, HiubeÜungen aus den Antikensammlimgen in
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liebe Arme zeigl, fireilieh aber^ wie es aehetnt, nur ein Sebbmgen-

ende als Unterkörper hat. Nunmehr darf als feststehend gelten

:

Itn Dodekathir« erseheint Hydra wie Echidna, nieist Schlanj^en ini

Haare, der ahcrc TIum! des Köq)ei'8 nicnsehlieh, der untere eine

St'hlange. Aul (iniixl dieser Fcststelhing ist .lueh die Deutung de»

Würzburger Tors«)« (in Oörlit/cr Verhiuidlungen auf Doppeltafel ab-

gebildet) und der Kapitolinisehen Grnppe (H elbig Flllwer 1, Kr. 403,

404) aber allen Zweifel «baben, da sie vollständig mit den ge*

sieheHen Bildwerken flbereinitiinmen ").

Von Wsondorcr Wichtigkeit ist eine Beobachtnng von Wie-
.scler, Nachrichten d. (^estllscli. der Wjjyiensehaftcn zu Oöftingon

18HH, \r. Ui, 423 ff.: Kr lia! jiuT Miiiizcn der späteren Kaiscr/.i it ")

hin^^cw ii'si^n, auf denen dn Kaiser mil Kreuz und der auf einer

Kugi l Ktehendcn Vieloria in den Händen, den rechten Fuüs auf

eine Scblauge mit menscbliebcm Kopf stellt^ und vermnthet, dass

dieses Scblangcnwelb Hydra *^) als Symbol des besiegten Feindes

sei. Sebott die Umschrift Victoria Angg. gibt eine Bcstätigong, die

noch bekräftigt wird durch den Hinweis auf eine Kupfennihr/.c

Mark AureU bei David, Moseom de Flormce V pL LH Nr. 1: Der

Ober- und MittelltaHen, Haltens. Winckclmnnniu-ograinni 1879, 17 bemerkt

b«i der Erwahnimg der in Vonodig an der Vorderseite von San Mnreo lioch

oben oin;r'*Tnf»Ti(»rtpn nt licfs, ITcriik !« s <lon Kber trajrend »iiit Kiu y stlH-ns

im Frss und Herakles und der Hirscli: „sie geliörten ursprünglic-h — nis

Nebenseiten vielfefcht eineg Snrkophags Rind sie an hocli — als Ofigen-

Ktüc'lio euKAinincn und gowi»H zu i-iiwr Kcih« von H<>rakl<>«t]iatiMi, für dcri'u

Vorwpndun«? al« WandHcliinurk otwa auf dic^ Uc.liof« im I'alaz'/o .Spada

verwiesen werden tiönnt«" u. Aniii. 30: „l)a,zu gehört viellciclit auch das

einstige Original de« Relief» der Villa Aibani . . . vgl. Mats, Monat»-

beriflitr di r HerliTipr AknfV l**?!, 4<U, 24 fim Cod. Coburp'. p-pzrirhnftl. Form
und CoDiiwütion eruiüglicltun die Armabme". Aber sieiie vraa DütHcblce,
Antike Bildwerke in Oberitolien V 157 f. nn Nr. d98 f. bemerkt.

1*2) Sworonos* Bedenken Ephemeri« arehaioiogike 1889, 106 eriedigt

eicti dadnrcl).

13) Cohen« VIII, 212 Nr. lU Valentinian III. — VIII, 220 Nr. l

PetroniUfl Maximns — VIII S9A Nr. 1 mit Abbildung MaioHamu - VIII

287 f. Nr. H SeverUH III. Die '
i bronce, die Wieselcr 424 Anm. 1 be*

•»rhreibr. scheint nicht wichcr liieilter zu «jebJlren. Kiii rlhnlicher Tvj»us

»nch hei Cohen^ VII .'J81 Nr. 131) Coustautiii 11. d. Jüugere; er seiKl den

FvM auf einen bilfeflohenden Sarmatent n. a. m.
M'i Dil' frhlrn im llanr, w'io in cleni verRehollenen. nbnr

im Codex i'iirliiiinuH erhaltenen >Sarkophaglragment (Görlitsea* Verhand-

lungen 10, iii>.



96 H. L. Urlicbst

KMSer mit aeinem Sohne Konimodag im Trinmphwagcu, an deaseii

einer Seile Herakles im Kampf mit der vielköpfigen Hydra au sehen

ist. Es wird der Triumph, der nacli gläir/.cnden Siegen 1 7(i ii. Chr.

grcfeicrt wurde""), verherrlieht mul Herakles bekilmplt das Un-

gctluim, ehcnHo wie der Kai^^cr die teiiidliehcu Völker Uherwftltigt

hat. Su findet aueli die Darstellung auf einer in Mailand geschla-

genen Goldmflmce Constautivs 11.^*) eine befriedigwde Erklttiiiiig:

Der Kaiser m Pferde sprengt Dach rechts, um eine ScUaage w
bekämpfen. Die An&chrift lautet DebeUator Hostium, ähnlich wie

eine MUnzc des Maximianns Herkules im Kampfe mit der viel-

köpfifrt'ii Hydra zeigt*'); hier liest man Herculi Dehellatori. Diese

Beispiele genügen, um die (ileiebsctznnp: des Kaisers mit dem Ver-

treter der siegreichen Kraft, Herkule« *^), darzuthuu. Mehr imdet

ir>) Aul' der Vorderseite Bü^itt' flfs Kaisers tiii«! die Tnschrifl M. An-

toiiiUH Aug-. Oenn. Sann.; vg^l. David a. a. O. und sieUe auch Schiller,

Röm. Kaiscrj,'OHcbichtc I. 2 (1K83) G4y Aiitn. 2.

16) Frnhni^r, Medaillons de I'Bmpiro Romain 309; Cohen« VII,

443 Nr. 28. Hydra wird zuweilen wie eine einfHohe Schlange gchildeti

vgl. FurtwUugler, Boschen» Lexikon I. 2224 und meine Schritt 18.

17) FrShner 255.

18) Dies V'crhHItniss Bcheint auch wichtig für die vielum«trittene Deu-

tung derGigantcnsäulen an sein (vgl. zuletzt H au g, We8t<Ieut8che Zeitschrift

a. n. 0. 3ii& AT. und die Becensloa von Ihm in diesen Jahrbüchern 82

(1893) 366 f. Neuer Fund in Trier pnlilleirt on H et tu er Korvetpondout*

blatt X (1890) 71 ff.). Wie auf unserer Münze der Kaiser, gerüstet,

im gclHufigen Typus zu Pferd anistatt dc8 Uerkule» die Schlange be-

kämpft, so crechciut er auf jenen Sttulen g^en den Giganten los-

atttimend an StoUs einei Oottoi. — Uebiigena bedflrflm einer emevtea
Prüfung diejenisreii Stüc-ke, welche wei bliche Gegner «eigen. Hettner
hat da» Verdienst, diese Gruppe zuerst herauHgehoben zu haben [West-

d«»ntflche Zeitsebrift IV (1.S85) 379; vgl. Hang a. a. 0. 381). JedenfSUte

leuchtet ein, dess die weiblichen Gegner demflelben mythologischen Kreise

annrehitren müssen wie die weitaus zahlreicheren milnnliehen. Wenn wirk-

lich, wie Haug a. A. 0. annimmt, das Mainzer Exemplar (Donner-
von Richter und Rfeie Heddemheimer AusgrabuBgen Taf. Y, 1—8)

Mann und Weib zusammen zeigen, so ist der monumentale Beleg geo:eben.

Die angeblichen „Flossen", die mehrfach bei der Reschrelbunf,' der Fi-

guren erwähnt werden, scheinen niciit vorituodeii zu sein. Von den

Speyerer Exemplaren bat Herr H a r b t e r dies mir ausdrttcklich veniehert
Stark hnt in diesen Jahrbüchern 44 (isn.m 2^1 anTvphon und Echldna ge-

dacht, die wohl boreitn am AmykhÜMchen Throne gemeinsam gebildet waren
(Paus. 3, 1 H, 7, M. M a y e r , Gigantenund Titanen S16 ff.). So liefwe sicli das Auf*

üiyiiizcü by GoOgle
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man bei R. Peter, Roeebeni Lexikon I, 2980 if. der diese Beztehong

zum Gegenetande einer lehrreiehen Untersnchnug gemacht hat.

So können diese Hflnzen mibedenkUcli m dem bebandelten

l^as gerechnet werden, aber anch sie gewähren keinen Anhalts-

pankt für ein früheres Auftreten desselben. Vielmehr fllbrt kaum ein

Denkmal höher hinauf als in das zweite nachchristliche Jahrhnndert

nnd die Stellen, die aus der Littcrntnr ni einer Zeithestinminng

herangezogen worden sind, sind niciit hewei^eud. Pi eiler, grie-

ehisehe Hytfaelogie' Q, 316 Tcrweist auf Ovid, Mctamorphoscu 9, 69.

Dort liest man freilich: Pars qvola Lernaeae serpens eris nuns

eebidnae, ebenso wie Fasten 5, 406: Sangnine Centanri Ler«
naeac sanguis echidnae mixtns, aber es ist klar, dass der Dichter

das Wort cchidna nur deshalb frcwählt hat, weil es einen bequemen

Versschluss bildet. Auch Diodor 4, 38 hat für Hydra das Wort

^X^^yOi aber nicht als Ei;^'eiiiianie; denn 4, 1 1, 9 steht .1 fova/a Celoa,

ii £v6( oatfioxog ixarbv ar^^ye? ejovxti )u<pakäg off iiur öuTvnovvro.

Wabfsdieinlieh aber bleibt aoeb ohne inssem Zeagniss die Eut-

ftebnng des Typus in frOhwer Zeit schon deshalb» weil aadb die

aaderai.Kampftcbemen im Wesentlichen aus Griechenland beraber«

genommen sind"). Geringe Spuren führen vielleicht anch ans den

Monumenten darauf: Der Würaburger Torso ist eine gute römische

Kopistcnarbeit. Die Körpcrforinen g;leichcn in auflfhllifrcr Weise

deueu der Stephanwfignr in N'illa Albaiä, worauf Herr Arndt mich

aufmerksam gemacht hat. Dies kaim freilich wohl auf Rechnung

eines archaisirenden Handwerkers oder KOnstlers gesetzt werden, um
so mehr, ab in den Werken der archaischen Zeit die gewOhidiehe

Tielkttplige Schlange erscheint, doch die sorgfUtig gearbeitete

Löwenhaut, die edlen Züge der todtcn Hydra wtfden am besten

eine Erklärung dadurch finden, dass die erste Entstehung dieses

Werkes in gut f^rieeliische oder rnind''steiis f,nit rrmiische Zeit

geliürt. Von anderer Seite acheiut diette Ausetzuug eine Ik-

treton des Paars wohl erklären, wenn anch mSgUeh ist, dass In spAteKr
Zeit dem Gi^^antcn ciiie Genossin Ijeiprcsrllt wurile. Die bedeutKiun«', aus

den Mouumentun sich ergebende That«acho verdient gebührend Itervor-

gehoben sn werden nnd erhSht das IntereMN!, das jener merkwttrdli^n

DenkmUlerklafM« cnt^eg-ongebrndil wird.

19) Vgl. im ligomeinen Preller-Jordan, Bürobctie H^lhO'

logie» II, 2yH.

Jiteb. S. Vor. V. Altortlufr. in Bbtinl. XCV. ^
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Btitigimg sn finden: Die Gruppe des Kapitolbifcben Miueniiifl»

Tor allem auch der ältliche weibliche Kopf, „der von Schmerz ver-

zerrt uud dessen Mnnd zum Schreien geöffnet ist", fUlirt auf die

Richtuiii' der Kuni^t, die in der Zeit wnch AlcxiMidcr ihre liOchste

Aosbilduug erreicht hat. Aber dicm'. All^^'inciiilieiteu geuUgeii nicht.

Es bleibt ein Kätscl, wie die Hydra in KuustdarstelluDgcn mit

der i^chidna vermengt wurde, uud e» kann nicht entschieden werden,

wann dkw Veimischang statt^fnnden hat, aneh nicht, oli die Kunst

selbst Vorbild gewesen ist oder neue Ss^ienbiklung; etwa in ale-

Xttidriniselier Zeit entweder dnreli das Lied oder durch mytholn-riscbe

Forachnng gewirkt hat. Uro so mehr ist es zu bedaaem, dans da^

von Robert \n den „llmnerifscdien Bechern" (r>0. Berliner Winekol-

üiannsprogranuuj 8(3 i'. ab;-'c)»iMete Fragment gerade vom Hvdrakanipl"

nur wenige Reste bietet. In der römischen Litterat ur i8t die ur-

sprungliche Vorstellnng von der vielköpfigen Schiauge beibehalten

und die nene in dieselbe nicht flbergcgangen.

Ausser Acht gelH«iH.n wurden bisher einige Münzen römischer

Ksbwr, die mehrfacb beigezogen and theils auf Eefaidna, tbeils

auf Hydra, jflngst sogar auf einen Gigantenkampf besogeo wurden.

Da ne in der leisten Zeit wiederholt gelegentlich erwähnt worden

sind, das Material aber serslrent ist, so wird eine Zusarnmenfsssung

erwünscht «ein.

a. Antoninus Pins. Alexandria. Zoe»a. Nnmi Ae^v^tü 1?>2,

Nr. 246 (mit Abbildung). Iinhnul - Blnuu r. Monnaiis ^'leeques

1883, 458 Nr. 14 nnd 15. Eckhei, doetrina nuin. IV, (i7. Im-

boof>Blnmer nnd Keller, Tbier- nnd PflanxenMIder auf Mflnsen

ete. 1889. Taf. XI Nr. 8, vgl. 8. 65. Catalogne of Greek eoins

of the British Museum. 18. Catalogne of Alexandria by

Reynald Stuart Pools London, 1892, 123 Nr. 1052 pl. VL
b. Septimius Sevems. Perinth in Thraeien 'Kolonie von Argos).

Pellerin, melanges de diverses medailles poiir servir de supplem.

de tom. L S. 75 R., daniach Rai l'ei, Oi»Hervazioni t^pra un Basso-

riUe?o della Vüla Albani 47 ff. Vgl. Eck bei U, 41. Zoega,
Bassirilievi II. 96 Anm. 3. Abgebildet neuerdings von Sworonos,
Epbemeris arehaiologike 1889, Taf. 2, 18, vgl. S. 105 f., daraus

hier Taf. III 4 etwas vergrösscrt wied«^gGgeb«i.

e. Garacalla. Argos. Der Güte von Horm Imhoof'Blumer

20) Vgl. Gürlitzcr Verbandiungcn 13, a und b.

üiyiiizca by Google
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wird der Nachweis and ein Abdrtiek tm der Sammloog Loelieflke

ia Mai^debnrg verdtnkt.

Der Typxa der DarateUnng ist scharf von dem bisherigea zn

scheiden; er ist Abgesehen von kleinen Verschiedenheiten feststehend

«nd maeht dnrelumg den Eindruck der ürspi iiii^lichkcit, nicht einer

üebcrtragnn?: Herakles, bürtin^, mit LOwenfell tlber Hinlerkopf und

Rflckon, schreitet mit der crhobcticn Kcnle nnf die Gegnerin

los und tasst mit der einen Hand deren emporgehaltcnen Ann.

Das Schlangenweib bat menschlichen Oberkörper, im Haare keine

Sehkngcn, der untere Tbcil des Körper» endigt in zwei Schlangen

Ihnlieh wie bei den Giganten, die eine Hand ist an die Brost

gehalten, der andere Arm, mit einer Schlange nmwnnden**), bedroht

den Helden ebenso wie jene Thiere, die den Unterkör|3er bilden,

feindlich ihm sich nähern. Der Blick des Weibes ist awf den Oegrner

gerichtet. Die sichere (innullnirc fllr die Dentnng fehlt, da der

Typud nicht an zweiter Stilic in den Schemen des Dodekathlos

vorkommt. Auch stimmt er weder mit ^onstigeu Bildwerken noch

mit Reaiods nnd Herodots Beflchreibung der Echjdna ttberdn. Die

Bttrtigkeit des Helden wUrde nieht gegen den Hydrakampf ent*

sebeiden; denn so ersehdnt er anefa anf deu andern Httnzen

Alexandriens, sogar in diesem Kampfe selbst (Zoega, Xunii Aegj'ptii

Taf. XI, 12). Aber eben auf alexandrinischen Mtlnzen des An-

toninus Pins ist derselbe Kampf gegen die mehrköpfige Schlange

nachgewiesen (Zoöga, Numi Taf XI, 12), auch anf denen vm
Argus zur Zeit des Hudnau (imhoof-BIumer und Uardner, Nu-

mismat. Gomment. on Paosaiiias Tat M. Lema 1); dieses gleieh-

«itige Anftreten der beiden Typen scheint euer Gleiclisetsong nicht

21) Für Giganten vgl. M. Mayer Giganten Uttd Titauen 227. — Leider

Ist die Bronee, diemals im Beritae Bainmid Tftggen, abgebildet bei

Apianus und Auiautius, Inscriptiones . . . Tu^nlstadt 1534 im An-

linngc S. 5, wie es scheint, verloren: Sie gleicht deu eben bebaadell«a

Müuzcn im Typus. B u r s i a u bat da» Verdienst» auf die Abbildnng

anflnerlamin graiaeht su liaben; er liat für den Fall, dass die weibliclicn

Brüste der Zeicluning wirklich vorliandcn waren, an Echirlna giniucht

(Berichte der Müncbener Akudeiuie, phiL-liist. Vihmo 1874, 2, 144 i.). Die

Beaennang des AmantiiiB, Imago fliit Laoocoontis wird wolil durehdie

Schlangen in den Handeu veranlasst 8ein. Den die Schlaii;ft ii würgenden

HorakK'S hat r-r i-bcnso jrrtauft fl^ursian 112;. Die Kc^tlni ibniiw von

Bursiau ist, wie eine Vergleit'liung der liiscriptionf« gelelirt hat, richtig.
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gerade gOaaUg ta wem. Die EDtsebeidnug durfte des Rdief in Ville

Albani geben, wenn dcsseu urgprUnglichc Verwendung sich ermitteln

liesse; denn mit ihm und an zweiter Stelle vielleiclit auch mit dem

Athenischen Monument''^) haben die MUiiztypeji die f^niüste Ver-

wandtschaft. Auf Echidna ist niun bei den Dcutuu^^sversuchcn

mehrfach zurtlckgekommen, aber abgesehen davon, dass die Dar-

stellung nicht mit Hesiod und Uerodot tlbereunHiiunt, der Zeitonter^

scbied swiichen dem arcbaiachen Porosrelief der Akropolis m
Athen*^ und den KenermtliiBen ist ein so groner, daas sicliere SehUtsse

onn^glich sind. Endlich an eine „Gigantin" '/u denken, wie Poole

a. a. 0. thut , ist seit der Feststellung der weiblichen Gegner auf

den (lifranti nsiiulen nicht ausgeschlossen aher big jetzt ist diese

Erscbeiuuug eine so vereinzelte, dass es gi-\\ a<^t ist, daraus Schlüsse

zu ziehen. Mit diesen Andeutungen muss man sich zur Zeit begütigen,

doeb wesentUeb fBr kflnAigc Forsebung ist die AnsBcheidung der

Gruppe ans den sicher als Hydrakampf zu deutenden Bildwerken*^).

Wflnsebenswerth ist es vor allem , dasa im Zusammenhange mit

anderen Heraklesthaten atu ii der einer sicheren Erklärung entbehrende

Kampf erscheint. Dor liudcn des Kluiii«j:pbietC8 hat wie zu vielen

andern Sagen auch /.u (kr des Herkules mfinchen schr>nen Beitrag

gespendet. Darnin darf lutui dor fioluii iioffnung Ausdruck ver-

leihen, dass bald ein glüekUcher Kund Lieht verbreiten müge, wie

der des Kolner Reliefs Veranlassung gegeben hat, bekannte Bild-

22) Si.1..' S 04 f. und 93 f.

23; Bruckner, Attienische Mittheilungen, 1889, 67 flf.

94) lieber HerkulM tm Qigaatenkampfe Tgl. M. Mayer a. a. O.

403, Furtwlagler, BoMhen Lexikon I, S946, Hang WeMdeataehe
Zeitschrift a. a. O. 807.

86) Es sei enrXhnt, dass mSgHcherweise auch die Bnaw-gaug eiues

anderen SeUangenweibe» so erkennen i6t ; so ist in der IL Rede des Die
Chry«o«totnos, im Aißrxo; ftvdot berichtet, dasü Herakirs ein der Echidna
und Hydra Hehr Uhniichet» wildea Thier in Libyen tibcrwjütigt hat. \gl
dam Ernst Weber, de Diene Chrysoelomo Qynlcomai eeetelorc, Leip-
xi^er Studien zur Philologie 10, 1887 ; 236—257 handelt de Antiithenis
Hereule, vgl. inl)i'«niul«>re was 253 Anmerkung 1 zussjnnipnnrcst<«ll» ist.

Seltene DarBtcliungt u t«ind auf Mönxen von Alexandrien ötters liudun.

Das Abenlener bei Sylena (Mtlns-Katalog des British Mnsenm
pl. VI, Nr. 1056); die Anfnaliinf beim Kentauren PholoR (Zo«ga Niuai
Aegypt. Taf. XI, S. 176 Nr. 117 und Mänz-Katalog d. BriL Mus.
pl. VI, Nr. 1067).
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weriie im ZuRammenliaiige mit demtdben noehmalg sa prUfen vnd

tn ordnen. Vielleicht ist noch manches StOek, dss hicHier gehört,

besonders aoH der Kleinkunst, unter den /ahlreichen, nicht immer ge-

nttgend katnlogiKicrten Thonrcliefs und Tcrracottalampcn u. s. w. in den

Samn>hni*ron oder im Privatbesitze verborpi n. Mü^'i n die anspruchs-

losen Honu rkiiu,:;cn, die der Veröffeutlichüng beigegeben sind, 7.U

cilViger Naoliforschuug anregen!

München. liciurich Lndwig Urlichs.
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7. Vorläufige Mitlheilung Uber ein rMscIies Mosaik

bei Kreuznach.

Von

Prof. 0. Kohl.

Hienu Taf. IV.

Anf dem linken Ufer der Nahe bei Krenniacli sieht sieh hinter

dem SehloBsberg oder Kau/tnlx i !:: in nordwestlicher Kiehtung nach

dem nunsrückeii zu der Agncr<ienberfr, an dessen östlicher Seite

der Ellerbach zur Nahe Hicsst, während in dem sanften Einschnitt

zmschen dem Airnefsionberjf nnd dem Sfhlos<))pr!r. bezw. der Hardt

jetzt eine Chaussee uacli liütlelsheim tüiirt. Au dein üstiieheu Ab-

hang des Agncsieoberges liegen zwei Ziegeleien, und neben der

entfemto?en waren vor vier Jahren einige römisehe Orabnmen von

graaschwarzer Arl geliinden worden, sowie ein Stflck eines grösseren

rothea Thongefiisses nüt dem Stemi)cl CLEMENS FEC.

Im December des letzten Jahres sollte unterhalb der vorderen

Ziegelei neben der llütfelsheimer Chanssco der Platz fttr ein Wohn-

haus ausgesehaclitet worden. In gleicher mit der Chaussee

gleich jenseits des (irubens, wo das Terrain 2 und mehr Meter an-

steigt, fanden die Arbeiter die Reste einer der Chaussee nicht ganz

parallelen Hauer mit einigen Sandateinqnadimii alten Bansehntt mit

äftolehen aus runden rothen Backsteinen nnd entspreehenden Deek*

platten, sowie Mauer- oder Wandreste mit farbigem Verpats nnd

endlich hinter den Resten einer zweiten parallelen Mauer einen

Mo8aiktll•^sl)o den.

Die srliwcii'ii ll;ii k( ii warcu zuerst in den Hoden eingedrungen

und hadeu einige der kleiueu regclmässigcu SteiuwUrfcl losgelöst,
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on denen je 11 einer Länge von 10 Ceotimetarn entq^faebe». Sie

waren in eine Betoneehieht von elwa 10 elm Dicke ein^iaaien»

die eine feste Unterlage von Sundsteiabrocken hatte, wie Bie beim

Behauen der Quadern al>;;efnllen sein nuicliteu. Die schwanten

Mosaikwflrfel i^ind Natnrsteiiif, die mtheu und woisson nn^chcinend

kUustliehe .Steine. Naclidiia die Arbeiter d&ti Mnsaik .iIb solches

erkannt hatten, gingen sie sehr vorsichtig zu Werke, und von

dem Besitxer H. Aug. Hemke wurden zwei Vorstandsmitglieder

des Antiquarisch -historisehen Vereins, Herr fiaonntemehiner J.

Henke and der Unterzeiohnete von dem Fnnde frenndlick be-

nachriehtigt. Das Ornamentniosaik von etwa 4 in Lilnge und

'2J) Wvohv gehien ein in sich abgesehlosijencr Fnssboden zu sein,

und der Verein erhielt die ?:ntif;c Flrlanhniss. denselben wcg7-u-

nehnien inid in sein MufMMnn /u bringen. Beim weittMcn Aus-

schachten und Untersuchen aber ergab sich, da^s diese Fläche nur

der Vorplatx oder Ansbaa etoes boientend grösseren Mosidks i^ar.

Jetst beseUess der Desitaeri das beabsichtigte Wohnhaiis an einer

andwn Stdle m errichten, den ganxen Mosaikfiissboden bloaznlegen,

mit einer Halle, wie in Kennig, za aberbaucn und g^n Eintritts-

geld dem Pnblikuui zum Betrachten zu|«Anglieli zn machen. Dem-

entsprechend nahm auch der Verein das ihm tlbcrtassenc iStUck nicht

\svfx. Wegen de» un^ttnstipren Wetters wurden die Naehfirnbnn^ren

nur ii Tage fortgesetzt, bis einige Bilder «Mkannt waren und die

ganze Ansdebnung sich bemessen Hess; dann wurde der mU||^ielist

sanber gebttrstete Boden photograiihirt and das Ganze anter Aaf-

sieht der xwei Vorstaadsmitglieder sorgfUltig mit Tllehera, Stroh,

Brettern und Erde wieder zugedeckt; rnndnm wurde eine Bretter-

wand zur Alisperrnng aul'geschlageii.

Pt^r \'(ir]>lat/. a b c h nvisst ni auf m, und innerhalb

der schwar/t n Kinfassung von nieist 0,11 Breite lolgen nach innen

zu rings ein grauer Rand von 0,12, ein weisser von 0,0."i und ein

schwarzer von 0,02 m Breite, bis dann der so eingeschlossene mitt-

le Banm eCi?^ 3,2 m auf 1,8 m in weissem Grunde 60 sog.

^^{(^helrtder*^, je 10 in 6 Reihen, wie sie die Figur Seite 3 zeigt,

d. h. ornamentale Wciterbildnngcn <les uralten, GlHek bringenden

Symbols des ., Hakeiikreir/es" ''Ssastioa^' enthält, je ein Kreuzband

mit ni\irs vier a>iiatif»chen Schilden vt reiiit. wie in Wilmowskv und

liettner „Röm. Mosaiken aus Trier ii. d. ü." Taf. VIT 2 und III 2.

Dass die Kombination eigentlich nicht aus asiatischen ^>childeu und

. kj .i^od by Google
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dem Kreuzbund aneinander gesetzt ist, sondern ans zwei Doppel-

riehehi, Aber deren Mitte das Kretixband eingelegt ist, lehrt meiser

Mdnoi^ nach das eelbelständige Vorkommen dieser Form, wie x. B.

anf Taf. V jedes Sichelrad fttr rieh in einem beaoadercn Viereck

einprcschlossoii ist. Hei einer ZusaDimcnstellnng mehrerer Sichelnider

sind die ühri^; bleiheiiden f;rr»sscrcn weissen Felder mit einem

farhijren Stern veiv.iert. Die Stellung der Sic lielriidcr, (li(! Spitzen

naeh links oder reelits gewendet, wechselt von links nach rechts

und von oben naeh unten. Ebenso die Farbe, indem von Aussen

nach Innen zn die einen schwarz, dnnkelrotb, gelbroth, weiss, die

anderen schwarz, grflnlich-gran, graa, wem zeigen. Bei allen aber

sind die Zwickel roth und die Kreuze an den Enden schwarz.

In Bezug aof <lie Abwechslitn"; der Karben nnd die Ausgestaltung

der Endspitzen nnd Sterne liillt also das Krenznacher Mosaik die Mitte

zwischen dem reicheren von Trier Vll, '2 und dein einfacheren III, 2.

Ei^nthUmlich steht es mit der schwarten EintagHung. An den

Schnuüseiten ist rie 0,11 m breit, an der insseren Sdle ühaß nur

0,07 ro, nnd es ist nicht wahrsoheinlieb, dass die jetzigen Arbeiter

benn Anfdeckoi nnd Abrimnen genan 4 Centimeter abgestmsen

hätten. Auch auf der entgegengesetzten Ifoeitseite y A findet sich

eine Abweichun^r in der schwaiv.en Einfassung, w^elche das Auge

nnanfrenehm berührt. Hei ist nändich <ler schwarze Rand 0,11,

bei (') aber O.l.'l m breit, nnd /war otfenbar desshalb, weil den rö-

mischen .Mu:;aikarbeitcrn der jenseits liegende grosse Uiunientrics

ungleich gmathen war, bei y oder c u,48, bd h oder 6 nur 0,46.

Dem entsprechend misst auch da* breite schwarze Band, welcher

den grossen Mosaikboden omgiM, und in wdehai rieh der Vorplatz

in der Mitte 6 Centimeter weit einschiebt, bei e 0,17 imd bei h 0,20.

Dass llbrif^cns a b c h Vorplatz, bezw. Eingang' gewesen ist,

kuunie zweilcUiaft sein nach der Angabe der Arbeiter, welche meinten,

iJiyiiized by Google



Vorlftufige Hittheilung Uber ein römiMcbes Mosaik bei Kreuznach. 106

»vf der Maner babe weh keine Thttnehwelle nnd keine Thflrpfosten-

steine gezeigt; es lagen aber noch «wci Quadern da. Sieher be-

fanden sich zwischen b und c zwei Quadern, welche mit ihren

Einschuitf rn auf eine Thür »ehlieason lassen ; es war dies die Ver-

binduügsthUre zwischen dem Mftsaikvorpiat/. und dem ilypokaustum

;

ob in der Atechlussmaner nach der Chaussee zu Spuren auf eine

ThOre gewiesen, venuocbteii die Arbeiter nicht mehr zu sagen.

Auch ob die Sinlehen dea Hypokaastmn ebenfaUs zwischen b ond der

Abseiüaannaner, beaw. der ChaiuMee oder nnr in der Ecke b c d

gefunden waren, Hess sich nicht mehr ganz sicher feststellen. Gans

nahe auf der Westseite wurde noch ein kurzer Kanal aufgedeckt,

welcher entweder hcisse Luft oder Wasser zuführte oder seitwärts

Wasser ableitete. Die Maner z\vi«ohen ji und h zeijLjt autder 8 it

nach dem Mosaikvorplatz i)uutcu Verinitz. Ucber den Kanal und

Uber die von a nnd b anagehenden Manem liaat nieb im FVtthjahr

Betlimmtere« ennitteln.

Nun mrflek an dem groflaen Moflaikfeldl Jenteito der schwanen

EinfaMODg war ein 0,46 oder 0,48 breites Band zum Yorscheüi

gekommen, welches auf beiden Seiten von aussen nach innen durch

einen weissen (0,03) nnd einen schwarzen (0,02i Streiten einjrefasst

war und in dem mittleren weissen Grunde Hlumenrankeu in schwarzer,

rottier und gelblicher Farbe zeigte. Jenseits der Mitte des Vor-

platzes war, wie es Ton ab ans schien, eine dreiUitterige Btume

als HittdstUck eingesetzt, von der die Ranken nach rechts nnd linln

Ikiea'f allein es wt, wenn man von dem Mittelstttok 0 ans blickt, ein

Keihih, Weiter jenseits dieses I'Iumenfrieses nnd einer Bandlmrtc,

welche zwei in Bogen durch einander fortlaufende Randstreifen

('schwarz, roth, ^-elhlicli-rntli, wei^s, jsehwar/,, 0,11 m hreit\ wie auf

dem Trierer Mosaik Hl, 1 enthält, zeigten sich endlich in einem

von der Bandbortc rechts und links begrenzten Kähmen (A 1,45 m
breit) zwei Beine nnd achliesBlich zwei QUdiatoren. Der nach oben

in einen anvolbtiladigen Halbkreis oder gedruckten Bogen «id%ende

ümfiassangsmhinen von 0,19 Breite «ithilt in der Mitte ein sebwans-

roth-weiss-roth-schwanes Band, 0,08 m zwischen je einem schwarzen

Zaekenrand nnd an?»sen noeh einen weissen Rand. Dam Fi^'tirenfold

nun ist nnteii l.USui breit nnd 0,1)2 m hoch und weist unten einen

sehwar/cn Rand als Fussbtideu auf, während das übrige aus weissen

Steinehen zusammengesetzt ist. Die zwei dastehenden Gladiatoren

(0,70 m boeb) ernmcrtcD mieh sofort lebhaft an die 2 Gladiatoren
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retiariii» nnd secator') io dem grMateD Bilde des Nenniger MoeaikB.

Der Lanjata aber in der Mitte khlt, und die Personen aind von der

entg;egcnge8elzten Seite, der eine von hinten, der andere von vorn,

darf^cstcllt, ancli ist die Klcidim?? nicitt fjan/ tliosellte; endlich ist

die Bowo 14" Ulli; des Aii^^reiters lebhafter uud die gan/o Scciie. d;i die

beiden kampier einander näher stehen, noch spannender. Wenn
die Kreoxnaehw CHadiatoren j^cdrnngenerc Proportionea habea ah
die aehlaiikeii Nenniger in der Wilmowaky 'schM Naebbildvngf

eo braocbt dies nieht im Verbftltniaa an den Origbalm an gelten

(Meyer und H e 1 1 n e r in der Westd. Zeitselir. l, 1.54). Der hiesige

retiarins ist nni die Htltlen besser bekleitU t als der betreffende in

Ncnntir: sein linker Arm i«it stark banda.irirf. linkiMi Sclmlter-

jMjlstiT ragt ein gebogenes Blech von gräulicher lurlic, galerus,

hervor, lauter wclehcm er scineu Kopf verbirgt. Er wendet uns

den Rflcken m; die linke Hand ist Ünka vorgestreckt, der rechte

nackte Oberarm naeh rechte oben gestreckt, nnd die rechte Hand

hält dne Laase, deren Schaftende rechts liehthar ist. Das gewiss

dreizackige andere Ende vor der linken Hand und diese selbst ist

nicht mehr zu erkennen, weil da eine schwarz gefsirbte Brandstelle

»ich hetindet, ctifstandon i'-.!«Mifal!M durch glühende lUlken, welche

bei der Zerstörung herunter gcialltMi waren. Kheuso wenig kann

man erkennen, wati der secutor in ^seiner nach rechts unten vorge-

streckten Hand hielt; korx aber mnss der Dolch oder das Stehelr

messer gewesen aeiiu Der secntor hat den rechten Arm ond beide

Beine bekleidet nnd mit bnnten Streifen umwickelt, aaf dem Kopf

trägt er einen Hehn. Die Hrandstcllw an demselben lics^ieu nicht

deutlich erkennen, welches die Form war. nnd ob etwa ein schw.nr/cs

Netz darüber ;;eworfen sein sollte. Letzteres ist allerdings nieht

wahrschcinlicli, da die schwarzen Stellen von dem Helm aus naeh

oben und nach den Seiten, aber nicht nach unten gehen. Seine

linke Seite schätzt der secntor mit dem viereckigen, länglichen, ge-

bogeneu Schilde. Der rctmrias aber will nicht, wie Wilmowsky
in seiner sonst so feinsinnigen Krklamng meint, den Schild des se-

cntor aufheben, um mit dem Dolche nachzustosseii, sondern, da der

secntor oben durch den Schild gedeckt war, woUte er denselben

I) P. J. Movfr Westfl, Z. 1, !G0. Wilmowsky (Die Römische

Villa XU Ncitiiig, Winck('liii;oHi|irogranun 18G5) uauiite ilm noch mur-

miUo,
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ins Knie stossen, aber rechtzeitig bat der aecutor noch seinen Schild

liennitergerUekt, so dass zwar seine Sebulter fr^ wird, aber der

das Bein bedrohende Stose doeh anfgefangea ist. Im nftchsten

Moment wird der secntor mit leichter RechUNirebling dem rctiarius

Beinen Dolch in die Seite oder den Rücken /.n Htossen vergucben.

Weiter als bis mm inneren Ranrlc dieses Bildes wurde nicht

gegraben. Rechts und liiika des Miitelbilde» waren einander gleiche

Trapeze (N. 3. 4. 1. 2j mit je zwei wiederkehrenden MiiBtem von Ara-

b^keu in schwarzer und rother Farbe auf weissem Grunde herausge*

kommen ; und hinter diestti je ein Bahmen gleieh dem ment avfge*

deekten. In dem linken (H) zeigte sieh reehts ein auf die Hinterftlsse

gesunkener »Stier, ans dessen Rttdcen ein Speer heransragte und ein

Btntstrahl aufspritzte. Woranf er seine VonlerfUsse stützte, war

wegen einer Braiidsto!le nicht sran-/, klar. Mir schien es ein Schild

zu sein; denn dem entsprach die Haltung des vor dem Stiere ste-

henden bestiarins, welcher den linken Ami nach unten dem Stiere

zu gesenkt hatte, während er mit dem rechten aasholte som letzten

StoM. Ifit wdeher WafTe, ob mit einer isweiten Lamse oder mit

einem Doleh konnte nieht nntersneht werden, da das flberiiingende

Erdreich nachzustürzen drohte. Im Rahmen rechts (B) wurden nur

noch 2 menschliche FUsse sichtbar. Endlieh wurden noch rechts

nml links die in gleicher Basis mit dem mittleren Figurenhilde

stellenden ICckrahujen angebrochen; im linken J) sah man den

Kopf eines Hirsches und eines wilden Thicres (Bären?), ähnlich

dem Löwen mit dem Eselskopf oder dem Tiger mit dem WaMcsd
anf dem Nenniger Mosaikf nnd im rechten (K) sah man den Kopf

eines Panthers oder Leoparden. Der Bahmen des link^ Figoren-

bildes H und des rechten B hat übngens nach innen zu in schwarzem

Grunde ein eckige« Doppelmäanilerband, dunkelgi'au (oder grUngran),

hellgran, weiss und dunkclroth, hellroth (oder gelbroth), weiss, von

Uettner das misüverstandcne Mäanderhand p-ennnnt, ganz gleich

T-| dem Trierachen VII, 1, nach aussen in einem vier

_ rr TX . steinchen breiten Bande weisse Zacken in schwanen

Omnd hinein (bezw. aooh umgekehrt) nnd endlich,

wie der Rahmen von A den weissen Aassenrand.

Ein weiteres Biosiegen der Bilder war augenblicklich nnthnn-

lich, weil schon die liishcr erkaimten Theile des Bildes nicht frei,

sondern in Hohluniron unter dem überhängenden Erdreich lagen, und

weil die Witterung migttMtig war. Inzwischen wurde yqu oben
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Erdndeh Abgeliobeii und forlg«fabreo, to daw im FtHlJahr die We^
rttnmun^ der Decke leichter sein mrd. Der Buachutt lag etWA

einen halben Meter hoeh, daini 2— ^{ Meter der vom Agneuenberg

in 13 - In .TahrhniuIerttMi iiachfrertitschte Lehmboden.

Aiu'li auf die Durch/.it'liiiiig eine« Oricntirungi»grabcn8 nin«B*te

an» den angciührtcn GrUndeti ver/iehtet werden, und die wi8»en-

Bchaftlicbe Neugier inmete hinter der Sorge fflr die Erhaltung xniUck«

tretoo. Die llaasee aber von den anfgedeckten TheUeDi denn Anf-

nähme dareh Kegenwetter sehr ersehwert wurde, wlanbten nnr

doch einen Plan des ganzen MoMlkliusbodeuH in entwerfen. Da
die Achsen der 3 Figui"enbilder A, R, H in Winkeln von 4ö Grad

zusammenlaufen, so mflssen im fii^it/en 8 Figurenbilder ge-

wesen sein, und da B und H (iieseibeii, von A abweichenden

Rahmenver/iernngen haben, so gibt es wahrscheinlich rings herum

nur 2 Verzierungen, welche an den ungeraden und den geraden

SteUen wechseln. Die Tom geAindenen 2 arabeekenartigen Ana-

fllllttngen der Trapeie, deren ea 16 sein mflflwn, kehren woU alle

wieder; nii>glicher>veisc könnte aber jede oder könnten zwei gegen-

überliegende Seiten eine besondere FQllnng der Trapeze haben. Die

vier Eekbilder .1, K, L, M mttssoii quadratisch nnd verhUltnissunisHii,'

klein angesetzt werden. Weder bis n, noch bis o i^t ^c^rahcu

worden, aber es müsste eine wunderbare Zerstörung stattgeliniden

hab^, wenn daa bei d eraeheinende ^uAt des Hoaailn niehC wirk*

lieh daa Ende in der Kiehtang g h c d sein aollle \ anch würde

die Ansfttllnng dea daa ganze Qnadrat anm Obkmg erglnzendea

Räume« niisslieh gewesen sein ohne Schädigung des barmouischeu

AuHscIiciis. Der äussere Abschlnss «ics Mittcistlicks 0 innss rund soin.

Denn da überall rite Bandborte zwischen den Bihicrn durchgeht,

mus8 Hie aoch Uber den rund abschliessenden Figurenrahmen hin-

gehen ; und wenn man die Wahl zwischen dreiseitigen Zwickeln bat,

welehe zwei Bogenlinlen nnd eine gerade Linie, nnd soleben, welche

drei einander tetaprechende Bogenlinien haben sollen, kann die

Wahl weder fttr die damaligen Eniwerfer dea Mosaiks noch fllr die

heutigen XaclibiMiicr zweifelhaft sein. Ob der äussere Kreisbofxeii

des MitteltV'Ifles auch von der Bandborte ausgefüllt ist, könnte eher

fraglich erscheinen. Iniicrhall) dcsi^elhen kann ein Uktogon eingesetzt

gewesen sein. Zu einem klciiicu Bassin mit Sprinsrbrunnen ist der

2,U4 III im Durchmesser fas^nde Kreis nicht zu klein; auch da»

Nenniger Qnadrat, welches ein «cbte^iges Becken enthielt.
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mifet nicht mehr als 2^ Meter; ebensowohl kann aber wie bei

dem einen Trierer Moeaik (B. J. 1866) nnd dem Nenniger

ein gröjisorcs Fi:;moiihiltl die Mitte aosfUllcn; ein blosses ünia-

meiit, wie auf dem Kölnischen vom Grieclieninarkt (B. J. 186ü)

würde den helcbten 12 Annn«< oncn des Umkreises niolit $<enHgen.

Nach der Art der antfjodet ktoii 5 Bilder müssen die andern 7

ilhnlieb sein, und es gebört nuser Mosaik, wie das Ncuiüger, 7.11

dem Genre, welehes die bei den RSmem so lieliebten Thier- und

Gladiatorenkimpfe darelellte. Dieser Geschmack stimmte m einem

kleinen Gantisonorte, wie es Croebinonm wnr, anoh mehr als der,

welcher sich in den Musen- und Philosopheufriesen der grossen Knltnr-

Btftdte Trier und Köln ausspricht.

.Jenseit der nördliclion Grenzlinie e f wird wrdil ein Vorjdalz,

wie an der sUdliclieu Grciulinie, angejfrenzt haben; «»b ancli rechts

und liukä, ücbcint sehr zweifelhaft. Der Eingang hat, wenn die

jetzigen Arbeiter richtig die SUdmaner benrtheilt haben, vm Norden

ans berein geflihrt. HierOber, sowie aber die jenseits isnr nächsten

Bacluteinbrennerei sieh hiudehende Vülenanlnge wird die Aus-

grabung des Frühjahrs Aufsehlass gellen, die unter Leitnnfr des ^'be-

nannten Neffen des Besitzers erfolgt, welcher Vorstandsmitglied des

A.-H, Vereines ist und selbst eine werthvolle Samndung rOmischer

Aitertbtlmer sich '/.nsannneiifjestelU bat. Die Villa, zn der ein so

bedeutender Mosaikt'ussbodeu geborte, muss selbst umfaugreieh und

die ebes sehr wohlhalienden Mannes geweami sein. Zwischen ihr

nnd der Nahe, jenseitB deren das Kastell lag, be&nd sich nach-

weisUeh noch eine Villa tun Kanzenborg nnd naheabwArts in etwas

weiterer Entfernung mni Flusse, anf der HOhe des „hungrigen

Wolfes", eine dritte bedeutende.

Die Acliidiebkcit des Kreu/.naeber Mosaiks: mit dem Nenniger

lägst eine Xaelialinum^j tuler ein verschiedene»» Arbeiten naeli einem

geniein.saiueu italienischen Muster zu. Ich möchte annehmen, das«

das griissere Mosaik in der Nähe der grossen Stadt mit einem

kldnerni Mosaik in der N&he euier kleinen Gamisonstadt nach-

geahmt wurde* Wilmowskys frühe Ansetzung des Nenniger Mosaiks

för die Regierungszeit Trajans oder Hadrians ist TOn F. Hettner (Text-

bet't -/u Wilmowsky: Hüuiiseiie Mosaiken aus Trier u. d. ü. 1888)

trefiend /nrlickgewiesen worden. Wenn Hettner das Nenniger

Mosaik 111 die Zeit 200—250 setzt, m ^v(irde das Kreuznacher Mo-

saik, welches die Kampfaccueu des Nenuiger uueiiaimit, in dieselbe
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oder eine etwas spätere Zeit ta rfldcen eein. Wenn Hettner
audcrergoits das Munaik mit dem „missTeratandenen Hiandcr'^ VII, 1

iD die Zeit unter Coiifstantin oder hipiiter sct/.t, 80 würde das Kreux-

nacher Muwiik, welches dieselbe liAndveraerung » iitlifilt , auch so

spät fallen. Nun ist aber in der sonst so lehrreichen .Sthrift nicht

uacligcwieseii, von wann bestimmt dieses „missverstandene Mäaudcr-

band** aufkommt, wenn auch diese verfehlte UoibUduDg offenbar

eine ep&tere ist. So mSehte ieh vorilnig eine gewisse Mitte em-

bailen nnd des Krenxnaeher Mosaik der Zeit 2d0—^00 anweisen

und ans atl^cmeinen Grltuden besonders an die Regierung des Con-

stantius Chlorus und den Regierungsanfang seines Sohnes in Trier

denken. Die Zeit der Zerstörung werden boffi^lic^ Mtbixftuide klar

stellen.

Der Raum, in welchem sich der Mosaikfu&sbuden befand,

war gewiss ein Gesellscbaftäraum, vielleicht aneh Speisesaal filr den

Sommer. Die Sdtenwftnde nnd das Daeb mflsscn leiebt geweeen

sein; denn der Bansobatt entbftlt keine Qnadersteiney bat keine

starke Zcistürun;^' angerichtet und liegt nur einen halben Meter hoch.

Von den Balken des Daches rangen die Itrandstellen im Mosaik,

das, sowt'it :insfrp«n*al>on. nur im Vorplrit/ finige Löcher tvi^t. Da«

Lateram'r Mdsaik in Kon» aus (K-n Thcniu'u Carae^lla^ mit Tilndia-

toren unifaMDt 18 auf 10,6 Meter, das Nenniger 15 auf 10, Ik?zw.

sein mittlerer Thcil 11,2 auf 7A das Darmst&dter aus Vilbel 7,1

anf 4,8, das Kieamaeber 11,48 oder 9,14 anf 6,8 nnd 3,8

Meter, beaw. das Quadrat allem 6,8 anf 6,8 nnd der mittlere Tbeü

mit der Handborte ;">,;') auf 5,0 Meter. Wenn uUn der verborgene

Theil des Mosaiks ebensogut erhalten ist, wie der bisher aufge-

derkte. so wird das rrinnsehc Mosaik Krcuznaclis /.n den grOsaeren

gehören ))r/w das zweitgrösstc in DeataciilaHd sein.

Kreu/.naeli, b. Januar 1894.

Prof. 0. KobL
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Weitere Mittheilung über das römisehe Mesaik bei Kreuznach.

Hmtzu «Icr nach den inzwischen fortg^eselzteu und voriilufig ab-

ipevchlosaeneii Aiugrabuiipen erir«Ucrte Plan xat Tafel VII.

Naebdoiii die liolio Erdst liieht, welche das Kreu/imclier Mosaik

ilcckli'. nai li Oslei n dieses Jahres «allmählich gicic hiiirtssig ahj»etragcn

w.xw ^viir l «las letztere selber vom 2.'J.— 25. April nach AhHchhiss

des Druckt'S olnffcn Thciles dieser Arbeit bbisgelegt und (ü fllllte

alle billigen Liwarliuigen, indem nur da^ lunde Mittelfeld und ein

Bogenfeld zn einem Drittel» bez. znrHftlftey zeistffrl^ mehrere Bilder

vienagf mandie ^ar nicht beeebftdigt warm nnd die Farben, wenn

anch nicht ganz lebhaft, so doch noch erkennbar eich zeigten.

Oer grOMC, von der Handbortc cin^escblosHeoo Raum mit den

E<'k(piadr{iteu, den lio^feiifi'ldoni. den kloiiicn Trapezen mid dein

frrdsrsen Knh in der Milte ent.sprach genau (li;ui nach tler erwlen

Allgrabung eutwortciieu Plane, bezw. dem grost^en Quadrate »o/>^n. —
Die zwischen den Figurcubildern cingcscbubcucn 16 Trapeze Ketgen

jetzt 10 inmehiedene Hnster, and ea ist ananerkenneni mit welcher

Oeechicklichkeit die Erfinder der Mnator ee veratandeD habe», die

Figuren innerhalb der Trapeze, Blatt, Herz, Kelch, Leier n. a. mit

Blumen und Ranken, bez. Spiralen, Hvmmctriscb zn gestalten und

doch durch einen besondern Ausläufer nach der einen Seite hin

der ungleichen (iestalt des Trapezes zu genügen. Als die riVmischen

Mosaikarbeiter in Kreuznach waren, standen ihnen wahrscheiniieli 10

Schablonen znr Verfügung, und flUr die abrigeu G Trapeze wiederholten

•ie Hneter der ersten 10; ca ist nAmlicb 9 ö, 10 ^ 6, 11 =s 16,

12 SS 15, 13= 1, 14=^2. Da dasBundbild in der Mitte von dem
OniaiiHiifvorplatz aus zu betrachten lat mid die Hanpteingäuge im

Norden und Osten lagen, so hat man wohl zuerst If). IC). l^S
^jelfft dann die (ibriL-oii durch Wicderholnnfr liergestcllt. Doch

kOuntt I' <li Trapeze auch lorli;; aus der Fabrik geschickt sein.

i>ic quadratischen Eckbilder unterscheiden sich dadurch von

den Rondbogenbildem, dass sie immer zwei Thiere im Kampf mit

einander darstellen. Die Ecken haben natürlich etwas gelitten und

so laaaeii sich die Figuren nicht mehr gut alle erkennen, wenigstena

bei einem ersfeu Prüfen nicht; der ganze Boden muss erst noch

einmal gründlich von allen anklebenden ErdthcUchen gereinigt wer>
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dea. lu / iat etn Stflek der Hitte atuigebrocben; deatUeh aber

Biellt mBn, wie ein Panther oder Leopard einen Tlirsch mit 6%aeki<

gern Geweih durch einen Sehlag mit der einen Tatze auf den Hin-

terschenkel zu Bilden gedrflckt h^i und eben die andere Tatze und

die Zahne des Kachens nach dem Bog und Hals des Hirsche» vor-

streckt, lu A' hat ein Pauttter oder Leopard mit erhobenem Schweif

seine Vordertatzeo auf eiuen am Boden liegenden Esel gesetzt. la

L ist nvr noeh ein mit gesenktem Kopf stehender Stier zn ericeoMD,

an welehMu vom ein wildes Thier «idi erhoben hat In M ist ein

kleiner Le<qiard oder ein ähnliches Thier einem Wildschwein auf den

Rticken gesprungen. Die Bilder KL stehen beide auf der Linie

o Pf die M I auf der Linie n qu.

Während diese Quadr.tte nur Thiere mit Thiercn im Kampfe

dan^teilen, zeigen sich in den Hundbogenrahmen Menschen im Kampfe

abwechselnd mit Thieren BDFH oder mit Menschen ACEG.
Die Gladiatoren bes. Bestiatii der ersteren Reihe tragen keine Kopf-

bedeeknng vnd lassen ein gelbliehrothes, ku» gdocktes Haar sehen,

sind also als kriegsgcfangene Germanen gedacht; sie haben den linken

Ann in einem Stulphaudschnh, welcher bis auf die Schulter reicht

und mit einem Riemen uni dir T^mst unter der rechten Schulter her fest-

gebunden ist ; an der linken iiand. die zum grösseren Theil bios erscheint,

hängt aus dem Stulpband^cliuh ein kunes StUck Zeug herunter, viel-

leieht Andeotong des Tnehes, welehes sie den Tbiercu vorhielten;

weder Sehild noch Beinschienen dienen als Sobnts; am den Untere

Schenkel gehen bnnte, blane nnd rothe Bftnder, die FOsse stecken in

Sandalen, deren frekreuste sehwarze Riemen dentUch gekennzeichnet

sind. Ihre Waffe ist die Lanze. Der Bestiarius auf B in Jacke

bis zur II Ufte in Hosen bis unter die Knie tritt mit dem linken

Fusse vor und stdsst mit weni;,-" erhobener Lauze ein weiss-rüthlieli-

graues, aufrecht stehendes Thier, welches durch die regelmässigen dun-

keln, ans4 schwarzen Stebehen besfdienden Flecken als Leopard (Pnn-

ther gekemneichnet ist^nnd welches die Tatsen und denRaohen nach

dem Mensehen reckt, in den Hals, aus welehon die Bhitstropito inr

Erde fidlen. Der Bestiarius anf D XriX^i eine weiss grtlnliche Jacke

(Conturen und Schatten grün) bis oberhalb der Hafte, dann erscheint ein

weisser Querstreifen, nicht wie ein Gtirtel, snTidei*n wie ein Hemd,

und die gelben Hosen prehcn d;nnnfer Iiis anf die Waden; die Hosen-

beiue sind eigenthdnilich gruii gestickt anf dem Oberschenkel, ein

0 mit mn«n Punkt in der Mitte und vieren herum nnd darunter
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em Qninoiiiix ans dPunkteo. Er stOmt iweh linira vortretend seine

Lance In den Hab eines granen EberB, der eben aaf die Hinter-

f&gsc fliokt, seine borstige Mälmc Bti-äiibt nnd den Rnclicn mit den

weissen Hanern {ce^cn den Menschen iiffnct; aus der Wunde tropft

Bhit. Der Bestiarius auf F drelit nns den Rilckcu zu; seine Ii« !)'"

Tricotjacke und -Hose ist mit hnnten WürleleUeu besetzt, um ileii

Leib tn'l^t er einen Gürtel; dem nufgcricbteteu und phunp uut iiui

ssofallcnden Bärcii, denen Kopf gleiclie HObe mit seiner Sehniter

hat, sUtest er mit ruhiger Sicherheit die Lanze In den HalSi ans

dem die Blntstropfen zn Boden fallen. In H ist der Stier In der

rechten Kcko auf die HintcrfQsse gesnnken und liUlt die Vorderbeine

gehoben; der dimkle Streifen unter denselben ist nur der Schatten

(einen Sehihl führen die Bcstiani niehtl; im blutenden Rileken

steckt die Lanze. Ol) der Ikstiaiius in der zum Stoss ofler Schlag

ausholenden Hechten einen Doleh hält oder die Keclite nur trium-

pfairend ansstreekt, ist niebt doiilidi; «s dowlben bttngen »irei

Zipfel, vioUeieht des Tnehes bemnter, mit welchem er den Stier

reiaie.

Auf dem Randbogcnrahraen ACEG kämpfen Gla4liatoren ge-

gen Gladiatoren. Wie auf vi der secutor vom Spiesse doK rt tiarius

lM-<lrolit wird, aber mit seiiit'in Dolche jenen wob! arleich in die Seife

siusscn wird, ist im vorigen Üerieht ausfnhrlicb dar^'estellt. Das iiild

C zeigt tum den letzten Moment eines Kampfes zwineiten zwei ziem-

lich gleich gerüsteten Gladiatoren. Beide haben einen Helm mll

rorstebender crista nnd Visir gleieh dem Neapeler Ghidiatorenhelm

des H. Bcnrguignon — der rechts Ist allerdings nur von hinten ku

.sehen —, einen Koller bis auf die Oberschenkel, um den dn breiter

Gürtel geht — liei dem rechts ans 2 Streifen, aus denen da« Ende

herunterhängt — , (!ariiiiter Hosen nn<l Beinschienen — bei dem

recht« sind nackte Kniekehlen erkennbar —, endlieb einen vier-

eckigen, rnndgelKigenen Sciiild mit rundem Sehildbuckel nntl ein

koflses Schwert. D«* Ihike hat seiiMi rOthlieb-granon Seldid Tcr-

loren oder hinter sieh geworfen; er knickt in den Knicen «nsammen,

das Schwert in seiner vollstreckten Linken (sIcI) ist in der Mitte

umgeliogen, also wohl beim Stose auf den Schild des G^ers (Fried*

lUnder, Darst. IT .'?2T „Krumme sica"), sein rechter vorgestreckter Arm
spreizt die Finirer mit erliobenen» Daumen, um nach d.imaligcr Sitte

uia Giiade zu iichen. Der Gladiator n ehts, wclclier uns seinen

breiten Rücken zukehrt, bat, da sein Gegner wehrlos ist, seinen

Jahrb. d. Vor. v. Altorthafr. Im Rtolal. XOV. 0
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linken Ann mit dem »Sehild (fsrm mit rothen Zacken von der Mitte

aus) hoch naeli links über den Kopf de» Gegners erhoben und w ill eben

von reell!« ans mit dein S'cinvcrtc vorstossn». nin jcin'm den liest zu

flehen. Ks criiiiii i t diese .Scene lebhaft an ein Wan<i,i:eiiiiilile der Ponipc-

janigchen Aieua (Overheck 127. auch 1211, 13<»; Uauuieistcr 102);

nur nius»tcn hier die Iteideu einander gegeiuibergcstcUt werden, und

dabei ist der r. bandagirte und der I. naekto Arm des einen Terweehaell;

worden. AufE fechten zwei sogenannte Thraeier in nnontBchiedenem

Kampfe snsammen. Sie tragen runde HUtc ndt breiter Krämpe und,

wie es seheint, ^e»ehlo.Sijeneni Visit-, hur der obern Kondttng ra^cu

je zwei blaue Streifen rcelits und link.s wie Federn heran«. Jeder

ist in einen bis an den Kiienln»:;»'!! und über die ( Miersebcnkel

flehenden faltigen ivittcl f?ekleidei, weldier um die Hütte durch

einen nicht sichtbaren (TÜrtcl gerafft ist — der linke in ciucu rothen,

der rechte in einen gni iluen— und lange Hosen, wie es scheint. Jeder

bat einen kreisrunden Schild nnd ein kurzes Scbw^ Der linke,

welcher angeftbr seine Vordeneite uns zuwendet, gebt nnd »U"mi

mit dem (jncr vorgehaltenen Schwert frisch voran, der rechte, den

wir v(»n hinten !Johen, seiieint liuiernder und vorHichtiircr sieh /w

wcliren nnd seinen St(*ss vcr/.uliereiten. Von O ist nur der reehte

(ihuliator erhalten, *ler nm den Rücken zukehrt. Dcrsellie trägt

einen roth und sehwaracn Helm mit crista, wie der linke auf C, hat

wenigstens am rechten Bein sichtbar eine Beinschiene und bilt die

rechte Hand am letzten Drittel einer nach links oben geriehtetm

Lanze, deren anderen Ende wie die linke Hand und der rordere

Theil dieses Mannes der Zei-Ktömng anheimgefallen ist. Ihm .^c'.^en-

öber mÜHKcn wir nach Analogie der anderen IJilder einen («ladiator

auuohmcn, gonst vielleicht einen L<i\ven wegen des Mittelbildes.

Üas (Ihrig bleibende Miltelhtiiek ist ein Kreis von 2,44 iMireh-

uicsscr. Die von mir früher angenonuncuc Uandburte läuft aber ausser*

halb dcBScIben nnd TCrschlingt sieh mit der um die Bog^urahmen lau-

fenden immer Uber den betr. Bogen zn einer einzigen. So entstehen

gleichseitige y nicht nur , wie auf dem Plan gezeichnet
,

gleich«

schenklige Zwickel, welche nm 3 äusseren schwarzen Dreiecken

nn<l einem mittleren weispon Dreieck zusammengesetzt sind. I>er

Rand des Kreises \2'J etn i beste llt von aussen nach innen gerechnet ans

einem weissen Streiten, einem üchw uizcu rnuden Mäander (12cm), einem

schwai'zen uud weissen ineinander grcifeudcu Zackenrand von je

4 Steineben HAbe und ans einem schwarzen Streifen. Der nun
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WhrvT hioihcndc weisse Kreis von ? m I)nr('linio>'«or onthfilt Thiere

ulmo kaiii|)r, ahcr niclit mit di u Küssen nnf fleiii Kand riii.:,'Hlteruui,

Htt djuAH üie durch einen ünii^ang zu hetraelilcii wäien, wie die iiin

umgebenden Bilder, sondern sünimtlicli von dem Ornauicutvor»

pkta ber zn betrachten; leider ist gemäß der mittlere Tfaeil bis

flitD oberen Rande Tollständi^ zerstört, ünten spring nach links

ein Stier, naeli rechts ein Wildschwein, über letzterem rechts steht

ein wildes Thier (I*anthcr) mit lan^;em auf der Erde ruhendem

Scliwi'il'; der nach links ircriehtctc Kojif ist nicht erhalten. Weiter

oben rcelita steht ein L«iwe nach recht» {jerichtct, der sciiiea Kopf

nach der Mitto zurückdreht; erhalten ist nur dieses Vordertheil;

Aber diesem siebt man noeh die Beine nnd das Kopfende eines naeh

reehts s{)rin^den Hirsches mit Boekbart. Links unten unmittelbar

Uber dem Stier sitxt ein Hirsoh; weiter links oben steht nach links

ein Bär (Hund"?), welchor den Kopf zur Mitte zurückwendet; Ober

diesem sjirin^^ nach links ein Sechsender, dessen Vordertheil er-

halten ist; zwiselien beiden die seblankm Ilinterfüssc eines nach r.

s|)iiiif,'eiiden llifsclies nder liockes, Leber dem Seebsender links

oben im Rande ist eine offene, gespreizte menschliche Hand sicht-

bar, ebenso wie unten nnmittelbar Aber dem Stier die 3 Pflise

eines etwas nach links gerichteten Menseben, der uns anblidccn

wflrde. Das reohte Bein ist von unten bis cum Knie erhalten; an

die Fflssc dieses Menschen, wie an die der Thiere, sind nach rechts

(vom Beschauer aus) gehende .Schatten angehängt. Du die Ent-

feninng /wisebcn den Füssen und der Hand an) scbr ^rnss

ist im Verliältniss zu den heruinBtebenden Thicrcn, müss^en wir wtdd

2 hintereinander stehende Mensclien annehmen; es sind die Wärter

der Thiere oder die Mensehen, die sieh demnächst imKanipte /.eigen

werden.

Wfthrond die Bilder rings herum eine Steigerung des Affektes

hervorriefen durch Kämpfe /Avischen Thicrcn, xwischcn Menschen

und Thieren, bei denen die Menschen die kleinere oder grössere Oe-

fahr überwinden, und zwischen Menschen und Mens' Imh. wo ein Mensch

je<lenfalls ^eiii Leben verliert, bietet das 5Iittt'li)ii<l mit einer Art

von üebersicht entweder einen gewissennassen Ijeruiiigendcn Ab-

sefalnsB od^, wenn man es stuorst vom Omamentvorplatzc aus be-

trachtet, gleicbsam das Aushängeschild, bez. Thiere und Menseben vor

ihrem eigentlichen Auftreten im Kampfe, so dass der Besncher des

Saales nach diesem Erwartung erregenden Uebcrblick dann die ein-
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xelnen Seenen betracliteii soll; sehliesalieh kehrt man attch wieder

zu dieMm Bilde zarack.

Wubrond nun der grosBe QQAdratranm mit den einzelnen Bil-

dern den im December entworfenen Plan rechtfertigt) ist aUerdings

die Einfassung? (Iioscä Quadrates nielit, \vio finprenomtnon wurde,

fjleielnnüHsi^? herunigcfUliH. Die NordoBlockt^ a <l war zwar im

vorif^en Deeemher zum Tlieil iiioggele^jt woidt n, allein der Boden

zeigte hier Verletzungen, go dam die an der Eeke eintretende Ver-

änderung der Einfaunng nicht bemerklieh war. (Auf dm December-

plan ist die Himmelarichtmig W. anstatt N. u. . w. einzaaetien.)

Während im Osten and Westen die Einfassung 60 cm breit igt tind

von der Mitte aus gerechnet wesentlich aus einem breiteren Jihnncn-

raiikciistrt'ilcn (aber mit vei-scbicdcnem Mittolomanipnt im AV. niul O.)

nii<] ciiiiiii schmülcren schwarzen Streifen liestclit, ist int Norden und

.Süden eine breitere EiuliUüjung, nämlieh von 83 cm Breite, an-

gelegt und nach Westen und Osten durchgezogen. Es sind also

auf dem neuen Plan die Gransltnien de und gf naeh Norden

und Sttden entsprechend hiuan^;eschoben worden. Jene brdtere

Einfassung zerfallt vom Rande der Bandborte aus nacli aussen ge-

rechnet in ;') Streifen, 3 zu je 22 em Breite, einen weissen von

v3 cm und einen schwanken von 14 em Breite. Die 3 ersten Streifen

zei f.illi ii in (inadratc von 2'J em (inindlinie und Höhe, und zwar

wechselt je ein weisses und ein sehwarzcs. Die weissen Quadrate

enthalten ein Bandkreuz von je 5 Farben, bez. 5 Steinehen Breite

;

und zwar zeigt das eine Bandkreuz von anssw naeh innen die

Farben sehwarz, dnukelgrOn, gelUich-grfln, weiss, sebwarx, das

nächste die Farben schwara, roth, gelb, weiss, schwara. Die schwaf»

zen Quadrate zeigen eine sehr einfache, geschmacklose Veraiernng,

indem eine (luadratiscbe Ecke. hvt. ein Vierteil de? rranzen Qua-

drates weiss gehalten ist. In der nach dem Fii^nrenCelde zu

liegenden Reihe ist es, wenn man naeh dieser hiiddtukt, die

Eefce reehts oben, in der mittleren Reibe die nach reehla unten, in

der ftOBseren Rdhe ist es wieder die nach reehts oben, üebri«

gens sind die DnreliBebnittBnuuuMe von 22 cm und aneh die gera-

den Linien ihrer Zeit ?on den Hosaikarbeitern gar nicht genau

eingehalten worden. Die ganze Einfassung ist also jedenfalls erst

hier am Orte ausp^cfflhrt worden,

Ansserliallj des Mosaikbudens smtl nnirs die nmlassenden Mauern

und nocli i">ucm weiter der Boden freigelegt worden. Die Mauern waren

L lyui^uü Google
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im Gaijzcn meist 30 hin tiO cm hoch crbaltcu uud zeigten au der liiiicu-

irite n «meben SIflekeiMn noeb d»i im vorigen Beriebt ttwftbnten

Verpatsc mit bunter, baaptsScblieh blauer Farbe. Die Mauer A ist

43em,<iA40eiii,eft60cm staric, die Mauer b a mit ihrer FortsetzUDg

Ihb cur Fortsetzung von f g etü stark. Der des so frefuu-

(Icncn kleinen oMon^'en Kamnes a h (j II n >^4 auf 12() lichte Weite)

liegt 1 Meter tiefer als der Mosaikhoden und i*st nach innen etwa«?

stärker ummauert. Kine Ol cm hreitc Thüre ^/wisrlu ii -jö nach W.

and 88 naci» U.) mit einer Stufe fuhrt von Süden in «lie.Hcn Kiumi,

von wdcbem aus dar MooaikfuMboden und dessen ganxer Said ge-

beist wurden. A ist nimlich die Innraecke qwH' sngemauert und

in dieser Quermauerang eine 38 cm breite und 70 cm hohe Oeffnung

gelassen, welche noch niten Rnss enthält und in den hohlen Raum
unter dem ^losaikhoden d e f >) führt. Dieser hohle Raum ist unten

mit flaelieii iiacksteinplattcn hek -rt und triii^t un^jrefalir 13? (11 anf

12) Baekätcinsäulchen; letztere sind ans 1 1 Ivundplatlen von 18 cm

anfgemauert — nur eine Keihc hesteht aus viereckigen Säulcbeu— und

tragen Aber sieh quadratisehe PiirtteDi wie kleinere und eine grossere,

letztere 4 cm diek und 40 em im Geviert Die Hohe bis dahin betragt

58 em, darüber liegen 5 «wi starke ZiegelsteinpUtten, 15 em Beton«

Schicht und 1 em Mosaik. DieCentren der Säulchen stehen theibmdir,

theils weniger, uncrelahr 0"] em von einander entfernt, und so gross

sind aneli die Platten; in der Mitte ist der Boden <>2ant" 121 cm diirch-

gehroehcn und t»ind 3 Silulchen /xi8tört. Von dem ilohlrauni gehen

kleine Luftsehilciitc in der inneren Nord-, West- uud Südwand des

Maeaiksaales in die Höbe, i x, X /<, v f. Diese bestehen aus den

Ablieben Hohlziegeln mit kleiner nach dem Saale zn gebender

OefTnong und liegen an der Sfldseite 112 und 334 cm von fj an

der Westseite 24 cm von f nnd 14 cm von e, au der Nordseite 270 em
von e und 182 cm von d.

Der Mosaikvorplatz aßyfi ist nielit nnt Iki/.nnir versehen.

Die Lage jener t) Luftächächte ist zum Tbeil durch die TUUren

bedingt.

Der Hanpteingang befond sieh an der Nordseite, nnniittdbar

am Nordwestende nnd misst 131 em. In demselben liegt rechts und

links ein 30, bez. 36 em breiter Sandstein mit einem Falz und

einer runden Vertiefung daran, in welcher offenbar die IMVtstcn der

Fltlgelthüre sich drehten, wftlirend in dem Falz wnhl not Ii eine

starke liolzverkleidang der Maoer eiugelasHen war. Ein zweiter
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y,i^gnng von IdO cm befand sieb in der Nordostecke v^wischen c und d
mit ebenso hchancncu Sandsteinen rerhfs niid links. Duss an dem

Mosaikvorplatz hc oder ah eine Tliür ^'cwesen »ei, verneinen die

Arbeiter enUäebieden; es ist auch, da noeii 2 andere Tliüron, also

im ganzen 4 sieher sind, uielit eine fünfte wahräehciidicb, jeileu'

falls hatten rieh kernt Thflntoine mehr gefunden. Dagegen ent-

bftlt die Südwand 2 Einginge von zwei veracbiedeaen Räumen,

bez. Zugänge /u dieien. Vou g geht nftnilieh eine öO cm breite

Mam;r uaeli Süden, es ist aber nieht die unmittelbare Fortaetznn;;

der Mauer h rj, »oudern der Westrand der Maaer h g wird jetzt

Oatrand der nenen Mauer.

i>ie örtliche Tliüre iler Wand f g lülirt ein von tj ent-

fernt in einer Breite vou 75 cm in einen 62 em tiefer iiegentlen

Ranm IX, vnd zwar ist biw der Boden and die AoBsenwite der 60 cm
Sterken Haner gf mit den Ablieben grossen nnd flaehen Qnadratr

Ziegeln verkleidet bis znr Höhe den MosiiikfutiHlnidens, dann gingen

naeh dem Seitenraum vorHpringende Hohl/.iegeln, eine anmittelbar

neben der andeni in die Ilr)Iie. Der Ver|)ut/. war hier weiss mit

rothen und scbwarAcn Liiiienver/jerungeji. Da fand «ch ancli eine

Kleinbronze von Gallien GALLIENVS AVG, Kopt mit Strahlen isrune;

aut der ßUckiicitc seheiut COSIll (Vj zu steheu. Vor 255 al»o

ist die Villa nieht zerstört worden, ob vorher oder naehher |^
baat, ist daraas nieht za ersehlieasen. Der Tharweg ist schräg

gesebnitten aus dem Saa) nach 'Stkdwesten zu, und die Sebwelle

ist in der Hälfte nach dem Saale zu mit einer 2 em dieken Mar-

morjdatte bedeckt. Auch in niässiger Entfernung von f,
em,

läuft eine 50 em breite Mauer naeh Süden, und zwischen dieser

uml f ist noch eiue 82 cm breite, ebenfalls schräg gesclniittcne Thür-

üffnung wahrzimehmen, welche zu dem Räume VIII führt.

Die parallelen Manem f g, cb and e d erstreekten sieb nach

Osten, bis sie auf die querlaafendo, 5|lö m von a b abliegende, 64 cm
dieke Abschlnsamaner stiesscn, welehe beim Ansscbacbten im December

sogleich 7.nm grOssten Tbeile ausgehoben worden ist, und es wurden

also dort 2 länglielie Iiäniiu- gebildet, <lie durch die Verlänge-

rung von ch :;et rennt wurden, TV ~ r h tp >/ mit l,.'i<J auf T,5U m
lichter Weile, ako nur Corridor, und /// — t u v w mit 5,60

auf 5,15 m lichter Weite. Die 2 ThUrsteine , welche nach mei-

nem früheren Beriebt zwisctien c und h gelegcu hstteu, lagen in

der Östlichen Verlüngerangamaoer unmittelbar jenseit fr bei m and ent^
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hielten die VerbindmigBthttre der zwei Utogiicheii Rätuiie. Diewn

g^^Sber in der ffstUohen Verlängcriin»: von e d Kwisclien s nnd y
liigen imcli Anguho der Arbeiter zwei amlcre TItttrsteioe. In dem
K.iiuii /// zwischen a b nnd der östlielien Abschliisstnaner liattfu

«jcli aiicli Hnfki^fpinfJÜuk'ln'u nnd Deckjilattcn g:elündeii; alnr wie

uu<l ob wirklich ilic^jcs Zimmer geheizt wurde, lässt m-Ai nicltl er-

kciiuea; die Kcke der Abäcblut»uiauer bei v ist noch uiubt bloß-

gelegt, and «adtteh vor dem Heizramn X traf mnn anf Fels, so

daw also hier kein Zimmer, aondem ein freier Vorplatx aminnehnira

ist. Die Mauer <j f läufl westlich Uber f hinam, nnd ebentk) die

60 cm starlte Maner f e nördlich über e hinaut». Da auf der West-

seite dieser Maner wieder der blanko Fclsbodfn /n Tage trat, wird

hier VII i'iiie Veranda vor dein Mosaiks^aal aiuiinebiiicn «ein, und da

die Mauer 14ä cm von t entfernt eine gerade abschlicsucnde Lücke

zeigte, deren anderes Eado freilich nicht mehr erkennbar ist, und

ThflnrteiDe fehlen, ao scheinen hier, wie bei Neunig, Fmater bis

anf den Fassboden herdigegangai an sein. Ans der Maner d e

Hiebt ganx nahe bei d chic (»o em dicke Maner nach N., enthält

aber aneh gleich die ThOrsteine /.u der Ver)>indnng der zwei durch

die Maner /sfctrcnnten und mit Beton belegten Zimmer VI und V.

Die Mauern sind zumeist aus i^Tdidichem Sandstein gebaut, die

Thürsteine bestehen aus gelblicli-weimMn, festerem Saudstein. Die

Chaussee, welche der Abschlussmaoer nugetUbr parallel l&nfi, iülirt

nicht nach Bosenheim, wie anf dem ersten Plane inrthflmlieh be>

mei^t ist, Bond«m nach Hüffelsheim.

Der liauschutt über dem ganzen Mosaik war so hoeb wie an

der im Decembcr freigeU'glen Stelle, gegen 50 cm, darüber bis

:?r)(J cm Lehn). In dem H.uischutte tandon .Hi<«b noch einige Kno-

chenreste, namentb'cli ein Stück eines Untcrschcukchi und ciucö Un-

terkiefers von eiucuj l'lerde.

Der eigcnthUmlichste Fand war ein auf 30 em hohem Baa-

aehntt Ober dem anbescbftdigtcn Bild C liegender gelblieh-wcisser

Sandsteittblock von arspranglieh 92 em Breite and Länge, mit ab-

gcstoseenm Ecken, und 40 cm Höhe, lieber der «inadratisehen Gmnd-
flüche war oben ein kleineres Quadrat parallel gehauen, aus dessen

Seiten fast balbkrois!<»rmige HouTn bis nahe zum Ttandc dcrOnintl-

fläche vorspringtni, in der Mille tlirsrs kb'innen (^na<li :ite< lie-

lindet sich eine quadratisciic Vertidung von M cm iJreite nnd Lange

and 10 cm Tiefe. War dieser Block eine Säalenbasis oder Altar-
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ontersatz? Und wie kommt er an diese Stelle? Als AltarantenHitx

würde er nni ersten in den westliohen Vorpintx passen, als Sinlen-

iNisia in der Westwand Äwiselicn zwei Ih>1umi Fenstern wflnlc er

etwas in das Mosaik Itineiiifrrrairf hüben, in (kv \\\ttr des Musaiks

ist eine OefTnniifr von •i' auf 124 eni dnreli;;ebruelicu oder von

Meusclien durclif:;eselilageit; das let/.tcre nulnnen die Arbeiter naeh

der Bniübfläühe des Betons an; in dorn Schutt onteu im liobl*

ranm »nd darüber war kein schwerer Stein. Eine Sftnie anm Tragen

des Daches mit so schwerer und breiter Basis wird man nicht

auf die Mitte des Mosaiks, auf ein Bild gesetzt haben. Der

Jtlock künnte, wenn nieht dnrcl) Natnr^cwalt, später, aber vor denn

Nachschub der Lohinschichten von Mon^^fhon aus einem anderen

Kaumc zutn itaucn berUbergewälzt und dann wieder licgeu gc-

Uuiscn' sein.

Bei dem jetzigen Messen der ireigelegten FIftche ergab sich ab

Ausdehnung des Mosaikbodens ohne Omamentvorplatx vonW nach 0
6,72 m (fmher war ansgerecbnet 6,80 m) und v<m N nach 8 7,40 m
(frflher war (|uadratischcs Verliältniss angenonuiien), da/n der Ornommitp

Vorplatz 2,34 auf 3,80; im Ganzen also auf 7,4< i, theilwcise nur

3,80; tll)crhnnpt 58,02 qm. Bei diewr Ansdohnnnjr nnd Bcdcntung

des Mosaikbudens erscheint es wünsclienswcrtb, dass die rrosi»-/

uder der »Staat in den Üesitz der gairzen röniit^clieu Villa käme, su

dfHS das Kremmacher Mosaik, wie das Nouuigcr, mit einem ein-

fachen Gebinde ttberdacht, hier am Fundorte, wo so manche an-

dere rOmisehe Alterthttmer erhalten sind, etwa unter Anfacht des

Aat.-hist. Vereins erhalten bliebe.

Krenzuach, 30. April 1894.

Prof. 0. Kohl.

biyuizoü by GoOgic



8. Die Kttnigspfalzen der Merowinger und Karolinger.

Von

Dr» lonraä Plath.

I. ]Ms|Nirgiim.

Als deu erbten l'hilzort fränkischer KOuige fiudcu wir Dispar-

ginn geatthiehtitch bezengt, Chlojos HetTBcheirito. Die Bandbemer>

kuDg «Iner Handschrift des Liber Historiae Fnuoontm neont Dis-

pargum die ^arbs prima et rides regia Francomm'*.

Ucl)cr die OrtUcbe Anaetzan^ dieses berühmten AutsgnngHpnnktea

der küliiK'ii Krultcmnirs/nfrc , die die ffiflndung des fränkischen

Weltreiches, der Gnuidlage der niodcnien ciuopäischett 8t;uitcn, zur

Folge hatten, sind seit Jahrhnnilci tea die Meiuuugcu der Forscher

im Streit. Von den Abhangen de» Thüringer Waldes bis hin zu

der Sehelde, t<hi der Yaiel Mi znm Neelöir hat man Disiiargum

gerachty und noch ist keine Einigong ersielt, ja die Möglichkeit

der FeetsteUnng geradexn geleugnet worden. Die frflheste Nachricht

Uber DispargDm , auf der aneh die Ortsbestinnnnng dieRcr Pfalz

hnnptsiichlich hendit, bietet eine Stelle der fränkig* luii fUscliic litc

Gregors von Tours fll, 1); M. G. pag. 77), auf die wir näher ein-

zugehen hiilicu. Die sonstigen Erwrthnnngen der Pfalz gehen sämt-

lich auf Gregors Bericht zurück, kommen also erst iu zweiter

Linie in Betracht. Wir teilen znnftchst den Wortlaut der Stelle

Gregors in ihrem vollständigen Zosamnienhange mit: „Hane nobis

notitiam de Francis raemorati historid reliqnere regibos non no>

minatia. Tradnnt enim mnlti, eosdem de Pannonia fuisse de-

grcssus et primuDi quidein litora Rheni omnes incolnissc, dehinc,

transucto Rheno, Thoringiam trausmeasse, ibiquc iuxtn pairns vcl

civitiilc» i-egis crinitos super se creavisse de prima et, ut ita di-

com, nobiliorc suoruni lamilia. Quod postea probatum Cblodovcchi

vieturiac tradedirant itaqne in seqnenti digerimns. Nam et in Con-
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Bolaribns legimiu, Theudomerem regem Fraueornm, tiliiiiu Rielüiiu-ri«

quoiulain et Agcylam matrem eiaB gladiu iuterfcetus. Fenint etiam

ttiiir (Milogionciu, iitilem ac iiobiIis.simnn) in gentc ^nn, ref^cni fuii^

Kruiicormn, qni apnd Disparp-nm eastnun hahitahat, quoH est in

tenniuum ThotiugiHUiii. Iii iii» aiitem |mrtil>Uj;, id ctit ad nicridia-

uam plagaiu, liabitabant Romaui usqiiu Ligcrcm fiuviiiiu. Ultra Li-

geran vero Gothi dominabantiir. Bargandiones quu<iuc, Arrfauionmi

Boctam seqncaiteB, habitabant tmns Rbodanom qnod adiaeit eivitale

LagdnnfHise. Oblogio autem, miem exploratoribuB ad nrbem Camar

raeiini, perlustrata omuia, ipsc 8ccutns Runianos proteret, civitatcni

adpracliendit, in qua paMcniii tenipus resedcns usque Suiuiuanani

üuviuni oeenpavit. De huing Stirpe <piidam Mcrowechom rogeui

fuisse adsernnt, cuius fuit filius Cliildcriens.''

Der mitgeteilte Äbsebnitt oud bosonder» die nnf Diapargum

beattglieheB Worte gehOrra ta den meistuinstrittenen Stellen naserer

Gescbiehteqnellen. Eben die weit von einander abweichenden Den«

tnngen und Erl&nterungen jener Worte hatten die v( i s(Mi dt im n

Ansetznngcu nnseio.^ Ptalzortcs y.ur Fcilgc, und die UnBiebrilait

wurde nocb dadurcti verniclirl , d;iss die llhrij^-on Quellen, dir

sich mit der Lnv^c von Disparniim bcHcliättigen, und auf die wir

^mtcr y.urUekkonuucn werden, Bi<'b gebeiubar iu voUetu Gegcu»atze

an Gregor Ijetiudcu.

Von der Erklftrang der Stelle Greg««« hat ahm die Unter-

snchang anszngeben. Gelingt es, Gregors WidcrgprUehe und Un-

klarheiten 7.U tilgen, ja vicIK'ieht sogar dio Angaben der übrigen

Sehrit't.steller mit ihm in Einklang /u bringen, »o ist damit die

Grundhiirt' zur L«)8ung der Dispargunifrage gewonnen.

Wir :claubcn in der Tbat, im Kol?reiiden die Lösung dieser

Frage dnrkiicten m köiuien. Im ZuMinimenhange damit ergeben

sich dann zugleich avch, wie es scheint, wichtige neue Thatsachen

für die Urgoschiehte der Franken und anderer Stimme.

Um den Standpunkt zur Beurteilung der Stelle Gregors «t

finden, mflssen wir nns sonftehst ihren allgemeinen Zusammenhang

reigegenwärtigen

.

flrr^or« Keuntnins von der älteren rtcsclMchto der Franken

ist ül)naus gering. Aber er trübt sich den ISlick t'iir iVic allge-

meinen VerhältniKsc dieses Volkes aushcnU iu iiorli «ladareli , «lass

er sieb von vornherein auf die Erörterung einer Einselfrage einlässt,

die anf eben siemlieh gleiehgttltigen Wortstreit hinansläuft, und die
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er BcblieBdicb nicht eininal sni einem klaren ErgelmiaB m flthren

beftbigt ist.

Er beginnt »eine MitteHnngen Aber die Ge8cbich(e der Fraukeu

nftmlicb mit der licnierkinig — deren tliörichte Form recht he-

zciclmend ftlr Gregor ist — da«» „von vielen" (er gehört natUrlieb

»elbtst zu diesen!) nic!»t pewusst werde, wer der erste von den Ko-

nigen der Friiiikei» gewes^en sei. Denn die Gcsehichtusehreiber .Sul-

pieias Alexander und Kcnatiu Profuturus Frigeridus erwähnten nicht

reges, sondom der entere nur dnoes derselben. Was Gregor wissen

mOcbte, ist also, wann kiierst d^ KOnigstitel itlr die frflnkiiehen

Führer in Anwendang gekommen sei; eine ziendieh nebensüchliebe

Frage, du es jenen mehr auf die Macht, als juif den Titel ankam,

der (Irimals und .später a«ch ganz unbedeiiteiidcii Ifiinptlini^'on hei-

gck'i,'t wurde, zn diTen EntsolK'itlmig aber auch, wenn wir sie im

streng wissenschaltiieheu, vcrtassungsgeschichtlichen Sinne, als auf

die £nt8tchang des germauiseben Königtnms bei den Franken ge-

richtet, auffassen, die unsicheren Beseiehnungen der rflmisehen Sebrift*

steiler, wie Gregor sie beranziebt, keue genttgei^en Anhaltsponkte

bieten. Nachdem Gregor dann grössere Al>schnitte ans den Werken
der genannten beiden GesehichtssehriMix i mitgeteilt , ninmit er mit

unserer SteDc den durch diese Auszüge unterbrochenen Faden seiner

Erörterung wieder auf. Aul diet'en Zusammenhang deutet noch der

erste der von uns augetülnteu .Sätze iiin. Der eigentliche Zweck
nftmlicb, den Gregor in diesem Abschnitte verfolgt, ist ureprtluglicb

der, jenen QacUen gegenüber dnxelne Zeugnisse ansufUhren, in denen

frinkisobe reges genannt werden. Bei seiner Unftlugkeit, einen

bestimmim Gedanken ohne Abschweife und Ncbcnbcmerknngen klar

und sauber anszufüh
i

n hat er dann freilich andere Dinge, die die

Uebersicht stören, damit verkntlpft.

Der Fehler der Erklärer la^' nun darin, dass nmn unsern Ab-

schuitt aIs ein einheitliches Ganze untTasstc, während er doch that-

siehlieh ntur dne nacblftssig aneinandergereihte ßeispielsantmluug in

Ittckenbafter Answabl ist, die, um ihr den Schein des Znsammen-

bangs m geben, mangelhail nnd sum Tbeil «nnlos verbunden wurde.

Vor allem aber ist au beachten, dass diese einzelnen Zcu^^niissi' gana

verschiedenen Ursprunges und Wertes sind. Grciror, der diese Zeng^

nisse nur als Heispiele für seinen Zweck sammelte, hatte /udcm fttr

die selbständige Bedeutung dieser Nacluieliten keinen Sinn.

Wir haben demnach das Gemisch in seine einzelnen Bc-
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gtjindteüe uuf/Miloscn, und jeden besondere und aitabliäiigig xn be*

tmchteii. So «eliwiiideu dami, wie mir scheint, bei unbefangener

üebereetzung, alle Schwierigkeiten von selbst. Es sind, von (\vm

ersten Satze abgesehen, im gan/.en aeht liestandtoile , von denen

der Kweitc, fQuite und Hiebcntc enger zusannncngehüieii und eine

eigene Quelle von noch nicht gcnng erkannter und ge».chät£tcr

Wichtigkeit bilden. Wir gcl)cn jedeaaud merBt den Wortlaut der

einzelnen Abechnitte, dann seine Erklftmng and die Besprechung

der Streitfragen, die «cb an ihn knttpfen.

I.

(Tnulunt enim iiiulti) eosdeiii de Pannoiiia tuisse degre?;sns.

Nachdem Gregor vorher, im Anüciiiu«» an seine Vorbigen, viel

sp&tere B^benheiten der frftukischeu Gcacbiebte behandelt hat,

geht er hier, wo ee ihm danun ro thnn ist, Zei^imsse für das

Königthnm bei den Franken va sammeln, auf die firflhesten Anfltaige

des Stammes /urüek. Seine erste eben angeführte Naebricht frei-

Heb spricht noch nicht von fränkischen Künigen. Gregor berichtet

hier, die Urheimat der Franken sei Pannonion ; dnrtlier wien sie

gekommen. Er beruft sieh duliei auf viele ( Jewährsniiunier, ohne

jedoch auch nur einen zu nennen. Wir sell)st kennen ihrer keinen.

Gregor ist der einzige, bei dem wir dit^e Augabc tiodcn, denn der

viel später entstandene Liber historiae Frsaeonim, der in ähnliehem

Zusammenhange ebenfidls Pannonien enrfthnt, hat diesen Namen
offenbar nur von Gregor entlehnt. Man braucht nun wohl aueli auf

die angebliche Vielheit der Zeogcn Gregors kein grosses Gewicht

zu legen. Jedenfalls wird man alier darauf gespannt sein, den

eigentlichen Ursprung dichcr autlallisreu Nachricht, die mit unserer

sonstigen Gcschichtskeuutuiss vidlig auvereiubar ist, zu erfahren.

Eine Gewiisheit darttber ist bisher nic^t erzielt

Mehr als einmal ist Gregors Bericht mit der sogenannten

„Trojanerfabel'' in Verbindung gebracht worden, jener meikwflrdigen,

von verschiedenen Quellen in etwas abweichender Form flberlicferten

Erzählung, nach der die Franken, troischen Ursprungs, nach der

Zcretörnng Trojas die Vaterstadt verlassend, unter der Führung

eines oder mehrerer Knniire aiw dem alten ilisclien llerrseherge-

schlcclit (neben dem Kijnigc Franens, Francio oder Frauco, nach

dem das fiibrende Volk den Namen erhidt, nennen einige Quellen

dessen Bruder Bassus oder Vasstis) durch Europa nach Germanien

Digitized by Google



Diq»rgiUtt 125

gezogen seien, iin<l dort eine .Stadt, 8icaiiiliria, nach andortu Troja,

gegründet hätten. Gregor von Tours, so wird nun liebauptet, habe

dieBe Enfthlnng gekannt und seine Naehrieht sei ein nl>g<%ehwflehtcr

Nnehklang dendben. Schon die nngenanntoi Yer&aser der beiden

Aufgaben dc8 Liber hintoriae Franconim waren dieser Meinung,

(U'iin sie haben Gregors Nachricht in ihre Darstelhing der Trojancr-

fabol voi flochten. Von den Neueren b.abcn Müller*) und Wat-
ter ich ') die Anpahe flrr^rnfs auf die Trojanerfabcl zurückgeführt,

und iiishciiüudürc Locbell ) hat es sich augelcgtu sein lassen,

wahrgcheinllch zu machen, dass Gregor diese Sage kannte, da^ »e

Tor ihm bekannt war. Gregor habe etwa dareh die Ableitung der

Franken aus Pannomen das Fabdhaftc der troiaehen Abstammung

aaf ein geringeres Maass besehränken wollen.

Dagegen hat schon Leil>ni'/, ^) die Meinung geäussiert, Gregor

kenne die Trojanerfabcl noch nicht, und ncnerding« hat sich LfUli

gcn^) bemüht, diese Ansicht mit bestimmten (irilnden zu beweisen.

Wir wollen uns hier nicht auf eine eingehende Untei-snchoiig

Uber den Ursprung von Gregors Nacbrieht — der bdLfithgens An-
sicht allerdings TÖlHg unerklärt bleibt ~ mnlassen; denn fllr die

seblicssliebe Entscheidung der nns hier besdiäftigenden Frage naeh

der Lage von Dispargum würde diese Untersuchung doch olme Bedeu-

tung sein. Da ihr Ergebniss indessen für unsere Anschauung von der

Arbeitsweise Grcijors in dem fran/cn uns vorliegenden Abschnitt doch

von Wichtigkeit ist, — wodurch auch unser ürtci! über die Dispargum

bctrcffeuden Sätze Gregors wenigstens mittelbar bceiutiusst wird —
,

so mochten wir Lttthgcn gegenüber, dessen Beweisflihmng nns nieht

flbenengend dttnken will, doch bemerken, dass es keuieswegs nn>

möglich ersehet, dass die Eraihlnng Ton der troiaehen Herkunft

der Franken vor Gregors Bemerkung vorhanden und vielleicht

1) Müller, Der Lex Salica etc. Alter nml Heimat, 1840, S. 131.

2) Watterieh, die Germftnen des Rheins tt. «. w. 8. 927.

8) Loch oll
, Grc^for von Tours, dritte Hcilagc. Uober die Mei-

nungen vom ürnprunj? der Franken. S. 37f», v}fl. S. IVW.

4) „Godt'ridi Guilchiii Loibnitii de originc Francormn diKqui.sitio

«nirfs pofltcriorlbtts aucta et «nnotatinttciiliii ilhuitnUa a lo. Oeoripo Ec-

cnrdo", hinter dcsson „Li'{j:c8 Francormn Salicar ft lüiinarioniin, 1720,

l». 247—264} darin p. 249—60 über dio Trojmn'ilnbcl; L. nagt wenigsten«,

Qrvgor «rwMhne niciit den troiiichen Urs|>rnng.

R) Lllthge», Die guellen und dorWwrth d«r frHnkiflehra TToja-

sage. Bonn 1870, bea. S. 8—12.

Digitized by Google



Dr. Kon r ad Platb:

diesem bekanot war. Denn die lateinisehe UcbenetsoDf der nr-

8|»rtlng]ich allerdings wobl griechiaoii verfawten Koemographie

deBAethicnH, — die nicht, wie die nniiiOÄH^ifeljIiclic ücberschrift will,

von dem lu iliirfn Ilicronymns -420) lienflhrt , da ein (mt

wörtliches (Jitat aus dem zw i iteri Üuclic dos Oedichti s _de oripnali

peeeato" des Alciniiis Avitus (ea. 4()U—ö^o) darin enthalten ist,

dexHen Nauic sogar dabei genannt wird, — ist, trot« der gegen-

teiligen Ansicht von Krnsch*), nicht spftter als der Liber historiae

EVaneonim nnd Isidors Etymobgien, nnd von beiden abhftngig, son-

dern nrngekehrt babcn beide, wie ^ne genauere Untersnebnng mir

m beweisen scheint, aus der lateinischen Rearbeitnng des Aetbiens

fTeschüpft, wobei Isidor die so erhaltenen NAi liriclitcn lianiitsächlicb

ans Solinus ergänzte. Ebenso wcni^ fj^cwiss scheint mir die äö-

fjfeldiclie Abbänfiriffkeit des Aetbiens von der verloren gegangenen

Gothcngcschielite <le« (Jjuwiixlor, die Rühl*) erwiesen zn haben be-

hauptet. Betiaebten wir nSmUeh die Stelle seiner fraberen Bchrift*),

auf die er verweist, so bat er dort vielroebr Trogas als die Urqnelle

mancher Angaben des Aetbiens hingestellt, nnd nnr als eine ihm

wahrscheinlich dttnkende Vonnntiin;: miKgesprochen, daas der Ver-

fasser der Kosniographic die auf Trogus /urilckirolu iidcii Nafb-

riebten durch die Vcrmittcbins^ «les Crissioddr (ibcrkitiiiiiion iiabe,

aber einen Uewcis dafür nicht anp'trctcn. ^'cscliwi-i^'c d< iiii erbracht.

80 wOrdc denn die Herstellung der lateiniscben liearbeitung des

Aetbiens sieber in die Zeit vor der Abfassnng der Etymolt^en des

Isidor (f 686) fallen; sie kann aber lange vor diesem Zeitpunkt

erfolgt sein und rObrt vielleieht ans jener regen Üebenetznngs-

thfitigkeit aus dem Griechischen ins Lateinische her, dir wir zur Zeit

rassiodors inrd unter seiner cifriircn Fördcrnnc: bemerken. (!erade

er verwies ja anf die Notwendigkeit des i^iMiL^raphischen Studiums

der Mönclii'. Die 'l iujanerfabel alu 1. die eben in jener lateinischen

Bearbeitung des Acthieus enthalten ist, war gcwis-s geraume Zeit

vor dieser vorbanden, nnd so scheint es sehr wobl nulglicb, dass

sie vor Oregor oder wenigstens diesem sdbst bekannt war* Die

1) Mon. fJerni. ScHplor* rcrurn McrowingicaiHin. Tom. IT, p. 290,

cf. p. 242 n. 4. Vgl. Wattc.nbach D. 0. Q. J, III.

2) R ü h I, Ein Anckdoton mr itotbiftchcn tTr^oiwhleht«. Jahrbttehmr

für IMiilnln^ric 1K80. (S. '.frl-SGe über Artbi. iis
)

3) It tt h 1 , Die Verbreitung dm Jntttln im Miit4*.ialtvr, Leipzig 1871.

S. 6-10.
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llistoria Daieti» Frigii de origine Francorinn, aus «lei Fredcgar

eine seiner Daratellangon der Tr<^anerfabol cntuabui, mag iu der

That, wie Krnsch will, der ßearbeitnng des Aetliicns gleichzeitig

sein, wenn auch der einzige Ton ibm angefthrte, spraehliche Chnnd

nicht stichhaltig oTBeheint

Nclimcn wir nHiuIicli an, dass Gregor bei seiner Nacinnclit

die TrojniH rf;(lM'l
. wenn auch nur dunkel, im Sinne grehaht halie,

so wünie sicli woniirstiüs erklären, waniiu er hier, wo e« ihm auf

Zengnisac tiir das Konigrtnni bei den Fnmkcn ankam, von jener

Heikttnil ans dem fcrueu Ofitcu sprach; denn die Trojanerfabel er-

wähnt eben, daw die Franken onter der Ftthmng eines Rthilgs

ihren Zog an die neuen Sitze voUeadeten. Nnr mOsste man dann

freilich dem Gregor xntranen, dass er bei seiner Nachrieht gerade

die Pointe weggelasBcu habe!

Die Annahiiu», dass der Angabe Gregors die Trojancrfabel zu

Gründe liege, uilKh' lllr im» wenigsten» insofern Bedeutung haben,

als damit auch die erstcrc ohne weiteres al« blosse Fabel gckcun-

zeiehnet wftre, wodorch sich dann too selbst ihre Verbindung mit

bistorisehmi Nachrichten verböte.

Aber mag nnn ihr Ursprung sein, welcher er wolle, hentsntage

wir<l ohnehin Niemand mehr der Ansicht von Ducangc, Racp-
sact'), Moet de la Forte-Maison -) folgen wollen, die es sieh

lialien angelegen sein laf^scn. die Herkunft der Franken ans Pan-

nonicn als geschichtlielio 'IMialsaclu' zu erwoisen •''). Die Franken sind

ebenso wxnig aus PauiKuuen, wie aus Tn»ja gekommen : ihre gc-

sehiehttiehe Urheimat Hegt, worauf wir noeh znraekkommcD, an der

Kflste d^ Nordsee. Und so darf denn aneh diese völlig nnhisiorische

Naehriebt von dem Zag^ der Franken ans dem fernen Osten nieht

mit gesehichtlichen Naehnehten in Zaiammenhang gebracht werden,

vor allem dfirfen aus ihr nicht Schlüsse gezogen werden auf die Fiich-

tung thatsftcblicli eifolgtcr Züge des fränkischen Stannnes, von denen

wir Kunde erhalten. Das wird im Folgcudcu noch klarer bervortreteu.

1) R A o p H a c t, OenTTM, Tom. III, p. S60 et snlv.

2) SI o «! t d o 1 ft Fort v • M a i » o u , Les Francs, Icur origine et

leur liiKtniru danB la Pannouie, la Müsic, la Tbrace, clc, etc., Pari» ItiüÖ.

I, i-i«r>.

3) Türk, »Kritiiwhf! G«fieh{ehte der Franken* in nelnen ,For-

schungni :\nf lU-m ndiict«' ilor GcNchichte" Heft III, S.8—15, nahm sogar

die Herkunft aus Troja in Schute.
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II.

<Et) priinnni (|iii(lcni litora Rheni nnmes ^'il: anmisl inpoluisno

(K liiiic, trmisat'to Rhciio. 'I'lioriiigiaui IraiiKiuwisso - iliifinc iii\ta

pagiiri vel civitAte8 regia criiiitos super ac crcavissc dcprima et ut

iUi dieam nobiliora anorani fmoilia.

Wiewohl Gregor den YorIieg«ndai Afaflefanitt mit dem oben

beaprochenen dadnreh, daas er beide m gleicher Weise von dem

„Tnidnnt enim mttlti** abbängig macht, als gleichen Ur8))rmiga und

znRau)mcngctu*ing, und /.war <1cii xweitcii Bericht sxh die utniiitfcl-

harc Fortoetziing clet< ernten erseheiueu lämt, so sind doch beide

scharf von cinamler m trennen.

Uiusichtlich ihres Wertes ist das auch übcrali anerkannt.

Wahrend man den Beriebt 6r^^ ron der panMniaefaen Hmitnnfk

der Franlcen mit Recht Überall als irrig verwirft, bat noch Niemand

an der völligen OlaubwOrdigkdt der folgenden Angaben geiEwetfelt.

Schon dieser Uini^tand bftttc aber m dem weiteren Sehlnsae

veranlassen sollen, dass die in ihrem Werte m verschiedenen Nach-

riehten nfitwentlifi: auch ven^chicdcneu Ursprunp« sein indssen. Sie

können uiuii«)glich aus ein und dersclhen Quelle ir<-tiotii>ea t>cin luid

niUsscn dciuuacb auch völlig gesondert und ttuuüiiungig vou einander

betrachtet werden.

In der Tbat leigt aieh dabei, daw ne keineawega in dem von

Gr^r angegebenen Verbftllnisa stehen. Es sind swei venehiedene

Antworten verschiedenen Ursprungs anf ein und dieselbe Frage, die

sich nicht ergänzen, sondern gerado/u widersprechen. Mit possein

Unverstand hat Gregor diese einander au8schlieasciiden Berichte zu

einem ffheinbar einheitlichen ziisaiiiiiien^rerasst.

Zur uühereu Uesprcchun;;: teilen wir den uns gegenwärtig be-

aehafHagenden Abschnitt in der oben dnrcb Gedaakoftslriehe ange-

deuteten Weise in drei Teile, deren jeder einem besonderen ge^

sebiehtticben Vorgang entspricht

a) — primnm qnidcm litora Rheni omnes (al. amnis) ineo-

luis.«c.

\\':\v der n drlierirelieiitle Bericht (Iher die Herkunft «Icr Franken

auh J[*;uuiniiieii ein Veisucli. die ältesten Sitze dieses \'<>lkeK icstxu-

stellcu, so wird in «leni vorliegenden Abscluiitt die gleiche l'Vj^e be-

handelt. Denn nachdem wir die Unabhängigkeit dieses Abschnittes

von dem vorigen erwiesen, haben wir auch das „primum** absolut,
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ats auf die Urzeit der Franken bezüglieh, zn nehmen. Aber war

der erste Bericht eine völlig haltluüc Fabel, so erwcistt eich der

zwdte als eine historisebe Quelle, deren Inhalt mit der Wirklieh*

keit dnrehaufl fiberuMtimnit. Freilieh itt, bevor wir dies erkennen,

noeh manelier Wideisimuli nli/nweiaen, doch zerreisst damit vor

unseren Rlieken zugleich die Wolke, die das Auge der Forscher

umschleiorüd bisher die Lage von I)i!']>ftrgum im Dunkel Hess.

üiist r IJerlcht besagt, dass dit> Franken in der ältesten Zeit

die litora ßheni bewohnten. Was haben wir nnn unter diesen li-

tora Rfafmi m Teratefa^? Auf diese eine so einfache Frage opitzt

rieh sehKesfliieh unsere gaxao Untersnehan^ an.

Sehen wir xunlehst, wie bisher die Gelehrten diese Frage be-

antworteten! Von der herrschenden Ansieht ausgehend, das» Gre-

gore Stelle ein einheitliehes Ganze bilde, stellten sie sich natürlich

vnr, dnsR der ah thatsachlieh angenommein" votmeintlichc Zug der

Franken aus Pamumicn olme jegliche üntci hrecliung bis zum Rhein

gegangen sei. Da in dem auf unsere Stelle folgenden Abschnitt

von einem Rheinftbergang berichtet wird, so nahmen sie die hier

erwftlmte erste Ansiedelung der Franken vor jenem Rheinübergangf,

die ihnen lediglieh als der eiste Rnhepunkt der grossen VOlkerreise

vom fernen Ofttcii her erscheinen musste, ohne irgend ein Hedenken

auf dem rechten Rheinnfer an. Gregors Ausdruck: „litora Rheni",

sollte demnach „das rechte Khcinnfer'"' be/eielmen. Xidit alle frei-

lich, die diese Vorstellung hegten, haben liiese Deutung wirklich

ausgesprochen. Aber wir tinden sie doch bei einer ganzen Reibe

von zum Teil namhaften Gelehrten, wie bes Dubos'), M Uli er*),

Hoet de la Forte-Maison»), Ad. OloCl«), selbst Richard
Schröder^) und Felix Dahn*) ausdrfieklieh anerkannt.

Man kannte nun, einmal niisstranisch geworden, sich zn dem
Einwand geneigt fahlen, dass das Wort litns nicht das FluBsnfer,

1} DubOd, Hifltoiro critique de r^Uibllasement de la monsrchie

firau^oise dans le« Gaules. Xonvello Aditioii, 1742, p. 275.

2) II. Müller, Der Lex Sniica etc. Alfer u. Heimat, S. 127.

3) Les Franca leur origiiie etc. I, p. 887.

4) GIoH 2«ttr Geschichte der alte» Thflringer. Forseb. s. denttchea

GMcbichte IV. S. m.
5) jß. Schröder, Die Uerkunil der Franken, Sjrbcls faistor. Ztochr.

N. F. 7. Band, S. 88.

6) Felix Dahn, Deut.schc Geschichte. Erster Band, aweite Httlft«^

^. 48. Urgeschichte n. s. w. IIT, S. 1? (Mm).

Jfthrb. d. V«r. v. AUartli»fr. iui Ulicinl. XCV. 9
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sondern die Meereskttete bozcicbne, da Utas in der klasaiaehcn

Sprache aosschlicgslict), in der spHtcren Zeit vorwiegend, diciio Bc

dciitiing: liat, wiilirciid v.nr lle/eicliniing; de« Fhissufi-ra ripa dient:

litora Kheni wären dann etwa die MoercK^-sfadc an den Kheiu-

mttndiin^rcn. Aber wer den 8piaelif:ibraucli Gregors in diegcr Hin-

siebt näher verfolgt, wird zwar eine Menge von Beispielen finden,

wo Utas »aeh klaMfeebcr Reg:el anr Beaeidmnng dar HeereiklBle

angewandt ist, er wird jedoch etwa doppelt so viele Stellen nach-

weisen ktow«, an denen Gregor die« Wort von einem FlnMif^
gebraueilt. vSeiiie Zeit legt auf die strenge Unterscheidung der

Wnrthegriffe, wie sii' dii' klassische Sprache kennt, keinen Wert

mehr, ihr ist im Gegenthcil die weitgehendste BegriffsTertauschiiug

eigen.

Indessen, wenn zugegeben ist, das»» litus au unserer .Stelle das

Flnamfer bezeichnen kann (nnd wir nehmen diese Deutung, aof die

schon der Znsata; „Rheni" hinweist, als die nnsriipe an), beseiehnet

dann, wie jene wollen, der Plural litora allein das rechte Rheinnfer?

Niefat etwa beidt ? Tu (K r That, hddel Und das ist die JJkmag
der ganzen Frage! — Denn wenn es auch mit Gregors gramniati-

ßt'lien Kenntnissen, wie er selbst in Demnt eingesteht, /ienilieh

Bchwaeli bestellt war, — ho klug war er doch, dass er zwischen

Singular und Plural zu unterscheiden wusstc. Solche Unkeuutuiss

wOrde man ihm vergehlieh asutranenl

Unser Bricht belehrt uns also, dass die alten Franken in

beiden Seiten des Rheines ans&ssig waren. An welcher Stdle des

langen Rheinlaufs, ist damit noch nicht gesagt; doch liegt es aui

nächsten, die Frauken da m sncheii, wo wir sie in frtlhester Zeit

wirklich finden: also am Meere! Dort zu beiden Seiten dos Rheins

ist die Urheimat der Frauken, wie sie nns in den ältesten

Zeugnissen entgegentritt. Dort nennt sie Peu tingers karte und

die panegyrische Literatur der Zeit des Conetantin. Von dort ans

hah^ sie ihre kühnen Streltzllge isnr 8ee nntemomm«i xnm Sehrecken

der Römer. Von jenen Sitzen an der Sabflut der Nordsee haben

sie vielleicht den Namen der Salier, der Meeranwohncr, whalten. dort

am Meercsprcstadc spielt das Hausniärchen der Mi rowinjrer, das den

Ahnherrn des ruhmreichen rieschleohts von einem iVIeerwunder ab-

stauimcn läset, das der ersehrockeucu Konigin nahte, als sie /im

Sommerzeit badete; auch der Name des grosseu Ilerrschcrgesehleehts

wnrde, wie manche annehmen, vom Meere entlehnt.
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So stimmt (ieiin ilieser HeriHtt mit unserer wnistigcn frc>rhielit-

lichou Kunde voUküninieii (Ihcrriii. und wir tlürfou auch seinen weite-

ren Angaben mit Recht unser Zutrauen 8chenkcD.

b) dehiuc, tmusaeto Rh^o, Thoringiuin transmeaase.

Von diesen Altesten Sitzen am Meere ans vollsogen die Frnnk^,

wie der Bericht weiter lantet, jenen schon oben erwfihnten Rhein-

Obergang^, der sie nach dem Lande Thoringia führte.

Umstritten ist znnUehst die Richtung: dieses Rhein llberganges.

Oeschali er vom rechten aafs linke Ufer, oder aoigekehrt, vom linken

aof das rechte?

Die gcwöhnliehe Erklärung, die für diese i ra^a- die tahelhaftc

Herkunft der Franken ans Pannonien als Gmndhige f<»thAlt, nnd

dtes»i Rheinabergang als die einfache Fortsetsnng jenes angenom-

menen Znges vom fernen Osten her anffasst, dentet natflrMeh den

Uebcrpran^j als westlich fjerichtet tiihI \nn dem rechten Rheinnfer,

an dem sie ja die in den vorlicr^'clicuden Worten behandelten Sitze

der franken anninnnt, ausgeiiend. Unter diesen Voraussctzung^en

unternimmt sie es dann, die Lage der Landschaft Thoriugia zu be-

stimmen.

Als Vertreter dieserAnsicht seien nnr Rospatt'), Ad. OloSl^,

Richard Schröder") genannt So sagtGloel zam Beispiel wOrt*

lieh von den Franken: nWaren sie also anf ihrem Iforsche rrni

Ungarn nach dem Rheine und während ihres Wohnens an demselben

anf dem rechten Rhciimfcr, so sind sie natürlich nach UeberHchrei-

tuug des Flusses auf der linken Seite dos Flusses." Aber diese

AafTassnng ist auch sonst allgemein verbreitet.

Nur Einer, Joseph Ji ender, liut es gewagt, wenn er auch

an den allsdtig angenommenen Voravssetznngen festhielt, eine etwas

abweichende Dentnng der Stelle Oregns betreffi» des Rheinflber-

gangs 20 geben. Er ^kannte wohl die Schwierigkeiten, die sich

bei diesen Voran^etxungen ftir die Erklärung der folgenden Worte
r.rn<rA!s — eben als natllrlichc Folge der irrigen Vorknfipfiin^r des

Bcnclitcs iil)er den Zug ans Pannonien mit dem über den Klicin-

übcrgang und der falschen Deutung der „litora Rheni" — ergaben.

1) Rospatt, Kritische Beiträge xw att«steD Geschichte der Frauken,

S. 13-14.

S) Gloiil, a. A. O. S. 23.) u. f. hes. S. S84.

3} Sybeli Z., N. F. VII, S. 40.
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Aber dass cbcu hier die Wuncln des Uebels lagen, erkannte er

nicht. Hier tcblcMS er sieh vielmehr völlig der Vorstellnng der

UebrilKen «n. Aueh er zog unbedenklich den Harseh ans Pan-

iiDuitn mit in Betracht, auch er nahm die llesiedelunjj: der litora

Bbeni als lediglich auf da.s rechte Rbeinufcr be/.ü^^lich an; aber da

er dennoch der festen re1>et7.cugung war, aueh die L.tiHlsc^liaft Tlm-

lingia könne nur auf dem leehten Rlieinufer angesetzt werden, so

wusste er, um doch mit den damit im ^scheinbaren Widerspruch

stehenden Worten Gregors in Einklang za bleiben, sich k^Mn
andern Ausweg, als indem er die kflhne Behauptung ansspraeh,

es seien xweifelloB swei Rhemflbergftnge anzunehmen; einmal

jrmi bekannte, die Fortsetmng des pannouisi licn Zuges, der

die Franken von ihren Sitzen am rechten ßheinufer auf da» linke

führte, dann aber ein /.weiter, vom linken znrflek anf das rechte,

den sie unternahmen, um zu der Landscliaft Tliorin^qa m gelangen.

Und um für diesen zweiten KheinUbcrgang aueh einen äusseren An-

halt zu haben, gab er an, Gregors Worte „transaeto Rheno" be-

Tßg&i sieh in nnserer Stelle eben auf diesen, wfthrend er den ersten

unerwähnt gelassen habe.

Cefjcn eine derartige Erklärung der Worte Gregors trat Georg
Waitz bei einer gelegentlichen Besprechung') dieser Abhaiulhiiip:.

ilif er liir vrA]]^ <ler Berllck^iichtigung unwert erklärte, in sehärf-

hter Weine auf, und ähnlieh bat sich später Richter-) gegen diesen

Deutuiigsversuch ausgesprochen. Gewiss mit vollstem Recht, soweit

jene unglacklidwD Folgerungen ans der Grundansehamn^ des Vcr*

fassers dabei in Betracht kamen. Und doch kann man diese Ent-

gegnungen nicht ohne ein Gefühl des Bedauerns betraeliten. Denn

thataftcblich war doch, trotz seiner Irrtümer, Joseph Bender*)
der Wahrheit am iiHchsten ^^ekoriiineii!

Wie werden wir mm unsere Entselieidiiiiir hedi^lieli dieses

RheinÜbergangs treffen? Bender ^'e^onllher nnis.stii wir jedenfjills

daran festhalten, dass Gregors Worte nur auf einen RheiuUltergang

in diesen Zusammenbange liinwdsen, und dass der Vorwurf der

Lflekenhaftigkeit seiner Darstellung ht«* nicht gemaeht werden kann.

1) Götlinger gelehrte Anzeigen 1858, S. 628 u. f. bes. S. 631 u. f.

2) Richter, Annalen der dcut«c)ien Gcschiditv. I, S. 20.

9i Ueber Ursprung und Heimatb der Franken. Von Dr. Joseph
B(>THlt>r, Oberlehrer am K^nlglicben katholJaehen Oyrnnadum in Braun»*
berg. 1857.
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Aber n:H'l! mts^^rcr Erklärung der vorausfrelieiidon ^V^rle fire^ns

verliert nun uiierliaupt ilie Frage «ach der Kidituug des von Gregor

erwähnten Rheinflbergangg jede Bedetttnng. Am den früheren An-

gaben Oregers geht eben nichts fttr seine Riehtting benror. Am der

Riebtnng des angebliehen Znges ron Paononien her nicht, denn

diese Nachricht füllt fflr uns völlig ansser Betracht. Aus der Lage

der friliikischen Sitze an den litora Rheni nicht, denn da diese Sitze

schon an nnd für sich zn heidcn Utcnt des Rheine» lafren, so ronsste,

mochte der Zug der Franken nun östlich oder westlich gerichtet

sein, auf alle Fälle ja ein Teil des Volkes zur gemeiniianicu Fahrt

in die Fhnnde den zwischen d«i h&dea benedeiten Ufern Ifaitaiden

Strom aberschreitm; meint aber Qregor, wie es an sieh wahrschein-

lieher ist, nnd wie wir es später noeh dratlieher erliemien werden,

einen Rheinüherga 1
1

- d r vereinigten WandergenOBsen an einer an*

dern Stelle, als zwisdjen den alten Sitzen des Volkes, so ist voll-

ends auf (U'ii vurhcr^rchcnden Worten des Oewhichtsschreibers —
da die Wandcning ebenso <rut auf dem einen wie auf dem andern

der beiden üfer beginnen konnte — die Richtung des Ucbcrganges

in keiner Weise m erkennen. Um diese Richtung zn bestimmen,

kommt es also niebt sowohl anf den nngowiascn Ansgangspankt,

als vielmehr anf das Ziel der Wanderung an. Unser Urteil Ober

die Richtung dieses Rheinllbeiganges der Franken hfingt mit an-

deren AVortcn von tlci- Rcstiintnnnjr der I.ü^re der Ijandschaft Tho*

ringia ab, deren Lage somit zunächst /.n eroitern ist.

Die Anhänger der jrowfUinlichen Deutung waren durch ihre

frtlhcrcn Erklärnngcn freilich gezwungen, dieThoringia anf lieni lin-

ken Rheinnfer anznnehmen. Mitdemadlben Angenblick trat aber ancb

die ScbwAehe ihrer Anfttelhingen zn Tage. Mochte nämlich ihre

bisherige Deatnng, wenn aneh keineswegs mit der Geschichte, so

doch allenfalls — abgesehen von ihrer irrigen Deutung der litora

Rheni - - mit dem Wortlaut Gregors vereinhair erscheinen, so be-

gannen nun die aurtallendsteii Schwierigkeiten und Widersprüche,

Denn während im Osten di s Hhcinstromes eine allbekannte Land-

schaft Thoriugia vorlag, nnissten diene Erklarer auf dem linken

Ufer eine Thoringia suchen, von der sonst keine Quelle wniiste.

Sänige wie Lecoy de la Marehe*), die der ganzen Sache

femer standen, schoben die Unklarheit einfach anf Gn^r, Dieser

1) De l*ant<wlt€ de Grigoire de Tonn, Paris 1861 p. 96.
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fböriebte Bischof von Tonn habe ofToabar von Geographie keine

Ahnmg gehabt. Aber damit war fttr di^cmigen, die ein besünuntea

Kr^ebiiig8 erreichen wollten, iiiehts gewonnen. Und 8o pib denn

Professor Wntterich ') die Losnnj? „Wir mögen also wollen

oder nieht: es niuss ein Toringeu aaf der linken Rüciuüeite ge-

funden werden!"

Frcilieli, davon Ul)eiy.ciigtü man t^icli bald: eine Gegend, die

geradezu Aea geaoehten Nani«i anfwiee, war hier nirgends vor-

banden I Hatte et je eine solche gegeben, so war der Name v5llig

verscboUen. Selbst die geschichtlichen Qnellen dnrchfofBchte man

umsonst So suchte man denn wenigstens .Spuren ihres firttherea

Daseins, leise Anklänge nn den ersehnten Namen beizubriniron. Na-

men, wie der der Dnrotrigen, Trunciuiuni, werden p'namit; auf runv,

Touilioiit. zwt'i Orte Toiigre in Hrabnnt. luat-lite man aufmerksam, Ito-

souders aul die uiii dur zusammengesetzten Ortsnamen setzte man

grosse Hdbnng'), wogegen sehen Watterieh bemerkte, dass diese

keltischen Wortbildungen aber das ganze ehemalige Gebiet dieses

Stammes verbreitet, fttr «nsere Frage also nicht bewinskraftig seien.

Schrdder kam später auf sie zurück; während Mtiller Duurstede

bevor/iip-te, nprach ilm Dortrecht am meisten an^): dort, wo ein alter

Donarkultus bestanden haben sollte, war jmch iinn die ThoriniriM der

8tanuuüai,a' zu gnchen, und er glaubte, diese voii:t l)li< lit' Walulieit

noch durch eine mythisch-mystische Darstellung zu stützen, uaeh

der die Franken die Hanptmhepmikte ihres siegreiehen Vordringens

durch die Namen der drei HanptgOtter der Germanen beseichnet

hfttten. Er machte daneben zuerst anf jenes von Piot angeführte

„Tfanringehem in pago Mciii|ns< o'' aufmerksam, das ^allenfalls Mittel'

punkt eiiK'r Landschaft Thoringia gewesen sein könnte", aber wegen

tier (')it lernten Lage dieses Gaues, abgesehen von «eiiur wohl viel

späteren Entstehung, nicht in Hetraelit konunen kann. Sellist die

mittelhochdeutschen («edichtc blieben für diese Frage nieht ununtcr-

sucht. Im „König Kother'' fiud man eine Stelle, in der ^Dorringen

nnde Brabanf neben „Sachsen unde Thuringe'* genannt wurde.

Schon Bender hielt jedoch diese Lesart folsoh; er gfaitbte, es

WA statt ^Dorringen" wohl Domigen, die wirklich neben Brabant

1) Watttrrich, Dir Gormniicn des Rheins, 1872, 8. 226.

2) .Müller, Lex .Salica |). 107.

3) S^belü Historische Ztäclir. N. F. VII, S. 40 u. f.
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gelegene Hemehaft Doorbik tu setsen; eine spätere kritische Aqb-

g«be des Gediehts ergab, dass urspriinglich „Lothriii||;ra aude Bra-

baot*' stand. Wo Hbrigens der Käme Dorringeo in niittelalterlichen

Qnellen vorkommt; wird er fiist regelmftssig in unmittelbarer Vei^

bindun^ mit dem Lande Meit^cn genannt, und man ueht schon daraiia

geuup^^ani, wo CT anznwt/.en ist.

Da auf dictum Wege nichts %u gewiiiiicii war, ho Ikm man uun

Hcgcbeubeitcn , ilUr deren Scbauplutz jeder L'nlici'ungenc die recbU-

rheimiehe Tboringia ansehen mnsste* mit verinderter Bihne aaf dem
ünk«i Bhdnnfer sich ereignen, am so das gesnehte Thoringia ta

erhatten. Befremdlieh ist nnr, das» selbst hervorragende Gelehrte

dies Verfahren fllr /uläKsig hielten. 80 stellte Waitz die Ansicht

auf, da8H jene Landschaft Thoringia, Uber die der K<>nig HiHinus

horrsciitc, bei welchem Ohilderieh nach « im i Abwjtznng Schutz

suchte, nicht jene (»^ti luiiiisehe, wie man smisi aimalim, wuidern am

Meere gelegen sei Ebensu »ullten die Tiioriugt r, gegen die nach

Gregors Angabe Ghlodoveeh im sehnten Jahre seiner Herrschaft icn

Felde sog, von den ostriieinischen verschieden sein*). Gi^jen beide

Behanptnngen hatte sich sehen naehdrltckKch Joseph Bender er^

klärt'); doch hatte Waitz für die zweite Ansieht Xachfolger in

Watterich*), Richter^), Junghans") u. A. f^tfiiiidtn. Richard
Sehröder hat das V^erdienst, Benders richtipr Ueberzcugung

wieder Geltung verschafft und damit diexe MisspiitVe hoffentlich für

immer beseitigt zu haben*). Kruseh freilidi führt sowohl in seiner

Anmerkung zur letilgenannten Stdie tSregoi-s, wie in dem Ver-

zeichnisB am Seblnsse seiner Ausgabe dieses Sehriftstellers in den

MonnmentaGermaniae^ noch ansdrttcklich „linksrheinisehe Tboringer*

vor, ja Lampreeht spricht gele^;entlicb von ihnen mit einer Be-

1) Dh« altv Recht der s)ilitu:bvu Frauken. S. 49.

^ ßiend«; Waits meint, Chiodoveeh sei von dfeecn noch dwrch alle

mVgUchan Ecrrschnaen nud Linder getrennt gewesen.
n> a. O. 23.

4) a. a. U. 8. 225.

5) Richter, Annalen der dentoehen Geschichte I, d&.

H) .Tmi<;^hAns, Die Oe«chiclitt' dnr franklflclien KOnige Childerid)

und Chlodovech. Göttingen 1857, S. II, 38.

7) R. Sclirüder, Die Franken und ihr Hecht. Zeitschrift der Sa-

vlgiqrsciftnng II. Germanist. Abtli. 1881. Zweiter Band S. S8. Er meint,

jene Annahme Ix-mho auf „voUkotiiiiicnor Kritikloriglieit*'.

di Mon. Germ. pag. i^. A. 2; pag. 909.
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Btüiiuitheit, als ob niciuals der leiseste Zweifel au ihrem Vorbanden-

win beitiuideii lifttte*).

Der letztere glaobte ieine Beroehtigtuig dazu erwiesen xn habra

durch die Darleginig *) einer Avflassanp:, (Vw vor ihm schon derWünt-

burger Professor H. Mflller mit jfrosscr AugfOhrlichkcit vorgetragen

hatte l?cide traten dafllr ein, «lass die in der Uebcnjchrift so-

genannte Lex Angliorum et Werinornm hoc est Thnrin^tniiii iiiclit,

wie man sonst glant)tc den dentschcn Tbürin^reru, sjouderu einem

uiederrhcinischcu Stamme zuzneprechcn sei, welchen Müller am
OBilicben, Lamprecbt am weatlichen Dfer des Flnssea annahm:

War früher «ehon mehrfach diese Ansicht bdkftmpft worden^), so

dudle aaeh hier Richard Sdirndcr en(l|^tUti|>^ naebgewiesen ha-

ben, dass das Gesetz thatsaehlieh den dentschen Tharingeni an-

gehört «).

IVr Oan Tnringasnes endlich, den man zn fJnnstcn eiiu r \v«>st-

rbeiiiisf lu n Thoringia auf dem iinicen Ufer des Flnnhieij aiuiit»etzeu

Neigung versptlrte ist Ton Richthofeii**) im Siuno von Eck-

hart, Bender, als ostrheiniseh dargethan worden.

Da all' das nichts fhtehtcle, so griff man zn eioem andern

altbewährten Mittel , «las noch leichter zn handhaben n ur. Wollte

die linksrheinische Thoringia, von der (äregor anscheinend sprach,

sich nirgends ausfindig m;udicn l:is«pii, sn änderte man den nun fllr

fehlerhaft crklürten Text. St.itt di r „'l'lioringia'" lialtf ursprünglich

„Toiigria" oder „Tungria*', statt des später vorkommenden Wortes

I i Karl Lampreclit, Fr;hik!s< hf Aiisi(Mlt'[uit<roQ VDd Wanderungen
im Hiicinland. Westdeutsch«' Zcitschritt i. S. 137.

2) Karl Lamprecht, Franklach« Wandeningen nnd Andedo-
luii;;i>u vnrnt 1

1
h im TMteinland. Zeitachrfft des Aachener Gcscbiebts»

Vereins. IV, .S. •220-221.

S) H. Müller, der Lex Salica und der Lex Angliorum et Werinonim
Alter und Heimat, 1840, & 107—136; vgUdaan aber dJeVorre«le 8. IV -IX,
bes. S. VIII !!

4) z. B. Gaupp, das alte Ge.setx der Thilringcr, Wa. 6. 286.

5) WaJtx, Das alte Recht d«r snllsrhen Franken, S. &0—51, will

sieh über das Geltungflgebiet de» GenetzeH nicht uatscheide».
(m R. Schröder. Zur Kunde der deut.sehen VoIknrcehte. Zeit«hr.

d. Savijfnystiaung f. IteclitAgeäch. (ierni. Abt. VII. Bd. bes*. S. 19—22.

7) Haihaysen bei Waita, Das alte Recht der saliBchen Fraalteii

S. Anni. 2; die.srr siiuinit ihm bei, bat aber später seine Ueinung ge-
ttndert; Gloi-l, a. a. O. S, '2ti6.

8) Mon. Germ. Legum V, p. 101»- 114.
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Thoririfconini — Tnn^ronini gestanden; fand ilocli letzte re Annalimc

au der Lei^u t einiger liandsebritten eine StUt/e, die tiiatt>Hchiieii dici<c

Form anfWdfleD» Aber ascb diese Venniitiii^ Yerlor allen Halt, da

gerade die ftltcsten Ueberliefenmgen QberciiietiiiiiiieDd Thoriagornin

zeigten'). Ein Name, wie Tmigria, war Tollends ntigends beaengt Die

Stadt Tongern, dc roii Oobiet man eieii unter jenem Namen vorstellte,

ftJhrt hei Gn jror dvw N amen Tungrus (für Tungii), der nnr die Stadt, nie

die umherliegende Landschaft bezeichnet. Gregor konnte auch nieht

hier etwa irrtümlich Thoi in^Ma für den Nanjcn dieser Stadt gesetzt

haben, da er die letztere kurx zuvor (p. 07; auwirUcklieh mit ihrem

riehtigen Namen nennt. Ebenso weuig Hess sieb eine Aendermg in

Toxandria begründen. Ohne jeden Wert waren endlieh die nnge*

beneiliebw Vemutn^n, die Maller'} wagte; ihm üel nniebst

der Name der Stadt Tonmai, „Tomacus", ale ähnlich küngend ein,

und er war Ix mHht, von hier aus die Uebergangsformen zn detii

Worte Thoriiigia aufzustellen. Dann versuchte er sogar statt der

Tboringia eine ~ .Mcrwiiigia einzufllhrcii! !
—

Selbst Bolcbe Ani<trengungen lulirieii nicht an das gewUuK-hte

Ziel: so w«üg wie alte fVttheren. So grüF man denn sebliessHcbi da

mit wissraschafäicben Beweisen nichts ta errdcben war, m dem
lelsien Mittel, einer geheimni8S?ollen Mystik. Watterich*), der

die Lesart Tnn<;ria imhI Tungrorum zurückgewiesen hatte, glaubte

dennneli nntiT der 'IMioriiii^ia (Irci^urs Tdiigcni vcnnnton zti mflssen,

degtien Xume nur den Franken tür den Künigs«itz des !rr<is-;fMs Chlojo

„viel zn prosaisch" vorprekc incu sui, weshalb „eine kleine Berich-

tigung" habe stattfinden uulsscn. Noch sonderbarer ist die Be-

grttndnng seiner Ansicht^ dass Dispargnm einfach die Uebmtwtxnng

des alten Namens ron T<mgem, Adaatnea, sei nnd dass religillse

Gründe die Franken anr Wahl dieses Namens fttr die KOnigsbnrg

bestinmit hätten. Richard Schrdder, der soviel zur Widerlegung

der vernicintlielien Gründe und Beweise für die linksrheinische Tlio-

ringia i,'ethan, hielt '; nun doch an der Annalnn«' einer solchen fest,

und beschwor den alten Donnergott Thor, (ic«i>en Namen iu Dort-

1) Die Ausgabe Oregon in den Mon. Gera, nennt als abwelehende
Lesart einer Hdsclir. nnr die Form „Thnrignonim".

2) R, a. 0. S. 10.-J-10»;, VV2.

8) Watterich, Die Germanen des Rheins. S. 226 u. f.

4) £He Herkonft der Franken, 87 b eis blstorlBehe Zeitoebrifl, Nene
Folge VIL iSn. & 40 n. f.

Digitized by Google



18S Dr. Konrad Plath:

reehi, wo die Thariager der Entthliiiig Gregors zu enebeii seieD»

nadumkliogen schien. So ergab neb ibm denn jenes wsnderbare

Kc8ultut, (laiss die drei v^it ilini angenoinuienen Etappen ') der sa-

lii^chen Wanderong genau tliirt li dii- Naiiicii der drei 1 idehsten Gölter

der Gt'ruiuju'U, Thor, Wodan und Ziii hoy.oiclmt't waren.

Aber beider Ansichti »i , Watteriehs und 8chrr»derR, sind

eben zn wunderbar, um uiuh nur Wahrscheinlichkeit Iteanüpruelien

SU Itönnen. Aneb ihr BemOben, eine linksrbeiniaehe Tboringin nseb-

znweisen, moss als erfolgtes bezeiehnet werden.

Was blieb nach so verschiedenartigen vergeblichen Versnehen

schlieflsKeh ttbrig. als m der Ansicht Bender» /u bekennen,

dass eM 'in allen Zeiten mir eine einzipre Landschaft l'lioriii^ia ge-

geben habe, und /war jene alll»ekannte auf der reclit mi ;>eite de»

Kheius und tla*« tire^ur in un:*erer Stelle auch nur diene meine?

Allein dieser Anschauung staiul nun wieder der vermeintliche Sinn

der Wfwte Gregors entgegen! Denn wenn die Frankem aus Paa-

nonieu kamen, und zuerst auf dem rechten Rhetnufer sasseo, wie

man ja annahm, wie hätte dann ein Rbdnilbergang, der doch ans

linke Ufer fllhrtc, sie in das rechtsrheinische Thflringen führen kön-

nen ! nie einzige Rettung aus diesem Widerssprnch wäre bei den

angcnounnenen Voraussetzungen wirklich nur Benders kUhne Kin-

fUgnng eines /.weiten Kheiniiberganges gewesen. Aber wer liätte

dazu wohl den Mut gehabt ! Indess gab es doch noch einen andern

Weg, und man bat nicht gezögert, ihn einznsehlagen. Hatten die

frttber erwähnten Forscher „den Gedanken naheliegend gefunden, an

die Stelle von Thoringia einen andern Landesunmen zu setzen" ~
so lag es wohl nicht minder nahe, statt des Rhenus einen andern

KlussuHiiien /.u setzen. J^o wollte Hadrian Valesius für den Rhein

den .Main, .Mdenus, * inf'üiiren, durch (U sscn Lcberschreitung man ja

Voll l'annonien her nach Thüringen gelangte. F2ckhart glaubte alle

Schwierigkeiten zu lösen, und dabei dem Wortlaut Gregurs noch

nfther zn bleiben, wenn er den Rhenus als den Regen erklirte, den

die Franken, von Südosten kommend, llberscbritten bitten"). Mfliler

kam sogar für einen Augenblick auf den Gedanken, der Uhersehrit-

tene Floss »ei die Merwe gewesen, „in den alten Sagen k<Hinte der

1) Thuredrecht, Woensdreehl, Dispnrgum.

2) Anm. Ecktiarts zu Leibniz' Schrift „De origiiui rrarteoruro'*,

hinter Eckhart», »L'Cgc« Fraucorum salicae et Hipttariorum'' p. 250.
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DispargniD. 199

Bheiu hier nicht genannt vvordcu^. Er äuderte, weuu doch geändert

werden solUe» lieber gleich beidos, den Lmidoa- imd den FluniMiBett,

diesen in die Hcrwe, jenen in Merwingia

—

Aber die diese BeasemngsroreeUiige sind vdllig nnhahbaf; nnd

. — noch dazu völlig nnnütig. An Oreg<»s Worten braneht kein

Bttchstahe geändert /.a werden!

Darin hatten freilich die letztpretiaiiTiten Fcirsclicr i Milllcr aus-

gcnonimeuj Keclit, das« 8ie unter der wu dw'^vr f::cii;unitcii 'J'lio-

riugia die oätrheiuiüchu Landschaft dieses Nanieu» verütaiuleii. Denn

sweifetioa mnn, allen widerapreefaonden Ansichten entgegen, Bcn>

ders riehtigo Ansohamnig wieder an Ehren gebracht imd mit voll-

ster Entschiedenheit daran festgehalten werden, das* es xa allen

Zeiten immer nur eine, die ostrheiniiK'hc Laudi<ehaft Thoriiigia ge-

geben hat. Und auch „Gregor von Toms" (»o müssen wir mit

iJonder sagen), „das mu88 jeder N'ornrtlK'ilstVeie zugeben. l<<'iuit

kein anderes Tlillriugcn, als (las allbekannte eine!" Er l.ri iit es

zudem so ;;rniiu, das» jcdc Verwechselung, sowie jede Unkennlnisa

seiner Lage seinerseits völlig ansgeschloesen ist. Stammte doch da*

her sdne bertthmte Zeitgenossin, die heilige Radegundis, die GOn-

nerin seines Prenndes Vcnantins Fortnaatus, des Sttugers der Thtt-

ringischen (jcschichte, zu der er gelbst in ]>er4öulichen Beziehungen

gtaud. Gregor «prieht also auch an dieser Stelle, w<> er die Land-

schaft Thoringia nennt, mit volbteui Uewastttsein von dem ostrbeiui-

»chcn Lande der deutschen Thüringer!

Dem steht auch der übrige Wortlaut der ^Stelle Gregors in

keiner Weise entgegen. Dass der fabelballe Zug ans Faanonien

mit dem weiteren Berieht Gregors, dem cum gana andere Quelle zn

Crnmde 11^, in keinem Znsammenhange steht» babmi wir oben ge-

sehen. Aber gesetzt auch, diese Nachricht von der pannonischen

Herkunft der Franken wäre glaubwürdig und gcschielitlieh , sie

stammte aus derselben Quelle , wie die weiteren Angaben Gregore,

und stünde mit ihnen in dem von Gregor an;,'edeutcten Zusammen-

liangc — so würde das doch au unserer Erkiurnug nicht das ge-

ringste äadeni! Die richtige Erkenntnite, dass „ Iitora Rheni* beide

Rheinnfer beaeiefanet, hebt — selbst nnter dieser YoraitBSetznng —
jede Schwierigkeit: Denn da die Franken nach ihrer Ankauft am
Rheine beide Ufer besetst hatten, so mnsste bd einem späteren

1) a. a. 0. S. 106.
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Zöge nach dem ThflringeriAiide auf jeden Fall ein Blieinfibergang,

Mi es aneh nnr eineB Teiles des Volkes stattfinden. Ja, Bender»
der jene Erkenntnin nicht gehabt ym haben scheint , würde mit

seiner Annahme von zwei RheinQbergänpren sogar insofern ßecht

bflialtcn, als in dem \n-<!rni-k „litora Khoni", in der nositznahnie

beidtT RhoimitVr, ja impiicite si fi ii i i ii Rliciaüljergang, der erate

der von iliia HiigenoinmeniMi, euthaiteji wäre, wUhrcnd der folgende

Ausdrnck „transacto Rbeno" dann den zweiten, von ihm mit Recht

als Ostlieh gerichtet beschriebenen Rheinfibergang bezeichnete.

Uns, die wir uns ven jenen Veranssetzongen ftei gemacht haben,

stellt sich der Inhalt des uns vorliegenden Abschnittes Oregon nun

fo(gendem)a8sen dar:

Die Franken, dii- in d( m ältesten Zeiten am Mnndnngsgcliict

des Rheins und zwar /u beiden Seiten des FluH^es ansässig waren,

mit andern Worten „die salisehen Franken", unternahmen einst einen

Zog nach dem Lande der ostrbeinischcn deutschen ThOringer, wo-

bei sie den Rhein ttberschritten. Dieser Rheinttbergang wird ans

noo auch, sobald wir die Karte znr Hand nehmen, in seiner Be-

deutung völlig klar. Er fand natürlieh nicht zwischen den beiden

in der Unoit von den Franken besiedelten Ufern statt, sondern an

einer an()ei*n Stelle, wo die gcsammte Sehaar des /.um Zngc ver-

einigten Volkes den FIuhh zu tlhersehreifen hatto, Kr niu&s weiter

stromaufwärtH, etwa in der Nähe der liuhruiUiiüung erfolgt sein.

Dort führte ja in der That der Weg, der von den Rheinmfindungen

in gerader Riehtnng znm Thflringeriandc ging, Aber den Strom;

Tom linken aof das rechte Ufer

!

IKeser Zog der Pranken nach dem'Thttringerlande, das, wie

schon aus diesem Znsammenhange hervorgeht, damals eine viel

weitere Ausdehnung nach dem Rhein hin hatte, als später, war nun

gewiss kein friedlicher I Schon Gregors Aus^lruck «Thoringiam trans-

nieassc" deutet an, dass es ein Feldzug war, der tief in das feind-

liche Gebiet eindrang. Der Zug ist ein Eroberungszng , der erste

nns bekannte in der langen Reihe der Kriege, die die Franken

g^n dieThttringer geführt nnd durch die sie die westliche Orenze

der Herrschaft d'imc» Volkes immer weiter snrttckgedrftngt haben.

Die Thatsache dieses ersten Thflringerkricges der

Franken ist der e r s t e G e w i ti n, der sich aus <1 e r r i c h-

tigen Erklärung der StelleGrcgors ergibt. Betrachten

wir uuu seine weitereu Augabeul
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f. il)i<]ne inxta pn^ns xe\ civitatcK rogis crinitoji super ae crea-

viü>«c de ]»'iinn, et, nt ita dicani, lu^btliure suonuu tauiilia.

Gaben uns tlie let/tlK'!*]Mo('heiK'ii Worte Gregors von einem

erfdgreicben Feldzug Fniik«D Im Thdrtngendeh Enade, so

lernen wir au» den rcMrli^nden, dw» Bich an dies glflckiicbe

icriegerisclie Unternehmen eine noch hedentsanere Friedenethltigkeit

ansehlofls. Wir selten xnnftebst, dasg der Einfall nielit ciu blosser

Hentezuj? von Wikingern war, die das Land nach der Plünderung:

wieder veriiesseii; die besiegten Thtlringer mussten vielmehr den

siegreicliea Fremden Teile des cij?enen Gebietes abtreten, nnf denen

sich diese nun 7.u dauernder Ansiedelaug niederliessen. Dies gebt

ans dem ,ilji(|uc' Gregors hervor. Zn fnedlieher Bewirtseliaftnng

des Denen Heimatbodens, so lernen wir weiter, gliederten sich die

Zugewanderten in bestimmte Gruppen, nach Gauen nnd VOlker-

sehaften sieb teilend. Aber das wichtigste war, dass in Folge

dieses g^lüeklieb gelungenen Eroberungszufres die snliselieu Franken

in den neuen Bitzen östlieb des Hbeins znr Sielierunp: des Gewon-

nenen die (irdndnng einer festeren politiscbeu Organisation uuter-

nabmen. liatku sie trüber wi>bl eine mebr rcpublikanisebe Ver-

fassung gebabt, so wfthlten sie nun, nach Gauen und Volker*

sehaflen, wie unsere Quelle besagt, Könige ans ihrem ersten nnd

edelsten Geschlecht.

Welebes dies Geschlecbt gewesen, kann wobl niebt zwcifelbaft

sein. Es muss ein Geschlecbt gewesen sein, das schon in der alten

Heimat Ebrc nnd hobes Ansehen i^enoss, das dann ^-ielleiclit liei

dem Tbüringerzugc eine führende Stellung; cingenonnaen , und dem

das dankbare Volk nun die Ilerrschatt im neuen Reiche ttbertrug.

Die gOtterentstammtMi Merowinger rind es, das langgelockte Ge-

schlecbt, von deren Bedentang schon an den alten Sitasen des Volkes

ihre am Meeresstrand spielende Hamsage sengt, ebenso, wie ihr

Name selbst dorther kommen soll.

Aber welebes ifst nun das Kcieb, zu dessen Leitung sie jetzt

die Wahl des saliseben Volkes berief? Ans seiner Lage muss es

hervorgehen, Oestlich des Rheins, aber nnbe dem Fluss, deutet es

unsere Er/äbluug an, dort etwa, wo die Kühr in den Rhein sich

etgiesst. Dort aber ist das Keniland des Königreiches, das wir

spftter unter dem Namen des ripnarischen kennen. Und so wollen

wir denn die Behauptung wagen : saliscbe Franken sind es, die dies

ripnarische B^cb gründeten, nnd seine KOnige sind Merowinger 1
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Von «lifser (irüii<luiig dos ripuariHcbeu Reiches durch die Salier be-

richtet unsere Quelle! Wir tireten damit in einen Streit ein, der

gerade in der letzten Zeit mit einiger LebbafUgkeit geftthrt worden

nt. Denn gant ähnliebe Behanptnngen sind aneh irou anderen Seiten,

jedoch ohne Be%iignahme anf diese Stelle Gregors, kQrKlieh aoflge-

gproclien worden.

Ks handelt sich hierbei oimnal nni dns Verhältniss der ripiia-

risehen /.n den SHÜHeben Fr.mkcn, sodann um da? Verhilltniss dc-^

ripuarischcQ zu dem t^ilisciicn KönigsgcHchlecht. Beide Fragen hängen

natürlich eng mit einander enaammen.

Hit Rflelcmeht anf den Namen der Bipnarief, dessen Ursprong

sehen Müller naehsnwdsen Tcnmebte, hatte schon Richter die Mei-

nung auKgespruchen. dass derselbe kein besonderes Volk bezeichne,

sondern nnr Colleklivbczeiehnung der Uferfranken gegenüber den

Meerfranken Pii. Zu donisclhen Er^'rftniss' nnn, dass Salier und

Ripuarier ein \ ulk seien, i^ind kiirzlicli aucli Fablbcck ') nnd

Mayer*) gelangt: beide auf versehicilenen Wegen vorgehend und

mit Tersdiicdmra Gründen ihre Ansehanang stattend, mit der die

nnserige, ans ncnen Erwägungen hervorgehend, nun ansammaoitrifit.

Beide sprechen anch als ihre Uebersengnng ans, dass die KGnige

der saliüelien wie der ripuarisclien Franken einem Geschlechto ent-

gtamiiiti II. eben dem der Merowingcr. Ancli das stimmt, wio mnn

sieht, mit inisorer Krkläniiip: der Stellt^ Orejrors! Ihre (Iriiiidc liii-r

mitzuteilen, würde uns /.u sehr ant halten. Trotz. Schröders Wider-

spruch =*) scheinen mir ihre Aufstellnugeu doch nicht w ohne weiteres

abzuweisen an sein. Eine wichtige Bestätigung dieser Avffassnng

wird sich uns ttbrigens noeh im Folgenden selbst durch unsere Be>

rtimmung der Lage von Dispargom, dem Kflnigssitse des Mero-

win^rcrs (Milojo, ergeben. Wir fiihren sonäebst in der Betrachtung

der Angaben Gi^gors fort.

IIL

Qttod postea probatam Chlodovechi Tictariae tradediniDt ita-

qne in seqoenti digerimns.

1) Fall Ib r clc , T.,i roynntit et lo droit royal fTancs dnraiit la pre-

miüre periodic ti«* 1 «xistcnce ilu rnyanuie. IbÜS,

3) E. M n y c r, Zur Entstehung dor Lex Ribuariornni. 1886.

.'{) L«'hrtinch (I«^r «Icut.srlirn Recht8g«mhicht6 von Dr Riehard
Schröder. S. 96-97. A. 16.
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Dil! in ilircn »Irci Ahsclniiitcn /iilet/.t l)ct«pmclieiic Geschichte,

quelle Ober die Unitee der FraBken, ihren ersten Thilringcrkrieg

and die Erbebniisr der Merowinger znr fränkischen Königflwtlrde —
deren Fortaetenng Gregor erat spAter gibt — «nterbreehend, knüpft

Gr^for an ihre letsten Worte eine jeuer pert^önlichcit Zwischenbe»

nierkungcn, in denen er s«> häufig in der Weise der Epiker den

späteren Verlauf der Dinare im Voraus ankündigt. 80 wn^t er hier

nach der Mitteilung, thw« tlie fräiikiKeheu Könige ans (1<m ersten

und edelsten (iescblecbt des Volkes gewählt seien, daraui hin, dieser

Adel des Geeebleebts habe sich «ach später in den Siegen desCäilodo-

weeh bewahrt, wovon im Folgenden die Rede sein werde. An sieh

ziemlich niehtssagead, ist für vns diese Angabe doch insofern wichtig,

als auch sie ein Zeugniss dafllr bietet, dass (I«'r Salier Chlodorech

mit jenen ersten oetrbeiniseben ripnariscben Fraukeukönigen eines

Gescbleebts iat.

IV.

Nam et in r'.iii?:nlarilini« legiuius Theudomeroin reireni Franeo-

runi filium Riciiiiueris quouUiUU et Ascylaui niatrcni eius gladio iuter-

fectus.

Wiedemni ganz anderen Ursprungs, angeblieh rOmiechen Con-

soUisten entnommen, ist die hier von Gregor völlig Kusammenbanglos,

w^n auch an chronologisch richtiger Stelle eingef&gte, hOehst ober-

fl&chlich mit einen) nam eingeleitete Nachricht Uber den König Theu-

domer, die ehen nur als ein neues Beisjiiel filr das Königtum hei

den Franken von ihm gedacht ist. Auf ihren wichti^^cii, aus Fre-

de-^ar zu ergänzenden Inhalt, dessen eigene Bedentiin^ bei Gregor

in keiner Weise zur (ieliuug kommt, könuen wir hier nicht ciugchcu.

V.

Fenint etiam tnnc Chlo^'ionem, ntilem ac nobilissiimim in gente

sua, reirr-m fiiisse Franconiin, qni apud Dispargum Castrum babi-

tabat, ({üod est in terminum Thoringomm.

Erst hier nimmt Gregor den fallen gelassenen Faden seiner

wichtigen GesehiehtsqQ^le ttber die Grflndnng des ostrheinischen

Fnud^enreiches unter den Merowingem aaf dem den ThUringem

abgewonnenen GeUete wieder auf. Ganz nnvermittclt^ nur ober-

flftebUch und noch dazu inig als gleichzeitig mit der vorange-

gangenen Nachricht tlher Theudomer verknüpft, bietet or di u Be-

rieht aber Chlojos Herrscbersit%, der iui besoodereu Gegenstand
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nnaeror Uot«niic1iiiDg ist. CUojo, so meldet die Quelle, einer der

edelsten ans jraem OMehlechte der Herowinger, sei KUmg der

Franken, das beisst des gesainntten FnudceDTolkes, sowotd der am
Meere /iirUekgebliebeneni wie der am Rhein wohnenden gewesen;

er habe in der Biirp; Dispargnni geherrscht, und diese — das Fol-

gendo ist mit Rflcksieht auf das ^est" vielleicht als Oh>8«e (^rejrors

zu hetiiulitcii — liefet ^in teniiimini Thoringonun". Dies ist die

einzige uuiuittell)are Angabe, die wir über die Lage dieser Pfalz

haben; daher die Sehwicrigkeit ihrer Bestimmung. Obendrein ist

nun noch str^tig, was eigentlich dieser Ansdrudt Gregort bedeutet!

Zwar, dass die Thoringi, wie ttberall bd Gregor, nnd sonst, die

deutscheu Tliüringcr, die Bewohner des in unserer Quelle früher

genannten Reiches Thorinf'ia >;in(l. darflber ist wohl kein Wort mehr

zu verlieren, üeber die Bedeutung des Worte.« ^tcrminus" an ilioser

Slellc herrscht Zwiespalt. Die Einen, sn Sag^itta l ins ' i, Horn,

Raepsaet, Bender, Iticliter, Giocl, Ubersetzen „in terminum

Thoringomm" (das natttrlieh Ihr „in termino Th.** steht) ,,an der

Grenze der Thüringer", die andern, Eekhart, Wenek, Mfliler,

Waitz, Watierieh, Roth*}, meinen, es heisse „im Gebiete"

dieses Volkes. Jt^ondcrs hat Waitz wieder Bender bei der Be-

sprochuufr seiner Schrift wegen seiner Ansiclit scharf gotadeK

Er bemerkte sog^ar, ..dass gerade umgekehrt ganz nn't Hecht \mi-

licii ein Keceiisciit einer französischen üebcrsetzung des (irei^or dieser

vorwarf, sie habe, da sie von Grenzen S))rach, den Ausdruck falsch

wiedergegeben.** Er wies anf die von ihm gesammelten Stdlen,

wo terminus bei Gregor fDr pagns vorkomme, hm^). Krnseh hat

in seinem Glossar am Schlnss der Ausgabe des Gregor in den Monn-

menta CK rniani.ie ') gleichftUl» eine Anzahl solcher Fälle ziMammen*

gestellt. Indessen ist mit diesen Stellen derSi)r;ieli<;eliranch Clregnrs hin-

sichtlich dieses Wortes doch keineswegs er.<ehüi)tt, und wenn Müller

behauptet, ^ihm sei teruiiuus in der iicdcutuag ,(-iren/.e' im ganzen

Gregorius Turouensis nicht begegnet" — so beweist er auch iiieriu

nnr sdne grenzenlose Oberflachliehkeitt ZnniidiBt kann keinZweifd

1) Casparis Sagittarli Antiqnitates fiegai Thuringid. Jena 1085,

p. 124.

2) Roth, Oeschichte des Bcncticialwcttcnii, S. 5U.

8) GlSIthigdr gelehrte Anseigen 1858, S. 6SS.

4) D. Verfasrangflgesehfeht« II, 8. 877.

ö) p. 9G2.
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sein, dMB anch bei Gregor die Gnradbedentong des Wortes teiminiis

Grenxe ist Das beweisen genngsani Wendungen wie terminare

(Seite 54, 28; 373, 10), tenuinnm facere (324, 10) fllr nnser ^begren-

zen, ein Ende nmehen, eine (irenze netzen". So finden wir bei

fifcgor nweh : die Grenze des Lehens, terminoH vitac (373, 22; 009, 3),

(los Gesetzes Cln n'/<\ tcnninn«: lep-is f27l. 7\ aiicli r,nisne torniinns,

das Ende des .'^irt ius (<r9H. 14 i, uiul iu der cigciitiiciieu Anwcndnnp

bei Flächcuräuuicu : terrae terniinos (848, 18), tenninns prali, die

Grense einor Wiese (3r>3, 11); Ja selbst neben Worte, dessen

Bedeutung für terminus in Anspntdi genommen wird, zeigt sieb

terminn« als Grenze: terniinas pagi (020, 12), die Grenze des Gaues.

Selbst in den von Waits und Krusch be/eiclnutt n Füürn wo
tennimiR iin Sinin- von pafruf stehen koII, ist doch die (irimdbc-

dcutung noch dciitlicli erkLiui^m-, ja meist läwt sie sich aneh in

der üehereetzung nocli oLiie Sciiwicrif^kciUii iehthailt;ii, so, dass so-

gar diese Wiedergabc den Sinn der Worte treffender und saehlicb

richtiger sn beoeiebnen scheint, als ihre Uebersetznug mit nGau**.

Denn bei dem Ausdruck „terminus nrbis'' (z. B. Turonieae) be-

zeichnet Urbs nicht bloss die von den 8tadtnianern begrenzte eigent-

liche Stadt, deren zugehöriges Au^scngebiet dann durch terminus

bezeichnet würde, vielmehr bezeichnet urhs wie civitas schon das

ganze Sta(lt;,al»icT innerhalb und aussorhalli der Manern, und ter-

minus, ganz im eigentlichen Sinne, dessen (irenze. Darauf weisen

liohoa deutlich die mit diesem Aasdruck verbundenen Fräpositioocu,

am hftnfigsten infra (statt intra), dann sub, apud, deren Anwendung

die Voistdlnng' einer Grenzlinte zn Grunde li^ bin. Dieselbe Vor-

Stellung erkennt man, wo es sieh um die Annäherung an die Grenze

des Stadtgebietes handelt : ad lerniinuni nrbis propiuquarc n. dgl.

Sehr schlagend bewcif^f die Kiehtigkeit dits^or Erklärung, die an

der Grundbedcntnii^' de< Wortes t'csthall , eiu lieispicl, wo (iregor

tcrminos nrbis, d. Ii. die Grenzen des Stadtgebietes, erwähnt (418, 24),

denn von mehieren ffimmn* ein und derselben Stadt kann doeh ntdit

die Rede sein >)! Völlig unzw^fclhaft in der eigentlichen Bedeutung

^Gremte" braneht Gregor das Wort terminus da, wo er ansdracklieb

von ein«n terminus territurii Treveriei (122, 14), Bltnrigi (365, 15)

1) Aehnlich 669,12, uon «olum iitson Arvernl terrctnrii tcrmiiHMr vümtn
etlam vielnanim urbinin finoB iidmt; wichtig auch die Stell« 34.\ 26.

Jalirli. il. V«r. t. Altarlbifr. Im Rluliit XOV. IQ
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spricht. Du niin die Weiitiuug „iiiiicrhall> tkr Grenze des Stadtgebiets"

für du einfiftcbe „im Stadtgebiet" gcwisi eine reebt weitaehweifige

und nnbeqneme, wenn auch Ttelleicht aiwcbanlichere ist; w> spracb

denn Gregor biBwetlen, den Namen der Stadt a^jeetiviscb anwendend,

einfach von dem „tcrritnrinni Tunnii(niin". und so konnte es, begünstigt

durch den r.lt ioliklaiip: di r Worte, leicht geschehen, das» er. ans dorn

wcitlänftigen tcraiinug lerriturii Tnronici nnn nndrrerscits das Wort

territurinni fortlassend, „teiininus Tnronicns" zur Bezeichnung des inner-

halb der Grenze des Gebietes von Tours liegenden Landes machte.

In diea^ einzigen Falle, wo tcrmini» nnmittelbar mit dem AdjeeÜT

eine« StAdtenamene verbanden ist, mag man den Sinn dea Ana-

dmekee nnn durdi das dentaebe „Gebiet" in Kürze wiedergc1>en

:

aber man muss sich g^nwäit% halten, dass diei^e Wen<iuog eigent-

lich nnr dnreli nichl ganz angemcfssrne Kflrzting einer Iniigeren ent-

standf')! i-it, in der (la.i Wort ttniiinuK seine eigeiitliclu- iV-doutiiMg

aufwies. Diciicj"! „Gcltiif", fUr das Gregor in der Regel territuriiiui

gebraucht, nun geradezu als „Gau", pagus, im politischen Sinne zu

boKeichnen, scheint schon zn weit gegangen. Denn es ist iraglicb,

ob alle die Stftdte, deren Namen in dieser Weise Torkommen, witk>

lieh einen officiell mit ihrem Namen benannten Gau, wie wir etwa

den Rnlugau, BonngaUi Speiergan u. s. w. kennen, aufwiesen.

Aber selbst, wenn wir es preltcii lie!*sen, dass in allen diesen

Fällen temiimis iroradczu alt> gleichbedt ntond mit pagus nnznsehen

wilre, so gibt es ducli andere Stellen bei Greg«tr, für die eine solche

Erklärung vOUig unzulässig ist, wo vielmehr tenninns mit voller

DentHehkeit seine eigentliehe Bedeutung „Grenae*^ zeigt. Es sind

die, in denen es nicht mit dem Namen einer einzelnen Stadt, son-

dern mit Länder- nnd Völkei-namen verbunden ist. Als Beispiele

der ersteren Art nenne ich von Stellen bei Gregor (nach der Seiten-

nnd Zeilenzahl der Monnmenta-Aosgabc):

341,15. Scptimamam quac adhnc infra Galliarum terminnm

babetnr.

351, 26. von Beeeared: infra terminnm Oalliamm pnedaa «git

411, 2. Adpropinqnantes auteni ad tei-minnm Italiae.

4.37, 1.3. Gaballitanac regionis terminnm est ingressna.

.3ß4, 25. Intor tortniniini ntnn*äf(nc roprni.

tiCi), 5. Tdtiuui iutra Alamauuiac tcnniuum monaaterinm lo>

cavennit.
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Von Beispielen mit Völkeroamcn:

lOS, 3. Urbe« illas a finihiiH Gothorum U8(|uc Baigmidioiiiun

teminimi patrie sni dicinnibiu subingavit*

295, 21. Sc iani ad temiinnm Gotlinrnm ossc propiiuinnTH.

343, H. Qiiia indig'num est, ut iioiixMulonim Gothorum tcr-

iniiius usquc iu GalllU sit cxtciiHUs.

Und hierher g^ebört nnn auch nnscrc Stelle (77, 10), in der von

dorn tcniiinn8 Thoring(»runi die Rode int ? Trotz aller Widersprüche

bleibt C8 also dem Spra<'bp"cbranobe Gregors gemäns doch wahr,

wie Bender und »eine Aubängcr wollten, da»» nach unserer Quelle

Dispargnni „an der Grenze der Tbttringei - gelegen ist üetnrigons

ist insofern der Streitpunkt «iemKeh belanglos, als Chlojos Herrseher-

ntaE, der zn seiner Zeit als fränkischer Königssits natürlich im frftn-

kischen Gebiete gelegen war'), doch wcnigf«tens in dem ehemals
thüringisch eil Qebiet, das die Franken durch ihren Erobernngsang

gewonnen, lag.

Von den späteren, aber auf (Jicgor zurückgebenden Quellen

werden tibcr die Lage von Dispaigum folgende Angaben gemacht

(citirt nach der Seitensahl in den Mon. Germ.):

Fredegar sagt (p. 95): Snbstitnetttr filins eins Ohlodeo in regno

ntiliflsimQS vir in gente sna qvi apnd Esbarginm castmm resedebat

qnod ont in tcrmino Thoringomm. Beide Redactionen des Liber

hiKtoriae Francorum (p. 24r>) habrn: babitabat .... in Disharfrf»

castello in finibiis T h •> r i n ^mi r u m (in) regioncni (»cr-

maniac. Diener letzte Hclhntändif^c Zusatz wird in di r zweiten

Rcdaction noch dadurch erläutert, dass ausdrücklich bcrvorgc-

hoben wird, es sei das Oermanien rechts des Rheins gemeint

(nicht die römisehen Provinzen Germania I und II auf dem linken

Rheinnfer). Das Chronioon nnivereale (M. 6. XIII, 8), die GcBta

episcoporum Cameracensium (l. 3; M. G. S. 8. VII, 403} folgen

dem Liber historiae Franeomm, indem sie die Lage angeben: „in

1) Darfiber «ohr versUndig^ anch August von Wersebe in den

Anmerkungen (A. 4. S. 2) »ur ersten Uilirto .seiner Sclirin übor die V«ir-

thcihlnjr ThüiinpMi.s zwischen den atti n Sacli.son nnd Fr.iiikcn. Hjiui-

burg löiM (iu den Beiträgen zu dt r ilcuttichcn, bcHOuder» thürinii:isclicu

Gcflchichte des Mittetealters, herauK-^'^egdicn ron Ludwig Friedrich HeBse,

Ernten Bandes erst« Abtfa«tlnns).
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fiuibus Tlioringorum iu rcgiouc GcriuaDiac. 8igcl»ert nennt bei

der Zweidett^elt des Awdnicks fines in aeineii Twla^cn, das

allerdings sowohl Grciuceo, als „Gcliiet" bedeuten kann, Dispargnm

sngar eine Borg; der ThUringer (M. 0, VT, 307, in Dispargo castello

Tlioriii::nniin a]i(|nnni(1iii liabitavit).

MMRHtt ii nnii diese k t/.tt ien Quellen, die ansdi Ucklicb die rcehts-

rlipinischo IjA^c von I »is))ar';nni behaupteten, AiihänpM-n der

litriHehenden Meinung' mit der von ihnen angiiiitiimuaeu l>eutnng

der Worte Gregors völlig iui Widerspruch stehciid ci-schciucu, so

sehen wir nun, naelidem wir ihre Dentong als irrig erkannt haben,

dass vielmehr alle unsere Nachrichten Aber DiqNii||inis Lage in bestem

Einklang stehen. Soviel ist also gewiss, dass wir es auf dem
rechten Rheinnfer xn snehen haben! Aber bevor wir aof seine

LafTC im einzelnen {renauor einprelien. betrachten wir die noeli fol-

genden Anfr:il>' ti nrcgors und die mit ilnicn in Rc/.irlnniii; stellenden

Naelirielitcn sjiateitr Quellen, da sie Hir «lie Ijestiuunuug von Dis-

paiguni teilweise noch von Bciloutnng sind.

VI.

In bis antem partibos, id est ad meridianam plagam, habita-

banf Roniani n8<|uc Lif^ercni flnvinm. Ultra Ligercn» voro Tiotbi

doininabantur. Bnrgundioncs (iu(i(|iie. Arrianoriun sei'lani sequentes,

habitabant traas Rliodaiiuni qiiud adiaeit civitate Lugduucuse.

Den Hericht Uber Chlojo unterbrechend, bringt Gregor hier

einen Absobuitt von wiedemm völlig anderem Ursprung nnd Cha-

rakter, der nicht einmal ehrooologiseh an diese Stelle gehört. Es

ist dne geographische Uebcrsicht über die Wohnsit'/x der deutschen

Stamme neben den Kesten der römischen Herrschaft in Gallien nach

der Vfilkenvanderung; — eine gallische V'ölkertafel. Gregor hat

sie liier eingefügt als Einleitung zu dem Hericht tlbcr Chlojos Feld-

zug gegen die kömcr. Insotern wäre wenigstens der erste Satz

dieses Abschnitts, der von den Sitzen der Römer handelt, hier ganz

wohl am Platze; aber was soll in diesem Zusammenhange die Be-

schreibung der Sitse der Gothen und Burgunder, mit denen Chlojo

nie etwas zu thun geliabt bat? Vor einer Schilderung der Feld-

xtlgc Chlodovcclis hätte eine solche Aufzählung einen Sinnt Das

beweist schon den fremd artip:en !''^rspmn£r dieser Quelle.

Aber ilire Aii;:alien irelioreu aueli zeitlich iiielit in diesen Zu-

saunneuhang. Da Chlojos Zug gegen die ßömcr um das Jahr 430
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erfolf^te, so müsstc docli «licsc üebersicht, wenn sie hier uiit Kcclit

ihre .Stelie tiutlcn »ulltü, die X erhältuissc so darstellen, wie sie kurz

vor dieser Zeit iiestandeD. Sie nennt mm die Iku ^^under fih Arianer.

Die Bnrgnnder sind aber erst oaeli der Mitte des fünften Jabr-

bnnderts vom liatholiMibm aom arianteehen Bekenntnies Übergetreten.

Diese VJ^IlLWtafe], wenn wir sie so nennen wollen, knnn also erst

in noch spätcn-r 7.'it, als dieser GlanbenswL'chscl stattfaiid, cnt-

standon sein, bic ^^ehört inithiji einer Zeit n.icli Chldjds Tode, den

man 448 aoHctzt, uiubt der Zeit vor seinem Eroberungs/.uge gc^cn

die Römer an. Ihr liegen also anch schon die BesitzvcrhältniHtic,

wie de dnreh diesen Erobenmgs7.ng Chlojog, der das frin-

kiseUe Gebiet bis Kur Somme ausdehnte, nen gesebaflien waren, an

Grande. Erwigen wir dies, so bietet aiicli die Angabe der Vftlker-

tafel, dass das römische Gebiet südlich des fninkischen (ad meridia-

n;>)n ]»I.igam) sich erstreckte, im Hinblick auf die Sommegrenze,

die Uiilitjo erreicht liatte, keinen AnlaKj» mehr zu irgend welchen

Zweifeln und Irrtüim rii. So lange man nämlich frtlher die Vöiker-

tafcl ah} gleichen UrHprungs mit dem Bericht Aber Chlojo und auf die

Verhftltoisse iror dessen ROmerkrieg bezflglieh annabm, glanbte man,

dem soheinbar einbeillieben Zusammenhange der Angaben Gregors ent-

Bprechend, die .Sitze der Römer sfldlich der Gegend von Dispargnm

und der Landschaft Thoringia, von denen Gregor zuletzt gesprochen,

annehmen, und darauH dann wieder die linksrheinische Lnire heider

ableiten zu mUssen '). Nnu, da wir erkannt haben, danH diettcr in

Hpfltcr Zeit eut^tandcnen ethnographischen Uchersicht spätere Ver-

baltnisse Grande liegen, und dass Gregor diese fremdartige Quelle

ans ebem andern Znsammenhang mit Unrecht an dieser Stelle vor

dem Bericht Uber Cblojos Zag dngefilgt bat, kann auch von einer

solcheD Scbhissfolgentng niebt mehr die Bede sera.

VIT.

Chlogio autem uiissis exploratoribus ad urbeni Cainaracum

perlnstrata omnia ipse seentnsj Romanos pfoteret, civitatem adprae-

hendit, in qaa pancnm tempns resedois nsque Sammanam flnvinm

oecnpavit.

Hier erst fahrt Gregor mit dem unterbrochenen Berichte über

Chlojo, den König der vereinigten Franken, fort, den wir znletxt in

1) So z. Ü. Waits, GöUiii^cr gelehrte Anzeigen 1^. S. 633.
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aeiner Burg DiBpargnm, an der Grence der Tbttringer, »ntnifeti. Voo

bier mu, so mddel nnser Abschnitt, sandte Ohlojo faeimlieb Kond-

KchaAer imcli Caiiibrai an der Scheide, wo das cig^entlich wichtige

Gebiet (\{'v Kollier erst begann, wilbreud dm da/wiscliLMi lie^'t'iidc

Luuü, Huniptig, waldig und öde, dafs e?« spati r den Namen I5ra-

buut, d. h. braebliegendes Land i iliielt, daujal« wenig Bedeutnug

hatte. Wegen dieser VeihÄltnisse cbcu war es uütig, Kundschafter

aDflEOsendeD, um bei der nieht geringen Entfernung den richtigen

SSeitpunkt ftlr den Ueberfoll zu treffen. Naebdem sie gtlnstige Ge-

legeubeit geneidet, folgte er sdbst mit dem Heere, schlog die Römer,

besetzte die Stadt und eroberte nach kurzer Bast damlbst alles Land

bis zur Somme. Wo er dann seinen Wohnsita nabni, wird niebt

gesagt.

Von den späteren Quellen gibt Fre<legar den Berielit (ircj^ors

mit geringer Verkürzung einfach wieder. Die Angaben deü Liber

Historiae Franeomm sind dagegen etwas ausfBbriicbcr im historiseben

and topographiaehen Detail. In letzterer Hinsidit melden sie in der

richtigen Erwftgnng der Lage DisparguniH auf der reehten Bhein-

Helte, dasM Chktjo auf sein^ Zuge gegen Cambrai den Rhein (Iber-

schritt''; sie ireben weiter an, daus Chlojos Zn^' diircli den Kohlen-

wahl, die Silva Carbunaria, pnir: wa« gleiclilalls mit der Lage

von Dispargnui, wie wir Kchen wcr<len, nbercinstimmt. Wenn sie

indessen Chlojo aut ti>eiueni Wege erst naeb Touruai, dann nach

Cambrai gelangen lassen, so seheinen sie darin zn irren. Das Cbro-

nicon Moissiaeense (U. 6. S. S. L 283) hat ttbrigens in dem be-

treffenden Bericht an SieUe des Wortes Tomacense eine Lflekel

VIII.

De bnius Stirpe (inidam Merovcchum regem faissc adsenmt,

cuius f'uit tiiins Cbildericus.

Durch dm „quidaui adserunf^ Gregore ist hier vielleicbt eine

neue Quelle angedeutet, die die Genealogie der Merowinger v<m

Cblojo ab zum Gegenstände bat. Fredegar nennt d&t Heroweeb

sogar den Sobn der Gattin des Cblojo, des BSmerbesiegers — sei

1) Es iat vielluicht nicht übcrtlüseig, hervorzuheben, duss auch Kaukc
Chlojo auf «eiDcm Zuge don Rhein flberBchreiten llfawt und steh dadnreh

als VcrtrckT der Anschaxiuiif^ von tU'v rcthtsrhfinischcn Lage der Laiid-

Kchnlt Thoriiigia und der Barg Dispargum bekundet. (Vgl. Weltgeschiehte

IV, 419.)
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C8 von ilirein Manut-. sei es von dem Mceniiigelicucr iler (ii.sf hleclit»-

aage, die e» wohl mig m tliese Zeit verlcfjt; wübreud «ie sicii wabr-

Bcheinlieb doeh auf einen vid illtofen Cblojo und Merowech in der Ur^

beimat des Geschlechtes und Volkes am Meere besieht Die Aus-

gaben des Liber Historiae Franeoram folgen der allgemeineren An-

gabc Gregors, nacb der Meroweeb nur als mit Clilojo ver\van<U be-

zeichnet wird; sie haben aber die wichfii^i' Xaehrielit, da»» Cblojo

zwaii/i-; Jahre herrsehte. Anf die Eiitsteliiin^' di-r Thi-ilreicltc und

der beiden I^inieu der Merowin;.cer nach Chlojtjjj Tuilc können wir

hier niclit eingehen; wir wenden uns nun vielmehr der gcuauereu

Bestinuning des Ortes Dispargnm zu.

Wir geben KnnAehst eine Uebersicht der bisherigen Versnche^

die wir je naeh der Itnksr oder reehtsrhehusehen Ansetxnng des

Ortes — wie es sebon Sagittarins that — in xvpei Gruppen

scheiden.

Im Hinblick darauf, das» alle unsere Ocscliichtsqnellen die

recbtBrhciniHcbc Laij-e von Dispar^^nm he/eiisreii , konnten wir nun

von der ersten ririi]i|)e ciufacb ai»sehea; e» i»t aber docli vieUeiebt

wertvoll, an /.eigen, wie alle Versnehey diesen oder jen«i Orl anf

der linken Seite des Rlicins als den Wohnsitz Ghlojos vor seinem

Erobornngsnige nachzuweisen, an der Unhaltbarkeit der aogdllbrten

Grflnde von selbst gescheitert sind. Das trägt violleicht mit daxn

bei, Zweifler von der Richtigkeit unserer ErklArung Gregors tn

über/.eii^'eii.

Ton^r^rn. Hier war Watterich') beniflbt, die Pfnl/ ( Idojos

uiuuäctzcn. Hatte er sebon aus den Tongrern die angeblichen iniks-

rh^iraeheii „Toringer", ans Tongri^ die Landsehaft Toriugen dnrcb

dne kleine „Bericht^ang'' seitens der mbrngierigen Franken, denen

der ttbwiicferte Name „viel su prosaisch, an obeenr vorkam", werden

lassen, so sachte er nnn den Namen der „Residenz des ^mosscu

Stammfilrstcn Chlodio, des Erlauchten'-, Dispargum, in näeliste Be-

ziehung zu dem alten Nan mi dor Cstadt Ton^xem „Aduatuca" zu

bringen. Der letztere, nlythl^iilcn Uif^prun^^s, enthalte den Namen

der deutscheu Göttin „Vatu^ in sich; „die Stadt war der Vatuiae

genannten deutschen Göttin geweiht''. So fanden die Franken die-

selbe . . . Die ritmische Benennung Tongern mutete dem ehrwürdigen

11 Watterich, Die Qerniaiien des Rheins, ihr Kampf mit Rom und
der Bundeagedauke. Loipsij;. 18^. & 222—86.
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Klange wüicbeu! Aber die Sprache des fränkischeD KultUH oiosste

gelten, der heilige Name ein frätakiseher werden. So ist am Adna«

tnea, der 8tadt der Vata-Güttinen eine heilige Frankenstadt, eine

Disi-Hurf?, eine ßturg: der Oöttinen geworden ! . . . So gilt denn

Watte rieh l)is|i;u7,'niii als die frilnkisehe Ucliersctznng von Adua-

tue:i — nnd it hat die ( lemi^'-thmiiifr, dass ein 'mkI derselhc Ort,

Diäpurguoi aiu Scbliu;», Aduatuca aui Aufau^; i^ciuer Abbaudluug

stübt

!

Famars. Anf einem zieuilich äbulichcn Wege kam schon

früher H. Maller^) un Wflnsburg va dem ErgcbnisH, DiHimrgtim ad

die frttnkiscbe Ueberaetznng von Fannm Hartis, und demgomA» zn

Famars, einem Orte bei Valeneieunes zu «neben! „Fragen wir nun,"

»0 meint er, „naeb dem wabrscbeinlicben Sitze Cblojos, nach der

hcrühniteii l?tirg Dinbarg ... so wei*«cii nns zahlreicbe (Yi iW'ispielc

aus tlci ( ifsiliiebte der Nicdt rlassung dentseber Ilerrscber in dem

croiierteu (iallieu aat den iiaiiptort des jenseits Cauibrai beginnenden

Gebietes, und dieser war in der letzten Zeit des Beiehes Fannm
Marlis, liente Famars oder Fsn genannt. In ihm war gemftss der

Notitia otrinsqtte irapoii der Sitz des römiBehen praofeetos Lae-

toKiiit Nervionim, naeh ihm heisst noeb im Mittelalter das nm-

liegcnde (iebiet pagns Fanomartensis. Die Stadt Valeneieunes war

im Mittelalter nur ein vieus in pago Fanoujartcnsi. Dieses Fanmii

Martis ist (!) Disbarg: Disbarg ist getreue IJebiisct/nii;:^ vom Faiiuia

Martis!" Nuebdem er anderen Anset/ungcu die liereebtigung abge-

sprochen, mdnt er: „Vor allem aber halra ieb naclanwenen, dass

wir DIsbM^ wirklich als eine Uebersetiuing von Fannm Martin be-

trachten darfen!" Er stellt die Behauptung anf, dass die Deutschen

bei der Eroberung fremder Gebiete die Oertliehkeiten des neneo

VatcrlaiuUs auf versebiedene Weise benennen konnten, entweder,

sie erlandou neue Namen, oder sie behielten die alten bei, oder sie

<lhers('t/tiii sie; letztere« sei in «liesem Falle gesebehen. Nachdem

er mit dirsser Theorie, seiner Meinung nach, dargcthan, dass eine

Uebertruguiig hier statthaft (!) war, bleibt nur nachzuweisen, dass

Fanum Marlis und Disbarg wirklich von gleicher Bedeutung sind.

Er hält zu diesem Zwecke, mit welchem Grunde wird nicht gesagt,

die Namenform „Diosberg** nnd „Diesbarg'^ fllr die richtigsten:

1) II ermanu Müller, Der Lex äalica und der Lex AngUomm
et Worinorum Alter und Hdmath. XfMQ. S. 89—46.
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„Uw^ «ei Genitiv von Di — Dia = Tin :s Zin » Man; wie „bare;"

fimmn sei, winl nicht genauer ansgcftlhrt.

Al>er selbst, wenn wir die Annainne eines solchen Uebcr-

setxangRvcrfaliioiis Kir statthaft, und Di»(|»iirguni wirklieh liir gleich-

bedeutend mit den Wurtcii „Fanum Maitis" lialtcn wollten, so liegt

doch Famai-s, wie schon Schröder') bemerkt, viel m südlich, als

daas ea das Dispargnm Cblojoa aeio könnte. Mllller freilich än-

dert mm den pagna fanomartentiB gleidi in dnen „Disbaij^aa'',

während ein solcher Name doch nirgends Torkommt.

Asberg. Die Angabe von Miraeus*), Leeointe^), Riii-

nart '), Rae])saet •'•), Longnon"), Disparprnin sei anch in Asberg am
Rhein anzusetzen versweht worden, beruht mir »nf » inein Missver-ständ-

niss der Stelle des historisch-geographischen Lcxikuns dos Ortelius

in der er die Lage des aus Taeitus bekannten Asoiborgium bespricht.

Gegen die Meinnng des Beatus Rhenanosi data Aseibniginni in

dem hentigen Dnisbnrg an snefaen sei, wendet nftmlicb Ortetins

ein, dass letzter Ort von Ado Dysporum, von Gregor Dispaigom

genannt werde, womit der Name Aseihnr.i^nnin nicht ttliereiustirome.

Dispargnm srilt ihm also viehnehr ftlr Duisburg.

Heinsberg. Der nörtllich von Aachen im gleichnainif^en

Regierungsbezirke der preassischen Rhcinprovinz an einem kleinen

Nebenflusse der in die Maass mflndenden Roer liegende Ort Hcius-

bo'g wurde 1656 von Peter von Streithag(en) In einer Schrift*),

die schon Kremer ror 1772 sehr selten nennt tmd die heute

nicht mehr aufimlreiben ist , als das Dispargnm Chlojos in An-

spruch genommen. In demselben Jahr änKscrtc sich Aegidttts

r?M n dl r r-'i heifilllig (ibcr div'-^c Ansetzung, fand ahcr docii Wen d eli ns

abweichende Ai»icht wahrscheinlicher. Später kamen Ewichias'°)

1) SybeU Historiache Zeltaehrirt N. F. Vn. S. 44, A. 9,

2) Reruin hfl-ricnruin annalrs f1G?1"i p. 121.

8) Anuales eccleaiastici Fraueorum p.

4) Cfre^orii Tur. opera omnla col. 68. Not. a.

5) üfUvrcH III. 267.

6) üi'Oifraiiliif de tri Oaulc nu äixü-iiie süiclc. Tap-. *'If>.

7) ThesaurUK Gcograpliicus (lüll), unter dem Worte Aäciburgium-

8) Heinsbergum vetai Hcspargum alias Dispar^m eaatrum in ler-

toino suu Knihus Tlioringoruin etc. Bonnae 1655. 4.

9) Aegidii Bui'hcrii, Ht>lpii Homnni liti. XV, cap. X, p. 47.^».

10) V'cj»alia sive civitalie» \'ehaliensi.>j dt'hrri[>tio adoruuta per llcrmau-

nnm Ewicbium, YcsaUenBent} Vesaliac (1668^ p. 12.
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nnd ScIIiu»^^ auf Heinsberg snrttek : beiilo nehmen «onderburerWeise

zwei Merowiiigerorte DiHparguin an, da« eine auf der recbteu (Duis-

burg), das andere aut der linken Rliciiisrife (Heinsberg); von dieneni

.sei der Zug Chlojos nach Cambrai uuHgegangcn. S a g i 1 1 a r i u

Kremcr^) haben dicäc Aiuutzuug erwähnt, ohne sie zu billigen.

Aber in der neueren Zeil hat flieti Hofit de la Forte*Maison<)

wieder für me erklärt. Wie man «iebt, warde schon Streithagen

dnrqli die in einigen Handflchrifteu vorkommenden Namenefoimen

lleafiergini, Hesbargem, zu seiner Ansieht bewugen. Moet Diemt^

das »bcr^'" in Heinsberg pa»se licsser /n der überlieferten Namens*

form. Aber jene Lesarten keimen nur dureli irrige Lesung ent-

standen sein, die ältere und in <lcn HandRcbriften vorherrschende

Form ist Dispargum und hiermit lät»st sielt der ci-stu Ted des

Wortes Heinsliierg doeh kanm mehligen. Mofi t deutet dann Gregott

„in termino Tboringomm'* als „an der Oslgremte dw Tungrer",

aber Heinsberg Hegt doch vid zn weit von Tongern entfernt, als dass

eine solche Rezciehnung nu")<;Iich w:lre. selbst wenn wir davon absehen

wollten, dass die Deutung der Thoringi als Tungri völlig unstatthaft

ist. Seine sonstigen topographisehcn (iründe, die nerüeksM liti^inij»

der Römerstrasse nach Cambrai, die übrigens sehoii Aegniiiiij iiu-

chcrius herangezogen hatte, sind anzuerkouaeu, aber sie gelten

ebenso gut, ja noeb besser bei den\jenigeo Ort, den wir als das

alte Dtspargam erkennen werden.

Di est an der D^mer, einmn Nebenflüsse der Dyle, korz

unterhalb seiner Schitfbarwcrdung gelegen, wurde zuerst von

Chifflct'') als der Ort der Pfalz ChlDjo!* angesprochen. Auch er

nahm die Lesart 'l'ungrorum für Thorin^-onim („in termino Th.")

in Gregors Stelle an, und hielt unter dieser Voraussetzung Diest als

passend. „Auf einem HUgcl gelegen, hätte es mit Recht ^jDis-

beiga" oder „Disbargnm" genannt weiden können.** Diow Möglich-

1) Joimiiuifi Nicolai Sellil Gymua.sii Vesaliensis Rectoris Vesalia ob-

Hcqucns sive Tnniijruratio scrciiissinii potcutissimiquc priucipis . . . FriHorici

Guilolmi ... Marchiouiä BraudenburgcutiiH, Ve»uliau (IGGU) )>. 81. a. 4.

8) Antiqttittites wf^ni Thurfainci, p. 1S6 u. f., bes. 146.

.'l) K reiner, rrcsi-iiit-litc dps rtieinisclu'U Fi;iii/.ii>ii>. S. 9.

4) M. Moet de la Fortu-Maisou. Leti Fraucs etc. I, p. 453.

5) Joannis Jacobi Chifletli «d Vindicias Hispanicaii lumina
iinva s.iiic'i 'i*vt7) in J.J. Chtflotii ojiora polittco-historicR, Antwerpime.

MDCL, Tom. I, pag. 2S2.
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keit kaim uns natürlich iiiiht genUgcii. Noch in duinsclbcu Jabre

hatte Amm Wcndcli» '
i diese Aiifct/ini«» aiisfUbriichcr zu bofriünden

versucht. Kr ^'leichlalls \ou vorn herein die Losart „<p**^"^

cat iu tciuiiuu Tuiigrorum" lu Gruudu, wuuach Di^pargum iu der

DiOeese von Tongeru liege. Nadidem er deshalb DuUrni^p am
BbeiD, Doesboreh an der Yaaeli auch Doysboorg bei BrOgoel ab-

gewiesen, raeint vr, es gftbe' noeh ein viertes „Diesborek", nUmlieh

„DicMt''. (Dies Diesboreh su nennen, i^t völli;^' imborecbtigtc Will-

kür.) Für diesen Ort fWbrt er dann nocli l ine Ueihe Gründe an

;

einen etymologischen: „Dies" bedcnte Berg, tnnmhis, Diest tumu-

letUDi (diese Erklärung tiolUc wabrschciidieh dcu bei Dicst venuisstcn

jiweitcu Teil des Wortes Dispargum herbeischaffen); einen topo-

graphischen: dort seien iwei Burgen, die Kattenburg und eine

«weite — eben die Dies^orcb, aaeh die IKngegend passe gnt f&r

eine Plal«; einen archäologische: es seien dort Beste vorhanden

gewesen: noeh nicht zweihundert Jahre seien es her, dass die Gc-

hünde zerstört .*eien, die die principes Diesteuses vom Jabre 500 bis

14öi) bewohnt hätten; einen historischen: Diest komme aueli seiir

früh vor, von IlOU ab sei die Geschichte besBor bekannt. EndlieU

meint er, Gregors Völkertafel spreche dafür. — Wie wenig der

letzte Omnd stiehhält, haben wir bei äet Betraehtnng der Volker*

taM gesehen; die anderen sind nicht besser. — Chifflet hatte

denn aneb, trotz dieser Zmtimmnng, bald darauf seine orste Ansicht

widerrufen *): er habe geirrt, dort Dispargum zu suchen: der An-

gabe, dass die zweite Burg zu r>ii -t „Disburg" genannt werde,

wider8i>rächen die Einwohner von Diest selbst; sie blosse bei ihnen

nur im allgemeinen : _Die Rnrg"; in Urkunden hiessen ihre Besitzer:

„de Burgo," uicniaiy : „de Disburgu' . Mach genauerer Erwägung

halte er jet^t Duysbourg bei Brilssel für das Dispargum Chlojos.

Henseben hatte freilieh*) Chifflets eigenen Widerruf durch die

1) Lege* mlicae lUnstratee : ülarum natale solnm demoiMtratnin cum
("ilo^sario Sftlico vocuin Adunliearum: Auctorc Gottefrido Wendcliiio,

Taxandro-Salio, J. V. D. Canoutco Coiidatcnsi et Ol'licinlc TornacenHi (diu

Approbation doa Ccnsors p. XV ist 1647 unterschrieben) iu J. J. Chif«

letii opera potitico-hltttorle*. Tom. II, pag. 98 (eaimt XIV: De Diapargo

eaatro, forsan Faraniundi certo Ohlodionis domicilio).

2} Anaettwiü Childerici I Fraucorum rcgis (1655) p. 8—>9.

8) De tribau D»gobeirti« Francorum tegibu diatril»a Qodefddi Ben-
Behenit (1666) Ub. IV, cap. VUJ, pag. 243-S6a
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Ausrede entkräften wollen, Diest Bclber habe arsprllDglich, ab der

Ort auf dieBe Borg sich begchrünkte, Dieistbiir^mu gelieitiiHeii ; heim

Anwncliscn zu einer .Stadt sei dann das „Imrguiii" ubgetHllen

;

eine vüliif? unenvei«liche Behanptiin^'. Uiiclu rins ') stiinnitc fr!cich-

falls fdr Diest, ebenso Mnntoliuü-;, Wastclaia Ghesquiere^),

wiUnvml GeleniuB-'j, Fürstcnberg^), Eekhart'), BcH»eP} es

verwarfen. Haaehberg"j stellte die Ainetxnng m Diest wie-

der als Uber allen Zweifel erhaben hin — infolge zu geringer

Lttteratitrkeontniss! Mfiller*^^) sprach sieh bei Gelegenheit seiner

Ansetziing der Pfalz Chlojos in Famnr» etwas nnlH <tiiniiit ober Dicst

ans: „Vor der fortsehreitenden Gescbiebtsfoisclnui': Inilien die imi-

sten Aiinabnion sielt zniilck/ichen nl(i^^;^Ml. Hier und da hört man
noch \()n Diest, dt-SHicn eine Borg wirkliuh den Namen Dislmrj?

getübit babcn soll." — Doch hatte kura zuvor sich schon Schaye«'*)

sehr naehdrfieklich g^n diesen Ort erkiftrt, uidem er, gegenüber

den Behaiqitiii^rf»! onWen del in nad DesRoche s'von dem frtthen

Vorhandensein Diests, seigte, dais es erst verhältnissmässig spät in

der Cieseliiclite aaflrete. — Ganz znlctzt hat indes^sen Richard
SelirficU-r '-

i wieder eine irewisso llinneipinir 7M Diest i^e/.oiiu'f, -falls

dort wirklich frtthcr ein Schlots Disbarg bestanden hat." Die An-

1) K. P. Aogidii Bueherii Atrebatk e socictatu Jesu Belinum Ko-

inauum ccclesiostictttn et civile (1<IÖ5) j». 476.

2) Mantel tu a, Uistoriao Losücusis Lib. I, c. IV, p. 9.

:i) Wasti'tain, DcscrJption do In Gaule Biiljri'jue, 1788, p. 3i>.

1) Ghes^uicrc, Acta Sanctorura Bclgü I, (1783), 296, 303—304.

5) Hierotheea Engeibertina, p. 119.

<i) Monwnenta Paderboi-nciisia, 4. Aufl. (1714) p. 140 — 147.

7) Lo^'es Frnnrnmm Siftlicae et Ripuariomm . . UliutraUe (1720) p. 5.

Ö) Chronicou Gotwicense II, p. 469.

9) Huschberg, Geschichte der Allemannen and Franken, 8. 449:

«Die vielfachen Deutunjfrn, welclien fcnier il;i> nhengenanntc CaittcU Dis-

pni-ffum unterworfen war, sind hier übri^rens zu übersehen, da rttcküicht-

lieh der Lage derselben kein Zweifel uiubr obwalten dttrlte. Nordirestlich

von ToDgvm liegt die Stadt Disth^ta an der Demmer mit isw«i alten Ca-

sU'lleti, von welchen das eine noch stt Anfang des vorigen Jahrhunderts

Dibburg hie^.'

10) Mttller, Der Lex flalica etc. Alter und Heimat, 1840. 8. 88.

11) A. O. B. SchayeK, Les payfl*biis avant et durant la domination

roniaine. T. II, Ih^IK, p. 443

12) Schröder, die Herkunft der Franken. Sybel« llist. Zcitscbr.

N. F. VU, 1880. S. 44, A. 3.
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gäbe Chifflets io seiner Anastnsis. der sieb an Ort nud Stelle

von der Unwahrheit dieser Behauptung übcrjicu^te, bahcn jedoch

diese Anseteung, als völlig willkürlich, ein fUr alleoial ans der

Welt gesohafft

Daysbonrg. Dieser belgische Ort xvischen BrOssel uod

Löwen, Ifstlich ronTermeren anf einer anHchnlichcn Hochfläche go-

le^n, an einer wenig günstigen Stelle, da Wasser und Pfianxenwiichs

mangelt, und deshalb aneli wenig bodontend, wurde znerst von

Wendel in bei Gelegenheit der Erörterung,' der I )i8parguin trage er-

wähnt (vgl. S. lf)ö, Anui. 1), aber wegen der unvorteilhaften Gegend,

die zur Anlage einer Pfak oidit geeignet sei, von omherein jt^ettsto,

Chifflet kam indeu> nachdem er seine Mhere AnsetKong m Diest

widerrufen» anf diesen Ort znrflck *). Er bezog sieh dabei auf die

Angabe Orammayes, nach der dort lebende \ertranenswflrdige alte

Männer versicherten, Trümmer nnd Spuren der alten Burg gesehen

7,n haben. Der Ortsgeistliche verbtirgc nach alten Zeugnissen,

zweiluuHlert Jahre vor Fuia (Tervneren) sei jenes Duysbonrg eine

liurg dei" Herzöge von iirabaut gewesen. — Jene angeblichen

Trflmmer dürfte doch wohl jeder auf die Burg der Her/.ügc von

Brabant beuchen; ftlr die P&lz Chlojos an dieser Stdlc beweisen

sie also nicht das geringste. — Ausserdem sei in der NAhc
eine Rffmeistrasse nach Toumai gi^angen. Anch das kann znr

Ansctxnng von Disparguui nicht genügen. — Noch in demselben

Jahre hatte sich denn anch Henschen*) gegen Cliifflcts .\n8etzung

/.II Diiysljourg zn Gunsten von Die«t ausgesprochen. Dagegen waren

tür Dnysboarg wieder Lccointc^) und Dnbos^}. In Deutscblaud

später Mannert^), dann der Verfasser einer Besprechung von Leos

Zwölf Btteheni niederlftndischer Geschichte in der IlaUischen Litte-

ratoneitnng (1838, Nr. 19), und der anf die letzten beiden hinwd-

sende Rospatt *). Gegen Duysbonrg stinunten wiederum Raepsaet,

1) AiiRütasis ChiUicrici. I Fraucoruui regis (1655), p. 7.

2) De tribtts Dagoberti» dintribB, pag. 24S.

3) Aniiale8 ccclestaatld Francoruni auctore Carolo Le Co inte . . .

(Paris ißGfi) p. 5f>

4) Ui^toire critique do rötAbUüHcmeut de In moiiarcliie rraiivoi!^« dann

led Qauh» p«r M. l'abM Dabos, Nouvell« ödition (1749), I P* 276-286.

fi'» r!ort;,TupIiic der ririechi-n und Uöiiior III, S. {]T.^2).

6) Kritische Beitrilgo zur äU«8tnn Geschivlito der Franken. S. 27.
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(Oenvrcs III, 208), Müller fl.c x Salim S. 34, 39), W a i t z ») und

Leo*). Maller hielt es (Ur /.u weit von Caiiibrai eutferat, was

freilieh ein sobr sabjeetircr Gnind ist; aneh sei der Name, den

er als ,^oi» fanni" erklärte, nicht mit Dispargnm überdmitim-

mend. Waitz meinte, es liege ^weder in tcnnino Thorin;.'« >nim,

uoeh Tongrorum" und Leo sprach sich ähnlicli ans , obwohl

die La^rc „vicli's f«r sich habe". Der in der Xälie von Dnys-

bonrfj; schreibende W a n t ( r s ^) erklärte sich wiedor in einjrc-

hendcr Auseinandersot/uiii: sclir ciitachicdcii lüi die dortig:e An-

sctzuDg von Dispargiuji. Die Kiciitiiu^ de« frünkiscbcD Zuges nach

Gambrni spredie hr idiesen Ort: indenen dieser Richtung ent-

spreche andi eine ganze Seihe anderer Orte, in denen man Dis-

pargmn gesacht hat. Es liege an der westlichen Grenze der DiO-

ccsc von Tongern oder Lttttich : also in tcnninutn Tongromm;

aber mit dieser irrigen Lesart lallt nnch das Arprnnicnt, ahrresehcn

davon, dass der terminus Tonf,'ronuii niid die (Ircn/.e der Lütticher

Dioeesc als fclcichbedeuteud schwerlich u\ erweisen wären. Die

Liigc der Silva Carbonaria, auf die er sich beruft, stimmt nicht

nnr mr Ansetznng in Dnysbovrg, sondern aneb m anderen, nnd

hier noeh besser. Wendelin hatte die tmgflnstige wasser-, weide-

nnd waldlose Lage gegen Dnysbonrg geltend gemacht, nndWanters

hatte zn Anfang' seiner l{c8prechung des Ortes diese ungünstige

Lage Bcllist «ehr 1 ntüt h hefont *) , indessen glaubte er fliesen

Einwand durch den iimweis auf günstigere VerbültnisHc in etwas

weiterer Entfernung cutkrälie« zu kOnnen. Heine Angabe, dass be-

nachbarte Orte in der karolingischcn Zeit zum Königsgut gehörten,

sehdnt ihm selbst nicht als genügeudes Zeagniss an gelten, ond mit

Reeht. Ebenso wenig beweisen die von ihm erwähnten in der

Nähe liegenden Hägjel, der Vranksberg und der Hnldenbcrgh, der

1) Waitz, Dan alte Recht der salischen Franken S. 62. A. 1.

2) II. Leo, VorlcKungcn über die Genchicbte des deutschen Volkes

und Reichs I (1851,. S. 297. Aum.

8) Waut«r8. HiHtoire de« eoTironi de Ekmxelles. Tem. III, p. 4S0—482.
4) A lV«t de Trrvncrrn iniiniirncf un plafcan assoz ('Irvf dont Ic

poiiit culminaiit est occupü par lu villa^e de Du^.sbourg. Aucun avantoi^e

natnrel, si ce n'est fertllUÖ du ml (?)^ n'expliciuc la ttafmance de

eelte localitö qai ostiloignAe de tont coors d'eim. On nc ))ent l'nttribuer

nux Oaulois ou anx Germiiln», ees penplos rnnonrenx dn voiiiinage des

mi«9eaax. p. 420.
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ttbrifrcns bei der ersten Erwäbnung Hildcbergli hcisst und deshalb

nicbt etwa als ]Wr^ I i Hnldifjnng gedeutet werden kann. Sehr

eiitHehiedcn bat gieh auch Moct de la Forte -Maison ') gegen Duys-

bonrg erklärt. Dieser belgisclje Ort habe znr Zeit Chlojos noch

gar nicbt bestanden: die ganze Gegend dort sei ein wflster WaM
gewesen. Longnon hielt diese ADsetmuig für ebenw wertlos, wie

alle Übrigen'). Und doeh ist sie heute gang nnd gftbe, und ein

Sehrlftstcller 8chreil)t sie immer getreulich nnd obnc Bedenken vom

andern ab. Des Suchens nUUle, ist man stillschweigend tlberein-

irrk<'nHiM'!i, Dispargnm dort „mit Wahrscheinlichkeit" anzunehmen.

So tiiuieii wir Durshonrf^ bei Arnold^), Ganehez''), Lamprecht''),

Ocsterley I, J<eib8t l^oiiguon') hat sich ncnerdingt* zn der frülier

verworfenen Anschauung bequemt, auch Richard Schröder
bcgflnstigt es*}. Lampreeht hat dem Orte vor knns<Hn sogar

eine neue Namenaform „Dnesborg*^ verliehen*), die von der that-

säehliehen vüllig ver^ehicden ist.

Aber, wie man bei VVaiiters sehen kann*"', wird Dnysbourg,

was bei seiner ungünstigen T .'ir*- «dir erklärlich ist, im Jährt' 1100

zum eräteii Mal als ein ganz uniictleufciuler Ort, der, wie es seheint,

nicht einmal einen eigenen Geistlichen hat, envähnt, und »d)endrein

— trägt es damals gar nicht den beutigen Namen, der dem Namen
der Pfalz des Chlojo Ähnlich klingt sondern heisst noch auf lange

Zeit Dnsenboreb (in dner Urkunde von 1226; das Siegel des Ortes

von 1372 zeigt die Form Duseborch); damals erst er1ii 1( es von

dem Herzog Heinrich I. dieselben Rechte, wie das kleine Tcrvuercn.

Die p^cwfinselitc Ucbcroinstimmnnpr des Namens mit dem gcanchtcn

fränkischen Dispargam, die doch der erste Aulass war, an diesen

1) tfoiSt de la Forte*MaUon. Lei fVaaes» I, pag. 468.

2) G^'ng^raphio de la Gaolo au VI«, »ifccle, p. 619.

8) Aruold, Deutsche Geschieht«, I. (Die Urzeit) S. 150.

4) Topographie des voiefl romaineB de laOanle Bcigiqne. Annales

de racadynü« d'archüolo^e de BelfeH-iuc XXXVdl. im, p. 36«.

T)) Lamp recht, Zeitschrift des Aachener Oesehichtavereina, lY, 330}

Weätdeutöche Zeitücbritt, i, 136.

Oeaterley« Hiator.-geogr. Wtfrlerbneh des deutschen Mittel*

ahei« (188S), S. 138.

7) Atlaa historiqui' de la France. 188S— 18«!>.

8) Lehrbuch der deuu»chcu Kechtogeschichtc. S. 96, A. 12.

9) Deutsche GeeeUehte (1891). I, S. 881.

10) Hiitolre des envtrona de Braxdles III, pag. 496.
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Ort flhcrlianpt /.u denken, bestellt alsd nicht. \'<<ii tiiiukiselicn. wie

auch von rCMnischcn Ueberresleii war zu Wauters Zeit uoch nicht

das geringste entdeckt worden '); vor allem nicht Spuren dt» frftn-

kitelieii Palastes, wie denn selbst die von jenen „glaalmllrdigcn

Oreisen" beseichneien Beste der angebliohen Bar^ der brabantisehen

Herzog am Orte nirgends nachzuweisen waren. Und in der That

war zur röinisclieu und fränkischen Zeit die ganze Gegend dort ein

weiter, miwirtlieher Wald, gewiss nicht geeignet zur Atilnpre « ine«

küniglicbcn Herrschcrsitiies. Erst allin{lhli*r haben später die Dcutsclicn

diese Wilduiss gelichtet und angebaut Daun erst sind die frän-

kiscfaeu Ortsnamen, die besonders Schröder und Lamp recht nam-

haft machen, entstanden. Abo anch diese Ansetsnng von DiKparguni

an oin«n linksrheinischen Orte erweist «leb Ton selbst ak unhaltbar,

ganz abge«chen davon, dass, wie oben gezeigt, nnsere QneUw die

rechtsrheinische Lage dieses Ortes verbürgen. Wenden wir nns

nun den Anset/niiircn auf der (»stliehen Seite des Rhoincfä zu!

».Dietesliurg im Buchcnwalde". Freiherr Ferdinand
von Fürstenberg'^), 8agittarius^), Bcsscl-'), Kremer''), Türk'),

Rospatt ^ nennen als eine Ana^nng von Dispargom efaien Ort

Dietesbui^ im Bnehenwalde (Boehonia) oder „im Fnldaisehen", ab
deren Vertreter sie den Jesuiten Christophorns Brower an>

Ihhren. Die drei ersten erklären sich entschieden gegw diese An*

Setzung*); die fll)ri^eii erwälmen sie nur. Aber keiner von ihnen

allen hat bemerkt, duss es einen solchen Ort — überhaupt gar nicht

gibt. \\'cdor die Karten, nocli die ^enj^nipliisehen Lexic4i (Ritter,

Radoiph, Ncumanu) wisnea von eiiicia Orte dieses Namens! Und

1) Kbenda p. 428.

2) A. G. B. Schayrs. I.cs p.iy«-b»K ftvunt et durant In dotniuntion

roniaino. T. II, 110— lü2, 4ii> u. 1. stcUt die Nachricliton über die völlige

Bewaldnajp nad Veraninpfangr des granaen Landes snsamiiNin.

3) MonuniPiita Puflerttonirnsia fv^l. S. im, A. p. 147.

4) Cn.sparifl Sagittarii Antit^uitatc^ regui Thuringici p. 13d.

6) Cbronicon GotwiceuRe T. II, 469.

6) Gcmchichto des rheinischen Franziens S. 9. A. r.

7) , Kritische Geschiehtt >K r Franken l-is /n Thlodwiffs Tode*, in

Heiiiou ForHchungeu auf dem Gebiet der Ge«chiihte. Heft III, S. 73.

8) Kritiaclie Beitrttire zur ältesten Gcsohiehte der Franken fi. 13.

^ Anch Wenek, Hciwliiehe LandesBeitehiehte II, 1. 188. A. d. ist

dageiren.
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weuu wir nnu anf Browcrs, Ubrigcus sein üclteiiets liueli'^ ziirflck-

gehen — 80 xeigt sich, daas dicoer gar nicht eine Vetmatiuig Aber

die Lage von Dispargam aw^^aproehen, aondeni nnr eine £^o-
logie dieses OrtsDamens anxugeben beabsichtigt bat. Er deutet ea

sprachlich als Dietcs Piirgns vcl liurgns. Damit ist diese nnr dnrcb

Nachlässi/rkoit entstandene ,,Anset7.nng" erledif^.

Descnberg. Fdr den an der Dieniel, einem linken Nchcn-

fitisse der Weser in Westfalen {m Regierung8bc/.iik Minden) gele^rc

neu Desenberg, der auch Dcsseubcrg genannt wird, und das in der

Nfthe li^iende Dorf Daaebarg hatte nch Gelenins in seinem

frflber sehr geaebtttaten, jetzt hier nicht mehr anftreihbaren Bnehe

„Hierotheca" pag. 119 erkiftrt. Ob auch ans andern GrQnden, als

der f^ehr entfernten NamensftbnHchkeit , die nichts beweist, ist mir

nnhekannt. Ferdinand von FUrstenberg *), der eine Ansicht

des selir ijteik-u Herges, den eine Hnrgrriiinc kn'hit, darbietet, hatte

sich unter ßemfang auf Ainioia dagegen aui^get^pruehcn, hier das

Dispargum Chlojos zu suchen. Ebenso ablehnend verlucltcn sich

Sagittarina, Eckbart, Beaael nnd alle andeni. Es liast eich

in der That kanm ein Onind ftlr Gelenina Heüinng anfthren, und

so dtirfen wir sie denn auf sieb beruhen lassen.

Ein Duisburg an der Eller wird von Wenck, Krcmcr,
Ttlrk als Anset/nng fllr niHpargum anjrefnlirt. An den drei mir

bekannten (Icwassern Kllcr. Bächen bei .Scliessiitz, Paderborn, Güt-

tingen, halte ich einen Ort Duisburg nicht gefunden.

Uessbcrg an der Werra, ein Pfarrdorf in Sachsen-Meiningen,

1) FuldeuHium Antiquitatutn libri IUI. Attct«r« fi. P. Christophoro

BrOTvero — Societati» Jesu Presbytcro. Antverpiae ex officina Plan*

tininna. Apnd Vidunm et Filio« Joaimis Morrti MUCXIT. Cum priv1I(»pis

CaetMireo et Principum Belgarum. Die Stellt; liiul^c sich iin Lib. I, caput II.

Buehoniae Teterfa Bit«« et regio. Darin p. 7. . . . Idem (Greg. Tor.) oriea-

talium sedes qnoad nnX aetatc rctrö nicniinisHe licnlt, inuestigans, ponit

pns iuxta pag-os et civifntes in confinio Thuring-iac; votusque Castrum Dis-

parguia in liiuitc Tlioriugoruni Clodiont asüignat uobUiäsimo Fraucoruiu

regt. Dazu die Bandbemerknng: Diapargvm. adi Orteltt Synon. in A«el-

borgio coniecturae intTSie. Kfviiitin luobabili' Dumtes rurj,'us vcl Bur^^us.

2) Fürstenbcrgius. Monumcnta Paderbornensia ex hintoria Ro-

maua, Fraucica, Saxoaica cruta etc. ac notis poütbuinis Perdinaudi Prtn-

cipfi EpiaeoiM Paderbomenria et Mouasterienala ete. textni passim Insertis

illnstrata. E^itlo quart« priorlbiis correctior. Lemgoviae MDCCXIV,
p. 146. ~ Meyer, Der Dcseuberg b. Warbürg, WeBtAlL Archiv I.

Jabrb. d. V«r v. Altortbaflr. im BbeinL XCV. H
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Kreifl Hildbntgbaiisei), nennt Tflrk als eine Ansetzvng (Hr Dtw-

pargnm. Es steht dies mit jener Anschannng im Zosammoiliiuige,

die CblojoK Kcieli in den Mainfränlsischcn (iegciult n siiclit, und der

als terminus Tlioriiigornm doingemä.ss der Tlidringerwald gilt. Für

HesHberg mochten dann novh die Lesarten einiger Ifiunlsclirifteit,

die fflr Dispargnm die Formen Hesli('r<riui, llcsbargeui, lli sliarjjriin

haben, angeführt werden. Aber da Chh»j<M< Reieh 7,weiteH<>s am

Khciuc lag, kann diese Ausetzung nicht aufrecht erhalten werden.

Wie sollte aneh Cblojo aof den Gedanken gekommen sein, vm hier

ans gerade anf Cambrai einen Angriff tn machen, mit einem Zage

durch den Kohlenwald '?

Die D i e 8 b u r g (Duisburg), eine Burgruine in Saehsen-Weiniar,

Kreis Eisen.neh, Amt Kaltennordheim bei WohlniuthhauHen (m ist

die ot'tieielle iie/eichnniig bei Rudolph, die Angaben der Histo-

riker weichen vou einander ab und vt'rwirreu daher leicht), wurde

zuerst reo Wilhelm Dietmar (der Name wird in verschiedener

Sehreibnng angeführt) in einer besonderen 1709 erschienenen Schrift

als Chlojos Herrschersita vor seinem Eroberangsrage in Anspruch

genoninioii. Eekhart, Heineceius»), Krenier, Wenek*), Wer-
fte be') erklärten sich fflr diese Ansicht und Türk sagt IS.'Jo, sie sei

die gewr>linliehste geworden, ohne dass er sie doch mit Entschiedenheit

verlritf. Inden« hatte schon Besse! sieh ausdriuklieh ge^eu diese

AnsetÄUii"; i rkliirt, da die Diesbnrg viel zu weit von dem SehaupLitze

der Thatigkeit Chlojos entfernt sei (Chronieon Ootwioense II, 469),

nnd wir müssen ihm darin völlig beistimmen.

Der Dilsberg am linken Neekamfer, gegentber yon Neekar-

steinaeb, wurde von Stmve*) fUr den Sitz Chlojos gehalten. Da
«•'in \ame mit Dispargutii kaum eine Verwandtschaft zeigt, wurde

er irrig oft durch fthnlii hore r (>!/t. So nannte ihn Besse! (Chron.

Gotwic. II, 470) Diesbcrg, ^\ i nck Dicsperg, Kremer (a. a. 0.

S. 9) Dibperg, Tflrk (8. 73) Dicsperg. Schon Bessel hat sich

gegen diese Ansetzung enütehieden. Weder der Name noeh die Lage

des Berges stimmt xn dem iHlnkiscben Dispargnm.

1} Praefatio ZU Oeor^^isch' Corpus iuris gcrmanici, 173^ p. 15-.-16.

9) Wenek, HesaiMhe LAndrageiichiehte» n, 1789, 8. 181—134
3» vgl. oben S. 147, Anni. 1.

4) Biircardi Gotthi-Ittii Ktruvii Syiitagma historiae Gcimaoicar «tc
Jenae 171Ü; $ 14, p. 11—12.
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Deut/ nennt nur II c n s c b e n ') als eine vereinzelte irrige

AMetenn^. Vielleicht liegt liier sogar ein HiwTcntandiiiMxnQfinde;

dorn in dem für Diipargiim gelialtoieD Duisburg am Bbdn Mcbteu

einige aneb dos yon HieroDymus genaonte Denaonis castoiuii, daa

andere in Deutz annahmen. 80 konnte wobl eine Verwechselung

eintreten. Deut/, lioisj^t bei Gre^^or fl'i.'), 7"» Divitin.

Doeshuif; an der Vs?el. bei der Mündung der alten Yssol

in der nicdcrländiselien I'roviuz (ieklem, wnnlc zuerst von Wen-
deliu bei der Ikupreclinii^^ der Lage von Disparguni erwähnt, aber

niebt anerkannt^. Dagegen erklärte neb V red ins*) für diesen

Ort, ebenso Georg Horn^). Der letztere meinte, Doeabnrg sei

eines der fttnfKig Castelle des Dnuns: „nam Drusi conditoria soi

nomen refert". Unter den Franken sei es mit Fortfall des r (natfir-

licb eine yrdli^' willkilrlicbo Bchanpliing!) Dfrlusbnrfrnni «genannt,

dann Dispar^nini geschrieben. Dort sei Farnniiinds und ( 'lilojos Sitz

gewesen, denn von der Vssel hütte die terra salica, hätten die »Saiier

selbst ihren Namen. Mau ist von beiden Erklärungen jetzt zurück-

gekommen. Sagittarinsbat denn auch gegen diese Ansetznng

sieb ansgesprocben (p. 143) und Eck hart, Bessel, Schröder*),

haben in gleichem Sinne ihr ürtcil abgegeben, der letzt»«» weil der

Ort cbamawiseh sei. Je<lenfalls kann er gegen besser b^rttndete

Annprüche niclit in T5cfracbt knnimfn.

DocsburjU' bei Ede m der Vebuvc, nördlich von W;ij2renin^'i'U

am Rhein, ebeutalls in der niederländischen Provinz Geldern — er-

wähnt nach Müllers Vorgang Schröder — wohl nur, um alle

Ähnlich klmgenden Nam^ xusammensnstellen, erklärt neb aber ^eicb

gegen eine Ansetzung von EKspargnm dort, weil es cbamawiseh sei.

Wir dürfen mit Recht davon absehen.

Duisburg am Rhein, oder gegenwärtig genauer am DicdLcls-

1) De tribus Dagobertis Francornm regibus dintribu p. 243.

2) Lege» Salicae iliustratno. Aurtoro Gotefrido Weudelino in

J. J. Chifletii, Opera politico historica Ii, p. i>H^102.

8) Hirtoriae Comitun Flandriae LIbri Prodromi dno. Quid Cornea?

Quid Flandria ? nuctorc Olivario Vredio J. C.Bni^'cnsi, BittgiD. AnnoMDCL^
in dem Abstchnitt „<)Uid Flandria" png. 6h. 80—82.

4) Georgii Hornii Dis.sertatione8 historicae pt politicae, Lu^d.

Bataronun HDCLV. Dissertatlo VII. De wbe Dmalbnigo quam Docs>

Intrgnm hodir vocant (paff. 40—46).

&) SybelN UiKU Ztachr. N. F. Vli, 44, A. 3.

Digitized by Google



164 Dr. Kourad Plath:

badb, einem kleinen Unken Zuflnase der in den Rhein nillndendcia

Rohr, fan Regienmgsbexirke Dttsücldorf in der preoanflchen Rhein-

provinx gelegen, bleibt uns gchliesslich als Ansetzung %a besprechen.

K« ist (Ii'ijenigc Ort, auf den man am frühesten das von Ctregor

als Ulilqjüs Residenz geuanutc Dispaii^iiiu heiog. Sehon die Kanz-

leibeainten der Ottoucn und Adam von Bremen nanuteu diesen

Ort Dispargum «nd sneh die erstoi wteenselwflüehen Betrachter

der Stelle Gregore in der Neuzeit erklärten sieh ftr Duisburg. So

vieUeidit schon Hermnnn von Nuennr und Wnither Oymntius,

deren Werke noch im seehszehnten Jahrhundert Jo]iannf<; Tyhius,

der Duisburger, in sein lateinisehes (redieht Annaliuin sivc Antiqui-

tatuni Origini»(|ne veteri« Duislinrin' lihri III (InTO M verarbeitete.

Die Verse, in denen er Dnishiir^' als das IVünlvi.schc Dis[»&rgniu schil-

derl \u.. Ii. U. p. 157;, nu»gen liier fulgcu

:

Franet hat quaerentes Dnispargt nomine Mdes
Dixero: hic belli itrncsitJiumque lociint.

Scilicet et Ciodiux de criuibiui ille Comati

Nomen qui merait Franevs, ab vrbe prior

Hac vires rompslt, ae coeptnni robore miinit,

Hae »ola Gallos vnstaf ab urbe levcs.

Hic belli sedem robur tirinunKjue locavit,

Qnam Tiieodondnis rexerat ante pins.

Belgi hac Tornacuni Canieracuni cocpit et nrbcs

Uac domitus Clodio GnIluK obaudit iners.

Regia eis eadem hic quae quondatn, luaximc Tuiscon,

Prtnm tibi fUerat flnAS vetnique, fnit

Pttr Dnifjimrfr stimmten weiterhin Orte lins (vgl. S. 153 A. 1),

Teschenmacher ') und Pontanus'). Ewich und Sellius (s.

S. 153, A. 10, 154, A. 1), erklärten w» nij^stens den einen der von ihnen

angenommenen Mer«)\viii^'ernrte Dispargum fllr Duisburg *). FUrsteu-

berg (s. S. 161, A. 2), Öagittarius (s. 8. 154, A.2), Hopp*),

1) iti: W. Tesehenmaelieri Annales CKviae etc., edl Dltbmar,
p. Ib2 u. f.

S) Job. Imei Ponlani Historiae Oeiricae I. II, p. 8&
^ Job. Nie. Selii Pane;^yris give Vesalia gratvlana (1686) p. IS,

nennt nur Duisbarjj^ noch als ]>f<4{>nr<rMm.

4) l:]gbcrt Uopp, Kurt^c Buächretbuug dus Landes .... Cleve,

16B6. 8. 74.
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Gapriiinuf», Xaukler, Gebwiler Bcssel, Withof*), Wci^sc^),

Borheck') Türk is. S. lol,A.7) H « 1 1 tu a u n i. Kaepsaet*'),

Bartlioid^}, Lac o m b let^), Geuj^lcr^) au^ijertcn sich mehr

oder minder cntschicdcu.

Gcgeu DaiBbiirg haben sich ausgesprochen Wendelin, der

DiflIiMrgnin in Dies! suchend, meinte, wohl nur die NamenBähnlieh-

keit (die mau gerade bei Diest nur nl1%a8ebr vermiaste!) habe znr

An8et/.ang iu Dniabnrg am Kheiu oder n i fiin<r an der YsbcI ge-

fiUirt, Lpoointc \\«"'>-<'n der irri^ berücksichii^'tcii Völkertafel Gre-

gor»; Struve „wcii Diiishiirg auf dem linkeu Kheinufer lie^e" —
während es thatsächlich auf dem rechten liegt; Müller, der an-

führte, Duisburg bedeute nicht Fanum Marlis, sondern Möns fanul,

was Jedem, eelbet wenn er dieser Etymologie zastimmen woUte,

bOehst gleicbgllltig und nichts beweisend erscheinen muss, der sich

nicht, wie Müller, darauf verschworen hat, Dispargum mflnse

„die fränkische Uebersetzang von I'^anum Marlis", und deshalb an

Fanuirs m suchen sein; Georg Waitx, weil es nicht „in temiino

Thoniifroinm" liege, ein Einwurf, mit dorn wir uns i5patcr noch be-

schäftigen werden; Wautcrs, den sein Lokaipatriotismns ohne Erfolg

für das belgische Duysbourg eintreten liess, obwohl er sonst von Dnis-

bnrg noch am meisten hielt; HoSt de la Forte-Haison, dee uner«

warteter Wene und ohne recht erkennbaren Grand, nachdem er ge«

1) Diese drei nennt VVithol ii. ti. O. ihre Schriften sind mir uu-

bekannt.

2) Witliof, Pi-jicinctitim cniciiiiii rriticanun praecipwc c\ SoncM:a

tragico, praemittitur oratio de online et autiquitate urbi« Duiiiburgeniiis

ad ßbeuuiu. Leiden 1749, p. 12—13.

8) Denkwürdigkeiten der Stadt Dnisbuii,' am Rlidtt aus alten und
mittleren Zeiten ncb>t di in n«'wci.<<'

,
ila-s diese Stadt unter tlcm Naiiicu

Ditipargum die erste Uau[)tstadt des Frünkiselien Ueicheü und die Uesi-

den« des KSnfga Chlodlonn gewesen. Duisburg 1769. Meine Bemttbnngen,

dieg« Srhrirt zu erhalten, waren vergeblieh; ich kenne ne nur aus Bot>

becka und Go ii<jrlcr-s Anfilhnin'r.

4) Borheck, Versuch einer (»eschichte der Stadt Duisburg am Kheiu,

S. 5—10, als Anhangzur Oeschiehte der Länder Cleve, Hark, u. s. w. II. 1800,

5) (leschichte d. T'rspmngs der Stftnde, 2. Aufl., S. 27.

6) Oeuvres III,

7} Geschichte der deutschen StHdto I, (1850) S. 28, 338.

8) Archiv f. d. Geseb. d. NiedcrrheiM, III, S. ll~l«l.

9) Codex iuris munieipali« Germaniae I, (18ti3) S. 918—44.
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sagt, es sei eigentlich mir zwisciien Duisbnrg am Kltoin und Diiysbmirg

bei Brflssel ta wAhleD, plützlicb nach Heinsberg abschwenkte, das

ihm besser zu doni — unhaltbaren — tcrniinns Tongroruni zu passen

schien. (Ic/reu Duisluirg war aucli L o ii ^ ii n n . der .alle Ansetzniii,'Oii

von Disparguni für wertlos ausgab , um sicli dann doch für Duys-

bourg zu erklären
;
Schröder, weil Duisburg ribiuiriBch sei

was, Btiehdem vir gesehen, dass das später so genannte ripnarisehe

Reich eben durch salisehe Franken begrflndet wnrde, mehr flir, als

gegen diese Ansetsnng spricht: ja schliesslich haben selbst Dois-

burger Gelehrte, Rannibach*) und Stiefel'), sich gegen ihre

Stadt eiitsc'hipdcn. ,.\voil ch erwiesen sei, dass Dispargum auf dem

linken Rheiuufer, nahe der Scheide in Belgien liege". Was ea mit

diesem Beweis auf sieh hat , haben wir oben hinreichend gesehen

!

Keiner der Gegner Duisburgs konnte eben selbst etwas Endgültiges

bieten, da ihnra idlen die richtige Dentnng der GnugonteHe verhör*

gen büeb.

Aber freilich : Duisburgs Anhänger trifft dieser Vorwarf nicht

minder. Gerade sie haben eigentlich am wenigsten zur wissenschafl-

licbon Lösung der Frage beigetm^ren. Meist sie nur iceleirentlich

mit n paar Worten streifend, hat keiner der Genannten den

zcn Lmiang dir »Schwierigkeiten, ihre eigentliche Wurzel, und die

Mittel zu ihrer Tilgaug erkannt. Fast alle äussern sich auch nur

sehr nneatschtcden : Doisborg gilt ihnen als die wahrseheinUchere

Ansetzimg. Selbst wo sie dne Begrflndnng Tersachen, werden die

.Schwierigkeiten der ihnen unbequemen Gregorstelle mehr nmgangen

als gehoben; keiner ist von Irrtümern bei ihrer Deutung frei.

Und da nun auf den ei-sten Blick gerade diese Ilauptquelle

über Dispargum, <lie Stt-lle ( !ic;,'^ui^, sranz un/.weifelhat'i treiren das

rechtsrheinische Duisburg zu /engen sclieint, so ist es kein \\ uuder,

dass diese so mangelhaft verteidigte Ansieht schliesslich allgemeiu

anfgegeben wurde nnd heatsutage als endgültig widerlegt gilt.

Wenn wir diese Ansetssnng nun doch wieder auf den Sdiild

erheben, indem wir betianpteu: Duisburg am Rhein ist Cblo-

j o 8 K ö n i g s s i ! z . das D i s p a r fr n ni des von Gregor mit-

geteilten Be r i (• Ii t es, sogar mit der Hot^iiiniir, ihr nun für im-

mer den Sie^r t isti ittiii zu haben, so ist das also nicht etwa nur

1) SylM-l.s H. Z. N. F. VII, p. 11. A. 3.

2) üauuibacli, Die i^uisbiirger Münzen, 18«I, S. 57.

8) Stiefel, Di« Duisburger Scadtrachnung von 1417. 1888^ 8. 41.
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die bloase Wiederholung einer früher geäusserten, nur i^eiiwei(«e in

VergenenMt geratenen Heinang — und konnte es nielit sein; es

muMte vielmehr, von neuen Grundlagen ausgehend, mit nencn Mitteln

geführt, ein vOlUg neuer, flelbBtftnd%erfiewcia gegeben werden» anf

den in der That die AeusMrangen der frfiheren Vertreter gar keinoi

EinflnsH gcUbt haben.

Znin ersten Mal wurden, um die Bausteine znr HnrchfHhrung

diene» Beweises zu fj^winnen , alU» cinf«cbläfrif,'oii ( n'Sf lii( litsquclleu

gi>i«annnelt, und der Ursprung und Wert, die cigeutlicbu Bedeutung

jeder ihrer Angaben untersndit; xum ersten Mal vor allem der Ab-

sehnitt Gn^jors— gerade 1300 Jahre nach aeincm Tode— in seine

Beilandteile aufgellet und der ursprOngltche Zweek des Gansien,

wie die Bedeutung? der einzchien Teile vor A u^en gesfcllt.

Und eben das ist das Wesentliche, was bisher nbcrsehen wurde:

Die Dispargunifraire ist nur zu lOsen, wie es InCr iresjcliab. — durch

die vollständige Analyse dos iranzi ii von uns iuitgeU-iiten Ab-

schiattcs Ciiegors. Die Erläuteiuug auch seiner nicht uuuiittclbar

von Di8i)argiun handelnden Teile ist nicht etwa ehie Abediweifung»

sondern die nnnmginglieh nOtige Yoraussetanng der LOrang! Jede

Aualaaeung wfirde dieselbe vereiteln, wie denn an der nnvoUstindi-

gen Betrachtung der Stelle alle früheren Voi^udie ^gescheitert sind.

Nur so wurden die verschiedenen l'iiiiktt>. die die Beweis-

führung berücksichtigen nm*ss. — die litora Rheni, die Kichtuni; des

RheinUber^nfTs. die Thoringia, die ^alb'sehe Vcdkei tafel - in ihrer

wahren Bedoiuuu^ erkannt, and es ergab sieh daraus sehliessbch

die Harmonie aller scheinbar im Widersprach stehenden fierichte,

die in ihrer Gesammtheit die sichere Bestimmung Di^argvms anlassen,

an deren M(fglichkeit man zuletzt ttberbanpt ventweifelt hatte.

Wir worden zu der Annahme Duisburgs nun schon durch die

Erwägung geführt, dass alle anderen Ansclzungen unhaltbar wind

und dafs sieh ihr keine triftigen Gründe entgegenstelieii iasst n. Wie
wir sehen werden, entspricht sie aber auch positiv allen Anlordernngen.

. Zunächst stimmt der Name Duisburg, besonders in den Uber*

lieferten ftiteren Formen, sehr gut zu dem Dispargum Gregors. Noch

jetzt wird ja der Name Duisburg bckannüich zweisitbig aosge-

sproeben, so dass die erste Silbe des heutigen Namens der jenes

Sllesten überans nahe kommt i). Statt der zweiten Silbe „bürg''

JJ Daniel, Uandbucb der Geographie Iii. S. 677.
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findet sich im ^fittclalter nnd in der Neuzeit bei unsereni Orte die

NchtMiforni .,b('rjr" ^u'^ bniuclilicli, Disperpiini '
i,

Duisbcrg*), die in

der Au8*i.j>racli(' Iciclit 'geradezu zu ,.hni7r" '^i wird, so dn^s dann der

Name Duisburgs mit dem Ijci Gregor Überlietertea völlig sich deckt.

Duisburg wird nach noch in späterer Zeit mehr als einmal

geradezu Dispargum genannt, so dass die Identität schon ftvaserlicli

nrkvndUcb heiengt ist. Eine Urkunde Ottos des Ersten (Mon. Genn.

Nr. 82Ö) hat fttr Dnigburg die Form IKaspafiKO in der Datnmzeile

;

eire Urkunde Ottos des Zweiten (63) Diaspargo, vier Urkunden

Ottog de8 Dritten haben DuHpnrge ilH\ i )iK|i:iriro '28\ Diaspurgo

(115), Diaspurgo al. Diaspargo dlt)). EbeuHo nennt es Adnm von

Hrenien ausdrücklieh Dispargum*). Die Nebenform Dispergium haben

wir schon erwähnt *j. Sogar die -Oiule kronijk van Brabant" nennt

ganz bestimmt Dnisbarg als das alte Dispargum*). Das alles be-

weist eine nnnnterbroebene lokale vnd nic^t nnr lokale Tradition,

deren Zengniss von hflcbster Hedeuinng ist.

Dazu kommt , dass Duisburg seiner Lage nach den Angaben

der Quollen flbor Dis|(arimni, wie wir fie in ihrer Bedeutung nun

riehti^^ crkanijt liahcn, liesteiis enti^pneht. lie^^t auf <lem rechten

Rheinufer, wie jene eiuftirnmig fordern, in der Nfihe des Rheins,

worauf der ganze Zusammenhang der Erzählung, wie schon Loebcll

(p. 389) erkannte, dentliefa hinweist. Gerade an jener Stelle, wo der

Zog der Franken ron der Urheimat am Heere nach dem Thttringer-

lande den Rhein überschreiten mnflste, anch In späterer Zeit noch

ein berühmter Rheinflbergangsort; und jener Ort musste ja auch nach

der Ero})erung der wichtigste Punkt «ein. deckte er docli die Ver-

bindung mit der alten Heimat! liier prade war denn aneli das

Kcrnland des späteren ripuarischcn lieiclies, das durcii jenen Er-

obemngszug gegen die Thüringer gegründet wurde: der um Duis-

burg li^nde Rnhrgan hicss ja vonsngsweisc der „Ripuariergau'

S

pagns Ripariomm, der aaeb vomebrolieb zu dem Herzogtum Rl-

puarien (dncatna Ribnariomm) geh<>rte.

1) Fuii.latin moiinstciii Waldwassensl». M. G. S. Ö. XV. 108», 15-16.

2) Borheck, a. si, U. 8. 3.

8) Vgl. C. Sagittarii Antiqultales Kegni Thuiingici, p. 127 and
II. Müller, Lex Satica, 8. 38 gegon Longnon, Oeogr. de la Gaule aa
VI. 8i« cle, p. fiin.

4) Ada Uli Gesta IJuniumburgcnsiü ccci. M. G. S. S. VII, 316, 18.

5) Codex dipL Neerlaiidicas, II. Serie, III. Deel, j». 81.
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DnMmrgB Lage pasut «ber Auch voraflglich za den flbrigcn

Angaben unserer Quellen beim weiteren Fortgang der Enählimg.

Von hier ans Oberaebreitet Chlojo thateäeblieh den Rhein tu. seinem

Eroberungszuge gegen die Römer. Hier ist ihm Camhrai, (Km- orste

bedcutciule Ort in der wichtigen Selu Idegegend, jenseits der bra-

hnntischen Oede, zur RöTiuT/cit, diircli die grosse Rrmieretr.'nwc

Miiastrieht-Havai, die von Diiisbiiiir nah niid leicht zu erreichen ist,

als Ziel des Zuges geradezu vorgeschrieben. Von Duisburg aus ist

seine Ausscndnng von Knodsdiallem vor dem dgenen Anfbmeh bd
der nieht ganz nnbetitchtlichen Entfemnag eebr verstftndlieh. Der

Kohlenwald, der allein von jener grossen BOmmtnuee dnrcheebnitten

wird, begflnatigte, indem er den Zug deckte und verdeckte, nach

Wunsch die geplante üeberrumpehing der Rrmier, die denn auch

thatsachlich ^lllckte. 80 haben sich un«? hislu r alle Ane-ülnii der

QneIhMi bei Zugrundelegung vdii Duisburg: auf's beste und eintaidiste

bestätigt I Wie steht es nun mit der Naeliricbt, dass Disiiaigum

„in tennino Thoringorum", „an der Grenze der Thllriiiger" gelegen

sei? — and, wenn wir ez ans dem Znzammenhange hinznfligen

wollen, sngleieh „im ehemaligen Gebiete der Thflringer''? PaMt

aneh das aaf Duisburg ? W a i t z hatte ja gegen Duisburg einge-

wandt, es läge weder in tennino Tdurrrnrnni noch Thoringorum. Dem
gcgentlber kfinnlon wir nun den Spicss eintaeli uiMdieliond. mit rjeelit

wie Sagittarius sagen: „Und weil denn Duisburg am Kliein dieses

Dispargara gewesen, so erhellt von sclb^teu, dass, wie dieser Ort noch

tbilringiseh war, und znra Thttringiaehen KOnigreleh gehöret, die Gren-

zen dieses Reiehs sehr weit von dran jetzigen Thüringen entfernet, nnd

also das Tharingiiehe Eanigreieh sehr weit ansgehrdtet gewesen''')!

Meinte doch seihst Georg Horn, der Dispar^'nm in Doesburg an der

Yssol annahm, einfach, die Orcn/en der Thürinp r liiittcn sich eben

damals Iiis in die Nilhe dieses Ortes erstreckt in der That haben

wir (iber die Tlnirintrische (lesehichtc im fünften Jabrliundert so we-

nige Nachrichten, dass wir /ziemlich alles aunehmeii niüsäcn, was uns

dnrdi tmsere Quellen geboten wird. - Ünd da die vorliegende sieh

als bestens glanbwflrdig zeigt, so mflssten wir ihr aneh hierin folgen.

1) Das alle Kecht der sal. Franken, 1H46, S. 52 A. 1. Uebrigens nach

dem Vorgange, von L. v. Ledebur; vgl. dessen Nordthüriugen und die

Heravndurer oder Thüringer. Zwei Vortrttge. Berlin 1843. S. 47.

2) Casparls Sa-'-ilfarii P. V. Antiquitates regni Thurin^ici p. M«.

3) Georgii Uoruii Disäertutiones historicae et poliUcae pag. 43—44.
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Zudem bietet sie uns uiclits Unerhörtes. Wir wistiCD aus anderen

Zeugnissen, da88 sich die Grenxen det alten Reiches der Thttriniser

im fünften Jahrhundert weit über das eigentliche Stammeigebiet

ansdehttten. Gleich von Anfang an, das mnss man sieh stets ver>

gegenwftrtigen, ist der Name der Thüringer nicht etwa nur eine

bIo88 sprachliehc Abwamlelnn^ des Namens der Hermunduren, soo-

(ItTii er bezeichnet die poIitiH^chc Vereinigung mehrerer Stämme lu

i-mer Einlieit. Er ist ein liuiidcsiiaiiio, j!:erade wie die Namen ilcr

Frauken, äacbseu, Aieniaunen. Je nacli den politischen Ycrhältnit><icu

konnten sich diese Bnndesnamen durch freiwilligen oder enswuugcuen

Zntritt anderer Stftmme Uber die w^teslMi Gebiete ansdohnen, wäh-

rend nach IHederlagen nnd fremden Eroberungen ihr Geitnngsberdeh

wieder znsammcnRchrumpfle. Ethnologisehe Bedeutung haben diese

Bnndesnamen nicht, sondern lediglich politi^rlic, mochte auch ur-

sprünglich der Name einem einzelnen Stanime an^'ohört lialnn. 8a

umschliesst heute der Bundesnamc der PrcusMn, i lienso nur ein

politischer BegriÜ', die verschiedeuaitigstcn dcutK'iien btäuuue von

der Maas Ins an die Memel» ja selbst Niehtdentsche. Ausserdem

wird von Fremden hftnfig der Bnndesname eines faensetienden Bundes

ftlr Stämme gobraaeht, die diesem Bnnde nieht angehören, wenn nur

alle ein weiteres Band umschliesst. So nennt der Franzose jeden

Deutsehen ,,Allemand** oder gar „Prussicn'', und wir neiinen wohl

alle Unterthauen der K^5nigiii von (Irossbritannien „Eiiqlütider", ob-

wohl 2. B. jeder Schotte gcf'eu diese Benennnnj»^ Eiiispi iicli erheben

würde. Dieser Umstand ist aucli für trübere Zeiten nieht ausser

Aeht SU lassen.

Gerade im fflnften Jahrhundert hat sieh der Name der Thü-

ringer Aber ein Gebiet von gewaltiger Ansdehnung erstrvc^t. Gegen

StUieu Sassen schon die Hermunduren, das Kernvolk des späteren

Tliuriii^jTcrbniides, bis zur Duiian hin; und ebenso weit Huden wir

sjKirrr das Keicli der Thüringer ausgedehnt: Naab und Regen

liiesscii im Tliürin^^'isclieii Cebiet. Nach Südosten hin gren/.t Thü-

ringen sogar an ruiiuouien. Hau/. Höhmeu gehörte da/n, das Quell-

land der Elbe
;
ja auch der Nordraud des Rieseugebirges, Schlesien,

das später wieder von thüringischen Ansiedlem besetzt ward, scheint

zum Bundesgebiet der Thüringer gerechnet worden sn sein. Und

nicht minder weit, als nach Osten und Nordosten, waren die Thtl-

riugis^elu n Crcu/cn n;ieli Norden ausgedehnt. Bis rnr Alle r p'hörtc

^as Land den Thüi-iugcru, ja die berichtet von ciugr 2^it| d«
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die Thflringer bii «n die Kflste der Nordsee wohnten nnd des Lnod

Hadeln, jene Landepitxe zwieehen der Elb- nnd WeaennflDdnng, inne-

hattea, bevor die Säeheen (von Jflüand her) dort landeten nnd dann

immer weiter nach Süden vordrangen. Markomannen und Heraler,

Angeln and Warnen K*^'l"'"'t('n somit tnm tlillriiigigchen Vülkervcrcin,

fürwahr ein gcwnltiiros Keicli. das auch nach Nordwesten liin die

späteren Grenzen weit übci'«i'hntt. Ist ca da unwahi-schoiiiUeh,

wenn wir hüren, das» sich im fünften Jahrhundert dieses Hunde»-

gelnet ndi naeb WeelNi bm weiter entreekte, ale wir sonst u-
nahmen? Wir sahen sebon, dass Horn and Sagittariaa sich ftlr

eine st^be AnsdeluHnig der thftringisehai Hemebaft anwprecben;

GloCl, Ledohiir, Müller, Raepsaet, Lnni|)recht haben sogar

wpstrlieiuisehe Thüringer, 7.nm Teil aus anderen Rtlcksiehten aiige-

nonmien. Wenck, Wächter, Rettherg u. a liaben sieh Ireilich

gegen eine westhche Anpdelmnng der TliUringer erklärt, ohne indes»

genügende Gründe tUr iiire Meinung anzugehen. Aber sie liabeu

ebm unsere Stelle bei Grc^r nicht berOeksichtigt, die doeb mit

allor Bestimmtheit die westliche Ansdehnnng Tbflringens bis zum
Rheine bin behauptet

Diese Angabe hat schon dem ganzen Charakter der Quelle

gemäss, wie wir bereits bemerkten, grossen Anspnich auf Claiil)-

würdiirkoit, selbst wenn sie flic einzige Naelirieht über diese Ver-

hältnisse wäre. Sie wird indes» auch durch andere QueUenstelleu

völlig be8tuugt.

Hehrere Zengnisse lieiichten aosdrttoklieb, dass die TbUringer

die onmittelbaren fistlicheu Nacbbaren der Rheinfrankea waren.

So jene Stelle des Procopins v<m dsarea*), der die erste

1) PrOCOpii de bCÜO GothicO I, 11: Oi <Si •I'ijAyyot n'rni /VonaiM« nir

To aaicuör tliTöftuCorto. thuva 6i twwov xt i^" OQX^i *«' "-"^W toHtjftirot raikiate

räXiott 6i älXoi stora/ioi aal 'Pödfmk re xai 'P^roi oeovat. tovtoiy ri/p M&v
inmicur dU:^iotv iönoiv ärtoos ftiv ixdiimmp ig tf/v Tvyotjrixifv {hiXaaoav, ' Pijvoc

ti if wh A»tviw tie ht^ifka^ .totthat, Ufmu n hnavda, ov &i) FtQuavoi tb .la-

xoIoPrrni. tovtmv Ij^diifvoi \iijßunv/ut löxnvy, n" ?/) tittiij rij n'/.iii FnÄXta xai fiifV

Kai 'Ituforuf 'PwiinUov xnt^Mooi ix .Trüaiof- i^aav. ftrrä dt avTÜtv la Jigo(

ttvxtiy BotfQyot'^üorti ov .to^oI S.toOry .Tpö< inVoi- arf/wv TFXQaftftirot ^KOWf £ova(itH

r« vxio (rtoQl/Yfov xai 'Aia/taifoi, hivfa i&nf. o^m ttMfOfm ämottt toAtg ri
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Erwfthnimg der Franken in seiner Schilderung det» Gothenkrieges

ima AnlaoB nimmt, im Rahmen einer etbnogeograpkiiehen Deberncht

Uber die Linder Afrikas nnd Earopas die ältesten Sitae dieses

ßnndesvolkes tn ItcHchreiben. Er gibt sie — der Geschichte und

ungcrcr Enählung bei Gregor völlig entsprechend, — als am Meere,

an den Kheinnifimlniiirni irelcgen an. Westlich oder vit llt iclit süd

westlirh von ihnen wohin'ii die Arlmrycher 'eine He/cicliniin^' für

g-nUiscIie Stämme, die nucli imttr lüniiitchcr Herrscliütt ötamkiit,

^cgen Osten sind die ThUriuger, d. h. die mm ThUringcrbiinde ge-

hörigen d<»itsehen Stämme, die unmittelbaren Naehbam jener Ur-

siface der Franken.

Diese Angaben stimmen also auf das gonaaeetc zn der Scfail-

dt run- unserer bei Gregor erhaltenen Quelle Uber den Auszug von

Kranken ans jenen Ursitzen, von ihrem Kheinllbergang und ihrer

Gründung eines frünkischen Königreiches atif einem den Thttringern

ahfrernngenen Gebiete. Die Thüringer stlbttt grenzen südlich nach

jener Quelle Procops an die Sitze der Schwaben nnd Alemannen.

Anf diese Bestimmmig kommen wir s|iät«r noch «nrOek» wo wir

davon handeln, wie Prooop zn der Angabe kommt, dass die ThQ«

ringer von .\ugustus Wohnsitze erhalten hätten.

Eine weitere ausdrückliche Bestätigung dieser unmittelbaren

Nachbarscliitft den friUikiNclion und des thüringischen Bnndcsgfhiets

am Ivlicin crlialtcu wir aus dem Werke des (U'njrraphen von J{;v-

venna jener unvollständig erhaltenen, etwa im sicbcntuu Jabr-

1) p. II. Prini.i ut hora noctis Gernianorum est patria, qxiac modo
a Frauciü doniiuatur, ut su|K'rius dictum vst (eine frilhere KrwUbnung ittt

iiiehevorhanden; dies beweist s. B. die UnvollBtKndigkeit) eniiis poBt terj^e

iufra Oeeanum pr;i«»(1irfa insula Britaiiin, iJnin iiiuii.s est lati!«!*ima invi-nitur ..

p. 226. lierum ad froutein ciosdism Frigonum patria, quomodo verbi gratia

nt dicamns, ad terram fipattoaani ponitnr patria, quae sntfqnitns Oallla

Beigia Alohrito« (über dios Wort siehe Dodcrich, Annainn <b s bist. V.

f. d. Nipdf^rrhcfn T, 2.T.'l; narb Oattoror .a T.fitinis**, nacbDcdcricb .a

Arhitionc", einem der ötter gennunteu (tciwUhrttmllDner de» Sammlers,

nach Fr. BSrach nAtrebates*, vlelleieht nur als BappellatDr* oder ähnlich

SU erkUren) qiumi patriani plurinii dcscripserunt philosophi: cx (|uibuä . .

.

— ... inferiuH dictas civitates praefatae Franooriim patriae nominavi etc.:

Mnguntia, Bingum, Uodorecn»« etc. . . . Sunt et aliau multne civitate» ante

praefatani Maguntiam iuxta ipanm Anvinm Rennm sitae: sed dum ipsn

Ifcnn«; per Almannrnni vonif trrrnm idt'o non Francnrniti patrinm tioniinavi.

trauäcuul autem plurima liumiua, inter quae fluvitu maximus qui dicitur
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hundert yerfertig^cn ZaBanimciiBtcIIung von gcognipbisch-statistiflehen

Tabelloi, besondere Aber die zn den einxeltien Reich«i gehörigen

Sttdte nnd FliliBe. Diese Tabellen rühren, auch wo ne ein ein-

zelnes Land betreffen, oft aus \ t i sdiicdenen Quellen her, und stellen

die Zustünde aus verscliiedoncn Zeiten dar, ohne das» der Sammler

diese Vcm'hiedenlieit grcnn^-ond beaclitet mul licrvorfrolioheti hätte.

Al»cr !>ioba)d wir dies iui .Sinne behalten, sind die einzehien Angaben

von unschätzbarem Werte nnd verdienen volles Vertrauen. Freilieh

ist et dft nidit lejebt, Ihr C^terhaft flhetliefinie Namensformcn die

siehere Ortshestiinniiinjr xa finden. — Der Geograph gibt auch Ar
die Franken eine Angahe ihrer Sitxe In d«r alten OalKa Belgiea

als Nachbarn der Friesen, teilt eine Tabelle tll>er die Stidte des

Frankenlandes am Rhein mit, die alle am linken Rheinufer von

Mainz abwärts liojrcn; dann eine Kcihe von Flussnanien, die dorn

Znsammenhange nnd der Mehrzahl der Erklärer nacli clii nfali» auf

der westlichen Rheinscitc zu suchen sind; und führt daan die Thü-

ringer als unmittelbare Nachham dieser Rheinfrankoi an* Wie bei

Proeop, grenzen hei ihm die Thflringer naeh Süden an die Schwaben-

Alamannen, die er nun behandelt. Die weitere Liste iVftnkncher

Städte, die dann iiachtrüglich fol^, gehört einer späteren Zeit an.

Es sind Städte an der Maas, Mosel, Loire, Aisne. Die Stelle des

Jordane»*), die in Ucberoinstinnmin^r mit diesen Zcng-nissen die

TbQringer nördlich der Schwaben-Alamannen ansetzt, bestätigt damit

Renuä, qni pjrrodinir dp loco, qtii dicitur Rausa confitio . * » in patviaFran*

coruiu supradicta »unt, id Log^na, Nida, Dubra, MoTit, Rurn, Inda,

Arneflk. Itemm dcKuper ipsatn, i^uoinodo ut diemDtt§} ad facieni patriae

FrancomiD Rinenniiiii est patria, qnae dlcitnr Ttanringla, qnae antiquitus

Germania imncM|mftir, quae propinquatur cnm patri« Saxonum, quam
patriam secundum HOpra scriptum Anaridum philosoptnim deeignavimiu;

in qua patria aUqvanta caMella fnine legfmui, per qnam Tnnringonun
patriam transeunt pluniiia llumina, inter cetera, ({Urc dicuntur Rae et

Ite^^anum, qui in Danubio luerguutur. p. 230: herum propiuqua ipsius

Turriugiae ascribitur patria Suavorum, quae et Alamaauorum patria

eottflnaBs eictltlt ItaUae.

1) Jordanis c. .^5 (M. O. p. t^W, IH'i Thindcniir . . . cmcnHo(qne)

Danubio Suavis improvisus a tergo apparuit. uaw regio illa Suavorum
ab Oriente Bafbaros habet, ab oeeidente Franeo«, a meridie BurgundzcncH,

a septentrione Thiiringoa, quibus Suavia tunc Innetl aderaiit etUm Aia»

mnnni ipüique AlpcH erectos omnino regentea, nnde nonnnlla fluenta Da-
nut>inni inflttont nimio cum aonn vergentia.
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gkichfalU, wenigstens indirekt, ^ niunittelbare Naehbaiveluift der

Rheinfraniceii and Tbllriiinper.

Diese trolz ihrer TerBebiedenen Herkunft ?0liig ttlwreinstiin-

iiicndeu Zcugiiisäc beweisen wobl hinlänglich, daxs sich in der That

da» Handesgebiet der Th(lrin<,'or vor dcii friinkis^'hen und sächsischen

Krohorungen weithin bis zuui Rhein nach Westen ausdehnte. Das

am Hliein gelegene Üuisbnrg. das Oisparguni Ort'^'urs niid tlor spä-

teren, wie Adams von Bremen^, der Ktiaigsnitz Chlojos, konnte also

mit vollem Reekte, besonders Tom Standpunkte Gregors ans, als an

der thUringiscben Qrenae des EYankenlandes bu Cbkijos Zeit Uqpend,

beseieknet woden. Denn das Bipnarisebe Beieb nmftsste auf dem
rtcliten Ufer des Kheins immer, auch in späterer Zeit, nur einen

gcliiiialon Streifen Landes aui Rhein entlang, der gerade im Norden,

in der Nähe von Duisbur-;, liosondors schmal war, so dass Dnis-

burg der Grenze sehr nahe l;«? Also auch mit liiu ksicht aut jene

Bestimmung, nach der Disparguni an der Grenze der ThtUiugcr ge-

legen «rar, entsprieht Duisburg, auf das alte anderen Anseieben hin*

denten, während die sämratliehen fibrigen Aneetximgen sieb von selbst

als anhaltbiu' enveisen, völlig allen Anforderungen.

Wir könnten damit diese Untersuchung schliessen. Auf eines

mnehten wir indwwen noch ausdrücklich hinu t iscn. Wie ohne "Wei-

teres ersielitlich , retlnien alle jene oben genannten Quellen mit

voller Hcstinnatluit das ehemalige Land der Chatten (deren Name
eben %n tlieser Zeit vOllig verschollen ist), zum thüringischen liandes-

gebiet!

Ueber diese Chatten aber und ihre Zuweisung an einen der

neuentstandenen Bandesnamen herrsebte bis in die neueste Zeit

Zwiespalt. Noch letzthin haben manche die Chatten als Teilnehmer

an) FranktMiliunde von frühester Zeit an. ja sojrar als die ci^renf-

liehen L rtranken, die aneh unter Chiiderieh und Cblnddvech den

hauptsächlichen Kern der fränkischen Macht bildeten. hinKtellen

wollen'); und aus dieser Anschauung erwuchs dann besonders auch

die Opposition gegen Duisburg. Begreiflicherweise; denn wenn man
die Chatten in den Franken rechnete — und swar sehen rar Zeit

Cblojos —, und demgemlss das AaringiMhe Bundesgebiet erst an

1) Vgl. Richard Schröder, Dio Franken nnd ihr fiecht. Zeit-

schrift der S.ivif,n»y Stit'tung für KeclitHj):e.soliichte. Germ. Abt. IT, 1881,

S. 27. La m pro cht, Zlüchr. d. Aach. Geschichtsverein» IV, 1882, a 216.
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der Ostoeite der Cbattaii beginnen Hefin, dann war allerdings schwer

einnsehen, wie Dnidnii^ an der Orenxe der Tliflringer liegen Milte.

Dann moehten in der Tliat der Descnbcrg oder die Diesbur^^ dieser

Befstimninng: besser zu entsprecbeii »clieinon, wiewobl sieh Ihm dieser

Annahme die oIh h hcKprocheiiou , nnU'tsharcn Scliwicri^fkeiten be-

treffi* de» Zuffi^ Chbtjcs \ou dicson (!e<rendt'ii ;ul^ durch den Kohh'n-

wald nach Cambrai und weiter Im zur i>ijuiiiie gegen die Küiuer

ergaben*

Aber jene Ansehanong, dass die Chatten ürfranken gewesen

sden, ist eben unhaltbar; sie ist eigentlich nur ein spätes Eeho frühe-

re Irrtümer binsichtlieh des Unpranges des Frankenbundes, den

mnti in Mitfehhnitschlniid — von der fränkischen Saale sollten die

Snlicr ihren X.imk h linht n — ontstauden dachte. Oh viclleieht

eine kleine StruiiiiuM iii Ii < it In siM her Forscher, die gern ihrt' Ur-

ahucu von Auiaiig au au dem fiuhui der wcltanigcstaltentleri

Thaten der Franken teilnehmen lassen w<dlten, dabei mit im

Spide gewesen vA? Sehlietslieh werden doeh alle Mllllenboffs

Urteil beistinunea mttssen: »Niehts kann gewisser sein, als dass

die Hessen die nftclistcn Sippen der Thüringer sind, nnd durch

diese zn der grossen rferneiiisehaft gehörten, ans der die hochdeutschen

Stiiniinr Im 'rvorgegangen sind." Diese uabc Verwandtschaft lH>i(ler

htucist selinii der nralte Stnmmbaniii der iloutsehen VidkerHciiatten,

der Chatten, iieruiunduren, iSueveu und Cherusker unter dem Namen
der Henninonen, als 8ahne dnes Vaters, des Irmino, znsammenfasst,

im Oegmsats an den Ingaeronen und Istaevonen, an denen difjjenigen

Stftmme gehörten, unter denen auent spAter der Frankonuune

aufkam. Chatten und Hermunduren gehören dann gemeinsam an

den Sueben, als der Name dienes Bniderv(dkes zum Rnndesnamen

wird. In eigentümlichem W^rltscl wird dann der Namo der

Chatten allm&hlich zum Hundesnauien, der alle einzehicii iinidcr-

stämnie der Herminonen umschliesst, so dass wir „Chatten"^ an der

Donau, an der Elbe, an der Alto', ja nSrdlieh jenseita d^ Lippe

genaimt linden. Und als dann der Chattenname Ar immer vw*

sdiwindei, tritt im gleichen Umfange der von dem Namen des dritten

Bntderstammes, der Hermunduren, abgeleitete Bnndesname der

Thüringer an seine 55t<.ile, der dann, wie wir o]»fn sahen. w»inc

Geltnnfr noch über wi it re Gehiete, im Osten vor allem, ansdelint.

Eben in dieser umfaiweudon ik'deutuug, in der er auch das ei-rent-

Hche Gebiet der chemaligeu Chatten, wie die nördliebcu und uurd-

Digitized by Google



Dr. Kontad Platli:

westlichen ric^^emli'i), die wir chnUhrh aiiliakii. nnt'-clilit'S'it

zeigen ihn die v<m uns {U)^t.'lülu"tt'u Sti'Ucn ; und UieücJlx. lUdiiunn^'

hat er auch in jener 8tclle Gregors, nach *ler Di»pargnut liegt „aii

der Grenze der Thttringer*^. Daeg bo der Käme der TbOringer als

^GeBammtmune fttr raebiseh-hemimoiiiBche Völkenehaften** gegelteD

babe, nutlmaaBte flbriget» seben Waits mit Recht In diesem

Sinne verstehen wir ch auch sebr wobl, wenn der Geograph von

Ravenna sagt, dieses ThUrinjren liahe einst (icmiatiicn frcheisRcn!

Erstreckte sich doch in der Tbat dieses Thüringische Buudoügebict

fast tlher ^nm Dentscliland.

Ein recht (»chiHgeuder Beweiü«, d&äa die ehemaligen Chatten

»acb dem Yeraehwinden ihres Kamens g^adem als Thflringer be-

seiebnet werden, liegt nun, abgesehen von der mebrfaeh angetroffenen

BestfanmuDg, dass die ThQringer nördlich der Sefawaben sassen,

in der Angabe Proeop4r naeh der Kaiser AngustuH ThUringem

WolinsitM angewiesen habe. n;f>j ist iiatfiilich nicht wörtlich '/n

nehmen. „Thüringer" gah es übcrhaui»t im Zeit des Aujrustns hikIi

nicht, ihr Name tritt erst später anf: IkTimuuluren haben von

Augustus keine Sitze erhalten. Aher wenn wir näher zusehen, «o

hat Augiisttts dnreb Agrippa den Cbatt<»i Wobasitie zugewiesen,

wahrsebeinlieb im Gebiet der auf das linke Rheinnfi» ausgewan-

derten Ubier, die am Rhein zwiseben Main und Lahn gesessen

hatten, wo wir später eben Thüringer, nrirdlich der Suehen-Ala-

mannen, premHint finden. Diese Ansiedclnnfc der Onften dnreh

AugustUB dürtto wohl die Quelle des Proeop im Sinne halten, wenn

sie von einer Ansiedelung der später dort genannten Thüringer, zu

denen jene Chatten gehörten, spricht ; sie würde damit handgreiflich

besteugen, dass mit vollem Bewiwstsein in ihrer Zeit die Chatten

den Tbflringmi IwigoAblt wurden, sum ThOringerbnnde gdiOrten.

Mit dem Bondesnamen der „Franken" wurden diese ndtlel*

deutschen Stännne, und zwar nicht nur die ehemaligen Chatten,

sond'Tii j^neli die übrigen Thflringer und die nördlichen Alaniannen

am M ihi die sui'enannten Alaint'ranken, erst bezeichnet, als ihr

Gebiet (iureli du; kriegerischen Eroberungen Chlodovechs und seiner

Nachfolger dem fränkischen Reiche einverleibt, der Thttriugcrbund

anfgehoben war. Dass der Käme der Hessen erst im achten Jahr-

hundert und zwar nur als der eines einzelnen Gaues gans im Korden

an der sftehsisehen Grenze auftaucht, ist bekannt Der Franken-

oame bat aber, wie ttberbaupt alle Bnndesnamen, so besonders ittr
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diese mitteldeatschon Stämme, sellwtTeralAndlieb nur dne politisehc

Bedeutung: Franken sind sie, ^vie sie heute zum Teil Preuaaen

sind. Kinc VorwaiHltseliaft der sf> IjczL'iclmotcn Stilmnie mit j'onpn,

bei (Iciieii ziuist der Fraiikeniiaiuo aul'kmn, wird dadurch in liciuer

Weit«? angc/.eifrt. Jene sind ilcrminonen, diese Istäronen. — Die

Vcrkcnuuug der lediglich pulitischcu, nicht cthnographisehcu Ue-

dctttimg dieier BnudcaBamen ist der Hanptirrtmn derer, die die

Chatten m Urverwaadten der meerauwohnenden Salier etempdn

mOebten.

UebrigeiiB darf man nicht verkonieu, diUis «ich hei Richard
Schröder, eiiieui der Ilauptvcrtrekr dieser Ansicht, die p-an/c

Fra^'c eigentlich um einen einzigen l'iiiikt dreht: um den Krieg

Ohlwlovechs gegen die Thüringer, den (Iregor erwähnt.

Vuu der £r\vägung ausgehend ^ da^ da« Königreich Chlo-

doveebs zar Zdt jenes Krieges nicht an das deutsche Thflringeriand

grenxte, also ein Kr^jsfiili Kwiscben beiden schwer erUftrlicb schien»

hatten frühere Erklirer, vor allen Waitx» geleugnet, dass unter

jenen „Thoringi", gegen welche Chlodovech zu Felde zop:, die

deutsehen Tliürinfifer verstanden werden könnten. Sie hatten auch

hier an die lalielliaiteu linksrheinischen „Tboringer" gedacht, mit

denen wir bei unserer Disparguuitragc Bckauutscliaft gemacht haben,

deren Gebiet aber, wenn sie wirklich existirt hätten, Chlodovech

jedenMs längst besaas und nicht erst ssn erobern brauchte SchrO>

der hat, wie wir damals schon hervorhoben, das grosse Verdienst,

der alten unbefangenen Ansieht, <Iish, wie überalt, so auch hier an

dieser Stelle Gregors die Tiioringi keine andern als die Tbttringw

sind, wieder Geltung verscliaft't n\ haben.

Aber nun schien ihm. um diesen Krieg Chlodovechs mit den

Thüringern zu erklären, jenen Einwendungen gegenüber der Beweis

erforderlich, dass thatsftchlich Chlodovechs Reich an das dw Thtt«

ringer grenzte. Fttr diesen Beweis eben sollten die Hypothesen bin-

siebtUcb der Chatten eintreten.

So stellte Schröder denn erstens die Ansicht auf, daas die

Chatten „ürfranken", ja mit den salischen Frankenstämmen seit

ältester Zeit besonders nahe verwandt wären. Er zog dabei Tacitns

Nachricht von der chattischen Herkunft der Bataven heran, fidtzdem

Müllenholt diescAngabe als „voUkouuueu einen ebens*dcheu Unsinn,

wie der ülixos und die Trojaner am Niederrhem" seien, bezeichnete.

Wenn dann Schröder mit der Thatsache, dass später in den

JaliriK a. V«r. v. AlUHUfr. Im Rh«hü. XCV. 18
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ehattitclieii G^enden das salische Oesete Geltung Iwtte, die tJnrer-

waadtoehaft der Chatten nnd Salier beweise wollte, bo nagt doch

die blosse Erwägung, ä»m die IIcshcu cUenso wie die Thflringer

vor der Einverleibung iii den fiankischeu StaatsvLMliand kein oifjcncR

Gesetz beBasscn, also bei der Einverleilnm^'^. moeliteii nie iniu

nrverwaudt sein oder nicht i hei den Thürin^'eni iiiinnit das letztere

aueh Schröder an), da« trankLscbc Gc«ct/. oinic irgend eine Wald

aellwtveratft&dlich annehmen mmBten — die Erwägung ferner, dan
nach Sohma UntcrBnchungen, auf die sich Schröder selbst bemft,

das salische Qesels alle andern Stammesrecbte, selbst die anfgescich-

nctcn der Alaniannen und Baiern, verdrängte — dasa seine Geltung

bei irgend einem Stannne nicht im geringsten einen lülekseblnsa

auf dessen Vmvaiidtschaft mit den „Saliern" zulässt. Das« über-

haupt bei einem Bundesnameu, wie dem der Franken, au eine Ver-

wandtschaft der daruittcr inbegritTcucu SUtnnue xn denken, auf

einer irrigen Voranssetanng bwnht, babm wir oben gesehen.

Aber mit dieser Annahme einer Verwandtschaft der Chatten

nnd der aaliaehen Franken von Uraeiten her war doch ftlr die Er>

klärung des ThOringerkriegcsChlodovechs eigoitiieh noch nicht das

gerinp<tc fj^wonncn. Schröder miisste sich m einer /weiten, nun

völlig aus der Lnft frcf^-rilTenen Hypothese verstehen. Kr gtcIMe

nämlich die Uchan|)tMn;r auf, es mUssten nich die Cliatten gerade

kurz vor jenem Th Iiringerkriege an Chlodovcch „augcsehloKsen"

haben. Anf weiche Weise sich Schröder die dnaselnen Vorgänge

bei diesem „Ansehiiiss'' vorstellt, wer der Ftthrer der Verliandlongen

von Selten der Chatten war, ob die Chatten damals flberhanpt

selbständig waren (nach dem Vorhergehenden gehörten sie zu dem
Thürinrjcrhiindcl, nnd welelie Krieksiehten sie tnid Cblodoveeh be-

stimniten, diese Einigung ein/nj;ehen, (hiriiher äussert er sich nun

freilich nicht; mit guten« (irunde, denn abgesehen davon, dass wir

von <;ineni solchen Auscblutis nicht das mindeste Zeugniss in den

Gc8chicht.s(iuellen haben, ist aneh an sich dies«' angebliche Vorgang

im höchsten Grade anwahrscheinlich. In Schröders Gedankengang

war die Hypothese allerdings dn notwendiges ZwiBchcnglted. In

nächstem Zusammenhange dannt stand seine weitere AnnahmCi dan
aneh die Mnselstätnrnc i's(»p;'enannte Mosclfranken), die man sonst

als Unterthanen des rijjuarischen Frankenreichs betraehfot hatte,

ohattiseb-salisehen Ur>»pnmg8 seien und sich denigcmäüs mit den

Cliaiieit /.nsaminen damals an Chindovcch iingcscblosscu hätten.
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»So wai aul tlietk; Weise eine zusniiimcnbäugcnde lliüeke

«wiseheii dem e^;«iidi«lieD Rriehe Cfalodoveohs mid dem Thfiringer-

reiehe (das ebcm nur in jener engen Begremmn^ gedacht worde,

in der wir es gpätcr nach den ficmdeD Erobemngen kennen lernen),

geaehlagcii, und die Möglichkeit eines Krieges zwischen beiden

Reichen gczcifrt. Ks« lu'diiiffc niniinelir nur noch einer einzigen

Hypothese — Hn- u:imli ii, dam es oIk u die Ohntten ge\vrs».'ii s«C!cn,

durch die Clilodovtu Ii in den Krieg mit den TliUringürn verwickelt

wurde, dann schien alles völlig klar zu sein.

Aber es gibt meines Erachtens eine viel einfachere Erklärung

dieses Feldxnges Chlodovecb« gegen die Thilringer, als diese zweifel-

hafte Hypothesenreihe. Wie wir aus den Quellen erfahren, ge-

borten die ehattiseben Stimme snm thüringischen Bunde8rcich, das

nnmittelhar an das ripnarischc grenzte. Das Wahrs«rheinliclistr int

nun wohl, dnss jonor Krieg von 4W) zwischen den RipnariiTii und

ThUriugcni ciitbmuute und dass Ciilodovcch aa demselben uIk Run-

dcsgeuossc des vcr^vaudten ripuarischen Königshauses theilnahni,

gerade wie ihm arogekehrt Ragnaehar gegen Syagrius (Greg. Tnr.

II, 27), Bpiter Cblodericfa, der Sohn eben des ripnarnchen Königs

Siglhert auf dem Znge gegen die Wesfju'othcn (Greg. Tnr. II. 37),

half. Die Eroberungen, die bei jenem Thtlringerkriege im Jahre 41)0

gemacht wnrden, betrafen wahrfchcinHch frcradc die chat tischen

Gebiete des ThUringcrreichs, nnd duss sie dem ripuarischen Reiche

zufielen, geht vielleicht aus jener Nachricht hervor, dass der ripua-

rischc König Sigibert vor seiner Ermordung in dem ehattiseben

Walde Bnehonia jagte! Erst dnreh diese Ermordung Stgiberts nnd

die Einverleibmig des ripnarnehen Reiehes fielen dann diese Ge-

genden dem Chlodorech zu. — Wurden damit ihre Bewohner im

politischen Sinne zu „Franken", so ist doch das Itcwusstsein der

thüringischen Vcr\vandtwchaft noeh his in s]vätc Zeit hin nicht

erloschen; ich erinnere hinf*iclitlicli der iKirdlicdicii (irliiete an jene

Angabe des Arbeo von FreiHiiig in seinem Leiten des heiligeu

Emmeram, nach der die Bniktcrer an der Lippe Nachbarn der

Tharinger seien, Atr den Sttden an die Stelle, die den Spessiut als

die Grenze awisehen Thüringen nnd Baiem bezeiehnet. Man denke

femer mh das Reich der thttringischen Herzöge mit ihren Residen-

zen zu Würzburg und Hammclburg! Und jene „MainCranken", die

lange Zeit gar als Urfranken gelten sollten, bozdchuen sich selbst

ja heute noch sehr mit Recht als „ThUriugcr".
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Wir nnd «uf alle diese Dinge bi^ etwas ausfllhrlieber ein-

gegangen, tun jeden Einwand, der tm dieser Seite h«r etwn gegen

miaere Ansetxnng erhoben werden könnte, sebon vorher zn wider^

legen. Wie wir salicii, wird Dniebniig, abge8ehen von den andeni

Anzeichen, die filr diesen Ort sprechen, auch jener einzigen be-

stimmten Quellenanjrahc , luioh der Disp.irgnm auf dem rechten

Rheinnfcr an der (irLMi/e (Ilm Tliüiiiiger liegt, völlig gerecht. Duis-

burg, so diihVu wir wolil mit Bestimmtheit sagen, war Cblojos

Hemehaviti.

Die vorliegende Arbeit, 1891 geschrieben, bildet einen Teil

nnd Metet läoa Probe des mnfangreiebm UnteroehaMns des Ver-

fiuners, die slmmtlicben handertnndihnfeig Ffahen der frlnkisehen

KOuigc in vei^eiehend - Uitoriseh - archftologisch<tf Uirterraehnng zn

bebandeln. Über Plan, Methode nnd bisher erfolgte Ausführung des

Werkes fcietit die 1892 im Verlag von R. S'icbcrt, Berlin, erschie-

nene »Schrillt des Verfasse!"», „Die Königsplalzcn der Merowinfrer und

Karolinger", ferner die Abhandbinjr _Mero\viiigiselic und karoliugi-

sehc Bauthätigkeit^, Februarltett der Deutscheu Rnndsebau, lä94,

Verlag von Gebrfld» Paetel, Bertin, Ansknnft Ein folgender Ab-

schnitt wird die Topographie nnd Archäologie DnislHirgs enthalten.
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9. Oer soQen. „Oingstubl" auf dein Marktplätze zu Eehternach.

Voa

StMtearebltekt I. InmiL

Hierin Tkf. V nnd VI.

Allbekannt igt das an der Sauer gelegene luxemhnrgiflche

Grenzsttdtchcn Echternach dnrch seine im YII. Jahrhundert vom

Fricscnapostcl St. Willifjrordns^ gofjrümloti- . besonders dnvvh ihre

Pfcilcrbasilikn iiilercssjuite chcinali^-e lionediktinerabtei gevvurdcu;

dann durch seine alte rtiirrkirche, lieinci keuswerth dnrch ihre eigen-

thUüilich erhöhte Lage, ihre zwei rouianischcn Chorthtlnne ') und

ihre achwere Hucimiliansglockc, dmch ihre Feld-Kapellen und ver-

schiedene Öffentliche nnd Privfttgebftnde ans mitletalterlieher ond der

Benai88iince*Zeit.

Bei Weitem das merkwürdigste Profangebäude de« Ortes ist

der am Ost Ende des Marktplat/r« upben ih^\n Stadthau8C und gogcn-

tlbcr (lern ehomali^'on Zunft^^^ebiinde gelegene „Dingstuhl", im

Vnlksinund „Diuscit" benannt. Dieses 10,70 m breite und 12,70 m
ticte, uiiitiimasslich Ende des XV. Jahrhunderte errichtete Gebftnde,

bildet einen m den uietoasenden Hftnaem um 6 m resp. 8,25 m
neh abhebenden Vorbau, Aetaea freie Eeken in der DaehhOhe von

zwei keck ausgekra^rton runden Warte -Thurmchen flankirt sind.

Den Sturz eines jeden der zwei offenen Fenster dimr Thttrmchen

1) Im Mittelalter soll der eine dieser Tliünue als Warte (bofTroi) für

die mit Mauern nnd Ualbthörmen (Reste noch vorhanden) uinzogene

Rtadt ippndlent baben.

2) In Folge des vom Besitzer uniftngst vorgenommenen Umbaues
(lit'scs auf Arkaden (im Volksmund „Enner den Steilen") nthcndcTi mitt«»!-

nltcrlicheu Gebüudett, bleibt leider blo» cid kleiuer Kektheii davon übrig.



K. Areadt:

ziert ein fein aitögenieiweltes Blendmaaswerk in Doppel-Kleebluttfonn.

Das ErdgeseiiosB des Yorbiiaes bildet eine gewölbte offene Halle

mit einem Mittel- nnd sieben Anssenpfeilern, welehe letstere, ncbat

Awci VVaiullisLiu'ii iiiitfclst acht profilirter Spitzbo|^imi'ka<lcn mit

einander vcrbmulen sind. Die Pfeiler sind viereckig, haben eine

Tiiedri - ' l'lintlic, ein profilirtes Knpitäl und abgesehrü^tf Schafl

kaiiu ii. Dicht an die auf zwei hohen V()rstnf'en iStylobati rulieuUc

Hülle lehnt öieh ein ebenftills gewölbter, spater in zwei gethcUlcr,

von der Halle ber belencbtcter Ranm (Pfandgewölbe). Die darAber

gelegene» zwei Etagen sind nach Anasen dnreh awei profilirte Gnrten

mairkirt, md sind letsstere in ihrer Mitte nnd an den Ei^cn mit

Gonsoißteinen besetzt^ die Tiellcicht zur Aufnahme von kleinen Sta*

tuen gedient haben mochten. Anstatt der jetzi^n E^ssehmackloscn

vier Rennissnncc-Fenster jeder Etage eriioben »ich ursiirllnglieh, den

Axeliuieu der Erdgeschossarkaden entsprechend, acht elegante go-

thlKchc Fenster mit protilirten Kreuzstockpfo^tcu, Ülendntasswcrk ')

ond zieilieher Bleiverghisnng. Das dadurch von Hans aas dbennässig

dorehbroebene Gcbäode mnsate boeits im vorigen Jahrhandert riem-

lieh banfUlig geworden sein, da man sieh an dieser Elnsohiftnknng

der trotzdem ausreichenden Liehtöffnungcn entschliessen zu mllSMsn

glaubte, rileiclr/.oitiir erisefzte man die schlanken ITclme der Thttmt-

chen dureli die jetzigen barocken Zwicbelknp]te!n, vereinfachte die

Dachhiken und leistete Ver/.it ht anf <lie HeluilHjkrönung de« östlich

auätotiseudcu viereckigen Treppenthurmes *). — • Ob schon damals

die Senkvng, resp. Ansbiegung, des sttdlichen Eckpfeilers der Erd«

gcscliosshalle vor sich gegangen war, oder ob dieselbe dnreh die

in ' den viendger Jahren behufs Einrichtung einer Waehti>tubc mit

Arrestlokal im ErdgeKchos.«(e nusgefllhrten bauliche Veriindernngen

hervorgerufen wurde, ist nnbcstinmit. IVfan weis5? nnr, dass bei letz-

terer (iele:;enlieit ( in seliwercr eiserner Hiugauker um den Vorbau

eingelaR«en werden nuisste.

Die in vorl)cnanntcni Seiteuthumi hctindliche steiucrne Treppe

führt nicht nnr an den beiden Etagen nnd dem Speicherboden, son-

1
' '.'on diesen ersten Fen.stcrii .sind im Mauerwerk Hoste stehen g-c-

hllebeit. Kin als Treppunpodetit (MngeiiMUert«« BloudllUWSWerk ll«li«iat

von einem Fenoteräturz hursurilhreu.

3) Auf diesem Tliurmlielm erhob «Ich eiseraeo Kreux, da«, wie

nmn annimmt, die Tnitfclharc .lurisiiiction dir Abtei bc^ciuhuute (Publ. de

la HOC pour la rec-bercbc du lu coub. de» inou. bi«t., B. V. S. 70.

biyiiizca by Google
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dem auch su drd stodtwerkartig ttber einander liegend« Verlicsflen,

dcoMNi oberstes gewGlbt ist, und noeh den euemen Wandring bc-

wulirt Rat, an den, der Volkstradition %u Folge, die zum Tode oder

Jtur F*»ltcr vcnirtheiltcn Verbrecher fcstgekeitct wurden. Sehr wahr-

scheinlich war das der „Stock", von dem alti- l'ikunden Meldung

gehen In» Volksnmnd hcmt dieser nehUudetbcil „Folterthurin".

.Viu Fussc der Treppe gewahrt uiun linkt« eine zugemauerte, cbe<iom

ia das Pfandgewdibe Ahrende Tbttr, an deren Stnn das in Stein

geneisselte, von einem Kleeblattmaatwerk «mschlosscne Wappen des

Abtes Bobert von Montreal (gest. 1539} angebraebt ist

Uehcr die ursprüngliche liestinimung des „Dingstuhls ' ^'cben

die WfM t P!tymologie, die Volkstradition und historische Urkunden

Anlkhluss, Zunächst erinnert die Ikzeichnung „Dlii^" nn den „Thing"

der alten ücinianeu und das „Juhrgcdiug'', von dem in den miltcl-

alterliefaen Geriditsitrth^en und SebiHraiweistbllmeni (records je

jnstiee) die Bede ist. „Dingen'' bedeutet ini Altdentscben ^^lantos,

öffentliehes Verbandeln in Becbtssachen". Der Tradition zn Folge

s:issen die OrtsschOiTen miter dem i it/ des vom Ahte hosfelltcn

Richtorjj in der '»ffencn Dingstuhlhalle zu Gericht, „um Uber leichte

Frevel und in rrivatstreitsachen öffonflicli /ti vorltandeln und Recht

zu sprechen, während dieselben im grosi^cn neben deu Kerkern ge-

legenen Saale der Helletagc in Criuinalsachen aburthciltcn. Zur

Zeit der fransasiacfaen HerrsehafI war es das „tribnnal d'arroMlisec»

ment", welches im Dingstnhl seine Sitxnngen hielt, und seitlier ist

bis anf den heutigen Tag das Cantonal-Fricdensgericht in dem ersten

Stockwerk antergebracht. Die /.Weite Etage scheint, wie heute, so

bereits vor Zeiten zu Dienstwohnungen verwendet gewesen zu sein.

S<Mnit diente der Diugstahl ZU aller Zeit seit seinem Entstehen zu

Geriehtszwcckcn.

Hier, als Beleg, zwei von Brimmcyr eitirtc AuszUgc aus einer

vom Jahr 1539 datirten, anf den Dingstnhl bessflgliehen Urlinnde

des Gemeinde-Arohivs

:

,,So der Richter jcmauts dcdig bekcme, soll der Richter

den meuseh^ in den thnm zn Echternach l^n, und so der

mensch das leben v^nert hette, sollen des riehlers botton in

1) Hrinuneyr und Oommunii irrten ontsebieden, abi sie dM Wort
,Slock~ ab l'rHuger (,pilori> cleuteteu.
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fucrcu uf deu markt iu dca ,stock'. Der stock uff den markt

soll auch dnreh den Abt in gebew gehalten werden, in welchen

der misdedig gesezt soll w^den wann sein erkentnos von den

neun Kciinem nfgelesen wird, bis das er va dem geriebt gefhrt

Wirt."

.jAncli <lor Dingstnll von dem Herni Abt in gcbcw g^e-

hnltcn werden. Es i^ollen ancli die Si hottVii über bUrgcr gütler

sigelen iu innl biissviit Ucr nttut Kcliteninuh, luul was „nndcr"

den Dingstuhl gehört ixx vcrtbedigcn. So jcmants .... einem

berm Abt oder Bflrger aebnit schuldig wer, so sollen des Riehtem

boden die ,pfeiidt' dasolbsten holen nnd zu Eebtemaeh dragcn

an den Dingstnll — and damaeb verkaufen."

Dieselbe Urkunde enthAlt au«ierdem einige vom Knitter ^faxi-

milian gelegcntlieb seiner Pilgerfahrt nach Eehtemacb im Jahre 1612

erlassene Verfügungen.

In jüngster Zeit ergriff der für die Erhaltung uiisoin vat i r-

ländischen Denkmale hoch verdiente Staatsminister Eyhclieu die

Initiative fttr die Restaurirung de» DingHtuhles, indem er den Ve^
fasser mit der Ausarbeitung eines diesbestiglicben Projektes betraute.

Diesem zu Folge sollen die jetsigen Fenster in der Form der nr-

8prUngliehen Fenster*) umgeändert werden, die EekthUrmchen und

der 8eitenthunu iliic fi illiorcii Ilelnilickrfinnirfreii wieder erbaltcii nnd

auch die !>f\elducken ^tylgereclit niii:;i l)aut wi iden. Vorlier soll je-

doch liiiltcUt behutsam aus/.iifliliniuier Koiisiolidiruiigsarbeiten, ins-

behondere des ausgewichenen Eckpfeilers, die ätabilitüt des Bau-

werkes gesichert werden. Laut sntiiraarischcm Kostenanschläge

wurden sich die Kosten der AnsAlhrnng dieses Entwurfes aaf ca. 6000

Franken belaufen.

Luxemburg, 1893. K. Arendt.

11 Dif Wicderherfitelluii;; diT ri iistt r iu iltrcr «rsprüiiffliehen An-

zahl wjire nur niittülsl üiucö kObUpieiii^en gan/.üchen l'nihaucä dcü luider

nicht mehr genügend fcKton Oebttade« möglich.
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10. Aiit 4er rMniMbM EpigrapMk in Jahrtt 1893.

Von

Die folgoiden Blätter aalten in erster Beihe den Mitgtiedem

wn&eB VereiBB, dann »neb einem weiteren Kreine den Ueberbliok

Uber die epigntphineben Funde des Jahres 1893 im Rlieinstrom-

gebiete versehaffeu. Nor lUr den ersten Theil ist Vollständigkeit

angestrebt; die andern ^ehen dieses Mal nur das Wichtigste.

Im Allgemeinen ist der Kaliiiieu des angegebenen Jahres inne-

gehalten worden^ doch habe ieh die Ergebnisse der Hcrbstkani|)ague

in der Limeiforsehnug, auch wenn diese erst in den 1894 orsebie-

nenen Heften desLimesUiittes sngänglich gemacbt sind, sdion jetst

mit «afliebmen zn mflssen geglnnH»

Die eettsame Art der Verßffentlichnng einer nea^ Snmnilnng

der Augenarxtstenipcl durch Esperandien in der Revue areheolo-

giqne verbot eine lierüeksieliti^ung; sobald die Sammlung voll-

zählig ist, wird sie eine W(ir(lip:unf,' in dieser Zeitschrift erfahren.

In das Register ist im Wcsentlichcu unr das die rliciuischc

Epigraphik betreffende anfgenouimeii.

I. NEUE FUNDE IM iiIIELXSTKOMGEBIET.

1 Sehwaderloch. (Cautoii Basel.) [Fick, Anzeiger für Sdiweis.

AlterlhnniMk. 1898 Nr. 4.] Daraiu mit ZnBHtsen Mommsen« Weatdentacfae

Zeitsehr. Korr.-ßl. MI, 100. Hauinschrift vom Jnhre 371.

SJalvis ddd(ominis) nnnfostris) |
\'alentiniano (Va]iente et Gra-

üano I
victo]r(ibtis) 8enp(er) Aug(ii8ti8) burguui | aco confine
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öleglio) u('ta[va
[ ] ancnsiuiii IVi-it kuI» cur(a) I |Iaiiua?Jn

l)(rac)p(;üsilij cuusui^libui*; tl(0Hiiju(c)) ii(o8lro) Gratinno 11
1
[et Fi(avio)

P(robo) v(iro) c(lart8Bimo).

S71 orbauto also die Legion (äuffuaiyanmnumt se HommMu;
rpfjolrn-ht Auf/imtanoruni', Pick dachte an Ornfirttipnufrim — ein fmrgum
(dnii Neutrum auch CIL. VIII, 4799}, da«, noch ohuo Nameni einfach aU
to der Nahe einer Ortaehaft tteum llegentt beieiclmet wird.

biirt/us dringt ala deutliches Lehnwort schon im 2. Jahriinudert ins

Latein ein (CIL. VIII, 215)4), ist zunächst wohl Musser burgux specuUüorius,

später überhaupt Belciiüguuj^, an die »ich dann Ort«cbalteu anlehnen

kennen (CIL. III, 8653).

2 8 p ei er. Hitth. des hist Vereins der Pfals XVI, 19a

Amatori vitam Semper.

Wohl 7A\ orfrMnzcH opfo, und also ;,'UMfhluMii'utctnl mit ficrn hilufi;^''"

Semper vimx oder vuUti» annis vivas (CIL. X, b07I, l), vgl. auch «(liii^em

ubiqu^ (CIL. IV, SOI, 8168 ttad sonst).

Gflliss mit iiifilcri'in Fusü, btliarfkautigem Rfiiuli und hohem Hals;

in der Mitte iät die luHchrift ein;rerit;£t. Gel'utttleu nördlich von der Lud-
wigi$titraw»C} jetst im Mui$eum '^u Spcter.

3 Katseneck (Sttdpfali)^ C. Meh Iis, Berliner phil. Woch^mschrifk

1698, 8p. 1919.

Inlia

Das a vielleicht mit e ligirt.

BmdistQefc einer Platte ans roUtem SandsteUi; Inedurlft 80 cm laug,

18 cm breit.

4 HninholdisHtuhl bei Dürkhci in. Muhiis, B. J. 94» 47 ff., Vgl. Zeit-

schrift für Ethnolofjie S. 5G4 u. lH!t;t, S. 12:j.

a) Nauluasiu otkr waiuscheiulicher Nautua8(ia8) Ii^ovij oi.plimu).

b) I(ovi) o(ptimo) ui(iixiuio)
| Flavia« ICoviV) o(ptimo?).

Kritzeleien von Besuchern dieser Folswinde; die erste Insehriftbeden-

teud illter, al« die zwoito. die der spftten Kaisi^rzoit (.^. Jahrh.) anzugehören

scheint. 2ianiuait\Jius f) wohl ein keltischer Name; das /. 0. wohl am
natirUehsten so >u deuten, wie teh eä gethau ; diese BiielistabeiB sind

von dem Namen dureh Sehndrlceleien und einen langen Mohnstengel

getrennt.

In der itweiteu Inschrift kann mau auch Fl{aoius) Avim leaeu;

hinter I vielleicht ein Punkt. Die Wiederholung des OOtternanens nicht

anflftllig In solcher Xrilaolei; die Auslassung von «(aasMie>) s.Kr.6.

5 Heidenburg bei Kreimhaeh. Mehlis, Bcrl. phil. Wochenschrift

1»93, Sp. U64 ff., vgl.Mitth. des hiat. Vereins der Pfalz XllI, 189; XIV, 150.

Orabschrift.

5 . . . c d 1 1 1 . . Usoni l . . . N et Aprilpil defiinisto|[9]ibi et
• • • • •

rois 8n|[p]criK.

Meblitf las <ftt(s) 171(011161« f) {Fr^ütonii (/MmJ et Apri d^uneto [äj/Uri

L lyui^üd by Google
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«t tma sulo] [lib]eri». Zanftemelster whhi;; B. ph. W. 1898, 8p. 1666

vor Apri \patri oder fratri] und et suis . . . \po8t]eris.

Da »ach defuucto mir i-iii v lehll, lUiMt sich dais Spsitium nach

Mehliii' Absctirifl boreciiucu und Btimini zu meinor KrgiLuzuug;. Der Au-

ümg entaieht sich noch einer HerBtellimg; et«r* ta}e(rtm) äii») Unferiäi

Cippus 80 cm lang, 56 cm breit; jetst im Museum su Speier. Vgl.

Wd. Z. Korr. XII. 103.

6 Ebend«. Mehlis, B. pb. W. 1893, Sp. 1S64. Jupptteraltar.

I(oTi) o(ptimo) I Gratia Vapo . . | . a . fiva liere[8].

/. O. ohne maxtimiH seiton; Gratia B. B. CIL. V, 6079, 6686. Der
folgende Name nlchi Micher h»nzu.sti"Ilen.

Gelber Sandütüiu; Budiatabcu <5 cm hoch. lubcbrift Jotst im Museum
sn Speter.

7 Ebende. Uehlis, B. ph.W. 1899^ Sp. 1166.

.... 08 vo[tum?
Fragment efnrs Frieses; 15 cm Inn^, 7 cm breite

8 Ebenda. Mehlis, B. ph.W. 1893, Sp. 15«i3.

a) . . . veln ... | .... y

b) • « . ofn . . . .

0 r
Frnfrmontc miw.r Tti-flirift; n.) .lO cm hreit, 28 cm dick; b) 20 cm

breit, ^ cm dick, Buchüiaben bei a 6 -7 cm hoch, bei b 7,S> cm.

9 Ebenda. Meblis sv eelbeo Ort

. . . o * A ...
Buchstfibtni 7 cm hoch.

Vielleicht auch zu olii«^cr Iiischrilt ;;eljörig,

10 Ebenda. Mehlis, B. ph.W. 18«)3, Sp. 1561.

a) . . . Ii . . . .
I

. ree . . . . t • 6ce . . .
I

. t

b) I

Inschrirtonrragmont aus rothom Snadsteln ; 80 an faocb, 19 em breit,

15cm dick. Buchstaben 7 cm hoch.

11 Pachten (Kreis Saarloui»). Lehuer, Wd. Z. Korr. XII, 898.

DoinU?]ianin.

Block einer roh eingespitsten Inschrift; nnr Endung eines Nn*
mens erhalten.

12 Trier. Lohncr, Wd. Z. Korr. XII, 307.

. . . . \ ( Oppili 1 vida[a?J[(l(c)J 8(uo) f(acieii4Qiu) e(uravit).

Sorgmitige Ausfahrang der Buchstaben weist die Inschrift In

siemlich frühe Zeit.

Gefunden zwischen Museum und Kaisorpalast; jetat im Museum su
IMer. Mamorplatte.

13 Maar bei Trier. Lehncr, Wd. Z. Korr. XII, 1C6.

Graffiti auf einen Thoogenss.
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m Gatt Heurer:

a) Ein römSBches Alpbabei» fn dem B für Q aus Venehen greschrieben

und Z etwa in der Form folgt, wie es CIL. III, S.3, Nr. 11453 Hieb findet;

y^l. Sitzungsber. dvr Wiener Akademie der Wias. XIV, Taf. lU.

Z auch noch CIL. III, 2, p. 962.

b) Artus fntntor { . Art(am) ligo Dercomogni fQtatür(ein?).

Lehner a. a. O. deutete aritu fututor art(ibm) Hffo Dtreomogni

und vcrg^Hch %. B. Tib. I, K, 2fi femnri roriser-ui.sse feiiutr. Dcrcotnuijni

wHre dann der Name des Litsblings. Bc«ser obige Deutung Büchelcrs,
der bei L ebner a. a.0. voTsMug Artus Ugo Dercomogni {ßium); Artu*

fututor (est), ligo in der Devotionsbeduutung, wie Buli. dell. Inst IHGO,

S. 70; wohl Buch auf den Bleitälelchou in der Festschrift zum fÜTi'zifij. Jubil.

dieses Vereins S. 132 von BUcbeler richtig ergänzt, u.*t»uubt. Ob Dtrco-

mogni von fvtuUnie«^ oder von Ariu» abhllngt, mnaa dahingOBtellt bleiben.

Für die Wiederholung von Arlu» (i. B. CIL. III, 4S76) und ßUtUor vgL

Catull 94.

Die Dcvotionstttfcicbeu liat Klein, Bonner Kestschrift S. 131 zu-

aanunengeetellt; btnsu kommen swei von Hadntmetum (Cagnat» L'anute

*pigr. 1893 Nr. 27 und ?>2i.

c) Diese beiden Inschriften sind vor dem Brande in weichen Thon ein-

gedrückt; nach dem Brande ist dann — von einem spätem Besitzer —
mit Benutzung der Formen de« Alphabetes hinter die sweile losehrift noch

eine dritte eingeritzt:

Aprilia H 5 1«.

Die letzten Buchstaben entziehen sich einer Deutung.

Bttttdlieher HcnIteUcnig mit schmalem Hals ans gelbem Thon (17 em
hoch), Inschrift a läuft über den Fürs; Ii u ( wn den Biiticli herum.

14 Mainz Zangemeister, Wd. Z. Korr. XII, 119. Mi(lirasalt<ir.

D(eo)
1

iCuvicto) M(itbrae)
|
[qjai vjoviti, [i»]o[lv][it I(ubeu8)

^l(aetU8) . . .

Z. 2 und 4 höchst uusiclier; obige Deutung ist von Zangumeister;

Z.2 steht 0 statt Q; Z. 4 fehlt s und für LV (liV der Vorlage ttachZ.'B

Vermuthnng) steht I N auf dem Stein. Mommsen vermutbet bei Zang.

a. n. o. in 2 (Q] • V . . , . I den Namen des Dedikanten; doch

kann dieser auch fehlen.

Spuren von rother nnd weisser Bemalung sind siehtbart diese mag
auch die Fehler der Steinnietzt-n verbessiTt haben.

Der untere Theil der Arn fehlt; das erhaltene Stück misst 35,5 cm.

Z, 1 steht auf einem Gesims. — Gefunden Sept. 189S In der Altenanergasse.

15 Heddernheim bei Frankfurt QuUUng, Wostd. Zeitochr. XII»

966 n. Taf. IV. Graflito.

Aquilo Martin(a)e coniu^'i snlutpui.

Dieser Stossseufzer eines Töpfers bat seine Analoga auf zahlreichen

pompejauischcn Wandinschriltuu, Inschriften auf QefHssen imd sonst In

der Nfthe von Heddernhehn bei Dortelweil an der Nidda ist 1880 ein Ziegel

gefunden: .... mittt Matiou $tduiem, «oiugi carüauMffiyet et o[pKa<
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(? «am tre aliquttn\do u»gu€ at i«, «romtt U i e s e (Wd. Z. Korr. X, (vgrL 69) 161)

treffen«! Ovid ricrnid. XUl, 1—? vor<r!p5rlit.

Vgl. Immer noch Jahn, Der. der Säch». Geselkch. dcrWis«. IX, lai;

Aneh F. D Arn ml er, Hittii. des web. Inst Athen. Abth. XVin, 86.

16 Kfum Biburg bei Pfftrrtngr- Fink, UmaeU. VI, Bp. 188 (vgl.

Hettner, Jahrb. d. A. Inet. VIII, 175.)

. . . insiina | .... cit K et Y | .... s geoio.

Dir mir uiuh-uthare, dem Genius irgend jemandes geltende Inschrift

steht auf einem Piättchen, dessen eine Soite wegn^broehen ist. Das Fiiltt>

cbcu selbst hängt an einem silbernen Armreif.

17 Bargerf. NfederlaRsiiBg am Kästelt PfHns bei Eichstädt Rettner,
Jahrb. Vm. 184 (vgl. Winkel mann, Umesbl. It, 8p. 6« ond III, Bp.»
und Hettner, Jnhrb. VII, 157).

PatrH(iniV) Ma(n)8ii[e]ti(i) Tcrti(i>.

Die luschrilt ist ciupuuktirt am Kandc eineti Bronceplättchcns, des

Besehlages eines Lederpanzers ; auf dem PIMUehen Adler vnd Sebtlde.

0(Tuii(]en mit Silberplättchen, die dieselbe Kristimmnng gehabt haben,

vielen andern römischen KleingegenstAnden und Mttnsen, von denen Icetne

jünger als Alexander Severus ist.

1^ KastellBürglc bei Unterboebingen. Zangeineister, Limesbl.

in, 8p. 99 (vgl. Stoimle ebenda Hi-ttiKr, Jahrb. TU, 151); jetot

aneh Mf>mnis<>n OTT.. TT! R. f. 3 p. 1994. MilitMrdipIom.

Tnlei Ii Innenseite, unten:

.... Stro . . . .
I
[de8cri]pt(nm) et recog[nit(uii)) ex tabnla

aenea] |, qoM fi]xA est Rom(ae) bi [mnro post tcmplum 1 divi] Aiig(aati}

[«d MilieiTain].
'

Tafel II Aussenseite, unten:

Stro .... Mommsen a. a. 0.

Die Innenseile enthSlt die gewdbttKehe Sehlussformel; nach der Ar^

ehlvstelle^ an der das Original in Rom aurbewniu t ist, knnn das Diplom

nicht vor 93 ausgestellt himh (Mommsen CIL. III \). 916). Z. 1 enthillt

Name oder Heimat des Soldaten. Die Aussenseite seigt noch Buch-

staben von den NamMi sweier Zeugen.
Ein besser erhaltenes MilitHrdiplom s. unten Nr. 22.

In demselben Kastell ist nocli ein 5>teiit geftinden, in den die Zahl V
cingcmeisscit ist, und ein vergoldeter Broncebuchütabc I.

19 Zvtsehenkaslell bei Osterbvricen. Sehnmacher, Limoabl. II,

8p. 42 fv^rf. Hettner, Jahrb. VII, 153.) Weihinschrift.

I
Geiiio t(urmae) l[iu]|ti At[ti]aB[i] | Imtim Atitiamis d(ecurio) [

• « « «

&de 8110 pos(Tiit).

Die Krgiinzung t{urmne) ist von MommRen; auch diese wurden
wie die Centurien nach ihrem Führer genannt.
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:

Ar» ans rothem Sandstein; 32 cm breit, 89 cm hoch; spKter ab
Basis benutKt; BuchstnlxMi 4 eni hoch.

20 ZwiHchenkaHtell Bciburj; bd Ne.ckarburkcn. ScbuiUACher, Li-

mesbL III, Sp. 67 (vgl.Hettner, Jahrb. VII, 153). RhrenlnschHft an d«n

Kai.ser Antonhius Pius.

Iinp(erRton) Cac8(ari) Tit(o) Acl(io) Had(riano) Ant'oiiiiio)

Anpj^Tisto) Pio pon(tifici) iiiax(iino^ trili(nnicia) pot(csfatc) co(n)s(aU)

Uli p(atri)
I
p(atriae) u(auierus) Urit(tomiiu) £lant(. . . .?).

Alao swtoehen 14ß (Aiitoniniu' 4. Comnilatajahr) vnd 161 Irt das

Kant«!! von «incr Atjtluiluii>r Brittoiu N (iihcr sie vgl. Momrasen, Eph.

Ep. IV, 178, CIL. III, IHKMmii .'limut; aciiii diirin Hfitiitiic icli Reim-

uiachcr bei, das« diu huI einer lai»( 4 ni lani^tm Piatle tortlMUieudi! Inftclirifl

als Bamirknnde anfknAuMen Ist. — In EUnU ; . . steckt ein« örtliche Ikv-

zc>ichnnng, wohl dos Rt.mdrpi.irtiers (vgl. Mouiniscn T.imrsbl. I, Sp. 7).

Nach Christa Vcnnuthung (Pfälz. Mtuaum X, 6; so auch Uettner

a. ft, O. IM) lebt sie fort Im FMiaeheii Ria jener Gegend.

21 Ebenda. U e 1 1 n e r, Jahrbuch VII, IM. Ehreolnschrift an den Kai-

ser Antoninus Pius.

[I]nip(eraton) [T. Ael(io)
|
Ha(l(riano) AJnto(iiino A[og(u8to)

5pio( trib(miicia) pjot(e»tatc) co(n)8(uli) ....
Mit Iküi'ksicht auf den Kaum vr^lin/i ; üIkt Aualomnn^ d«>s Titels

Caesar in der Nomenklatur de» Pius vgl. z. B. II n e h n v r r.w CIT,. VIT, r»H4.

22 Kastuli Buiburg bui Neckarb urkon. Zangemeist r r, Limehbl. III,

88. Milftürdipittm des Hadrian.

Tafel I. Vonlrisi'itr :

Ini(pcrator) Caesar Tiaiani Parthici f^iliiis) divi
I
XeiTitc

ne\wa Traiauus Iladriuuuti Aug^UHtus)
\
pout(itex) niax(.ianiä} tril)(uui-

cia) potC8t(atc) XVIII co(ii)8(ul) III p(ater) p(atriac)
1

6eqiiiti(biis) et peditib(u8), qui niilitAver(ont) io ala I et f coh(ortibii»)

XV, qvae appeU(antiir)

Ii)cliaii(a) Oallor(uni) et

I Flav(ia)
|
Dam(aaoeiiorani) (miliaria) et

I (leniian(onnn) et

I Lij||;ur(nnij et Ilisp(aDorum) et

I c(iviniD) K(oiuaiionim) et

I I Aqiut(aiionim) [Tel4»(aiia)] et

I BitarCisnni) et

I AHtnr(nm) et

II Aug(n8ta) Cyr(eiuücft) | et

II Raet(orum) et

III Aquit(auoruui} et

III Da1in(ataraiii) et
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Ans der rbeinischm EpIgraptdlE de« Jahres 1898. 191

IUI Aqnit(anonTra)
|
et

IUI Vind(elicorum) et

V Dalai(ataruni) et

VII Kaetor(aiu)

net miit in \ OermanOa) Bnper<iore) sab Claudio Qnartino, qaiolqne

et vigint(i) stipciuKiis) emerit(iB) (limisH(is) ho|nc8t(a) miarioiKo),

qnornii) noinin{a) 8ub8cnpt(a)
|
sunt, \\mn lil)cr(i8) postcriKqnfc) coriuit

I'. ( iv it it cm)
I
(ledit et eoüul)(iiiiii) cum uxnrihfiisi, quiis luiu; ha[bin88cnt,

(iiiin.i est civitas iis (lata, mit si
|
qui caulilx'i« csacut, com iia

quaä posteu (lu|xi88(cDt), duiiitaxat siiiguli gingulati.

H), uct. a. d. XVn k. nov. 1 P. Liciuio Pausa L
184. [Att]io Macro coCeXalibna).

Tafel L Bflekseite.

Iliip(ei-ator) Caes ai) ilivi Traiani [PJarthici f(ili) d[ivi Nervae

iicp(os)]
I

Traiauus Hndn i Aiig:(UHtii8) pon[tifex max(inHiH) tri-

b[aiiicin'^] < pot^cstate) XVllI (;o("Wnl) III p(atcr) p(atriac)|

equ(itibuä) et ]>c[d(itibn8)], qui niil(itjivcruutj in al(a) I et C(>b[(()r-

s til>uä) XVJ, [quac app(cllaiitar) liid(iaim)
[
Ga][I(orimi)] et I Fla(viaJ

DaaKaaeenomm) (tniliaria) ei I Lig(onim) et niijHp[(anon]in) et 1

e(iviam) R(omaiioniiD) et I Aqalt(anoiiiin) vetCerana)] | et 1 Oenii(ano-

riiiii) i't I Bit(nrigiitii) et I A8t(uruin) et II Aufr usfa) C[yr(enaicji)

et II Raet(ornni) et III]
|

Aqu(itanoniin) et III DalniCatanini i et

III! A(|n(itanorniii) et Uli (ViudcI(icorum) ot Y Daliu(ataruuj;j j et

VII [Kajet(oraiu)

et snnt in Genn(auia) 8U|>[er(iorc) sab Claadioj
|
Quartiuo, quiiiq(a)c

«et vig(ioti) sti[p(eadiis) enicrit(») dim(t8Bia) hon(eata)] f niifl8(ione)i

qiior(iim) üflui(u)a) 8tihH[(']r(ipta) suu[t ip8(i8) lib(eriBi} poster(i8)q(ue)]

• [e]or(iiin) [ejiv(itatem) *lcd(it) et eon(ubinm) cum ux(onbng), qua[8

tanc liabuiHseut]
, | enni oHf eiv(ita8) iis d<it(a), aut 8i q(ni) cac-

fKb(e8) eflsent, cum iisj
i

quas {pJo8t(ca) dax(i8sent}, duiutax(at)

8in|;;{uli singula«].

Df« TnnenAeltt» drXngt die 17 Zeilen der avraem In 14 swaminen,
kür -: 1u u:m ' ' er ab; ferner setsct ile die I Oerniniionini an l'Unnc.

Stolle, u iiliri'ii'l liii* ainlere Seile sie nn zweiter bietet. ScIilieKNlich ist

si« auch itnchläHtii^^er «geschrieben
i
zweimal ntelit T statt P (Z. 1 Tarihici,

Z. 13 iotl), einmal statt L (Z. ftGiitt); Z. S MET «C«U RAST mid 2. II

SORIN statt EÜRCIV.
Auf beiden Seiten ist mUiaria durch da» Taiisenilzeiclien cc ans-

gedrilekt (soaneh bei den^iben CohortoBrambarh C.J. Itb. 1412 uiul7j

aoageflcbrieben Eph. Ep. V, C58).
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193 Carl Uenrer:

Auf der Ausseusuite stellt falBcli in dum ConHulnameu Mucro statt

Afaerone; derselbe Fehler auf einem andern Diplom (CIL. III, p. 878).

Es ist das 6. Militlirdiplom für Obortfcrnmnion, dns wir krnnon
lernen. Zu den Iiln<rcr bekannten 4 (CIL. III p. W, p. H70 \uu\ «71,

Eph. IV, 595, V, B62) sind vom Limes da» Bruchstück vom f>. (oben Nr. 18)

und n«n dieM» f«tr«ten>).

Durch die» Diplnm wird unsere Kenntniss der rÖTiiisrhcn Auxiliar-

truppen in O. U. bis 134 getdcherti eine neue Cohortc findeu wir nicht;

avch die AI« war längst bekannt; nur lernen wir auii ihrem Bdttamen
Gallontm, daas sie sich aus (tallieu rekrutirte, was iibri{>:ens xchon Hen zen,

B. J. 13, 77 vennuthet hatte; wohl mag' »ie nach irfjend einem Trevirer

Indtts (Tac. Ann. III. 42) benannt (ie.in. — Ti. Claudius T. f. Pal(atiua)

Qnartiuu« (Boissieu, lut<cr. de Lyon p. 3H4) war vor seiner Versetzaag

an den Rhein practorischer Lo^rat In d«T T.irrarononsis fCIL. II, 2l»59). —
Aufl den Fundumstäudcn schliesst Zani^emcistcr, dem ich Uberhaupt obi|^

Angaben enCnelime, daw der Inhaber Min Diplom in dem Themnms dea

Kaatells (M o II) III .s e n, B. J. <>8, 55) tlcponirt habe ('{).

Brouccue Tafel; 124 uim breit j heutige Höbe 102—lOtimuii uutcu

abgebrochen; der broncene Terschlnflgfkden awlschen den swef, den 8ie>

gcistn iten auf dem verlorenen Täfelchen entspri rlK-iKlfu Löchern ist noch

erhalten und nach der für Wachstal'cln beniigten Vorschrift dreimal hemm-
geschlungen.

23 Niederlaming bei dem Kaatell QroBBkrotienburg. Wolff;
LimeNbl. V, 5;j>. 182, vgL Hettner, Jahrb. VIII, 179. HerkiüemlUr.

Hcrc[ulij . . .

Aufschritt eines Altargesimses; gelündeu mit Kesten von Mithros-

altlren.

24 Ebenda. Wolff, a. a. 0, Sp. 13^1. Marsaltar.

T(n) h(onoi-em) (l(oina.s) d(ivinacl !
M:\rti L'fen]ret(io) et

r, Vi[cit]onac M.[. .{ SJcvcriiuis {}>]iro suis lU[ij(s .Spcrato c[t] Pupo

civ(ib(us)]
I
[TJreveris . . .

Ueber Mars Leneetliis . Preller^ordan, Rom. Hyth. I, 188^ 1,

834, 1 und sonst.

Ztisanimenstellung von Mars und Victoria hüufig.

Ära aus Mainsandstein; Gesims beschndigt, der untere Thoil der

Inschrift (2 Zeilen fehlen) und f^rössere Stücke der Basis sind weggeschla-

gen; die InschriftHiichc 60 cm hoch. 40 cm breit, die Buc)istaben4S mmhoch.

25 Ebenda. Wolff, a. a. O. Sp. 134. Juppiteralt«r.

In h(ouoreui) d(omii8) d(ivinac)
I
I(ovi) o(j)tinio) in(axiino)

|

s FortioDiitt Dobitotus pro se j et ams poBift dnobm Asipris co(n}fl(ii]i-

bas);
I
(otmD) «(olvit l(vbetift) l(aetii8) m(erito).

1) Alle MiUtärdiplomo sind nun moinigt CIL. III, & f. 3, ^ 1866 f.;

das obige steht ebenda S. 1979.



Ans der rhelniseben K|)ijyrrapliik de» Jahres 189i3. 198

Jahr 212. pont für ponoit (=jioirttä), Mbr häullg. Die Namen eben«
fallM geläufig.

Ära ans Sandrtola, M em li«»eb, S6 cm breit; sie paasl an einem
BiiKAlt.sockeI, auf d piTi AV<'ilt6foriiH'l in jrrosscn Hncbfsfnbcn sticht» Allf

der liuken Schoialseite Blitz, auf der rechten OplergerätJisdialleu.

26 Ebenda. Wolff, a. a. 0. Sp. \9b, Maiaaltar.

Mar]ti Inonndine
| [VJietorinnB i(itb«iit) l(iietat) m(eritQ).

nie BrffKnnuag Wolflii im Anflinge irird dureli den Ranm ge-

sichert.

Damm gebdrt zu dieser Basis nicht das sonst au ihr passend« Relief,

das don Kampf eines OottiiH von der Bru8t Iii« xu den Knöcheln (lar.st«>llt.

Denn da der Gott in der Hechten den Hammer trU^ (die Linive bHlt

einen Stab oder eine Lanze) und mit der balbHmii^on Tunika bekleidet

ist, ist er nicht Marfi, Wolff wollte, sondern Vvlcan an nennen (so

auch Hettner, Jahrl). VIII, I.SO),

37 Kastell Grosskrotzenburg. Wollt, Limcebl. VI, Sp. 168.

Mthlalein.

[ntere] ftslix.

AehiiHche Aufschriften auf allen nnifrlichc n r;fl)r;inclis<ro^'i'TiBtUnden;

die Ergiinxuug ttcllwtverstj&udlich (so aucli Uettuer, Jahrl). Vllf, 170).

28 Kastell bei Langenhain (Hessen). Kofler, Limesbl. 1, Sp. 22, v^i.

Hettner, Jahrb. VIT, 11(>. Votiv8t«iu.

.... 8olV]vi[t?]
I fl . 1

.1
m(erito).

29 Ebenda. ZangemciHter, LiiuesbL I, Sp. 13. Inschrift auf einnm

Broneebesehlag.

Imp(eMtore) (kun^odo) V A(cilio) 6(labrioii6) (eo(n)8(aliling)]|

soobCorte"! I. Bit(urifnini) c(cntaria) Primiltivi • Magclioni(a8) [ Primiis.

Jahr 1K6. Die Krgänzuu^ der ersten Zeile nach Monim8«>n;
Zangemeislor glaubt, VAG t>ci verschrieben lUr AVG(ujitn). Die co-

hora 1 Biturignm aneb in dem Mililttrdlplom (oben Nr. 98) von Oberger*

manten.

Maxclitrnius bisher nicht uacbgewieseue Weiterbildung von dem
hXnfigen Mat^ua mit gelMnflgen SnfHxen, s. B. MtutHo oft, Matdiv»
C. I. Uh. 721, MasdinuM K J. h:1, 2.3 u. sonst.

Bronceplättehen, 40mm laug, 22 mui breit ; auf der Bückseltc mit

Oescn versehen, also Beschlag eines Rllstnntrsgegenslandn. Die Inscbrlfl

ist oinjiuiil<tirt.

BO Kastell Heidt'iikirche arn klciiu'i) Fcidberg'. Jacobi, Limo-1' T,

Sp. &. Vgl. Uettncr, Jahrb. Vll, 156, Vill, 181. Wcihinscbrift an iuiiu

IiHm IfiuelM Aiig(twtae) natri | Severi Alexanidri Aug(inti)

5n(ostri) casftrornra ßcjnatns patrijneqiic expl(onitio) Halic(eiuns ?)

10 Alexan|ilriann dcv<)[[t]a nnniini
|
eiins.

Der Stein isl zwischen 222 und 235 gwv/A. Die Titulatur der lulia

Mam(a)eft ist die gewSltnllcho (CIL. VlII, 1406. 1429, 14H4 nnd sonst).

Jabrb. d. V«r. v. Altertlitn-. Im Rbelnl. XOV. 13
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194 CarlMenrer;

Ihn setet «Ine ezplormtto, d. h. ein« wohl seit Sevanis abgeeonderte

TnijiponaVttlioiliing (iiieiftt Reiter?, nach Ilygln de mun. castr. 80 aus 300

Mann bestehend), lieber sie vgl. Domaasewski Weetd. Z. Korr. 1889,

Sp. 49 nnd beeondem Mommsen bei Jncobl s. e. O. Die expl. nennt

aicli nach dem Kaiser Aloxandrienn, Halicensis nach ihrem Stand«)Tiarticr,

wie Mominsen durch die Sammlung' von Analoga wahrscheinlich macht
Für den Ortsnauen weist v. Co hausen (AnnaJcn des Vereins für

Naaeanladie Alterthiinudrande 1898, auf die reichen Sabquellen der

W( tteran hin (vgl. darttb«r auch Hettner Jahrb. VII. 126). Siebe «ach

unter Nr. 78.

Bloek 96 cm hoch, 66 em breit, 66 cm tief; jetat Im Maseum a« Wie»-

haden (vgl. Annalcn d. V. f. N. A. 1893, S. 72). Der Stein Htand in einem xu

Rakralem I^rauch bestimmten Kaum de« Kastrums, war gekrönt von oiueui

Kapitell, auf dem einst eine groM« Bronccstattte stand, Wie «ine Ftua-

nnd Qcwandspur zeigen.

31 Ebenda. Jncnhi, n. a. O. Weihinschxifl.

djc'{li]c(avit) •

[idUbus) Au]g(iisti8)

Aug[u»to III? eo(n)su(lc)] Jahr mt
Bruchstück eines Sockels aus Velheler Sandstein, wahrscheinlieh

tnm Sockel d(>r vonircn Inschrift gehcin'^ und in dieser Hinaicht ron
Mommseu a. a. U. versuchsweise orgttnzt.

SS Kftln. Kita, Weetd. Z. Korr. Xn, 46. Orabaehrlft.

D(i8) in(aniba8}
|
AprUioni, qui vixit m(en8Cfl) XI | et dies VII

Rct Innojcentiac qui vixit anfn*>8 VII vi dios XXXVIII | Verinios

loFriattiuB
I
roilcs et Apra \ tilis dnlcissiltni» caravit l'aciundfnm.

Z. 4. Innocentiae qui. Das Masculinnm de» Relativums hat schon

die Punktionen des Fenrinlnnms mltfibemoramen; anf sputem, beeonden
christlichen Inschriftpn ist da« Knsf-orst häutig (Vgl. t. B. Uettnor zn

Nr. 329 des Trierer Katalogs, M o ni m s e u CIL. V Index, 8. v. genera

permnt. ; auch Nene Heidelb. Jahrb. III, 194).

Z. 5 ist die l«late Zahl verbanen; auf dem Stein steht VXZXVIII,
V für L?

Z. 6. Friattius wird ein keltischer Name sein.

Z. 7. Apra, Femininum zn Aper hislicr wohl nicht nachgewiesen;

der Namr tlrs SolmcK Aprilio mag durch VoiksetynioIo^'iL' ans (U-iii dor

Mutter abgeleitet Kcin. Ueber Ableitung aus dem Vatoniameu vgl.

Uommaen, Weatd. Zelteebr. Korr. XI, 66; loait Hettner, Index nun
Trierer Katalog S 2*11

; CiL. III, 8364.

Z. 9. curavit Der Singular (unregeimässig auch sonst, z. B. Hettner,

Trierer K. kann abeichtlich geaetat sein, so dam et Apra fOr ewn Apra
Melit, um die fremdem Stumme entsprossene contubcrnalis als ncben-

NiUiilicii zu bezeichnen. Vgl. die interessante Inschrift aus Cupria im

Mnrawathal, wo die Eltern Kindern ein Grabmal setzen und nach dem
potntfTttnt noch die Aurütn Sufina brule» (-^nunu, die Gattin oinei

der SShne) nachklappt (Domasaewaki, Nene Heidelb. Jahrb. III, 197).
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Alti der rheinischen Epigraphik des Jahres 1893. rjf»

Oefiunirn hoi St. Rovorin in Külti AnfnnK 1H98. BecbtoekigB Platte

aus Jarakalk, Ofi^J m lang, 0,5 m breit, 0,09 m dick.

33 Köln. Kisa, Westd. Z. Korr. JOl, 46. Weihinschrift

Oenio | haatifernm.

Der Cli-iraktcr der fiiisfiffri erhellt aUH dem ZtlMtl «IM poitorcff

in der Castolcr lusclirift (Klein, B. J. ää, 2&1 ff.). |

Oehmden bei Sk Severin. Btotne an» Jurakalk, fast gwiz lerrtSrt;

raf der Baaü (0,3 m breit» O^OOT w hoeb) »tebt die InscbrtfU

34 K M 1 ti [Küln. Volkszeitnng 1893 23 April.] Dnrans Westd. Z. Korr.

69, bcHsir Krausj Christi. Inschr. der iiheinl. IT, 2. S. 34«. Grnb.schrift.

Id hoc
I
[tum]ulo iuiiocis virgo iacct

|
[nojmine Ursula vixit

]

ft [a]miibiia oclo[[m]<»idbm dnobns |
[d]ieiia qaatt{u]or.

UMMWM ans ifiiioc«(n)«, da» häufig vorkommt, umgekehrt dien» fttr

diex, innoei« virgo iacet und nomine Ursula vixit wie Bruchstücke von

Versen. Z. 6 so statt des früheren mens oval nach Klinkenberg bei

Krane a. a. O. Ctoleeen auf einem PreUer in der Disulakirebe.

Sf) Köln. Ihm, B. J. 94, 169. Zangemeiater, Weald. Z. Korr.

XU, 106 (vgl. S. 180). Weihinschrift.

QuadrulbU Domiltia Lapulla v(otatn) ti(olvit) I(ubcufi) in(crit()).

Oefanden April 1688 an der Ecke der Khrenstrawe und Albertus-

Strasse, vaa bei Ihm a. a.O. nadumtragen lat. Jetat tm Huaenm WaHFafr*

Richnrtz.

36 Köln. Kisa, Westd. Z. Korr. XII, 68.

Aosoni Tivas.

Beaehlag efnwr Sehwertaehelde: reehteekigei SilberplIUtehen, 8,6 cm
breit, in der Mitte von einem gotdtnuschlrten Band durchaogon, auf dem
in schwarzem Nipllo die Inschrift fitfht,

37 Oleuel bei Köin. Klinkouberg, B. J. 94 ir»l. Kisa, Westd.

Z. Korr. XU, 46. GrabadudA.

Aar(elio) Viii{icio?) |
Euk(arpo?) de n(umcro?).

Die Auflösung ist TOn Klinkenberg, der Schlnsa bedouklieh und
ohne Beispiel. Kisa las

hiku\jß^]iiH{o),

Gruppe des WaHbaträgera mit dem SelitachtroM des Verstorbenen

ohne Retter (so Kisa a. a. O. S. 100).

38 Ebenda. Klinkenberg, B. J. 94, 153. Kisa, a. a. 0. Votiv*

iasehrift.

I(avi) o(pte<tto) mCaxvino) 1 H. ülpins Noreiianu \ y(fitm)

i(olvit) l(ibeas) in(crito).

Cognomen schciiit neu, Praonomen und Noinrn wnlil diudi Ver-

leihung des BürgerrechtM unter Trigau iu die Familie gokommen.
Kalkateiapbitte (?) 0,66 m boeh, 0,44 m breit

39 Ebenda. Klink en barg and Kiaa a. a. 0. VolirinachrUt
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s I(ovi) o(ptimo) iii(aiimo) | sacrnm | G. Innii» | FroDtinhiB { vnm
10880(8).

Derselbe AnläHS zur Wclhuii^ iiHutig; rixm <lk* richtige Altere Furin

fttr vimt.

Kalksteinblock 0,68 m breit, 0,B8 ni hocli, 0,<>5 ni flick.

40 Kbenda. K lin k enb c r nnii Kisn .i a. O. V^otivinHchrifr.

Alivcccannis ' Avchac et Hcllivcsac | Scxti Val(erias) I'cre-

sgrin(u8)
1
et Val(criiis) Felido {hitrin|ex reditn ipwfiiin

|
I(ibeutcr)

p(oBuerant) | Hveiano el^biano co(ii)i(vKbiiB).

Jiilir 201. Z. 1. Aveha und Heh » su sind die beiden Ahvcccannae
j

flt r i rfte Name und der Stamm des dritten wohl IdentiMcb. lieber solche

Doppclfrottheiten vgl. Ihm, B. J. 83, 54.

Z. Sexti der VornMiie gilt für beide Brüder, vielleicht Zwi]Un<;e.

7 Tv r'-f^/^; t;).wariim, an« den Kinkttnftea des HelUgthanM flolhiit

tgejiftu so CIL. XII, &370).

Unterer lliell einer Ära ans rotkem Randstein, 0^88m bocli, O.70ft m
breit» 0^ m dick.

41 Grinde I «'S Tir lern ont. AoDiiaire de la soci^tA d'Archiologie

de Bnixille« IV, Ih'M, 28.

Coneordi ooimnnn (?)

Innchrift auf goldenem King; gelinden in Tunnili des 1 . und 2. Jahr-

hvndertM neben andern römischen Sadu n F.in Spncialbericlit Bteht noch au«.

42 Couviu bei Bavay. Schür mann, Annales de la »ociete d'Ar-

chAologie de NaniVT XX» 141k Tafel I u. II. Glaabeeher mit Daisteltang

eines Wagenrennens.

Tyramc, va(le) Eu(ti]c'(h)c, va(Ic) Icrax, va(Ic) Olympc va(lc).

Diese Inschriften, von denen die erste und zweite, die dritte und
vierte dureh eine Oulrlande getrennt sind, stellen auf cintnn Streifen, der

um tfpn oberen ILiiuI des Glasgrf;issi's berumliiuft. Ks sind Zuruf«> an die

vii>r aurigae, welche unten auf breitem Keliefstreifen, der deji ganzen Übrigen

Kaum des OeflUHieB einnimmt, daittreetetit sind.

Vier Bilder schildern «las Wt iticnm'n: auf doin ersten hUlt der

Leuker das Vierges^Du noch zurUck, das ungeduldig durch die Port«

pompae bindvrcbrenuen miiehte; auf dem swidten eilt das Gespann
der Mcta zu, die durch drei kleine Kegel »arkirt ist; das dritte z<>lgt

das Gespann im Galopp auf das Zir! losrennend. Auf dem vierten Bild«

ist es erreicht; ruhig schreiten die l'ferde auf die Meta zu; der Lenker

hJllt in der vorgestreckten Rechten den Krauz, in der Linken den Palmswelg.

Ks sind das dir vier iirdctitinigavollsien Momente des Wagenreunens,
di« nach einander dargestellt sind.

Die RrgHttxnng des «weiten Namen« von Scbfirmans wobt riehttg;

seine Form (Kuticus) bekannt. Die Ahkilrztin;; ra'fr) :inf jitiiiHchen pOm-

pcyauischen Inschritten und andern Auri^^a Bechern (Froehner de 1a

verreHe antlqne S, 69, Hang, W. Z. K. VII, 1 ; CIL. VII, 1273). U]ierax

erscheint snm «weiten Male als Auriga auf einem rheinischen Olatigelltos
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fWi'std. Z. Korr. VII, l «us Rottwi-il). Fnfi/ches ist der Nnme eine« jüdi-

ticbcn Attriga uuter Cali^ula (Suetoo, Uniu» 65, Josephus, Ant. Jud. XIX,

44) nnd eln«8 spatitaehen (CIL. II, 4314). I'yrnmu» und Olympus Hind

bekannte Sklavennamen.

Zu den beiden oben ang^efUhrten rheinischen Auriga-r)HrMteIlun;;:en

tritt uocb eine dritte, von Schürniaiiü übersehene: eine Thoulatnpe au»

dem Bonnor Miueum (Klein,
Schftrtn;iTi^ \crhreitet sich in intere.ssanten Au8führuii;?en Uber Ue-

Htinunuog, llerkuitlt u. a. der Wagenienker uud OladiatorengofUiwu. Aul'

die Eiiwelhellen konnte hier nicht elnu^^ngen werden; vieles bleibt un-

sicher. Wiirm'ii vor Allnii iniklito ich vor einer aIIziisolini'lIi.'ii Iileiilifici

ruug der Arouaboldeu aoo der LiUeretur und auf unj^creu GeftttiKeu

(gl. S. 174 bei Schfirnuins). Die Namen dnd typisch, sie bleiben, die

Personen wechseln; »o damalig, so heute.

Gefunden in Couvin in einem rüniischen Grah; luiitr iin Museum
suNaniur. 0,065 m hoch, 0,085 m breit; suiuc Form abgebildet n. n. U. Tat'. 1.

43 Anderines (Belgien). Annunire de!» loeMlA d'Archtol. de Bruxel«

les 1894 S. 32. Aaficfarilt «ttf einer Qrabunie.

Claudias.

Der Nauio ij:>t boigcschriebea \,'{} dem i'rotil einer PcrDou, da« auf

der Urne dergeatelU war. Der Braucli ist mir unbeliannl.

GeAinden mit 10 andern Urnen, Bmcbstflcke von Fibulae u. a. in

OrUbsrn 16. Nov. 1893.

Btenipel md lUrkm.

1. LEGlOXii- UND COUOBTENZlEüEL.

Ans den vob Wolff, Archiv fHr FmnkAirtg Oeichiebte and

Knnst, 3. Fof^ie, Bd. IV, Slä ffl, pnblizirten Nieder Ziegeln «ind nur

die cpigraphitscli l>cinerkeii8WortliCtt herau^boben: im Ucbrigen

ist Volistftndigkeit erstrebt.

44a) lcg(io) I adi(atrix). Aua der Cuntraljtiegeloi bei Nied. Wölfl

a. a. 0. 8. 257.

b) le8(to) I ftd(intrix). Wie Nr. a.
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c) hgiio) I aicl(atrix). Wie Nr. ». S. S68w Mit fMsch geBteHtem l xmA

stricliloscin A.

46a) UgfiV VIII Aup'nsta). KastellUun ebu rg bei BntsbAch. Kofier,

iJnu^xbl. 4 8p. III.

b) Icg(io) YIII Aag(u8ta). Kastell Burg bei NeekarbiarkAO. Seliu*

m KCb e r, Limesbl. 8| Sp. 6t).

d) niul c) Ziegel deräfllhm Legiou in Rottenbltrg (Hurxog, Neue

Ueideiberger jHhrb. III, 13, Anin. 40) und in Uodd v r iih c im (Quil-

liug, MittheUuugeu übur rüm. Fuudo in Ucddcrutivim L
& ISO gefnnden.

46Ziegcl der XT Le»^ion, gßf. bei Unterlluk hof Oll (Kanton Aargan).

Argovia XXIV ]>. VH und S. 12,

47 n) Icgftiil XI III wi,' \r. 4 t a.8.2«2.

b) legt.il'; Xlill ('(ciuiuaj. Ebenda S. 2G2—G;i; c lur g, wie oft.

c) le^(io) XIIII g(cuuDa). Ebenda & 263.

d) leg(io) g(e)m(ina). ISbenda 8. 9M.

c) Ic^io) g(e}iii(ina) T(ictrix). Ebenda.

f) und g). Zic^rol (IrrsfMipn T.f*;rinn, ;rcf. Kastell AUobnr^,' hi«! Klosli-r

Arnsburg (Kofler, Limcsbl. i), Sp. 269} und bcillcddcru-
hef m (Qnllltng a. a. 0.).

48 a) Ieg(io) XXI r(apax). Wie Nr. 44a. S. 269.

b) 1eg(to) XX i(apai). Ebenda S. 361. (9 Stempel).

C) Ieg(to) XX r(apnx). Kastell Lnngenhain bei Fried borg. Zange-
ui c i 8 t e r, Linicsbl. 1, Sp. 23.

Derselbe Fehler, wie in diesen Stempeln auch Bram bacb, C. J. Kh. 511,

c, 4 und 1601, e.

d) Stempel dieser !.opnn auch bei Un terli n k h o fcn. Argovla

XXIV p, VI und S. iL'.

49a) lcg(io) XXII c(cuturia) Pri(mi':') MoD|taui. Knstell Osterbur-
ken. Schnmaeher, LImeabi. 2, Sp. 142. Legionsbauatoln aiii

rohem Kalkstein.

b) leg(io) XXII pr('iiiii;,'('nifi' fi'idelis).

Inttcbrift auf einem ab Fui^boden dienenden $aiid»t«ia. LimeiikasteU

Marköbel Wolff, Umesbl.r», Sp. 131. Di« beiden P sind nach
link» gerichtet, das F auf den Kopf gestellt; also von einem un-

wis.senil('n .Steinmetzen (sehleehter Ziegel naehgeblhU t.

c) liüjg(io) XXH I
pr(iiuig(.*uia) p(ia) f(iilcUü). Kasteil bei Langen-

hain. Zangemeltter, LImetb). 1, Sp. 23. Zwischen p und fLSwe.
Vgl. Brambach, C J. Hh. 1377 g, 36.

d) Icir 1-11 fXjXII pKimigenia) p(i{i) (f(idelis)]. Ebenda.

v^ \i'irjo) X[XJ1I pfiYimigcnia) p(ia) f(idelis)]. ,

i) [leg(io)] XXII jKriuiigcuia) p(ia) (_f(ideli8)j. „
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g) [leg(io) X]XII [p(rimigema) p(ia) (tidcli»)]. Eb«nda.

b) leg(io) [XXII p(rilui^'-Liiia';i p ia": (Tidolisi]. Eln iula. Dieser Lcfflon

weist den Stempel der Steinbock zu, von dein Koato zu erken-

nen sind.

50a) [tegio XXII pr(iiDig«nia)] p(ia) iKideKB). KutcU Altebur« bei

Kloster Arnabury. Haupt, Mittholt, de« beae. OeaobiclitsvereliiB

N. F. IV. 107.

b) fU'g(i<)iJ XX 11 p'jiiiiigcuia) j^ta) [t^idelis)]. Ebeud«.

c) leg(io) XX[II p(rimigenia) p(ia) f(i(leli8)J. ,

4) [lJe«(io) X(XU pCiimigenu) p(w)

c) [lcg(io) XXII p(riinigenia)] p(ia) rid(eli8).
^

0 [leg(io)] XXI[I p(rimigeiiiai p(ia) f(ideiifi}J.

g) lps:(io) XXII p(rimigcnia p(ia).

b) [legCio)] XX p(riiDigeiüa) p(ia) f(idcli8)
|
[8ciupjer{uiiiuMV) l(ccit).

XX statt XXII durch ein Veraeben des 2He^lcrb; diu Kr<:rHn%uiig

von Haupt; dersrlbo Nnnic auch unter Nr. 52 d; nach dem, wasWolff
Frankfurter Archiv 3, F. IV, 300 auseiiiniidersctzt , sollte man
Semp^rt/ntun) Fr{tmtinuji) erwarten. Also entweder derselbe Fehler

hier and auf dem Nieder Exemplar oder, was doch andi nO^ich
ist, ein Soniporoniua als Zicgelbauer.

51a) leg(io) XXII ]>(rin)igeDia) pi)a) f(ideUB). Nieder Ceotralaiegelci.

Wölfl a. a. O. S. 268.

b) leg(io) XXII pr(iniigeuia). fa)Mida S. M9; P B auf dem Kopre.

e) leg(io) XXn pir p(ia) ftidelia). Ebenda S. 270. p<rf1lr|)H<«iw^ui)

d) l^io) XXII p(rimigenia) p(ia). « « 271.

e) leg(io) XXII p(ia) f(ideli»). , „ 274.

f) Peg(io) XXTT pri(iuigenia)] €F. , , 27G. FD vielleicht /«de-

Ii« JXoviitiana)?

Die Ergänzung dea UittelatUckea lieferte ein Hcddemhetmer Stempel

aas dein Frankftirter und Wiesbadener Museum.

g) leg(io^ XX II I pri'imifronia) pi'ia) fVidcIis). Ebenda S. 876 u.

h) Icg(io) XX FI
I

primitrtMiia) p(ia) f(idelm). « « 97fi.

i) log(io)
I

XXll p iimiiTOiüa) p(ia). „ , 278.

k) leg(io) XXII I
p(rituigeiiia) p(ia) {(idelis) Aiit(oniniana). Ebenda S.3TBw

1) Ieg(io) XXII
I
pri(intgema) pi(a) fi(delM). . .ssa

ai) leg<io) XXII primigenia) p(ia) ((idelia) im Krdie. » „ 280.

n) le e. gCio) XXII. . . 284.

o) leg(io) XXII
I

pr(iuiigenia) p(ia) fi idelis). ICrel.s.stempcL „ „ 284.

p) lcg(i»») XX|II p(riinigciiia) p(ia) tVidelis). , » • 286.
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q) Icg(io) X ])r(iini{3^etiia). Ebend» & 387. Die Z»lil und pr. Mteheit

«w Attf dorn Kopfe.

r) legiio) X]XII priniig(ciiia) p(in) fid(rlisl. • llhiiinla S. äsT.

») lcij(iü) XXII p(riii7igcnia) plia) liulclisi. , , 290.

t) 1eg(io) XXII pr(imigenia) p(ia). « , 991.

u) lcg(io) 1 XXII
I

pr(iuiigeuia) p(ia). ^ „

In ruDdem Stempel ist das F (alldoUv) Aber hsg. nach<;etrngoii.

52 a) l«g(io) XXII p(riuii«eiiia) p(») f^idclis) | M. St H. f(ocii).

Elu'ndn S. *>fi

b) leg(io) XXII p( riroigcuia) p<ia) ('(idvlü | C. C. äeciui(diu?) t'(ecit).

Ebcuda S. 2%.

c) l<^io) XXII pCrimigoma) |i(ia} ftidelia) H. S. f(edt). Ebendaam
I*

ö
d) Semp 9 ero (n? oder i(eeit)?). , .m

(*5 Auf andiTU Exemplaren nun Uückinp:cn, Nied, Iloflieiin,

«S Main/., Mosbach «teht ätfuip. Fron oder Senipr(ooitu)

ProMt(inu.*i). Danach oben bu corrigiren? vgl. Nr. 60h.

c) leg{io)XXII pr(imigenia) p(ia) ffidclis | M. (?) Devat(u8 V) l'(efit).

Kbeuda S. -.m.

f) log(i<i) XXII pr(iuiigeiiia) p(ia) ({Mia) \ Mi . . [De^Jvaüts I(e6it).

Ebend ri S W>.

g) leg^io) XX IJ j)r(iniigenia) p'ia) f(itlclis)
; Didius fc(eit). Ebenda. S. :{02.

b) leg<io) XXII p(ninigcuia) p(ia) t'(i(Ieli8)
| Jul(iiu) Primas f(ecit).

El»end.i S. 303.

i) logiio) XXII |)r(iini|(euia) p(ia) llidelis) | Jaliiu An^ f(ecit).

Ebenda S. .JO.').

k) leg(i(>) XXII p(riiiiigciiiaj p(ia) l\iUclii>)
j
Jo](ia8) Bellic(tu) f(ceit).

Ebenda S. M6.

1) Icg(io; XXII pnimigeiiia) p(ia) ftideli») |
Julius) Inunniili«) <lecit).

in) leg(iu)XXII|»inniigciiiajpua)tTi(lclis)lC.V.V.f\e('it). Ebeud« S. Ml.

u) [C/j Avit(ius) Fort{iN) f(eeitj
|

lcg(io) XX pr(iniigcuia). Ebenda

S.308. Hie!

0) leg(io) XXII pfrimigooia) p(ia} ftidelia | L. Ca(?) Sev(ern8?) f(ecit).

Ebenda S. .WH.

p) Icg(iyJ] XXII p(riniigeoia) p(ia) ll^idcli») | . . . 8cc Vjuiid(.ii8 i-;.

Ebenda S. 308.
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q) lcg(i<)) XXII {)(riiiiigeDia) p(ia) f(ideli8) 1 Udi(vifis) Caiiiiü(iw).

Kbouda ä. «j09.

r) lc[g(io) VJ I
Ve . . . . Ebend» & aOft

B) Ke^o)|XXII pKiiuigcniA) p(m) | fi[ide1is) || L |
Mart(itis)

j
Aer(?)

f(6Ctt). Auf swel RhomboMfelder Bynninetriaeh vetCheilt. Ebenda

S. 310.

t) leg(io") XXll p(rimigeui;i) i)(ia) f(i(leli8)
|
HelviuB Montaniu [f(ccit?)J.

KbouÜH S. 311. = Hut tu er, Katalog des Bonner ^osemiis 155, 5.

a) lcg(io) XXII p(ritRigenia) p(ia) ftideUB)
|
OaI(?) Strabo. Ebenda

S. 312.

v) PegKio) XXII p(riniigeiiia)p(ia) f(ideUs)
|
Val(eriiui) FriscC?) [fXecit).

Kbenda S. :U4.

w) Icgfio) XXII p(rimigcnia) p(iH) f(i(lcli8)
|
Brigicnini (?). Ebenda S. 814.

—f

x) .Scnti 8abcl(li^ loir io^XXII pr(iDiigenia) p(ia) f(i(lcli8). EbcmlaS. 314.

y) leg(io) XXll p^i iiuigcnia) p(ia) f(idclii») | C. Do (?) öcncx f(ccit).

Ebenda S. 811».

53 Aii.ssfidem sind Zicgtl derselben Le^Hon gefandea:

EitüttiU Marköbel. Wolff, Limcsbl. 1, Sp. 33.

Kastell Hnnebnrgr. Kof ler, Limesbl. 4, Sp. III.

Kastell Obcrflorstadt. Kofler, Liinenbl. 7 8, Sp. 238.

Kastell A 1 1 e b u r jr bei A r n » b c r fr. K n i'l e r, Limcabl. 9, Sp. 269.

Ka&toU Alteburg bei Heftrich. Hciluer, Jahrbuch des Arch. lu-

stituts Vni, 188.

Knstcll H m M a i 8 c I. H o 1 1 ii c r ebenda, 184.

54 a) coli ors t I A[qnil(aiioruui)]. Knstoli A 1 1 c b u r bei Kloster A r n s-

b u r g. H u u p t, Mitthciluugcti der obcrhvsü. Gcüch. V. N. F. IV, 107.

b} coh[(or8) I AqutKanonnn)]. Ebenda. Haupt» a. a. 0.

e) [cwb(oi8)] I Aq(iiH(aiioniin)]. , . ,

d) [coh(or8) 1] Aqnit(anoram). » »

c) [coh(or8) 1 Ajqtiita'norum). » » »

f) (co]h(or8) I Aqufitianornin)]. „ „ ,

g) [coh(orü) Ij Aq[uit^anorutu)]
|

[cüh(or8)] 1 Aqu[it(anormii)J, Kbenda.

Dureh einen Streiren von 3 cm Breite sind Zelle t und 9 drotreunt.

Ii) Ziegel derselben Kohorte ebenda gef. Kofler, Limesbl. 9, 8p. SO.

i) {coli I ? A]qnita(noruni). Gel". Kastell Haneburg bei Butsbacb.
Kotier, Limeiibl. 4, Sp. III. Identisch mit Ziegel e?

55 Ziegel der II. Aqnltanisehon Cohorte gef. Kastell Altcburg bei Arn«-
bürg. Kotier, Limesbl. 9, Sp. 209.

56coli(or8) III Aq'uitiinormii) fo](iriüf;il;i) e(iviiuiil Rfomanoniro).

Ka«teU Burg bei Nuckarburkon. S c b u in a c h o r. Limotibl. 3,

Sp. 68. Ohne Zeilentrennotig? vgl. Braubach, CI JRb. iT2&

57 eoh(on) I AB(tnniai). Centrabdei^ioi bei Nied. Woiff, a. a. 0. & 254.
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ö8oob(oni) I B(e)i(g»nim). Kaeteli LAugeDhsln. Z*tigreineUt«r,

LimcsM. 1 fip. 2S.

Ö9c(oliore) III Hl ittonnni). KasteUThioieuholou. Ucttuor,Jalub. VIll,

177. vgl. CIL. III, HS^iHia.

60 8) ]i(iiineni8) Gatthai^enBiiim). Kiutall H«idoiiklreheun kleEnen

Feld b er Jneobi, Liineil)!. i, Sp. ft.

b) ? Catthar(cn.s!inni). Kin-nda.

Nadi J a c o b i beidemal auch CaUlieiten^ium).

e) Stempel derRolben AbtheUungaueh InKMtell Alleburg bei Heftrieh.

H e 1 1 n e r, Jahrb. Vm, 182.

61ooh(orB) I civ(iuai) Roiu(anonini). Knst^ll Altc burg beiKlosler

Arnsburjf. Kofli'r, Liiiicshl. y, 8p. 260.

1)2 [coli(ui-8;J II c(ivium) Ro{iimuomiu). Kastell lluucburg binBatB-

baeh. Kofi er, Limesbl. 4, Sp. Itl.

ö3(coh(or8)] II Aa(gTi8ta) Cyr(enaiea). Kl»eiid»,

Dor Rti'iii]H l Ist missrathon; obige AttflOeaBg acheint elcher (bo auch

H e 1 1 n e r Jahrb. VUI, 181).

64 [coh(or8)] III B«et(oniin). Ebenda.

65 Dachstegel der III. cohor« Vindelkoruin gef. Kaetell Orosakrotsenr
hnrg. Wolff, Liinesbl. n, Sj.. lOS.

Oüii) Zwei Stempel der IUI. cühorb Viiulelicoruin. Llu udii Sp. 166.

b) coh(ora) II[II? Viade]l(icoruiii). Kaatell Langenhain. Zange-

meiater, LlnesbL 1, Spu SS.

e) Stempel derso!hen Kohorte Kastell Alteburg bei Heftrich. Hettner,

Jahrb. VIII, Ift).

d) uud Zwischeukastell am M a 1 H e I. Ebenda S. IM.

67 Ziegel der cob(or8) ZKXU Volnntarionun. Kasteli Oberfloratadt
Kofi er, Limpsht, 7 8. Sp. 2;«.

68 Col)rC]»crt ? Kastell aul dem Scbiereabolo. Stciinle, Limesbl. 6,

"
Sp. 182. Auflii.suui? zwcil'clhaft} etwa coh(or8) R(!i)e(torum) Pret(io-

eu8) necit}? oderCo(meli?) BepertiD (M Hettner, Jahrb. VUI, 1M>.

60 Q. Val[ci<in8)] 8abc(I!i<> ?}. Medelsheim bei Speie r. Mitthell, de»

bist. Vereins der Tfalz. XVI, 181. Köm. Siegel 43 cm lang, ä6 em brel^

6 cm hoch.

1OSecundin(ii0}. Kastell auf dem Sehleren hofe. Stelmle, Lfmeebl. 9,

Sp. 188. Stempel auf Ziegelplatten.

71 . • K(nlcnda8) Scniptcinbr(i8). Kastell Burg bei Neckarbnrken.
Sfhumacher, Lime;*'»!. S, Sj< Cfi.

Ziegelfragment. Iiiäcbrill vor dem Üraude eingeritzt, also Datnm der

Fabrikation so sn ergSnsen: . . #ecit coa. . . . .] K(a].) 8ep-

tenbr. Die Anfllfaiing rtthrt von Zange meiater her.
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2. FABRIKANT£NST£BIF£L.

72Tlioii]bnpclieii.

a) Eacarpi. Asberg» Jetat Im Viuemn in Crefeld. Slebonrg, Be-

richt des Crefeider MomaittTereim 1^3, S. 7.

b) Fortis. Niodorrhein, jetzt im MuBcum der Stadt Dttweldorf.

B., Beiträge zur Geschiclito den Niederrheins Yll, 434.

o) RoftiB f(ccit). Alberg. Siebonrg, B. J. 94^ TO.

d) Strobili. Wie b.

73 Töpfci^tempel.

Bei den Däsf;»'!«! orfer GoDlRScn ist kein ^fateriai angegeben ; sonst moitst

terra sigiUnta. Die Speierer Stempel, welche in den MittheiL det» histor.

Veroins der Pfsls XVI, 189 verBfllMitKcbt Bind , fulleii elnrentneh ans

dem Rahmen dieses Berirhlc» hernus; doch dn dort 'ü ' Ofh-nnint-

fluide der letzton Jahre in Speier ziuamoicugestcllt sind, wollte ich

sie nidit «HMchlleMeB.
Uelu r die andern Speierer Funde ist auch ein [unvollständiger)

Bericht von Harater in Weatd. Zeitochr. Korr. IUI Nr. M gegeben.

1 Aete(roiw?I f(eeit).

Mengen. Zör lein, West. S., 376.

s .\lbannH fccit).

Niederrhein; jetzt im Moseum
sttDOoMtdorr. B., Beiilrig« nur

Oeechiciito dea laedanheissVII,
434.

of(ficiDa) Albaiii. Ebeniio.

9 Albini EDa(Dn).^

Kastell Alteburg bei Kloster
Arnsberg. Haupt, Mitthei-

luogeu dea obcrliestöschen Gv-

achiehtovereins. N. F. IV, 101.

4 Aniabili». Wie Nr. 2.

i Aiiisatus ffccit). . » 2.

ß Aper f(ccit) , , 2.

7 Aqait(iasV). , , 2.

a Attid m(ann).

Oet iBrtafaeben Villen In Entre-
Sambro-ct-Meuse

;
Reijuet,

Annale« de la Soc. arch. de Na-

mur. XXy 21.

• Attina. Wie Nr. 6.

1» a) Avitm i(eeit).

Spei er. Lndwlgstrasse. Mitth.

des bist. Verein» der PCalz. XVI,

189.

b) Avitns. Wie Nr. 10a.

c) Avitm fltedt). Wie Nr. &
d) Aviti iiia(iiii) H.

u Anci. „ „ lOa.

is Banilli. „ „ 10a.

13 Ba8si.

Asberg; jetzt im Mttaciim su
Crcfcld. Sicbourg.B. J.94,71.

14 Uolsias. Wie Nr. 8.

i.^ BorK?) f(ecit).

Meehtersboim, Mitth. dea biat

Vereins der Pfalz XVI, 193.

ifi Boiulns f(eeit). Wie Nr, 2.
"

Darunter eingeritzt X.

Bondns Itccit). Wie Nr. 2.

17 Cabia .... » » lOa.

15 Gai ofl[flcina). . «
2.'

» a—b)of;[ficiiUi)C«lvi. Wie Nr. 8.
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:

w

m

„ 2.

o
» •••

- a
n a
. 3.

» 13.

. 3.

. 2.

.10a.

• 18.

, 2.

o

. a.

11. c) of(ficina) Calvi. Wie Nr. 2.

EiiifftTitzt S. V.

»0 Caudidns f(ecit).

M Ar—e)Gil88ill8f(ccit).

n Cel«d(iiB) flecit).

«3 a) ufT?'iLina) Ce(lsi).

b) ofl\icina)] CeW.
81 a) Cel8iiin(8).

h) CcIsiDus f(ecit).

c) [Ccl]8in(u8).

t5 GeiMoKmQs?).

M a) Cerealb.

b) Cerealis f(ccit).

»7 Cuitugiiatia(s).

Rother Teller,

s« Cintugnatus.

» Gtemeiis.

30 Coci.

KoUh'.s Napfchen.

31 aj Coiiati.

Speiur. Mitthciluugi;ii XVil Öp.

109.

b) Conatius. Wie Nr. 10a.

s« Coriso fc(cit). 2

3;t Daf,'<>niaru8 f(ecit). „ „ a
H Di^>etu8. o

u 0oiiiil]«niui. „ ^ 10.

M Domitioa f(ectt).

8 p ei er. Mitlheil. des liist. Ver.
dvr Pfalz XVI, 191.

37 Febti. Wie Nr. 2.

M Florent(inii9).

Fussg^ühnheitii bei Spei er. Mit-

fhcil. lies hi»t. Vereins der
rrai/ XVI, 191.

39 a) [oftfidiui F]nsc(i). WleNr.8.

b) {o(l[ficiiia)Fn]8ei. ^ „ a
c) oi(ficina) Fii[Bei]. „ „ 3.

S !0f>.

40 Gaiu8 l(ccit}.

Aeberg. Siebourg,B.J.M,71.

41 ofln^iciDa) GeKmuiici?). Wie
Nr. 2.

« Geiniu(UH). Wie Nr. 3.

4» 6iamat(a8?) r(ccit). „ „ 2.

u Oumü fe(«t). M „ 10.

Trinkbecher.

tb a) Gobio i(eeit). „ „ 10.

Teller.

I)) Gobio fl[ecit). „ „ 10.

Platte,

46 a) lanuariiiH ficcit).

Spei er. MiUh. d. hü«. Ver. der

Ffiüs XVn« 169. SehttMeL

b) laniiCariin?) f(ecit).

NcupfotK bei S p e i e r. lOttb. XVI,
193. ThongeftB».

17 a) lassn» f(ccit). Wie Nr. 2.

b) [I]a88n(8) „ „ 10.

c) lasHiiB f(ecit}. „ „ 10,

18 oftficina) Iiicilll(di). „ 9.

Inl'ins). „ „ la

M a i Iiilianus. „ „ 10.

b) luICianusV). „ „10.

si InUmin.

Kaitell Heidonkirche an klei-

iicu Fcldbcrg'. Jaeobl, U-
mesblatt 1 6p. 8,

Iuma(uu8?) t(cdt;. Wie Nr. 8.

BS Imtt.

Rhfinzaltern. Miltli. d. liif^t. V.

.l. r Pfala XVI, 193. patcra.

M a) luvcilis. WMe Nr. 2.

b) Invcnia fe(cit).

Spei er. Mitth. d. hiflt. V. der

Pfalz XVI! S. 1Ö8.

66 a) LillnB t\cuit).

Spot er. Ebenda. Beeher.

b) LttloB. Wie Nr. 10.

c) Li lins.

KjiHtell H e i d e n k i r e h c am klei-

ucu Fcldborg. Jacob i, Li-

moBbl. 1, 8p. 18.
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5<! a) Lncius. Wie Nr. 10.
'

i(i [Ln]ciaa ttecit). Wie Nr. 10.

57 Locirni.

Convln. Sehttrmmns Ann.
de la Sac Weh. de Nanilir. XX.
S. 14H.

58 Lo^ni(i) iu(anuj. Ebenda,

w IfaeomiC?). ,

00 Maiauiui §(fidt). Wie Nr. 2.

u Mailiaci(in l(eeit}. » &
a Marinus f(ecit). ^ ^ la
ta Martin(a8) fe(cit). „ ^ 2.

84 a) Materuinug.

Spefer. Mitth. d. bist. Verein«
der Pfalz XVI, 169.

b) Matcminus. Wie Mr. S.

«& Mcditictis fTecit).

Gellep. .Siebourg, B. J. IM,

72.

«8 Mediatus. Wie Nr. 8.

m Micio f^ccit). „ ^ 2,

« of(ficina) Modc«/^ti).

Asberg. Siebourg, B. J. D4,

68.

•M Montanus. Wie Nr. 8.

TO Mossns f(ccit). „ s.

n NataÜH f(ecit). „ 2.

» Nicei)hor(u8) l([ccit). „ „ .s.

w Nivalis l(eeit). „ „ 10.

74 Ociliiis f(ccit).

Kastell He idcnstnrk hn Oh nr-

eschbach. Jacob i, Li-

mesbr. 1, Sp. a
» Onnio. Wie Nr. 2.

7« OpiiiiinC?). „ „ 8.

n a) Pa4ric(iH8). „ ^ 2.

b) Pa4ric(iug). „ a.

n Fatriguuras.

Kaale» Beidenkfrehe am
kloinen Feld hnrff. J a-
c o b i, Liineobl. I, Sp. 13; b für '

e, wie elt
|

7-.» FatnünoB. Ebenda.

«>o Par(iu8).

Cottvin. Schürmansa.A.
O. 6. 148.

n a) Paallng f(ecit). Wie Nr. 8.

b) Panllfn» f(eeit)]. . „ 9.

c) fPaaiqii». „ „ 8.

fi« PridimiQH. ^ 9

as Priluali.

Ceuvin. Scbürmans a. a. O.

148.

M Priscianns. Wie Nr. 2.

Hß Rahiaciva fl[ecit) 10.

m a) RostitOtas. Wie Nr. lU. patera

b) R«i(titatiu?]. Wie Nr. la

91 Rondi» [fXcit).

Coli vi II. Si liürmans a. a. O.
E l iir h' nun Versehen,

t» a) SabiuQS.

Asberg-. Slebonrg^B. J.94,
7-2.

bj ÖabiimsJ ßbcnda.

8» Satarui^uuä /j. Wie Nr. 3.

OefXn, mit BeKef venrffirt. 1)ar>

unter in Keiiefschrift Sutt(ici?)

off)[ieina). Handwerkern nd Fa-
brikant ssuglnich genannt.

«0 a(fficina)C(ai)Sauri
j IIXIXII.

Wie Nr. 2.

91 Suobnili. Wie Nr. 8.

w Tanriw f(ccit). „ „ 2.

«I Ter(ciitiiifl) f(ecit). „ „ 10.

Kleine Sebilwel.

M a) Tribocens. „ „ 10.

b) Tripwccus]. „ „ 10.

w Urananis f(c<;i(\

Menge». Z » r I e i u, Weatd. Z,

XII, 876.

w ürsianns.

Worms. Hncfistrassf» in alter

Töpferei. K o e h 1, W. Z. XU,
887.
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m Venicanii. Vfte Nr.m
n Vereeiiiid(iit) f(e^).

Mocbtorfilirim bei R ji c i c r.

Mittli. d. G -V. d. Pi. XVI, 192.

9» Vicatus. Wie Nr. 3.

tm ») Victor. « » 10. Schale.

b) Victor. „ „Vk Trink-

becher.

c) VicttorJ. „ „ la

in Vlctorinil» f{ecit).

Speler. Hltkb. XVII, 16».

102 Virtus itecit). Wie Hr. 2.

108 n) Vitalis f('cpit>. » , 2.

b) u. c) ol\ficiua). V ita(liä). Wi«

Nr. 8.

IM ViTOin. Wi« Nr. 8.

105 .. . XmXII. wie Nr. 2.

lOG Eine Hcihe von undeutbarcu Brucbfitücken von Stompclin-

Mbriften aus dem Dlinseldorfer Mvseiim Terttireiitlloht in Beitr. aar O«-
sch. d. NiederrhHivs VIT, 434 (rlarnntcr nTrficinai Fa;^i ?, C]iriac[i. . .] fffcit).

L. Ir8i(...?J).aud Kastell Alten bur|; bei Kloster Arnsburg bei Haupt,
Mitth. des Oberrh. GeiChielitsvereins, N. F. IV, 105 fdanuiter IICVN wohl

nicht vcrBchrieben für lucun(di), sondern gleich S|ecun(di ?) au« Speier.

(Mitth. d. G.-V. d. Pfalz XVI, 1K9]. Ein . . . . ienis l(ecit) au« Wachtel hau
bei Sigmarin«? en. Knickonberjr, Mitth. des Verein« f. fJeschichte u.

AUerthnmsknnde ffir Hohenzoilern XXVI, 51. ... inu oder ...ani aus

KaHtell Haselburjif. Conrndy, Lime.slil. f>, Sp. 151}. Terra sigiliatsi mit

Stempel aus Sei s (Mitth. d. GcRellsch. zur Erhaltung der geflehlchtl. Denkm.
Im Elwuw TT, 16, 186). TSpferrtempel ans Kastell Bttr^le. Bteiml«,
Limfsl)!. Sp. 93. Burfr. ITU mtn c r I e, LiiuesM. 4, .Sp. tlK. .'^i^iUatan«

Stempel au» liückiugen, Sigillata mit Graffito ebcudalicr. Wolff, U*
mcri>L Sp. 248). Stempel ans Mains. Westd. Z. XII, 893.

74 Froii[Uiü?].

Kr. In. Westd. Zt-it»4ch(r. Rorr. XII, Nr. OB. Stempel anf dem Beden
einer glttserueu Kanne.

75 Stempel *m Speier [es seheiniNi die Stemi>el MslbM au »ein 7). Mitth.

des bist. Vweins der PMx XVI, 189.

1 Laitus.

i Quictu» il^ceit).

8 Veniw[tu8j.

4 Victoriuua f(ccit).

76 OrafBti auf GelUseen resp. ningeritate Zeichen, diewohl von Besitsem

herrühren

:

1) Aus Kastell Altcnburg bei Kloster Arnsburg. Haupt, Mitth.

d. oberrh. Oesch.-yer. N. F. IV. S. 106:

Tilea; .... numi ; . . . . «nci; 8o?a .. .*, Vcrrc .
.
; VoItieaDi.

2) Ahr dem Dttsseldorfer Mnsenm. BdtrHg« a.O.d. Nl^derrhelns

VII, 434:

. . . Bnmni; erqi; Fidelis; XIGXI, AX, Ali; tmaiy tir.
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II. N£Ü£S ZU B£KANNT£N INSüUJiIFT£N.

77 Die Gemraade der Neekarsebwaben im «nteni Keekartbal.

Eine Grabscbriit, gefanden bei A ii b i
fj;
n y (Sadne-et-LoireX

jetzt im Museum der Society d'hifit. et d'arcli. de Clialnn snr Saonc

(vgl. besonders Mämoires dieser GescUsebaft HI, 232* Taf. VI, 1)

kntet

:

Di(s) maiu(ba8) {
Tertiuiac Florc|ntiiiiac circs Sucbja Nicreti(8)

ft vixit aTiiDlIiB XYII.
* • m •

So naeh neuer Vergleiehting Hiraehfeld«. Die AnflSeun? in Z.

3 nnd 4 ist nidit sicher; civps t ivis als Xorniiiativ Ii"nifi;r; dazu Niere»

U(fl?) im Gen. oilor T1;itiv liinzu^'-fnif^-t. Za ii cm eis t o r las SiicbafrV

Aus ihr erscbliesät Zau geiiieister, Nene llcideibergci*

Jabrbdeber III, 1 ff. eine emUt» ßuthonm IHenimmf eine Ge-

meinde der Keckaraebwaben, tmd identilleirt diese mit Iteebt mit

der eivitas Ulpia 8. N. dti Leugcusteiuo von Heidelberg (B. J. 76,

Offi und der McilenstoiTic von L.uleiihnrg iI5. J. 7(), 219); womit

endgültig diese riitliHellialten Chiffren (siehe M o m tusen, Röm. Ge-

sebiehte Y, 14ü Anm. 1) ihre Auflüsuug gefunden haben.

Ulpfa heiart die dvitaf, w«tt lie on Trajan wiederhergestellt fst

(Eotarop. B, S).

Aber mit Unrecht (schon iillfiii wcjiren Tac. (Icrm. 29, über

welche Stelle S. 5 willktirlich, gut 8. 14 in audeicr Kklituiig ge-

urtheiit wird; tuhrt Zangemeistcr diese Ausiedlung bis auf Caesar

«irftek.

Deveetben Gemeinde weist er denSeevndiniiiB Vems, BQgai)fter)

eqai(tnm) 8ing(al«riam) nationc Suacbos (Ephem. Epigr. IV, 935) za.

Awcli sonst treten Bpecificirendc Namen zu don umfassendem der

Sueben hinzu; z. B. Matre« Soebae Euthungae (Rh. Mus. 1890, 639), Lutatiis

StteWi (Ihn, Matroaenkott 465) ^ anderer Art i«l der Betnaine der vexil-

Inrii Supbornm T.onfffovidanoram?) aus <lcr cTig-Iischcn Grafbcliuft Dnrliam

(W. Z. Korr. XII, 97). Umgekehrt vgl. diu matreü Germanae Suebae aus

K6ln (Ihma. a. 0. 978).

78 Die HainaerVeientoinsehrift, pnblicirtTon Keller, Westd.

Zcitschr. Korr. VI, 93, und Ihn, Bh. Mus., XLII, 488, andB.J.84,

88 hat iKtu'rdings Momniseii nnd Domaszewski beschäftigt.

Eisteror versucht Linicsbl. 1, 4 Restitution lind Erklärung der

vcrzweifelteü Zeilen 1 1 und 1 2, letzterer deutet Westd. Zeitschr. Korr.

XI, 121 die Zeilen 14—17.
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Danach gestaltet sich der naitUere Abschnitt der Aemterlanf

bahn des Annianns so:

11 c ?]tiam . c(arator ?) . ( (e\mhm) . civit(atinni ?) admCinistrandis ?)
.

,

li[mitis?j
]
[Gcrm]an(iae). Hali(i(ncnsinni

'
et ( 'li:flitano(niiny) . . . .

| ,

19 .... V]I vir türmt ariiiii i I o(|' iiitiiui:-') Konn anornniV) ad ....
|

. . . . f N, praef^cctu») ti\uinenli).dand(i) j)[llcb(i;. Ivii[n)(anae),

ueuKator?)
1
[Vede? ?]nt(iiiiu) etmiHma . adTCersiis) . lih(u8tcH) . |)p(nbU-

oob) . in re[g(ionCT(i)
|
Tnuisp>id(anani) tlr(onibns) . l^;eDd(ift) et ar^

nm(h) fabi^icaiKlis I . in n[r(be)]
|
[lfe]dioKanio).

Z. 11 sind nach Z&nffemeistur und Hammeran die Buch-

Htnboi) sicher.

Z. 12 die 6 entea BuchBtaben sw«iAil1oB| der 7. wahnchetnlfch Q;
'alleafalle kßnnt« ein kleines V in ihm gestanden linbcn'.

Die 3 folgenden Buchstaben tUnd zftntört, da» Gegebeue nach

Zangetneisler mii möglich; der 12. Bvehatabe L» aber ohne Qnwbaata,

der 18. I; ^, waa nun folgt» UA aieher.

Z. 14—17: So richtir;' nach D n m n »aewski; ttQr in 14 kann der

driuletste Buchstabe auch L sei», ki-.in K.

Die durch die neuen Lesungen {gesicherten InterpnnerinnMeichen

iiabe ich bei^cAchrieben.

Z, 11 ff. DaK erste etiam ist spr-iohlich bedenklieli ; sonst item

oder eodeinquc teinjim-e. Das Folgende ist nur /.weitelnd ergänzt;

cenBuin adniiiiiMtrare tUr agere ebenso wenig belegt, wie die an-

genommene Verbindung dieser Worte mit cnrator. Limes Germanlae

analog dem limes Raetiae der Arvalakten t. 213 gebildet.

Es wAre also Aaunianoa als Offiaier zur prorinxialen Schätzung

abkouiniandirt worden, Monimfson dnr< h /Jililreichc Beispiele

belegt (vgl. R'ini. Staatsr. II, und die eivita^^ TIali<|nenftiuni

nnd Clialitaiioriuii wären arn Limes zu suebea; erstcre ufirde ihren

Nauen wieder der uxploratio Haliccusis (oben Nr. 3o) gegeben

haben.

Neben dieser Erklftmng geben Zangem eist er undMomm»
sen noch eine andei-e, ebenfalls in Reserve:

pr(o) pr(aetore) Africae, e]tiam e(en8itor) cfiviuni) civit(atiuni)

Adm(aedarcn8iun)), Limii8(ett8inni)J j an(onim), Ualiq(aatiaro)

et [Tba?] litano(rum).

Aduiaedara, Tbala und die civitas Limiscitöium liegen nicht

weit von einander hi der prorincia Afirica; die der Haliqnatcs weist

auch Mommsen nicht nach.

Z. 14 fl*. L>er Zusatz piebi ßunianau findet sich in grieeiuiH:b«a

Digitized by Google



Aus der rbeinUchen ßpigraphik de» Jahres 1893.

InadirifteD (Mommscn Staatsr. IP, 673. Cagiutt, L'annte ^pigr-

1891 Nr. 1S6). Die Änfliteang advemus bostes publicog stützt D.

auf seiue nud Dessaus (zu loBcript. Latioae 1140 geftneeerte) Ver-

muthung, dass CIL. 11^ 4114

Tib(crio) Cl(audio) Caiidido cos leg. Äog(astoruu)) pr.

])r. proriuc(iae) H(ii<paniac) c(iteriori8) et in ea dnei teira mariqne

•dTeniiB rebelles hli(oBtes) ppfablieoa)

h. b. p. p., nicht Hllbncrs Ii. Ii. p. R(oniaiii'/ /.u erkennen sei,

was nachtrSg^ich Haverfield, Weatd. Zeitacbr. Korr. XII, 23

beatätigt.

Also geliüitc Aiumiaiius zu den xiniehinen Hcauiten, welehe

238 im Auftrage des Senates in Italien den Widerstand gegen den

anruckenden Kaiser Maximinns (Herodian 7, 11, 7. Vita Haximini

10, 1) oiganiairten. Vier Jahre apäter errichtete er dann als Le-

gionslegat in Mainz den Alt^r. Dieser Sehluss Doniaszc wskis
ei^ebeint mir durr h den berechtigten Hinweis auf Vita Maxiuiini 15,

2 und 20, 8 (auch 16) durchaus gesichert.
^

79 Znr Mainzer Vcientoiuschrift (Keller, Wcstd. Zcitsebr.

Korr. m, 98, Mommsen ebenda 117, Keller, ß. J. 85, S. 98,

Dessau, Inscr. Lat. 1010) trftgt Hommsen W. Z. Korr. XII

nach, dass derselbe V'eiento in Statiun' Gedieht de hello (»eruianieo,

quod Domitianus egit (Georgius VüIIa zu Juvcnal IV, 19, lUiche-

Icr, Rh. Mus. 39, "2>^'-'>) erwähnt wird, dass also Voieiito sein driftes

Konsulat unter Doniitüiu l)eklcidet hat '). Veiento hat danach zu-

gleich mit Vibius Crispu.s, consul III, und Acilios Glabrio 83 an

einer Berathnng des Domitian wegen des ersten Chattenlirieees

Theil genommen (vgl. Asbach E J. 79, 135. Westd. Zeitachr.

V, 370).

80 D o ni i t i a n i 8 e h e T r n p p e n k o r p c r.

E. Ritterling, Westd. Zeitschr. XII, 203 ff. liest in der Bonner

Magiusinschrift (B. J. 57, 70) in UebcreiuBtiiumung mit Homm-
sen, Eph. Epigr. V, 20S:

a) leg(ioni8} I F(laTiae) ]f(inerviae) p(iae) f(idelis) D{omitiaDae).

V<X\. 2 Bonner Ziegelstenipel (BVstschritY für den intrriiatinTinlfii nr

ciiüol. Cougtvas zu Bonn. Ibtib. S. 2G): legiio) I F(lnvjn) Mönorvin).

1) Die Krkltlrnng den Versos 'ter mctnorc» implernnt nomiua Taatos'

iat xweifolloa richtig.

Jahrb. d. V«r. v. MUriWntr. im RtMinl. XCV. U
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b) Brambach»), CiUb. 1892:

Victorinng c(euturio) leg(ioui8) Vi Yic(trici8) p(we) f(iilelis) D{»-

mitiaoae).

c) Brambach 651:

Vindez o(eDliirio) leg(ionia) X G(eininaa) p(iae} f(id«liB) D(omi-

lianae).

Vgl. Ztegelfitempel zu Cleve (& J. 61, 73 Nr. 12)

d) Hrambacb 673:

vt*t(erann8) leg(ioni8) XXII p(rijiiigeuiac) p(iao) f(i(ielis) li^omi-

tianae).

und Brambaeh 1626:

lfi!g(iaili8) XXII pCiae) fijdclis) D(oinitianac).

Vgl. Zipgcl aus Holland (Br. 140, d, 3,4) u. MannluMin (Banmann,
Kütu. Inscbr. . . . der vcr. Sauiml. iu Mannheim Nr. 126).

e) Brambach 684:

mi[l]e8 ex c(l)a8i8e G[e]rDiaiiica p(ia) f(idcli) D(oinitiaiia).

f) Brambach 678:

iiii[a]giiiif(er) eob(ortis) // II Astiimm p(iae) f[ideUs) IXomitianae).

g) Brambach 676:

d(ecurio) eoh(urtU) II c(iviim)) R(omaiiorum) l>(omitiaDae).

Dnreh diese unzweifelhaft richtige Deutung des bisher strit-

tigen D, die Ritterling schon 1885 de legione Roinanonim X.
Geiuiiia S. 1.' vorge tragen und für die er Büligong gi fumlea bat bei

Rcliilliug, de iegionibus ßomanorum I, Mincrvia et XXX. Ulpia.

Leipz. Studien XIV S. 13, stützt er ««eine Vermuthnnf;:, daws die

angegebenen Truppeutheile den Beinamen pia fidelis von Domitian

fOr ihre Haltung bei dem Anfttaudc des Saturninus 89 erhalten

I) Abwdrhungcn von Bramlmcfi ^\ht Rittorling theUwelae nach
ZaugeinetHtur)» MUUieilun^u. Ich filiirc sie an:

b) Bfndiiniir von p. und f. rieber.

c1 Hilltor F Kieht KitU-rl. einen dentlichen Piuikt; das i.st aber ein

Loch, wie in dem D; ebenso hinter D ein Punkt, den R. wcgiUsät.

d 2) „Auf der ganzen Inschrift kein InterpunktionHzeichen". Zange-

meister.

o> Riftcrlinjr: P F D Fiid wirklich zwischen F und I) Interpnnk-

Uonszeiciicn waiirRciieinlicher, alH Sprunge aber auch Interpunktion sicher

«wisdMD P und P.

f) Diethe Lesung bat Zangem. nach Selieden auf der Damntldter
Bibliothek festgestellt.

g) Unrichtig korrigirt Bitterling des D(eenrio) (so Uettner, Bonner
Katalog 96) in C(entttrio).
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haben. Der Beiname D(omitiana) igt gleiehceitig^ mit den andern

von Douiitiau verliehen, nach dessen Tode w^;en der damnatio me>

nioriae des Kaisers wieder abfj'clo-^t worden.

Die l?onner I Minervia ist auf diese Weise zn einem dojtjiclten

kaiserlichen Ikiuauieu gekommen. Flavia hiess sie, weil ein Flavier

sie kongtitnirtr wie die IV, von Ve^asian gegründete, Domitiana

Mit 89 (Tgl. andi Schilling a. a. 0. 8. U).
Auf einer Grabechrift aus dem Jahre «7 rnull. d. i-omm. eonumui.

di Roma 18»; Nr. 1105) heisst <Vw leg. XXII pr. noch niiht p. f.

Mit Unrecht aher hat Kitterling Bramb. 677 hierhergvv/igen,

WO er Z. 5 dlBPFlID die zwei Striche m D, welche sicher ein

E darstdlen, anf Verwittemng xnraekfUurt and p. f. D(omitiana)

li^t. Zu lesen ist fcd(eli8) mit geläufif^or Vci(luii>pfiiii;r des I. Hin«

XUsnfilgen aber wUre noch ein Nieder Ziegel (ol)tii Xi. 51 f.).

Auf die weiteren Ausführnn^n Ritterlings kann hier nur hin-

gewiesen werden. S. 211 fif. weist er einige Alen und Kohorten

mit den Beinameai fidelia nach und fttbrt dfeaen ohne zwingende

Grttnde ebenfaUs anf Verleihnog unter Domitian znrQdc.

S. 218 ff. verfolgt er den Aufstand des Satnminna, der nach

ihm an der Spitze der 4 obergerni:uiis( hen Legionen etwa bei Re-

magen durch den ^8tatth.iHcr vt>ii Nic'(K'r;r<'rin:unrTi" A]>pins Nor-

banus Mitte .lanuar 89 ^'CKcliIa^jen wird. Dann soll die leg. XXil
89/90 nach Obergermauieu, leg. XiV nach ranuouieu abgegangen,

leg. XXI Rapax im Sarmatmkri^e (Saeton Domitian 6) 92 ver-

nichtet worden «ein. Doch ist diese ganze Ausdnandersetznng

ftnsserst probleinafis;cher Natur.

In einem .Vuliaiifre S. 2.^ ff. stellt er eine Berechnung über

den Bo?t:m<l des mitcrgerraanisehen Heeres in llavisrlicr Zelt nn;

er ktuuua mit Kinrechnung der Flottcnniaunsehatt auf ca. vjöOOO

Mann. Die Besatzung von Obergermanien hatte Mommsen, Röm.
Gesch. V, 106 Anm. 1, anf 30000 berechnet.
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m. RHGINISCHGS AUS AKDERN PROVINZEN.

81 BH Annouana in AlVica ist tolgeiule Inschrift gel'iiiuKn und

vou Po alle, Recueil de la Soc. arch. de Congtautiue S. 261

TerMfehtlklit) meh neuer Yeiurleiclinng aligcdraekt ron C a g o a

L^annee ^igr. 189S Nr. 88, nm dem ich sie entoehme;

Q(uiuto) Antistin Advcnto]
]

Q(uinli) l\ilio) Quir(ina trilm)

Postuiuio Aq[u]|ilino co(nMuli), saccid(»ti fctialli, leg(ato) Aug{u8ti)

ftpr(o^ pKflctore) |>rovinf(iai') fierfiiwniiiic iutcrinm, leg(ato) Au|!:(u8ti)|

at praetciitiiiani Italiae et
|

AI|)iuiu ixptnliiiimc (iermalnica, cura(tori)

opcnun locoruuiq(ue)
|
publicoram, log(alo) Aug(a8tij pi(o) pr(ae-

»torej
(
provine(iae) Arabiae, leg(ato) Aiig(aBti) Ieg(ioiiis) | Yl fer-

ratae et 8e<»mdae adliotricis , tranaiato in eam exjpoditioue Par-

»thica qna dolnatns est donh niilitarilms f coronis niurali, vallari,

aii'rea, !i;istis pnm tritnis, vc|xillis dnobiis; praetori, lefr^ato)
|
pr(())

pr(aet()rr i i»rovinc(iae) At'ricac, tr(il»«nn"i pltchisV hc vin» eq'uitum)

R(oniautHUiiij, q(uaestori) pr(<i) pr(aetore» pr<»viiic(iaet
|
Maccdttuiae,

sotribnuo luil(itum)
|
leg(iuma) I Miocrviac p(iae^ f(ideli8), IUI vir(o)

I
?ianim cnrandamm 1

Sex(tu8) Mardua Haximna ob in|signem eins in se beni-

tsToIeuftiaiii snui) p(ecunia) p(osuil). D(ecretoi (Irccinionum).

Eine intorcssiuite Laurbahn eines senatorisi ln-it Offiziers und

Beamten. Consulat nnd die MitgliedschalTt im Collegiuin der Fe-

tialcn steht voran; daim i'oI|;eu die Aemter in luugckebrter chrono*

Ingigchef Reihenfolge; einige kante Bemerkungen Aber aie mOgen
hier stehen:

1. Heklcidct er da^ Qnattuorvirai riarUDi cnrandaruin (Momm-
sen St. R. P, r)64). In dieser Stellung wnrde ilim st lion eine Iii-

sclii it't <:c.<< t/t, die erst dnreh unsere luschntlt die ricbtige £rgin-

zung erhüit (Kph. Ejiigr. V, 8.')4).

Q(uiuto) Antistio Q(uiuti) f[(ilio) Quir(.ina) (tribu)] 1 Advento

PoBtii[niio Aqnijlino IUI vir(o) viaru[ni car(andaniDi)].

2. War er tribunus militum der Bonner legio I. Minervia; ca

ist der filnfxehnte» den wir kennen (siebe Seh illinflr a.a.O. S.90);

dieselbe Beft^rderung CIL. VI, 1517.

3—7. WeitfHiiii war or (jnaestor in Maeedonien, scvir rqnitnm

Rumanoruui (Mummsen H. Sir. IP, 82l>.j, Iribuuus plebis und legatus
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propra(^toro in Atrioa; da majr er die Verbindnnf? anfrekiinpft Iiahon,

wecrn (lor hcdeutoiul später diese lusclirift gesetzt worden ist;

sehlicsijlich erhält er die Praetnr.

8. Er wurde dauu als Legat iu die leg. II. adiutrix versetzt.

Als folehem aetste ihm am 1. Min 164 Q. AntisÜDB Agatophoi

die iDtebrift Desaan 1091. Wohl in Fureht vor dem Kriege. Denn
mit jener Legion nahm er Theil au Kriege gegen die Partber (164/65.

Vf2fl. \app, De rcbns impcr. !M. Aurelio Antonino in Oricnfe prcf»ti8,

ö. 09 ff.>; selbst die I. Minervia sollte ja in fleii Orient i.('IL. VI,

1377), mag auch abgezogen sein (yScbiUing a. a. O. .S. 69;. In

diesem Kriege erhielt AAtiaUua die ttbUchen Amaeielinungen, blieb

dann im Ori^t^ indem er

9. Legat der syrischen Legion VI. ferrata und

10. Statthalter von Arabien wird. In dieser Eigenschaft wird \

ihm die Inschrift (CIL. III, 92) ans Bostra in Arabien ^rcsct/.t:

Q.] Antistio Ad vento), legato). Augg(H8tonini) [n\o) pr(,actori).

eo(D)9(aIi; . des'Jgnato; . [optioinjes lcg(ionis) III Cyr(enaicae).

11—13. Er bat dann wobl das Conaolat bekleidet, mag %n-

gleidi fetialia geworden sein (ygl. z. B. CIL. VI» 1617), erhielt dann

das konsolarisehe Amt cino^ onrator operam locoramqne pnbbeomm
(Mommscu St. R. IP, Hi47 ff.^.

14. Die Stellang, iu die er darauf eintritt, scheint neu zu sein;

ich weiss wenigstens kein anderes Beispiel:

legCalns) Aag(nsti) at praetentnram Italiae et Aljrtmn.

Die praetentnia (Aber des Wortes siditere Bedentnng siehe Ammian.

Mareen. 14, 3» 2; 26, 4, 11) Baliae et Alpinm scheint eine ausser*

ordentliehe Grenzsperre gewesen zu sein, welche die Einfölle der

Oennanen in Italien während des Partherfeld zuges nnd ini T^eirinne

des Markoniannenkrieges nOtliig gemacht hatten. Meilensteine einer

ebensolchen praetentora ans Mauretanien bei Cagnat L'annec, öpigr.

1892, 116; 1893, 105. Dies Amt mag Antisüns 170 bekleidet

haben.

15. Nim wurde er Statthalter von Untcrgennanien nnd

schliesslich von Brittannien; letzteres nach der Setxnng nnserer hor

Schrift, ftber erwiesen durch CIL. VIT, 440:

minii ini) Aupusti) et geni io) eolii'ortisi I Fi laviae) V'ardullorum

c(iviuin) Kiomauorumj 0(|i uitat-;\e i sub Antitjlio Advento leg(ato)

Ang(nstij pi\o) p(raetorc; F^laviu»; Titianos trib(anas) d. e. d(edi>

eavik?).
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82 Eine Ktadtrümisciu« Inschrift (Bicnkowaki, Mittheü. de«

deutsch, areh. lustituts, Köm. Ahth. VIT S. 197 flf. tav. VI).

L . Cornclio .L. f.
[
(Jal(eri:i u ihu) Pasioni

|
vijr(o) viÄr(am)

6oanuMlai(iiin)
| ,

tr(ibuno) mil(itum) leg(ioni8) XDU geminMf , qnae-

fftori, irilKnno) pKebis), pr(iietori), leg)it(o)
|
AngVBti teg(ioiiiB) XVI

|

II. Vibrhis . Marccllns
|

c(entario) leg(ioni8) XVI.

weist nns einen Tribunns militam der XIV. Mainzer Legion (in Mainz

bis 43) nnd einen Legaten der XVI. ober^rnmnischen Legion (aaf-

gelöst durch Vc^^pasiau) auf. Es ist der zweite Legat dieser Legion,

den wir kennen (.der andere Uenzen 6795). Ritterl in Mtst die

lufOirift noch unter TiberioB (Westd. Zeitadir. Korr. XII, 80).

IV. AUS DER LiTTEILiTüll.

83 Ritterling, Znr ri\m. Lcponsgcschichte am Rhein. Weatd.

Zeitschr. XII, Hl.') fl*. I. Zur (icscliifhte der Lcpo 1. Adintrix.

Nach Ausweis diT Main/cr (iraliKteine (vgl. M o mm h e n Her-

mes XIX, 1 tf. D 0 m a R z e w 8 k i Rh. Mus. 46, 602) bat die

grlf«t6DtbeUB ans pannonitdien ttdd dabnatiBefaeB flotteoBoldaten

gebildeto Legion spÄtestraa 73 in Hains gelegen. Die handaebrift*

liebe Lesung bei Taeit. Hiat. IV, 68 scxta ac prima ex Hupania

accita sei richtig nnd beweise, dans die Legion 70 nach Germanien

gcf^cliiokt worden sei (vgl. jetxt ancb Wolff, Franktarter Archiv

3. F. IV ,
im).

84 Ritterling iileutitieirt Westd. Zeitsclir. Korr. XII, öl ilsm

Novift auf der Inacbrilt Wilmanni 1459:

'C Vesnio C. f\ 8tel(latina) Yindici trib(ano) mii<itnm)

! u i nm) VIII Ang(nstae), qno militante, cum liberata esset Novia

nhsidioiio. Irfrio pia fidclis ((mstaiis Commoda onpinniiiiata est'

mit dem Ni/ltia in der Ant'zähinng der Moselstädtchen beim iico-

graphuH KaveiuiaK IV, 26, und dieses wieder mit Noriomagus-Xen-

magcn, hält aber auch wegen CIL. VI, 3891 für möglteb, dass in

jener Insohrift Novia Speier «ei.

Die Erlbeilnng der Beinamen p. f. Commoda bestiebt er anf
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deDAnfstaiid des Maternus (Hcrodian I, 10 vgl. VitaConunodi 13|5).

S. auch Kiese, Das rhein. Oeriiianien (I), VI, 60.

85 0. Schilling, Leipz. Ötadien XV, 1 ff. De legionibos I.

Htnervia et XXX. Ulpia spricht in dem I. und II. Kapitel Uber

ürsprnnir and Namen der beiden Lc^onen, kommt fUr die fiimner

tu denselben Remltaten, die Bitterling in seiner Dtartatien

g^nden und jflugst weiter anageftthrt hat (vgl. oben Nr. 80), nur

das« er mit OUuk R i 1 1 erlings Datimng der Qrflndnng dieser

Legion i><3 H4) zurückweist.

Die Xantener Legion lä^st er 98 an Stulle der XXI Kapai,

die 92 im Sarmatenkrieg ?eniielitet wnrde (so aneh Ritterling
jetatt, s. o. Nr. 80), aufgestellt werden.

In der Feststellung der weiteren Sehicksale der I Minervia

(Cap. III) »chliesst er sich mit Recht an die Austmhrungen Do-
maszewskis (

\rfb, epigr. Mittheilnngen aus Oesterreich XV,
18.3 ff.) an; bemerkt daim richtig (Oap. IVi, da^^ sn; in den

Partherkrieg unter Marc Aurel wohl thut^üchlich ciutntt ^vgl. oben

Nr. 8); der Zosammmbang, den er awtseben bdgiachen MOnas-

Amden nnd dem Abmarseb der Legiea (S. 61) statnirt, beetlltigt,

was wir sonst ttber die Bewegungen der Geimanen unter Marc

Aurel wissen.

Ueber die weitoreu Schicksale der Legion, sowie Uber die

der XXX erfahren wir nichts Neues.

Gap. V und VI geben Yerzeicbnisse bisher bekannten

Officiere and Soldaten der beiden Legionen; Bitterling, Weetd.

Zeitsebr. Korr. XII, 260) trigt sehen 3 Legaten naeh (Westd.

Zeitschr. XI, 919 und CIGi l< 29), einen neuen tribonns mtlitnm

der I. Minervia s. oben Nr. 81.

Ein Anhang (S. 85 ff.) gibt eine Sammlung der iuscbriften,

in denen die beiden Legionen envähnt worden.

86 Th. V. Grienberger erklärt im Eranos Vindobonensia 1893

S. 263 IT., das b in den Endungen der Ntederrheinieehen Matronen*

namen: -ehac und -henae (in üebereinstiromnngmitCorssen, üeber

Aussprache der lat. Sprache I*, IIT; fllr einen blossen Hiafnsbueh-

staben, wie in mche u. ähnl., identiti/.irt alm» iif" Kmiun^'en mit

den latenuselieu Ablcitungssuflixen -cus (eins, eiiii^j und -euus.

In der Tbat erscheint auch zweiiual nach ihm das reine Suffix

ens in den Endungen det Matronennamen (B. J. 87, 215 and Ihm,

215; aber die letstere Insehrift ist aneh eonat eraehrieben; und
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Boiiftt )ieiH8cn die mfttree der «weiten Inschrift Vaceal(l)inebae (Ibm,

225 nnd 224).

Er 8nH»t Roine Hypothese zu stlit/«>n durch die Annahme, das« die

Nanieu auf ehae alle durch da« „imlionyinische** Snt'tix eiis vou Volks-

oder Stammnanen hei^eleitet rind, diese ihrerseits wieders. Th. dnrch

das SnfSx -inCns) von Ortsnamen herkommen; die anf -enae fithrt

er direkt auf Ortanameu zurück, die iliiprsi its wieder von Flni«-

nnmeu gcbihlet seien (S. 2(>7). Kine Keihe von Beispielen erläuten»

den llypotbesenban, dessen Fnndameut fibrigcns nicht alka stark

mir düukt.

Sprachlich vor Allem bedenklich ist eben, dam das h niemals sich

in dies lateinisebe SafBx eingeschlichen hat, während es am Nieder*

rhem von Tomherein sieh festgesetxt nnd so gut wie anssehUess-

lieh behauptet haben müsste.

87 EhenderHt Ilie leitet Westd. Zoitschr. Korr. XII, 52 den Namen

der Ninipae V(il])innc .ms Tönnis.stein (Klein H. .1. M, ti.'V) von

dem fluvius Vnlpi« der talnda Penting;eriana Hc ab, den er in der

Tinee, einem Znflnase des Var wiederfindet.

In den Sehriftafl|;en dieses Steins will er Ansätse mr dentseben

Rnnenschrift erkennen ™ !et7.teie< uonif^tens ohne allen flnrnd.

88 Wolft", Die nuniselien Zie{,'eleien v. Nied bei Höchst am
Main nnd iln e Stempel (Archiv für Frankforter Geschichte. 3. F. lY

S. 312—:J4üj.

Die Kapitel I, II, III orieutircn Uber die Ansgraboogen, die

Anlage der ZtegdOfen, Uber Herkunft nnd Herbeisehaflbng des Mar

terfals in encbOpfender Weise. Kap. IV giebt eine ftneserst sorg^

ftitige ZuAammenstellnng der Nieder Zie^elstempel, denen die gleich-

artip;en Typen an» dem honaelitinrten Museum bei:rei>:el)en sind

(Epigraphiseh wielitiires daraus oben Nr. 44 ff.). Anlianirswcise sind

auch die biü (iahin nieiit berührten Nanieu^tcmpol au8 detu Mann-

heiroer Mnsem (8. 316 ff.) angereiht Die beigegebenen Tafeln III

bis IV zeigen die verschiedenen Formen der StempeleinfiMsang nnd

ihrer Schrift. Kap. V verbratet sieh ttber die wissensehaftiiehe

Bedeutung der Funde.

Wo! ff hat hier eine der von ibm schon 1885 vemintheten

Centralzicgeleien wirklich gcfnnden. Fllr die GeBchiehte der Fabri-

kation der Lcgiouszicgel ergeben »ich ihm etwa folgende Sätze;

Knn vor 70 kommt am Rhein die Sitte anf, Milititandeget mit

dem Stempel der Tmppentheile an versehen (S. 839).
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Zwei Gruppen M'lieiden sielr, die ältere bilden die Ziegel der

I. and 21. Legion, sowie die der I. aHtui ic^clieu Koiiorte. Sie gehören

sämmtlich dem ersten Jahrhundert au; za ihnen treten die der 8.

Legion, die später anMerhalb des Bereidies der Nieder Ziegelelen

iich befindet nnd weiter »fldlieh etationirt ist.

Eine üebergangsgrnppe stellen die Ziegel der 14. Legion dar,

wolclie wahrscheinlich liui^f^r, nie die beiden oben genannten Le-

gionen, in Germanien blieb.

Die zweite, jüngere Grupi>c wird auKSchliesslich von den Zie-

geln der 82. Legion gebildet, sie hatte dgentfidi ent eine Centml-

ciegelel in Nied, rmandte von da ans in ihren ganzen Bereich ihre

ZiegeL Nnr bei ihr treten die Namen der ^Ziegelbrcnner'' hinza —
eine, wie es seheint, spätere Enveiterung der Legende (S. 343).

Die CentralwerkHtiitte fflr den Zio^clbtMrioh ist durch Wolffs

sorgfältige und nicistcihalte Untersiu'lningcn ri wiesen; \\ ichtigi? (»e-

sichtspunktc sind für die Forschung aui diesem bisher vernacli-

IftflBigten Gebiete gewonnen. Aber unklar ist noch, wie Wolff selbst

weiss (S. 343), das Verhältniis der Centrafasi^lei m den Ziegeleien

der Kastelle, nnd gerade darnm bleibt noch die Frage offen, welche

mir die wiclitigstc zn sein scheint: J^a^t uns dir Steinj»! wirklich

nnr mehr, wer ihn hat brennen lassen, nicht j&agleich auch noch,

wer ihn verbaut hat ?
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Register').

I.

Di« tria noinina.

Q. AntLstius AdventUH Q. f. Quir(ina
tribu) Postomins Aquiilmu 81.

Cf Avittns Fortis 62 n.

Aurclius Vin(icius ?) Eucarpui 87.

L. Ca Sev(era8?) 52 o.

. Cal Strabo 52 u.

Claudius Quartiua» 22.

L. Cornelius L. f. Q«lerl« <trlbu)
Pusio 82.

Doinitia Lupula 35.

C. Do Senez bSy.
Flavitu Probiifl 1.

Fortioniu8 Dubitatus 25.

OratiuK Vnpo .... 6.

Ilelviiis Caimiluh f)L* i\.

HelviuB Monmnu« 52 t.

lucundiuii Victoriniw 26.

Ittliua Aiurnr 62 i.

Wim BelHcns 69 k.
lulfus liiunnTUH r)2l.

luli» Pi .uiu.i .^)-' h.

C Ianiu8 Froiitinius

lustms Auinnus 1!>.

L. Martiuti Aer 52 n.

Masclioniu« Primas 29.

MI [De?)vstiu 6® t,

M Dcvatus 52 1.

Patruinius MautiUetiuH Tertiiu 17.

Primus Montanus 49 a.

M SeverinUH 24.

Scntius Sabcllas 52 x.

Tertinia Florentinin 77.

M. Ulpms Noreiianus SH,

& ViUerius Felicio 40.

8. ValeriuB Peregrinns 40.

Valerius Prise .... 52 v.

Q. Valerius Sab(eli)i{o ?) f9.
Veriniu!« Friatttu» 32.

C. V. V. 62 m.

II.

Die coguomiaa.
Adventus Öl.

Aer. 52 s.

Apra 32.

Aprilis 13.

Aprilis? 5.

Aprilio 82.

AquiliniM 81.

Aquilo 15.

Artus 13.

AttianuK 19.

Aupir 52 i.

BelHcus 52 k.

Camalus 62 q.
Clandlin 48.

Dercomo^u«? 18.

Didius 52^.
DuhilatTis 2.').

Kuknipiis? 37.

Eutici's \2.

Felicio 40.

Flavius? 4.

Floreotiuia 77.

FCHTtli 58 D.

FriattiuB
Frontiuius 39.

Icrax 42.

ImmtmiH 521.

IriMocentia 32.
lulia? 3.

Lupula 86.

Marlinn 15.

Miiiil;uuis 49 a.

MoutiiMiis ^r2U

Nantua^iUH 4.

Noreiianux 3%.

Olympus 42.

Oppili 12.

Peregrinus 40.

Postumius 81.

Primus 29.

Prituus 52 h.

Prise 68
Pupus 24.

PyramuH 42.

Qnartinus 22.

»ibellui 52 X.

Sabellio? 6(1.

Sccundinus TO.

Sccunduü? 52 p.

ScmperoniU8?? 52 d. 50 h.

Senex 52 y.

Severus 62 o.

1) Die Namen dor Tlioiifabrikauten sind Xr. 73 alplmbftisch <:e-

ordnet und fehlen natürlich hier; ebenso sind die nach den Nummern
g«ordiieteii Truppenthelle der Stenipel nicht mit aufgenfarL
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Speratns 24.

Strabo 52 u.

UrHiila 34.

Victoriaus 26.

VIlKtetlW?) 87.

Iii.

Kaiser.

Iinp. Caesar divi Traiani Parthici f.

diTi Nerv«« nepos Traianaa Aug.

fönt max. trfb. poL XVIII eoa.

II p. p. 22.

Imp. T. Äel.Had. Anto. Aug. Plo trib.

(lot. COS. 21.

Imp. Cae». Tit. Ael. Had. Aut. Auer.

Pio pon. max. Mb; pot. cos. III!

p. p. 20.

Inlia Alamea Aug. mater Severi Alo-

xandri Aas. castromm senatoB
patriaeque w.

Valentinianus
Valens Mdd. imu. 1.

Gratiani»

IV.

Konsvla.

P. Liciiiio Pansa L. Attto lIaero(ne)
eoB. 134 22.

Antottino Pio cos. ITI 90.

Q. AntisJius Aihf-ntiis III Sl.

Inip(cratore) Coiii(iiiih1o'i \'. A(rilio;

G(labriono) [cos] IK6. J!».

Muciano et Fabiano co8. 201 40.

duobus Aspris cos. 212 25.

Oratiano II et Flavio Probom 1.

V.

Honoros.

curator [Vede?]ntinin 78.

decurio 19.

Icgatus Aujr. leg. XVI. 82.

miKsuB ail\. hh. |>p. in roprionom
Transpjiihuiain Ts.

leg. Aug. at praetenturam Italiao

et Alpram expedltloiM Oermanica
81.

leg. Aug. proTinciae Oermaniae in'
feriori» 81.

Legat von Obergeruiauien 22.

praefectu« frumeati dandi plebi Bo-
manae 78.

subcura .... pracpofliti 1.

tribnnos mUitom leg. I. Minerviae
81.

j

tribmms miütnm leg. XIV, 91,

'

vir claribsiinu« 1.

VI,

Gottheiten.

geniuH 16.

geniUK hastitVniiii ,"3.

gimius turtnae 19.

Hercules 23.

lovi optomo 4.

IotI optumo 6.

lovi optumo maximo 4.

Tovl optumo maxumo K, 88.
lovi optumo maxinio saeram 39.
Marti 26.

Marti Leucetio 24.

Matres: Avehccaunoae: 40.

Avehae \ ^
HelliveBaeJ

Quadnibae 9S.

Doo in\ icto Mithrao 14.

Nimpae Volpiuao Ö7.

Victoria 24.

VII.

MilttHrlsetiefl.

Ala Indiana Gatloruni
Centuria Primitiv! coh. I. Bituri-
gum 29.

(' X 1 1 oratio Halicensis ? Alexandriana
30.

legio [ Flavia Bfinervia p. f. Do»
mitiaiia H^i.

logio I. Minervia 84, 86.

iegio 1. adiutrix 83.

legio Vni Angnsta p. f.Commoda
84.

leg. VIII AugUHtaueneium? 1.

kg. XXV centuria Primi MoDtanJ
49 a.

XXX Ulpia 85.

nmueruii Brittonum 20.

turma luli Attiani 19.

expeditio Germanica 81.
Militärdiplomc 18; 22.

Namen von Tru)iiiiiikörpern, die
vom Staudqttartier abgeleitet üind.

2a 80.

VIII.

Verscbiedenes.
Formeln;

in Iionorem domus divinae 24.26.
amatori vitam semper 8.
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SSO Carl Neurer: Aus der

conhip-i Halutem 15.

vivas 3G.

utere f«Ux 27.

«X redltn {pmnnn 40.

vissn ii:ssuK 30.

(ii tuiicto hibi et suiH »uneriä ä.

qui vovit, Hohit 1. 1»? 14.

Korporationen:
aurijtae 42.

hastifcri 33.

Gco^apliisches:
tcmpluro divi Augusti ad Ulner-
vam 18.

civitas HnliqueDiHiiii et Chalitar
norum 7^.

Germania supi'iior 22.

linies Gerinaniae 7H.

Novia — NoviomagTis? H.1.
1

civitas Ulpla Sneborutn Nieretnm
77.

civrs Tri'\i'ri 21.

Verwandtüclialten

:

conittx lA.

h«ii Epfgraphlk des Jahrei 1883.

fratres 40.

vidna IS.

Nnmpng'ebxing:
S«xtu.s Namen zweier Briuler. 40.

der Xninc (ic8 Soliurs nbgelaitOt
von dem der Mutter 32.

Rbeinlseha Ifatronennameii 96.

Grammatisches:
annibuM für anni« 34.

f'üi i i \ i-: 77.

innucb l'ür innocuus, dieos für die«
34.

qui statt quae 3S.

enaraTtt für eviavennit? 82.

c = 47b.
gm = g(e)m(ina) 47d,e.
D = Domitians 80.

va = valo 42.

Alphabet 18.

bur^OK 1.

Devotionslnaehrift 18.
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IL LitteratHr.

I. Edm. Meyer, Untereuebungen ttber die SehUelit fm Test«'
burj^er Walde. Berlin 1893. 232 SS. 80.

ErklJlrlirh w^r und ist das Vi-rlftn<?cn der D<>ut^( lir>n mv\ AuHlttnder,

der GeschichUikunUigeii uud Laien, die erste grosttartigt) Kuadgebunj^

der eflflflbaften Oenneoeii wa& ngldeh den enten «nwblUtttiideii Sdüeg
enf dM rönlaelie Kefaerreleli — die Vamanledeilege— senen belencblet in
«eben und iii'-onf! rltcit Rrstiinmtt's ühor ihre Oortliclikfit 'za erfahren,

nachdeD) die Altc'o liierüber nur vage oder zweideutige Nachricliten

MntefUHen heben. 8eboa in Iflttelslter nicht völlig übersehen, wurde

der SchftttpletB de« WettereigniMee da end dort, von Otto r. Frei-
singfiiM sng-ar hei AugRburg gesucht, von den Hnmani8t«n*) zunächst

schieclithin in's CheruskeHand ") und dann rinstinnnig^ für inmu r luicJi

Wetitlalen verlegt. Nur der Schlaciitort Kel)>8t, der saltu» TeuloburgienHis

Nleb Btrittig bii anf den heutigen Tag.

Spalatin (1539), Cuspinian (1M0) und anderen Oetehrten lag er ein-

fach zwiNchen Ober-Ems und Lippe, wieder anderen wie Moller u« (1570)

enger begrenzt bei Delbrück und Gigas (1620) im UügeU&ude zwiticheu

Strombeig und Lleabom.

Daneben lenkten Hchon bald verschiedono Unist finde, HuBRerst merk-

wfirdifr*' Funde von rnmischen Alterthümern, die bedeutsam In die Wag-
ficliale Aelen, und der Name des Fundorte« «Winnfeld* (bei Horn) das

Augenmerk Hamelman's 1906 (rnidJedenfkülB auch Melanehthon'Bl66i9)

auf ein öHtlicheres Kevier, nämUch auf das Lippischo Land. Diese Ansicht

fand dann«) bei den Lippiaehen «ad Faderbomer Gelehrten vollen Beifbll,

1) Chronieon III c. 4.

ä) Bei B. Wittius (c. 1520) Hi&toria We&tphallae ed. 1778 p. 45, 40
findet sich ftber die Rüoierinvaaion nur tine MUBierBt dttrftige Vor>
fitclluns'.

3) Fr. Ironien» (1616), Exegeeb bistoriae 0«nnaa. Haaoviae ITSfl^

p. 228.

4) BasCastell AUito muaate bemmderg auf ClUvors (1616) scharren
Andringen Wesel und andere weKtliche Standorte verlassen und zumeist
laut Uorrions Panegyricus (161(i) die Lippe bis I^lseu beziehungsweise
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222 Ed m. Mcy er, Untcrsuchunfea a über die Schlacht Im Tentoburgertrride.

(lunli ilicsc weitem Vcrbroitutitr niicl, nachdem sie von F. v. Fürsten-
bcrg (1672) mit dem gelehrtesten Apparate bekräftigt war, erhob sie

«Ich tu ftlljpameiner Gvltiffkeit hii 1164. Nun wies d«r kritiieh« Orupen*)

fMt du dfttllche Uttnrteiiuid smilek, daneben auf die Senne bii Llpp-

Btadt, T>plbnick, Hictberg und das OsuabrückiKchr Amt RrckcnbRrp'.

Im Stifte Osnabrück erregte alsbald auf der Tecklenburger Seite

der Name dea Dtttefliuwei Anflnerkflamkeit^ und Btaeken den alten

MSaer 1768 In der .OenabrttekJsclien Geacbichee* die Dlistrapper Berge,

sowie E. Stüvc (1780) t:i;^cr;idezTi die Tecklonburger Grenzhöhen in'» Auge.

Plötzlich wie hier das Schlachtfeld in den Norden de^ Lande», rückte C8

1792 bei Manuert iu den Süden der Lippe (bei Petersen 1823 und bei

HttlBenbeek 1876), wihrend Heinrleh 1787 dem Mfinaterlande wieder

den Vonug gab.

Kaum ha'fon dio Freiheitakriege auch die Vanissrhlncht wicd(^r in

flNmdige Krinueruug gebracht, da kamen die meittten Stimuieu auf das

lAppHad» Laad^ lurück^ nad dieaer Aanalime gab^ wie chMi Ffireten'

berg, 80 jetzt Closteruicier (1822) solchen Nnohdrueii, dua sie g«nMinie

Zeit (Helbst für Ledehiir 1827) masHgebend wurde.

Von schwachen Kundgebungen ^) abgesehen, entfachte sich der Orto-

Neuhaus aufwUrts ziehen (cf. F. de Fürstenberg, Monum. Pader-
born. 1672 p. H, 10), tmd die«« Lage halte gegenüber den seit 1764 stetig

eeateigerten Anfechtungen noch in unterem Jahrhunderte Anhänger oder
Vertheidiger an Mftffling, (Behmidt?), Oiefers und Deppe.

1) Origg. Gernmniac. Lenigov. p. 128.

2) Als wiederum G r u p e n I. c. I,!>3 für Aliso einen westlicheren Platz
^orsclilu;;, trat Rleinaorgen 177!i mit wenig Wortrii lünl vicN-ui An-
klänge (z. Ii. bei Mann er t 1792) für L i es b o r n- C a p p e 1 ein, wie
später Ledebur 1827 (mit ausgiebigerB^grOndung), Erhard, Schmtdt?«
Peuckcr (1864) und Schneider.

3) Noch fiir die heutige Forschung werthvoli sind die wälircnd der
Fremdherrschaft von don fkaasfisiachea DiTiaions-Qeneral Sokolnicki
mit RflckAicht auf TorfindKch« Alterthflmer angestellten Reckerebes nur
les licnx, nü )>('>rit Varus avri' scs V^iirinus ; ^•^ Irnite.s d'un joltmal de vtt»

vage lait eil ISIO im Mouitetir tiniversfl du mai 1819.

4) Aiuh Alisu erhii-lt neiie PUltze, so 182S zu EUoy a. d. Lonne.
1816 zu H a III ni - N i e ii b i ü g g e, worauf 1822 selbt>tHndig Schulz kam
(unter N i c b u h r s Zustimmung), und 1878 E s s e 1 1 e n alles Gewicht legte.

Wie beute Knoke u. A^ welohen die OertUohkeit gerade pwMte. —
Bardeleben TemetBle ea 18S9 und Veit 1891 naeb Haltern,
H ü I s e n b e c k 1H7.'! nach L ü n e n ,

wo er in Wirklichkeit ein römisches
Lager entdec kt liat. Der von Ii ü 1 z e r ui a u u .uil^'^t hrachte und neuej^t-

bin von Andern iilM i uoitniu-nc Standort wird im Texte muh \ firkoninien.

5) Dartiüter jene eines kühnen Federknappen (ü. F. König) von
1841 zu Gunsten des rechten Weser-Ufers bei H. Böttgcr, Hermann
der Cheruskerlürst 1874 S. 11; sie erinnert au die Deutung Lupia
Hunte und Alwo == Hünteburg. Frühere Stimmen für RömstÄdt ira Thü-
ringerwalde (1704), für das Zwischenland von We.sel und Hees (1793), für

Warendorf (1810), für BatinKen (1820) registrirt C. F. Petersen, Kirch-
aprengel Weituuur 1893^ 8. III.
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btrdt erst wieder 1852, seitdem niimlicb E« »el Ic n mit D c d c r i c h i IHM)

und K 0 i n k i n (1855) die iHngst vergessenen Hiip'ci dvs Münsterlandes

und »uuial die Beckuiuer Anhüben, ihre Funde und DcnkniiUcr ernstlich

fBr du SebliiGhtfeld in Anspruch nahmen. Dngregon verdieidtgte aett 18G6

G i e t'e r H die alte Lippltodiscbe^]rpothese swar «nennfidUeb, doch taat

jedes Mal nur ii»it iM i t-dtPii Gründen, insofern üeinc (IcfTTicr ,iuohr

Qewicht auf alte Grüben, VVitlle u. dgL, alü auf die Angaben der Scbrift-

teller gelegt*^ b«tt«n.

Di« Fehdo sehwebte im Anfange weienülch unter westmiiaehen

Gelehrten, bpriihrto jcdocli nlhnithlig auch auswiirtige Forscher; ihr Ver-

lauf gab ilfu Anlasä zu einem bedeutenden Aufscliwuuge der Denkmäler-

forachung und namentlich zu den gründlichen OrtsunterHuchungen Hül-

aenbeeks (ßelt 1871).

Wie bekannt, erhob sich die jüngste litterarische Woge über den

Varinnischon Krij'g'sschauplatz vorzüglich unter ausw.'li tigen Forschern und

sie lührtc nochnials zu lehrreichen Krgebnisüen, als Mouiutscu seit 1885

mit Andern plBteUeb das SehUebtfeld im AMcbliiRse an Mfiaxfnnde au
Barenau tuetlier*)» d. h. so fern in den Norden Westfalens verschob, als

bis dahin nur einmal von Sonderniühlen(I875) versucht war. Sogleich

erfolgte Einspruch namentlich von Veitmann (1885), der im Wesent-

lichen die Art« wie im vortiegeuden Falle Münsfttnde ah Beweimalttel

herangezogen waren, bekümpfte, indess Neubc iir^: (;|uelleninterpretation

und röiiii.scin' Fundstücke wiedennti für <Ias Fürstonthum I.ippe aufbot.

1887 (18Hi)), rückt« Knok« den Si liau|ilati& wieder südlicher in bekannte

Gebiete — in daa Osnabrücker Bergland
,
genaue« in die Teeklraburger

Grenzhöben, nud nachdem dawi necii ZangemelBlei (UB7) heftig

Mommsen's Hypothese verfochten hatte, vorbanden Andero die Schlacht

von Neuem mit dem Lippischen Lande, Uüfer (1888) mit umsichtiger

Begrfindnng, eimelae.llüitllrpersonen nicht ebne Beihölfe der Phantasie S).

So nahmen sich im Allgemeinea die Oertliehkeiten*} der YarlanlMheo

N'iock'ilage in der Litteratur iina, ila erschienen neuei^thin Meyer's Un-
ttTsuchung^i'ti jTPwi.ss zcit<,''pniä.ss, und wie ilir Gesammtresultat ist, auch dan-

keuswerth. Sie behandeln zunächst zwei Fragen, welche bedeutsam in die

Vanukatartrophe hlneinspieleii: 8. 5—416 das etrittige Datvm deraelben

nnd&fi$—196 «ie einen Sehveipnnkt die besonders Mit Ranke <W.-0.

1) Von hier bis Damme B ö c k e r 1887.

2) Vgl. über diese litterarischc Bewegung II. II a r t m a n n in den
Mitthetloagen des historischen Vereins an Osnabrttck 1889. XIV, 1 IT. 4t,
E. Hühner in den Bonner Jahrbflehem des Verefemi von Alterthnma-
flrennden im Hheinlande 1889 H. HH, W ff. und Meyer passini.

B) Sofern eine davon mehrere Anliiliisfer batter, witlifn dii sc wit-iler

von einander ab in der nächsten Orlshcstiuimung, und y.unial in dein An-
ümgNpiuikte (vkI. D e p p e , Bonner Jahrbücher 8d, S. 72), oder im Kud-
pnnicte der Seuaeht
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£dm. Meyer, Untersuchangen über die Schlacht im I^enttoburgervalde.

9il,% f.) immer weiter getriebene Verdichtiguiig oder VenirttieUiiiig

dos SrMai'fit^ft-iclits von T>\n Cast-his. Bride Male Vjortlfit dir pcschickrc

Darütdlun^ aul weiter historiücher und littnarisciifr Uiiiächau, auf kriti-

scher Prüfung der Quellen und strenger Sichtung der gegeuthelligt-n

Lehren. Dm Jahr 9 nach Chrl«tiu erhalt (8. 95) den Vereng vor dem
J. 8, da« Tagesdatum dreht sich um den 1. Augoist tind ruckt möglicher

Weise noch über die Mitte des MonatH vor. Dio Passiu» erfahrt eine

volltitäüdigc Khronrctlung; sein Bcriclit Ist in allen Punkten zuverlässig

nnd glaubwürdig Me auf einen Irrthum, der indees unter keinra Vm-
stftndeu ausreicht den Gesammtbericht zu verwerfen (S. 179). Kurzum
beide Untcrsucliunjren sind darnach angothan, klärend und brfmchtend

auf die künftige Auffassung und Behandlung der Varusschlacht einzu-

wiricen. Die ietate Untennchung fi1>er die Sclilachtgcgend (S. 196—988)

verwirft die Barenaner und die übrigen Hypothesen sn Guneten des

I.ip|iisrhrn Landes und trifft hier selbstÄndig eine nflhrrr Ortsbestimmung.

So philologisch exakt auch die Ausführungen und die Polemik hinfliessen

— die Utleratnr, die Funde und die landschafttlche» Znetinde, weleh«

dabei eingreifni, laseen an VollitKudiglielt und sicherer Gewahr sn wfln-

Hchen übrig. So fitüt vom snitus Tcutolxir^densis das r.ii^eiiscbaftswort

Toyt (Teut) S. 214 nur schwac-h ins riowicht, weil in der '.'i'Ofrrapliisclien

Verbreitung und sprachlichen Deutung nur mangellialt ausgenutzt (vgl.

Hftlsenbeclct Paderbomer Gymnastal-Prograunn 1878, S. 87, 41); tltier-

hanpt geniesst beim Verfasser (S. 210) die Kthnographie wenig Ansehen —
sie, welche doch stellenweise übcrra.«rhonde Aufschlüsse über ältere Zu-

stände gibt (Westf. ZeitHckr. 29, I, 14^) und hingst als wesentliches Ilülis-

mitlel bei der Erttrtemng der wichtigen Frage (vgl. Meyer S.!2Q9r. 900)

diente: wie Ist der Wohnsits der Ultimf (kleinen) Bructori zwischen der

Oht r Kms und IJppe r.n unipronzen? (Zeitschr. f. Preuss. Gesch. u. LandoK-

kunde lH8a Bd. XX, 1\)3). Auch breitet sich die Senue nicht blo«8 im Süden

des Lippischen Waldes (Meyer S. 200) aus, ai% nahm Tiehnehr von der

Lippe und zwar von Lippstadt als ungefährem Westpunkte ihren An>

fang, schweifte als sinpfhi um die Polhrücker und Wiedenbrücker Oase

zunächst nach Norden, um dann in aordwc«tlichor Richtung als Bruch-

sone «tt enden, onnais, wie flIieraU in Germanien die übiiide (Caesar

Bell. GalL TI, S8; v. Peucker, Deutsches Kriegsweiieu der Uneft II, 349),

eine Stammes- und Vnlker.sclieido, später die Osf>^renze des Münst^rlandes,

als welche also (mit Meyer S. 2ü6) der Osuing keinesfalls gelten darf

(Zeitüchr. f. Preuss. Gesch. u. Lnndesk. XX, 195, 201). Sie war in der

Mabe de« Lippisehen Waldes wohl mit tragen Badmn und seichten Wassern

bedeckt (vgl. Westf. Zeitschr. XV, 371), inde><s niemals ganz Moorland,

dies aber sicher ;\ <;1. ye r S. '21', 217) in der um 1 7G0 eut wÄ.sscrten Möse

bei Maxthoit« (Westlal. Zeitsclir. 2U S. 'iüH) und ebenso in der Uuigebuug

von Delbrück und Rietberg; dort und hier wurde bis In unsere Zeit Torf
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£diii. Meyer, Untonttchottgen Über die SchlacKt im Teatobar^rwalde.

gegraben (dmk 14, 8. 106, nad hier 11S8 das .Dreekalot'' angelegt^).

Mit dieser Anlage begann die woiteic lipsicdclmif^ und sie endij^te erst

nach Jahrhunderten iiift der Kiiuieliluiig der jetzt bestehenden Pfarreien

(vgl. das. 37, 11, 34, '6b
\ 44, II, 70, %); die dürre, graue Decke empfing

die Senne weder mun kleinaten, noch ,snm grÖMiCen Thetle* mit dem
vom (Sstlichen) Gebirge herübergewehten Flugsaude; dieser ist hier ho

gnt, wie auf den nordwestlichen Heiden dt«- Ablagerung eine« Inlandeises,

das im We&eutlicbeu von Nordwesten eingebrochen (Westhotl, in Natur

und Offenbarong 1898 B. 88, S. 84 ff)» Zu den WaldhestHnden, welche

Meyer ta I4pi^t*eher NHhe bekannt geworden, kommen ungefähr westlich

davon andere /.u Westerloh, VVestenlioIz imd Mastholtc*!, wie hier die

Ortsnamen, und noch wcitero zu Kietl)erg, wie hier die beim Torf^uachen

aus der Tieft» hervorgeholten Holskloben beweisen. Dass ihren Strich

von Neuhans bis an die Kavensber;^!-!- Senne lOütersloh) und namentlich

ilip Oase Delhrikk allerhand Fundsachen, altes Pfahlwerk (Corresp -Hl. f.

Anthropologie XX, 4), römische Münzen und Todteuomeu nusKcichnen

(Westf. Zeitschr. XIV, 372; Schneider, Heer* und Handelswcgc IX, 8)

dasa dHa rSmisebe Eaunftratrasse, stredumwefBa nodi in Willen erlialten,

in südwe.stlicher Richfunp: über Wiedenbrück , Dolbröck (Ronnor Jahr-

bücher de« Vereins von Alterthumsfreundeu 60, S. 33) gen Paderborn,

eine andere bedeutende Verkehrsader von Wiedonbrfick nach Lippstadt

(Hülsenheck, Paderborn. Q]rmn.-Progranm 1878 8.7) die Senne durcb-

Kchnitt, das« aus dem Westen von der Glenne her eine ^.Heidenstrasso*

(wenn Hölxerniann 7.n trntjnn) südösfHrh nnf TJjipprode und glaub-

würdig eine andere über Delbrück aui ilausteiibeck und eine dritte ge-

rade gen Osten wahrscheinlich anf Horn and von Delbrttek jedenftUls ein

Abzweig in die Dörenscblncht ging (vgl. Meyer S. 223, 207), ja dass auf

deren urnlte Sti!i><se Ftmde von Urnen und allerlei Kümonnünzen der

Umgegend hindeuten (Corresp.-bl. d. Gcsauuut-Vereins 187ä S. 25, Westf.

Zeitsehr. XX, S96, 999) — davon veriantet bei Meyer Niehls. — Unter

den PlAtzen, welche man seither für Aliso ausgab, berücVsichtigt er

nur eine Melirzalil ninl g^iht er Ilanim-Nienbrü;;^'!' den Vorzug, obschon

dock seit Jahren ernste geographische Bedenken dagegen ausgesprochen

«Ind. (Knast n. Gesch., Denkmiler d. Frov. Westfalen I, 56.)

WIhrend er im Uppiscfaeo nad» rC^misehen FortiHeatiouen nnd
Munal nach Altsebieder anäsehaut, konuu«i ihm dort von dar anssar»

1) Kine Ortschatt Rehtbergi schon genannt in der Translatio R.

Alexandri. Mon. Germ. Ili.st. SS. II, 68.

2) Für j«'ne, weiche die Varusschlacht nach mitte'xilterlichori Kinul-

gabnngen mit der Gnitaheide in Verbindung bringen wollen, ^ei liiur,

naohdam dieselbe Weslt Zeitschr. 46» 11, 129 awischen Boke und Uom
oder bei SehStmar (H8far, Zwei Sehrlllstttcke 1898 S. 294) vermuthet ist,

bemerkt, dass dieselbe aitch nach Ortsnamen au WostenhohE an der Boker
Uelde gesuclit wird.

Jahrb. d. Ter. v. Altorthtflr. In BhAliil. XCV. 15
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orilentliflic'ii Mcn^e i-öiiiischer Münz ') und atidcnr I'uimU' 'f^clynridcr

IL- u. II.-Wcgo V'III, 5} beiuahe nur Müuzen in liccliuung — diese auch

nur •teUenwelfle (S. 216) und iiteht nach dm* nNcktfcn F«ebBtter*tar

(Veltmann, Neubourg)» sondern nach «iner abg«l«iteten Kiederschrifl.

W©nn er dann dir rvltrn RHiiirrfmi(!p niii Tlcniinimshcr;,'«^ 'M»^iiki\ F'yr-

inont und Umgegend MO S. 27) und die berühmten neuen Funde von

Pyrmont und schiidwUch die uraiie» charaktoriittiiichen Aiugrabungen

vom Winnfelde bei Horn — seit Bamelmann stets ein Magnet der

Forschung — mit Stillschweigen behanilelt : heisst da nicht die Henutzung

vorlindlirher Rönicrs![ni! i n iin;:(>f!ilir so viel als Liiuten mit einer CJiocke,

welcher der Klöppel lehit? Dagegen vermuthet Meyer S. 201 (ausser

AUso) ein swcites von Gcrmanicus errichtetes Lippe-Castel] — an Ring^

boke in jenen Erdwerknn, welche von Hnlzermnnn für Aliso erklärt

sind. Und welche Bcwaiidtniss hat es damit ? Die de» Nordufers erwieüen

Bich lUngHt alü neuere ijandwehrcn (Wt^^t'- ^^^eiischr. 36, II, 214) und die

Beweismittel HiSlaoruiann's au Gunsten des eigentlichen Ringwerkes

in der Hauptsache als Phantasien, wie seine Wege dahin auch (Picfcs

Monatss-clirift IV, 115, V, 441, VI, 408). Und soflton von einetn riermanicus

die (gefahren und die starke Bevölkerung des ijUdufurs unteritehätzt

und gerade ein Punkt für die Feste ausersehen sein, von welchem beide

römische Ufer^trassen hingst nach Norden und Sfiden ahgeKchwenlit

hatten? (5? clm c i d o r, Ni ne nritrfijre 7.. (Icsch. ti. ric'n;frnjdiie des lUiein-

landes 1»78, Folge Xi mit Karte, der& II.- u. 11.-Wege VIII, 5, 6, vgl.

Westt Zeitechr. XVII, G4)-}. Troladem rieh alchera fl^niren rSmiscben

1) „Das.s erhebliche Snniincn lüniiM-her Gelder diunals im Besitze
der Deutscheu waren. iJisst si( Ii /. Ii. .-ms di r X.n lirirlit t-ntnehmen, da«s
Annin jedem UeherUiuler einen tüglichen Sold von 100 Sestertien ver-

sprechen liesH, wiilin nd der römische I<egionär für das ganze Jahr nur
900 Sestertien erhielt. . . Wie gross muss demnach die Kri«g»kasi<e Ar-

min'« g<^wesen sein, wenn er jedem Ueberilufer einen tftgliehen Sold
von 100 SeROertien, d. i. 25 Denare oder einen aureus geben wollte.'
HHfer, Varusschlacht S. 121.

2) Di r Wege, geschweige di ini deren von Z angemej ster Wcstd.
Zeitschr. If^sT S. 25(j behaupteten Knotenpunktes entbehrt auch da.s

Dorf Kl.>i< n iiii der Alme und muss es schon deshalb auf die StÄttc Ali-so«,

wofür es da und dort noch auHgegeben wird (oben S. 173 N. 4) ver-

aichten; selbst die fers hat an die »Kömci ;u ixit" eines dortigen Stein-

hauses, welche er auf das Wort eines Paderbomer «Baumeisters" erst
„unbedcnkHcb* angenommen hatte (Wcstf. Zeitschr. 1866 8. 64), sp»t«r so
wf-niir irgend ein Sachverstän«liger, .xellot mehr geglavibt (v^d. llül
senlM'ck, Castell Aliso 1«7.S S. 26, Schneider. II.- n. H.-Wp^t VIII. 71,

wie denn .luch von Nord ho ff bereit». !S7.! in Hol/.- und Sieinimii West-
falens S. 142, 143 dem Castell nach Fmutins Aeu)«serungon der Cha-
rakter eines Steinbaue.H entschieden botriitt-n war. — Wenn Zange-
m e i s t e r dennoch a. a. O. eine Untersuchung der £lsener Baureste in Vor*
scMag bringt, so hat er von jeuer Benrtheiinng durch Schneider,
welcMT doch »notorisch von den Rbmerbauten und swar vor Allem auch
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StetnbancR irar In ein paar FnndAn«nten von Flnsibrilcken und xwet

l>is (Irri IvurzPii Wf-fOHlrPckm vorfinden (Nordhoff, Dng WeslMen-Land
\mi S. 5 N. 2), liisst sicJi M (• y f r f*^. noch anf Höt^.ormnnns Jörm»

liuheü StrassenpHaster' boi Nt'Ufnhct'rn« ein, niierdingH mit Zweifeln —
in der Thnt gehfirt dasaelbe, ^^wie jeCst erwiesen, Icetner RSmerstrasM «n*

(Sr h n (• i der, H. «. H. Vlir, fii, ITmittllnde gwmg maclit sicli Meyer
mit diMi Uüniorweffcn, inaofrrn jn wohl Hccrcsniasscn von 2i) 30,0(X> Mann

dicHelbon betratcu (S. 218—221) — doch wie wir bereits wiederholt vf.r-

niihmen, mit wenig Gittek. Dafür mfiseen ihm darehschnittHeh die hel-

mtflcben Strassen Aushülfe leisten, gerade wie l>ei Hölzermann, der

trof7 Sfhneider'e Winken fvgl. dessen neue BeitrHg'e XI, 22^ nemo

Augen vor den römischen Damuistransen versetdossen und darin nur

Landwehren erioinnC hat (Schnei der das. XIIT, 17, U.- v. H.>Wege Vlll, 5).

Dass die BSmer Im Beginn Ihrer Kriegsoperationen heimische Wege
naliTTH'ii odor virlinclir nphtticii Tinisstpn, ist ja ebenso sidbstrpdPTid , als

dasB ihnen auf die Dauer die ältesten d. h. die Ufcrstrassen, die Kii-ht-

wege (Heuiitae) der Wälder (Caesar Bell. OalL VT, K.- u. G.-D. d. Tr.

Westfalen T, 6, II, 7) und alle übrigen Insgesammt wegen Ihrer schlechten

BetichafTcnhcit oder g'cfKhrlichen Lage nicht behagen konnten. Ihre voll-

endf'fp RtrntefriP, die Nachricht über neu an^feleffte nfrppres et limitea

und die heutigen Funde bekunden einhellig, das» es das eriahrene Kriegs-

olk bei den ersten Schritten in die nnwfrthUchen Linder auf grosse

nrilitllrlache Kunsts trass on mit S c i t e n w e h r c n
,
WachthU<rp1n und

Ln«?erstMtton ahsah und dieselben im Vorrücken, d. h. je nachdem eine

Zone unterworfen war, anlegt«, beziehungsweise verlttngerte. Meyer
ist aber 8. 992 eher fttr die Ausbesserung der Torllndliehen, als für den

Ban neuer Strassen gestimmt. Er erblickt auch offenbar in den Stras-xen

dcrLfppp (R. 202, 222) nichts Anderes, als heimi.schi" T'fcrstrassen, wieseln

Gewährsmann H o f c r und dessen Bürgre B ö 1 z e r m a n u. lu Wahrheit

haben alte drei keine Ahnung davon, wie neben den helmischen die r5'

mischen KnnststrasBcn noch in Damrarestea rorliegm. Sie waren von

Seh neld er 1B78 nachgewiesen nnd bitten auch Hölsermann (1870)

von denen in den Rheinlanden gründliche Kenntuisu besitsst", ebenso wenig
Notia genommen, wie von den bvKÜ^^licbea Aeusserungen früherer For-
scher und der Abbildung des fragl. Steuihanscs bei T a p p e, Nachtrag alir

wahren Gegend ... der Varusschlacht, Essen 1822 S. 9—13. Schmidt
iHsst (Westr. Zeitsrhr. XX, 294) die Sache Tinentschieden, aberWieters-
Ii 0 i ni sap-t : ^Tdi fi;ibe die f)crtlifhkeit selbst untf'r,>iu fit und statt jenes
nniiisL-lifii .Maui Tweikrt nur eine 200 bis .äOü Julirti alU' Kdlennauer ge-
tiuHliii" (Itei K.s seilen, Anhang zur Schritl : Gesch. der Sigamhern
1871 8. 32), und Kssellen setzt hinzu: „Das Mauerwerk ist uicbts, als

ein Ueberrest der mittelnlterlich«Mi Burg der von Elsen". Weniz Zuver^
siebt offenbarte endlich eine sehr alteStiuune iu MallincrodtsNenestem
Magasln 1816 S. 9G8: „Doeh sollen bei der Kirche snt Elsen noch vor
l'J und Turhromi Jahren ^iti>.sc Stücke alter M.iuerwerke entdci kl ^cin,

die man für Ueberbleibsel dieser römischen .Stadt oder Vesle gehalten liat."
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bekauDt »ciu köuiu'U, nachdem «ic bereite von Schmidt in der Nordufer-

strasse Mb llolbpr;^: vrr1"ol;^'t iinil fieit 185?> pnhlirirt waren. Allein die

Dawmi$trni>seu werden von Ilülzeruinuu i^Locnl-UnterKUcliunj;en S. 62,

68), TflreimEott in Worten, aber nie tliatslehHelf anerkennt, und jene des

SUdufertt, wie es scheint, im Ernste für Srtmtzwehren römischer llfer-

g^Krtcn (!) gehalten. Wie idyllisch! Man Hollte meinen, auch die „bekannten

(Rück-) Wege" des Cäciua hätten sich nfther bestimmen lassen, als bei

Meyer S. 21S. Es führten doch von der Ehns snm Rheine Strasiensttge

gennff: einer von Warendorf (K.- u. G.-D. d. Pr. WestlUen II, 8) einer von

Telgte (Peucker III, 32H\ (ciiu r von Grrvonl, einer von Rheine nnd wahr-

scheinlich auch einer von Wiedenbrück aus, das als V'erkehrspunkt eigens

bervorsuhebea (Pederborner OyninMlal*Progranini 1887, 8. 7) ist. Die

Urerstrassen der Lippe und Ems kamen g«r niclit, die Linie Rheine-

Xanten weil ohne Reitonmoriiste gleichfalls (ge^^oii Meyer S. 213) nicht

in Betracht, eher schon die Züge von Greven und von Telgte; denn sie

gingen auf Mttnster nnd bwflhrten hier belnslio den Wnrendorfer^ang
(K.- n. 0.-D. d. Pr. WesUklen II, 8); beide vereinten sich mit der Linie

Wiedenbrück nordwestlich von Dülmen zn jenr-m Dnminwcrke*), das als

pontes \nr\r^i das Merfcider Bruch, einen meilenwciten Sumpf, kreuzte

(Ilüiseubeck, Padcrborer Uymnasial-Programm 1B71 S. 21, 23), und von

da erreiehte eine stnttBcho Strasse Aber Borlcen bei Xanten «nd bei fiees

den Bhein. Die erwKhnten Strassen sind bis auf den Zug Wiedenbrflelc-

Dülmen seit Langem Gemeingut der Oeffentlichkeit — mit ihnen noch

viele andere Strasseoxüge und venichiedcno Landwehren, welche beide

mit Begleitftmden über die Lippegebiete gen Süden in die Berge nnd

zahlreicher gen Norden ditrch die Brncterischen Lendsebafte» snm Theile

über die Kiiis fort/.iflien.

So grossartig, wie einst ihr Bau war, so schwer und nullievoll ist

heute, naelidem ftwt iwei Jahrtausende an ihrer Zerstörung und Ver-

sifinunelung gearbeitet Imben, ihre Aufdeckung und treffende Zusammen-

setziiiif^. — Dank den h o r h v o r d i e n t e n Mttnnern, welche dnfür uuab-

liissig ausser kürperliciien Aiuttrengungen ihre materiellen und geistigen

Kriftc eingesetzt haben, besonders einem Müffling, welcher schon die

riSmlsche Strasse als Dammwerk erkannt, einem Schmidt und einem

Schneider, welche die meisten und sehr belangreiche Strock rn bloss-

gelegt, einem Uttlsenbeck*), welcher meisterhan die Funde, die Etlmo-

1) Doch entsprach früher einmal der Ijpnelnuf oberhalb der Stadt

Hamm nicht gana dem heutigen. Näheres in K.- n. Q.-Denkm. d. Prov.
Westfalen I, 29, 80.

2) Angustn.s is trames vastas inter palndes, et qnondara a L. Do-
niitio uggeratus: cetera Hmosa, tenaeia gravi coeno aiit rivfs iucerta

erant; ciniiin .sil\ai-, |i a u 1 1 :i t i III a il r I i %'eH. Tue. Ann. I. ("!.

3) ErgitiiKl sind die.se Forschungen im Lippereviere sowie im Südosten
des Landet namentlich durch Ksseliou und Hölsermann, im Norden
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graphic und gerade die landeseiftcnthüinlichen HülfHiiiittcI mit den Schrift-

quellen zu einer durchschlagenden Forschungsniethode, verquickt hsi.

Je weiter die Bodenforschung das bunte Gcllccht von rüinitichen

StrMeen, Wehren, Kleinwerken und Fnndjttteken verfolg und vervoHitHn-

dlgt^ um 10 mehr Licht wird davon ausgehen auf das Erobernngsverfahren

und die vornoliinsteii Oporafionsptinkfc ihrer Urheber; jn wenn einmal vom
Rheine nach Or-Wn hin die römisclicn Krbthcilc, so weit dau heute noch

thunlieh tat, 4. h. vorslehltg und genau klargestelU und in die Karte

eingetragen Mind, ho mvim »ich im Ölten irgendwo eine Gren/Iinic mar>

kiren, hinter wt-lclicr ]ili(t/,lii h die aggoros r-t linvitcs au Mjus^t» und Dich-

tigkeit abnehmen und diecc länio (von Norden nach Süden) wird dann

%n dem Punkte» wo ele die Lippe trifll oder kreuzt, mit Bestimmtheit
den Standort des Caateib AU«o hetelehnen; denn vonGemanteus . .

.

cunrtti \x\icT rantellum Alisonem ac Bheniim noriit limitibna ag^rrribu'^qnfl

perntunitA (Tacitua Ann. II, c. 7)^ was offenbar jenseits, d. h. im Oütcu

des Castells nicht mehr geschehen ist.

Der Verfolg der urgMchiehtllehen I>enkmifler — dies weeentliche

und unscbÄt'Abare Forschungsideal uuuerer Zeit — verspricht nHm-

lieh ein gehaltreifhes und zuverlässiges Urkundenbuch für die Ur-

geschichte, d. h. reale Beweismittel fUr die Aufhellung der dunkeln oder

grauen Voneit, ihrer Wandhmgen, Erefgntwo vnd VBlkencusMad« und

nebenbei auch Grundsteine für die Begebenheiten der historischen
Zeit; diese Beweismittel verleihen dem militHri.sehen
Betracht einer Oertlichkeii wie den Ideen der For-
scher mlisigende Haltepunkte, den Andeutungen und
Zeugnissen der Schriften fetten Fuss, fassbare Ge-
stalt und allerhand E r fr N n z ii n g e n; wollen nur gehörig er-

forscht oder doch wenigstens ihre Fundberichte für die Dar-

stellung müglichft vollstHndig auageboutot adn. AHe Schrlfi-

quelte» anaauimen sind doeh gegenüber den versehiodenen Zeitritumen

und Völkern, fjcschweige gegenüber der Summe der Krrijrni-;sc sclim?«!

bemessen, und gerade im Punkte der Varusschlacht zu oft mit einer

Wachsnase behaftet, die sich je nach den En)[i6ndungcn des Benat%ors

beliebig drehen und wenden iXsat, ao dnaa damit der Eine deren Schau-

platz im weiten Norden, der Andere ihn im Süden des Landes findet.

Dafjs M e y c r der alten Denkmitler nicht achtet, dass er, falls ihre

Erforschung seine Sache nicht war, auch den publicirteu Fundberichten

kaum luilbwegB die gehörige Achtung schenkte, Mast sieh im All-

gemeinen wohl SO erkiiiren, dass das Fundinaterial ihm auch für die Ur-

zeit an Bedeutung den Schriftqucllen nnrh nnchstcfit, wcnipstrns nicht

mit den Kntdcckungen von Bohlenwegen und sclititien Kleiiituitden durch
Kohl, Alten tind Hart mann. Die wissenschaftliche Behand-
lung der Denkm&ler verbürgt allein deren richtige Schtttanng, Pflege
und Au«l»eute.
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glcichkoinint. Denat-'U Untersdiätstuug oder Vcriiachlllfifiigung bei Oriä-

8chrifU(«llcm und sogar bei Hi»toriker», von denen man derlei nicht

enrurtot hNtte, Itonnte einem aonst so av6gr«zt'><^li»^teD Forseber doch

j'licr zum Ansporne dH^non, das ^•l1t;rf^^onp(»^<(Mzte Vertalircn oinzuschfa^cn.

Dn^n rlic Fundbcridite bei ihrer Anzahl thatsÄchiicb überaus zerstreut

vorhcirfii, gereicht ihm docb schwerlicb mehr lur Enticbaldigung, seit*

dem ihre Litteratnr von Nordhoff, das W«s»fal«n-I<and und die nr^

jpesebichtlichc Anthropolo{ji« (Römerspuren, Erd- und Stciinlciiktiiiiler

n, S. w.) von den ftltcsten Zeiten rhronologisdi (die ronuhfhcu

g. 33—89) kurz zusammengestellt ist. Ein l'ehler auf Korbcherheite bo-

atlrkt XU leicht die halbwUebsige Denkmttlerkuude, welche der Winen*

«ehafk thatafteblieh mehr schadet als nützt und dennoch als die Dienerin

vorgefnsstor Meinungen noch Zuspruch, sngar üiUrrstützung findet.

Nun ja, es genügten Mej-cr, das merkt man überall, ausser gewisse«

Fnndberiehten xwelter Hand vollauf die Materialien und Kundgebungen

bei HVlsermann LokAlunterfuehungen die Kriogo der

K ö m p r n n d F r n n k c n . . . betreffend. 1887. Diese.«? Werk über-

raschte nftwlich ebenso sehr mit den fiotteu und entüchiedeoen Behaup-

tungen, wie mit den beatechendAn und meisten» aehSnen Aultaahmen fast

allgemein die Forschung, als ob darin ein InbegrilT oder gar ein Orakel

der wc.-tnüischcn AlterthuniKkunde crscliienen niid nehm demf^elben Pc-

aclitenswerthes kaum mehr geleistet Hi'i. Bei Meyer (S. 230) crhHit

noch in kritischer Fähigkeit und ThUtigkeit der Verfasser den Vorzug

vor Hülaenbeekf Wie Rufe in der Wfiste verhallten die Stimmen

sachkundiger Forscher theils gegen gewisse historische Auffassungen

H 0 I z e r m a n n"s . tlicils <rt^prc'i einzelne Aufstellungen (vgl. Bonner

Jahrbb. ü2, i;^Ü f., VVestt. Zeitschr. M 11, 205, 214 K.- u. G.-D. (L Pr. West-

falen 1, 11) und — so unglanblieh als wahr — sie werden noch heute über-

hört, obschon sie an Zahl stetig zunehinen. Bei II ü I z c r m a n n er-

streckt sich das ForschungS!,'fbift nur auf einzelne Landstriche, wider-

bjtreclicu sich die Karten einiindcr in den wichtigsten Werken, zeigen

sich offenbar nach Hörensagen DenkmKler, die gar nicht oder doch in

anderen Zustünden vorliegen; auch iur Spezialaufn.ihmen und Beschrei-

bungen sind tiieht tTir .Tcilcnnfinn nhui' ^^('iIl'res probehaltifr: den flir^;««'!!-

dcn Beschreibungen und 1-Irörterungcn gebricht es stellenweise an Tiefe

der AufTassung, an Vertrautheit mit verwandten Vergleichsdenkmillera,

und aumal mit der einschlägigen Orla- und Faeblltteratur. Diese kann su-

drm vom Leser noch li tflif \un acht weitere Jahre ^rt'wUnscht werden,

indem im Titel nur «Ins i'Ulitionsjabr des Werkes 1618 und nicht das Ab-

Hchlnsigahr 1870 vorkommt.

1) Daselbst ergeben sieh auch leicht die der Kürse halber fort-

gelassenen B«'logc und Nnchwei>e für die melslon Angaben dieser Ue-
consion, nachdem jene, welche ferner oder versteckter lagen, rcclilorls

dn^Wbattet sind.
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Allein dfr Wahrheit «iifl lii in Verfasser die grcbiUu endo. Khro

!

H ü I z e r m a n n'n Werk ist uur ein halb fertigem, bicher kein vollendetes.

Der Verffuser wurde ihm 1870 S./B. durch don Heldentod und daher dem
Werke die letzte Hand entrissen. Nach 0> Preuss, der ihm anscbel-

üiMi'l nnhc stnnd, wollte der Verfasser in seinem Toilosinhre die „I-ocal-

uuterttuchunji^en wieder aufuehinen und manche Zweifel durch weitern

Nadiforachungen imd Aw^^bmigen &ufUlren.* Man darf anuebmon,

das» dann auch die Karten barmenieeh gestaltet» der Text vielfach vwh
ticll und inin(li\st('iis die Liukcn desselben mis<rcfüllt wHren. S. 91, 93

fehlen doch die Kriüulerungen zu drei Tafeln gHuKlich, 8. 122, 123 figurirt

noch ein „Vcrzcichniös') derjenigen Heerlager und Burgen, deren Unter-

anchvn; noch nicht hat geschehen fc5nnen*. Knrsum , hRltn Ihn der

Tod nicht den Stein in die Wege gewälzt, so wftre das Werk unzweifcl-

hnft im Gnnxen und Kinzrlncn rednctionell benchtipf, viclliicht auch

nach dem Staude der zeitigen Fachlittcratur und DenkinHlerforschung

mehrflaeh yerbeesert ans Licht gekommen, statt daas es nun hei diesen

Losern seine Fehler und Halbheiten stets fort/.ougcnd von Schrift zn
Schrift »iTshanclit und boi den andern nur sn hituflg eilte Zielscheibe der

Kritik und Corrccturen bildet.

Es ist und bleibt Immer ein heilteles Ding, wenn ein Werk ohne

Zustimmung und vollends ohne die letste Hand des Verfassen in die

Welt auagdit. So findet Mch, um ein naheliegendes Beispiel aniufllhrett>

1) Daaselbe verstimmt den L^mr wiederholt: 8o flgurirt doch das
rBmiscbe Lager In i Hansel (Nr. 15) schon in H <i Iser mann'» Lipuc-
karte B, als wÄre ;i<'mi?end untersucht. Ucbcrhaupt erscheinen die
3fi Werke des Verzeichnisses wie aufs Gerndewohl zusammeng«" würfelt
und davon die westialiselien wie ein g^eringfügiger Theilreat von den
Bei«,'' liml Tli:ilt'esten, welche ni.is>eiih:irt das u''an/.e Land bis in den
Norden tJidenliiugs be<it'ckea. Von den genannten existirt das Lager
bei Uecklinghausen (35), .angeblich römisch", gar nicht oder e.s müsste
die von Hülse nbeck, Caatell AUso S-ISt mit Karte, boschriebcno
Maienbnrg bei Ahsen sein; das Lager am Maekenherm bei Oelde (36)

entspricht uustrcitig dein ein-'tiL'cn Weinbei>ri' dßs Klosters Licjiboru
(Nord hoff, Vornial. Wcinlinn in Noiddeutschluml lAlT/Ki S. 15), ebenso
die Hünenbuijr bei Vechta i'.tt jedenf/iHs tinrt iler .alten Burg", d. h. der
HoITeste des Cirateu von Ravensberg — insofern ein urgeschichtliches
Werk dort sicher von Nieberding, Gesch. des Nlcder.stifts 1, 180, 79, 47
den zahlreichen Oldenburgiachen Erdwerken eingereiht wttro, die Uöl-
s e r m a n n entgangen sind. Die ttbrig«n weatfUiischen „Heerl«|per^ waren
Im Editionsj.ilire des Werkes (1K7H), ja schon im AbschUissjahre 1870,

groM«en Theils bekannt, besclirieben oder abgt^bildet: so die Ilnskenau (84)

«neuerdings entdeckt" von Xonlhoff, Holz- un<l Steiubau isT:! .S. 139
Taf. III. die Ruhrburgen zu Freienohl (20), Neheim (24), Slockhaiiscii (23),

Uunibeck r2i)) u. a. von Pielor in Wigand's Archiv 1838 VII, 13 f. ; die
Hohensyburg (27), die Wt^rke auf clem Kaiaberge &'<. bei Limburg (28),

bei Oestrich (29) und Dahle (30) u.a. vonBroksie p e r, die Ruine Hohen-
svburg ISÜ 8. 67 tn 137, die Httnenburgen bei Wocium und Meschede
(z2/23) von Cohausen in d«r Zeitschrift für Preuas. Qesch. und Landes-
kunde 1886 S. 68a
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in den Localuiitcrüuctiungcu dt-^ UbriHllieutcuautti Schmidt (lBi)l,4l

WevtfXI. Zeilflchr. 20» 281), did bakanntlich anch nach aelnem Tode t€G9

k«taiu«6geben sind, ein Bericht ttber etnen .atten Weg* von Ahlen nach

Biclnfpld; dieser ist nitmlich niclit.^ anderes, nls eine von ihm in die

Ueymanu'scho Kafto gezeichnete Theilstrccko der damals projectirteo

Giaenbahnlinie Küln-Uinden. Der Irrihnm stellte eich beute oicht ao Mcht
herauii wenn »an hei der Pahlikation nnvorrichtlger Weise nntarlaasen

hätte, dessen Fundstelle, jene Kart« nUmlieli, zu benennen; dennoch hat

sein bestimmter Ausdruck im Texte sogar Schneider (U.- U. H.-Wege IX»

23, 24) vcriührt, ihn tüi- haare Münz« zu nehmen.

Um die Lesenreit über die Znverllssii^kelt desHDlsermann'sehea

Buches anfKUklHren, hätten sich doch in Noten oder Anlagen die verdächti-

gen und wurm^tichi^'en SteHcn ungclnver nach dem zeitigen Wissenj^stando

TOD tüchtigen Geschiciits- und erfahrenen Bodenforschero, die oöenkun-

digen Fehler und Wfderaprtiehe Ten Jedermann marklren lassen — aber

neint da die beiden wcKtfäliuchen Gelehrten Freuss undGicfors, welche

sieh lim die Publication überhaupt bemühten, dieselbe sojjklch mit ge-

wissen Bedenken oder Einsprüchen bezüglich der Form oder des Inhalts

hegleiteten (vgl. oben 8. Iffi), so mögen wohl auswärtige Autorttit^

oder Bldie den S. VI des Werkes belgegehenen Erlass befürwortet

haben

:

„Der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-

angclegenhellen Dr. Falk Excellenz hatte die Gewogenheitt zur Bestnd»

tung der Dmekkosten für dieses Werk 2100 Hark aus Staatsmittebi an
be Willi 1,'en, ste!lt(> aber die RedinpuTifr, weder Veränderungen an Höl-

ze r m a n n's Arbeit vor^uneliuieu, uochZusittze zu machen'), um Lücken
in derselben auszufüllen/

2. Edictum Dioclctiani de pretiis rcruni veualiam. Edidit

Th. Mommsen. — Der Mazimallartf des Dioetotian. ErlKutert

von II. Blü inner. Berlin (Reimer) 1893. XIII und 206 S. 4".

Kinc stattliche Publikation, deren Vnrtreffliehkeit die N;unen der

beiden Herausgeber verbürgen. Vielleicht würde Mancher im Interesse

der Billigkeit mit einem weniger stattliehen Oewande zuMeden gewesen
Nein; denn nicht nur die Franzosen klagen darüber, dass die Bücher in

Deutschland sehr theucr seien,

Da» von Blümuer geschriebene Vorwort giebt die nötbige Aus-

kunft Uber die Auffindung, Anordnung, Orthographie n. S. w. der Ter
schiedenen Bruehsttteke des Edictum, deren bis heute 95 in faiteinlsdier

1; Diih Druckfertignmchcn Seitens des Professors Gicfers (Westf,
Zeiischr. M II, 2M) besieht sieh daher wohl nur auf das Grammatische
und Formale.
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und griccliiscJior Fn^buufr lickannt }rewor(!cn »ind. Die beste Textreccn-

»ion gab Th. Moininsca im Corpus inäcripkionum Latinarum Bd. III

(Suppl.) Derselbe Text mit kritUcbem Apparat ist in der vorliegenden

Amesbe nra Abdruck gekominen. (S. 1—ISO.) Den Hmiptbettandthell

des Buche« bilden die darauf fo|g«nden erklMrendcn Anmerkungen von

H. Blümni^r die sehr aiiKflihrlich pehnlten und mit zahlreichen Nach*

weiiteD «Uli andern Quellen versehen sind. Blümner gehört jedenfalls

»1 denjenigen, diedM«inieblliglgeM«teTlal mU am besten bebemchen; er

hat durch seine Erlttuterungon das Ycrst.'lndniss dieses wichtigen Denk-

in:iis dor späteren Kaiserzcit erheblich {jrelördert. Vielleicht finden sich

nun auch unsere Nationalökonomen veranlasst, den Maximaltarif des üio-

detlan in den Krtfi ihrer Sttidleii «i ziehen, dm er genug des Inier^

eüMiten aneli fHr rie bietet, nicbt nvr fllr den PUlelogen vndAlterthwne-

foncher.

Oar Manche« hätte der HerauRpreber übrigens fUr seine Zwecke

gewinnen liönnen, wenn er ausser Vegetius (de mulomodieine) und den

Geopontkn aueb die Sehriflen der grieeblechen TMerKrate, sowie das

Büchirin des Pelaponius (ars veterinaria) zu Rathe pezop-en hillte. Z. B.

liir die K i rch h o f
f
'sehe Conjcctur TV 46 (vpl. S, 80, Anmerknng 5).

^aia^rov lÜHSt sich anführen dtHifaxiov yaka&tivör Uippiatr. p. 18Ö (cd. Gry-

naei}, jrowtfior roJoAH^ BIpp. p. 81. Die Beaeichnuiig temim iKommt

ausser im Edict. DfocI. (S. 1S7) avdi vor bei Peisgonins 487 (coHex M-
tuttae taurinae) n. n. m.

Reichhaltige Register bilden den Abscbloss (I.Sachregister. II. In-

dex verbomui der latelnfsehen 8. 18K f., dmr grieehfseben 8. 197 f.). Ex^

hobliehe Dmekfehler sind mir nicht anf^efUlen.

M. Ihm.

8. G. Rnshforth, Latin hfstorieal Inaeripttons iiln«

tratiag Ihe hlstory of Ibe early empire. Oxford,

Clarendon Press. XXVTT nnd 144 S. 8".

Ein gewisser Nutzen soll dem vorliegenden Buch nicht abgespro-

chen werden. Es mag sich für UnterrichtsKwecke in England gut eignen,

htA uns dürfte es sebwerlleh grossen Anklang linden. Zweierlei beaweekt

der Verfasser. Einmal will er eine Art eleroentarcs Handbuch der Epi-

graphik liefern, und dann soll >iein<> Sammlung behülflich sein, die histo-

rische Kenntnis der ersten Kaiserzeit zu ergänzen. Letzteres trUTt zu,

ersteres nleht In gewissem Sinn hat der VerflMser reehli wenn er sagt,

dass der gewöhnliche Student dem Corpus inscrfptionnm und selbst

einer Inschriftensammlnn^ n:eL''<>nühcr wie die vonWümanns ist, etwas

ratblos dasteht. Um Epigrapliik kümmert sich aaeh bei uns in Deutseh-

land der DurebschnlttaphUdoge hersUeb wenig. Sache der Unlvevsttlts-

lehrer Ist es, das Interesse au wecken und ra fOrdem ; mh der Zeit wird
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e« schon l)rHSPr worden, zumal wenn oin wirklich brnuchbares Handbuch

der Kpigraphik gesdiafTcu UU Ans der kurxeu EioloUuug, in der R.

von epignphiichen INngen handelt, lernt der Studierende nncb nnr
Bmehetfieke, noeh viel elementarer {^ohaltcn sind die kurzen Sittee Uber
röraiHrhp Mtinrcn. — AusyowHlilt hat dor Vcrfassci' 100 der htmcrkoTiR-

werthcsttiu Inschriften (aneh einige Münzaufscbriften) aus der Zeit von

AugnitiM bis Vespuinn. Part die HJÜfte betriik die Regierung des

Angnetne. IMe InsebriAen begleitet ein sfemHeb avanibrllcher Com-
mentar, der die BfU-scnhcit den Verfnssers orkciuion l'Aast. Benutzt »ind

dip. hebten Cjuellen, Littcratur ist reichiich nnjj^egrebon, aber keineswegs

enichöpfcnd (zu 8. 107 ft., wo R. von der Grenze der beiden Germanien

iprieht, vgL n. a.Zangonieleterim III. Bd. der WeatdentBehen Zeit-

ebrift). Drndt und Anwiettnng sind Tovtreflileb.

4. Baynond Sermre: Sesai de nnmismatiqne Insembonr^
g c o i s e. Mit 222 Abbildungen im Text. ParlB bei R. Sermre nnd

Gent bei C. Vvt. 1883. Gross 8**. 223 S.

Der Verfa«««»-, dcsaen erlolgreicber Thtttigkeit auf dem Gebiete der

mIttelalterUdien Nnndniiatik wir an dieeer Stelle lehon raehrfbeh lobend

gedachten, gibt hier in einem gut ausgefitattt-tcn Bande diejenigen Auf-

süt/.v 3tnsammen^e»te!!t, welche er in dem „Annuaire de ' r ,^ tlr Xu-

mismatiqut" in den Jahren 1892 und 1893 hatte erscbeinen lassen. Wenn
er in beaebeidenerWeiie die Arbeit tinen VerMieh nennt, to mOiMn wir

bekennen, daas dieaer Versoeb recht gut gelungen ist.

Sermre hnt es verstfimU-ii. durvh geschicktes Verweben der

hitttorischon Schicksale des behandelten Landes in seinen Text und durch

die lOttbellung dea nrknndlichen Materlala In der Originalsprache
MinBneh an einem sehr branehbaren Qnellenwerk an gcatalten. Bei den

WcchRclbcy,ichungcn, welche zwisiboii Luxemburg und unserer l'rnvinz

auch im Hinhiiok ;nif die Xuiiiisiiiatik bcHteheu, wird dies Handbuch,

welches eine oft eiiiptundene Lücke in der numismatiüclieu Littcratur

auafflUt, vielen Leaem dieaer Jahrbfldier reeht willkommen sein.

Bonn. V. van Vlenten.

5. R e p e r t o r i u m II y m n 0 I o g i c u m, Cataloguo des chant8,byimie8,

proKcs, söquences, (ropea en uaage dans TAgllie latine depula lea

origiMa jttaqu'A no« jours par le chanoine Ulisae Chevalier,
tome I., I.öwen 1802. 001 freiten. Gr. 8".

Das Werk, auf zwei Blinde berechnet, deren erster die mit den

Bnchstaben A—K einiehl. beginnenden Hymnen rugistrirt, erscheint in

den Apalecta Bellandlana, wird aber anch Mpamtim venendet Ba iit

eine wahre Fnndgmbe (Qr die klrddieke Poesie ind (tr den, der aleh

M. Ihm.
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mit lalcinisch-kirrhlicher ilynuiolog'ic in jirröss«'rcm Umfaiifye bcschäUiigon

wiU,g«i-Hdczu uiu'utbchrlicli und, wie cü scheint, zuverlässig, zugleich ein

Denkmal fHr den Sammelflein des HeraiMgeben, auf da« er mit Rocht

stolz. 84-in knnn ; er Trngt «lenn auch in der vorlänflgen Vorrede — die

definitive Vorro(!f ist <Toin AhFcliInKsc de» Oefamnitwerke« vorbehalten -'i

Nu pourrai-Jc pn» dire un jour: excgi mouunicntuin ii*

Auf einem verbHltninmllHlg knrieo Baume ^ der I. Bd. enthMit

9995 Nummern — ist hier das ^csatnmte Material für alle vorhandenen

luteinfHchen Gesitnge kirchlichen Charakters, protestantische nicht an«-

geschlossen, zusanimeugesttiüt, ausgeuommeu uur den Text der Gcsnngo

•eibMt, in folgender Reibenfolge ; Von jedem Hymnus irorden die ervten

Worte soirtdt angegeben, dnsi^ der Rhyilmms ersichtlich wird; es folgt

der Heilige oder ilas Fc.-t. dein dn- H_\mmis grilt, und dit' Stelle im Missale,

Urevier u. s. w., wo er vorkommt; dann die Zahl der Strophen uudStro-

pbcuxcilen; dann der Name dea bekannten oder vermnthlldicn Tertevers

oder wenigNtene die ungefUhreZeit desselben; femer bd vielett H)*mnen,

besonders bei den wichtigern oder noch un-irediHcktcn, die Zusammen-

Stellung der Hltesten Handschriften; endlich die Ausf^aben und zwar vor-

nehmlich einerseits« die iUtcslen, andererseits die jüngsten und etwaige

kritische oder liturgiscbe Bearbeitungen! bei den letsteren sind die

deutscheu Arbeiten, auch die protestantischen, gebührend gewürdigt und
zahlreich berücksichtigt, was mit besonderer Anerkennung bervorgehob«!

2U werden verdient.

Bona. Dr. Rauseben.

6. „Neue Hcidclbet ^'^t-r Jahrbücher' III, 1. Heldelberg. O. K8s(er 1893.

Gross-Oktav. 1^;» S. u. 1 TnM.
Diese vom strebsamen „historisch'philosophischcu Verein* zu Hei-

delberg herausgegebenen Hefte (ersehleuen 5 Hefte) enthalten für das

Mittelrhcinland iind für weitere Kreise werthTolles Studienmaterial. Aus
dem letzten Hefte, das Beiträge von Zangemeister, Weech („Zur pfltl-

xischen Geschichte" ), Pflugk-Uarttung («Scbriften St. Patricks"), D u b n,

Heyck («Aeltestes germanisches Vttibssnngslebea*), Jellinek (,Adam

in der StAatslchre"), Oechelhtuser (»Uanesse'Handschrift'') enthilt»

heben wir hier die Aufsütze von Zangemeister und D u h n her-

vor. Enrterer bespricht in ,Zur Geschichte der Ncckarläoder iu römi-

scher Zeft^ due ramiselie Ibsebrtfl von Aubigny bei Antun, worin «Is

Beiname einer Römerin «8neba(e) Niereti* vorkonunt. Zw deutet dies

Ethnikon als ,Siichin vom Neckar". Da sie als civis erscbcint, tnnss die

Sueba Nicres zu einer Civität am Neckar gehört hnbou und diese findet

Z. tn der civitas Ulpia S. N. Sueborum Nicrcliun). Bei Symmachus
wird spllter die Gegend vom Lupodunum «regio Sueba NieretensiB* ge-

nannt Dem Ref. scheint hierher aueh der Votkaname («s civitaa) im Vero*
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neier Provinzialverzt-ichniss zn gehören, wo von rechtiirhefnischen dvi»

tates dio Reäo ist : Nictrptnsium. Ks int ein Schroihfchlcr fflr Niere-
t e n s i u m und sind damit dio Necksrsueben bezeichnet. — Die Frage,

wann dies Neekui^bietmm rBm1«clien Relebe ksm, behandele der 8. Theil

der Abhandinng. Z. folgert ans mehreren Insehriflen, dam ComelitM

Clemens als .Statthalter Obergermaniens anno 74 wcfrru soitior Tliaton in

OhergpnnnTiien die Ornam*Mi(n Triumphalia erliiflt. Mit Beziehung hierauf

sowie auti anderen cpigraphischen Thatsachen betzt Z. für 73/74 einen

Germanearddsvg an, der die Elnverlelbnng dei unteren NeekargebtetM

aar Folge hatte. Germania S9 .fpromoUs praesidila* besieht rieh dann

auf obiges Erot^-niss.

D u h n bringt seinem Lelircr Uciuricb Bninn als Gabe dar : „Eine

Bronze der frQbcren Snmrolnng Ancona*. Diese stellt ein welbllehes Bild-

niss dar (ca. 11 cm Höhe), welches in tiefer Trauer auf dem Boden sitzend,

den Kopf in die Rechte stützt. Dfis Hinterhaupt bedeckt der hinauf-

gezogene Mantel; den Unterkörper der gekniipfte Chiton. Am linken

Obersehenkel ruht eine Sehlange, die ans einer Sehale Nahrung nimmt.

In teek niacfa er Bealehnng erkllrt D. diese sonderbare Bronce

als Appmdix für den Panzer einer Tinperatorenstatue {vgl.Baumcifttcr's

D. d. kl. A. F. 183]. Gestaltung, Ausselien und Zugehörigkeit sprechen

für die Zuweisung dieser Bronze, die In PleimoBt von Aneona crwor^

ben ward, in die erste Kafserseit. Ort der Entstehung Ist naeh analogen

Arbeiten Piemont. — Nach D u Ii n's Annahme ist in der Slelhinjj: der

Bronze das Motiv einer altattiscben Grabstatuc aus dem Jahrhundert

erhalten.

IHe fVagei, wen diese Figur darstelle, Kleopatra (wegen der

Schlange) oder eine Peraonifleatlott ttberwulkdeoer LKudar und Völker,

Msst D. unentschieden.

Mit Rücksicht auf die Schlange weist der Ref. auf die U >' g i e i &

hin (vgl Baumetster's D. d. kl. A. 8. 138—140). Sollte die trauernde
Hygiela nicht an der Statue eines Gcrmanicus oder Titus am Platze

{rcw*«s<»n sein? Auch an dio captn Veled.i könntp man denken, die suh

divo Yespasiauo zu Rom im Triumphe aufgeführt wurde. Die Schlange
wäre Im letzteren Falle Attribut der Seherin und Priesterin mit chtho<
nl sc h e r Bedeutung. Hofll»n wir ron Zangemeister, Duhn u. A.

auch In Zuknntt so wert h volle Bcreicheirungen des archüologiseh-

historiHchen Besitzstandes zu erhalten!

Neustadt a. d. Hart Dr. C. Mehlis.

7. Die Kunstd e n k m 1 e r der Rheinprovinz. Zweiter Band.

II. Die KunstdenkmH !er d e r St n d t Dni sbii r pr «nd derKreise

Mülheim a. d. Ruhr und Kuhrort. Iii. Die Kunstdenkmäler
der Stadt und des Kreises Essen. Im Auftrage des ProTin-
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stalTerbendes der Bheinprovlns berfttiBgegeben ron Paul Giemen.
DÜMjeldorf. L. Schwann. U9ft. Gr. & VI und Sftj VI und ISO S.

PrciH 3 Mk. uud f50 Mk.

Die KrcUo, zu deren Behaudluug da» KuuKtdenkJDäler-IuveDtar

Übergegangen ist^ sind verbiUtniMniRMig arm an venceichnungswerthen

Ueberbleibseln der Vorzeit. Die technischen Betriebe, die Anlage von

Fabriken, Grulx-n, Eiscnbaliiien, das sciincllc Anwiich.scn der Stildtc und

Ortschaften hat hier wie überall in iudufitriebczirken eine schnell er-

folgte ZeretSrung Kiterer Bauten und Anlagen snr Folge gehabt, die

man bedauern vavm, so ithr ele audi In der Natar der Sacke begründet ge-

wesen sein mag. Die BereitwilligkHt, mit der dir ir. Prtrru ht kommenden
Stadtverordncten-Versaunulungen und Kreisvertrt'.tuugen xu den Kosten der

Publikation des Inventars beigetragen haben, Ittwt hoffen, das» nunmehr
wenigttons daa bier V«rs«idmcte aucb dauernd erhalten bMhe. Der
geringen Deiikin.'tlorzahl entsprechend, sind die vorliegenden Hcrte des

Wfrkcs, obwohl sie iit<»hrcr(* Kreisi- zusnmuienraiiseni weniger utul'aug-

rcich ausgelalleu, aitt die irühereu Lieferungcu.

Da« erete mit 8 Tafeln und S8 TezVlIhutrationan behandelt au-

nUchst Duisburg', über dessen reiche StadtgeMrhichte das litterarische Ma-

terial verzeicliiict wird. Von Bauten ist ausser der unbedeutenden Mi-

uoriteokircbe nur die Salvatorkirche hervorzuheben, die trotz der durch den

Brand von 1618 verunaebten BeRchUdigungen desThurmeB, dessen oberer

Tbell 1882 nidit gerade »tylvoll in Gestalt einer geschiet'erten Haube
wieder ergänzt wurde, noch immer ein imposant«« Bauwerk d.'irbift<it —
Im Kreise Mülheim a. d. Ruhr verdient ausser alterthümlichen liüuüeru

SU HWbri» seHMt Sdile«» Broleh firwKbnuag, weldiea ata eine der be-

deutendsten Bofburgen des Niederrbelns den ganten Bergrileken Mül-

heim gegenüber büherrschtc und vnti ilrin trotz der T'nibRTiffn am Knde

des Jahrhunderts noch zahlreiche alte Theiie erhalten geblieben sind.

~ Kreis Bnhrort enthält vor Allem Dinslaken mit aeiner katholischen

Pibrrkirehe, die einen Interessanten Cruiiflxua von etwa IdOO In Hols-

Schnitzerei und einen beachtcnswerthen hi Holzschnitzerei ausg-cführten

mit von Bildern bedeckten Flügeln versehenen Hochaltnr enthJilt. Dann sind

zu nennen die gothische Kirche von Uauiboru mit den liebten eine« ro-

naaalsclien KrensgangeSt die bei Gastrop und Hflnze auftretenden Wall-

bnrgcn, der BetgersdlultllOf zu Hünxe, der ein lehrreiches Beispiel der

Anlage eines grossen Bauernhofes im westfälischen Style darbietet, und

der Ort Mehrum als Fundort der schönen rönüttchen Eimer, welche Furt-

wilngler in der Festschrift des Alterthumsvereins von 1881 besprach.

In der Stadt E^sen sind nur wenige ältere nanwerke vorhanden^

und auch unter diesen bieten die meisten, wie die im ir> J !iund<'rt

erbaute Johanuiskirche uud die um etwa diesell>e Zeit umgebaute, ur-

sprttngUch romanlsebe Marktkirche, geringea Intereaae dar. Daneben be-
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wahrt jedoch die StMdt ein Werk allerersten Ranges in ihren Manem,
den Münster. Ueber die Haugesebichte desselben hat in diesen Jahr-

büchern GH II mann öfters g'^hnndelt; «ie findet sich im Inventar kurz

skixxirt und mit einer Scbildcrunj^ des Baue» selbst verbunden. Daran

«chlieMt ideh eine Aofkfthhtng der retehen Kunstachltse, trdche die

Kirehe besitxt, vor allem der BehBncn Goldsehmiedearbeiten, welche durch

inehrero Taffln veransctiaulicht werden, inul der intcrof;s/uitrn Dfckmi

geniHldc, deren ansführlichc Publikation gleich nach ihrer Auffindnu^

ou dem Verein von Alterthunisfreundcn in Aussicht genommen wurde,

bisher jedoch wegen technischer Sehwlerlgkeltcn noch nicht hat durch-

grclührt werden können. — Im Kreise Essen fullt der Hauptantheil an Denk-

mlilcm der St.idt Werden mit iliror Ahteikirchc zu. T.etztere wird nmli

Vorausschickung der nuthigeu Liitoraturangabcn zuoHchst als Bauwerk

behandelt; dann werden ans ihrem Sehatie eine Reihe von InteresBanten

Einzelstii('l<cn b("»prochen und publicirt, vor n'Jfiii eine Elfenbeinpyxis des

G.— 7. Jahrhunderts, der Reisekelch des Ii. Ludger und die BeintafeJn

des 8. und 9. Jahrhunderts an ciuem Ilcliquienkasten.

A. Wf edeman n.

ft. A. Tingel et R. Sei i ure: Traite de nutnismntique d n moven-

ftge. Tome deuxiemc, dopuis la fin de l'epoquc Caroün-

giennc jnsqu'ft Tapparitlon du groB d'argent. 818 illuslra-

ttons dana le texte. Paris. Ernest Leroux. 1894. 590 S. gr. 8.

T><'ii ersten Rand dieser werthvollen Schrift v. ,T 1R!>1 habe ich in

Heft i*0 U. Jahrb. 8. 1H3 besprochen; alles d.is, was ich an jener Stelle

ttber den ersten Band lobend erwähnt habe, triflft aiidi für den vor-

liegenden Kw^ten jeHt trotadem fOr die jetat behandelte Kpoehe die

Schwierigkeiten weit grösser waren, und die Fülle de«; Mati ilnls Ikt

nfihe erdrückend wirken nmsste. Entsprechend der reberschrift: ^bis zur

Einfüliruny des OroscAena", endet der Zeitpunkt der in dichtem Bande

behandelten Mtinxgesehiehte fttr die verRcbie.denen LHnder fHHier oder

spilter, wHhrend er /. B. für Frankreich schon mit Ludwig IX. 1296— 1270

fibbrirlit, wird die P.< sprcrJmng für Deutschbind bis zu Ludwig dem
ßaiern 1314—1347 weitergeführt.

Es verdient besonders hervorgehoben zu werden, daas bei der

grossen Menge von Einzelheiten ilio Klarheit \ind I'eberKichtlichkeit dea

Rnctu's nicht gelitten hat; dies ist fftr die Brauchbarkeit desselben von
gTbsster Büdeutung.

ToN« S67 Seiten rind der deiteelieu Numismatik gewidmet; der

Verfhsser folgt In der geographisclicn Anordnung dem Dannenbergschen
Werke. In einer besonderen Einieituntr für dieses Land wird d.T^ Wissens-

wertite über das Münzrecht, über di«- Mflnzsysteme und über ilic ver-

RChii^enen Tyiien niitgetheilt, dabei wird der Rinfluss ausländischer

Dig'itized by Go^^^^K



F. rjinVIeQten: TmiM de numimnutiqne du moy«n-kg6. etc. 239

Mflnzarten Mif die dentsche PrSgrung: in aniefaattljeherWeue besproclien»

un<l 6m Material der Archive viekeitig benutil. Aach die Fonn der
Hri( (i->tiibeii und die Sprache finden Rciirlitun^r. Bei der Besprechmifr

«1er einzelnen Müiiiutttttten a'md die iicucüteii Publikationen schon t>erück-

sichtigt, CS sind s. B. auf Si. 591 die In Befl 90 d. Jahrb. von Joseph be-

sprochenen Veronadetutr« IIeinridi*ii IL sclion erwähnt.

Vicllcii lit hllttr der Absehnilt über die Bruktenten etwa« ansfithr-

liciier behandelt werden können, aber wir KheiniXnder werden dienen

kleinen Mangel am IcichteiUen verxeilieu, denn in fa^t allen Privatsamni-

lun^n nmerer Oegeiid habe Ich diese Mflnxart ausgeschlossen geftinden.

Fühlbarer macht sieh dax Fehlen eines alphabetischen Keg-isters;

PS ist drinu-end 7:11 wUnscben, dass ein eolcbe« bei einem späteren Bande
nachgeliefert M'enie.

Fasse leb mein UrtheH ttber das TorHefrende Werk «nsammen, ro

kann ich sagten, dass es die bei weitem brauchbarste, alles umfassende

Arbeit über mittctalferliehe NnmiMiiialik ist, die wir besitzen, dass es

dvreb die ausführlichen Lilteratnrangabcn auch dem Specialforscher oft

recht enrUneefate Httlfe hteien wird, dem Sammler und Oeschfehtsfreund

aber unentbehrUdi sein dHrlle. Naeh dem guten Erfolf^ dieses zweiten

Bandes darf nmn dem dritten mit Inf crcs^f entjjeg^en ?'elien ; die Verfasser

haben sich anc-h für die bebandelt«, so verwickelte Zeit als zuverlässige

Fdhrer dargethan.

Dmek und Ansslattiing, auch bnwnderjt in Besnjt auf die gefll-

Ilgen uikI dtMitlicben Abbildungen, kann man nnr lohen.

Bonn, Uai 18M. F. van V 1 e u t e n.
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1. Bonn. Mfinse des Er>bi«ehors Pllg-rlm. Ein in d«r April-

numiiier der „Berliner MüiutblÄtter* {XV. lt>4 p. 1631 ff.) erschienener Auf-

satz von Menadier ,Kiu Bonner Pfeunijf dt-.s Krzl>i.s< liofs Piligrim von Köln"

briBUft auitser eiuer Aniuibl eingehender Benuirkuu^en zur Boimor MUiu-

Cf«8ehlchte aneh ein« wertbvolle Er^nxnn^ m d«» Anftate TOitt J«iep)i

Aber den Bonner Denarftind von 1890 (in diesen Jahrbüchern Haft 90),

RTif welfhcn der Vorfasscr wicdorlmlt Bezuf; nuniiil. Dans flf-r n. n. O.

p. 144 beHcbriebeue Denar Heinrichs 11^ ebenso wie der dort lierbeige-

aogeiie Ottot (DwuMiibaif I. a. 18M) In der TlkatBonmr Prligungcu sind,

wird aur Gewiadieit dnrdi «in nmi«« Stflek, da« ans Fhuilrftirtor Privat*

bfsitz in die K^^l. Müir/.sammlaiijr 'Q Berlin überg-f-p'nnp'n ivt. mul wie

Menadier veriuuthet, wohl auch jenem Bonner Fund enUtainuieii diirfle«

Es trügt auf der Vorderseite um ein Kreusi die Uuischrill (PI)LIORIII

0(plscopvB) und anf der RttdiMite den Namen (V}EBONA. Denellie En-
l)ischof, mit dem die «nuntcrbrochfii«' PrJtjrung erxbiflchüäicher Münzen

in Köln »elbst anbebt, hat also, .so beiiu-rkt der Vi^rfasser, atisserdem wie

iu Andernach, so ancli in Bonn dui« Müuxre^-'tit ausgeübt. Eh ist somit

der Beweis erbraehti das« Bonn wie in nerovingiseher und Icarüni^sclier

Zeit, ho auch unter den sAchsIscbeu Kaisern MünsstHtte gewe^'.n iNt. BezU;;^-

lich deH Namen» Verona uchliesHt sU'h der Verfaiwcr der Anffa.-snn^ Pohl«

(Verona und Cacsoriacum. Progr. Münstereifel 1886 und 18HT) nn, Uest

aber anf dem Revers des von Joseph pnblialrten Denars nicht mit diesem

VIEROKA, sondern VKKON'A, wie seine Abbildung allerdings auch zeigt

und die Darstellung Heft 90 Tal. IV Nr. G7 auch zu lesen prrstattet. (Vgl.

jetzt auch Dannenberg, Die deutschen Münzen der sächsischen und

flribiitisehen Kaiseneit It p. öM Nr. 1686.) S.

!? I'ü!n >füi'7;fMi Fniul. OpstUch vom Eitifranj? znm ehems-

ligen Douiinikünerliiuüter, der spMteren Artillerie-Kaserne, etwa 8 Meter

von der StrasBoa-Ftiieht enti^nl;, wurde ata 9. August 1889 b«lm Aus*

schachten der Anlagen vor dem neuen Pos^^eliftude ein b«trilcht]icher

Fund von annähernd 900 Goldmünzen gemacht, welche ohne GcIMps Io.'.p

in der tlrde lagen. Die Münzen sind fast siimmtlich »ehr gut erhalten

und stellen einen reinen Goldwerlb von etwa 4000 Marie dar. (Ans dem
Fnndberiehl des Klihk. Loltal^Ans^gers,)

Da der Fund anf dem Eigenthum der PestbehÖrde gemacht worden
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w*r, «o ward« «IcrBelbo nnch HfrUn iih«^^^^^!^. Tu r1nnkoiifiw«Tthor

Woise übcrlicw« jedoch die Postvnrwaltung *ler Stadt KWn j« 1—-3 Stück

der hl dem Fände enthnKenen Sorten, im Gnnsen 10 Stflck, welch« sich

jMart fin MnMum Widlmf lUehorts befindm. Alle ttbrigrc» «ind DonbI<'tlen.

Wir ;:c1)t'H im rnl^rfmlcii c'mw ncHclirritnui^' ilcr einxoluon Stücke.

1. Schiffsuobel Eduard'« III. von Engiand (1327—1317).

Scbauüeitc.

Der König «lebt mit Krone, bloRMnn Sebwert nnd Weppensdiild in

einem Sebiff.

ITmsfbrill (^otblNch).

KDWAUD ; DEI ; GKA : REX ;

ANGL : DNB * HTB X AQVT.
TJückBeite.

IJIinnkrouÄ, in dessen Winkeln je ein Kchrvitfnder Liiw«-, das

Ganze von einem Aclilpas« «iJt|;efai«st. lu vier Bof;«ni detüMtlben Im*.-

llndcn Hieb» den LBwen entsprechend» Kronen, in die Übrigen vier Bogen

ragen die Enden de» Kreuzes binein. In den ftnmeren Ecken dei Acht-

peMe« befinden «Ich Kteeblätter

Unisehrift (gothiöch).

IHC • (Jeans) AVTKM ; TltAim-

lENS : PER : HEDIV • ILL-

onVM : IBAT.J.

Grösse nnch dem Cobon-MionnetVchen Munxinesser 10.

Von dieser Münze wurden ungclUbr 150 Stück j^efunden.

8. Dieselbe Mttmce, mit etwes nbweiebender Legende.

Schau solte.

EDWARD . DI . GUA . URX •

ANGL' . i|i • FRANC : DNS •

HIB*i|tAQVIT
Hth-k.--.it«'.

IHC : AVTEM :TI!A\S

H'm:PER:MEi)ivM

:

ILLORYM : IBAT *

3. Dieseiht" Münze wie Nr. "2, doch i.st die rniscIiHlf ili i Schan

Seite von FRANC ab unlt^Hcrlich, da dt-r Mast und die .Stapel di;s .SirbiOini

In die Schrill blneinraj^en. Gr. 9.

4. Haiber Schiffiinobel Ednerds III. ron England.

Schauseite.

Darstellunfr wie hol Nr. 1.

• ünihchrili.

edwardvs:dei*o-
rex * angld

Siäuh. d. Ver. v. Altertlisfr. Im RMnt. XCV. lg
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Der übrige Tlu il des Si hrill bände« wird TMI der KroiM des RSnigS

und deul Segel üc8 ScbiffeH durchsctiiiittcn.

Bttekselte.

D«ntelluii(; wiv bei Nr. L
Unihdirift.

DUMINK • IN • FVKOKK •

TV0*AR0VA8:M'< 4^

Gr. 6»^.

5. Yieriel Schllltoobol Ednard'a III. von England.

SchauseitP.

Dfts vcrcinifftp Wappcif von Kiiffbind nn*l Frnnkri'ich. 2 der 4

Felder ZL>ig(>u Lilien, die beiden andern Lüwen. Das Ganze ist von

einem Aelitpan nmnelilosaen, demen BK^n fn K1«ebttttehen «ndtgen.

Uinschrilt.

EmvAim : df.i :gka»
KKX : ANGL ^

Rfiekseite.

Lilienkronz, in dcMen Winkeln je ein sehreitender LSwe (ohne

Krone). Das Ganx« von «inem A( ht|>ns.s (ohne Blätter) eingefaKt.

Umschrift.

exaltabitvr:in»
OLOBIAiii

Or. 4.

6. Chaiie dW Philipp s VI. von Frankreidi iaS6-im
SchaUHcite.

Der König aut einem mit gotlUsclien Fialen verzierten Thron

üitsend, anf dem Banpt die Krone, in der Beehten das Llllenvappen,

in der Unken ein blossca Schw«<rt.

rmachrirt.

FRANOORVM • REX
Hüekfleite.

BlHiti'rkrenz von oinout Vierpa«B umrahmt, in den äamem Winkeln

kleine KleeblHtti-hen.

Unttchrift.

1 (Cbrifltni)

VINCIT l XVT ! UKONAT 2

XPC ? IMI'EllAT »jf

Von dieser Müiuc wurden etwa 20 Stüek geftinden, Gr. T*/«.

7. Doppel-Gondelamm Wilhelm e V. von Holland US6-138a

OotteHlamm mit Fahne, deren flpitne in ein LiUenkrens amlftuft.
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Den Leib des Thieres bedeckt eine raiiti TttiniDi^ «.HR Schuppen gebil*

dete Decke. Druniiler die IiiRcbrift: GVL. DVX.

Da.s Ganze i.st von 20 Halbbogen eingefafist, die »icb an oiueu

kretsfönnigen Peristeb Anlehnen*

Umselirift.

AQN « DEI . QVI e TOLL =

VEQA « MVDI « MICEREßE c

NOBiii

Bflekeeite.

BiHttoi'krcnz, von einem VierpnK« einfferahmt, dessen Bögen mit

spitzen Winkehi abwerhseln. Tn drn Kekcn dos Krcnxe.«« befinden sich

4 j^rossc cinköpligu Adler, in den üutMern Winkeln de.s VicrpaHHc« 8 kleine

doppelkBplIge Adler.

ITnflchrifl.

XFCJ VINCIT •XFCJ
REONAT2XFC JIMPEBAT

Gr. 10.

& Ooldgviden Carl's V. von Frankreich 1364—1380.

BchMueite.

Der Köni^'. tn!t f>( i>pter und Krone genehmfickt» atebt unter einem

mit Fialen versiortoa gothiiachen Bopcen.

UniHchritt.

» KOL > REX « FRA* « COR

«

Rikekente.

Lilienkreiiz, von einem Vierpass nuijreben. Die Spitx.tMi ih r Bögen

enden in BlHtlcheu. In den Hu.ssercn Winkeln dtw VierpaHKes Kronen.

Unwehrift.

XPR ^ VINCIT XPR . REONAT •

XPB • JMPEBAT i(i

Gr. 7.

9. SchilTHnobel Itichard» Ii. von Kugland 1377—1399.

SehMuette.

I>er König Blidil mit Krone, blomem Schwert und Wappennchlid

In einem flohlff.

Umschrift.

RICARD • DI • GRA • REX •

ANGL • 41 FRANC * DNS • HTB •

i|fAQ'.

Bfifkseite.

Lilienkrenz, in deinen Winkeln je ein Kchreilender iJivc u. s. w.

wie bei Nr. 1.
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UniRclmft.

lUC ; AVTEM : TRAN8-
iens:pcr:mediv;
illorv : ibat^

Cr. 10.

10. Goia^lUen WUhelmV III. von Gelderu i3U3-1402.

Schauseite.

Der Hersog mit Sehwert und Bueh unter «Inein eotliifieheii Bogen

gil'/.«>ii«l. Zu hciilni Si-iton dos lotztcn'n befinden sich .SHulen, ÜIht dt-iipn

sk-h ziiiiieDg<ekrönte Thünnehen erheben. Unter dem Benog sein Wnppen
(Löwe).

UmMhrUt
WILH DVX OELIliii

COM A
iiUckscitc.

Zwei WnppiMiMliiMer, du» eine mit dem Doppeladler, des andere

mit dem geidrinchea LOwen. Dar Gnose tat von einem fleehspsfls elnge-

fasst, ili'svcii Bo;,-'!^!! in.is^wprkartijir durrfi DrfijiJüme versiert Sind. In

den iitisMiri-u Wirküln dv« StteU^itasaeH KJüi^blätter.

Uniddirlft.

BENRD1CT : QVI i VENIT

!

IN : NOMINK
Die ."»pHtofff« Münze ist die Wilhclm's III. von Gpldern. (Vre Vrr-

grabunj; des ScdatzoH kann niso frUliestenH um's Jahr 13(15 stall >;t*linulen

haben. Interessant ist es, das« die meisten tfünsen von den beiden

Kötttgen (iiidunrd III. von Rngland nn<l IMiilipp VI. von Frankreich)

stammen, nntor deren !{e<^ernnn-cn im Jnlin- 1339 der hmider^ährige

Krieg^ SEwiKchen den genannten Lftiidern auMhracb.

Küln. C. Stedtfeld.

.'l P.is Tlochkreitz 1>i i Oodefibcrg. Das Krnchtun{fHjahr des

IlochkreuKo /.wi.schen Uoun und (iodcüberg ist ebenso unbekannt wiu

seine urHiiriinKÜchc Bestimmung. Zwar erkllren es eine Bellie von Sagen

für ein Sflbnkrtmz fUr einen Brudermord, doch 8ind dieselben insge»

sainnit jungen L'rsprunge*. So kann die angeblich in einejii ^verlorenen

MÜMile" der Dorllcircke zu Frieüdort verseicbnete *) Knsätitang, die das

Denkmai von einem in Friesdorf ansHsslgen Edlen von Hoelikirehen her>

rühren iSset, erst nach etwa IfifiO entstanden sein. Erst Anfang des 17.

.TnhrJMindcrIs nilnilicli orwarltoti dio vn!i Itoclikirchen in Friesdorf Besitz,

den Thurtubof, den sie dann 1C74 wieder abgaben. Wenn eine xweite

1) So bereits (Eiehbol), Hlst. geogr. Beschr. des EnstiftM KSta.
17S3. S. 70.
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Version drr S.m'o •) «'iiieu RiUur vou Draclieurels al» ih n Brndi'i mnrdur

utiuul, üo tna^ Uusu vinc. thatttiiciilicbü Bogobonhcit, die äich freilich

nicht beim HoehkrMse «bspivlte, dio VoMnliumiDp: gegohvn iwben. tiSB

erKhlu^ Hetnrieh <m IlmchenfUs snlnen Brader Ciaee und fllMnudim

zur Sühne ti. n. ditr Vcriifliclitun:.' -ni der Mordutello ^zo Wintern vp
dem Steiiie' ein Kroux mit Wappen und lubchrift, wie sich ein«m Bitter

wohl gexiemt, «nfinislelltfD

ZuverIXasiger «1» diene Segen ttber den BrricfatiiiigMgnmd ist für

die Errirhtnii<rf-*zcTt «lio hck;innto Äng'abo der KoelJiofTschen Chronik (in

Chronikcü ilci iiiederrh. StädU". Köln. HI S. 67?; cf. I! S. 38), derisulolKü

dnt üteinen cniitz tuschen Gudcsberch und Bunne von Uischof Walrnm
(1888-1849) oder von Biiohof WUhelm von Gennep (1849-1863) er-

richtet wäre. Wenn «nch die DoppeteagalM Mer beweist, dng» der

Autor t5(>in«»r Sache nicht eATiz xioher war, so mus« doeh das Donk-

mal »einein Stile nach etwa um die nngei'üiirte Zeit errichtet worden

ein. Urkundlleh erwgbnt findet oa dcb anm ersten Meie 1446. D«nielit^

heisüt e« von dem der Abtei Hcisterbaeh gehörigen CrOifftW Hove, d. b.

dem Klucliior Hof zwiKchon Friesdorf und Godt.sl)cr<r, er sei ^gelegon

by Goedobbcrg eut^eeu du »teyueu crut%e dat up der HtraiHMu «toyi."

A. Wledemann.

4. Zur LinieaforBchun-r, da.s Castell Saalburg im Taunub
butrol'fend. Nnuhdem ich im Sommer des Jaiircii 1891 da« vielbenuchte

und In der Kegel ala Ldinnodell einer römiaehen Cnatelleniage «ageaalietie

ßefeatignngawerk grftndUeber atudiert bette, ela dieaea durch Bficber

und Abbildiiiiprcn möglich ist, ;rp^*'fuin ich dir Ucherzciijriitipr. dnss hier

zwar, wie bei allen Liuiescnätellen, die ihre urHprüngliche Form erhalten

haben, eine Uebereiustimmnng mit dem Gruudplane de« römiHcheu Lo-

gionalagara vorliegt, doaa dein aber die biaherige und auch vou unseren

LlnesrorHchern neuester Art beibehalten«^ Krklilruug wenig befreundet.

ZunUchHt ist zu beachten, dass wir- dir Münzen, so anrli die Oe-

nuutöcherben der Saalburg für die Zeit von Marcus Autoniu» bis

1) Wl^J'den, Godesberg S. 8 ff.; Dick, Godt slit ii; .S. 42 ff. — Vgl.

ferner Trog, Rheinland» Wonderhorn X S. 15ö ff. und da« Urama von
Orooto, Der Goist am Godesberg im Taachenbnch lür Freunde altdentwher
Zeit und Kunst liir 181<;.

t?) Urkuiideu liei Strange. Beiträge zm Genealogie der adligen
Geaeblechter V. 8. % ff.

.'J) ITrk. in Düsseldorf. Staat.s-Arcliiv. Heiuterbach Nr. 114. — Ks sei

bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, dasB die viel verbreitete An-
sicht, das UeiaterlMcher Kostcrarchiv sei völlig verloren, irrtbttmJich ist.

Die Reale deaaelben ^ en hatte in der Trnebti^idachen Fehde 1688, dann
1687| dann KWO bei der BesehieKsnng Bonns, wohin e» geflüchtet worden
war, «taric gelitten — befinden Hich mit Uber 600 Urkunden, ferner Copi-
arcn, Akten, Handaehrlften im Staats-Arehiv an Dfiaaetdorf.



246 Mlscellen.

C 1 n u (l i u s G o e Ii i e H hi'zrichiipnrt sind. Wie aber dio Geldstücke,

so hürruchcii aui-h dit> GetHtiMi' der Zeit vou etwa Trajau bit> GalUcuu»

vor. OefHne «|»ätenr Zeil f«bl«i) gttitsUeb, ArObere gebdven su den

Sultnnheitea. Nur einige wenige Scherben iiiul T5|it'« wurden Mgietrofren,

wolrhe den Sl('iii]it l der fchlirhtcn <'^Ih('iIln^•^lun Wann» tnifjeii, wl«« Hie

Midi bei deu Hitestcn KönicrtitrasKen (tnilien» und in Grftberfeldem findet,

d!e nach Mfinzen, welche mit sn T»ge traten, in die vorehiiitlielie Zeit»

e|>(u-he fallen und die dnmnis errichteten DrusuHcaHtcllc begleiten künnen.

Einige <lii'ser Gcfiisso wurden, wie mir '1 r '
I rtll, uikü^'c Forschnr, Bau-

meiiiler Jakobi «agtc, uuter UtDiftündeii {fetundeii, welche auf dio Zeit

der BennlMinir des Cartells SnMnrg leltHeaMi insMti.

Nun wird aber bekanntlidi die Errichtung des rBmischen Orens-

wiilN'S mit' I>nniifinii, Trajaii ntirl Hadrian zuriick rrcfflhrt. Ks ist des-

halb nicht imvvrthrBchciulich, da«» der 8aalliurg dio von Drusu» im Jahre

11 V. Chr. gegründete Tatinuslestc zu Grunde lag. Jedenfalls wird
die Prltexlstens der Saalbnrir or Anleihe deeLioics

I a u h 1 i c h.

Zweil'etlos geht man nirlit fetil, die Saalburg an und für »ich, d. h.

ihrer inneren Kinrichtung und »trategiacheu Lage nach zu beurtheiluu,

nicht ihre Orientlninjr nach Laffe des vom Limes abgeBchlooBcnon feind-

lichen Landen zu deuten.

Drnkfii wir un» nun eine Linie von (ier Mitfe des Ostthorcw naeh

der Mitto den Westthorcs, dann haben wir den Üardo des CaiitelU, auf

dem die Via principalis \ng and an den beiden Seitenthoren» der Porta

prinoipalis ftextra und der Porta principnHa aineetra führte. Recht»

winkelig wurde der Cardo vom D(•^i^n!lnu^< durchschnitten, welefier dio

Langüeitti der Uefe»tigung in zwei gleiche Bretten theilt, er führte durch

die nute der Porta praetorla und der Porta decimana. Vor dorn
Schnei depun itt dleoer beiden Linien, anf dem die
G r o IM ,1 s r n II d , vermittelst w e I c h e r d e r F e I d ni o h s c r d e n

rechte n Winkel der H a u p t s t r a s h c n und A u 8 g Ä n g e b e-

stfmmte, lag der Eingang des Praetorium» (Uygiiii Oroma-

tici 12); er befknd «ich hier auf dem der Lag erfront entgreiren-
gesetzten Seite der Via principalis (I'ol\ biuß 6, 27. Ilygin

a. n. <>. IH; 5<JV Auf die vnin Kiiigange des i'raetoriumK nach dem
Thor der Lagerlront gelichtete Linie de» Decimanub luhrie der Feld-

mcMer die Via praetorla und benannte nach dieser d a s d em Elnifauge
de« PraetorinniH gegenüber errichtete Thor „Porta
praetoriu" (Hygin n. a. O. 12, 11). So üeprt nnvh der Eingang sttVI

i'raetoriiuu das Nuuiuier LegiouislAgoi-», ao auch der Eingang zuui Pra«-

(orinm von Camuntum, so audi der Eingang zum Praetorium der
Saalburg und alh-r grü.s.sereii, wie auch der mei.stcn kleineren Limes-

castelle. Das den Eingang des Saalburger Praetorium«
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Eingangcti jpepreiiüber frcleprenc Südthor, bisher als

Portaduciuiaiia buzcichiiet, ist somit dio Porta prae-

tor ta. Entapredumd «iad auch die filnrigen Caatellthore ttnwatauron.

Dem Einfonge de» Preetorinins zunKchst \ag der vordere Theil

»Ivs Pi jK^toiiurns im woifcrcu Sinuc, da» Forum (Hvffin a. a. 0. 1^, 19);

au <lic«c8 scbloBH sich d»« Praetorium im engeren Siuue, das Haus des

Legervorstehere an, das heisit dewen vordere Seite, die Btteksette, das

«PeeUenm iwaetorU* «ehaute noeb der Porta deetmaiia (vgl. dasti A. v.

Doniaszcw ski, ITyp-itii Gromatiri. Uber de niunitinjiihiis cnütroniin. S. 54

und ä5). Dieser l'ruic Platz, auf dem aucb geopfert wurde (a. a. 0.)>

liegt HO auch im Neuwier Legiouüiager, im Standlager von Camniitum

(vgl. Dr. J. W. KnbitBchek und Dr. 8. Frankfturtar, Ffihrar dureh Car-

nuntuin. Wien IK91), ebenKo, in verkleinertem MasHutube,
in der Snalbnrfr, wo er bi.-hor aln Schiesshalle fr«!t. An derselben

Steile finden wir dieben auch in den übrigen größeren Limoücatitellcn.

Nach der Via praetorla hin ranssten die Fahnen geriehtet werden

(Uy^in a. a. O. 14); diese StraHse iBt daher die doH Abmärsche«; denn

die Fidd/.t'icbi'ii tratt'n dont Trnppenv.uge, welcher sieh 7.nm Abmarsch

tormirtt% au die Spitze (Doma-szewski a. a. 0. S. Ö7). Das nchönste
und grösato der Saalbnrgth ore, nItmMch da« doppolt
"reölfnete .Südthor, von dem jede Thüröffnung 8,50m im
Lictiti u Breite hat, difiito ileshalb dem Auszuge, nicht das

outgügengesetst befindliche Nordthor, das nur 2,ääm imLicbtcu

breHiit.

Die eigentliche Front der Saalburg, das ist aleo der bisher als

Rückseite betracbtoti" Thoil, beherrscht dns weite Tlial, welches sich vom

Fuss der Uöhc, auf welcher die Feste liegt, nach Süden und Südosten

bin erweitert Es bedurfte diese Oertlichkeit des Schutze», sowohl wegen

etwaiger innerer Unruhen, als auch beaoDdem gegenitbor der vor dem
Krei;riiisse dC8 Jahre* 9 n. Chr. gefahrdrohenden Machtst^Uunir di r swe-

bischen VÖlkergruppo. Erst spilter gn!t ex, dem nilnllich der Saalburg

herrschouden istwäischeu Volke einen Damm zu bauen. Nach Süden

hin fOhrt aucb eine bedeutangBvolie RSmerstrame und etollt die Verbin-

dung mit weiteren älteren Castellen her. Eine sweite, sogar 8 m breite

Stru.sse, geht voti der wirktu lieii Pnrtn praetoria »Iis tukI hiejrt sich um
die Südostecke der Castelllrout, und durchbricht den Pfahlgraheu,

angenaeheinlich nm die BfarechUnle gegen einen nfirdliehen, auBserhalb

der RelchMgrenie banaenden Feind xu bahnen.

Besonders auffallend wnr es für tnirh. m sehen, wie der Pfahl-

graben in der Linie Turm am lienucr Pfad über Usinger Laiidstrasse

die nördliche Flanke der Saalburg berfibren wttrde, htUle man hier nicht

dem Pfabigraben einen anaapringenden Winkel gegeben. Da» i^t so

aitt^ als Bei der Pfabigraben dort aebon vor Anlage der Saalbnrg vor-
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liandcM) (cuwcHuu und mau h»ln) äritt uach Krriciituiig üer Ssialbui-g

(dieser t;e{,^c-uUhcr) don Pfahlffrabou 964m weiter Bnch Norden gcscbobea.

Odor aber dav Ca»t«U hatte utaprfintrllcb eine andere Lage oder Geiitalt.

Das Ifiztere niimnt V. Cohausf'ii (Greii'/wall Tl. 1171 an. „In vier Sdiürr-

;jräben*, so sa^t dieser Irefliiche Boobachtcr, ,fanden wir vor der Böschtiti^r

(auf der Scheide von Prautcntura und Kt^tentura dm CastcUs) don mit

BrandMiiiitt gefllliten alten Oraben.* Profewor Wolff (Da» rBuüiiebe

Lager SU Keil8el»ta«lt bei Hanau. Hanau 1890. S. 9;i) ^ib( an, „der aus-

sprinirend«' Wink<'l, (Um (U-r PfnlilfTrabcn vor der Porta practoria (es ist

meine 4^orta deeiinaua!) <ier iSaaiburg bildet, iia ein augenfälliger lieweis

der PrHoxisteos des Castelta vor dooi Orenawall". — leb liabe mehr den

Eindruck (ruwonnen, daaM der Ptalilg:rabun hier einer Ultoren

M;irke folgt, au deren (iriMizt- die Saalburg Uhnlich erbaut

wurde, wie die Schanxen entlang einer Greuswebr doiiMittcl-

altera.

bt n«» aber das Caatett Saalburg ein Werk de« Oruam, dann
würde dem Pfalil'^rmbni, d. h. dorn noj,'tMianntni römistdicn T>i'inf's, dort ein

äUeret) Werk, vielleieht eine römi»ehe Orenzwehr der 8chon unter Agrippa

dem röuiiBcheu Reicbe einverleibten Mattiaken vorausgcgaugeo sciu.

5. NictrenHes-Victorienses. In Heft .'?*> und 40 dieser Jahr-

bücher t)ucht Herr J. Becker uachzuweiti«u, dash die Bönier&tAtU» bei

Nioderbibor don Namen Victoria gehabt, die Bewohner deraolben Vfcto-

rien»eH gehetasen und identisch seien mit de» KietrenM«, weiche in der

Hnndscliritt der Voronoser rnpitiilnr)»fhHfithek ') frenannt werden. So

»«•harfsiniii^ die Beweisführung de» Herrn Verfassers ersrhoint, wird

doch zugegeben werden mfliMieo, das» die^jlbe, weuigtitens in ihrem

letalen Tlieile, immn'hin auf Hypothesen bieruht, also ein strikter Beweis

nicht geliefert worden Ist. Wahrschetnlichkeitsgrllnde liefern nie einen

strikten Beweis.

Nach der genannten Handschrift sollen die in derselben genannten

Vttikersehaneii auf der rechten RheUiselle bis au einer Entfernung von
so L«'ngen oder 24 Meilen von Mainx anslissig gewe.sen sein, also höchntcns

bis zur Wupper, dn von Main/, bis Küln S^'/j Meilcji L'cn*( fmet werden,

und boniit i»t «o ziemlich die Orcuzc ango^vlMsn, die wir bei Bestimmung

di«sor VMkenehaften su lierfiehslchtigen haben. Die weiter nördlieh ge-

legenc>n Völkerschaften kommen nicht iu Betracht.

ncfaiid sich nun auf der rechten Rheinseite nicht rvoif vom üficinc

(denn dass alle diese Vülkerscliafteu unmittelbar am Uheine wohnten,

1) (lengr. min. ftd. Riese p. 1S9, 15: vsiphtoram tunantum nictrcn*
sium nouaiiseari eqs.

C. Goenen.
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itit in der llrkiiiMln tiicltt ^cHtig^t) entfernt und innerhalb de» Bezirk» von

8U Leug-cn von Mainz nus eine VölkerHclmlt, weictie den Namen Ntc-

treues führte, ho IXlit die Ifyiiotheiie, daee unter den NietretMen d«r Band-

vehrin die Victorien»eÄ bei Niederbiber zu verstehen Kcii ii, wc^.

Unter den Briefen nn d<'n h. Bonifatiii'^ befindet »ifh auoh ein solrlicr

den Papste» Gregor III. (Bibl. rcr. Genn. ed. Jnffi: III p. 101; Mignc, l*a-

trolo^ee 8er. II. toL 80 p. 579), welcher «n die Ffirstem nnd VBlker-

acbftl1t«n «gerichtet i^t, die Benifattm» stieret in Deitteebhuid «im Christen-

thuni beki'lirt tiattr und worin dieselben zum Gebni-fsani jren-en den Bischof

Bonifatius und zum Fe»tbalteu am Glauben ermahnt wcrdeu. Unter

diesen Vfilkenehaften werden «neli die metreaea genannt (offenbar -atatt

NiatreiMoa. Uber dem mittleren e fehlt der Strich). Ea hat alao eine

Völkrrsfbttft Nihtrensex exiHtirt. Aht r wo war dieselbe nnsMssip-? Offen-

bar im Flussg-ebicte der Nister, wovon sie auch den Namen hatte. Sie

wird mit den Heesen und den ßcwohncra des Lahngaues genannt und

war denaelben benaehbart. In Ihrem Qebtete, nahe bot Marienitatt. finden

irich die Ruinen der Bur{r Ni»tria, welche 1211 durch Heinrich von Sayn

zerstört wurde. Sptlter hiess dieses Ocbicf die Orntschaft Hachenburg:,

jetzt nennt mau dasselbe Oberwcsterwnid. Da.i (lebiet erstreckte »ich

Spaterhin von dem Pnnkte, wo Haigrer- nnd Engoreagntt nn't dem Aud-
gau zusammentrafen, hU zm Sieg", hier beginnt die nördliche Grenie

mit dem Dorf» TIatnni und }feht dann <Hc ^'w^ auf'wHrtH. Ks ist beson-

derer Berücksichtigung Worth, dass die Hicg hier die Grenze zwisdien

den NiatrenBem nnd den Sigtimbem Uidote. Wenn CHaar, wie die wahr»

sclielullehate Hypothese angibt, bei Neuwied seine Brtieke Mching, um in

das Gebiet der Sigamber einzufallen, so inarschirt« er ohne Zweifel über

Kiederbiber iu der Kichtung von Altenkiruheu und von dort nach der

Sieg; er griff also die Sigamber von Bilden her d. b. vom Gebiete der

Nlstrenaer ana an.

Von Nit'tler>)iber ;fehen zwei uralte Stras-sen, die eine nach Hachen-

bur{?, die andere nach Altenkirchen. Von Niederbiber bezw. dem rö-

mischen Custell in der Nillie ging die Strasse auf Auhausen, dann weiler

iu deraelben Biehtuug auf RHacheidi oberhalb Rtfacbeid theiite sie atch

in zwei Arme, wovon der eine südöhtlich über Dierdorf, Marienhausen,

Freirdchdorf iiiitl Altstadt nach Ilnclienhnrfr, der ntideie ilstlieh über

Url>ach, i^uderbach, .Steimel und Lautzert nach Al(«nkirchen tührt. ÜAi

konnten also aowohl die Sigamber nnd Chatten nach geschehener Verab-

redung, tlie einen über Altenkirchen, die anderen über Hachenburg nach

dem Hheiite hinziehen und sich bei Küsclieid vereinigen, um in die IJtiein

obone einzufallen, als auch die Uümer konnten diese Wege benutzen,

um aowohl in daa Gebiet der Sigamber ala der Chatten einanfidleo. Die

Frewuladiaft der Nialrenaer war also t&r beide Tbeiie von grSester Wich-

tigkeit und die Romer werden gewiss nicht« unvwnracht geiaaaen haben.
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bkli dit^stabe zu tsrwutb«!!. Daiat die NUtrüiiser zu dt i» \'«>i!vi iscliaft€n

gvhöre», wetebe auf der lecbteu Bbvitueite am läogsteu zum lümischeii
Heieb« gehörten, scheiut su beweben, da» oio Freunde der Börner waren.

Aber 0» {ft'ht hti rmis .uich hervor, wio wichti|r da« Catitcll der
Höiiiur hvA Niederbibfr war, und e« darf nm nicht wundern, daüs di(!

Nachgrnbung^titi daselbst von ao rcicbcui Kribigo gukrüot wurden. Möge
man jedodi dabei nleht »teheu bleiben, sondern die Foraehnngen auch
jiut (\\o ffcnannten Strassen nusdehni-n! Wir BweilVhi nicht daran,
iliXHn tlie Kr^ebnitMe für die ZU^c der R<>nier auf der rechten fiketttMite
von grosiier Wichtigkeit »oiu werden.

Mnrientbal. A. Mfillnr.

6, Zwei Büuiiöche Ok ul istenKtr rn p c!.

I. In der&unnilung röiniscber Ailertliümcr de» MuHeum8 zu Lauaauoe
befindet i»i«h das Fragment einen rOn)i«chen OkuU8ten»tenipeb (dae Material,
wie vti srhriut, Seri><>ntin), al« Funtlort wird Bosseaz angegeben. Nach der
AbMchrilt vou Conrad Brunner (Die S|»un ii dei riinii.srhen Aenste auf
dem Boden der Schweiz, Zürich lbU3, ü. Iti) stehen auf dou b«ideu Läug»-
seiten die angeblich gut loabareu Bucbtftaben

AJIINA i

ovoxasr

H)l TM

Die IiiHrbriit h ht wohl falsch geieeen, der dritte Buehatabe wird ein Y
und folgiich hcrzustcUeu »ein:

lrfia«lMYRN(e«).

In a etoclct offenbar die Abltfiranng LIP*, man vgl. i. B, Grotefend, 8tem<

p<<l <lcr römischen Augennr/.te, Nr. 78 fisp^andlen, Howe areb^L S.

s«'>r. XXII S. 23 Nr. 73) I'hronimi dia.Hvv/rti(c}f) post imprffum) lip(pitu-

dini.t) ca; ov{o), od^r Orotofend Nr. 20 (~ E8p«^raudieu S. 139 Nr.9,5) dias-

mi/rnes post imp. lijip. ex OVO. In der ersten Zeile kannte der Nauteu

des AratoB gentandon haben. Ich traue der Lesart nicht recht, der Stein

TiirihsH- aufs neue geprüft werden; vielleicht steckt auch hier diasmi/m^

eine Verinuthung, wotcho in der Form dea N («tati H) eine Sttttse zu fin-

den scheiut.

II. Dem Buch DeMfnicia* Le lecriaConI Ferroane S.221 Nr. 668 bat

Jos. Klein, Bonn. Jahrb. LV/LVI S. IST Nr. 128, die Inschrift entnommen:

tSAMBLENE * STACTMOPOCROMEUoN
(ungenau I%sp<>randieu a. 0. .S. 18 Nr. B3). Den Fundort de» Stempels kennt

man nicht. Prof. Bormaun bat ihn in Florem im Jahre 1883 kopbrt und
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eineu Abdruck giiuomineu. Dio Inscbriil vcrtheiU sich lolgeadeiuiaMseu

auf dio vier Suitun:

a MELLONtSAMP
b LENE
e STACTM OPO (V und M OoA Ugirt)

.

d CRO

Die Abschrill T)e Miiiicis' ist ntsn zicinlifh korrekt. Di« Litiigbbeitc a

iMitiiHlt wohl lieti NatiiL'u d*>.s Okulisten Melloutiuü. MeUoitfiun kniiutt! ein

{gallischer Naine üciu (vgl. GlUck, Kett. Namen bei Caetiai- S. 13!); durhulbe,

SdnoB, Mcinos und Uogontifttson 6. SO f.). U. Ihm.

7. R Ti tji i s ( Ii 0 S |> i e 1 1 a To I a u s A fr i k n . Victor Waillc vcröRent-

liclit in den Coinj»te» rendus «le l'acadetnie dca inäcriptionn 4 sAr. t. XXI
1893 S. 40S ds^Fttcsimilo einer in Chorchol goftindencn Mannortai'vl (Gröw«

1,45 X 0,60 m), welche ofTenbar tAwm Spiele diente. Sie weist 29 niiido

Verticrun;fen von voruchiedener GrösKc und in veracliicdener Oruppiruuff

ntif, der (Inufr und die Art dos S|ili'lrs \s ir d sielt danacl) kaum leststellcn

IjuHnen, aber e» darf wohl ni» .sictu-r {^elt«;n, diit<» Kugeln dabei benutzt

wurden; .«ne sorte de billard* nennt daher der fransosisehe Heraiugeber

die Tafel. Aelinlichc Gebilde «ind auf dem Pflaster des Foniuis in Rom
und sonst noeli mehrfach zu selicn, dii* rfhnisrhi» .lü^rcnd d('r;4'lt'lel»cu

Kugol«|üulu noch heute üben. Zu vergleichen sind Bruz%H, Annali deÜ'

Tnstftnto 1877 tav. d*a|rg. PO 26; A. Eltor, BoKettM dell' Institute 1881

S. 71 ; Chr. Hülsen, Mittheilungen des römischen ItteMtata 1891 S. Ua
Auf der TnfDl stobt aus^fv-i-Mn •r.i-i-nd.- in^riirift

SEPÜNE IVRIA
ET VENI LVDAMVS,

»Im» eine AulTorderanK «am 8|»iet und die Bfafanung', Zänkereien liuria

wlfß.n Form fUr iurgia) zu Innt^en. Aehnlichett auf den von uiir behan-

delten tabvtae httoriaef vgl. s. B. Bonner Stadien & 281 Nr. 4 u. », S. 384

Nr. 30. M. 1 h m.

0. IT (her den Zweck der Contorni-it cii. „A <juoi out nervi

leti contoruiatusi^'* betitelt Froeliner einen kUrzliolt im Ainniain' de ia

Sociele de Numismatique (18i>l p. ö3-äS) urscbienenen kleinen AufijatK,

anf den ieh hier knni hinweisen möchte, da die Branwortunpr der ge-

stellten Frage Beachtung v«irdient und, wie ich glaube, die Zustimmung

Vieler ßuden wird. Es i»t viel über den Zweck der Oontornialen gc-

schriubeu worden (vgl. u. a. Kckbd, Doctrina uunimorum Vlll p. 277 ff.;

Fran^b Lenomant, La monuttie dans Tautiquiti I p. 49 CT.; Stevenson,

Dictionary of Kornau coins, London 1889, p. 271 flT.) und e» »ind die vcr-

.
schiedenartigsten Erklirungen aufgestellt worden; toan hat sie für Be*
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lohuuiigtin erkittrt, die duu Sicgeru im WettroiiiK'u zugi»>iiroclieu wurdou,

fOr Talisniam oder Anralotto rar Abwehr des bSsen Bllelc«, nir Eiatritti»

markoii in den Circus. Für alle diese ErklHmngtMi verniisut man BeweUo.
Nach FrochniT dit-ntcn die Contorniaton als Spielsteine {calctili) fürs

• Brettopicl („plumi de dainiur"). Er boruit sich dafür bauplüttchlich auf

die Auch in deli Bonner Jahrbttehem sehon einig« Male erwähnten Spiel-

tafeln (tabiilae Itmoriae), deren Anfschriftru in den Donner Studien

p. 223—239 und den Mitlicünns-cn des K. Dt utsclicn Archaeolo'jttsclicn

InHtitutH, UümiDcho Abthciluug, VI IhUl p. 208—220 zusMiminengesUillt

sind (vgl. Bonn. Jahrb. LXXXX p. 186. LXXZXEI p. S60 f.). Auf den

36 Feldern dieser ta^tdaa luMorüi« konnte mit den Conlorniatmi gesogen

« erden, die Steintafeln bieten fiiniTH hciid Plntz. die Buchstaben oder

ttoustigen Zeichen, welche die Felder niarkiren, stehen keineswegs ge-

drängt aneinander. Bekräftigt wird die Hypothese FroebuerH diuxb die

Aufacfariften der Contomiaten und der Tabutae, die eine nuvoriiennbare

Verwandtschaft aufwei.sen: Anspielungen auf die Spiele im Circu« und

Siegefl/urufe. VTCTOIl VINCAS. KVC.KNI VINCAS licisst es auf den Tafeln

(Bonner Studien p. 23:i Nr. 21 p. 230 Nr. 40); auf den Coutornialeu Ali-

TEM1V8 VINCAS, VB8E VINCAS, EVTIHl VINCAS, MAROABITA VIN-

CAS, LAVUKNTI NICA, OLYMIM NIKA, lOHANNES NICAS, PETKONI
FLACKAS und ähnlkh i v>rl. Eckhi t und Stevenson a. a. O., die Auf-

ücliriftuu weiüen auf späte >Ceit, die tabula» gebüreu ebonfiills zum gröäütüu

Thell den spKteren Jahrhunderten an). Sodann sind als eharakteristiaehe

Zeiclion der Contorniaten hervorzuheben verschiedenerlei Verzierungen

und Symbole: Sterne, EpheubUlttcr, Palnizweige u. dergl. mehr, l>eson-

ders die noch nicht genügend erklUrten Monogramme ^ tmd ^ (z. B.

auf der Abbildung bei Stevenson a. a. 0. p. 271). Aehnlichc Dinge

kehren ab Verstieruugeu ^er Spioltafeln wieder, man vorgL Bonn. Studieu

p. 239 Nr. 16. p. 235 Nr. 31. p. 387 Nr. 47. p. 238 Nr. 48. Rflm. Mitthei-

lungen a, a. 0. p. 210 Nr. 34. p. 211 Nr, 52. p.2l4 Nr, (51. p. 21« Nr, 71-74.

Do Kossi, Uonni Holtorranea III |>, .'(74 und für die angeführten Mono-

gramme (s. auch SuUut» Zcitschr. f. Numii^matik 1Ö79 p. 2G7 ff.) Horn. Mit-

thoil. a. a. O. p. 31S^ 316, 217. Daea Hftnsoa fttr derartige Spiele be-

nutzt wurden, ist ja iii< lit weiter Munderbar; noch heute kann man die

rüniiM-he Jugend mit wettliclicn oder nuKrangirten päpstlichen Soldl auf

dem PHastcr im Freien ,Mühle" spielen sehen.

M. Ihm.

Zusatz zu der II. Mittheiinng ül)er das Kreuznacher
Mosaik. 1. Der zmiainmenbrechende Gladiator des Bildes C ist nach

der Entwickoluug von P. J. Meier (Westd. Z. 1 1«!5-I71) doch woM als

Thraex waeva (Linkser) mit krummer sica auf2Uta.ssen; die Lampen de«

Trierer Pr. M. 2972 Nr. 41äO sowie die cnlspreohende Lampe des Wailraf-
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Richftrtz-MuKenmK stiimnon mit dem Krouzimchcr MofWik faBt gm?, über-

«>in; dor Helm nnf diexon Laiiipcm wird domnncli wohl awch sn pcwrsrn

sein, wie der dos Kreusnacher Gladiator, dessen SpiUc (Biuich, iirHprüng-

lieh wie in Pompiji?) wte die einer pitrygisehon Mütao nmeh vorn fiber-

nelfct. (Ucber da» linkühftndigo Fechten vg:l. üuocheler Ind. B<nm. M«l.

1*^77 11 Frii-dlilndor Sitteii'Tfsch. f) A. IT, .IS-J.i Dn dit sc DHrstclIwngpn aber

witid«^r mit dem rechtskilmpfendcn Gladiator aus Pompeji übcreiosUmtnon,

00 i«t et nnentB^deden, ob die erste Umceiebmtng ra einem Linkser

ans Yersehen oder «a» Absicht geschehen i.st. In letzterem Falle würde

man an die Zelt des Kaisers Commodns» der mit der LinJcen focht» den-

ken können.

Der Kreosnaeher Thr&ex hat, wie jetzt erkennbar, Brost und r.

Arm bloM nnd unter dem QHrtel einen dreitheHigen Sebun» dann aber

blau^üne, in der Mitte w eisse Hosen nnd ehensolche Rchnlio, mis denen

die floischfarheniMi Zehen hervorstchen. Der Ge-fner hat am linken Un-

terschenkel anstatt einer Metallscliicue einen dicken Wulst Tor^febnuden,

wie der Bettarins des Menniger Mosailts.

2. Die beiden Kimpfer anf Bild E entspreclien im Wesentlichen

dl 11 zwei KHnipforn MntemuH und Hnhill?« auf den in Madrid beflndliehen

Mosaik ans dem Hause Massimi in Horn. Es sind die zwei auf dem
ontem Bilde in Wtnekehnanna Monumenti antichi T, Inisw. In der

Nnmnier 399 von Hübnt rs „Antiken Bildwerken in Madrid'. Auf der

von Winckelnumn veröffentlichten Zeicliunn^r, die wold nicht panz rnver-

hissig^ ist, hat nur der eine Gladiator zwei Flügel am Helm, und zwar

an einer Seite; sonst stimmen hutartlfer Helm mit fiflattem Visir <wle

Qeatebtonaake), Schwert^ Schild nnd Kittel. Die Madrider Gladiatoren

halten ihre Krhwrrtrr etwas .nnders und li.ihen je einen Herold hinter

sich, während auf den boscbr&nktcu FUchon des Krenznachor Mosaiks

inuner nur 9 Penmen und swar eng an einander geschoben nur Dar>

Stellung frelaa^en konnten. DieKreusnaeher halmi aueh die Beine naekt,

nicht in Hosen, wie es zuerst achirn ; die sockenartigen Halbstiefeln rei-

chen nur gerade bis über die Knöchel. Ks sind Galli oder murmilinne.4

(Mo y e r , De gladiatura Komana). Auf dem Augsburger Mosaik ist dem
Kreaanadier Paare ISut gana gMeh das Paar Jkprlus Aiax" (OmterSSQ.

8. Das in 5 Streifen geordnete Borghesische Gladiatorenmosaik in

Rom (W. Uenzen in Diasertazioni dolla pontif. accad. Rom. di archcol,

XH, 1HÜ2) bietet tUr die KrklUruug des Kreuznachvr Mosaiks einiges.

In den Kämpfen der dortigen 11 Paare, anseheinend Immer ReHarln« nnd
Samnis oder Semtor. wird ein Kämpfer von hinten durchbohrt, sonst

liegt immer ein Besiegter schon am Boden. Ob der siefrreiehe Talnmo-

uitts ein i.inkser ist, wi« Henzen annimmt, ist tVaglich, cla sein linker

Arm gana nackt, sein rechter aber bandagirt ist und am Boden ein toter

fietlarius Hegt Von den BesUarli kämpfen die meisten mit Panthentj
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von denen mehrere schon todt (lal!pir<ni. Dwitlich sieht man bei zweien

ein Tuch in der linken vorge^^treckten Hand, wie «uch Ueosea annimmt.

Dfcil Pufher werden g^erade so, wie mai dem Kreiuraacher Momik der

Panther und der Bär, mit der Lanze zwischen Hal8 tind Brust {rotrolTon

und falten ctirnsn phimp auf den harhilnpti^rfn ncstiariiis /.u. Dio Tracht

der letzteren, verzierte Tunica mit Aermcln über nackten Knieen, ist gtuam

anders als die der Krensiuicher Bestiuii; die Binde slier dnd nedct

Auf dem mittleren Streifen lind Hyäne (?), Hindi, Stier, Ldw«, StetniMiek

nnd Srranüfl vereinigt, «her alle in einer Blebtang suMmmen gegen 8

oder mehr BeHtiarli.

Wie der eine Hirnch aut dem Horg^besiscbcn Mosaik von Henzenals

Bich ««f^ffuet wird, so ist ea seinem Geweihe neeb euch hier der gefleckte

Uiriich den Mittelfeldes links oben, und dem dort ganz erhaltenen Steinbock

gleicht hier das Stück Kopf mit Bocksbart so, dass auch hier wohl ein Stein-

bock dargestellt war. In dem Kopf mit langem Büssel glaubte Ilemien eine

I^vSne oder die ihr verwandte indische eoroeotta erkennen sn mflasen;

aber die BUdling des !an«ri»ii Vorderkopfes entspricht nichr l inom Wild-

«cliwcin, vielleicht iiidisclirin Tapir. Diesem Bor^'-licsinchen ThiiTc ist

das hiesige Wildschwein auf Af sehr ttbaltcli. Der Bär des Mittelstückcs

liat mit dem Hatile einen knnen Hakenstock gefhaat Die drei Thiere

nnten, Hirsch, Stier nnd Eher, strömen nach unten Blut «nsi der Hirsdi

ist schon zusammengebrochen.

4. Bei Erwähnung des Laterauer Mosaiks in der I. Mitth. muss

ea anstatt „mit Glatteren* heisseu |,niit Athleten" (Abgebildet inSeccbi:

n mttsaieo Antoniniano. Roma 1848).

6. In der Wrstnmtier hat ^ich jetzt in gleicher Entfernung wie

von e, HO auch von f atis ein Maufinbschnitt prt'zcijrt, so dass die nach

der Veranda gehende Ocffuung gleichmttssig abgeschlossen ist. In

derllitte hat wahrsdieialieh ein Baekstelnpfeiler gestanden, auf welehem

als KapitAl der Steinblodk ruhte. Dieser besteht nämlich nur zum Theil

aus Stein, sonnt aber aus Stuck, und die Fundsti tle jiasst «rcrade, das»

dahin bei schrägem Sturz des Pfeilers dasKapitäl gesunken s<nn kann. Der

Zacfcenrand des Mosaiks an der Sttd- nnd Nordieite findet sieh aneh

auf der Westseite p tju, und dafür ist der Rand mit Blumenranicen

schmäler; endlich enthält der schwarze Stfifen ef kleine weisse Muster

eingestreut. Die schwarzen Quadrate zwischen t und m liaben Ihr

weisses Viertel auf der linken Seite.

6» InÄCKO ist unten nnd oben, rechts nnd Unks je einQnerband

über die innen weisne Horde k'p'^'P:^ selber inneii weiss und nach den

UUndern zu dunkelfarbig, bez. grün und »chwar?.. Nach jedem solchen

Querbaad wechselt die- rothe oder, grüne Ilandsdiattirung der Borde

rechts nnd links des weissen MittelstreMiims.

7. Inil wendet der Saronis oder Seentor dem Beschauer den Rücken
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und hält den Schild mit der Rechten, das dlireli d«n KSrpcr verdeckte

Schwort in der Unken. Uebrig-ens ist er ^cnati so gerüstet, wie der

rechts Steheado Gladiator in C. Aul' dem Kopf hat er einen einfachen

Vlsirbelm, wie die Samnlten des Borgrhesiflelieii Moflalks. Der Oberkörper

ist neclit mit Ausnahme dei des Schwort führenden, bandagirten Anneii,

dpr Schild 5:ei;»'t VerzifT'iiü^en wie der de» Samniten in C, aber in ^üner
Farbe, der Schurz geht oben etwas über den Gürtel hinaus, der UDterschen-

kel des Torgeseteten r. Beines Ist dick bandagirt, denHnkm Fuss ttneddlesrt

ein bis über dwa Knttehel rdehender Halbstiefel. — Auch der Sanmls

anf C trilp-t wohl nicht Tricot, wie c« fiiifünpHch schien, sondern hat

nackten Oberkörper ausser dem schwcrtführenden Arm, trtlgt einen ein-

streitigen Gürtel quer über dem den Gürtel überragenden Schurz und

bat am l Untersdtenkel dicke Bandage, am rechten Fnss einen kunen
Halbstiefel, ober- und unterhalb dos r. Kniecs ein Band und sonst die

Beine nackt. — Der Retiarius auf A hält unten in der L Hand einen

Dolch, der Dreisack «eines Speeres ist nicht sichtbar.

a In €7 Ist jetiC der kleinere L KMmpfer tbeUweise sichtbar ge-

worden. Sein Helm endet in phrygischcr Mntzonform, am den Leib trägt

or pintMi ScliUfT!, eine Lanze hat er offenbar nicht gehabt, also ein

Schwort. Der r. Kämpfer hat einen grüoeu Schurs, nackte Beine, hohe

Beinschiene jedenfklls am r. Bein, sweUUbaft ob aneb am Unken, endlieh

den r. Arm bandagirt. Beide wenden dem Beschauer den Rücken.

0. Der Be.Htiarius in B ü äi^rt auf den Hosen ein grünes, bez. blauem

Hakenkreuz gestickt; der in H auf der Brust ein rundes blaaee Schild-

eben und in der t. Band ein Tueh mit S Zlpfbhi. Was der Stier ausser

dem Stdiatten an den VerderfUasen bat, ist nndentlieh.

10. In / hat nicht oin Panther, «londem ein kleiner BSr den Hirsch

Überfallen, und in L ein Löwe den Stier.

Alle Einselheiten sind klar hervorgetreten, nachdem das Mosaik

dnreb kundige Arbeiter der bdcannten MetUaeber Fabrik gereinigt

ist. Dasselbe ist inzwischen von dem H. Besitzer auch durch eine

Halle in Hacksteinban nnisphlossen nnd iiheideckt worden, von deren

Rundgang aus sieh ein iiberrai^elioiid schöner Ueberbliek bietot.

Kreuznach, 12. Juli 1^. 0. Kohl.

10. Nachtrag zti S. 1*6 Anro. 18. Uobcr die „OigautonsUulcn"

irgL nenestens F. Han^, Berliner pbilolo^ehe Wochensebrift 14 (1884)

Nr. 1& S. 664.

Urliehs.

11. Viei^nnddreisalffste Plenafversaintnlttng der histori-

schen Commisslon bei der kgl. bayer. Akademie der Wissen-
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Hchafton (Münclieii, -25. bis 26. Mai 1H93). Seit der letzten Plenai-ver-

sainmlunj;, Juni 18ü2, sind folgende PubUkationcu durch diß Coniinission

«rfolflrt: 1) Allfemeine dentsche Bio^aphle. Bd. XXZIV nnd XXXV. —
2. r.rscliifhtc der WiHHoiiHchafUMi in DeutKcliland. Hd. XXII: Dr. Axi^nuit

Uirticb, Geschichte der incdicinincheu Wissetim-finften in Dcabseliland.

Von den Uanse-Becesseu steht das t^rscheinen du« 7. Baniles un-

mitiellMr bevor. Der Text, der die Jabre 1419—lti5 mnfiuati füllt In

873 Nummi-ni tn3 Seiten. OrtH- und Penwneii>Re|pMflr sind Im Druck

befjrilfen. Der llcrausgelier, Dr. Koppniann, Stadtarchivar von Rostock,

ist luit dem h. Uand boschttftiift, der den ScblUDS des Werkes, die Jahre

1486«>1480, bringen eoll. — Die JahrbüdMr des dentiebem Reiche unter

Heinrich IV. und V. lind in erÜreoUcbcm FoTtgang* begriffen. Der »weite

Band, der bis zum Mttrz 1077 reicht, ist von Profcjwor Meyer von Knnnnn

i'erlig gestellt worden und deV Druck hat begonnen. Der Stadtarchivar

Dr. UbliTB i»t durch die Bessening adner Geemdhett In Stand gOMtat

worden, die Arbeit ffir die Jabrbtteher «nter Otto II. «nd IIJ. energiach

wieder autzunehmen.

Von den Chroniken der deutticheu Städti*, unter Leitung de» l'ro-

iessor» von Ilegcl, stehen zwei neue Bände in Auäsicht: ein Band AugH>

Imrger Chroniken aiu der Reformationneit, und ein Band für die nieder-

rhelniseh-weBtnilbrhen Stiidte, innbeHondere Soe.st und Duisburg. Beide

nernuHgeber, »owohl Dr. Roth als Dr. Ilgen, hoffen itn Tlcrb.st (Heises

Jahres den l>ruck beginnen zu können. Der erstore sah sich iätiger, als

er erwartet, durch die seitranbenden Vorarbeiten aufgehalten, welelie

Senders Chronik verursachte, die nicht bloss die Vergleichung zweier

verschiedener deutscheu Redaktionen und einer in Wolt'cnbüttel be-

üudUcben lateinischen Uedfklion, sondern auch die Beriiclutichliguug

eines nmlHngUchen Werks von demselben Autor, betitelt Chrono*

grapble, in 12 BXnden, erforderte. Das letztere Werk l)«findet sich

in der bischöflichen Uibüothek zu Augsburg: das bischfilliebe Ordinariat

gestattete bereitwillig die Benutzung desselben.

Die Gesehiehte der Wissenschaften in Dentsehland hat durch das

Er»eHeinen der Geschichte der raedidniaehea Wissenschaften 'V^on Dr. Aug.

Hirsch wie<ier einen SiiiHtf vorwärts und der Vollendung ent;,'^e'ron <tp-

than. Znniiclist haben wir nun die Geschichte der Geologie von i^ro-

fessor von Zittvl zu erwarten.

Die Allgeueine deutsche Biograiihie schreitet regeinitssig und nn*

gestört fort. Der Un. Band ist i rschiencn, und die Herausffeber, Freiherr

von lytliencmii und Geheimer Kntli We'rele, hoffen im Lfnil'e des JahreSi

wie gewöhnlich, zwei ue\ie Bünde herausgeben zu können.

Was die Mltere Serie der deutschon Reiehstagsakten bntrIIR» so bat

der Abschlnss d<^s zehnten Bandes ^e^'en die Krwartuag des Heraus«

gebem, Professors Quidde, noch nicht erfolgen können.



für die jüiifrcrc Sfrio der Reichstag-Haktcn standfii iIliu rrofpssor

von Kluckhotiu wahrend des Jahres l)r. Wredc und, vier Monat« lang,

Dr. SafHen m Seite. Es bandelte aieh fkst amKchlieselicli tim dieWelter-

ftthmnj^ dea Drucks des ersten BAndci nnd um die Vollendung der

zweiU*n Uillfte des MiinuKcripts. Professor von Kluckhohn hat den Rand,

an welchem nur noch Titel, Vorrede und itcgistcr fehlen, und der mit

diesen soMumneii etw* fi8 Bogen iun6men wird, naeh littnclien mit-

gebrachli, «m ikn der CoomiiMioii vonralegm, «Is ihn in Hfindien tun

la, Mai der Tod ereilte.

Die Altere PnUzische Abtheilung der Wittelebacher t'orrespondenzen

soll mit dem 3. Baud der Briefe des Tfalzgrafeu Johann Casimir abge-

•chleiMD werden. Profeesor von Besold gedenkt die Vorarbeiten für

denselben im nUchsten Herbst zu bcciulcn. worauf der DrUCk binnen
nnd etwa im Jahr lHl>n vollendet werden kani).

Ftir die altere Bayeritiche ebenso wie für die jüngere Bayerisch-

Pfllsisehe Abthelhing der Wlttelibaeber Correspondensen sind die Vor-

b«reitnngen unter der Leitung der Professoren Lossen und Stieve eift-ig

im nang-«' \'nii ersterer soll der 4. (bis ]5^4 reichende), von letalerer der

6. und «. Band (lti06— 1610) baldigst erscheineo.

Jalurb. 4. Vcr. v. Alt«rtli»fr. Im Ithoinl. XCV, \t
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IV. Beridite,

Die Winckelmann-Feier am 9. December 1892.

Am 9. December fand Abends 9 ülir im KIcy'schen Gasthof

unter zahlroiL-lier Betheiliguug von iiencii uiiil I)miien die die«iäh-

rige Feier Htatt. Der YoraitzenUe Uea Ycrviii» von AlU;^tliuult^t^cail-

den im Rheinlande, GelwinvaA Selia*ffh«iiBeii, iMsmaikte, da«
er am GedttelitDiwtage Wiaekelinanas, dca Begrflndeis der nenem
Alterthamsforsclinng, auf euKselne wiebtige, im iMÜd abgdaafenen

Jalire gemachte Funde aufmerksam zu machen pflege, und gerade

dicsK's Jahr sei reich daran gewesen. Eine llau|)tqiielle unseres

\\ iSHiMis von (lor Vor/.eit seien die Gräber, die nns das i'i lialton,

wüLH Uber der Erde bald zerlallt und verschwindet. Ueberall Heien

alte Qräber aufgedeelct worden, er wolle nur daran erinnn'nf daaa

in BendorfErlenmeyer das frftnkisebe Gratrfield, daa der Redner in

Heft 72 der Jahrbüclu r .^S. 123) besehrieben, wieiler aufgedeckt und dass

Prof. Noll Ober fränkische Orabcr in !^t. Goai- berichtet habe, die

bei den dortigen Uferbanten blossgelcgt >viir(lt'u. Die Todteu sind

mit Thouschict'erplatteu umstellt und ohne alle Beigaben bestattet.

Sehon aas diesem Grunde mn» man eie der ersten ebiistUelien Zeit

nscbreiben, vielleicbt jener, in der der h. Goar, der 575 starb, hier

lebte. Dass die Gräber 4 m tief liegen, ist wohl dadurch erkl&rt,

das8 jede Hoehfluth des Kheins den Regräbnissplatz Uber>ieb\vemmt,

nnd dies mnss frtlher noch leiclitrr 'freHcbeben sein, da der Strom

IhduT tluss. Au dieser .Stelle erstreckt sieb quer dureli das Fhiss-

bett ein hartes, quar/baltiges Gestein, die sogenannte Bank, welche

die Sehifffidirt bier gefHbrliefa maebte und nach Grebel noeh 1722

einen Wanerfail im Rhein von einigen Fum Hobe bildete. Wäb*
rend iu Boppard, Andemaeb und Neuwied naefaweislicb daa Rbein-
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bett tieh um etwa Sm, in Maiiis und Speier noch Tiel mdir dnreh

Auhäufutig der Gcschiche seit der R4imer7.eit erhöht hat, fiicsst der

Strom bei St. Goar und im Hing^Lilnch (Iber den nackten Felsen.

Die von Noll bcschriebeucu und genussenen Schädel lassen keinen

Zweifel, da»« diese Todten Franken waren.

Ein Mhr merkwflrdigier Fond wurde vor karzem von Prof.

Mehlis bd Dttrkheim in der Pfol« gemiieht. An Felswänden dee

KastanicnbevgeBf die unter dem Namen Hrunboldisstiihl schon um
1360 erwähnt werden, entdeckte er das Hild eines Wagenlenkers,

der wie heim Wettrennen die Zügel de« Rosec8 hält. Die Darstel-

lung gleicht genau der, welehe nut' gallischen MUnzcn vorkommt

und den Souueitgott vorstellt. Damit iüt das Fclsenbild als ein kcl-

tiecher Ueberrest beseiehnet. Später wnrde reehta duneben noeh

em zweites Roes, ein Adler und eine Sehildkröte gf^nden, links

ein ireispringendes Pferd, auf zwei andern Winden sind fthnüche

Zeichnnngen oingeliauen. Ein aufgefundene}» Halkenlneh Ijeweist,

d.188 wir diese liilder als* Zierrat der Wände einer Wolinung oder

eines Saales zu betrachten haben Der Redner legt Zeichnungen

und Photographien derselben vor. Ausser dem Mitbrasbilde von

Sckwunerden im Kreise St Wendel, der Darstellung eines Reiten

bei SehweinseUed im Hetsen-Homborgiseben (Jahrb. 46 B. 269), den

Kxtcrnsteinen sind solche Fels^eidiilder in unscrn Gegenden nicht

bekannt. Man mag damit aber die in eine Lehmwand eingeritzte

ZeiehuuHg eine« Mannes und eine»* MauUbieret» vergleichen, die sieh

in einem mit Bimsstein gefüllten, wabrscbeiulieh rtimischen Keller

bei Heddersdorf erhalten hat und die in den Verfaaudl. des Natnrb.

VeiefaM 1879 8. 96 beschri^n ist.

Ue1)er eine andere hltchst wichtige Entdeeknng in Welsehbillig

bei Trier bat Dr. Hcttncr bcriplitet. Es wnrde ein gros.«!ps rümi-

.M'Les Wasserbeeken mit einem Springhrniiiien in der Mitte bioss-

gelegt, da» von einem steinernen GcUluder nnigeben war, auf dem

zahlreiche Uemieu mit Portraitköpfeu standen. Es sind dies aber

nidit bekannte OOtterbildcr oder Kdpfe von Diebtoni nnd Gelehrten,

sondern, wie ea ichinnt, von Personen einer Familie. Es innd bis

jetKt mehr als 40 gefunden, von denen der Radner Photographien

vorlegt. Wie man in den fMrbigtm Grabbildern vom FayOm die

Bewohner von Nieder-Aegypten im 3. Jahrhundert unserer Zeit ken-

1) VgrI. Jahrb. 93 S. 4;) ff.
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nen gelernt, >o stellen um diese Büsten die Trcvirer in römischer

Zeit dar. Wii vvohl die Uilstcii die Farben, mit denen «e, wie

Spuren zeigi'ii, bemalt waren , xcrloieu haben, durch die sich leicht

die bloudeu Geruuuieu und die üallier hätten erkenueu lassen, s^ katm

man doch die GesicbtnUge der Gennuen oder Kdtcn von denen

der Römer nnterBcheiden. Der rohe GaUier^ns des sterbenden

Fechters findet sich nicht mehr darunter. H e 1 1 n e r will hm fünf

KOpfcn die Familien&hnlielikeit erkennen, vielleielit sind es mehr,

die sie zeij^eii. Doch ist zu heiileksichtifreii, dass wich dieselbe

Tcchuik des Künstlers Aehnlicbkeitcn hervorbringt und dass eine

Cntenrachnng d^ Kopfform nicht viel lehren wird, da selbst heutige

Kflnstler hieranf nicht viel Rtlelceicht ndmien. Die dargest^ten

Penonen haben thdb io^iget, theiie glatt berabgekAmnteB Haar, dat

iQweilen bia anf die Schaltern reicht und an dfl8 ltii)<;e Haar der

H|iMfeni Franken erinnert. Mehrere trafjen ein Hnlslami mit ,4n-

häugticl. aller es weht nicht ans wie der nietallciic 'iorques, doch

findet es sicii nur bei den Oallierii uder CTenuanen.

Herr Stadtpfian-Inapektor SehnUse ans Köln beriehlete nnter

Vorzeigting von Planen und Zeiebnnngen Uber die Antgrabnng der

Fundamente und Architektursttkke des rrniiiselieii Stadtthores an der

Nordseite Kölns, dessen Uber der Erde stehenden Reste bei der Ab-

trafTun^ der Dotnenrien zn Tafre traten. Der Vorsitzende machte

dann auf einige xur Ansieht aut»|^elegte Alterthümer autinerksam, es

waren römische Bronzen aas dem Wallratschen Museum in Köln

md «08 dem Bonner Provimnal-Mnaenm, genaue AafbabnMi aHger*

mniiiicher WaBtaurgen ans dem B^em^sbeciric Dllsiddorf von

Herrn Dr. P. Giemen nnd sewei goldene Regenbogengf^flssclchen

ans dem Siebengebirge.

Hieniul hielt Professor Dr. Lösch cke den Fewtvortrag über

„Uricehiscbc Elemente in der Kunst des Rhein-
lands*'.

Anknüpfend an Winekelmanns bahnbrechende ErkenntQiss, dass

griechische Sage nnd griechischer Mythos den Hauptinhalt des an>

tiken Kunstwerks bilden, die Römer aber nur das Verdienst haben,

die v..!i den Griechen überkommenen Formen in decorativer Ver-

wendung zum Gemeingut der abendländischen Cnltur gemacht zu

haben, zeigte der Vortragende, das» die römische Kunst im Rhein-

land so viel stftrker als in anderen Provinzen mit griechischen Ele-

menten durchsetzt sei, dass man nelien den durch Italien vermittelten
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EioflflKs« n noch eine dirccte Einwirkung ^rieohiecher Civiliaation

anf Wch((1( uts< lil;uHl annelimcn möchte. Nur in Gallien und im

Rlifinland hat sith in der Kcramil( die griet'liiaehe Toclinik der

Maierei mit «ehwar/.er Firnissfarbe und anfj[,'e»ct7.tem Weins mid Gelb

bis in die Kaisencit crhalteu; auch die gallisch-rlieinische Glas-

indnstrie knflpft in ihren Mnatern nnd Fftrbnngen nieht an ilalie-

niseli^ Btmdem an griecliisehe Vorbilder an. Die keltisch -germa-

nischen „Matronen" haben ihre Ersehcinun^form nocli halb alter-

tltflTnlichen prieehisclioii^ Daistcllungen der thronenden f'tötfennutter

entlehnt, ebenso ww die in Italien nnheknnnten, am Rhein nieht

seltenea thüuernen ^itzbiidchcn der Minerva altgrieeht«ciic Muster

festhalten. Fttr die Dantelinng eines mitjiqiiter identHMrien ger-

manischen Gottes, der einen Sehlaogenfllsslcr niederreitet, diente die

altjonii^ehe Ornppe des berittenen Poseidon im Gigantenkanipf als

Vorbild, nnd auch die Thatwiche, dass anf den Grabsteinen die rö-

mischen Reiter meist im (leteeht, die Leponare in Paradesfe!1nng

erHcheineu, wird sieh viclieicht ans griechischem Kuustgebranch er-

klären.

Als Quelle, aas der mm Theil schon vor der RAmenseit diese

griecbisefaen StrOmnngen abgeleitet sind, darf man mit grosserWahr-

scheinlichkeit die kleinasiatisehc Colonie Ma^salia, das bentige Mar-

seille ansehen. Grieehi>*eho nnd ctruskische Bronzen und bemalte

griechische Vasen treten in westdentsehen Grabfunden schon seit

dem 5. .Jahrhundert v. Chr. uicbt selten anf nnd Funde griechischer

Mflnzcn sowie die Geschichte der Münzprägung bei den keltischen

Stämmen nnd der Charakter der grfteo - keltischen La T$ne Onia<

mentik lehren, das« die Einfhhr jener griechisehen Waaren nicht

durch Vermittlung der Etrusker nnd nicht tlber die Alpen erfolgt

ist, sondern theils durch das Douaiitlial von der nnlkanhalbinsel

her, namentlich aber von Mnssalia ans läng» Rhone und Kliein. Die

BeziehoDgen zwischen den gräcisirtcu Umwohnern Massalias und

dem Bheinland seheinen nie abgebrochen worden m sein, bnonders

eng und fmchtbar gestalteten sie sieh aber, als snr Zeit desAngn«

stos das römische Trier als Hauptstadt des belgischen Galliens ge-

gründet wurde. Die eigenartige KunstblUthe, die sich während der

ersten zwei Jahrhunderte der Kaiserzeit an der Mosel entwickelte

und uns jetzt im Trierer Provincialrauseum so sprechend lebendig

in den Reliefs der von Hettner entdeckten Ncumagener Grab-

denkmäler entgegentritt, ISsst sieh kanm anders erUftren, als dass
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sich znglüicb mit den rüniischcti Beamten anch an grieclmelien

Mustern gebildete .Steinmetzen aus Sddfrankrcich an der Mosel nie-

dciiic8t$en und hier Schule machteu. Die zwciütOcki^'cu Grabthilruie

mit pyraaiidalepi Dach in Ketmutgeu, Ärlon und Igd stimmen in

den Hanplformeii der Architektur mit proTennliadien GrftbbiHiteii,

wie dem schon im ersten Jahrhiindert v. Chr. entstandenen Julicr»

Denkmal in St. Rciiiy Uberein. Das Julicr-Denkuial aber schliesat

sifli an ein auch in aniK'rn röniiRchcn Provinzen nachgeahmtes helle-

nischem Vuibild an, das im letzten Grund aut dic kleinasiatisehen Formen

des Mausoleums zurUckfUhrt. Und wie bei der Architektur, so l&sst

lieh Mieh an der Aaswahl imd Vertheilimg dea Bildaelnniielui» am
Stil md an der Teehnik des Bdiefs der Znaammenhans; awiaohen

dem belgischen Gallien, der Provence und Kleinasiea nadiweiseu.

Besondere Aufmerksamkeit venlicnt hierbei die immer wiederkeh-

rende Neigung, die Sfirnflüchon der Pt'i'iler mit einer Roihe über-

einander gestellter, oblong untruhniter baccjuHcher Figuren zu ver-

zierep, da lieh diese Decomtieniwelae aehtm an einem kltinaaiati'

sehen Thonrelief ans der Zeit bald nach Alexander dem Giesaeu

beobachten liest, das die in ihrem Tmnpel thronende Gdttoonntter

daratellt.

So bewahrt der griechische Geist selbst noch in <ler Kaiser-

zeit und au der Peripherie der anfikon Welt seine heleljemie Kraft.

Mit einer ncLarlen Wendung gtgcu die ,,Schulrel"onn inso-

fern rie den bewAhrten Zusammenhang dentsehen tmd griectdsehen

Geistes sa serstOren drohe, sehloss der Redner seben durch sabl-

reiche Originale und Abbildungen erlftuterten Vortrag.

Den Abscliln.<s der Feier bildete ein Featmakl, an dem sich

auch Damen bctheUtgten.

U. Sohaaffbaasen.
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Geiwral-VwrsaMinlang d«i Vereins am 16. M 1893.

Der Vitc-Prasidont des Verein» Prof. Dr. Klein eröffnet die

SitzQDg, welche iu Ueu von der l'rovinzial-Verwaltutig dem Vereine

ttbergebenen Binmea im Boonw ProvimiaUMnteiiiii atattfindet, mid

fpedenkt des «m 35. Jan. d. J. erfolgleo Hioaehddena ttmerea hng-

jitirigen hocbvenUentea Prisidcnten Geb.-R. Prof. Dr. vSchaaff-

hansen und ftlhrt ans, dass ein Nekrolog? für die .JalirhUcher vor-

bereitet sei Nach wannen Worten der Krinnennifr ersiieht der

Vorsitzende die Anwesenden, sich zur Ehrung des Verstorbenen von

ihren Sitzen zu erheben. Dies geschieht.

Dmm berichtet der Vorritxeiide, daaa der Verein im Jahre

1802 18 Mitglieder verloren habe, während 7 neue Hitglieder im

Jahre 1893 gewonnen wurden; ao daN beute die MitgUedenabl

509 betrigt.

Heft 93 mit 10 Tafeln nnd 25 Textfiguren wurde im ahgclan-

feocn Jahre ausgegeben; Ueli 94, dessen Abächloss dorcb dea Ver-

hüte den der Yeiein erlitten hat, TerzDgert wurde, wird in Bild»

erscheinen.

Zur Jahresrechnung tlhergcbcnd theilt Vorsitzender ndt, daSB

1892 die Ce^^amniteinnahme sich auf 7468 Hk. 36 Pfg. stellt gegen

6ö6l Mk. mn.
Die Aui»gabeii betragen 1892 7191 Mk. gegen 6245 Mk. im

Jaiirc 1891.

Am 1. Jan. 1898 betmg der Kassenbestand 376 Mk. 14 Pfg.

Am heutigen Tage 1557 Mk.

Von den gewählten Kevisoren ist Herr Dr. Hauptmann von

Bonn ventogen, der Vorstand hat Herrn C. Henry «rsncht, an seiner

1) Derselbe, von Herrn Profcsiior Uauk.e in Müuchen vcrfasst, ist

laither im Heft 9i S. 1 ff. erKhienea.

Digitized by Google



261 General- Vcrsaininiuug de« Vereius am 16. Juni 1893.

Stelle die RevMon voRnDehmen. Die General-Venammlang erkUM

•ich mit dieser Wahl einverstanden. Die Revisoren haben die Recb-

nniigon f^eprOft und beantragen die Ertiieilnng der Deebarge. Diese

wird auügesprnchcn.

Die Bibliothek bat »ieb durch den Schnttcuaustausch mit

'aDdem gelehrten Ocaellaehafk«! rnn etwa 100 Binde vermehrt; sie

hat aoaserdem Gceehenke erhalten von Herren Gehtimrath Sehaaff-

hansen, Professor Wiese 1er, Profe«or Wiedem an n, Dr. Gänsen
nnd verschiedenen Verlegern. Mit besonderem Danke gedenkt der

Vorsitzende endlich eines Geschenk*'^ \<n\ ea. 2W Rftnden aus dem

Nachlasse nnseres vcrdieutcn Mitgludtts des Generais von Veith,

Werke, meit»t aut die Geschichte der Rheinlande io Römerzeitcn

bezüglich, grOflstentheilB do|^t wertfaroll dvrdi zaUreielie eigen*

händige Randbemerlinngen nnd Kartemkizzen des Verewigten. Naeh
Eröffnung des Mnscums werden für die ßcnutznng der Bibliothek

nnd des Lesezimmers dnieli die Mitglie'ler rcfrelnirissiire Besneli-

stnndcn eingerichtet und wird darüber eine Bekanntmachong in den

Zeitungen erfolgen.

Sodann wird anrNenwaid des Voittandea tthergcguugcn. Geh.-

Rath Prof. Httffer eehligt vor, den Herrn Oeb.-Rath Prof. Dr. B fl-

ehe] er zum Präsidenten dnreh Zuinf zn wählen. Dies geschieht.

Herr Oeb.-Rath Bliebe 1er wird gewählt ond nimmt die Wahl an.

Die übrigen Vorstandsmitglieder werden durch Zimif wiedergewählt.

Herr K ö n e n regt die Frage an, ob es nicht geeignet er-

scheine, eiuo ReiiHctiouscommissiou einzusetzen, iierr Prof. LOschck

e

hält dies für tine Saehe de« Vontande«, eine Ansiekt, welehe von

der VerBammlnng getheilt wird.
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QtMratvMrswiinlMi 4m Varikis am 20. Jim IM4.

Der Voraitaeode Geb. Rath Prof. Dr. B tteheler eröffnete um
ö*/4 Ubr Naehmittags die Venatunlniig and eistattete folgendea

JahMsberieht:

„Der Vorstand de« Vereins von Alterthnmsfreunden im Rhein*

lande hat na h VorKchritt dor Statnten die hentig^ Oeneralvcr¥i«niin-

Inng berut'ca, und im Namen de« Vorstandes heisite ich Sie, die Sie

hier erschienen sind, willkommen.

Sehen die vorjährige GeneialTenammhu^ konnte in diesem

Banme atattfinden, knn bevor daa Bonner Provinadalmnaeiim

am 12. Juli erOAiet wnrde; aber erst aeiidcm sind die aneh ana

nnscrm Vcrcinsgnt aasgestatteten Snmnihmgen des Provinziahnuseums

zugänglich, der Resueh und die Benotzang dfrscMjen, ant welehe

der Verein ein vertragäiaääiiiges Anrecht hat, geregelt und häutiger

geworden. Im December feierten wir dem Herkommen gemäss das

W!nckelmaaiifeet;Hr.KiBaen kieltdenFeatwrtrag*), Hr.Loeaeheke
nnd der Hr. VieepiMsident kalten flirAniatelInng neneater Fnnd- nnd

Erwerbatfldte — iek erinnere nn das Scepter der Aebte von Wer-

den — Sorge fretragen, der Abend gab Gelegenheit auf die gegen-

wärtigen Auffraben des Vereins hinzuweisen. Die Bitte iiin Aus-

breitnng des Verständnisseti und hilfreichen Woblwollens fUr den

Verein und adne Bealrdbangea in weitesten Kniaea kamt, dmik*

iek, nieht oft genng wiederholt werden nnd daher aneh hier

ausgesprochen. Im Vordei;gmnd der Vereinsthtttigkeit stehen zur

Zeit die Jabrbtlcher; von diesen ist Heft 94, dessen Redaktion im

vorigen Sommer abgeschlossen ward. n<u-h 1893 zur Anftgabc ge-

langt; Heft 95, welehes unter Anderm den ersten genauen Hericht

Aber das iu Kreuznach gefundene römiseho Mosaik bringt, ist nahezu

1) Gednekt im Jahrbuch 95 S. 1 ff.
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SC6 Oenwal-VermmiDlttDg dw Vereins «n SO. Jwd 1894. •

fertig gedrnckt, anch sind schon für weitere Hefte arUstische Bei'

lagen beschafft nnd VorUcreitungen getrofTcn.

Mitglieder hat der Verein nach dcu seit Autang 1893 ans zage-

gangenen Nacbricbieti drdnnddreiasii^ verkn«D, die Hftlfte davon durch

den Tod. Unter dieeen steht wie naeh dem Todeatag (Sö. Januar

1893) 8« wegen der Hcdeutiing für una obenan der Präsident Hr.

Sf Iiaaffhanscn, desson Gediichtiiiss bereits in der let/.fcii Gcncral-

versanindimg darch den ^jachnif des Hrn. Vicepräi«idcuton und Ihre

Ehrenlie/eugang gefeiert ward. Ans der Zahl der tlhrigcn Todten

aei mir gestattet hcrvorzaheben die Herren: Leemans in Leiden,

Lobke inKarbnihe und Wieselet inGdttfagea^ feiner die beiden

aeiner Zat an Ehrtnmil^edeni emasuiten HH. Grraiff in Berlin»

jpyrmont and L i n d e n s e h ni i t in Main/.. Wir bedanem den Verlost so

liervorrapTOiukM-, irflebrter und eiuflussreichcr OeooBsen and Gönner

des Vereins, wir freuen uns lunjre^en, dum dan Leben and die Liebe

mm Alterthom dem Veroiu doch auch einen stattlichen Zawaobs

gebracht bat, im Ganaen von demielbeB SSdtpmdtt an gereehnet 38

nene Mitglieder, nämlich die Herren:

Obeibeigvaih Hasslaeher in Bonn.

Bankier Dr. Eltzbachcr in Cöln.

Bnchhändlcr Fritz Cohen in Bonn.

Stud. phil. Freiherr von Hissiug.

>Stnd. phil. Georg Karo.

Baehltanwalt Dr. Carl Georgi.

Prof. Dr. Ericb Bethe in Rostock.

8tad. pbil. Joh. Dragendorff in Bonn.

Stad. phil. Emil KrUger.

Privfltdorent l>r. Aag. Brinkmann.
Oberliiltlidtiiekar Dr. Raa.

Prof. Dr. Heinr. Dietzel.

Weingatsberitnr Alex. Hoffmann.
Prof. Dr. Cart Seil.

Rentner Ferd. ScbaefeT.

Arehitekt P. Vosen.

Rentner Jos. Heiirion.

Dr. Otto Schoetensaek in Heidelberg.

Prof. Dr. Engen Prym in iJonn.

Hjpotbekenbevahrw Crohn.

Oberlehrer Dr. Gtllde.
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Geuural-VersamtnluDg des Vereins am 20. Juni 1884. 267

Kaiserliche UnivereiULt in Dorpftt.

Geh. Rath Prof. Wilmanns in Bonn.

Fräulein Si'hauf l'hauseii,

Oberlehrer Dr. Poppcircutcr.

Privfttdo««nl Or, Felix Solinsen.

Cand. phiL Carl Uenrer.
Ilolzhandlang Jos. Greven in Cöln.

Die \mi Herrn Rendantra aa%e«(eUte llecbniing ergibt fol<

gende Ziffern:

in 1093 in 1892

Geättuunteianahme Mk. 0746.41 Mk. 7468.36

Dftvon Betrage der Uitgliedfiir „ mo.— „ 5440.—

« 1200.-

anMerofdentlieber ZiudinBB Bttteoe der PfovtnsiiJvenraltiing.

Gesaiumtau.sgabc Mk. 42H9.2C Uk. 7191.62

davon für Drucksachen „2107.- , 2927.—

Photos u, 8, w. „ 332.— „ 616.—

Hononoe , 499.— „ 1769^
Bnchtunder , 236.— „ 842^
Bibliothek „ 536.— ^ 476.—

Kewe am 25. Mai 1894 am 2H. Mai 1893

Mk. 1457.2:5. Mk. 276.74.

Die Rechnung samnit den zugehörigen Belegen liegt hier zu

Ibrer Einiiebt oien. Die von der leleleiiOeneralTefMinnilung daflir

gcwtbHen Herren Carl Henry tud ObentUeitenaot Heyn haben

Bich der Arbeit nnterzogeo, dIe .Bechnung ta prQfen und haben »io

richtig befunden. Der Vorstand dankt den Herren für ihre Mühewal-

tung und trägt darauf an, dass Sie die nach den Statuten der Ge-

neralversammlung si^akouuuende Dechorge der Johresreebnong fUr

ertbeilen.

Die Bibliothek des Vereins hat uoh im Vorjahr, hanptsftehlieh

dareh den Av^nach mit andern Vereinen und GeMlhehaften, nm
etwa 200 Bände vermehrt. Dazn kam das von Veith'sche Ver-

mächtniss, dessen whon im vorigen .Tahrewl)(M-iclit dankende Erwäh-

nung gesrhali. In Folge der jetzt ennrttrlicbten übersielitliehen Auf-

stellung ist die Benutzung der Bibliotliek bequciucr geworden und

hat demgemäss auch zugenommen. Der Hr. Bibliothekar ist jeden

Samstag Naebndttag 3—5 Uhr sor Atwupabe von BOebem an die
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268 General-Versammlung des Vereins am 20. Juni 1894.

Mitglieder bereit; etwaige Aimitmng der Stonde wird dnreb die

Zeiten^ bekannt p:emaeht.

Ich schlieööe diese .Mitthcilmig mit dem Waiische, dajis Sie

heute und immer helfen mOgcii, da» nlte Ansehen anseres Vereins

in behaupten ind ib« neue« dam m «rwerben.'*

Die Venammlmig ertbmite nnninebr dem Rendanten Herrn

Bechnungsrath Fricke dir Entlastiiti^ imd erwihitc die Herren

Obcrstlienfciiiiiit Tleyu und Rentner Carl Henry auch für das kom-

mende Jahr zu Kevisoren. Heide Herren waren anwesend und nah-

men die Wald an. Dann forderte der Vursitzcndc zur Neuwahl

des Vorstandes auf. Der bisherige Vorstand ward auf Vorschlag

dca Herrn Kantmerprlaidentcn Seliorn ^dnrpb Zaraf wiedeigewftblt,

Herr ProfeBaor Loeaebeke regte die Frage an, ob nicht

das Leben des Vereins Mibaftar gestaltet, die Becidimig der Mitr

glieder zu einander eine engere werden würde, wenn ausser dem
Winckelmannsfeste auch noch andere gemeijjsame Zn«tammenkünfte

der Mitglieder veranstaltet würden, etwa im Sommer archäologische

Aoalltlge, im Wint» Vortragsabende. Herr Kanmerpriddent Sebo r

n

schKesst meh diesem Vorschlage an. Der Vonatzcndc crklftrte, er

seinerseits und, wie erglanben dttrfc, der ;ran/.e Vorstand sd biemiit

völlig einverstanden und werde unter Zuziehnng geeigneter Mit-

g^liedcr des Veiei?is h^rathen, auf welche Weise der Gedanke sich

am besten verwirklichen lasse.

Einige Herren, besonders Herr Banmeister Forst aus Cdln,

aeigten nach Seblnss der Verhandinngen von ihnen in letater Zeit

nen erwotbene Altertbdmer; dann wnrde nnter Fibmng des Herrn

Proftssor Klein ein Rundgang dnrch das ProvinslalnnMenm nnler*

nommen»
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Y. VerzeklniiNs der Miti^lieder^

im Jahre 1894,

au^estcUt «III 20. Juni l»d4.

jMi

Geh. Rath Prof. Bttc heier, PrSsident,
Prof. J. Klein, Vic<'|»rH»id<'nt,

F. van VI« Uten, I «„...„»h.,.
Prof. A. v> I e (1 <• III a II 11 , I

'

Dr. P. E. Sonnen bürg, Bibliotliekar.

Rendant: Reehnnnfflnith Frieke in BAn».

Ebr«ii-Ilitgli«d«r.

DüntztT, Dr., Profestior und Bibliothekar in Cüiu.
Falk, Dr., Kxcellem, Staatsaiinister a. D. und Obarlaadc^gerichta-Prflsident

in Hnmin.
Orei ff

,
Dr., Exoellenz, WIrkl. Gtoh. Ob.-Reg.-Bath und Minluterial-Director

in Berlin.

Hei big, Dr., Proferaor in Rom.
Philipp K reinen tz, Dr., Erzbiscliof mn Cöln.
Schöne, Dr., Geh. Ober-Heg.-Ilath und (leu.-Dirccu>r der Königl. Mu»eeu

in B«rUn.

Die Namen der auswirtlgrefn Seeretäre aind mit fetter Sdnlfl gadritekt,

Achenbach, Dr. von, Kxc, .Staats- Andreae, Professor Und Htotwien*
min.a.D.u. OberpriUid.inPottidaui. inaler in Sinzig.

Achenbaehi BM^hauptmann in Autiquarisch-liistoriaeherVer'
ClauKthal. ein in Kreuznach.

Adl<-r, Geh, Ober<Bauratb, Prof. Archiv der Stadt Aachen.
in Berlin. Archiv, Kgl. StaatH-, in DüxKeldnrf.

AMenkirclitn, Doincapitular in Trier. Arndts, Max in Cöln.

Alterthnma-Verein in Mannbfljm. Arnoldi, Dr^ pract. Anst in Win-
Altertimros-Verefn In Womu. nlngen a. d. noRel.
Alterthums-Vt ri iii in Xftnten. Asbach, Dr., I>irt'<,t(>r in Prüm.
Altmann, Baiikdirc« tor in ('o\n. Bad e ver wa Itu n jr in Hrrtriih.
Anilrt'.'K', Hr. HHn^. in Rur^'-tirohl. R ii c <! f k c r. t'arl, B\H'lili. in

Andreac, Otto, Fabrikbeaitzer iu Balzer,Kegic!r.- u. Bauratti in Cülu.
Hflikelra a. Rhein. Baron, Dr., Prefteoor In Bonn.

1) Der Vorstand ersucht, Unrichtigkeiten in den nachntehendi-n W r-

aetohnijMen, Verftnderongen in den Staudesbezeicbnanffen und den Wohn-
orten ffeflUIfgat dem Rendanten, Herrn Bechnungwntn FMcke, schiifliich
niitsntheiien. Die seit Be^nn dicMW Jahres reratorbenein Mitglieder Nind
mit einem * bezeichntit.
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2?ö Verzeichniss drr Mitglieder.

Rf'ck, Dr., Schulrath, Somiiiaiv
(iircildr in Hrühl.

Becker, Dr., Archiv ratli VL StSfttl-

archivar in Coblt-nz.

Beg ff, Otto, Dirpctor in Ehrenfcld.

B«issel von Uyinnicb, Oraf auf
SchloM ScImMtlMiia^ Bif^L

Beinherg, von, Hittergutsbesitser
i» Flamertdiciui.

Berlepsch, Frhr. y.» 8tMtiiiiiiii«ter

in Berlin.

Bethe, Erich, Dr., Profemor fn

Roitock.
Bibliothek der Stadt Barmen.
BibUothelc der Universität BaseU
ßibifothek des akadem. Ktinst-

inuHiMunK in Bonn.
Bibliothek <l«',s LycininLs HoHiana

in Bniunsbcrj^.

Bibliothek, Ständ. Laikde»- i.Cassel.

Bibliothek der Stadt Cleve.

Bibliolhek der Stadt Cöla.
Bibilethek der Stadt Creftald.

Bibliothek, F&nrtJ. in Dona«-
enchiOffen. '

Bibltothek der TJoiTeirität Dor-
pat.

Bibliothek der Stadt Düren.
Bibliothek der Stadt Dttsseldorf.

Bibliothek der Stadt DvlAnrg.
Bibliothek der Stadt Emmerich.
Bibliothek der Stadtgemeinde

B i h 1 i o th e k der Stadt Frankllirt a.M.
Bibliothek der Universitftt FM-
burg i. B.

Bibltothek der Stadt M. Gladbaoh.
BIbliotheli der Uiiivera.aöttiiM[eB.
Bibliothek der Unlvenltxt Halle

a. d. S.

Bibliothek der Stadt Hamburg.
Bibliothek derUnivevsiUltKfliilga-
berg i. Pr.

Bibliothek der UniversitXt Löwen.
Bibliothek der Univereit&tLtitticb.
Bibliothek der Stadt Maiiw.
Bibliothek, QM, v. Mtrbach*aehe
zu Harff.

Bibliothek der Akademie in
Münt«ter.

Bibliothek, Stirttt- in Oehrlngen.
K. Bibliothek Palatina in Parma.
Bibliothek der Univerritlt Prag.
B i b II o t b ek der Stimmen ans Maria
Laach. Exaeten bei Baexem, Hol-
l.lnil. Linibur^f

Uiblifithek der Sladt StralKund.
P. ibli..tliek der Stadt Trier.

Bibliothek der Univ. Tübingen.

Bibliothek, Kr.nif.'!. in Wiesbaden.
Binz, Dr., (ich. Ruth und Professor

in Bonn.
Bissin I'rcihcrr von, stud. phiL

in Bonn.
Blanehard-Surlet, Baron de,
Sehlem Lexl^ b. Texhe.

Blank, Kniü, Knufnmnn in Bannen.
Blank, (inst., Fabrikant in Hlhcrreld.
Blank, Willy, Rentner in Elberfeld. •

Boch, von, au8W. Kecret., Creh. Com-
merzienrath n. FabrlkbesitBer in
Mettlach.

Bock, Adam, Dr. jur. in Aaeheo.
B 0 e c k i u g , G. A., llüttenbesltzer zu
Abentcuerhüttc b. BIrkcnfeld.

Boeckinjr K 1" !,,IIütlen1)esitÄer«u

GrHfenbaclH rtiüttc b. Kreuznach.
Boedd i ng ha Ub, Win. sr., Fabrik*

beaitzer in Elberfeld.

Bone, Professor Dr., Oymtt.-Oberl.
in Däflseldorf.

Borret, Dr. in VoeelenMnfr.
Braclit, En;,an. Prof. der Komt-
ukudeinie in Berlin.

Bramliarh, Dr., Prof. und Ober-
bihliotlickar in Karbruhe.

Brinkmann, Angnet, Dr., Privat-

docenl in Bonn.
BrflhliOrafv.Landradi inCoblens.
Brunn, von, Dr., Prof. in München.
Bachelor, Dr., Geh. Reg.-Rath,

Professor in Bonn.
BUrger s, V., Kaufmann in l'litters-

dorf.

Bürgerschule, Höhere in DUsael-
dorf.

Bttrferachule, UOluinUeoMnMn.
Burkhardt, Dr., niator In Blöden.
Caesar, Aug., I)r., Landger.-PrU-

sident a. D. in Bonn.
Cahn, Carl, Bankier in Bonn.
Ca ppel I.Landg-er. Dir. i. Wiesbaden.
Carnaj), von, Rentner in Elberfeld.

Car on^b.iieiurich,Qut8be8ita.aaf
HananeivterbergbeiKHnfgswfntor.

Ca rst a nj e n, Adolf v., In H odesberg.
C hrzcsci u sk i, Piuitür in Cleve.
Civil -Pagino in Coblens.
Civil-Casino in Cöln.
Ciaer, Alex, von, Lieutenant a.D.
und Reutmeister In Bonn.

C 1 a e r, Eberhard, von, (lUtabeKitzer,

llauMiof in Vilich bei Bonn.
C 1 a e r , Emst von. Major a. D.in Bonn.
C lernen, Dr. Paul in Bonn.
Cohen, Friedr., Buchhdk. in Bonn.
( onrady, Kreiwrlchter a. D. in

Miltenberg.
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V«nseidims8

Coii servatorium d. AlterttiüiHLT,

Oroä8herzogl.BadiKch.inCarl»ruhe.
Conze, Gottfried, Provinzial-Land-

CorneliUH, Dr., Prof. in Manchen.
C o u r t h , Arkcssot a. O. tu Düiweidorf.
Crohn, ilcru)., Kgl. HypOlll«keil-

bewithter iu Bonn.
CUpper», Conr, Dr., R6«l*0yiiHui>

BiAllelirer in Cöln.
Cu n o, Hcgfenmgs« nnd Baimtb fn

Cobiens.
Cv r t iu 8 , Dr., Geh.-R.. Prof. in Berlin.
Dahin, Dr.OcorfrCarl, Kentn i.Uonn.
Deich III ann, Theodor, Coinmer-

/icnrath in Cöln.
Deiters, Dr., Geh. Kegiernngsratb

in Coblenx.
D ep pe , Avgost, I>r. in Ueldetberg;
Dierfrnrdt, Frbr. von, Morsbroion.
D i e t z P I

j
Hdwricb, Profcssor, Dr. in

Bonn.
Dilfiifv. Dr., Prof. in Güttin^ren.
DobbiTt, Dr., l'rof. iu lifriin.

D o e 1 8 c h , Obvrbürg'ermeiKt inBonn.
Donsbach, cand. pbü. in Boppard.
Dnng'crn, Frbr. Ton, Prlfid. der

Orf).Hsh»'r7.. I.tixcinhtirfrJ.'^phen Fl*
imnKk.mim*»r in Wiesbaden.

Drafrendorff» Joll., fltttd. pUl.
in Bonn.

D u t r e a X , T., Rentn. in LnxembOfv.
£ichhoff, Otto, in Sayn.
Eick , Carl Alfred, Btehnnngafllhrer

In Mechernich.
Elter, A., Dr., Professor In Bonn.
Elte 8t er, von, in Cohlcn/..

Kitz, Graf, Kxeellenz in KItviile.

EltEbacber, Dr. Fritat, Bankier In
Cöln.

Kngelakirchen, Architect In Bonn.
Erlenmeyer, Dr. Albr., Sanitäta»

rath tn Benoorf am Kli«(n.

Esk enK, Frl.Jos., Rentnerin in Bonn.
Ksser, Dr., KreiHHchulinHpector in

Mnhncdy.
E vanM, Johlt am Na«h-MUU to Engl.
Eynern, Erut von, Kauftaann In

Bannen.
Finkelnbnre, Prof., Dr., fleb.

Bath in Ooa(»KlK rjr

Ftrmonich - Kifliartz, Frau, in

Bcmii

Flandern, Kgl. Hoheit GrAfin von,
In Br&utel.

Fleekeisen, Dr., Prof. in Dresden.
Fllneeb, M^or a. D. in Immen-
hurg b. Bonn.

der Mitglieder. ' fifl

Follcnius, Gull. B<>i-^ratli in Honn.
Fonk. Landrath in Rüde«beiin.
Forst, W., Bauineiater In Cäi*
Franks, Aug., Coaaervater am

Brttldb-Mnsenni in London.
Fricko, RpchiinnLrsrnth nnd Ober-

l)er;;anit.>ircn(iatu m BODQ,
Fiiedcrichs, Carl, Comnerzlen-

rath in ReniHcheid.
Friedittnder, Dr., ProfeKsor, Gdl.
Reg. Halb in StraMbnrg, Kleaea.

F rlnri,Fran,CMumcRlenr.Ednard,
auf ftlarienfcls b. Remagr^n.

Froweln, Aug.,Kaarni.in KlherlV ld.

Frowein, Landrath in \Ve.s6l.

Fröhlich, Stephan, Notar in Cöln.
FuL'h.s, Fct., ProfeiwMr nnd Dom-

biJdbauer in Cöln.
Fttratenberg, Graf von. Krbtrttdi-

sese auf ScbloM Herdringen.
Fürstenberr-Stammheim, Graf

von, Stammheim b. ^fü!h('im a. Rh.
Fuss, Dr., Gynui.-Dir zu .Strawiburg
im FJsas.s,

Gaedechens, Hofrath, Dr., Pro-
fessor in Jena.

G a n d t n er* Dr.. Cnrator, Geh. Ober-
Reg.-Raa In Bonn.

Genrgi, Carl, Dr.» ReeMaaawalt In
Bonn.

0ewerb<-s(-liul6 (Realedmle) In
Saarbrücken.

Goebbels, Stiftoherr am Collegiat-
»tift in Aachen.

Ooebel, Dr., Oyra.-DIr. in Fttlda.

Gothein, Dr., Profehsor in Bonn.
G o I d s (.' hm i d t , Kob.,Bankier i.Boun.
G o I d 8 e hm i d t, Walter, Bankier in
Bonn.

Grate. Dr., I'rot'cs.sor in Bonn.
G raad-liy, von, Kiltergntabesitzer

In BMn.
Grevaa, JoH

,
Hnlzhandlnng inCtfln.

•Or1Ineber>r,T>r., Commendennith
in Cöln.

Giihic, Oberlehrer, Dr. in Boun.
G u II I o a 11m e, Fra., FabrikbeiitBer

in Bonn.
Onrlt, Dr. Adolf, in Bonn.
OymnaBium KaiiMsrJiarl inAachen.
Gymnasium an BlrkenfeM.
Gymnasium in Rnclnini.

Gymnasium in Bnim.
(iyinnasiurn in HruohsnI.
Gymnasium in Carlsruhe in Baden.
Gymnasium In Cassel.

Gymnasium in Ciere.
Gymnasium in Cobienz.
Gyunaslum an8t.Apoat6fai in CSIn.
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, KaiMr Wlhalm« in

au Miirzrilanin COId.
iu Düren.
in DÜKseldorf.
in DnisbUK.
in Elberfeld.
in Eininoridi.

in Ejwfu.
in Fri'iltiM In Baden.
in tM. Uliidbach.

in Höxter.
in Kempen (Bheln).

in Maonhidn.
in Montabaur.
in Münitereifet.
in NcusH.
iu Neuwied.
in Rheine.
in Itinteln.

in Saarbrilcken.
in Siecbnfif.
in 'nmbwbtodio^

Gv mnasium
Cöln.

Gy ninati iu in

G y ni n a B i u ui

Gy ninaHiuni
Oymnaainm
Oyninaslvni
G y UI n a it i um
Gymnasium
Gy uiua^i um
Gymnasium
Gy mn aaium
Gymnasium
Gymnasium
Gymnasium
Gjmnaainm
Oymn H.siu II)

Gymtiasi um
Gymnasium
Gy mnasium
Gymnasium
Gymnafinm
Oymnaaiitra

heim.
Gymnasium in Trarbach.
(tymnaBiuii) in Trier.
Gymnasium iu Wesel,
(iymnatiium in Wetzlar.
II a a s 8 ,

Eberh.,Apothcker inViersen.

Hab et s, Jos., iteichsarchivar, Mitgl.

d. Königl. AlEad. d^WiaMUMb. in
Mastriebt.

H a n s t e i n, Polar, Bnehhindlar In

Bonn.
Hardt, A.W. , Xauimauan. Fabrik»

besitser in Lennep.
Haaalacbar, K0iiigl.Obcrbaisnt1i
in Bann.

Hanf, Perd., Professor n. Oynnuidal-
Director, answ.Socr., in Mannheim.

Hauptmann, l{('ntn<'r in Uoun.
Hauptmann, l'\'lix, Dr. in Bonn.
Ueckmann, Fabrikant in Viersen.

U eereman, Frhr. von, Kerierunglh
ratb a. D. in Mttnster, Westf.

Heinüberi^, von, 0«h.Begfenuiga-
rath in Wevelinghoven.

Helmentag', Hauptmann a. T). in
Dresden.

Uenrion, Jos., Jicntuer in Bonn.
Henry, Hcntner in Bonn.
H u r d e r

,
AugUHt, Kaul'mann iu Eos-

kirchcn.

Herder, Emst, in Euslurchen.
Harfeid, Frau Joaepbine, geb.

Bourette in Andernach.
Her statt, Eduard. Itentuer in Cöin.
Heltner, Proies.sDr Dr., Director

des Pr9vinz.-Musettins in Ttiw.

Heuser, Robert, Stn Urith in Cöhi.
Heydinger, Pr.iii,i in Schleid-

weiler bei Auw, Iii - hi , Trier.

Heydt, von der, 1 reiherr August,
Bankier in Kilierteld.

Heydt, von der, Carl, Bentaer in
Berlin.

Ueyl, C. W., Freiherr von, Geh.
Couimerzienrath inllemtöheira b.

WorniH.
Heyn, Oherstl. in Bonn.
Hilgers, Freih. von. (Jeneral dar

Infanterie z. D. in Dannstadt.
Ilil legem, Six van, in Amsterdam.
Historiseber Verein fllrJ>ortinnnd
nnd die Oraftehalt Mark In Dort-
mrind.

H ist ori seh er Vorein fiir die Saar-
freg'end in Saartirücken.

Uusturuiann, Dr., Arzt in Ander-
nach.

Hoeting, Bembard, Dr., Biachoi
Ton OsnabrOek.

H5pf ner, Dr., Geh. Regierungsrath
itn Onltusministeriiun in Berlin.

H < n Ml :) II
,
Alex., WeingutsbesitMr

in Bonn.
Hompesch, Graf Alflr. von, sn

Schloss Kurich.
HU b ner, Dr., Professor in Ikurlin.

Hftffer, Dr., ProfeMor n. Geb. Bath
In Bonn.

Tüitwohl, J., in SlrcL,' Ii, Marli arücli.

i 1 u 1 11 1) r o i c Ii , Ju.NUzraili u. Heolits-

Miwalt iu Bonn.
Hupertz, Comnierzienrath in Me-

chernicL.

Eayssen, Dr.. Wirkt. Geh. Batb,
Eäeellens In Bonn.

Huyssen, Ittgauieor In Niedar-
breisig.

Ihm, Max, Dr. phil., Priiraldoeent
in Halle a. Saale.

Isph Ording, Begw^ttueistflr in

Jaehns, Max, MajorimOr.Geniaral-
stab in Berlin.

Jenny, Dr. Sao^ in Hard b. Bre-
gen».

Joerros, Dr., Rcctor, in Ahrweiler.
J ö r i H e n , I 'a.stor in Alfter.

Joe st, Frau Augnst, in CiMn.
1 8 e n b eck , Jnllii», Bantner in Wies-

baden.
Kahl, W., Dr., Professor In Bonn.
Karo, (ieor^', .stud. phil. in Bonn.
Kar»clt, Faul, Königl. üUttenbahn*
Bau- u. Betriebs-Inspeet., in lassen

^ttttbrj.
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Kaufmann, Oberbttigvno. a. D.
in Bonn.

Knulttn, Dr., Proloxir in l'niiii.

Klein, Dr. Jok., rmi« -srn in Bona.
K I

! r i II jrs, CiiLStwirth in Hcrtrieb.

Kling^li n |7., Kcntncr in Bonn.
Knabcn-I'on.sionat, kath., Kem-

perhof bei Coblens.
Knobei, Lnndmth a. D., Geb. Ke-

^iiTunj^rath in föln.

Koch, T)r. liietil., .Militär- Olu'r-

Iifjirnsr, in Franklurt a. M.
Koenun, Con.stnnt., ArcliHoln^e in

Neu-ss.

K o e n i
,
Fritz, Rentner in Dresden.

Koert«, Dr., Prorenorin Rortoek.
Kohl, Dr., rrofeK^or u. OymnaBiaU

Oborlelircr zu KrcuzD«c>i.
Kosliiib, Jos., Baurnth in Cöln.

Ko «er, R«inliold, I*rolfss»or iuBoun.
Krnl't't, I)r , ()<>li. ConHatoiiiÜTath
und Prof. in Bonn.

Krsmer, Frnns, Rentner in Cüln.

Kraufl, Dr., Profeasor in Freiburx
{. B.

Krcis Anssebasv, Landkreis in
Bi>nn.

Kreis AuHsehllsSt Landkreis in
Coblens.

Kr eis-Aussehns«. Landkreis in

C&ln.
KrelH-Aussehn««, Landkreis in

Crefeld.

KreiK- AuHüchusü in Daun.
Kreis-AuHMchuss, Landkreis in

Düsseldorl".
Kreift-Ausschusg, Landkreis in

Kssen a. d. Ruhr.
Kreis-AuKschnss in Kttskircben.
Kreis«Ansschnss in Gummers-

bach.
Krei s-Aus.sclin>is in I.i niici».

Kreis-AuBsehu^h in Mnliitedy.
Kreis-Aussclm^^ in Meisenheim.
Krei8-Ansschuss in Meraig.
Kreis- Auas chuss in UQlhein

a. Rhein.
Kreis-Ausschnss in Mülheim

a. d. Rulir.

KreiK- Ausse I) UKH in Neusn.
K r ein-Au N -c ii u > s in Kiihi fu-t.

Krcis-AusHciiUs» tn .SrtMri>ur<j,

R.-B. liier

Kreis-Aussuhuss in Saarlouis.
Krels-Aussehnss in Sehleiden.
Kreis-AusschUMK in Sie^burfc.
KreiH-AuHsehuHs Mettniann in

\' dliNN inlvij.

Kreis- AusHchuss in Wetzlar.

K reiH - AusschiiSH in WitUich.
Krü^'^cr, Emil, »tud. pbil. in Bonn.
Krn|>|>, Geh. Commeraieiirath in

I'jisen.

Kühlen, B., Inhaber einer artüitiSch.

Anstatt in M. riladbncb.

Kur t onnni>>iiin in i'.ad Km«.
Landau, U., Cptuuierzivuralh in

Coblenff.
T.;t n il r ;i t Ii> :nii t

, Könijfl. inAaehen.
liU u (l l a th HU ni t

,
Ivöni^l.inAdennn.

L a n d r a t h .s a u\ t
,
Küni^I . A In wtiitr.

Land rathHamt, Köni^j^l. in Alten-
Ii irchcu.

Landrathsamt, Köuigl. in Er-
kelenz.

T.< n n d r a t h samt, Königi. io Geilen-
kirehen.

T.anciratlisant, KönigU in M.-
(tiadbaeJi.

Landrathsamt, Kdn. in Greven-
broich.

Landrathsamt, KönigL in Heins-

Lan^athsamt, KSa. inKinnpea.
Landrathsamt, Kdntgl. tn Rhein-

bach.
I. ,1 n »i r a t li»a ni t , KTni. in ^inniu'rii.

I. a n (1 r a tiiHani t
,

Künijji. in 8o-

lin-t'u.

LaudrathHamt, Königl. In WesseL
Landaber^, Dr. Emst, Professor

in Bonn.
La n d s b e r^- S t e i n I u r t, Freihr.

von, i:nn:elbert, Gatsbee. in Dren-
Nleinluri.

Landwehr, Dr., Keditaanwalt in

Köni^swinter.
L a n >r e n, Kugen, Commeraienr. in

Cöln.
Lasauix, von. Bürgermeister in

ReniHfrf'ii.

L aut z,Üi tieinicrJuülixrathiuBouu.
Lantz, Justiarath und Notar in El-

berfeld.

Leber, Gyninatiiallehrer in Bonn.
Leiden, Hans, Consni in Cöln.
Lemperts, ILSdhne, Bncbhdlg. in

Cüln.
Lennep, van. in Zcist.

T.i'sr- \umI Kriioittngs-Oesell-
Schaft iu Bonn.

Leydel, J., Rentner in Bonn.
Lo>' en von der, Emil, Kitter^ruti^bes.,

Burg Miel bei Odendorf.
L i e b e now , ProfesMr, Geb. Rcchn.-

Rath in Berlin.

Liubieg, An<;elicn, Frau Baronin
von, in Goudorf u. M.

Jahrb. d. V«r. r. Altortbtffr. Im RhslaL X OV. 18
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Linden, Anton, in Düren.
Lindenschniid t, Carl, Hec-ht.snn-

wnit in KIberfeld.

Lintz, Jac, VorlaptliuclihilndltT in

Trier.

ho^, Krhr. von, (ieneraloberst in

Cobicnz.
Loescbcke, Dr., rrol'cHsor i. Bonn.
Loersch, Dr., Oeh. .Instisrnth und

rrofesjior in Bonn,
l^olian.s , Ober Verwalinngsge-

riehtHralli in Hcilin.

MärteuH, Bauraith in Bonn.
Marcus , VerlagHbnchhändlttr in

Martinii, Goetst, Dr., Profesror in

Bonn
Marx

,
An;,'., Civil-Inj^enicur inBonn.

Mehlis, Dr. C, l'rof., auKW. Srcr.
Ovnn)afliallehrer in Neustadt a.d.

Hardt.
Merkens, Franz, Knnhnann in

Cöln.

Morts» Sebastian, Rontnor in Cöln.
Meurer, Carl, cand. irtilL In Sayn.
M e V i s H e n ,

von, Dr., Geh. Commer*
zienrath in Cöln.

jMc \ IT, Dr., Ii«';; irnui;,"^!"^!!! inCöln.
Michaelis, Dr., Proles»or in StraKH-

bürg.
Mi Obels, F., in Andernach.
Michels, O., Kanftnann in C4>ln.

Mörner v. lloriande« Graf, in
RoiHdori.

M n iniii s (Ml
,
Dr., Professor in Ciiar*

loUenljiirj'.

Mooren, l3r. Albert, Geheimer Me»
dleinalrath in Düsseldorf.

Monier, Dr,, Professor a. Seminar
in Trier.

Mfillenmeister, Tb., Kanlnmnn
in NieuU« rt.

Müller, Dr. nir'd., SiinitUt^rath in

\i('ilciiiicn<li;r.

Müller, Dr. Aiiiert, <.iyirnia*iial-Di-

rector zu Flentsbtirg in Schle.swiur.

Mttns« nnd Antiken-Cabinot,
Kats. König!, in Wien.

Musee ro\;iI ii'Ariti<|Uit('S, d'Arinu-
rea et d Artillcrif in Brüssel.

Museen, die Kimiu'i. in Berlin,

Muh «um Walirat-Kicharts iu Cülu.
Mnnenni, Fürstlieh HobentoHern-

sches in Sigmaringen.
H a • eum, Gemeinde, in Nymwogen.
Museum, lleicbs- In Nymwcgen.
N*»l?, von, Job. Pet.. OutsbeMitzer

in 'i'iicr.

Nellesscu, Theodor, in Aachen.

Neu fville, W.von, lientn. in Bonn.
Neu hu US er, Dr.. Heb. Beg. Rath
und Profes^oi- in üunn.

Neuhol'f, Dr. KoIk n, ( liciniker in

KIberfeld.

Ni essen, C. A., Bankier iu Cüin.
NisBen, Dt. H., Prof. u. Och. Rath

iu Bonn.
Nitssch, Dr., Gyntn.>Dlr. in Biele-

feld.

Nordlioff, Dr., nnnw. Secr.. Profrssor
in Miin.strr i. W.

Norrenberg, Dr., Pfarrer in

Süchteln.
Oberbergpamt, Kai. in Bonn.
Obersehulrath, l3rossherxo|i:lich

Badisiher, in Carlsruhe.
Oc ehcl hHuser, von, Dr., Prof.

in Heidelberg.
Oidtniann, Heinrich, Dr., Inhaber

einer Glasmalerei in Linnich.
Oppen heim, Albert, Freiherr von,

k. SiicliB. General-Consul in CHIn.
Oppenheim, lüluard, Freiherr von,

k. k. General-Consul in COln.
Ort. J. A , Tvittineister in I,,eiden.

Overbeck, Dr., nusw. Secr., l'rol. in

Leipzig.
Panen, von, Preni.-Lieut. im
Ulanen-Regiment in Werl.

Pauls, E., Uentner in DOnsoldorf,
Ptvles, Prof. Dr., Consenrator d. k.

Wiirtt. Kunst- u. Aitertbumsdenk'
luAiv, ausw. Secr. in Stuttgart.

Pau ly ,Dr.,Oberi»rarrer in Moutjote.
Pflaume, Baurath in Cöln.

Pick, Rieb., Stadtarchivar in Aachen.
PlasHmann, LandesraUi a. U. xn
Münster i. W.

PIsyte, Dr. VV., anewKrt. Beer., Direo-
tor des Ileichs Muflenm der AI-
tiTfli. in T.,ei<U'ii.

I' rily t er h n Icum in Aacbon.
Popju'lreuter, Dr., Oberlehrer

in Bonn.
i*rieger, Dr., Rentner in Bonn.
Prioster-Seminar, BiMhödiches

in Trier.

Pr of f-Ir nich, Freiherr Dr. von,
Landgerichts-Rath a. D. in Bonn.

Pr ogy mii .1 s i n ni iu An<lernach.

Pr og'y mnns iu m in Dorsten.
Pro^ymnasium in I-^schweiler.

Progymnasium in Enskirciten,
Progy mnaslnm in Malmedy.
Progymnasium in Rheinbach.
P rogy ni nasi um in Sobernheim.
Pr<i III n ;i i n ni in Sl, Wriidel.

l'roifv mnasluni in Wipperfürth.
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Proviiixial-Verwaltan^to
Düsseldorl'.

Prüler, Tlud.I
, Arcliitoct In Berlin,

l'ryiii, Kuffcn, Prof., Dr. in Bonn.
Q u a c k , l{cc-lit8ftuwalt u. Bankdlrec-

tor in H^lAdbadi.
Randow, von, Kmifln. In (^wMd.
Rnth. Emil vom, Comm.-Rnth in

CSln.
Knth, vom, Frau Eus:oii, in Cöln.
Rftu, JIt?rinaiui, Dr., Ünivcrs.-ObtT-

Bibliothekar iu Bonn.
Uautuutitrauch, Kug'cn, in Cöln.
Rauter, Oskar, Director der rhd>
nlMshen QlasbttUe in Ehrenfeld.

Rautert, Oskar, fn DfiiHteldorr.

Rcal-Gyninasintn in Ramien.
R»n'iI-Oy nina.si um in I )iisH(*ldnrl".

Kval-Gy mnasiuni in EHx i iVld,

UcnI-0 vninasiuiit in Mülheim
H. d. Ü.

Rcal-Gymnavium in Buhrort
Real•Gymnasium In Trier.
Rual-Proj^'yninasium in Rnnti.

Real- Progy mnatiiuni iu Ku|U"n.
Real- Prog'ymnaslttm in Saar*

loui.H.

Real -ProGymnasium inSolinfrun.

Rual-ProeymnaMium iu Viersen.
HealechuTe in Äaclien.
RealHchule, Obere, in C5ln.
Real8citulo iu Es^eu.
Recklingbausen, von, Wilh., In

Cöln.
Reiny, Jul., in Nenwied.
Hennen, Geh. liatli, Kisenbahn-Di-

roction»-Pra«i<U'nt in Cöln.

Rouleauz, Ueinr., Tccliniker in

It eil st Ii, Giubbe«ltser, Gut Idylle
bfj Knut.

Itieth. Di , K. rbts-Anwalt in Cöln.

Rivral-Gruniand, Frhr. von, in

Bonn.
Ritter-Akademie in Bcdburgr.
Roeber, Friedrieli, Bankier In El«

berfeld.

Roettffen, Carl, Reiilner in Bonn.
Itolfl'n, Conmicrzifurath in Unnn.
Roll Iis, Geiu ialcun»ul, in iiutlfj>-

l)er;f.

Itoshach, I'rol'essor, Oynin.-Lt'hrer
in Trier.

Saemisch, Dr., Geh.ltatli und Pro-
fMsor fn Bonn.

S a I ui S a I in, Dnrchlaueb» Fürst su,
iu AnlioH.

S a n d t
, von, Dr. Joris, Lnndralh in

ßoun.

S.iuppo. Dr, n.ii. i{«g'..Bnih n.
Ti'u!'. in ( Iiiltiii^'rii.

S <• Ii n a 1 1 Ii a n m' n . I'r;iuu-in in liimii.

.SchaaltiinuMüu, lluliert, Lancl-
^eriehttfrath in Cöln.

Schaefer, Ferdinand, Routuor in

Bonn.
Sc halle nbftrg', Pot. Jos., Bier-

brauereibcsitzer in Cöln.
Schenk, Justizrath in Cöln.
Schi ekler, Fcrd^ iu Btsrliu.

Schicronber^, G. A. B., Rentner
in Luzern.

Sehl um be rge r, Jean, Fabrii&beB.

u. PrAsid. d. iAudesansschusHvs
f. Eisass-Lothringipn in Gebweilor.

Schniitlials. Ilt-ntner in Bonn.
Schneider, Dr., avibw. Secr., Professor

in Cleve.

Schneider, Dr. R., Gyniiuiü.-Di-

rcctor in Duisburg.
Sclineider, Friedr. Dr., Domcapl-

tular in Mains.
Schnock/ Heinrich, Pfarrer In
Aachen.

Sehnüt^ eii, Dr., Dnniii« rr in Cöln.
SchoetensBck, Dr. Olio, in Ilei-

delberjr.

Schorn,KammerprMB. a. D. in Bonn.
Schoeller, Guido, Kaultoann in
Dören.

Schoeller, l^l^far in Düren,
Sc h (> e 1 le r ,

.Tuhii.-, Frau, in Düren.
S c h ü u a i c ii - C a r o I a t Ii . l'v'iwx,

Ber^hauptinann a. D. in l'nihiiani.

Schooningh, Vurlnjji^buchhiindler

iu Mttnitter i. Weaii.

Schroers.J.B., Dr., Prot', in Bonn.
Schultx, Franc, Dhvctor in Deuts.
Sehunck, Josel', Friu I'.er-fwerk»-

und Wein^fuls-Bessiizfriu in Bonn.
Schwan, ittädt. Bibliothekar iu

Aachi'n.

S c h w a un, Dr., Sauitätiiralh In Go-
desberg.

S u 1 i gman n ,
Morlts,Bankieri.Cöln.

Sei«, Dr., Fabrikbesitzer in Neuss.
Seil. Carl. Professor, Dr. in Bonn.
Sem i n a r in Bopjiard.
Su miliar in Cornelimüuältir.
Seminar in I lten.

Seminar in .Neuwied.
Seminar in (.tdciikircben.

Seminar in Siegburg.
Sevffardt, Helnr., Kanftnann in

rn-rv\d.

Siiiiruck, Dr., Franci.«* in Bonn.
Sloet van d i' iieele, i>aron. Dr.,.

L. A. J. W., Mitglied der k. Aliad.
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der Wi^Mciiseh. SU Amsterdam in

Anilieiin.

Sollns, Uli rr 1 1 1 ;i iteli t, Prins Atbrocht
XU, in Hrminlcls.

Solmsuli, Dr., l'hvatdozent in Bonn.
Sonnen barg, Dr., GymnasiüUeh-
rer in Bonn.

SpicH-Bü llesheini, Frcih.Kd.von,
k. Kammi'rhorr und BUrorernieistcr

auf Haus Hall.

Spitz, von, Uenfi'Hlliuuteuaut, Üi-

rector im Krlegi-Hinisteriiiin in
Berlin.

Spriny:ornra, Wilh., Dinetor der
VntcrI. FcaerVertk-Aktlettg^es. in
p:ibfrfeld.

Stadtlirt'is KÜH i tcId.

Stadt (Ob«»rhürfr»'rnuMsteramt) Cob-
Icnz.

Stadt (Btir^roinneisteranit) Ober-
liausen.

ä(adt(Oberbttrgermei«(er«mt} Rem-
«eheicL

Studcr, Dr. juris, in Bonn.
Stnrtz, Aug., Kaul'iuanu iiiAachvu.
Stntz, Baaroth u. Di6e.->Arehit. in

Cölo.
Stedtfeld, C^rl, Kauftnann In

Coln.
Stier, Hauptmann a.D. inFflrsten-

walde a. d. Spree.
Stinifhoff, Pfarrer in Sarjrenrntli

hei GcinUndcn, liojf.-Bcz. Cobl«n».
Stoll, General z. D. in Bonn.
8 1 r a e t e r ,Oott fr..»enr.,GutKbehit/,er,

Haug l'eterstlial bei Niederdollen-

dorf.

Stremme, Ueinrivli, Kauftnann in
Crofeld.

St r iibtuT^f, von.GenernI drr Iii-

taiiterie, Gen.-Iiispect. de« Militär-

Kr/.iel>ungfi- II. B{ldan|;»weiien8 in

Berlin.

Studien- AuMtalt in Speier.
8 ttimm . Carl, Uaron von, Geh. Com-

morxienratb, cu Schloss Hallbei^
h. Sanrbrtickcii.

TTMiik. l)r. .\urel von, Prof. in

Tornow, Kniserl. Hej,'ieruii}rs-Bau-

ratli in Metz.
Iluberl'uldt, Dr., Rendant In

Ksscn.

U nie hü, Dr., II. L., K. Gymna-
Mfallelirer in MUneliun.

Usener, Dr , Cell. Reg..Rath, Pro-
fessor in lUiiitj.

V a h I e n , IM.. (
; eheimratb ItUd Pk'O-

l'estfor iu Berlin.

Valette, de Im. ;=;t. Ge o r-e , Frei-
herr Dr., l'i-o)c-->or in Iinnii.

Veit, von, Hr., Geh. < Uicr-Medi-
einairatii ». l*rofe(M»<n in DeyeLs-
dort' (Mecklenburg).

Verein fttrAlterthumsltunde imPür-
Btentltnm Biricenfeld tn Birken-
feld.

Verein für Krdknnde in Metx.
N'rri'in Itir rr.i:-i's<-liir[it<' in Sifi^e«.

VIeuten, van, Keiitiier in Bonn.
Voijjtel, Geheimer Hegierungiiratb
und Dombaumeiflter in Cöin.

Vogen, P., Architeet In Bonn.
. Voss, Theod., Geheimer Bergrath In

Düren.
Walilcyer, Carl, Realprogymna«

«iallehrcr zu Bonn.
Wände Kleben, Friedr., Rentner
zu Bad Kreuanacb.

Weekbekker, Frltnl., in Dttawl-
dorf.

Weirohaupt, Professor, Gymna-
8ial-Dire< iiir in H.iinlmrir.

Weiss, Profe.ssor, Geh. Kegicrung»-
ratli. T)ircetor d. kgl. Zenghauaea
in Berlin.

W e n d e 1 H t a d I
,
Fra u, Commerslett-

rttthin in Gode.sbcrg.
Werner, II., Hauptmann u. Komp.-
Chef im 1 . G i ossti. Hess. Inf.- (Loib-
}.^'irde) K;:t. Hü in Darnistadt.

Wied, zu, Dnrehlancbt, FüraC, in

Neuwied.
Wiedeniann, Dr., Prof. in Bonn.
*Wie(haMe, k. Baumeister iu Cöln.
Wilde, Frau Wittwe, In Bonn.
Wilmanns, Dr., Geh. Rath., Prof.

In Bonn.
Wi n • k I e r, von, cniterStaatiHinwalt

in Ivntll.

Winp'K. Dr., Kentiier in Aarlii n.

Wirtz, UaupUuaun a. D. in Harff.

Wi Hk o 1 1 , Friedr., Bankier in Dort-
mund.

Wi 1 1 e n h au 8, Dr., Direct. in Rheydt.
Wi 1 1 ;f en > t fi n . F. von, in Cöln.

Wolf, General-Mn.jor /.. D. in Deutz.
Wolfers, .Ins., Rentner in Bonn.
Wolff, F. II., Kaufmann in Cölu.
Wülfing' Frau, RittergUttttlCidtse-

rin auf Burg Krieguhoven.
Wulff, OherHt a. D., Ob«rka«MCt b.

Bonn.
Zangemeister, Hufrat Ii, Prof. Dr.,ausw.

Seer., « »berbibliothckar in Heidel-
beix-

* Z !i r t in a u ii, Dr., Saiiitiit.sr. i. Bonn.
Zitelmanu, Dr., Prof. in Bonn.
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Arendt, Dr. in nicliu-jcu.

Finrt'.lli, ii., buimtor dul Kuguo,
Dirottoru ^rcnenilodeiMuiMii 6 «wgu
Scavi in Uuin.

G H III II r r i 11 i , Frnncchco, in Flort'iiz.

Beider, k. k. Sectioiimratli in Wien.
HermeR, Dr. med. in Remich.
Lancinni, IL, l*roiV^t>or in Uom.
L u c a ü, Cüarlei», Architcci, Sous-Iiiüp.

de« tr«vau de 1« ville in P«ritf.

Michel mit, Bibliotlit'c ain- au ili-pt.

(Iiis Maiiuscrits du la UM. iui|i(>r.

in Pari».

Noüti, Dr. de, Ar.st'iif, Htiutiifr in

Malnu'dy.
ftoMDi, J. D. du, Arcbttolo^ in Botn.
Schind, Willi., BnchbindenneiBtor

in I)Oji|iard.

L. T o ä t i
,
D., Abt iu Moutc-Ca^iuo.

Veraelehnim
lAmnitlicher Ehren-, ordentlieben und anflBOttrdeiitlichen Uitglieder

nach den Wohnorten.

Aachen: Bock. Gochhels. Gymne-
sinin. Laudratliütiint. NelioBsen.
Piek. Polytechnlcum. Reabchiile.
Srhnock. Stadturchiv. Stftrtz.

Wlnpr«.
A h e 11 1 e II e r h ü 1 1 e : Hocekin^.
A d c II a 11 : Laiidrathsauit.
Ahrweiler:!..andnthmmt. Joene«.
Alfter: Jüriwjen.
Altonkirchen: Laiidratlisamt.
Amsterdem: vnn üiilefforo.

Andernneh: Fran Herfeld. HSsCer-
iiiaiin. Michels. Pro<;yinnaidtim.

Anholt: Fürst zu Salm.
Arn heim; Haroii SUn't.

Bannen: HIank. K. von Kyneru.
Real-Gvninnsiuiii. .StadOiihiiothok.

Baitol: Üuiverwitttts-Bibliothek,

Bedburg:: Rftter-Akademle.
B e 11 d o r f am Rhein : Erlenmeyer.
Berlin: Adler, v. Berlepsch. Bracht.

CHrtiu.-*. Dohbert. Gen. \ crwalt.

der k. Museen. Greift, von der
Heydt. Hönfner. Hühner. .JaelniK.

Liebnoow. Lohaus. Prüfer. Schick-
ler. Schoeno. Spitz, v. Stnib-
hmrg. Vahlen. Weiss.

Bertrich: Badeverwaltiing. Kle-
riiijfs.

B i e I e fe I d : NitzHch.

B i r l< t n t (• I d : GyninatHum. Verein
für AtterthuintikuDdo.

Blöajen b. Henieburjr: Burkhardt.
Boehnm: Gymnasium.

Bonn: Baron. Bibliothek de«
KunstmuHcuins. Binz. Frhr. von
Blüsbig. Brinkmann. Btfeheler.

Caesar. Cabn. Alexander von
Ciaer. Km«t von Ciaer. ('lenien.

Cohen. Crohn. Dahin. Doetsch.
Dietzel. Dragendorff. Elter. En-
f:el-kiril\(»n. Fräulein Kskens.
'rau Firmenich - Richartz. Fricke.
Follenius. Gandtner. Dr. Geor^
R. Gold«cbmidt W. Ooldwshmidt.
Gothein. von Grand -Ry. Gräfe.
Guide. Guilleaniiie. Gurlt. Gyni-
na»iuni. IlanNteiu. Ha.sslacher.

P. Hauptmann. F. Hauptmann.
Hearion. Henry, Heyn. Uoi-
matlH. Herrn. lliLfTer. Huiiibroich.

Huyssen. Jbubordinj;. Kahl. Karo.
Kauftnann. Kaulen. Klein. Kllng-
holz. KoHcr. Krafft. Kreis-Aus-
schuss. Krüprer. Landsherpr. Lautz.
Leber. Ij»>e- und Krlinlunj,'s-

Gefsellschaft. Leydel. Ijoersch.

Loeschke. MJlrten». Maren». Mar-
UuB. Marx, von Neofvüle. Neu*
bltttiHsr. Nii»en. Oberbenranit.
Poppelrcuter. Priejfer. Pryin.
v. I^roff-Imieh. Ran. Rcalpro-
frytnnasiuin. v<mi Ili^al. Koett-

S!;vn. RolflFs. .Saeinifich. Dr. vt»u

.S.-indt. Frl. .Schaaffhnu»eii. Schae-
fer. Schmithals. Schorn. Schroons.
Sehunek. Seil. Simroek. .Solmsen.

Souneuburg. Stader. Stell. Uso*
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ttor. de la Valotte Sk Ooorge.
van Vleuton. Vo«en. WaMeyer.
Wiodviiinnn. \Vili!<\ WihiiaiiHi*.

WolTers. '''Z.'irtniann. Zilvlmaun.
ß 0 1 >

]
> a r d : Donffbaeb. Seminar.

Schlad.
Braniit'rlN: Prln/. Solms.
BrauHMberg (Odtpr.): Bibliothek
de« LyceumH Homana.

Ii r 11 (• h s a 1 : H viniutsium.
Brüll I: H.Tk,
Bi-üHx'i: (M-ufia von Flandeni.

MuNi't' l{r.yal.

Bad n !»(•>(: \<iu Törttk.

Bur&^brohl: Andreao.
CarTsruhe: Brambach. Conaerva*

toriniii d. Alterth. Oyrnnanimn.
Oborschulrnlh.

Cassfl: RtHiKl, r.!\ii.l.-.I.;lili<itlu*k.

C h a r I o 1 1 f II 1j ui- j( : iMinuinM-n.

Clausthal: Ailioiiliac-Ii.

Clfvr: Chr7.«;Hciiihki. (Jyinua.siuin.

S<*hiUMdf'r. Stadtbihliothck.

Coblena: Becker. GraCv.Brfibl.
Civil-€!A8tiio. Cuno. Detter», v. El-

tt'Mvr. Tix iimf\sium. Kn-iJS-Aun-

^('liusK \Olli 1 iHiidkriM»!. Laiidnii.

von Lrii'. Stadt Cobk'iiz.

Co In: Altiiiaiiti. Apostcln-Gyinna».
Arndt». Balzer. Civil - Casino.
Deichiuann. DUutaer. Eltxbai:her.
Font FrBblleh. PachH. Greven.
Kd. lIiTstatt. Rohort Tfeusir-

Frau Aufriist .Joe^t. Kaif<»>i-

\Vilin'liii < J yiimas. I\iu>hi"l. Kos-
hab. Kiaiiiir. Kit« tH-Au.s.stluiss.

Kr»^iin',nlz. I.itn;ri-n. Lcidni. Lt-in-

Kcrtz. Miu-xdien - Uymnatiinm.
lerkens. Merta. von MeviiiHen.

Meyer. Michf-Is. Muoeiuo Wnllraf-
Rii'hartz. Xii-ssen. AMiert, Frhr. v.

"jiln iiln'1111. ('.{hianl, Frlii W illi

|u iiliciiii. rilauiiH>. Kiiiit vuiiiUalli.

I ran üu;;» !! vnin Rath. Kuffen lüin-

tfUhtraii« Ii. ()b«r-K<'alhcliuli'. von
Hrckiiuicliauaen. Kennen. Kifth.

Scbauilliautietl. -Schalh-nherg.
SeKenk. .Sehnfitfn^n. Seli-rtnann.
SfadthiJiliodi.k. Statz. Stedtfeld.

Voiji't«;!. 'Wu iliase. von Wiucklür.
\<>n Wittg'enstcin. Wolff.

C o r n e Ii ni ü

n

k t e r : Seminar.
Cr e fe I d : Gynniasium. KreiH'AUH-

HChttHtt Tom LandkreiK. von Ran-
dow. Seyffarth. Stadtbibliothvfc.
Streniine.

Darmstadt: von Hil;ir«T«. Wemw.
Daun: Kniv Ausseliuss.

Ueutx: .Si'hultz. Woll.

Deyelsdorf (Meektenbnrr): von
Veit.

P i . 1 i II L'f 11 r Arendt.
Doiiaiu si ii injren: Fürst!. Bihiio-

ttu'k.

Dorpat: Bibliothek.

Dorsten: I'roffvninasinni.

Dortmund: Ui'«t. Verein. Widkott.
Drenitteinrur»: Frbr.vXandsberg.
Dresden: FleckeJuen. Helmeatag.

KornifT.

Düren: Stitdt. BibUothek. Gymna-
siiun. Linden. K. .Sehöller. G.
Seho«'ller. Frau J. Schoelier. V'ohb.

Dttaseldorf: Staats^Archiv. Bone.
BfirprerHehale. Courth. Oymna-
siunj. Kreis-Aus»ehiu<s für den
Landkreis». Mooren. Panls. Pro-
V iii/.ial Vt I waltuu;r. Rautert. Real-
(Vv niuasiuni. .Stadlhibliothi'k. Frl.

Wrckbekker.
D u i s b u r ;r : Gy nina.siuui. Sehneider.

Stadtbibiiothek.

JBbirenfeld bei Cöln: Beger.
Ratiti>)r.

Elb. i t.M. Blank Giibtav. Blank
\ViIl> . niH'ddiiitrhauH. von Carnaj».
l'io« ein. ( iy iniiasluiii. von ili-r

Heydt, Freiluri AujfUHt. L«ut&
LfndeuH«lniiidt. Ni'uhoir. Boal«
gymnasium. Koeber. äpringorttm.
Stadtkrel«.

Klt.'ii Re^^h. nilss.'ldorf: Seminar.
Kit villc: Grat Kliz.

K ni in e r i e h : GymnaBittm. Stadt-
hibliolhek.

Eins (Bad): Kur-Coinniisslou.
Erkelenz.: LuudratliHamC.
Escbweilor: Projryinnaiiinro.
K s sc n : Bibliothek d.Stndtgvmeinde.

GyiiinajS. Ramch. Kreii»-A.UiiMehiU:>

vom Landkrois.Krupp.nealschale.
Ueberleld.

Ku ji (' n : Keal-Pr02;yiniia»iuni.
F. u s k i r c h e n : A. Herder. K. Herder.

Kreitt-AuHKehu««. Fn^inimtiium.
Exaeten bei Baexem: 'BibUothek
der fttimmen aus Maria Laach.

Fl nni rsheim Im Bhttlnhtnd: von
]?t'iiii<iT<r.

Fl.'ii si.ur^- in s.iiK'swIg: Mttller.

Florenz: Gamurritii.
Frankfurt a. M.J Koch. Stadl-

bibliothek.

Freiburgr in Baden: UniveratOlts-
Bibliolliek. Gymnasium. Kraus.

Fürst enwaldea. d. Spree: Stier.

Fulda: Goebel.
^ebweilur: Schluinber^ur.
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Gel ! <• n k i rc h cn: Lan»lrntlisutut.

M.-G liiilluich: G,vutua8iuin. Kühlen.
Lnndrathsmnt. QllAck. 8t«4tb{lh
liothek.

GodeHherg': von Cnrstanjon. Fin-

kelnburg. KoblfB. Scbwann. Wen-
detstadt.

Gondorf a. M.: von Liebiejr.

Göttinjfen: Dilthey. Sanppo. Uni-
versitlits-Bibliotliek.

G rälfen haelier Hüll**: Hoeekmg.
Grevenbroich: Lnndrathsanit.
( } u ni ni e r H h a c h : Kreis-AusHchuHH.
II all (llau.s) b. Erkelenz: von Spiffs.

Ha 1 1berg (ScbloBS) b. Saarbrlickoti:
von Stamm.

IT.iIl«': Ihm. rnivcisitiitH-BibUolhek.

1 1 .i III 1) u 1 <; : .Suultbibliotbuk. Wege-
Ii ilUpt.

Ilatnni: Falk.

Ilard b. Brejyenz: Jennv.
Uarff, Schlosfl, Kr. Bergheim: Bi-

bliothek von Mirbach. Wirts.
II e c h i n g e n : Höhere Bflrfferscliule.

Heidelberj^: Deppe. von Occhel-
hHuser. .Scboeletuwek. Zange-
nici.ster.

Heinsberg: Landrathsanit.
Haus Uoisterberg bei Königs*

Winter: Cftron.

Herdringen (Kreis Arnsberg):
Graf FttrHtenberg.

Herrnsheim bei Worms: Freiherr
von Hey!.

Höxter: G_\ iimasiiiiii.

Idylle, Gut bei Kruft: ileiuclt.

1 ui n) c n b u rg : FUiuch.
Jona: Gaedechens.
Kempen (Rhein!.): Gymnanfun).

I.aiiilratlisaniC

K I' III jn' rlio f b. Coblenz: ivtiiiben-

I'fiisionat.

Königsberg i. Fr.: UniversilHtK-
ßibliothck.

RSnigswIuter: Landwehr.
Krenitnach: AntiqnarlAeh-historl'

scher Verein. Dr. Kohl. Wan-
deiUeben.

Kriegshoven bei Weilerewfst:
Wülfing.

IjRngcnberg (Khcinland): Colice.
Leiden: Ort. l^leytc,

Leipzig: Baedeker. Overbeck.
Lennep: Hardt. Kreis-Aatwciin»!.
Lexhy(Schl08«):deBlanchardSnrlet.
I^innich I^-B. Aaclu ii: niilitnanii.

Lö wen: l'uiversitlit- i;il>li(>l,li« k.

London: Fiaiiks

L A 1 1 ic h : Uuiversität^i-Bibliothek.

Luxemburg: Dntreux.
IjHzern: Schierenl>erg.
Mainz: Rtiidt. Bibliolliek. Schneider.
Malnicdy: hXser. Krci.s-AnsschaiiiH.

de Noüe. Frogynuiasiuni.
Mauubeim: Alterthums-Verein.
Oynmastnm. Hang,

Mari c n Tel H b.Remag.rFrauFringti.
Mast rieht: Habels.
Mechernich: Eick. Ilupertat.

Mayen: Kreis-Ausschnss.
Meisen hei in: Krcis-Aussclinm.
Merz i-j': Kreis-Ausscliuss.
MeUiui-li; von Bocli.

Metz: Tornow. Verein fUr Erd-
kunde.

Burg Miel: von der T^eyen.
Miltenberg: rdinady.
M (I n 1 .1 1) a II r : ( t v iiinasiom.

Monte Cuh in o: l'osti.

Montjoie: Fauly.
Morsbroich, Poststatiou Schle-
busch: Frhr. von Diorgardt.

M ü Iii e i in a. Rhein: Andreae. Kreis-
Ausschnss.

Mttllieirii a. •! R.: Krela-AusschuRS.
Realgymnasium.

München: von Brunn. ComeKua.
Ürlichs.

Münster: Bibliothek der Akademie,
^on Ueereman. Nordhoffl Plass-
mann. flehoenlngh.

M ü n s 1 1- 1' <M fC I : Gymnasium.
Xash-Mils: Kvans.
Neuss: Gymnasium. Koenen. Kreis-

Au.sschUHS. Sels.

Neustadt a. d. Hardt: Mehlis
Neuwied: Fürst xn Wied. Oym-
naslnm. Beroy. Seminar.

Niederbreisig: Iltivr-scii.

Niedermendig: Müller.
Nn-ukerk, Kr. Geldern: Mftllen*

meister.

NyniM'cgen: Gemeinde -Huaeuni,
Keichsmusenm.

Oberhansen: fitadt (Bürgermei-
steramt).

OberkaBsel bei Bonn: Wulflf.

Odenkirchen: Seminar
Oeh ringen: .Slil'tsbibliotliek.

Osnabrück: Hoeting.
Paris: Lucas. Michelau t.

Farma: R.-Bibliothek Falatina.

Haus i'etorsthai bei Niederdol-
lendorf: Straeter.

Fli 1 1 1 rsfi or 1": Hüru« i
'..

Fot.miHin: von Achttibacli. I'rinx

Schoenaicli.

Prag: UnivemltUtHbibüothek,
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Prüin: Asbach.
BemajftMi : von Liuiiiiilx. Reolesm.
Bemich: HernK^n.
Ilepischcid: Friiulericbs. Stadt.
Rhcinhueli: LandmtbMmt. Pro-

•;yinnnsiiini.

Hlicinr: GviiiuaKium.
Jloy.U. Ft« .^.-B»»/,irk DttsHcldori:

\Vilti'lll!.H11.S.

Binteiu: QymoMiitin.
KolRdorf: Gr«f Miwner,
Rnin: Fiorelll, Heibig. Lrniclmii.
de linssi.

Rostock in Mecklenburg:' Bethe.
Koert«.

Hüdoshcim: Fonk.
liuhrort: JLreis-AiuschiUHi. Real-
gymaasium.

Rttrieh (Schiow) bei Unnicb: von
HompeBcb.

HaArburg R.-B. Trier: Krpifl>Aii»
schofis.

Snnrbr Ut k i n : rit'wcibr.scliulc.

Gyumaiiiuiu. lU^torischer Verein.
S*arlovlB: EreiA-Annchui. ReaJ'
ProgynoMium.

Sargen roth b. Oemfinden: SttiM-
hoff.

Sayn: Kichhoff. Mt iucr.

Sc Ii I ( i (1 i>ii: Krei.*- AussrlnisB.

.Schleidweiler: Ue^diuger.
Schinidtheim (ScblooR): Omf

BeiBsel.

Siegbnr;?: GyniitMiun. Kreis-AiU'

J^icffcn: Verein für Urffesehicbte.
Si ir III a )• i 11 u : Miisrum.
S t III III e r II : 1 <aiuimthi««int.

Sinz i;j: Andreae.
Sobornheiin: Prpgymnasiuin.
Solingei^: LMidrAthmint. Real-
Progyronasinm.

Spei er: Studien-AiuitaU.

Stamm he im b. Mülbeiin a.Riiein:
Graf von Fürstenberg.

Stee<r bei Bacliararh: lliitM'obl.

St ra I s u 11 il : Staillhihliothek.

St rasslni r;r: FriedlHuder. FofW.
Mi(liarli>.

Stutt;r;ii t: Panlus.
Stich lein; Norrenberff.
Tauberb ischofsboim: Qymna»

Trnrlinch: Gymnasium.
Trier: Aldeiikirchen. GviiinaBinin.

Hcttner. liintz. von Neil Priester-

Seminar. Keal (iymnMKjum. Hös-
bach. StadtbiblioUiek.

Tübingen: Univerait.-Biblioth(^k,

Tiersen: Real - Progymnaainm.
Haas. Hcfkniann.

Vflich bei Bonn: von Claor.

y o ^ (' I (' II s a n ^ : I'un i-t.

Vo il wink el: Kreis-Au.H.Hchu.s.s. Mett-
niiinn.

S«. Wendel: Pro^ymnaniuni.
Werl: von Papen.
Wevel: Froweiu. Gymnaa. Land-

rathtianit.

w «' f z 1 !\ r : Oynmai^ntn. KreiM-Ani'

W<" VC 1 i 11 Ii o \ (' n: von HeiiiHber}?.

Wien: ileider. K. k. Münst- nnd
Antik. -Cabinet.

Wiedbaden: Bibiioüittk. CappelL
Prhr. V. Dnngern. fHenbcck.

Wiiiiiiii<riMi II. i\. I^friscl: ArnoUK.
W i p|K' I I ii 1 t il . l'riii,'\ imia-sinni.

Wi 1 1 !i f Ii : IvrrisAiJSMiniHS.

Wiinii.H: Altert iiuiiLsvereia.

Xanten: Niederrbttitt. Alterthnma-
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I. Gescliichte und JDenluiiäler*

I. RlioinlaiMl in rOmisoher Z«tt.

Rede znm Antritt des Rectorats am 18. October 1894 gehalten

vom

H. NbNiu

Hochansehnliclie Versammlung! Unsere üniversitÄt heisst die

Rbeinische und hat mit ihrem Namen zugleich die PAicht tlber-

komtnen, die rrcschiehte Rheinlmids 7.11 erforschen. Denn nur aus

der Vergangt'nhcit lornen wir dii' ( n'^ciiwart verstehen, die Ei^'t n-

art dieser Provinz, ihre 6ü«dei->*tellu«g anderen Theilcn unseres

Rtaatswesem gegcnOber begreifen. In Mheren Zeiten ist solche

Aofgalie tttdit mit gleicher Sehftife anericannt und betont worden,

wie heutigen Tages geschieht. Als die Hrfaln LiiigswiSMIiiehaften

von der gpecidativt-ii PhilfHophie belierrsclit wiirdi""!! , unterschied

iiiiin /.wisciKMi •iH^ciiiciinT oder akiidcinisclicr (Icscliiclite auf der

einen, btadt- und i'rovinzialgeschicbte aot der anderen Seite. Jene

wnrde faehmftnnisch yon den üniverBität^ betrieheDi die Pflegu

der Heimathsknnde blieb den Liebhabern nud Loealforsohem, so ta

sagen dem htetorisehea Landstnrm flberlassen. Diese widersinnige

Trennung ht durch den nationalen Aufschwung von 1870 beseitigt

wordt n: f1< lui die Wt rthschätzung der Vergangenheit hat bei nnsercm

wie l»ci anderen \'(»lkem stets abgehangen von dem Selbstbewus-^t-

aein und dem Vertrauen, mit dem es in die Zukuntt blickte. Heut

an Tage kann der Vorwarf nicht mehr gegen dentsehe üniveTBitflten

erhoben werden, dass sie eine hdosatbllehe Geschichte Tcroaeh-

lässigten, am wenigsten gegen die unsrige. Verschiedene Umstünde

haben zusammen gewirkt, um eine Blathe rheiniscber Geschichts-

forschung zur Entfaltung zu bringen: einmal der Keichthum land-

aehaftUeher Entwickeluog, die sieh au dem Strom einer Pulsader

JiteliL d. y«r. V. Altortbafr. Im RMol. ZOVt. 1
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9 R. Nifisen:

Europa s voll/,n,:;«'ii hat, vicUeirlit iiu lir noch der Hochsinii ili< iin»clier

Hürjcer, der in der Gcsellschatt tUr rheinische (Se^ehiphtskunde, der

Stittunjr Gustav v. Mcvisscn's, Keinen sprechendsten Ausdruck

gefunden hat Freilich hahen wir auf Eine weseDtliehe Förderung

dieser Studien Versieht Idstoi rnOasen, naehdem der ntn, eines

der gronen Staatearchire nach Bonn an Terlegen, — ein Plan,

der gleicher Maansen zum Nutzen von Staat nu l I'rovinz, von

WissenRcliaft iiiul Universität gereicht hätte — geseheilert ist. Xur

f^r die iiiteste Epoche rheinischer Geschichte hirct tinscre Stadt

ein Hauptarchiv iu ihren Mauern. Es tutirt /.war den Xauieu Mu
Rcum, Beine Urlcnndeii sind auch nicht anf Pergament nnd Papier,

sondern anf Stein nnd Thon geschrieben: der Saehe nach kommt
das anf das Gleiche heraus. Am 12. Juli vuri','< n Jalires wurde das

Provinziahnuseuni eingeweiht und den Lehrawecken der Universität

ztir freicHten Vcrftiirnng gestellt. Die phihisophischc FacnltAt ernannte

damals die Spitzen der Proviuzialverwaltung, den Fürsten zu

Wied als Vorsitzcndcu des Landtags und den Landcsdtrcctor Klein

zu Ehrendoetoren, in danlibarer Anericennung daflir, dass wir vm ein

Unterrichtsmittel reicher geworden^ desgleichen keine andere deutsche

Hocli8<'hule hesitzt. Es gereicht mir zur pensftnlichen Freude, auf

seine Hedeutung hinweisen und nn dies Musemn die Rede anknüpfen

zu können, die der Rector lierköuiuiliuh beim Aiutsautritt zu

haltüu hat.

Die ttberwiefcnde Hasse Aet Sammlung gehurt dor Nimisdieu

Zeit an. In den 4—600 Jahren, die die StaMraeik umtet, hat es

sich, wenn auch unter w^hsdnden Formen, immer um die nftmliche

Hauptfrage gehandelt, oh der Rhein Deutsehlands Strom oder

Deutsehlütids Groiizc sein sollte. Von Hause aus floß» er dnroh

k('Iti<L'lic (iaiie. Sein Name, wie so viele unwjrcr Orfstiatueu, Au-

dernach. >ieaiuagen, Remagen, Dormagen usw. sind keltit^eh. Kelten

bewohnten auch den Nordwesten nnd Süden nnaena Vateilaiides»

die Schweis nnd Dentsch^esterraich. Aber in den letstM Jahr-

hunderten vor Christi Geburt sind ne in andauenidem Weidien be-

;;iifVeii. Trotz ihrer vorgeschrittenen Cnltur vermögen sie dem
Andrang der ncniiancii uiclit Stand tu halten, weil die Geineiiide

vom Adel und rncätertlmm unterdrückt, war. riebrs paoiie ser-

vorum habetur loco, hcisst es bei Caesar, das Volk kunuut in

Gallien nicht in Betraebt und steht fast mit Sklaven auf gleiober

Stufe. Immer und aberall aber ist der freie Mann dem Rneolit
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Kheinliuid in römischer Zeit.

an kriegerifleher Tfiebtigkeit gewachmi gewesen. Die GermaneD

erobern das ganxe reehtsrheiniBebe Land. In den aecbniger

Jahrm ?or Christo grOndet Ariovist ein deutsches Künlgthnin im

Elsass, am Unter- nii<l Mittcirliein wie in der Schweiz schicken

die deut8clien St umiic sich zum Eiiibrucb an, die Vfllkerwan-

derung scheint an/uiiel)en, als Caesar ihr ein plötzliche« Halt ge-

bietet. Ana der Dantellung, die Caesar Ton seinen nem^Ahrigcn

Kttmpftn und der Unterweifiing Galliens giebt, haben wir Alle als

Knabm Latein gdernt. Der gereitite Mann wird gern zn dem
knappen, klaren, anschanlichen Bericht zurückkehren, ohne sich zu

verhehlen, dass die für das gescbiehtliche YeiBtftndniss wichtigsten

Dinfri' darin fehlen.

Nach den Worten des Colambus ist Gold das Allervurtrefflichste,

ein Sehatz
I

dessen Besitzer aUes was er anf dieser Welt wQnseht,

sieh versehaffen nnd Seelen dem Paradiese niftthren kann. Der

Dnrst nach Gold ist die Triebfeder der grossen Entdeckungen in

dfr Xenzoit gewesen, der Dnrst nach OoM hat die römist-lien

Waften un den Khcin nnd die Nordsee p-eleitct. I)or (ledauke lie^t

uns fem, dass Mitteleuropa vorübergehend eine ähnliche Rolle gespielt

bat, wie Califomien, Anstralien, Südafrika in der sweitcn Hillfte des

neunzehnten Jahrbvnderts. Und doeh war miser alternder Erdtbdl

einst jnngfrftoliehes Land, dessen Natorschätze der Verwerthnng

harrten. In unvordenklichen Zeiten war die Kunde hiervon zn den

Anwohnern des Mittclmeeres gelangt. Sic fuhren zn den Inseln

der wilden Nordsee, um da« leuchtende Har/,, den Bcnmtein zu holen.

Sie zogen die Donau huiauf und Uber die Schneopässc der Alpen

in die Waldwttste hinein, ihre Saamthiere mit Ei^rftth nnd

Sebmnek nnd dem Fenerwein des Südens bqtackt^ nnd Fertansehten

die Waare gegen rotbes Gold. Der alte Herodot w^ bereits,

diisH die knstliphstcn nnd soUenston Din^c an den Enden der Welt,

in Indien nnd Aetliio|)ion und Europa gefunden werden, vor allem

Ucl)criius« an Gobi Im Laufe der .Jahrtausende ii»t der Vorrath nach-

gerade erschöpft worden*). Nach einer Berechnung des französischen

Geologen Dnnbrte liegen allerdings noeb 140 Millionen Mark swi-

sehen Basel und Mannheim im Rfaein^. Aber die Aisbente lohnt

seit der Correetion überhaupt nicht, vorher kaum an einzelnen Orten^}.

So hat die Mn?r/<- von Karlsrulie in den 30 Jahren 1804

—

M nicht

mehr als 282 l'tuud Wasch^^old. etwa vier Ftlnftel der (lesanmit-

erzeugung angekauft-'). Auch am Niederrhein hei Wesel wurde die



4 n. Nissen:

Wäscherei vor 100 Jahren betrieben*). Desgleichen ist das Vor-

kommen des edlen Metn!l>i in Eder'), Diemel*), Elho*) und an-

deren Flössen im Ilunsrnck") nnd im Moselg^liir^'e '*), in

Franken''; und Öchlesieu ' »icher bezeugt, i-crner hören wir aus

altoi Tagen, wo das Gdd etnen hsheren Werth hatte ab heate^

dass niMOTe Vor&hren ihm mit emrigem Fleiaa nachapflrton

Freilich war dem ^fittelalter nur eine dUrftige Xachlene übrig ge-

blieben, die Ernte war hngc vorher eingeheimst worden'*"'). Oarttber

klärt nns dit- Milnz^eseliichte in befriedigender Weise aiif'^V Wäh-

rend nrt^prünglicli in Griechenland Eisen, in Italien Kupfer, bodaun

im ganzen ümkreia des Mittelmeeres SUbergeld vorherrscht, gilt iu

kddsehen Landen Gold als Werthmeiser**). Das Gobi^ der abend«

ländischen Goldwährung leiebt von Loire nnd Seine Aber den Rhein

hinüber bis nach lähmen. Die Prägung mag im dritten vorchrist-

lichen Jahrhundert boponnen haben, vielleicht bevor Rom Silberg-ehl

schlug, und iüt lauge tortgesetzt worden. Die Stempel sind roh,

nach griechischen Vorbildern geschnitten, ahmen besonders mace-

donlsohe KDnigsmttnaen nach. Hierher gehören die Goldsttteke, die

der Volksghuibe R^^bogenschllsselehen getanft hat^*). Sie kommen
in unserer Gewand gar nicht selten zum Vorschein, z.H. beiStieUIorf

am Sieben^'ebir^'e-'^' . Der nördlichste Fimd, 20H an der Zahl, wurde

IS,si» hei Marl>nry in HeKsen ^'onnieht. Viel reichere Seliät/e sind

an verscliiedencn Orten i^hmens, Bayerns, der Pfalz gehoben worden.

Seit dem Erwerb der Weltherrschaft richten die Rftmer ihre

iOBtenieo Btieke auf das nordisehe Eldorado *>X Um löO t. Chr.

wurden bei Klagenfbrt Goldfelder tob iotoher lliehtigkett enidedct

und im Laufe zweier Monate durch italisehe Gold^äber ein solcher

Gewinn erzielt, dass der Preis des Metalls jrcjrcn Silber um :V\ Pro-

cent heruntcrschnellte. Schliesslich jagten die Kelten die trciudeu

Arbeiter zum Lande hinaus^'). Ungeiähr zur selben Zeit cn&ählte

man von der mflidienlnAea Praeh^ die dw Xünig der Anveiigne

entfaltete, wie er (^mie Tafel für Jedennann hielt und bei seinen

Ausfahrten dnreh die Stftdtc mit vollen Händen Gold und Silber

unter die Menge streute*'). Im Jahre 100 ])l(lnderten die ROmcr

den Uaupttempel von Toulouse nnd entnahmen ihm 15 (KW) Talente,

d. h. 70 Millionen Mark nach unserem Gelde^'). Fürwahr, ein

starker Magnet, der das rümische Schwert all^tog! Und die Männer,

die es fllbrten, woUlen Geld, weil Geld Maöbt wwr; mit dem
Verfall des Freistaats war die Ansebauung zur Bemehaft gelangly
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dasf« je<lcr Re:iiiif(v der (Irunssc» im Pnrpnnnantel die Majcstöt des

römischeil Volkes verkörperte, vor allen Dingen die erf?ene Tasche

tUllcn uiUsstc. Es hat nicht an wagehalsigen ätiUihaJtem gefehlt,

di« ihr GlOdE im Nwdtti TenuditeD. Aber rie kehrten mit blutigen

Köpfen heim, vor Kimbern und Teutonen erxitterte die gtam
bildete Welt. Die znnehuuiide Verwirmng, der RQrgerkrieg, der

wiederholt Italien zerfleit^chte, kaiir hinzn, um die Kelten Tinfjesehoren

/AI lassen; dm rTimihcho (iebiet reichte im SUdcu nur bis au den

Fum der Alpen, diesseits bi» an die Rhone.

Im Jahre 58 r. Chr. wnrUc Caesar mit der Verwaltung beider

Linder^ der Foebene nnd der Provenee, betnnt mud konnte ver-

fas8iinggmi«ng unnoeehrinkt ein Jahrzehnt lang nach Belieben

schalten. Er benutzte seine Maclitfnlle, nm das heutige Frankreich,

Belgien, die Rheinlande nnd die .Schweiz dauernd zn erohcm, nm
ein Heer zu schiüen, das ihm die Iferrschaft de» Erdkreises zu

Füssen legen sollte, um die Geldmittel zu beschatten, die der Um-

ttnn des repoblikaniMhea Begtmettts erforderte'*). Man bewimdert

CiMHur ab Feldherm, ak Staatsmann, als Sehriftsteller, man hat

gam vergessen, seine nnTergleiehliche Finanzkunst, eine Vorbedingung

des Erfolges, zn bewundern-''). !\Iit Schulden beladen zog er im

Mär/, 58 ah-' ), nadi Ablauf dos Sommers Hess er dem Vater Zeus

gleich der Hchnuioliteiideu Koma goldenen Segen in den Schoos»

strömen"*}. Das Forum war zu klein, er kaufte Häuser au und riss

sie nieder. Die Baustelle fur den Vennstempel kam ihm anf 17'/,

Millionen, der Qnadratmeter auf 2000 Haik sa stehen*^. Er sahlte

Aber 10000 Hink fttr den Qnadratmeter, um das Forum an der

Xordseite 7n crweiteni^"\ Wonn man die damalige Kaulkratt des

Geldes in Keclinnnr: zieht, so sind ähnliche Bodenpreise kaurnjo in

den Weltstädten der Gegenwart erreicht worden. Caesar stellte da«

VolksgebAude im Haitfeld aus Mannor her**), sehnf in der Vorstadt

Trastevere einen wundervollen Park**), baute Landhäuser in der

Umgegend"), unterhielt in Capua nnd Havcnna'^) grosse Fechter-

banden. Der Anwalt Cicero, der einen Theil der Geschöfte ver-

mittelte, Imt t'iuen hübschen Posten Gebühren einsrestrichcn'*).

Ueberhanpt konnte Jeder, der in Rom mitzusprechen iiatte, auf den

Herrn von Gallien angemessene Wechsel ziehen und brauchte um
die EinlMnug nieht weiter m sorgen, voransgesetst dass er je naeh

den ümstiiideii redete oder stillsehwi^**). Unter den Beamten

des Jahres 60 eriuelt der Coosnl Aemilius Paullns 7 Hillionen Mark
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6 H. NUsen:

für sein Schweigen der YolkHtribun Curio lO'/j Millionen Mark

für sein Beden 3^). Wie der Meister, so die Gesellen. Eine Schaar

hoffirnngSToller junger Leute ans der Hanptotadt fand im Genenl*

Stab Anfnahme. Sie worden gar kleinJant, als es zum ersten Sebiagcn

gegen die Germanen ging*"). Aber wer sich bewährte, konnte nach

wenifrcii Fclflzllrren »ein Scbftfchen aufs Trockene bringen*'). Titus

Lubieiiui*, dtr tUchtigMe Geueial Caesars, erbaofe auf eigene Kosten

in der Mark Ancoua eine ganze 8tadt*^>. Andere Nabobs zogen

nach Rom, vm lächerlichen Aufwand m treiben**). WiedieOffiaeie,

so die Geneinen. Es kramdehnet die Stinmrang der Armee^ dass

im Jahre 49 die Meinung in ihr verbreitet war, jedem Soldaten

sei för seine lU iliüIfc am Staatsstreich die Kleinip^keit von TOuüü

Mark vcrsproclion worden**). Das Milliardcnfieber hatte die p in lache

>ia(iüii ergritTen und venehrtc mit seinem Feuer die Republik.

Die Eroberung Galliens bahnt den üehcrgang von der Silber*

znr Goldwihrai^ im rffmischen Beiob an. Der anreos gleich 2d

Denaren oder 20 Mark wird die gewdlmliehe Courantmünze. Wie
massenhaft sie geschlagen wurde, zeigt rin tseehs Jalire nach

Caesars Todo vergrabener Schatz, der l'f^i I-i scello am Po auf-

tauchte: der Schatz enthielt 80(X)0 aurci oder Zwanzi^'iiiarkHttlcke.

Der Zttfluss von Gold trieb den Silberpreis um einige zwanzig Pro-

omt in die Htihe*^. Es ist daher b^eiiiicb, dass Caesar ndi
nmthat, ein nenes Silberland m ^tdeeken. ISr Tcrrnnthete ein

solches in Britannien und fuhr mit Heeresmacht Uber den Ganal.

In den Angcn des Publicnni ward durcli den Zu{; ein neues Blatt

seinem Kuhmeskrauz eingetioeliteu , die Einf^ewcihten silien darin

eine verfehlte Speculation. BrUhwurm theilt Cicero seinem betreun«

deten Bankier die aus dem Hauptquartier eingetroffene Kunde mit:

kein Gramm Silber sei anf der Insel TorhandennndkcnnerldAoeBieht

anf Beute ausser werthlosen Sklaven**). Britannien ist noeh ein

Jahrhundert laug von der römischen Gier verschont geblieben.

In Caesars Denkwürdigkeiten steht von all diesen Thatsachen

nichts, ist auch nicht zu vorlangr^". I)er heutige Leser wird wohl

thnn, die Geschichte eiiies Cortez und Pizarro, Lurd Ciive's und

fthnlieher Conqnistadoien sidi xa vergegcnwUrtigen, nm den rieh^

tigen Standpunkt für ihre Würdigung in gewinnen. Sieheriieh

zülilt Caesar zu den grössten Feldherren aller Zeiten, hat den Gang

der ^Veltereignis8e bestimmt, wie Wenige vor und naeh ilun. Aber

seine wahre GrOsse wird anch nicht am Uaaresbieite geschmälert,
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wenn wir die Idimlo Vcrpröttcriui^: duieh nliclitcinc Al>wägimg von

Ursache und W irkuug eräetzeu. Diü Köiaer verdankten ihre Siege

Uber Kelten und Germaueu zum guten Thcil der beBseren Bewaff-

niiDg*'). Der Nordlloder foeht ohne anderen Sebnte ab dm dn
breiter Sdnld bot, trug leine Narben mit gldeb nnbefimgeiier

Heiterkeit zur Schau, wie mwDcber unserer Coniniilitonen^). Aber

die Wucht iiordiselier Hiebe wurde durch den Hehn und Panzer

dcj* Küiiier>:i ali^'eschwiicht, derweil die ::erinp«tc lildssc dem rönii-

»chen KurzMchwert zum tüdtUchen 6tot>n genügte, im Xabkampf

entwibied weder Kraft noeb Zahl, Bondem Qewandtbeit and Uebung.

Em caeaariecher Lientenant erbot neb im BtUrgerkrieg mit aebn

Mann einem t'ciiKliiehen Bataillon Stand halten %u wollen: das war

keine Prahlerei, soiulem entsprach den tliatMiehliclit n V( rliiiltiiisseii
<

';.

Die grosse Zahl der liesiegten, in deren Hervorhelmnir die römi-

schen Schriftf^feüer schwelgen, maclit uns keine» Eindruck, wir

finden es gnn^ vcrstiindUehy das« 40—50000 Mann Kcmtnippeu

zur £robenmg Galliens avsreiebten. Wenn wir dagegen weiter

lesen, dasa wftlirend dieser 9 Jabre 800 Ortachallen evsttimt» 300

Oane bezwungen, in einigen 30 Schlachten eine Million erschlagen,

eine zweite Milh"«n Mensehen in die Sklaverei verkauft wurden'^"),

wenn wir dalx i iK-dcnkcn. da^s die Volksdiehtigkeit in keltischen

Landen damals eiur Fünftel der gegenwärtigen betrag, so steigt der

Huteigrand des Bildes» das die l)rgicu des Siegos rorfHbrt, in

tebendiger Ansebaoliobkeit vor dem geistigen Auge anf.

Innere Zwietracht, die Eifersucht der Stämme, die Spannung

zwischen Ritter- und Priesterthura, die Knechtschaft der Gemeinen

Ijesiegeltc dan Joeh der keltischen Xuion Als Werkzeug haben

aach unsere Vorfahren iu der Hand des rtu rs gedient. Keiner

bat ihrer Tapferkeit ein so glänzendes Zeugniss ausgestellt, wie

Caesar. Ja den Seblaehten gegen die Kelten und spAter im Bürger^

krieg thaten denisdie Trappen sieh rfllunliebBi Imror. Ibre Treue

war se TerbUr^^t, dass sie als LeibwAcbter den Kaiserthron in Rom
umgaben. Und wie die geheiligte Person des Monarehen, fio hielten

sie die f?efahrdet«ti> (irenze des Reichs in ihrer Hut. Die erste

Germanisirnng des iiukeu Rheinufcra ist ein Ausfluss römischer

Staatsknost. Caesar tiberliess den Scbaareu Ariovist's Unterdbaass

nnd die baynsebe Pfalz, Agrippa verpflanate die Ubier naeh dem
Regierungsbezirk Kflln, Tiberins die Bombern naeh Xanten nnd

Cleve. Um Cbristi Gebort sprechen die Banem, mit AnseebhiBS der
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Strecl<e zwischen Brohl und Hin^Tii, von <lcr Stntiiuuüiuhinfj anf-

wärtB bis Colmar deutsch. Ihr Heerbann stellt bereit, Uber die

Haas, «n die Mosel, dardi den Watgenwald m rtteken, wmx die

Kelten nDbetnaftang werden wollen. Ilir Heerbaon Bebfltat den Strom

gvixeu den Einfall der eigenen Stanimesgcnonen. Und nicht bloss

di( s. Wie nnsero Ooschichte kanni Einen grossen Krieg aufweist,

in dem nicht Doutscli*' ,:rc^cTi Dentsehe pefochten liUttcn, sn haben

die linksrheinischen Germanen den wirksamsten Beihtaud geleistet,

tun dw alte üeituath nnaeres Geaebleehts, die ?om Meer bis in die

Nähe dea Haim, von der Weser Im« zur Weielieel ricli entreckt,

unter Borna Allgewalt an böigen.

AugnstnB hat noch grössere Erobemngen gemacht als sein

Vater Caesar. Er schob die Grenze vom Sfldfnse der Alpen bis

an die Donau vor und behemchtc dicpcn Flnss in f^anzcr Auk-

debnung von deu Quellen bis* zur Mündung. Seine Flotten unter-

warftti die dentselien KQaten. Seine Heere dnrebzogea das Binnoi-

land von Huna und Wesel ans bis xnr Elbe. Die gennanisehen

Kriege zeigen das rOmische Kriegswesen anf der höchsten Stufe

der Vnllciuliing;. Grosse Hccrcsrnnsscn wirken mit ^'rossen Flotten

zusammen, die besten Truppen, über die Kom jemals vcrKipt hat,

von hervorragenden Feldherren — Agrippa, Drnsns, Tiberius, Ger-

maniei» — geflihrt, alle Hfllfinnittel einer entwidkclten Oaltor wer-

den aufgeboten, die Stenerkrall OalUens, Spanieiie, ItaUetiB angespannt

im Kampf gegen ein raobes Land nnd den Trotx seiner Bewohner.

Vom militärischen Qesichtspniikt aus betrachtet weint die rttmisohe

Kriegsgeschichte kein Blatt anf. das ähnliche Leistungen meldete,

vom allgemeinen Gesichtspunkt am betrachtet fesselt kein Blatt

der römischen Kriegsgeschichte die Auimerksamkeit in gleichem

Maasse. Jahraebnte lang sebien der Erfolg gewiss, was die

WafSm ermngen, wurde dareh klage Staatskmtst gesiehert. Gross«

Gallien, die Eroberung Caesars, erhielt eine darebgreifende Ordnung

und in Lyon eine Haiipt.^^tadt: am Znsammenflnss von Rhone und

Sanne stand der Altar des Aiiiriistns, an dem der Prnviti'inl-Land-

tag, die Vertreter der (>4 keltisehen Gane zusammen kamen. Für

GrosB-Germanien, die Schiipfnng des Augustns, ward auch der

Plais der Hauptstadt aasgewablt: auf der Insel am Hafen der

Ubier ~ Gross St. Hartio bezeichnet den Ort — erhob sidi der

Altar, an dem deutsehe Fürstensöhne dienten und I n Kaiser

als leibhaftigen Gott verehren lernten. Der Rhein hatte axd*
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^h<>rt Gennaniei» Greme xa Bein, er war Gennaniew Strom ge*

worden.

Allein welche Ausdehnung die neue Provinz nat*h Osten hin

erlai^^ floUte, blieb den Idtenden Himiera vorlinfig unklar. Rom
streckt Beine Fanganne in mgemeaeene WeitMi ans. In Jahre 2

V. Cbr. dringt ein Heer von der Donan dnrch Thttringcn Über die

Elbe bis in die Mark ßrandenbarg; 6 n. Clir. ncicelt die Flotte bis

Skagens Riff, der Nordspitze Jtltlands liinant'; im selben Jabr

marschieren ^wei Heere in der Gesammtstflrke von 120000 Mann,

das eine von Mainz, das andere von Wien aus, um vereint in Böh-

men u seUagen. DT» bricht In ihrem Rfleken, an der mittlwen

und nnteren Denan ein fliiditbarer Anfstand ans» der erst iiaoh

dreljfthrigem beisscn Ringen niedergeworfen werden kann. Am
3. August des J. 9 wurde der Sieg gefeiert, f» Tajre darauf traf

die Schreckensbotschaft ans dem Teutobnrpi r Waldo » in. Nach-

gerade waren 67 Jahre verflossen, seitdem derOermune zum ersten

Male die rflmiaehe Znehtmte gekoetet. £r hatte dem Fremden

Handies abgesehen, aneh dessen List nnd Ttteke. Hit argen Listen

nmganite er den ai^gen Mann. Drei Legionen römischer Bflrger,

N. 17, 18, 19, dazu an Htllfstruppcn, vermutblich Gomiancn vom

linken Rboimifer, 3 Reiterregimenter und 6 Cohorten, Alles in Allem

ungefähr 2i)i»uu »Streiter wurden hing-emetzelt. Schlimmer als die

Niederlage war der moralische Eindruck, den sie hervorrief. Deutsche

Primen, die am Kaiseraltar in K0hi dienten, rimen die Priester*

binde von der Stirn mid liefen in die Wilder, nm an der Jagd saf

fluchtige Römer Theil zn nehmen« AngUBtus hat diesen Sehlag

nicht verwunden. In der kurz vor seinem Tode verfassteu (Jrab-

schrift, die seine Thaten und Verdienste preist, bezeichnet er die

£lbmttndung als Grenze des Reichs; vertraulich warnte er vor neuen

Erobernngen. Nach dem Thronweehsel jedoefa maehte Qermaniens

noch einen letzten Venaeh, das abgefiülene Binnenland m be*

zwingen. Za keiner Zeit ist die germanische Freiheit der Port»

bestand germanischen Volksthnms schwerer bedroht gewesen, als

in den Jahren 15 und 16. In mörderischen Schlachten blcibon die

Römer Sieger — da nahen die Götter der lleimath als Ketter.

Auf ihrem breiten Nacken hatte die Nortlsec den Feind ins Land

getragen. Bei der Rttekfahrt bereitete ne ihm das Grab, bewies,

dass der Seemann nicht ohne Gmnd in grimmigem Wortspiel Ton

der Hordsee spricht. Ale Kaiser Tiberins von den Verlnsten
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der ltK.)0 Schiffe starken Aniiada Inirte, rief er den kiicgülusügen

Kronprinzen nach Rom ab, überliess die Germanen sieb selbst nnd

ibien Fehden. FlrderMn beflchrlnkt lieli die Reich am ünterrbein

auf die Veribeidigniig.

kft Zmanmienbang damit werden nunmehr die Einrichtungen ge>

troffen, die lanf*^c fortwirken sollten. Wenn die rlieini(<c]ie Oescbichte

biß zum Ausgang des vorigen Jahrhunderts sieh tun die drei Mittel-

punkte Mainz, Trier, Köln bewegt, »o ist ihre Bahn von den liümern

vorgezeichnet worden. Obwohl alle drei römische Gründungen sind,

weichen sie doch ihrem Wcmh neeh wdXHig von daeoder ab. Die

innere Verweltting des HäniMdien BeichB gewfthrt den eimelnen

Genuiaden ein nicht geriogCB Maass bürgerlicher Selbstbestimmung.

Und zwar bilden Städte die eieeTitlieheu Vcrwahnng^kfirper. Im

Norden arlieiten die Römer uucruiUdlich darant' hin, die alte Gau-

verfassimg durch eine städtische za verdrängen. In Gallien gelangt

die Umhildnn^ IS Chr. nun Absehlnis; die ?on Caeaar nnleiv

werftnenTreeOaniae leifonen fortan in 64 Stadt;gebiete. Wihrend

die Stadtkreise anf der italischen tmd spanischen Halbinsel durch'

wep klein sind, off nicht grr>sser als 1- 2 Quadratnieilen, umfastsen

sie hier deren lüO und nu In- Aus der Grösse des Gebiets erklärt

sich das erstaunliche Wacii^tljuui dieser galliHchen Städte, die zähe

Lebenskraft, mit der de die Stürme der Völkerwanderung über-

danerten. Zu ihnen gdiOrt Trier, das seine Entstehnng nicht etwa

ültebtigai Trqjaneni, londem der Weisheit de« Kaisera AngnrtnB

Terdankt Gb bat im Laufe der Zeiten die alte Hauptstadt Galliens,

Lyon, überflügelt, seit Diocietian die erste Stelle im Occident ein-

genommen. Als der h. Hieronymn« hifr weilte, war die Volks-

sprache noch keltisch; die Deiikmuiit /xigen die Vermischung der

rOmiiehea Knnat mit gallisehen £lementen , die FraDkreieh eigen-

thilmlioh iBt. Sie führen uns den Weinban dar Mosel, die Pracht-

Uebc de:^ Adeis vor Augen, aber auch die gedrückte Lage dec

Landvolks, die mehr als einmal bedenkliebe Aufstände hervor-

gernfen hat. Ganz anders sieht es bei den Gcnoanen am
Rhein ans. Mainz ist von Drusus als Hanptwnfl'enpiat/ des

Nordens angelegt worden nnd ist, ohne Stadtrecht zu erlangeu,

Fsatong geblieben. Am Obcrrhcin dehnt sieh unter Venpasiaa die

rOvische HenBchaft tlber Baden nnd Wttrttemberg aus. Gegen

dies durch keinen Strom geschützt«» Neuland richten die 6er-

manen seit Marc Anrel ihre Angriffe nnd tienunen die nn-
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gcHtörte £tttwickliiiig der Dio^Q, die sich am liiederrbein voU-

zicbt.

Am Viu^tbacii bei Brohl, der alten DiöcesaDgrenze von Trier

und Köln, begimit die Gemuuiia inleiiw, die nlederdeatBehe Provinz,

die «Dftnglieh 17 m dir. ein wmiderüohee EettengeMlde dantellt.

Sie begreift nämlich 6 deutsche Völkerschaften in sich : die Chanken

an der KüBte zwischen Elbe und Weser, die Kripscn in Oi*t und

Wet«tfric?land, die Canninefaten in Nordbolland, die Bataver iu ÖUd-

holland, die alten Sigambem anter dem Namen Cogemer im Iler-

togflum Cleve, eudlidi die DUer wa Ken» bis BtiM, budeiiivirta

bis Jfllieh and Zttlpioh. Ckraken und Friesen haben bald die

rroiiulherrgchaft abgeschüttelt, aber diesBeile dee Bbeiiii etaadNi

im Kölnischen nnd CleviHcben 4 Legionen, was ungefähr nach iin-

Heren heutigen Verhältnissen 4 DiWsioncn entspricht. Die Mann-

schaften stammen aus Italien und ziehen wie hegreitlieh eine Masse

von Handwerkern, Krämern und Tross aus der Ucimath in ihre

Genuaeiien nteb lielt. Hierin liegt der Omnd, wanun die rOmiaehe

Cnttor am Niederrlieui weit miTerftiBeliter, iteUeniseher auftritt^ ab
bei den Kelten an der Mosel Anaserdem aber bewirkt die An-

wesenheit der Truppen mit ihrem hflrgerlichen Anhang?, dass die Ho-

nuiniHirung unserer (iegcnd rasche Fortschritte macht. Zuerst wird der

sudlichste Stamm für die römische ötadtverfassung reif. Die Ubier

hatten eieh bereite rflekhattloa an Geeear angeechlossen, ah i£e am
rechten Elnamfer wohnten. Anf das linke «fiüenat, verblnben lie

eine feete Stütze der römischen Macht, erlialten 60 n. Chr. Stadt-

recht. Die colonia Agrippinensis ist die älteste deutsche Stadt.

Ihre RinEfmauer nmschüesst einen Flächeninhalt von 07 TIectHren,

zwar nur ein Viertel von dem, was K«ih\ im Mittelalter :ils ^i ifiate

Stadt Deutachlanda einnahm, immerhin ausreichend, uui eine Kin-

wohneraehaft tob 30000 Seelen in beherheifen. Ein halbe« Jahr^

hundert epftter erhält Xanten, der Hanptort der Cagem», Stadt-

recht; Xanten wetteiferf an Bedeutung mit Kdhi fthnlich wie heu-

tigen Tages Düsseldorf. Heide Städte, nm von den kleinen Ort-

schaften zu schweigen, vcrwälschen und (Iben ihren Einfluss auf

das platte Land im nämlieheu Sinne mm. Durch eine strenge

CHrenzsperrc von dem freien Germanien abgeschlossen, stirbt das links-

rheinische Deotsehthnm langsam ans. Die ROmer fühlen sieh so

weher, dass die Besatzang im zweiten Jahrhundert nm die Hälfte

nnd mehr vermindert irird, Sie babm drei fette Brflcken äber
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<ipii Strom ^'esclila^^on, liei Mainz. K<(In. Xunteu, uimI licCahren ihn

mit cioer »tarkca Flotte. Von den Quellen hin zur Mtlndung ist

der Rfaeiii rOmbeh uod wird erst durch Franken mid Alenumveii

naeh langen Kimpfen ein dentacher Fhm,
Unser Provinzialniuseum bietet fflr die Entwicklung, die icli

mit flQchtigcu Strichen gezeichnet habe, im Eiti/ehien flie urkuiid

liehen Belege. So unselieinbM»- sein Inhalt bei obfitläehlicher lie-

trachtimg ist, wird er bei i l Holter und eingehender Betrachtang

eine reiche FttUe ?on Anreg\u)<,^ und BcIchraDg spenden. Die hier

Tereinigten Samminngen gehören 3 Beeitieni, Staat, Provinz vnd

Alterthmnemein an. Nachdem der Staat 60 Jahre lang den Denk-

mXlem Bheinlanda Beine Fflrsorge zugewniidt, bat er diese Anf-

gnhi' an die Provinz abgetreten nm\ durch Leistung eines jRhr-

lichcu Zuschusses gefördert. Indessen bat er leider noch immer nicht

aof das Besitzrecht an den auf seinem Grund und Boden gemach-

ten Fnnden venichtet. So gehen wiehtige EVinde nach Berlin, nm in

den Ratakombea der hanptstidtiRehenHween n versehwiBden oder

gttnstigen Falles einen verschwindenden BmchtheS des Nntxens

m stiften, den sie in der ümfrebtinp'. der sie ang-ehören, stiften

könnten. Ich wage /m hrffrii. dass diesem sinnwidrifren Znstand

(Hidlich ein Ziel gesteckt ^vcrde. Ich wage lerner zu hotfeu, dass

der Verein von Altertbumsfreonden im Rheinland, seit d3 Jahren

der wiseenschaftliche Hilter der ilteeten Vo'gaogenheit nnseter Pro*

vim, noch tiefieie Wnneln eohlagen ab biaher, seine Beetrebmigen

in immer weitere Kreise tragen möge. Wenn die Gunst der Mit-

bürger dem Mii'^euin im verdienten ('nit'ang /u Theil wird, daim

dürften seine 8ale bald /.n klein worden ftlr die aiigehänftcn Schütte.

Und wenn einst mein Naehtblger an dieser äteile das römische

Rheinlaiid aiAildem sollte, dann wird er die ümiisse fester xiehen,

rdehere Farben anftragen können, als mir hente vei^g^tent war.
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Anmerkttogen.

Der Vortrag- ist, wir: or gehalten wurde, unverändert abgedruckt
worden. Cr war orsprünglich noch »uf einen letsten Tbeil, der den Stuns

der Bftpwherwctoft aebildern sottte, bereelmet. Jedoch miuBte die Aus-

führung wegen der Kärze der dorn Redner gesteckten Zeit unterbleiben

und wurde hier nicht nachgeholt. Dagegen üchien es zwcckinHssig-, einige

Anmerkungen beizufügen, sei es um die aufgestellten Antticliteu ku be-

grOndeo, ad e« sa weitereii FofBchmigeti «nittTegen.

1) Herodot III. 106. 114. 115. f( i«xänjs 6' tiv fEvgwnjfJ 5 r* xaaal-

XQwAc (pairrrnt Itfn: Wo dies märchenhafte Goldland zu suchen sei, ob
nördlich von den Alpen oder in Russland oder Ccntralasien, steht nach
den ethno^aphischen Ati«!nihnmgen IV. 13. 32 fg. fx-gl. Horodot's Zeit-

genossen Damastes bei Steph. Bys. 'yWeg/^^ew) ft-oiiich keineswegs tost.

8) Zur angemetnen ElnllUinnig iwl auf «Ue andehenden VortrSge
G. vom Rath's ülier cbis Gold verwiesen (Virchow-Holtzendorff XFV. Serie,

826. n, 26. Heft, Berlin 1879). Eine Arbeit, die der wichtigen Rolle ge-

recht würde, welche das Edelmetall in der früheren Geschichte unsere«

Vaterlandes gespielt hat» wUrde liuiierst dankenswertb «ein. Einen all*

gemeinen ["'eberbtiek über das Vorkomtncn des Goldes daselbst giebt H,

V. Dechen, Die nutzbaren Mineralien und Gebirgaartea im Deutochen
Reiche, Berlin 1873, p. 668—68. Die hier rereinlgten Kaehwaise sehidde

ich gröasteatheih der fireundHehen Beihttire memes Collegen Cleineni

Schlüter

3) Ueber den Goldgehalt des Oberrhein.s, der ihm durch die Aar
sngefnhrt wird, sowie der oberrheinischen Ebene, handelt gfnndlegend
Diinbrt'e. Memoire sur la distiiliulion de I'or dans le gravier du Rhin, et

sur Textraction do ce laitnl in Bulletin de la societt^ geologitiue de France
nr p. 468—65. Paris 1846; derselbe in Doscription g^ologiquo et niinera-

logique du departemcnt du Bas Rhin p. 308—8K>, Strasbourg 1852 Die

Goldgründe finden sieh auf einer Strecke von 250 km zwischen Basel

und Mannheim und zwar nm- in) groben Kies. Die ergiebigsten enthalten

bei der geringen Tiefe von 11^ cm Flimmer in winstgen BIMtehen ab-

gelagert, vnii denen 17—18000 erst ein Oranitn wiegen. Bei der Wä.sche

entflUIt auf den Cubikmeter Kies Igr bis hinab zu \'mtgt Gold. Daubr^
achitat den jihrlfehen Ertrag auf 40—46000 Ar., der von etwa BOO Meo*
sehen durch Nebenarbeit gewonnen wird. Auch 10—12 km vom FInss

entfernt bat Daubri-e in verschiedenen KiesbAnkcn, wie auch in und an

der Iii schwachen Goldgehalt nachgewiesen, der freilich nirgends die Ans-

beute lohnen würde.

4) Nach Daubrie erzielen die OoldwUscher einen Taglohn von
1—2 .fr., ausnahmsweise 10—15 fr. Nach den Erkundigungen Gothein's,

Wirthschaftsgescbichte des Schwarzwuldes I p. G12, bleibt der Tageser-

trag doeh nieht unter 1 Hark heutigen Tages smrttek.
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r>) Münzrnth Kachel, Die Goldwaschcrei am Rhein 'Bndi'^rhos land-

-Wirthschattlichc!« WocbenblaU 163^ p. 181 fg., 193 ig.). Leonhard, Beiträge

nur mlner. u. K«ogii. KenntnlH des OroMh. Baden III. p. 181, Stuttgart

1854, fUlirt ha di<icho Münzen mit der Auhchrift ex Mbolll Bheili an. Seit

1834 ist der Ertrag stetig sturttck gegangen.

0) T. Deeben, Natsbare Mineralien p. 600.

7) Knrstcn, Archiv f. Mineralogie n. s. w. VII. p. 149,167, Berlin IRIJ.

8) Leonhard, Nene» Jahrbuch für Mineralogie n. w., p. 675,

Bonn ISS.").

9) Georg A^ricola, De re metallica p. 64^ Baad 1661.

10) An«! dorn Rthwarzwald worden namentlich angeführt: Rench,

Kinzig, Mühlonliach, liUzach, Drcisam, Wise, Brig, Breg, Donau s. Gotbein

a. a. O. L p. 610. AmeL Jahrb. LXTX. p. 12L Deagielehen Isar, Inn, Salsaeh,

Donau in Bayern; Sfi.ile, Si-Invarza, Rausclm, Elster u. a. in Thüringen;

Qöttflch, Mulde, Sebuitz u. a. in Öacbson s. v. Dechen a. a. O. p. 661 fg.

11) Nöggerath in Scbweigger's Journal, Jahrbncb ffir Chemie und
Physik XXIV, p. .(.'.1. Halh^ vgl. Dnnker, Beschreibung des Berg-

roTierH CoMenz II, IJoiin IHM. p. 45.

12) Nöggeratii, Dm Gebirge in Rheinland -Wetttphalen L p. 141,

Bonn 1888; Verhandlnngen des natorbbtorlsehen Vereins von Bhehi]aad

und Wtstphalen XVUT. p. m, Bonn 1861. Das grösst«- bekannte Stück

MUB Deutüchlaud wird wohl das im Möhlbacb bei Enkirch an der Mosel

unirtft Bernkastel anfgeiesena nahesu 4Loth schwere Stfbdc sein (Poggen-

dorf, Annsleu X. p. 186), wllirend der 1842 bei Minsk gefundene Klmnpen
88 Pfund wit'^rt.

la) Btiitinier, Gesch. d. Goldkronacher Goldbergwerks, Leipzig ITHti.

U) AnsflUirlleh behandelt in G. A. Volkmanns Silesla attbtarranea,

p. 204—12, Leipzig 1720. Viele flewäs.scr St lilcsicns Rind goldhaltig; liei

NeisMO sollen Klumpen von SV» «i d Pfund Gewicht im IG. Jahrhundert

geltanden worden sein. Von neaeren Gelehrten handelt v. Deeben (in

Karsten, Archiv für Mineralogie u. s. . II. p. 209—33) über das Vor-

kommen des Goldes in Niederschlesien; vgl. v. Buch, Geoguostische Be-

obachtuDgen I. p. 128 fg., Berlin 1802. Nach Fiedler, Die Mineralien

Schlesiens p. 29, Breslau 1863, wurde iuil' di r Htttte bei Reichenstein in

den Jahren 1858 fg. alljährlich Gold im Werthe von gegen 25000 Mark
am den Abbränden der gerüsteten Araenikerze erzeugt. Nacli Athanasius

Kiieber, Mondns sabterraneiu p. 847, Amsterdam 166&, sind die gold-

haltigen Flüsse in DeutJ^chland und T'n<.'^arn zahllos.

16) Gothein, Wirihschaftggeachichte de» Schwarzwaldes und der an-

greaaenden Landschaften I. p. 609—12, Strassbnrg 1891, erörtert die tin-

schlagenden rechtlichen VerhtiltnÜMa.

IG) Eh unterliegt keinem Zweifel, das» die Diodor V. 27 beschrie-

bene Goldwilscherci der Kelten auch am Rhein betrieben worden ist.

Das liteste ansdracklldi« Zeugnis« steht Nonuoe Dionys. XLfll. 410 xfiwöi»

'Ißf)Q .löge 'PtjriK- Angeblich vrHciht TTcrznfr Kthicn CCu dem Klostor Eber-

münster das Hecht, Gold zu waschen (Grandidicr, Kistoire de regiise de

Strasbourg l. 4 p. .167). Dann erwJthnt Otfried von Wcissenburg das-
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selbe klilrlicli nach eigener Ant>chauun.?: Krist I. 1, 72 ioh Irscnt fhar in

lAnte göid in iro saute. Die allniähliche Abnahme der Gründe veran-

«eh»«lieht «iae «« Dimbrte Daser, p. 817 beigetr«dite NoUs, nach der

die Stadt Sti a^^sburg auf einer Ufecetreeke von 8 Llevies dM Reeht Gold sn.

waschen verpachtete:

1787 für 100 fl:.,

1789 , 140 ,

175Ö , 110

1760 , 80 „

das 186IB li6chsteiM 40 fr. werth war. Es wird nach Daubröe am linken

niieinufflr zugleich mit der Fischerei von den Opmpindpn vergeben. Der
Ooldwüscher zahlt au deu Aupilchtor eine jlthrliche Abgabe vou 2—3 i'r.

für den Kopf.

R<'auiinir, Ei>ai <1p I'liistoirt' (h's rivifrres et des misseaux du ro-

yaame qui rouloat de« paillettes d'or, in Mem. de I'Ac. des Sciences 1718

p. 66—88, Eilbit lehn framttitfche Wasserlftnfe, aus denen Gold gewonneu
wird, auf: an oberster Steile di-n lihein. Im Allgemeinen gilt das Qe-
setz, dass die Ei ji'it lii^kcit eines Flusse» mit dvm Alter der an seinen

Ufern l>lülienden C'ultnr abnimmt. Daaiielbe wird dtireli die Ausführung
bd Taettua Qerm. 6 erUMert.

11) Mommspn, Oeschictiff des römischen MUnzwesens p. 678. 688.

18) Polyb. II. 17>11. v.ttifßik yt figir iximo*{ dotuftaxa xcu zevods 4m
fiim foOni tuuit lie mpMnrrfo»? ^dlcas Urtmttu mmaxr} xteiay-ayrty xai iu9'

un&mt xaxa röc avfS» »fOti^MK. Dlodor V. 37 xaxa yag tijv raXailav

uQyvQoi ftiv t6 ovvolov ov ytvirai, ;fp»'<i«lc ^ jtimL^, fir »0% fyxiOiiote i) ^oic
6vtv futakXtiat xcu xaxo:ta&flai v^tovQyti.

19) Streber, Abliandliuigen d. bayr. Akad. Mflneben 1800 p. 16(K
1868 i>.

547.

2V) van Vleuten, Jahrb, LXVIIJ. p. 61. Schaaffhauscn, Jahrb.

LXXXVl. p. U.
21) Durch dio .sie-^reiclien FelHzü^jc J^ü—22 v. Chr. gelangton die

Börner in den Besitz der Goldgruben am Südfass der Alpen. Sie he-

fettigten noeb vor Hannlbals Ankunft in der Gegend von Biella, wo Spuren
des eiiemaligen Gtoldbaues vorhanden, den MaAtpIats Viotumnlae und
verwertheton alsbald den Gewinn in der 21^ hp-i^onnenen nnd dann fftrmehr

als anderthalb Jabrbitnderte fallen gelassenen Goldprägung. Die Blü^e
dee Ortes (Liv. XXI. 57, Diod. XXV. 17) und mehr noeb' die oeneorlsehe

Vorschrift für dio nruhonpjlchter, nicht über .'000 Arbeiter anzustellen (Plin.

XXXilL 7S) seogt von der Ergiebigkeit der Lager. Doch gingen sie

raadi auf die iMge nnd waren enr Zeft des Augustus nicht mehr in Be-

trieb (Strab. V.218). Aehnlkh ist es mit der WUselierei imThalc der Dorn
Baltea gegraiif^en fStrab. IV. ^Of)). Sie i.>it an verschiedenen Aliienfliissen

Fiemonts noch nicht ausgestorben, ohne nennenswerthen Nutzen abzu*

werfen. Man bereift ohne Weitere«!, daas die rOmiaclMii Unternehmer
durch die Mhidernnn^ der Erträge getrieben wurden, nach neuen unbe»
riUirtea Goldquelleu ausaiuchauen.

98) Ansebanileb bwtohtet der Zeitgenosse Polybios bei Sixnbo IV. 906.
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23} Pofiidonios bei Athen. lY. 152 d., vgl Strab. IV. 191.

24) PoRldonlos bei Strabo IV. 188; Dlo fr. 9a Justin XXXII. 3. 10.

Orot. V. ir>, 25. Gell. N. A. III. 9, 7. Cic. de deor. nat. III. 74.

2')) Dio XLII. 49. rrn/.la xai hxi n&Ojj Xßoqxieti yoi'jitaia rraon TiavUUV,

woiteg Kai .TgiV, txUycor . . . raSta dt ovx vno xaxiat inoiti, dJiX' Stt xai iitutam

m^NCili^ Moj Mlaoir mlö sM» 9: n oip«n^!m&i «öl |p f<k iMtt>ütt» td tt

dlia San fUa/j.Toi'rf r« rrniijfinr TufX/.fy. tü re rn-nndi iJnrTy, xofiftaTMOtof avijg cyivtto,

ivo « eU<u, kiytav %a tat dvraaietae nagaoittvaCorra xai
(f
v?.n<^nm'Ta y.nl rnav^orra,

(rroori«Srac t€iü xotj/jara, ml niOm dt* HXtflatv ovreaitixertu' r;] 'WU li
tä arga-

ttruma oi'vtxfoOai xai ixfinfv hl t&v SfXoyv aviieyta^t' xar ddrepor octoTtgarovr

oAntiir tidth >'nl rö 'rfnor ovynarnivO i'jötnüat, vjrl. SiU'ton 51, Dio XL. 60.

2G) Dio XI.il\. 39. za tt tÖia evotxotarot äfta xai tvdaxarottatof tyivno,

instß^ fiir &r ie to tit Miexmn ^m^Ac qnMtat, Aqp>il^ ig ti tit «ffM^
iMn» &qetiük avcJ.iöaai. Vp-l. Cicero au Atf. XIII. 52. 1. Suet. 47.

27) Appiaa, Bürgerkr. II. 13, vgl. Cicero au Att. VI. 1, 25. Suetou Di.

S8) Plutsrch 20.

29) Sueton 26. Plin. N. BL XXXVI. M». Di« Fliehe nitü mnd
DOOO Quadratmeter.

30) Cicero an Att. IV. 16.8, vgl. Sueton Aug. 66.

81) Cicero an Att. IV. IG, 8, beendet durch Agrippa. Dio LIII. SS.

32) Cicero ma AU. XV. 15» S. Tscik. Ann. IL 41. Sueton 83. Plnt.

Brot. 20 u. a.

88) Cicero an Att. VI. 1,9& 8neton46; 8neton88; 8enecaEp.51, 11.

34) Cac sar, nUrgerkr. T. 14. Cicero an Ati. VII. 14, 2.

m) Sueton 31.

86) Ansdrücklich sprtebt (Scero in «efnem Briefirechflel nur von

einem Darlehen von 800000 Sesterzcn, desKpn Rückzahliuitr, wenn über-

haupt, jedenfalls sii;it crfol^rt ist, nn Atiii us V. 1,2, 5,2; XII. 7,2. In-

de«»eo können Aeu^tieruDgen nn die Freunde I. 'J, 12 fg., VII. 17, 2 kaum
anders als von nnndttelbaren Vortheilen Teretanden werden. .Und dass

der Unterhändler von Gexliilfteii, w'w <Ieii hier in Rode stehenden, seine

Procente beaog, versteht sich im Grunde genommen von seilMt.

87) Draatisdi schreibt Cieero am 9. Deeember 80 an Atticas Vn.

.8,11 age a Caelio mutuabimur. hoc tu tarnen consideros velim; puto

fniiii. in senatu »i qnando prnecliire pro re ptiblirri dixero, Tartessium

itttum tuutn (Caeoait* Bankier BalbuH) mihi exeuitti „iube Hodes numnios

onrari*. Bueton 27.

38) Plutarch 29. Appian II. 26. Cicero an Att. VI. 3,4.

39) Valer. Max. IX. 1, 6. Velleiua II. 4)5, 4 centioH sextertio zu vm-
besssrn in aexeentiee sestertio, vgl. Lnean IV. BSO Oallonnn eaptns

apolils et CaeMiri« auro.

40) Caesar Oall. Kr. I. 3'^ mit köstlicher Ironie.

41) Cicero an seinen Bruder II. 14,3, 111.9,4.

42) Caesar Bürfferkrii g 1, 1.'), vj;!. Cicero an Atk VII. 7, 6.

43) Catull 29. PUn. N. IL XXXVL 48. Cieero en Att. VII. 7, 6.

Horas Sat. I. 5, 37.

44} Snetm 33. Zufrieden au steltai wnren Caesars Soldaten »ieht,
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obwohl z. B. jeder beim Triumph 46 eio Geschenk von 4210 Mark erhielt

Suctoii 3H.

46) Nach Sneton 54 sank das normale YerhUtuiss beider M^alle
on 1:11,9 vorül>er{^«'lu>iuI .luf 1 : 8,!> horali.

46) Cicero au Att. IV. Iti, 7. Mau hatte grosse Erwartuugen gehegt.

Des Redners Bmder Qulnlns, seine Sehfitalinire Trebativs, Trebonins,

Curtius, waren ausgezogen auf der unbekannten Insel ihr Glück zu

«uchen, Caesars Bankier Bnlbus war ins Hauptquartier entboten worden.

Eottäuseht antwortet Cicero dem Bruder III 1,10 de Britannicis rebus

eoirnovi ex tuis Utteris nihil esae nec i|Uod mctuainu» nec quod gando-
amns, ist nhcr (hircli eine spHtcrp Botschaft, laut deren Baibus zum
Winter mit gelüiltor KaKKe nach Uom heimkehren werde (8 12), getröstet

worden. — Eine Entstelinng des Sachverhalts ist es» wenn Caesar In der

Au.ssicht auf Perleo den Zag vntemoromen haben aoH, Bnetoa 47 vgl.

Tacit. Agric 12.

47) Caesar' erwihnt diesen fllr das historische Verstindnis

scheidenden Umstand nirgends, um den Eindruck seiperThstenaufdenLeser
nicht nbzuKchwttchcn. Die Folge davon ist, das» er auch von den neueren

Gelehrten nicht genügend betont wird. Dio, der ausser den Commentnricn

andere zeitgenoitsische Berichte benutzt hat, laset Caesar vor dem Kampf
mit Ariovist .seine Soldaten mit den Worten ermiithi'i'eTi XXXVIII, 45

Tva yuQ iiLUa idato, tu .lAr/^o; ^füüif tijy ^xta* jqv rfi.tti(jiay ja ij^/a, ixurö

6^ ihifUfi ttgig aärta daüttaxtM ^orrcu} vgl. die SclilachtbeschreibUB^ eb.

49,4. Ansftthrtieh verbreitet sieb über den thiterscbied der Bewafthnng
der kriegskundige Pnlybios II. 30, III. 114 und in der livianischcn Ueb<T-

setzung Xxxvni. 21 Anden- Krwuhnungen Diodor V. 30. 8trabo IV.

196. Tacituö Ann. 11. 21. Hist. 11. 22.

Ltv. XXXVIII. Sl non tarn palentlbiu piagis noventur; interdnm

insccta cute, ubl latio« quam altior plaga «et» etlam glorloeiiis se pngnare
potant.

49) AfHcanlscber Krieg 45.

50) Piutarch Cacs. 15. I'orop. HT. Appian Kelt. I., Bürgerkrieg II.

150. Julia» Cacsares 321a; Plinius N. H. VII. 93 gicbt 1192000, VelleiUS

II. 47 (verbchricben?) nur 400000 getödtcte Feinde an.

^shrb. i. Vcr. v. AlMrtbsfr. Im Bhelnl. lOVt. S
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2. Terra sigillata.

Ein Beitrag zur Geschichte der griechischen und
rüniischea Keramik*).

Eam$ Dmgciii«!*.

(Hfem Tafel I-VI.)

Btiileiteiiff

(Name, Gattva^» Technik, Littoratui^.

Die Nothwcndigkeit einer Geschichte der rümischen Keramik

ist allgemein anerkannt. Ilaiidolt sich dabei doch nicht nnr

darum, die Entwicklung eiues liltlheuden Zweigs antiken Kunst-

gewerbes durch Jaiirhaudcrtc hindurch genauer zu verfolgen, als es

bisher gescbeheo ist, Bondem es ist a«eh jede rOmische Scherbe, die

ausserhalb Italiens geAmden wird, ganz aamittelbar eine Urkunde snr

Kultur' und Handelsgeschichte. Die Verbreitung und Intens! UU der

römischen Oivilisation innerhalb der einzelnen Provinzen, die liezie-

hungcn derse]i)t'n unter einander und zu Italien, die ei^'enthlinilieho

Mischung römischen und einheimischen Wcgcns, die für die Provin-

zialkunst der Kaiserzeit oharakteristiscli ist, treten uns bei Durch-

mnstemng der keramisehen Beste besonders aascbanlieli Tor Augen.

Von welcher Bcdentirag fBr die Datirang von Rainen und GrabAui'

den, in denen Scherben selten fclden, eine bis ins Einzelne festge»

stellte Va8cnchronol(^e sein würde, bedarf keiner Ansfnhmng.

*) Ein Thei] dieser Arbeit, die der philoHophiHchen Faknltlt der Uni-

vprsilllt Bonn behufs Erlanj^ung dfir Doktorwürde vorgelegen hat, itt be»

roitH in liitcinisfhcr Sprailu- nntcr dem Titel „de vasinlis Romanorum
rubris cnpita selecta" Bonn lt;i>4 hIn Di.s.si!rtation ernchienen. Doch uiud

diese Capitel hier gSnsUch lungearbeite^ sodass die Dissertation als anti-

qvirt gelten tavm.
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Terra Higillata.

Die folgende Untersaebuog beschrankt sidi damnf, eine ge>

BMiere Behandlung der mchtigeten Gattung rOmieeher Vnmi anui-

bahnen: der rotli p-lasirfcii..

Ich werde diese mit einem iiiiantiken, aber weit verhrcitetcu

Namen als „Terra sigillata ' bezcioliiicn, hingegen die iiäuiig gleich-

wertliig damit verwendete Benennung „Arrctiuischc Vasen" nur fUr die

wlrldich in Arretiiim gefertigten gebrauchen. Die in England belichte

Bezeiehnong der Terra aigillata als „Samisehe Vasen'' tollte, weil

irrefDhrend, ans der wissoiiseliaftlichen Terminologie verschwinden.

Zur allfremeinen Charakteristik der Gattung können folgende

Merkmale dienen: feiner rotlier Thon, der aiifs liestc lM?arbeitct und

sehr liurt geliiaunt ist. Die Fonuen sind nianitigtuitig and bezeugen

dnreh ihre meist eckigen nnd Bcbarfcn Profile die Naehabmniig metalli-

scher Vorbilder. Grossere Qelftssc und hftnlig an der Anssenseite

nie aber im Innern — mit Relief ver/iert. Nicht selten tragen die

Va.<en den Namen ihres Verfertigcrs ein^j^estempelt. Das Hanpt-

tnorkmal alier, das die ganze Gattung zusammenhält, bleibt eine

feine Glasur von rother Farbe.

DieScbattining des Roth, der Glanz und die Festigkeit der Glasur

sind naftftrllch hei den einselnen Stacken versehiedon. Im Prinzip

aber ist die Hersftelinng immer dieaetbe, mag es deh nm italisehe

oder provinziale, frühe oder späte Proben bandeln. Dies beweisen

die Analysen verHchiedener Terra sijrillata-Seheihen, die unter der

Lcituufr meines \'atcr8 von Maf,'iHter Ii. Liiienthat iiti pharntazeuti-

schcn Institut der Universität Dorjiat ausgeführt worden sind. Es

irarden Ulkende 6 Scherben nntersneht:

I. Scherbe eines Geftsses alter Form ans Tarqninii, wahr^

sdieinlich noch aus republikaniseher Zeit.

II. Seherbe einer sehr feinen Terra sigillata-Schale des L Jahr
hnnderts n. Chr. »Stark spiegelnde Glasur. Bonn.

III. Scherbe eines Napfes (Foiiu 27 der Formentafel II). Beate

Terra sigillata mit spiegelnder Glasur. Bonn.

IV. Seherbe heOrother, spiterar Terra sigiUata. IL—HI. Jahr^

hnndert. Bonn.

V. Scherbe von Terra sigillata sebleeiitflster Art Hdiliger

Tiion, weiche Glasur.

Jede dieser i3ehcri)en wurde zweimal untersueht, und zwar a)

der Thoukcm allein, b) die Oiicrfläehe mit der Gia.Hur. Es ergab

sieh dabei folgende Zusammensetzung:
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:

Fragment I II III IV V

a
1

h
ohne mit
Glasur

a b
olinc mit
Glasur

« f
b

üliiu>.
,
mit

Ginsur

a
i

>>

ohne 1 mit
a b

olinei mit
Glasur

Kioscbliure 55,08 r>4,is 52,87 52,054 51,921 54,75 ' 58,70 66,70

Thonerdc 23,10 21,:u 2:195 18,82 IC.,93 21,01

Eisciioxyd 14,1 :^ l'i.OtJ 1,78 i3.9(;(i 12,168 14,48
^

14,70 5,89

Kalk 5,2-2 (i,01 i;t,w) 5,30 5,82 3,20

Magnesia ü,7r> 1,94 2,35 3,12 1,860 2,301 3,38 i
6,72 1,26 2,0.-)

Kali 0,79 0,95 1,K52 2,210 1,55; 1,82 1,02 1,27

Natron 0,28 0,87 0,45 0,4Ü 0,921 0,53
1

0,G2 0,57 0,69

In «Uen Scherben fanden Bich miuerdein Spuren von Mangan und
SdiweMattnre.

Alle Glasoreu wurden mit iie|:jativeiu Erfnigc auf TUci nntcr-

sucbt. Wegen der geringen Menge des Materialcs niusstc bei 11 b

tBd Vb die BnliEmiiine von KieMMiire, Tbonerde, Eiaeiioxyd

wbA Kalk, bei III diejenige tob Tbonerde und Kalk 1lllte^

bleiben. Eb titv^ sieb nun, wenn mau a und b ver^^leiclit, daas

der Hauptnnterschicd in dem Gehalte an Magnesia, Kali und Na-

tron liegt. utMl /.war sind die^e in b, wo der Thon mit der 'Jl'isnr

nnterHiicht ist, durchgängig in ^L'insserer Menge vorhanden aLs m a,

Sie sind also diejenigen Elemente, die der Oberfläche zugesetzt

wurden, tun die Glasur zu Stande zn bringen. Wir baben es folg-

lich mit einer alkalifchen Glasur xa tbnn, vnd »war sind immer die

gleichen Materialien benutzt, während die verarbdteten Tbonsorten,

wie die Analysen /.ci^Qn, recht stark in ihrer Zusammensetzung von

einander altwcii lien. Die sehöne rothe Färbung ist durch das Etsen-

oxyd hervorgerufen. Der rrozentsjitz an Eiscuoxyd ist bei den

venehiedeneo Tbonen sehr Tenebiedcu, dagegen ist der Gehalt in

a md b stets fast gleicb, die geringe DilVerenz kann dnrob Fehler

der Analyse entstanden sein. Man wird daraus sehliesseu, dass die

Töpfer schon eisenhaltigen Thon nahmen, ihm nicht Eisenoxyd

künstlich '/nsetzten, wie sie die Alkalien zusetzten. In welcher

Form die Alkalien zttpreset/t wurden i-it schwer zn entscheiden.

Keiler, der sich bisher am ciugciicudsteu mit der Frage nach
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der Tpfhtiik (K-r Sii-illattM» ho»chäftigt hat"), verninthct, das? Borax

zum ilcrvorrnlcn der (ilasnr ))ciuitzt Uocit sclieiut (Ih/.u ilas

Verhftltnias vou Kali und Natrou zu cinnudcr nicht zn ätinimcD.

Aneh Mben die von Keller mit Borax gladrten Stttcke^ die ich

in SpeiM KU nnteninchf»! Qelegenbeit hatte, durchaus nicht wie

römische Terra Htgillata ant. —
Tn dor FIi refclliinp: von Terra sigillata hnln n die römischen

Tö|)ter ihr liestes geleistet. In Fols:c dessen hat diese Vasengattnng

die grüsstc Verbreitung gefunden und die längste Dauer gehabt.

Man Icann dentlich verfolgen, wie lic in Nachahmung und Weiter-

hildtmg hellenietiaeher Fahrikate entsteht. Im I. Jahrhundert t. Chr.

gelangt sie in Italien anr BlHthe; dannf wird die Technik in die

Provinzen (Ibertragen, und liier Ix i^'c^-nen wir Fabriken, die einen

an iiiod.'rnc Vcrhältni«:«e criiimTiuK-ii M!i?«Piicx|>ort entwickeln. End-

lieh ninnnt mit dem Verrail der nmiischcn Cnitur lias Künuea auch

auf diesem Gebiete ab und mit dem Znsaniiuenbrucb der Körner-

hemehaft versehwinden anch die rothen Vasen.

Ihrer Bedentnng entspreehend ist denn aaeh dieTerra tigillata der

ein/ige Zwei? rrmiisrhcr Koi nmik, über dmi sehon eine niufassenderc

Litteratur existirt. Dnch sind, ;di^rc>i('hon von der Hummarlschcn Hchaiid-

Inngin denllandbüeltern derK( ramiiv- . mir >i|iczii'l]e Fragen bearbeitet.

Am besten sind wir Uber die Fab^ik^^tcn)l)el niiterrichtct, die auf

den rothen Vasen vorkommen. Sie sind zuerst von Frdhner^,
dann von Schuermans*) sorgftltig zuMunraengestellt. Das

ganne Material wird einst das Corpus der laleinisehen Insclirifteu

zn nnifassen suchen. Zunächst fehlen von diesem aber noch die

ftlr Ulis wichtigsteu Bände: üom, Etmrieu, die TresGalliae, Germanien

1) Die rothe rüiuiüciie Tüplerwaaro, Ueidelberg l^Itj. ilici- ist auch

dl« lltiwtt Litterator ttber diesen Oe^nstand nuMunnengestelit.

2' T? i r c Ii , Ancit nt rir^fk pottt'ry p. 3i]9 IT. B 1 ü in ii c r , Tech-

nologie Bd. II, S. 104 fl'. Brongniart, Les arts ccrauiujutis Bd. ],

p. 419 ff. Caumont, Course d'antiqnitds monumcoUle« II, p. 1% ff.

Marijuardt, Römische Privataltcrthümer II, S. r>.W ff. Hayct et

C o 1 1 i g n o n , Histoire da l'ai-t ci'iaiuiijue p. .354 ff. Smith, Colicctnnea

«ntiqaa I, p. lltO ff. D a r e m b e r g • S a g I i o, Dictlonaire des antiqnit^s

iL fi{?ulus p. 2029 (Pottler).

3) InscriptioncH terrae ooetae Tasomm. Qüttin^n 18&7. (Sappl, zum
Philologus Bd. XU.)

4) Lea slgles ttguUas; Braxelle« 1067 (in denAiinales deTAeadtmle y

d'axch. de Belgfune. Bd. XXIII). Im FoJg«nd«ii citirt Seh.
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lud in aUen diesen Boarbeitungcu ist der Nachdniok so ansBehlieHlidi

auf die epigraphisebe Seite gelegt, daea der Areb&ologe ana dieaen

Stcmpclsamniliiii^'iMi nur heschrünktcu Nntzcu ziehen kanu. Da An-

gaben über Tocliiiik und Vt r/jcrung last gawt fehlen, ja nicht ein-

mal eine Formeutat'el beigegeben ist, so niau^'t ln die festen Anhalts-

pnnkte für chronologigehc Bestimmungen; mau kann nicht einmal

entscheiden, ob z. B. in Gallien und Deutschland gefundene Y&aen,

die denaelben Stempel tragen, von ein nnd demaelbM TOpfer ge-

fertigt aein können oder venKbiedaien Mfloneni gleichen Namena

sageacbricben werden müssen.

Manche (k-lehrte wicdcrniii besclirilnkten ihre Arbeit auf die

an einem bestiininteii Orte j,'e(uiideiieii Geisse. So besitzen wir

Uber die in Arez^u gefundenen Vasen mehrere Monographien, vor

Allen die noch immer eebr nfltKlicbe Fabroni'a, der eine flcinige

Znsammemtellnng des litterariaeben Materiala Uber die anretiniaehen

Vasen bietet und eine Reihe der besten omamcntirten Gefisae ab-

bildet Gefolf,'t ist ilim hierin der hoeh\ erdiente Ganiurrini *).

Ihm verdanken v. ir nii!-!] die meisten Na(dirieliteu Uber in Arezzo auf-

gedeckte Tüjjfercieu, so>vie ein jetzt allerdings bedeutend üu erwei-

tei'üdea Yerzeichuiss von Stempeln meist arreünischeu Fundortes^;.

Eine für ihre Zeit voraOgliche nnd mit atauiMiBwerther Litte-

Tatnrkenntniaa geachriebene Arbeit dieser Art, die namentlich die

auf den rothen Vasen sich findenden Typen zusammenstellt, ist der

Aufsatz vouHefncr's Uber die Westerndorfer Töpferei Xcuer-

dinffs hat in almlieher Weise Oskar Holder^) eine gute

Vorarbeit geliefert, der alle iu Kottweil vorkommenden Formen,

iigUrliehen Tjpen nnd Fabrikstempel in Zeichnungen verOffoitUdit

hat. Leider laufen die einzelnMi Beobacbtimgareiben bei ihm nn-

verbunden nc))en einander her. Man erfthrt x. B, nicht, welche

Stempel mit den einzelnen Formen zni^nnimengehOren, welche Deko*

ratious-Typen gemeinsam vorkommen u. s. f.

1) Fabroui, Storia dcjrli antichi vasi fittiü aretini. Arczzo 1841.

2) Nnnicntlii'li in dcrXotizic degli scavi v. A(tf lU-Ilu K. Acca-

drmia dci Lincci. Ser. IV, vol. 1, im Folgenden citirt A. d. L. iV 1. FAn-

zcinß kleinere Arbeiten citire Ich bei der spenielloii Behandlung der arre-

tinlschf ii Vason.

3} Iscrizioui de^li vasi tiltili arotint. Arezzo läö9.

4) Oberbayrischen Archiv, Bd. XX1L Auch genndert eraehienen.

f>' Oskar II ö I d i i . Die i runisohen ThcogcfllwQ der Aiterthunn-

MUtmluug iu Kollwuil. SluUijpart lööä.
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Ein ernstlicher Vernich eine Geschichte der Terra sii^illata-

Fnbrikatioii zu jrel>en, ist bisher nicht irctnaeht. Und eö erklärt sich

die» leicht ans der .Seltenheit zuverlaasiger Fuudbericltte und archäo-

lugüich braachbarer Beaehreibangcn» aus der Zerstreuung der Origi-

lule in IWuizflriBefaeii, belgiaehen, hollAndiBehen, deutschen Local-

mnaeen und der schweren ZugftngUchkeit der ebenso maseeiihafleii,

wie leider häutig wcrthlosen Notizen ühcr diese Deokinälcrgattnng,

die fleh in VcreinspuhlieaHoneu jener Länder verbergen. Auch ich

liahe diese Schwierigkeiten nicht annähernd Überwinden können!

Keineswegs eiueu völligca Aufbau, sondern htichstens die Grundlinien

dner gesebiohtliehen BetnehtaB^ darf ich zu geben hoffen.

Den grOisten Theil des HaCeriales fttr diese Arbeit hübe ieh

selbst in den Museen von lierlin, K<ilti, l^ im, Trier, Kreuznach,

Main/., Iluinlmrfr, Frankfurt a. M., Spcier, Wcrrns, Karlsruhe, Metz,

in Paris im Louvre und im Musec OTiiniet, eiidlieli im Museum von

8t. Gennain gesammelt. Den Vorständen alier dieser Museen, die

ohne Ausnahme meine Arbeit durch ihr liebenswflrdiges Eutgegen-

kommen nnt^fltst haben, danke ich aneb an dieser Stelle bestens.

Besonderen Dank möchte ieh aber auch hier Herrn Prof. Loeschcke,

meinem hochverehrten Lehrer, sagen. Auf seine Anregung hin habe

ieh diese Arbeit begonnen, und hei der Ausführung hat er mir stets

aafmuntemd nnd rathend zur .Seite gestanden.

Bevor ich auf mein eigentliches Thema eingehe, empfiehlt es

sich einige orientirende Bemerkungen Aber heHenistisehe Re*

Kefnisen Torawnnsehicken, da diese die Vorstofen der römischen

Terra sigülata bilden '). Zwei That.sachen sind es, die der hel-

lenistischen Keramik ilir nejn iltre Treben ; das Znrllcktreton der

Malerei gefrenttlier der toreutis( lie Arlfcit iinitirenden Reliefdecoration

und das Aufhören der aussehiiesslichen Verwendung schwarzer

Ffmissfarbe zum üebenng der GeOsee. Neben Schwans treten jetzt

aaeh andere Farben, besonders das durch seharfes Brennen des

schwarzen Fimtss erzengte Roth, {eraet grOne und gelbe

Ghumren.

L Oalener Schalen.

Unter diesem Namen fasst man bekanntlich V^ascn zusammen,

die vollständig mit gl&nzcudem schwarzem Jh'imiss aberzogen und

1} Kay u t-Colltgnon l.cp.339(r, Dumon(>Chaplain
les ctran. de la Qrftce propre p. 392fr,

Digitized by Google



94 H&ni DrAfpendoiff

:

innen mit aus Fornun geiirosstin Keliefi? verziert sind. Sie tragen

oft lateiiiiscbc Tüplcrstenipei , iu dcncu ilcr Fabrikant sich als Ca-

knwr beidehnet^). Zwd HanptarteD nnd »i aeheideii:

1) Flache Seluden mit OmplialM» mn den die MdMemeur
toren zn laufen pltegen.

Diete nennen bisher folgende Firmen:

t) L* OANOL Eros- L- P- PECIT* C ATENOS
b) L. QABINIO T- N. CALIINO

e) RETVS* QABINIO- C S- CALEBVS
d) QABINIVS- L- F- FIICIT*)

0) VIIQO-II^QIlLlNO C-^-K.^ilRPONIOCAIlIRPlICII-

Oberhalb der Inschrift ist die innere Wandong mit Onuunenten

oder Figiiren wmsrL
2) Geßisse, theils Schalen, theils Teller, die mit dnem Relief^

mcdaillon auf dem Boden ge&chmflekt sind. Bei diesen i^t der

Fabrikstempel in das RcIicfruHd j?e»etzt. Es kommen vor C QA-
BINIO, L- GABINIOS, K. A T I L I Ü S folglieh znm Thcil die-

selben Fabriken, iu denen die (pidXai ^ecö^q>a\ot hergestellt wurden.

Die Beliefs scheiden sieh in xwei Hauptgruppen. Entweder sind in

fladi(nn Relief ganze Figuren dai^gestellt, odw Brustbilder in sehr

hohem Belief.

Man liat längst erkannt, dnss alle diese calenisclien Thon-

vasen billiges Surrogat für toreutischcs Geschirr sind, und /.war

ahmen die Omphalosschalen Metalli^chalcn nach, bei denen der Re-

liefschmnck direkt aus der Wandung herausgetrieben war, während

die xweite Klasse Vorbilder benntstOi bd denen das Bdief gesondert

gearbeitet nnd wie bei den Spiegdkapadn als £mblem anf eine feste

Unterlage aufgesetzt war. So ist das Relief-Innenbild f^csondcrt

hergestellt an der SUbersebale von Bemaj J. U. pK 22» isoUrt

1) Blucmner, Technoloffle II S.f^Bff. Benndorf, Gricch. u. slzil.

Vasenbilder S. 109 rr. Tal. LVI IT. Furtwaengler, Samml. tiabourotT su
Taf. LXXIII. AtU d. L. IV 1, p. Sß9.

2) Zu rifn In>.i'!irirtpn vu'l. R i t H (-• h 1, de fictilibus littcratis latinorum

aotiquistimia. Bonnac 1853. Kphemcris epigraphica ISO, IV 346. Momm-
s«tt 8eaator«cht III p. 42S Antn, 1.

3) Das Bull. d. J. 1874 p. 88 beschriebone Relief einer Atlltii»8Ghale

befindet sich jetst Im Bonner FrovinxialmaeeaBt
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erhaltene Embleme von Metalbcluden »cheinen R. die Silber-

iiicdaillonK aus Syrien Ca/, nrcb. VI, pl. 23, 2i nnd das Kelief M.

d. J. ITaf, XIV A m sein

Nacb Answcis tier Iiiücliril'tcn ist ein Thcil der „Calcucr''

Vasen wirklich in Calcs hergestellt nnd zwar am Ende des III. oder

Anfang des II. Jahrbnnderts v. Ohr. Dan die Gattung aber in

Caleg erftinden sei, ist wenig wahrscheinlich. Denn erstUeli aeben

wir, dafö dieselben Fabriken zwei Sorten von Schalen herstellen,

dit" sicli in ihren Dekorationen wesentlich unterscheiden. Nieniids

iindcn wir dieselben Fi;,'ni cii iu den ()nii)liab)8»chalen und auf di n

Emblemen verwendet, jede Gattung bat ihren eigenen Typeusciiatz.

Danun wird man sebliessen dttrtei, daas fBr die Canoleina nnd Ge-

nossen bereits eine Tradition rorlag nnd man sneht die Wnnsel der>

selben natflrlich auf griechisehem Boden. Es ist kein Zufall, dass

die röiiiisclie Thniiirdiistrie zuerst an der Stelle aiifhllllit, wo am
fnilioslen die römische Kultur in direkte und dauenule ]5erülirniijr

mit griecliiselier trat. Auf griechische Figurenstenipel weist auch

deutlich ein verlorenes 13013 hin, das sich zwischen den Orna-

menten einer Oalener Schale findet (Berlin 3881).

Man klJnnte danach genmgt sein, die ^Calener Schalen'' für

eine KrHndnng unteritalisch-gricchischer Töpfer lü halten. Aber 80

sicher diese an der Herstellung von Reliefvaseii solcher und ähnlicher

Art betheiligt gewesen sein werden — ieli erinnere namentlich an

die Schalen mit dem AretliUHak(»i)l — das Vorkommen genau ent-

sprechender Gefitose in Griechenland, Kleinasien und Sddntsslaaul

macht es wahrscheinlich, dass die Erfindung der Gaitnng weiter

östlich zu Hiielien ist. Zwei Selialeuböden dieser Art mit dem BUd
eines bärtigen Triton, die sich in Dodona gefunden haben*), könnte man
nöthigenfall'« nneh fiir italis<'hen Import erklfircn, al>er ausgeschlossen

ist diese Möglichkeit gegenüber den Funden in SlldrusHiand. Iiier

finden wir beide Arten von Medaillonreliefs wieder, die mau bei

den Calener Schalen miterscheiden moiste, die mit ganzen, aber

flachen Figuren nnd di^enige mit BrastbUdem in Hochrelief*). Und
zwar sind die KeliefVasen sieher an Ort nnd Stelle jrefertigt. Denn

Malmberg hat ans einer in Kertsch gefundenen Töpferei mehrere

1) Carapanos, Dodone Taf. 61, 8, p. 111.

8) O(ompte) B(endii) 1069^ T«f. IV, Sl.
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Thonfornieu publicirt, die zur lleratuliuug derartiger Yaöcu bcütiuuut

waren

In Dnteritalien ond in Sttdntnland wurden also Vasen der*

selben Fonn, Teehnik ond Decoration heigettellt Daas IKiileritafien

die Vorbilder geliefert, ist nicht denkbar. Die in SAdnudaad

fi;efundcneu Stücke siml in <lrr Ausführung den italischen weit über-

legen und stehen iliron .Metall vorldldcrn viel näher. Denn aach

stilietiseh scheinen mir das vuuMa Imberg a. a. 0. Taf. I, 1 publi-

drte Stflek vnd das obenerwähnte SÜberrelirf aaa Syrien (Gas.

areh. VI pl. 23) anfa nAobste verwandt, während Ton den Caiener

BeUefa sich nichts an Eleganz und Feinheit mit diesen messen kann.

Aach dass die Fabrikation der Vasen nach Art der „Caiener'*

den nnipekchrteu Wo;?, von Südrussland luuli Italien, genommen

habe, kann man nicht aiuieliuien. Denn einmal bliebe dann immer

noch unerklärt, woher die zweite Gattung Caiener Schalen, die Om-
phaloerSehalen, naeh Italien gekonunen, die sieh in Sfldnadand

1) Die in russischer Sprache «.'•o.schrii'henc AhhaiKlhm;; findet sich

in dou von der kai.serl. arcbUologiüeheu Kommitiäioii hürauügegobüuca

Vi ThonieUef mb OtUa. ¥lg. L

„Materialien zur Architoloffio RuHslands" Hoft7. Pctcrshnr}? 1)W2. Auf die Be-

ziehungen zudflnunteritaliscbcn GetHaseu geht Malmberg nicht ein,— Eiuo

ganze Schale dieser Art at» Otbla besitst das BmnerKvMtmiueiim. Das

F.mJ)l»'in -/.fi;rt in Hochnüi idas Brustbild eine« Satyrweibcheus, beistehend

ab^.'^cbildet nach B. J. LXXX.V S. 7. Die Form entspricht genau manchen der

unturitalischen caiener OefÄ»»« und der polychromen Kotyle Imhwm. Dar

untere TheU darAvssenseltefst mit sehwaraemFlniin Ubenogen, dar obere

mit ^elbroth fipebnuuiteiq.
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nicht fimlen. Ansserclem aber kenne ich kein Beispiel dafür, das»

Erzcugui.Hse den Kuiistliandwerkes votn Toutiis nach itaiieu gebracht

worden sind: stete finden wir vielmehr, dan die BOdnu^ebeB waü die

eaditaliRehen Colonien die gleiehen BezngfqneUen gebebt baben. In

älterer Zeit ist cb Jonicn, dann kommt die Periode, wo Attika den

g:an7cn Knnstinarkt gewinnt, später sdieinf es wieder Kleinasien

zu sein, (las in Menge seine Produkte in diesen Ge^rcnden «ntcr-

briugt 80 mochte man aucli iu diesem Falle eiue gemeinsame

Bezugsquelle fttr beide Gebiete annehmen, und zwar am liebsten

einen der Orte, an denen dne reicbe HetaUindiutrie iu jmer Zeit

blllbt. D&L Ort genaner xn beetimmen feblt Torllnfig das Material.

Dass aber in Kleinasien, an dae man zunächst denken wird, der-

artige Vasen gemaebt ^vordcn sind, >>oweiscn dort gefundene Thon-

tunneu fiir ebensolche Keliet'bildcr, die bei Froehner Coli. Grean

pi. XCll abgebildet sind. Die eine stimmt ganz zu Sttlckeu, wie Benn-

dorf Taf. LVU. 1, 9. Zu der anderen, die nur omamental aiia

einer Amphora wacbaende Banken xeigt, mag man das Metalhrond

Gas. areli. VT 18«0 pl. 24 vergleichen.

Aneh verdient in diesem Zusammenhang Erwähnung, dass eine

mit der Provenienznotiz „Griechenland" int Loiutc befindliche „Ca-

lencr" Schale (Emblem : weiblicher Kopf in Hochrelief) auf den

schwarzen Fimiss aufgemalt rosa mit Weiss aufgehöhtc Lotoskuospeu

xeig;t, die ans gelbbraunen Kelebblättem henrorwacbsen. In dieser

Art der Polyehromie eiini^ das Stüde an potydirome, aUerdings

wcissgrundige Vasen des II. Jahrhunderts, die sich ausser in Snd-

russland in >ryrina finden. Vgl. unten Ö. 32 ff. Es ist schwerlich

Zufall, dass »eit dem V. Jahrhundert prerade Oniphalosschalcn in

verwandter Technik bemalt wurden. 8alzmann, Camiros pi. öö.

1) Zwei iMflonden «ichere Beispiel« ans heltenistiselier Zelt mttgen

genügi»n, um jjleiche Bczufrsquellcn für Sii(1riis>];ui(l und Itniion 7M t i

weisen. Mehrfach sind in Südrusttlaud kleine feine grauo Thooficbälchcn

geltanden, die aoawn mit sdinppetutrtigem Ornament versiert eiad und
am Bodon den Stempel MeN€MAXOT tragen (C. R. 1874^ S. Uft
Maluibiir^; a. a. 0. |>. 27). Ociiau solch ei!' OellisH deflNlben TSpfen
ist in Italien gefunden (B. d. J. 186C, p. '2ki Amn. 4).

Eine sehttne ernamentlTte Giammpkera iat publizirt Antiq. d. Boe-

phnrp Tnf. 7«. 1-1. Rio tdijrf >lon Stomp«-! CNNlCON' €TT0l6l auf

einem kleinen Tafelcbcu. Genau dieselbe Anfschrift auf demselben Täfelchen

findet sieh auf mdiTeren OlaeraBeDf die In Italien gefunden find (A. d. J.

lUL Taf, O. p. 161. B. d. J. 1876^ p.
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Tl. M c p ;ir i s (• h c V ii s e n.

Ich hchnhc den einmal eingebürgerten Namen bei, obgleich

die Vasen'), wie Robert zuletzt nachdracklich betont hat, sicher

nicht in Megara gefertigt sind *). Wir verstehen unter diesem Na-

men halbkngelförmige dVnnwimdige Beeher ohne Fosa, — MoröKn

scheint naeh Robert'« NaehwetB der attische Name di^r Fonn',

— die an der Ausscnseite Verzieningen in flachem Relief tragen.

Diese sind bei einer Anzahl mit einem Stempel dem fertiggeformten,

nopl» weiclicii (ictas-s aufgedrttekt, die Tnsehriftcu dann eventnell

aus teinem Thonaelilamm mittelst des IMnsels aufgetragen. Bei

andern ist eine Tolbtändige Hohlform bcrgestellt dureh Abformen

eioes Modells. Die VenEieningen sind theils figllrlieh, thdls oma-

mental. Oben ist meist ein glatter Rand gelassen, es folgt ein

Eierstab oder ein bandartiges Ornament, dann die figdrlielic Haiipt-

deeoration. Der T^oden ist oft mit einer Rosette von Aeantlms

oder mit einer Maske geschmllckt, bisweilen ist hier anch der

Stempel des Tüpfers ctngcprcsst. Die Zosammenstellang der Oma-

mente erfolgte lediglich nach decorativen Oesichtspnnkten, ohne

Rtteksieht auf den Inhalt. ESne Abnahme hiervon machen nur die

sog. homerischen Beelier, die aber ihrer ganzen Technik nach nicht

von den mefrnrischen getrennt werdiMi k -Mnen. Dasf? ?ie z. Tb. in

denselben 'l'Opfereien geformt sind wie uiegarisebe \ aseii, zeigen

Stüeke wie das von F u r t w a e n g I c r a. a. 0. Tat'. LXXl V. 2 pabli-

zirte, das dm Stempel des Dionysios trigt nnd sich dadnreh neben

die in Anthedon geihndcne homerischeKanne desselben Meisten stellt*).

Während aber «lic „megarischen" Beeher sieb (Ibcrall anf dem
(lobieto frrieelii-ieber Kultur in Hriei-lienland '\ I\leinasien-'^\ Süd-

russlaud 'l Italien") - hndcu, sind die homerisehcn Becher lokal be-

1) Im Allp-cmeinen bhi<l /.u \ er;;Iriclu'ii R o n u d <> r f a. a. O. Furt-

w a c n g l e r
,
Saininluug S a b o u r o i

1" i.n Tal. LXXIII. D u in o n t - C ti a •

plafn a. a. 0. p. 90S IT.

?) f>0. ßcri. Winkelmannsprogramin S. 8 gegen Dttmont p. 80^

Nr. 10 und Benndorfs. 118.

8) B o b e r t ft. a. 0. S. 90 fr.

4) So die von Benndorf a. a O publi/arten Stücke. Auth flu?

FiindDotiz 8. U. d. BcrI. Akad. 1872 S. 867 bezieht »ich wohl nicht auf

,arrcHnfsche", «sondern anf „mogarische" Vasen.

.'») Au- .M\ riii;i xtnmuien mehr» rc Kxcinplare im Louvre.

6) Z. B.: C. H. 187fi. .S. 184 u. 200 IT. Taf. VI, 11 u. 1?.

7) Z. B.: B. d- J. 1877 {\. 35, 1868 j». 115. Aus der S-umnlung Caiu-

paaa «ind mehrere Ezemplarä nach Paris gekommen.
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grenzt, also eiue lokale Aliait einer ursprUnglicli an anderem Orte

crt'undeuen imfl frepilojjteii 'l'crlinik. Von den 21 lionicrischeu

He<'Iu*m, <!i(^ Rolirrt aiifV,ali!t, mni 11> in liiM-nticu geliinden, bei 2

iät der Fundort unbekannt. Ueberticbeu ist >on liobcrt ein vouKoss')

erwfthntes Stttck, du iu Chulkis gefunden wurde. Bei dem Beeher

des DionynoB botet die Fundnetut Kreta, bekwintlieh eine sehr

Bnznvt'i lässige Provenienzangabe. Wir werden dnreb dieses Ergeb-

nisB dazM j^cflllirt, <1ie Fabrik der hotnenseben und damit einw

Tbeile» der uieguris( lau Heebcr iu Boeotien oderChalkts %u sueiieu.

Den Ort genau za tixireu, feblen nocb die Mittel. Docii mag er-

«fthnt werden, dan die emzigc Stadt jener Oegend, doen TGpferei

im Alterthnme meh daee Bofee erfreate, Aolia war*), nad daaa die

. 14 Beeher, bei denen dn bestimmterer Fandort ak aiur „Boeotien"

augegeben ist, gerade aas jenem Tbeil Boeotieus gtammen, in dem
Anlis lag, nämlieb 7 u!s Antbedon, t> au8 Tanagra, 1 ans Tbe-

bcu. Als Nr. 15 kouiiut das in Cbalkis jifefuudene Stück hinzu.

Leider können wir nicht coutrollireii, ob t>ich die Angabe des

Pansanias auf seine eig^ Zeit liesiebt, oder ob er sie ans seiner

bdlenislisehen Qndle flbemommen hat Jedenfalls scheint aber

auf Grund der Fnndthatsachen daran festzuhalten, dasB das Fa-

brikatiouscentrnm dor lioinoriscbct) Bcolier in dieser Gofond zit

suchen ist. Eine weitere Frafre ist^ wolior die in den Aufschnfft'ii

dieser Becher enthaltene Gekbisamkeit in jene entlegene Gegend

gekenmwn. Man wird daaui gei'ubrt, anOh^kis an denken, wo ge-

rade im III« Jahrbttodert— und diesem und dem Anlbi^ des II. gO'

hören naoh allen Indizien die homerisohen Beelier wie auch die

Übrigen megarischen Vasen an^ — ein reges geistiges lieben ge-

bernscht hat. Von dort stammt Lykophron *).

Kommen wir schon bei dieser speziellen Gruppe von mct'ari-

scben Vasen zu keinem sichern Resultat Uber ihre Ileimath, so ini

1) Arcb. Aufü. I S. (K). „In Gräbern bei Chalkis Hah ich Scherben

kMnw GefisM mit erhabenen Figuren ; unter andern «hieu klmflenden

Aiax mit Betechrift AlAC* Veryl. KfiDtgintoeii n & 1S&.

2) Paus. IX 19. f.

8) ßo bert a. a. O. S. 19 f. Dumont p. 893. Fnrtwaeng-
1er stt8NiiiiiI.SaboiiroffTar.LZXIII. Koerte, B.d.J.lBn, ^nde
d. III. Jahrb.). H o I bis, B. d. J. 1668 |». m (nicht qpAter •toU.Hllfte

d. II. Jahrhnndcrts).

4) Auf diese Müglichkoit bin ich durch Prof. Loeschcke hin-

gewiesen wordettt
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dasBclbe erat recht nicht der Fall bei den megarischen Vasen iin Allge-

nicincD. Dass es f?rosse Fabriken gegeben, die ihre Produkte weit

versandten, zeipren zwei fast ganz gleiche Becher, die gewiss der-

selben VVerki^tatt vntHtanimcn, und von denen der eine in Valci'),

der andere in SAdrunlMid geAinden ist*).

Bobert seist die megurieehen Vaeen %n den im AllMrtInmi

so berOhmtcn samisc hen in Bezielinnp: '). Dazn wllrde ihre Feinheit,

Wohlfeilheit, weite Vcrbrcifnnp: wohl passen. AthIcmoh aber spricht

gcfreti die Identifizirun^c. Die samischen Vasen werden un^ als Fs<;-

gescbirr bezeichnet, ja Plinias^) setzt gerade Samos and Arrctium

in Gegensatz zn anderen Sttdten, die nnr dnreli ihre BetA« be-

rflhmt waren« Ea waren aieher ?on samischen Vasen Teller vnd

alle mOgliehea anderen Formen im Gcbrandi. Die megarischen

Vasen aber sind, abgesehen von der Kanne des Dionysios und

einer ähnlichen unsignirten aus Myrina, aiisiia)nn«los Becher Wir

wissen von den »«mischen Vasen trotz ilircs holuMi Hnfcs und

ihrer groHseu Vertireitung herzlich wenig '} und nichts, was uns ge-

stattete, sie mit einer der nns erhaltenen Vasengattangen m iden»

tiüziren, ohgicieh man erwarten nnia, dass flämische Vasen unter

den uns erhaltenen sieh befinden. Wir wissen nicht, oh tis ver-

xiiTt oder frlatt waren. Ans Isidor hat man bislior jc^pschlofsscn,

dass sie roth gewesen seien. Genauere Hctraclifnn;; der Stelle 7.eiirf

aber, dass sie nichts licweist. Wir lesen dort^;: iictilia vaäa iu Sanio

insula prius inveota traduntor, facta ex ereta et indorata ignc, unde

et samia vaaa. Postea ittvtmtam est mhrieam addere et ex mbra
ereta fingere. Antiqnioren antem iViissc osmu fietilinm Tasomm
quam fnndendi aeris ant argenti etc." Dies hat Isidoras dent*

lieh ans T'liii. N. IT. 'Vy, 152 f. abgeschrieben: Sunt qui in Hämo
prinioK oimmini pla.sticen invenisse Rhooeum et Thcodomni tra-

daut . . . HuUulis inventnm est rubricniu udüerc aut ex rubra

1) Muj*. Orpnror. Tat. CI 1.

3) C. K. IHtiO p. 101. Beide stiuimcn in der Forni nnd Dccorniion

(bt« anf das obere Band) ToDkommen ftbereJn.

3) A. a. 0. S. r?.

4) N. H. XXXV, 160.

5) Plant. Baceh. Menaecbm.m bestehen sieb auf dfe PMnbeft
nnd Z( r1)n dilichkeit, Plin. N. II. XXXV, 16.^>, Martf»! HI 81, LucH. np.

Non .IDH, 33 f. auf ihre Härte nnd Scharfe, l'lant. Sttchns 693 f. auf ihre

WohlfuiihciL

6) (Mg. XX. 4. 8.
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creta fingere .... qno api)nrct •riiti(iuinrom hanc fnissc sHcntinm

quam fundendi acris/* Die l'liiiius Stclio bezieht Kich also auf

ganz etwas anderen, uämlicli auf die sagenliafte Erfindung der

ThoDbildnorei , and Isidor lut folglieh VerBcbiedenarHges zn-

sammengeworfeii. Ueberseben ist temet ancb bei der IdratHI-

sirang tod aamischen nnd megariseben Vasen, dasH alle nie^^ariKelien

spitestens ins II. Jahrb. v.Ch. zu setzen sind, »tniische Vasen aher

noeh zn Pliiiins' nnd Martialni Zeit im Gebranfh w.iren. Wir nttissiii

also, wenn wir den Befrriff der saniischen Vasen nicht so weit l'aKScn

VToUen, dass er nahezu alle wichtigeren bcIlcnistischcD und rOmi-

aeben Gattengen mDseblieast, die Fragen naeli Un^ong nnd Namen

der megarisclien Vasen einstweilen noeh offen laaae».

Anhangswets, gleichmässig zu den „ealenischen" und zn den

,,mcfranf<cl)fn" nefris.«en gehörend, niHp^cn hier die Schalen mit dem als

Enihlem verwendeten Reliefköpf des Euripides hctsprncliiii wertlen. Es

sind bisher drei Exemplare nachweislich, alle drei in Athen gefun-

den ond mit derselben Form hergestellt

Am Ungaten bdcannt ist das als Vermiebtniss Weleker's
In's Akad. Knnstmnseom in Bonn flbengegangene Exemplar. tJnge*

nagend abgeb. Welcker A.D. 1. Taf. VII. Eine stark fragmen-

tirtt^ Wiederholung mh Wiesel er in der Sammlung Rhnsopnlos

(Abli. d. Göttinger Ges. d. Wissenschaften. XIX, S. KX)). Eine dritte vor-

züglich erhaltene Replik besitzt Herr Dr. ßnllc in München, der

die FrenndHebkeit balle, sie im Interesse dieser Arbeit an Prof.

Loesebckeznr Ansiebt zu sendm. Dieser schreibt mir darüber:

f,Da8 Exemplar von Dr. B. ist zweifellos ans derselben Form ge-

presst wie das Bonner. Doeli war die Scliale düinnvandiger. Das

üeföss war an der Innen- und Aussenseite mit (Ulnnflüssigem, schwar-

zem, metallisch glttnzcndem 1< irniss Uberzogen, den man durch schar-

fes Brennen absichtlich gelbroth gefärbt hat. An den tiefsten Punk-

ten des Relieft (anter den Augen, in den Fnrehen der Stirn und

Wange o. a. w.), aber aveh in den das Bild nmgebenden Riefeni

ist der Fimiss dicker zosanimengelaufen und hat in Folge dessen

trotz de.« Brandes seine selnvärzlielic Farhe bewahrt. Diese „Schat-

ten" wirken günstig, sind aber nicht bea^wchtigt. Der Finiiss ist

ganz ähnlich dem der „megarischen" und einiger sUdrossischcr Ge-

ftsse. Naeh ihrer Technik stellen sieb daber die Enripidesscbal^

m den „m^risehen", wihrend, wenn man die Decorattonsweifle

in's Auge fassl, sie mit Welcher den „caUnuBoben" ziigenifaR we^
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den nUisr^cn. Sic bilden eine dritte, die Ijoidon prcnannten Arten

mit ciuaiulei- vcrbimleudc Clasüc. Die Vemuitliuiig, dium ciust Vaseu

existirtefi, wenn nielit in Thon so in Metall, die im Inttom dae Bild

des Dicbten trugen, anf der AtuMenaelte Scenen an« seinen Werken,

wie Robert's „curipideische" Becher, liegt nalic/'

Bei der Botraehtnng' der ealeiier Schalen haben wir gesehen,

dass diese ihrer Technik naeli sicii noch gnn/ an die alten f,Mii chi-

schcu Vasen anschlietiaeii, d. h. mit einem j^'lüiucudcu Hchwarzen

Firuias aberzogen sind. Nur wenige Ansnahmen gab es (ein Exem-

plar in Louvre, der obere Rand der Vase ans Olbia in Bonn, die

eben besprochenen Enripidcs-Schalcn), wo der Firniss durch scharfes

Brennen absichtlieh roth gefärbt war. Es ist das der Anfang

dcK Uebcrganges vom schwarzen zum rothen Geschirr, der

diese Periode kennzeichnet. DasHelbe Schwanken finden wir

nun auch bei den „megarischeu ' Üechcru; thcils sind nie schwarz

geiirnisstj wie z. B. die homerischen Becher, die nach Robert 's

AnsfUhrangw sn den ältesten der Gattung gosfliilt werden

müssen; bei anderen ist dieser Firniss ganz oder theilweise

ditreh scharfen Brand rütblieh gefärbt. Andere cndlieli sollen

gar nicht gcfiirbt sein , sondern die Oberfläche sei lein ge-

schlemmt nnd zeige die uatUrhch rotUc Farbe des i iiooes. Inter-

essant sind sowohl £Br diese Frage als flberhanpt flir die heüenistisehe

Keramik die Fandstacke ans einer bd Olbia entdeckten Nekro«

pole, die das Bonner Knnstmnscitm besitst, nnd auf die ich ku»
eingehen will.

ITT. Vasen aus Olbia.

Üeber die aas Olbia in das Bonner Knnstmnfcum prekommencn Va-

sen ist kurz von Loeschcke berichtet im Arch. Anz. VI. S. 19 ff.

Es lassen gick unter den Thoogefassen mehrere Gattungen uutei^

scheiden.

1. Deckel eines Thymiaterion ans rothem Thon mit emem
Üeberzng von weissem Pfeifenthon, anf den mit matten Deckfarben

rothe und seliu är/.liclio Ornamente gemalt sind Mehrere GefUsse

derselben Technik aus Olbia besitzt die Ermitage, einen Krater mit

1) Aliceb. Afck Ans. VI, S. 18^ n. 1.
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fast senkrecbter Waridnng, iiAcTi Mittlicilniifr von Prof. Loesclicke,

die Stadthibliothck in Riga : hie r hIikI mit Uutb, (>clb und Blau auf

weissen) (xrund naturgetreu eine Melone und AracecublUthcn gemalt*).

WefS^ d«8 Fundorts, Myrina, ist aber b«8oiidm beachtenswerth dne
cylindriselie Giste, die ich im Lonvre sab. Die Oiste, nach oben leicht

verjüngt, steht auf 3 Fussen und hat einen /Jcmlich hooh gewtflbteil

Deckel mit Knopf. Auf weissem Ueberzug sind mit bunten matten

Farben leichte Ornamente p:etna]t. Es (blg;cn von oben nach unten

aufeinander: ein Streiten mit Puukton, aneinandergereihte Dreiecke,

die die Spitze nach oben kehren, in einem breiten Streifen Kreuze

in der Art der aog, Jolummter-Kraae» alle» dieses mit matlrother

Farbe auf den weissen Omnd geseUct* Der folgende Streifen ist

Schwans und mit einem Kranx von lorbcerartigen ßlättmi in hell-

bläuliclier Farhe <^cschniUckt. Dann folgt wieder ein weisser Strei-

fen, nach unten mit „laufendem Hund'' in roth abgeschlossen und

ein ebensolcher mit rothcm £ierstab vemert. Auf dem Deckel gehen

vom Knopf ans naeh <ten Bande in lanmltfönnige Btottor, tbeils

rotb, thdis sitronengelb, zwiaeben diesen feine schwane Linien, deroi

unteres Ende «ine kleine Spirale bildet.

Femer freh'^ren mit dieser Gattung schlanke Hydrien sehr ele-

^'aiiter Form zusammen, die aus der Kyrcnaika sätanimen nnd sich

gleichfalls im Louvre^) befinden. Hals und Fuss sind mit matter

granschwaracr Farbe bemalt, der Bauch weiss. Die Dekoration be-

steht in einer mit mattrotber Farbe anfgemalten Binde, die an den

beiden Seitenhenkeln angeknflpft seheint nnd im Bogen ttber den

Bancb des Gefässcs flUlt. Ans der weiten Verbreitung dieser Gefassc

ist wohl der SchluHS zu ziehen, dass sie kein sUdmssisches Fabrikat siiwl.

2. An der .Spitze einer andern in nnserer Nckropolc vertretenen

Gattung bteht eine grosse Amphora gedruckter Form, sehwarz

gefirnisst, mit geriefeltem Bauch ^. Am Habe wwne Ttnicn mit

daran hüngendcn lehmfarbig anfgemalten Bonundn, auf der BehttUer

fthnliehe hlngende Bogen. Dersclhai Werkstatt gehören kleine

schwarze Becher an. Von Henkel zu Tlonkol läuft ein weiss auf-

gemaltes Halsband mit Bommeln^}. Auch hier ist der Firaiss bis-

1) V«rgl. Jaco1>sthal, Araeeenfomten in der Flors de« Omatnonts.

Pestsehrirt <1. t«chn. Hochschule in Berlin 18H4 S. 873 ff.

2} Sani M.

8) Abfreb. Areh. Am. VI, 19. 2.

4) Z. B. Arch. Anss. VI, 19. 8.

Jahrb. d. V«r. v. Alt«rtha(V. Im tthetnl. XCVL $
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weilen durch den Brand roth geworden. Wcfron des sclilechten

Firnis8 und der eigenthdnilichcn, fast harhariscIuMi Form der Am-

phora ist luau geneigt sie für locale Arbeit y.u halten. Diese Gat-

tmg, ron der flbrigens auch Stücke «osKeriKli im LoiiTre tMi),

giM tinen Anluüt cur Datirnng der Nekropole. Denn eine gea«a

entsprechende Amphora fand rieh in einem grossen auf der Halbinsd

Taman aufgedeckten Tnmnlas'), zusammen mit Guldmflnzen des bospo-

ranisehen Könip:« Paerisades II. nnd des thrakischen Konifr» Lvsinia-

chos'). Paerisjidcs regierte seil 2H4 v. Chr., Lysimaelios bis 281

V. Chr. Ich glaube daher, dass Stcphaui^) die Gräber mit Recht

der zweiten Hälfte des III. Jahrhnnderts miebreibt Auf denselben

Ansnti iUirt flir unsere Nekropole anch dasVorkommen der weiss-poly-

cliroiiien Vasen in Myrina und die derselben Nekropfde entstammende,

S. L^C) al);rolMl(lete Si-Iiale in der Art der ("alener (tcfässe. Map
nun auch die Henut/ung der NekrojMjlc sicli (liier einen ziendieli langen

Zeitraum erstreckt haben, so liegt doch kein Grund vor die spfttesten

Theile dcnelbeB mter das II. Jahriiiindert herabrarBdcen.

8.Wir haben damit dieDatimng einer dritten,nnd «war derArm»
wichtigstenVasengattnnggcwonncn.die in dieserNekropolevonOlbiaTOf*

kommt: der rotben Teller nnd Näpfe, v(»n denen ieli Fig^t?—12 Proben

abbilde Ks ist dies Gebraacbsgeschinr aus feinem rotbem Thon in

¥ig. 2. flg. 8.

ansgesprochenen Hetallformen. Die Bänder letien in scharfem Win-

kel an, der Thon ist sehr gnt bearbeitet, sodass einiehM Geftsse

1} Saal M. Nr. 16a

8) Stephan i C. R. 1880. Tafel zu S. 12, Nr. 6, vergl & 6 IT.

8) A. a. O. S. 15 n. 19, S. 17 n. &0.

4) A. a. O. 8. 91.

6) Andere Areh. Ana. VI, 8. 19, 6. 7.
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(Iflnii und leicht wie Pajiicr sind. Die rotbe Farbe dos Tlioncs ist

tlurcli einen I'clicrzujr irelmhcn, der bei einzelnen sein dünn und kör-

perlos, bei aiuieieii dicker, htst sehou au Terra »igiilata eriuuerud ist.

An einigen dieser Geßlsso, und zwar nnr an denen mit dem dflnnc-

len Vebenng, finden sieh bisweilen noch schwinHehe Stellen, so

Fig. 4. Flg. 6.

da.ss es auch hier scheint, als ob wie bei den meLrarischen Vasen ein

Lebcr/.ug aiigcweudct sei, der je nach ilcni Hit/xgrad, dciu er aus-

gesetzt wurde, eine schwftrzliehe oder rOtliliehe Firtmiig annimmt

Wir sehen hier eine Vasengattong, der man mit Ahsieht eine rothe

Färbung und zum Theil schon eine Glasur ^ebt. Die rotlic Glasnr

ist also nicht erst eine Erfindung der Italiicer, sondern kam aßh&a

Fig. 6. Fig. 7. Hg. 8.

m griechischen Werkätättcu zur Anwendung, wenn auch nicht in so

Toilkoinmener Weise wie in Arezzo. Denn dass diese Gefllflse älter sind
^

ata die arretinisehe Töpferei, beweist die ftr die ganze Nekropole*

gewonnene Datimog, die sieh noch dnreh weitereBeobaditungen stfitien

lisst. Unter den rothen Geftssen ragt ein xwcilicnkligcr Rechcr heryor,

mit feinen Linien und einer zierlichen Rauke frcschniUckt, die in

dicker weisser Farbe aul'genialt sind'). In ülinliehcr Weise aufge-

malte Hauken und striche, die dann /.um Theil vergoldet wurden,

finden sieh hänfig an sohwangefimtasten Geflbsen ans Attäui lud

Campanien, ferner an fthnlieben ans MTrina. Der N^crop. de Myrina

ITÄbgvibiidiit Arch. Am. VI, 8. 1». 7.
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p. 228, Fig. 28 abgebildete Napf ist aneh in der Form die ge-

naueste Analogie zw dem 8UdrU88isclieii Lictä»iie, besondere auch

tu der Bildung der lieukel. Au Stelle der Maükeu, die die Ueokd

Fig. 9. Fig. 10.

des sUdnusitebeii Gefim schmflckeD, 6iiden wir «a dem Napf

ans Myrina einen kleinen Knopf angebracht. Wir werd^ also wieder

darauf gewiesen, die Nekropole von Olbia nicht später als die

von 31yrina zu setzen. Dnrt fclilcn nnn arretinisclu> OcHisKC noch

gaos. Erwähnen aber iu(>chte ich von den dortigen Gefässcn

^^^^^^^^^^
Flg. 1».

no(h (iue 1 honCistc, auf die niicli linr K. lN»lticr autnierksani

zu machen die Freundlichkeit hatte, und welche auf ähnlichem feiuem

reihen Ueberzag, wie die aUdniSMachen ihn zeigen, leidit ebigravirle

Ranken trigt Es geboren bierber weiter die Vasen bei Stepban i,

Vaaensamml. d. Kais. Ermitage 2057—69, und

t
vielleicht ein Fragment, da» Prof. Loeschckc

in OropuR aiifgrlcscn hat uixl 'Ihn sowohl im

üebcrziif,' als aucli in der Form sich den 8öd-

russiaehen Getastien an/.uretheQ scheint (Fig.

Id. 1. Znm Verglelcb habe ieb als Nr. 2 n. 8

die Profile zweier der sOdniBstseben Geflase
Fig 1 >• daneben gestellt). Man beaehle nunenllieh

die char;\kteri8ti8che Art nnd Weijse, wie der etwas eingezogene

Rand mit einer Art Rinne an die OefUsswandunpr ansetzt.

Aber nicht nur die rothe Färbung und die seharl' prortlirten For-

men verbinden die sUdnusischen Oeftsse mit den arretioiseben.

Oemeinsam ist ibnen aneb die Sitte, mitten auf dem innem Boden

einen Stempel mit dem Namen des Fabrikanten in kleioen Leitern

Flg. 11.
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einzudrücken; ho finden sich die Stempel: OPHOY/ANAPOij
/WAXOC, APTEM CONOCn.

Bei den unteritalischca Vasen i»t diese Sitte gauz unl)u-

kannt. Dort findet »ieh bisweilen an dieser Stelle eine kleine Bo-

sette oder deiigleielien nls Dekoration, nie eine Fabrikmaike. Bei ande-

ren Vasen, z. B. den megarischen, sind die Namen zwlseben die

Dekoradoii ;?e8ctzt und glcicIiHam ein Theil dieser 8cib»t*).

Atif h die Form des »Stempels zeii^t eine charakteristische Aehn-

liclikeit /.wischen den Vilsen aus 011)ia und denen von Arezzo.

Nicht selten ist bei letzteren der Stempel in einen Kähmen

gesetzt, der die Form einer Sohle oder Saiülale hat Die Sohle

finden wir nan anek bd den rasBisehen rothm GeftnsMi, tn^ zwar

ist meist die Sohle allein eingedrOckt ^) (euuual aoeh doppelt)*),

einmal ist aber atuh s( lion, wie es dann in Arezzo Regel wird,

der Name in die Solde p^setzt^). Wir werden darauf zurttckkoiu-

men; zunächst genügt der Nachweis, dam sich in einer Nekropoie

des III. oder IL Jabrb. t. Chr. In Sfldniedand abnliehe Fonn«i,

Teebniken nnd ^eher Werkstattegebraneh ftkleni wie spftter In

Italien.

IV. D i e V a 8 e n des C. P o p i I i u .s.

IntorcHsant sind die incijariscdien \'a-<eii auch deshalb, weil wir

sehr ähnliehe Getassc nachweisen können, die sicher in Italien fabri-

zirt sind. Auch bei ihnen finden sich theila rothe, tbcils schwarze

Exemplare. Die Geftsae tni^n den Stempel C • P 0 P IL I in kleinen

Buchstaben an der Anssenseite swiseben den Ornamenten. Hehrere

sind puMizirt Mns. Gray. II, CI 1. 2. 4; CII 2*), wo sie den

arretinischen /tijjezahlt werden. Von diesen weichen sie aber

darcb Form, Dekoration and, wie mir Fritz v. Bissing

1} Stephani, Ynsensammlnng 2057, 2058, 9069.

S) Z. ß. auf dem Becher des DionysioB Fnrtwaengler, Samml.

Saboiirnff Taf. LXXIV 2.

3) Stephani, Vaseusanmilmig 2060, 2061, 2064, 2065, 2066,

2067, 2068.

4) S t e pTi a n i a. a. O. 20fi;i

5) S t c p h a n i u. a. 0. 20&^.

6> Heibig, Fttbrer II, S.2G8 imd 28S. Ephemarls epigrapblc« I,

p. 11, Nr. U n. 14.

Digitized by Google



H»nB DragAnd orf f:

nach dem AugcnsolMii! mitHieilt, auch in Qualität <lo.s Thoncs nnd

üebcr/ng:cf ab. Zu (iiu Excniplarcu des Mus. (iio^. koiuiHcn nocli

3 Popilids-lioclu r in Corueto, ond einer cbciuioit mit dem Stenipol

V A P I . Die ecnsMtve KenntmsB «oeb dieter E^empbre verdanke

ich V. Bissing*}.

Um. Greg* II, CI 1 bat keinen Stinipel, ist nber mit den

PopiliusBchaldn nteainmen gefandeo nod gehOrl nach dar Deko-

ration dazu.

Die Popilins-Vasen sind Becher ohne Foss nnd Henkel, wie

die liiegariHchcn. Abweichend ist nnr die starke umgebogene Lippe,

wfthieiid die megariaeben einen twbr wenig andadenden ftukl

baben«

Die Dekoration stimmt mit der der megarischen Vasen vOlüg

Uhcroin, ninjr man die Gesammtanordnnng oder die einzelnen Orna-

mente im Auge lassen: Rnkranicn, Aniazonensehilde, Delphine,

wappenartig gegen einander gestellten Bücke u. a. w. Auch die

tedmiiebe HeteteUnng iat die gleiehe^ Naeb epigraphiaeben Kri-

terien werden die Popilins^ebalen in den Anfang de« II. Jabrb«*)

gesetzt, womit ihre Beziehung zu den megarischen Schalen einer-

aeits, den arretiuisehen andererseits gut zu vereinigen ist.

Ich Inn auf diese ErzcngniRse hellenistischer Keramik g-enauer

eingegangen, weil man nur i>o lu einer richtigeu Beurlhciluug der

itoliiHib-römiscben konmien kajiu. Uicr wie überall in der Kunst

zeigt ea aidi, daas die Italiker bloa die Empfangenden sind nnd im
bealen Falle Empfangenes weiter bilden. Sehirontgefimiaste grie^

cbbche Reliefvasen wurden zunächst, wahrscheinlich ans Kleinasien,

importirt und in Calos nnrhfrealirat. Als sodann in firicf liriilriud das

Suchen nach neuen Foinun, Dekorationsarten und Fai iKin^^an lie-

gauu und iu Folge dessen ein Schwanken in der Tuciiuik merk-

lieb wnrdci seigt sich dasselbe gleicbmUasig in Italien. Wie die

ealenisehen Vasen an kleinasiatiseben, so yorbalten sich die Popilina-

selialen zu den „mcgariscben". Ja, die sfldmssiachen Funde Ichren,daas

selbst die Teclniik der roth tlhcr/.og-pncu Vasen, die man bisher ge-

neigt war t'ilr eine Krtiudini^' der arrctinisehcn Töpfer zu halten,

bereits den nrieclicn bekannt war, wenn sie aacb erst in Italien

zur Vollendung gebracht worden ist.

1) Zwet dftTon Bind enrabnlB. d. J. ISIS p. 176. B. d. J. 1881 p.98.

S) Wilnanus: Epb. epigr. I, p. 11.
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V. Die a r r c t i n i 8 c h c n a k c u.

Die arrctinisclicn Ynucn hcpcgneii miß vieltac Ii in der antiken

I/ittcrntiir. Pliuius miiiit sie als Tafelgrescbirr gleich nach den

»aniisebcn Aus Isidor-) erfahren wir, dass sie roth waren.

Weiteres Unt flieh den littemrieeben Erwftlmiingeii niebt ent>

nehmen. Jeder krante damals in Kom die vai* arretina. Daher

t fiiidon sich wohl Anspiclnngen aaf sie, aber keine Besehreibongen.

Auch fUr die Zeit der nrretinischen InduHtrie geben die Zengniflse

nichts aus. Sic sind alle verhältnissmäsfi": spHt

Welche der uns erbaltcnon Yascngattnngcn mit der arretini-

schen zn identifinren sei, ist iflngst erkannt. Sehon seit dem Mittel-

aiter sind in Arexco Reste antiiier Töpfereien entdedct^ in denen sieh

neben allen zur Fabriluition nothi^^en Werkzeugen, Formen n. a. w.

eine Menge der beiumnten rothgiasirten röraisehen Thonwnwe ge-

funden hat.

Für die neHtimmMn£r des Anfansref« der arretiniselien Imliistrie

ist von höchster Wiciitigkeit die dortige Nekropolc, (Iber die iu den

Annali d. J. 1873, p. 870 ff. von Oamnrrini beiiehtet ist Die

iltesten GrftlMr enthalten Baecherovas«i. Es folgt darauf eme
Nekropole mit Vasen aas rothen Thonj die ganz wie das cam-

panischc Oesfliivr '^inen sehwan^en Finii«»sflberzug haben. In Grsl-

beni dieses 1 lieiies der Nekropoie fanden sich noch Münzen der

zweiten Hälfte den III. und ersten Hälfte detü II. Jahrhundert« v. Chr.

Dann erat folgen die Grftber mit Terra sigtUata^Gefassen.

VergleichfHi wir damit die Funde aas der ttltcsten Nekropole

vom Esquilin*), die Dressel dem II. .labrhundert v. Chr. zu-

schreibt, so sehen wir, das« auch in dieser die eigentlich arre-

tinische Waare nocli fehlt, Wohl aber finden sieh hier schon

einige den arretinischeu Vasen ähnliche ÖtUeke von rotlicr Farbe

und eine andere Gattung, die wie die campanische mit schwarzem

1) Pim. H. N. XXXV 160.

9) <Mg. XX 4. Hier ist die Angabe gUubwfirdfg im Qegensats

SU der über die saniischen Vn»cn.

3) Martial I 53, 6. XIV 98. XIII 7, 1 {?). Pscudovergil. cpigr.

Anthol. lut. Nr. 158 (Poet. lat. min, ciL Baehrens. IV, p. 157). Schol. Per».

I 1».

4) A. d. J. 1880 p. 265 tt.
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Fimiss llhcr/,o!?en ist, aber l.it«Mni8chc Stempel trägt. Die

Stempel Q • AF und C • V, die sich anf Vasen dieser Art finden,

koiuiiicu uuu auch auf r u t h e u arrctijmcheu Scbalcu ror '). Wir

luben daraus, wie Dres sei richtig erkannt hat, fulgcode Sehldwe

ni liehen:

1. Die arretinisebeo Fabriken baben Anfangfl scbwarzc Ge-

iassc gleich den caiupauisclien gefertigt; das licstätigcn die

Fiindc in den ültesteu arrctinischen Töpfereien, wo sich gemischt,

und thcitweise mit denselben »Stempeln gezeichnet, rothe und achwarae

Scherben gcfnudeu baben

2. Der Uebergang ?on den Bchwamra arretiniBehen zn den

rothen erfolgt gegen Ende des II. Jahrhunderts*).

3. Bevor die axretinischen Töpfer /.u der Verfertigung rother

Vnscii tibergingen, waren AbnJiehe Gelftsse sehon in Italien im Ge*

brauch *),

1. Die Formen der arretlaischen Vaaen.

Anf Tafel I unter Nr. 1—14 sind die Formen sHMunmen*

gestellt, die ich mit Sicherheit Air die arretimseh^ Fabriken er-

mitteln konnte. Die Zosaramcngtellnng ist nicht erschöpfend, da

nnr wenig- Material ptiblicirt ist. Wo o>j mit einif:;^cr Sicher-

heit möglich war, habe ich den Dorchscbititt des GeföfiBOO

1) B. d. J. 1887 p. 106. Oamnrrini p. 67, Nr. 442. Fabronl
p. 46.

2) Ganiuvj im Aiti d. l>. 1800 p. 69. Wie Funghiui iu seiner

Sehrlft I>eir1i antiebf va«! Attlif aretinf 1898 p. 28 deinfregenflber bestrei-

ten k;»nii, <l;iNS rothc und schwarze Gt^fÄ^sf nitie Zcitlan;r neben einander

hergehen und iu densollieu Tüpfereieu gclerUgl luud, iüt mir ouvor-

stJladHch.

.3) So datinni auch Fabroni, Guinurrini (ausser an den ango»

fühHcn Stellen auch Gn/ Arrh. 1879 j». 40), Rayot-Colli};non I. c.

p. 354 ff. Auch die Menge «ki griochitieheu Sklavennonien, die sich auf

den Stempeln der arretiniBehen Vaaen finden, weisen anf die Zeit

naeb 146.

4) Dahingehören die rotheuVasen der csquilinif*chenNekropole, ferner

einige mit etrnskiscben Stempeln 3HAS>A , M3HA<1>A, IMBHA^ITA
{Oaniurrini p. 13. A(ti d. I.. IV 1 j). 420) gefunden in Vulci, Chi-

sium, Volatorra \nid Orhefcllo, endlidi ein von F u n g h i n i a. a. O. p. 6

erwähntes, auf seiner Tal. als Nr. 1 abgebildclea Stück mit dem etruüki-

achen Stempel OELEi von hellerer Farbe nnd weniger gttnaend als die

arretfnisebeai
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gegebeo, um niuli den inneren Contur zu zeigen, der namentlich

bei den Teilt i n in(ert-r^aiit ist. Dass die Zciehnnng-en einen Typus

geben 8ollen; nicht auf etwaige Uuregeluiätwigkeiten eingehen,

bniiebe idi nicht herroniihehen. Undekorirt lind die GtfltaM 1«—8.

In einsdnoi Pillen tr«g«n die Tdler mid aneh der Napf6 rntsaen an d«n
senkrechten Thcil der Wandung an 2 oder 4 gegenttberliegenden

Stellen je' eine kleine Fi;,'nr in Relief (Eros, TänRcrin, Maslie, Sphinx,

Ziege, Delphin. IWatt, eine kleine Talmette od. dergl.). Auch eine

kleine 8clilange kommt vor'). Das Innere des (Icf^es hat nie

Reliefschmnck. Die Teller haheu Ah weitere Versiiening iiu Innern

anf dem Boden oft dn fein Bcbraffirtes Band (Taf. IIa). In de^

eelben Wein ist liei dem Napf 5 d«r Rand geedunfliskt. Dieses

Onuiuient wurde mit einem kleinen fein geriefelten Bidehen, das tlKtr

die bctreflFende stelle j^erullt wurde, hergct;tellt.

üeber die einzelnen Formen Genaueres zu »jagen, ficheint gegen-

über den 2^ichnungen nicht nötbig. Dass sich die Formen an Me-

tallfonnen anlehnen, lehrt der ente Blidt anf die scharfen und

eckigen Profile. UnmitCell»ar der Torentik ^tiehnt ist aneh der

Henkel an Form 14*). Anffallend gegenOher den barocken nnd

kUnatliehen Formen der hellenistischen Keramik sind die einfachen,

fast etwas altevthfhnlidien Profile der arretiniachen Vasen, die wie

eine Reaktion gegen jene aussdien.

Die S. 36 erwähnte Proliiiruug tler äUdriissischen Vasen finden

wir wied^ liei dem Napf 6. Auch die Neigung zu vollkommen senk-

reebtslehendenWandungen babra beideGatinngen gemein, nnr ist man
bei den arretinischcn aus praktischen Rücksichten Belum etwas wei-

ter gegangen und fflllt, ilhnlieh wie bei den Wasserbauten, die

scharfe Keke, die sieh durch die rechtwincklig anleinanderstt»st>eu-

den Flüchen crgiebt unil in die sich leicht Schmutz, Rtzcn konnte,

durch einen Wobit, das Viertel eines Rundstabes, aus. Es zeigt

dies wieder, wie die arretinischen Gefftsse nnmittdbar fsr den Ge-

braneh bestimmt waren. Aneh das Vermeiden von Dekorationoi

auf der InuereO' Flftcbe findet bierdnreb seine ErkUmng.

r o n i , Taf. II, 2. 4, 0. 8. 9. 10 ;
VI, 3. 5.

2} Dio Vorataftf zu die.'^er IlenkeUorin ftudet sieb bereit» in Mykcnai
(Ath. Mitili. VIII Taf. I). An»ger>ildet lie«<:t «le vor in den KabirenvaBen

(Ath. Mttth. Xin.8.4l5); bdwndcrs ix-li« be ist sw hei den hellenistischen gta^

sirtcn Vnscn juih Tlinrsos, Smyrnn (im Louvrc), Kvthnos (im Ijonncr Ktmst-

muse.uui) und dou iiülli'iii»tt»cliü Arboiit-u copircndeu rümi.schen Silh<*rgo-

fassen au« Bemay (BaMlon, Cab. des medailles Taf. XIV n. LI).
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2. Die Fabrik'Stempet der «rretiaiseben Töpfer.

Die mdsten arrelinteehen Geftne aind mit einem Fabrikflleai|Ml

venelieD, und swar rind entweder bcetimmle Maricon oder der Name
des Veifertigers aufgedruckt. Gnteres ist namentlich aof den schwar-

xen imd den ältesten mit ihnen zaaanimcn ^'^fmidenen rotheo Vasen

prchrilut'lilieli. Solche Marken bat C? a ni n r r i n i znsamnicngcstellt *)

nud aus seiner Uebersicht crkciiut man leicht , das» in einer Fa-

brilK viele verschiedene Stempd im Gebraneli waren and beide Arten

sn signiren eine Zeitlang neben dnander heiipngen. Denn es haben

sich sowohl in denselbra Schntthanfen bei den Resten der TOpfer-

üfen versehiedene Stapel gefunden, als aneh 2 darcb den starken

ßrand zasammengeschmokene 8tUcke, von denen das eine den Stem-

pel aTo (Antioohns), das andere das Zeichen «^j^ trlgt. Beide

iStUeke sind also sicher gleichzeitig in den Ofen gekommen. Bei

den Stempeln, die den Verfertiger nennen, fallt es anf, dass nohon

dem Namen dos Fabrikherm h.Hnfig auch dcrjcnifre des Sklaven er-

scheint, der da« betretfeiide Stück geformt bat, z. B. Nicephorus

Marci Pcrenni. Es ist die Nennung des Sklaven so auffallend, dass

sie dnen bestimmten praktisehen Zweck gehabt haben mnss. Nicht

nnwabrseheinlieh seheint mir die Veirnnthnng von Prof. Loeseheke,
dass die eimelnen Arbeiter eine bestimmte Anzahl von Gefilaien sn

liefern hatten, und die Stempel dum dienten, die Arbeit zu control-

liren. So wtJrde sieh i rklüren, warum in älterer Zeit weniger das

Stempeln mit dem Isaiiicu als mit einer bestimmten liaudiuarke geflbt

wnrde. Dass ndien dem Namen des %lave» anch der des Herrn steht,

würde sieh ans dem Firmencharakter der Inschrift erkbiren. Den
Zweck einer Empfehlung hat es sicher auch, wenn neben dem Na-

men noch der Znsatz Arrctinns oder fif^nlns nrretinns sieli findet.

Nicht ^';ur/, liefriedigend erklären l&mt sich, so weit ich sehe, auf

diese Weise, dass oft der Name des Herrn allein auf dem Ge-

fftsse steht. Bei der Grösse des Betriebes, — wir kennen ans einer

Fabrik bisweilen tiber 20 Sklaven —, wird man doch wohl Beden-

ken tragen m glauben, dass der Herr selber mit Hand ange>

legt habe.

Während bei den nndekorirten Gefltosen der Fabrikstempel

1} AtÜ d. U 1«80 p. e9.



Torr» Bigi11«t*.

mit klpinrn Lettern im Innern angebracht ist, steht er bei dea

vcr/.icrtcu aassen zwischen den Figuren mit grösseren lkiclij<taben

nod bildet bior gewisseriuasaen einen Ttieil der Dekoration. lu die-

lem Falle «teilt «r hMBg auf eiDen kleben TenieitcnTifelelMii').

Es konmit aaeh vor, daaa grone fiBehBtabeii eiaaeln ia ZwiRchearftnaiea

zwischen die Ornamente geaetxt aind, sodass der Name nm das ganze

Gefäss nmlilnft. Dies ist namentlicli in der Fabrik des Pcrennius

prcbränehlieh. Auch hierinwaren den arretinischenTöpt'eni dicGrieclicn

vorangegangen, speziell die Verfertiger der megarischen Öchalcu*).

Die Stempel bieten die MögUcbkeit, Erzeugnisse derselben Fa-

brik als aidehe iioher m etkennen and damit den Uaifang der

Fabrikatkn n beftunmen. Zngleieli belehren sie ana ttber die

Anadabnaag des Exporte anelinischer Waarc.

Das vollst&ndigste Verzeiebniss der arretiniscbcn Stempel (daf?

sich jetzt aber natftriich bedeutend vcrnioliren I;is8t) gibt (! a m n r r i n i

in der oben citirteu Schrift. Doch sind nu iit alle von iiim augeführ-

ten Stenjpcl sicher arretinischen Ursprunges. Qamavrini gibt leider

niebt in jedem Falle an, ob ea sieb mn einen in Arezzo selbst oder

anderswo gefundenen Stempel handelt. Wcitw bevreist ja auch ein

Xame, der ein oder zwei Mal in Arezzo vorkommt, noch nicht, dass

der betreffende Töpfer wirklich dort seine Werkstatt hatte. Rci oiner

ganzen Anzahl von Töpfern aber ist dicBC in Arezzo wieder iiiilgetiinden.

Ein Vcrzeichniss aller i^ieber arretinischen 8ten»pel ntit allen

ihren Varianten an geben, wie es ursprOnglicb meine Abaiebt war,

naterbuMe ieh, da mit dea biaherigen Mitteln VoUatBadigkeit niebt

an wreicben ist und der belreifcnde Band des C. I. L. eine ^fenge

ganz nenen Materials nnd zahlreiche Berichtigungen de8 bisher ]iiibli-

zirten bringen wird. Als sicher nrrefiniseli kennen wir die Fabri-

ken de« C. Amurius'), C, L. und Sex. Anniiis*), L. Calidiua ötrigon

C. Caesius Clemens"), C. Cispius'), L., M. and P. CoraalinB'),

1) Z B. Fall r 0 n i Taf. II 3.

2) Z. B. F u r t w a e n g I c r , Samml. Sabouroff Taf. LXXIV 2.

8) Piasn Si. Agoitlno, Oamvrrini p. 34.

4^ Gefundcu boiia Bau d«8 neue» Theater». B. d. J. 1880 p. 238.

G a m u r r i n i p. 28 f.

6) Ponte dei Careiarene gwf. 1484. Oamarrlni pi. 48.

6) Beim Orte Cinci lli, iiah<' Wi Arezzo. Qamarriai p. 49.

7) Ebendort. Gnmurriiii \\. 17.

8} Ebendort. Q> m u r r i u i p. öO. Auch bei Foote Bariwio, Notl*

sie degU seaTl IHM p. 48.
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:

Domitins*), G. Gavin»»>, C. ond L. Gcllius»), Herloria*), L. Jegi-

dius*), C. Memmins^X V. MnrniiK M. PeieiinitiK Ciipito*), L. und

C. Potroniufl der Fublitni '°), L. Hnsiiiiiis l^isaiiuK"), T. Kiifrcniim

Kufio •»), L. Saufeins C.ScntinsFirtuua C, A. und L. 8ertoriua

P.Tellins '«), C. und L. Tcttiu»»^), A., C, Cu., L. und Sex. Titiiw >»), A.,

C. vnd L^Vibiun L. UmbriciM"«), 0. md L. Vdoriu"). Sieher

Boheint die arrctiniiM;he Herknaft aneh bei Gn. Ateiu*^, A. ttnd

L. Avillius«*), P. Clodins ProoilaB»»), A. Maneins"), von denen

gelir /.ahlieicbc Stempel in Arp/70 prcfnnden «ind tind deren Ge-

Qkaae auch m\wt panz mit den Htciier arretinischen llhereinstinmieii.

lu der Fonii der titcuipel, der Abkürzung, Orthogiapliie u. «. w.

hernwht wiUkürliebM Sebwanken. Ein wirklieh vidhibfiges Ver-

seichiiiM aller Varianten wird kavni je gegeben werden ktaiieii«

Im AUgcneinen ist Uber die Abfiwmni^ der Stempel Fotgendea

3M bemerken:

1. Der Fa})rik})orr «ifrnirt bald mit den tria uomina, bald

mit praenonien und nunun, babl mit dem nonien allein. Häufig steht

1} Ponte dci Carciarcllc. G a tn u r r i n i p. 47.

Sf) Beim FrsncidcanerklMter. Gamnrvtnlp. 07.

S) Piazsa St. Agostino. Oamnrrlni p. 88^

4) Via Casontina. O « m n r r i ii i p. 28.

5) EbcndorU G a m u r r i n i p. 24.

6) Via Guido Monaco. A. d. J. 1872 p. 898.

7) Via CaHcntinn. Gnmurrlnl p. 51 f.

8} Piaggia di Murello. AtU d. L. III 11. 452 ff.

9) Tia degU Albet^ottL AMI d. L. IV 8. MS f.

10) B, d. J. 1834, 102, G a m u r r i ii i p 40 ff.

11) Beim neueu Theater. Gamurriui p. 30.

12) PinzTM Sc Apro^tino. Oamarrinl p. S6 f.

13) Via Casentina. G a in n rrini p. S5.

11] H«>lin ni'uen Theater. Gnimirrinl p, 33.

15) Kbundort. G am ur r i ni p. äd.

1«) Ponte Bnrlano. Notisle 1888 p. 188.

TT; Piazza St. Ago.stinn. G a um r r i n i p. 37.

18) Via CaiMiDtina. G a m u r r i n i p. 16 ff.

19) Bei St Domenteo. Oamnrrini p. 87. Attt d. L. III 11. 458.

20) Via Guido Monaco. A. d. J. 1872. p.

21 Boim Kloi»ter d. Su AagUHtio. A. d. J. 1872 p. 292. Oam.ur-
r i n i p. 57.

88) Oamvrrlnl p. S7.

• 23^ n .1 m Ti r r i ti l p. 59.

24} G a m Q r r i n 1 p. 35.

86) B. d. J. 1887. 106.
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Ton jedem der drei Namen nnr der Aiifangsbachstabe. Bieim

pracDomeii ist dies diirehgängig der Fall, z. B. L • RASIN • PISANI,
URASINI, RASINI. L R P, L-R PIS').

2. Wo der Name ausgcäcliriebea ist, stellt er im Geuetiv,

i. H. SEXTI ANNI«).

3. Dagegen «teltt der SklavennMne fast dwebweg im Nomi-

nalivy %, B. ArehelMU C. Anni *). Hier wird man ei^nftaxen: fecit.

Immer ist dies der Fall bei allen Sklaven der Anuii, Aviilii, Calidii,

Cispii, Geliii, Jegidii, ISIaiiei, Morrii, l'nhlicii, Saufci, Vibii, ümhricii,

Volosii. Und zwar wird der Name ilee i^jklaren meist dein di s Herrn

Torausgesetst. Der Sklavemuunc im Genetiv kommt, so viel ich

iraiii, mv in Mgendoi Fillen Tori P. Oon^ Mali (1 mal)«),

Mem(mi) (ll]ilari (1 mal)»), M.Peremd Tigrani *} (doeb itann Tignmi

bier auch gekürzte Schreibweise für Tigranius sein), L. RaH(ini)

Draaci '), Quarti Rasini «), Cn. Titii Lnscuü »), Primi L. Titi »»)

(wenn nicht AbkUrzang von Prinn?oniiu<), Oernelli Titi"). r'hry-

santi \j. Titi (1 mal)"), Philositi Titii die Fälle sind alw) sehr

wenig iuüilreicb, der Nominativ durchaus die ßegel.

4* Die Worte ol(fieiDa), f(ccit), mann steban bei den lieber

anetiniMben Stempeb nie dabei, im OlegciiiaiB »i den qtileren &r
giUateD} bei denen der Zoeats sehr häufig ist Man kann aus dan
Znsatz dieser Worte schon a priori auf jöng-cro Zeit schliesseii. Das

Fehlen derselben WM am so mehr auf, als ja die älU^ten lateinischen

Stempel m( Vasen, die der ealener Schalen, fast immer „fecit" binza-

teilen. Es wird daher bei den arretiniaeben Vasen wobl Anlefanmig

an die giieehiiehe Stempdibnn rerliegen, wie sie anfden megariseben

I) Z. B. C. Xn 5686. 789 oder Attt d. L. III 11. aSS; C. Z 8066.

aOOo. C. VIII 10479. 48. C. X mb. 86. C. xn M86. 787 etc.

3) Atti d. L. IV 1. p. 166.

8) Z. B. B. d. J. 1880. 388. Gamnrrini p. S8 Nr. ISa

4) C. II 4970. 146.

5) C. IX 6082. 52, Atti d. L. III 10. 174.

6) Z. B. Atti d. L. IV 1. 91. Grappe 11.

7) c. n «07. les.

8) Atti d. L. rv' 2. 441 (ir«iin nickt Abkttnnnis en Qaiurllo}.

9} C. 2UI Ö686. 886.

10) Oamurriai p. Mir.Nr.24» vergL aberM. cenmranale. IIpwlOT

PRIMIQIjTITI • ST.
II) C. X 80M. 158.

12) Gatnurriui p. 19 Nr. M u. 36.

18) c. X soee. m.
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•Bechern vorkommt. Aucli dort ist der Genetiv die Regel Ebetu»

gignirt i'opilius, der die nief,Mrisehen Hecher naehahnit, im (ienetiv.

5) Dagegen ist bisweilen der ZuHat/ iigui(i). oder ligul(i) Arre-

tiini) gemacht nid xwar komnit error bei A. Tititu*}, C. Titiw^.

BeiSentioB*}iindS6rtorios*) findet aieh der Zmti flguhu, bei L. Titine

imd Cd. Ateiusje einmal nurM, wahrscheinliob ,yAlTetini" an(7.nln»en^).

Der Stciiii)el ht entweder in r in kleines Ree1itee4t ein^^esehrie-

ben oder er hat, wie h^i den s(iili n->iMelien Vasen, die Form einer

Soble. .Vereinzelt kommt auch Halbnioiid Hufeisen und Kreis'),

Kleeblatt"), Krenz'"), Dreieck") vor. Wie man avf dier<Mni der Sohle

Terfalien, di^ wie geaagt, weitam am hinfigaten vorfcommt| habe ieh

nieht scher ermitteln kfinnen. Die bisherigen EricIlningeD nad falaefa.

Naeh Gamnrrini bedeutet sie den Besitz und komme deshalb nur vor^

wo der Name des Fabrikhemi nnf das Hefasa gestentpolt ist Aehnüeh

erklärt schon G o r i < Inscripiiunes etruscae p. 2ti7 1 das Zeiclitii. Es bc-

deatet nach ilun den Belitz von Immobilien, die Hand den vonMobilien.

SeineBeobaehtungenbeaidienaieh aber anfOralriiiadirillenaj.W4 dandi

dürfen wir anerare Töpfentempel nieht ohne Weiteres zaBanunenwerikn.

Wae aollte anoh ein Zeichen tMr den Besitz von Immobilien aufeinerVaaet

Was Gamnrrini 's HeobaelitnnjS:, dn<;"? die Sohle nur mit

dem Namen des Fabrikhcrra vorkommt, betritit, so ist sie im (Irossen

und Ganzen richtig. Kinige Auänabmen kommen aber vor. «So

findet sich einmal der Stempel des Coriathios*'), den wir als Sklaven

des A. Maneina kennen, in Sohlenfomt feiner ieam wir aaf einer

1) Z B.MGNeMAXOV C. n.1874 5;.110. GVBANOPOC Ephcm.

Arcli. 1892 p. U*l . A 1 0 NVC 1 0 V F u r t w a »• n 1 o r , .Samnii.S«b. Tat*. LXXIV,

€PMOrENOV aut einer sndvussischou Lampe, Arch. Aiiz. VI S. 19, ö*

Daneben kocnmt aiieh der Nominativ ohne weiteten Znsais gelegenUleh

vor; 2. B. HPAKA6IAHC B. d. J. IWs p. HB.

2) Z. B. C. X 9066. 364. C. U 4970. &19.

8) a n. 4970. SSO.

4) Gamnrrini p. 88 Nr. 143.

5) C. II 4970. 478. b.

6) B. d. J. 1883. 43 ff. Vergl. audi 0 a ui u r r i n i Nr. 16. C. VIII

10479. a
T) C. X 8066. n p.

8} er. Fungbini p. 31.

9) Z. B. C. n 4920. 61 e.

10) Z. B. C. II 4970. 51 y.

11) Z. B. C. II 4970.

12) C. X 8066. 100.
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Sohle die Stempel ERASTICANI und C • ERASTICANI»).
Dns^j wir OS }i!pr niit einem Sklaveuiiamen 7,11 tlnin lialicn, tiielif mit

dem ciut'^ i- aljiikhcm», (wie Gamnrrini vcnnutliite, *let Cai Enisti-

oftni las) zeigt C. L L. II Suppl. 62Ö7. 75, wo wir deu Stciupel

ER . . . VSC • ANNI haben. Wir mOnen abo leaeo Eiwtu
C. Anni bcudmiigsweMe C. Eraatus C. Aiini. Die Erklflrinig aber Ar
die von Gamarrini beobachtete Thatsache eaehe ich g«n% wo anders.

\V<M)n der Name des Herrn niid des Sklaven im Stempel stellt, ko ist

der Stempel xweizeilig, lässt t>ich also in dem schmalen Kaum, den

die äoblcDform bietet, nicht autcrbringeo. Die wenigen Male, wo
ein Sklavenname in da* Seliie ateht, iat er antpaliiMweiBe in

einer Zeile geadirieben. Andereradta lieht aneh der Stempel des

Fabrikherm, wenn er in 2 Zeilen geschrieben ist, nie in der Sohlen-

form, HO 7 V>. hri Domitius, A. Titiii?» figulus Arietinns n. s. w.

Weiter spricht gegen Gamiir riui 's Erklärung auch, das« dasselbe

Zeichen bei den sQdmssiscbeu Vasen oft allein, ohne Namensbei-

aehtift TOfkommt').

Eine andere EHclftmng hat Fabroni gegeben, flir den die

Sohle gleichsam ein Wahrzeichen der TOpfer ist, die mit den rtlwrn

den Lehm kneten und beständig den Abdruck ihrer Sohle imLehm sahen.

Doch ist mir ein Analng-on zu einem derartip-en ZmiftzoiclipT! nifht Ih'-

kannt und es bleiben dann auch die anderen St inn' Iti 1 nieu uner-

klärt. Den richtigen Weg sdieint mir i'roi. Locschcke einge-

aeUagen in haben, der hinter dieger Kempelfoim eineii Aher-

ghiaben meht, wie ja aneh der Balfamood, die titkvt^ apotn»-

paeiaehe fiedentnog bat'). Wie der Halbmond als Form dea Siegel-

riiip-es vorkommt, so wäre der Stem])el auf den nefiisscn nnr ein

einlacher Siegelabdrack. I^nd in der That liiHgen sich auch

Binge Dachweisen, deren Platte die Form einer Sohle hat*). Sie

tammen allerdings meist erst aus späterer Zeit, wie z. B. der B. J.

LXXXXS.89.22enrlhnteBiDgmitderLcgendeRVn; doehbaheieh
wenigstens einen geAuden» der aiefaer dem Ol. vorefariatiiehett Jahr-

1) OAinurrinlp. 60. Fabroni Taf. 9 Nr. ö n. 1^
2) Vergl. oben S. '(7.

3) Vergl. Otto Jahn in deu Berichten der säcbs. GeseUsch. d.

WlflseMcb. VII 1865 8. 42 Ann. 4a Areh. Z. 1884 Taf. 9, 7.

4) Ich li;ihr ti« -,0 Kctiiitnis-s durch die Ocfalli^'-kt'it dc8 IIorrn'Dr.

Fr. Henkel in DarmsUdt erlangt, der auf eine Anfrage Prot'cKsor

Loeieheke's Mn daa betreHbade Material ans i^en reichen Sainmluu
gen Uber antike Ringe cur yerfligiing atdlle.
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hundert angehört. Er ist publizirt im C. R. 1880 T«f. ill Nr. 7

o. 8, S. 26 u. 76 tr. und trägt die luselirilt:

e C T I A 0 C M A M !
M I AI.

Neben dem Namen weisen die arrctiniscbcii Stempel oft noch ein

* kleines Beizeichen auf, z. B. einen kleinen Zweig, Delphin, Blumc^

dnen kldom Krans, Stern n. A. Die Fabrik« haben in dieier Beste-

hnng Teiaehiedene Gebriwdie. Wahrend i. B. die mudüdigettfitom-

pel der Titii immer ohne Beizeichen zu sein sehmnen, herrschte z. B.

}m den Fabrikntoii «io« Atfins liierin eine «ehr prossc Mannigfaltig-

keit. Bei den hJtciupelu des Domitins findet sieb fast iuimei* eine

Blume, bei denen des Seutios und Sertorins ein Zweig, worin Ga-

nnrrlBi (p. 33) dne AMpiehni; a»f dea Namen iiebt.

In verainaehett PAllen, wenigetena Un^ es neh mir aelton naeh-

weisen, scheint ein Sklave freigelai«cu zn sein. Am sichersten ist

ee bei C • M E M M I V S - C • L • M A H E (s) ' > C. Menimius Cai

Libertns Mahcs, torner bei Tigranius, von dem der Stempel M. rerem ni)

Tigrani vorkommt. Dsm Tigranius später selbststilndig mit eiueni Skla-

ven arbeitet, zeigt der Stempel Bello Tigrani, der ebenfalls in Arezzo

vorkommt^. Da wir aioh von Pereanins einen Sklaven Belle kennetti

•oaeheintea, daaiTigranhis naeh aeiaerFreihMniQg den Arbeiter Belle

deePerennins erworben hat. Sehr wahrscheinlich ist die Froilasenng

auch )h'\ dem eben erwähnten C. F^ astui? C. Aiiiii. In allen F^ällen, wo »Icr

Sklavcmiame ausnahmsweise im (Jenctiv steht und dem Namen des

Herrn nachgesetzt ist, %. U. P. Cornelii Didali oder L. Titi Lusculi,

ebne weiteree an einea Freigelaascnen an denken, der neben dem
Hamen aeinee Herrn naeh den gewOhnüchen Brandl aeineB SUam-
namen als Co^iomcn weiter fllbrt, acheint mir niebt atatlbafk, da dem
ebenso viele Fälle gcgcnaberstchcu, wo der Sklavennamo im Genetiv

voran steht, also au einen FreiprelasseneTi nicht zu denken ist.

Die Sklaven sind, wie die Namen zeigen, zum grossen Theile

Griechen. Mit Rocht hat dies Gamurrini für die Cbrono-

kigie venrertbet V<Hr den Kriegen der ROmer mU den CMeeben,

ver 146 v. Cbr. wftm dieaea ITeberwi^gen griechiaefaer Sklaven kann
denkbar. Neben grieehiiehen Namen finden sieti die gewöhnlichen

lateinischen Sklavennamen, wie Faustns, Felix, .Tncnndits, foni-

mnnis, Optatus, AiietnR, Snavis ti, s. w. oder von der Heiinath, ans

der die Sklaven stammcu, ubgulcitetc, z. B. Surus, CuriutbiuS|

1) 6 a m n r r i Q i p. 39 Nr. 195.

S) AM d. L. III IL p. 488.
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Tij^raiiiiis, Bitliys, Sainns oder Sanio, Samiji, Tanriseua, Die Fabrik-

hurrcn ver»ahuu sieb uatUrlicb gent mit liuaä%eübteu grlccbischcn

Sklftvett, nnd es ist wobl auch kein Zufall, dasB 3 der Sklaven in

ihrem Namen ein^ Zusammenhang mit der Iniel SamoB yerrathen.

Die MShOncn oniauicntirten StiU ko tragen fast dnrchweg picchische

Namen. — XcIkmi (li-n ^rntH-hisclicn Xainou kommpii vcrfiir/.elt aucli

ctrnskisclie vor, z. J'.. >renaAvili, Mama Calidi, öasa Strigoutö Calidi,

Citias 8autci, Duma iSaufei, Mouu äanfei.

loh erwihue noeb einen ApoUo C • A N N I and einen Her-

mes C-TITI')* Eraterer Name ist Menschen flberbanpt sehr

selten beigdegt (Meywaabm, Dies, de deor. nom. henünibtts hn-

positiB, Kiliae 1891 p. 13 f.), nnd hdde «ihlenzn den ältesten Bei-

spielen des Ocbranphes eines Göttcmanienti als tionicn proprium, die

Überhaupt bckaiuit sind. Sie iri-liörfii wijIiI sithor nnch rorcbrist-

licher Zeit au, au» der Mcyersahui (p. 24} nur 2 datirbarc Bci-

BfM» aaf Isteiidschen Inschriften kennt. —
Die Stempel lehren, dsss die Fabriken oft mehrere Generationen

hindurd) in derselben Familie bliebe, und mit den Fabriken auch*^

ein Theil des Personales sieb vererbte. So haben wir t. R. neben

einem Philo L. rorncli einen Pliilo P. Comeii, neben einem Phile-

ro8 C. Tetti einen Phileros L. Tetti.

Im einzelnen die Zeit jeder Fabrik und das zeitliche VcrliälJ-

niSB derselben unter einander ta bestimmen, dazu fehlt es an gc-

nflgend ehronologiaeh fixirtem Material. Etwa Folgendes lllsst rieh

festlegen: /u den Ältesten Vasen irvliören die mit Sigle Q*AF,
die (Iis C. Cispius und C. Mcnmiius, von denen f^elnvar/e

GeliLsse vorkommen, L. Titins, in dessen Stempehi nncii altcr-

thUmlicbe Zeichen erseheinen nnd von dem ein StUck zusammen

mit repnbUkaniselien Mftnz«i in Vnlci gdbndcn ist'). Zu den ftlteren

Falniken reehnet Gamurrini noch die des Vibins, Volusins und

Gavius.

Auch die Fabriken des Rasinius, Perennius und Tellius, aus

denen die sclifinsten ornamentirten CSeßissc licrvorgingen, gehören

noch der ersten Ilülfte des I. Jahrb. v.Chr. an. In den Seberben-

haufcQ des Rasinius haben sieh viele repuiiiikanisehe Münzen geiun-

1) Qamnrrlnt p. 28 Nr. 191. Attl d. L. HI p. 887.

2) B. «1. J. ^m^.
i>.

rr.

J»brb. iL Ver. v. AUortlisrr. Im tthfM. XCVI. 4
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den und die Funde in Arez^o zeigen weiter, dasb die Fabriken

des OispioB, Perenniiia nnd Telliua apitcr ia di« Httode degP. Corae-

lius ttbergingeiu Denn in deu Schntthaofen dieser drei Tdpfcfden

finden »ich Scherben mit dem Stempel des Cm lins in der ober-

sten Schicht. Eine in Cincrlli, in der Fabrik de» Cornelius ^fiintlene

Schale trägt unter ihren (Ornamenten den Abdruck einer Münze mit

dcmKopfdes jogendiicbeu Octavian und der Umschrift AVGVSTVS*).

DieSchale ist sSgiiirt mit dem Namen des R 0 D VS. Dieser nrt ans

alsSkluTedesCometinsbetuuiiit, m dessen sonstig«' Dekorationsweise

anch dieSM GeAss passt. Daraas ergibt sieh, dass die Töpi^
des Cornelius noch in der Zeit des AugUKtus arbeitete und die an-

sprechende Vermuthnnp (? a in n r r i n i ' s , (Inss er ein Freip:ela88cner

des Sulla war und aüt der eoinelisclicu Culojiie imeü Arezzo kam,

stellt Lieruul nicht im Widerspruch ''). Zu deu älteren Fabriken,

d. b* in die erste Htlfte des I. vorchrisüiebeu JabrbimdertSy ge-

boren aneb die Töpfereien des Sentins nnd Domitins, von denen

Stempel neben anderen sicher arretinischen und vorrumisch-galli-

schen Scherben nuf der Stätte des alten Biltraete j:;:efTinden sind,

die somit der Zeit vor (ier Zerstörung dieses Orti-s durch Caesar

angehören «). Späterer Zeit, wohl erst dem I. nachchristhcbcu Jabr-

bnndert, gehört die Fabrik des Afydm an, diemassenbaft in dl^

Provinsen exportirt nnd von der sieb sogar ein Stack in Britannien

findet^). Wir kommen damit nnf die Verbreitnng det arretiniMiben

Vasen.

3. Die Verbreitung der ar retinischen Vasen.

Das durch die Fabrikstempel sicher als arretiniseh zu liestim*

mcnde Fabrikat findet sich in Italien, in grosser Masse in Spanien,

in Afrika, vereinzelt auf deu griechischen Inseln bis nach Kiein-

1) Atti d. L. IV 3. p.281.

2) Funghini p. 30. Taf.Nr.ti2.

8)-lVldittg ifnd für diese Veifiältaiflie die vorianflgen Berichte Oa-
murrlni'8 In den Ndtizic <le;rH »cavi isr>3 p 138 und 1894 p. 48.

4) Sie befinden »ich jeUt im Mus. v. St. Gcnnaiu, wo ich sie geeeben

habe. TS» scheint mir keine Seherbe damntor, die man spltwer Zeit m-
chreiben müsste.

b) c. VII laac. %.
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«den bin'). Auch in GalUa NarbanenBis sind anettiiiBdie Vamd
noch Mbr häufig, seltener wird ihr Vorkommen im abrig^ GalUen,

obgleich nach dortbin, wie wir el)Cü sahcu, acbon in vorröuiigchcr

Zeit einzelne Stücke vei-pcfilpupt wurden - Dafr^j?«'" i^iml an otinjgcho

Vasen in Gcrmaiiion, (U n Donauländern und liritannien so gut wie

nicht nachzuweisen, mit cinzigci* Aoanahme der Vasen des AteiuB,

TOD denen sebon wn Sdihiie des migen Abschnittes die Rede war.

Idi kenne ans diesen G^nden nur folgende sichere Beispiele:

AVCTVS! PVBLI nnd L • TITI nnf 3 TeUem, die anf ener

Insel im Bieler See gefunden sind^). T • RVFRE(nin») auf

einem 0elilS8 aus Wintliseli *), L GEL (Ii) auf einem aus Bilich-

gratz-'). Vom (li*";f n Ktaumicu die beiden ersten aus eiuem ccltischen

Tumulus, gchurcu also sicher, wenn nicht in vorrömische Zeil, so

doch in die erste Zdt der römischen Besiedlung jener Gegenden <"•).

Wir müssen nns aber bflton, ans dieser Tbatsacbe den Seblnss

zu Kieben, dass zur Zeit der Ansbreifnng römischer Kultur in jenen »

Ländern die Thcuiiiulustne in Arezzo bcrciff erloschen gewesen

sei. Wir werden vielniclir später sehen, dass schon im I. vorchrist-

lichen Jahrhundert au anderen näher gelegenen Orten Fai>rikcu der

rothen Tüpfenvaarc entstanden, die durch ihre gflnstigerc Lage za

den nördlichen ProTinieni den arretiniscben Import in diese Gegenden

gftnslicb verdringten. Ans den oben angezogenen Stdlmi des Pli-

nius nnd Marti al mOssen wir den Schluss ziehen, das» die Fa-'

brikation in Arezzo das ganze T. nncbehristbVbc Jahrhundert hin-

durch tort<,'t'jran;,'('n ist, selbst wenn wir annehuu n wollten, dass der

Kainc vasa anetiiia im Laufe der Zeit in ähnlicher Weise Oat-

tnngebcgrifr geworden, wie vasa sauta» Wie lange die Indostrio in

1) Oaz. arcb. VI pl. SS, 3 stammt von Melos, 1 aus Pariom iu Klein*

aaien.

2) Beste arretlalsche Waarc ist u. A. das Fragment oinoj» kleinen Kra-

ters der Form 11, ;r'^sclnnückt nut cinrr Klü{?ell"rjiu auf Unuken stellend,

wie aie lulutig nur Caiupauarelicf» vorkomint. Das Fragment habe icli

im Hiuto Carnavalet notirt. ; Eh fsls in Parts beim HAtel Dien gofttnden

nnd trit}j:t den Sfonipol COMMVNIS. stammt also vtelleiclit nns der

Fabrik des Mommius, der etiieu Sklaven Communis hatte. C. Xli 56S6. 678.

8) Sch, Ü33. 54G4.

4) Sch. 4788.

5) C. IIT (^"lO n-

Ü) B. J. \ l ul. 1 2:i.
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Arttzo dauerte, kSmien wir mit dem mw heute cn Gebote stehendem

Material nicht entscbcideo.

Aus der Emälimiug bei Isidor aber den Scbluss zn ziehen,

die Fabrikation bis inn Vll.Jalirh. fortgesetzt worden sei, wieFa-

1(1- on i und ncnortliiifr!^ eröt \vio(K'r Fnnfrbini thnn. i»t ein Fehler.

In den Funden haben wir datür gar keinen Anhalt. Isidor hat

• edne Kenntiuase ans litterariaehen Qnellcii geechftpft, wie aaeh die

anderen Angaben in aeiner CbmpUation. Seine Znthat wird blea daa

Zengiiis^ des Scdn litis sein, in dem rot he Vasen erwähnt wer-

den. Al)er aufli von S c d u Ii n s , der im Anfnnjr des V. Jahr-

hunderts sclireibt, stellt es nicht fest, dass er speüeU arretiniachea

Fabrikat im Auge hatte.

Die Haaptblttthe dar afretiniaehen Töpferei liegt xweifelloa

im ernten vorehriatliehen Jahrhnndert und awar in der ersten Hälfte

desselben. Denn die Fabrik des Cornclins, die, wie S. 50 gczx'igt,

bis in aagnateische Zeit arbeitet, zeigt in ihrer Dekoration sehou

einen gewissen Verfall gegenllbcr ihren Vorgäugera. Bevor wir

aber auf die omanicntirten (kiäsMe näher eingehen. niiis.^cn wir

noch die anderen italischen Fabrikatiousccntren rot her Vasen ins

Ange fiMsen.

VI. Die eampaniscben Vasen.

Dass in Campanieo im I. Torehristlicben Jahrhundert Vasen

gefertigt nnd »portirt worden, bezeugt Horas Diese eampanisehen

Vasen glanbte Rieeio nachweisen zu können in Gewissen, die in

Capua gefniiden wurden, xmd die er in einer kleinen Monographie*)

publizirtc ]<-h kann den Beweis nicht für crliracht ansehen. Denn
die StcniiHi. die Riecio von seinen Vasen notirt, sind last durch-

weg entweder arretinisch oder in ganz Italien so verbreitet, dass

kein Gmnd vorliegt, aaf ihr Vorkommen in Oapaa hin, sie ^rt so

loealisirett. Die dekorirten Gefftsse, die er abbildet, gehören m den

sehOnsten a r r e t i u iseh e n ; denn ihre figarliehoi Typen lassen sidi anf

arretinischen CSefässen nachweisen.

Uebrigens sind Riccio 's AusKllirnn^'cn sehr unklar. Er sagt,

CS seien auch Formen fUr die Herstellung dieser Vasen gefundeui.

1) Snt. I 6. 117 f., II 3. 142 ff.

2) K i c c 1 0 , Notixie d«^l icavamMiti neJ molo dell' antica Capna.
Napoli 1866.
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AI» cliarakteri»ti.s( iiis lii ispu'l liiUlct er auf «einer Tafel VI eine Form

ab, die allerdiDgä von dcD arrctinischeD achv vci'scliicilcii ist, alicr

aaeb mit den ron fiicoio selbst vorher als campaaiseh abge-

bildeten GefibMD nielit das Mindeste xn thnn bat Mir itt die

Form vcrilärlitiK- - Wir küiiiieii also einstweilen Ober die cainpani-

schcu Vasen des lloraz nichts nälicn?)* sagen, ebenso wenig über ^
die von Martial uud riiuias crvvüliutcu Becher von •Sarreat')>

YII. Die Fabriken von Modena.

Mntina war aehon von Alters her dareh seine Topfwaaren

berühmt and wird anch von IMinins miter den Städten, die dnreh

Töpferei bekannt waren, aufgezählt »). Es »ind dort mehrere antike

TiJpfercicn anffjcde.ekt, von denen die eine einen» L. Äeniilins Fortiup

gehörte. Dieser fertigte Ziegel, Lampen, Vasen aller Art, darunter

auch den orretinischeu ähtüichc^). Dcu Namen einer zweiten Olü-

ein in Mn^na kennen wir nieht, doeh ist diese von noch grosserer

Wiehtigkeit, weil sie den Debergang von sehwanEen za rothen Oe-*

fkssen sogar deutlicher zeigt als die arretinischen Töpfereien.

Es fanden ^ieli dort erstens fschwar/.e Vasen wie die griechisch- '

cjimpanisehen, in der Mitte bisweilen mit <!ein Ahdmck einer Gemme
geschmückt, was ja auch bei campanischen .'^^cluUcu vorkommt. Ferner

^rOthtiebe'* Teller, die also offenbar keine eigentliehe Glasur haben. ^

'

Hiermit sind die Vasen des Popilins nnd einzelne vorarretinisehe in

der esqailinisehcn Nekropole 7.n vcrgleieben (vergl. oben 8. .37u.39).

Ihr Boden ist mit lileinen im Kreise njifrcnrdneten Palmettcn ver-

ziert, wie sie hei ^rieeliiselien und miteritaliüehen Sclialen, al>er

auch bei schwarzen arretiniseheu vtirkummea Endlich wurden

Vasen von der Art der arretinischen gefanden. Man sieht hier

dentlicb, dass sieb die ersten rothen Geftoe eng an die sehwar'

mh ansebliessen, nnd wird den Uebergang in Mntina eher frtther an-

setzen ab in Arezao.

] M.irt. XIV 10-2. Xin 110. riin. XXXV K,0.

2) N. H. XXXV vergl. 1. i v i us XU U. 2 u. 18. 4.

8) B. d. J. 1837. p. 10 ff. 1875. p. 192 0*.

i) Fabrotti Taf. I Nr. 1.
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VlIL Die pnteolanidoben Vasen.

In Pateoli wurden 1874 grosse Töpfereien aufgedeckt, iu d«ien

rotbe VaMn von der Art der arrctlnieehen gefertigt wurden. Es

wurden eine grosse Menge Bmcbt>tlleke von V<iscn und Vaseufoi nu n

dort gef^mden, die sieh jetat zum Tbeil im Berliner Hnsenm be-

finden *).

Bei den antiken Scliriftstellern haben wir keine Erwälinung

pateolanischer Vasen. Doch sclion zu Tibulls Zeiten waren neben

samiBebem Gescbirr die Vasen des Pnteoli benaehbarten Gumae be-

rllbmtO* Audi Plinius nennt diesen Ort in seiner Än&ftblung der

berfthmten Tüpfci-stadte. Dass die cumanischen Vasen von rother Farbe

waren, erfahren wir aus Martial ). Es scheint mir dani'fh nicht

unwahrspheinlirli, dass die in ruti-oli gefundenen und !:> r i ligtou

" Vasen in Zusauimenhaog mit den cmnaniscben zu briugcu sind,

besonders da sieh aim;eUieb in Pnteoli der Tbon, aus dem die Vasen

gemaebt sind, niebt findet, es daber niebt glanfaßch sebeint, dass

sieb dort selbststandig eine T(lpferindnstrie entwickelt habe.

In dem Schutte der pnteolanischen Töpfereien lassen sieh eine

ganze Reihe von arretinischcn Stemj^cln nachweisen Es wird

daraus za schlicsson sein, dass zur Zeit des Aufbltlheiis der jnitoo-

lanischcn Töpfereien Arrctium schon so sehr den Markt beherrschte,

dass sieb die puteolanösehen Töpfer gezwungen sahen, aneh mit

arretbisebem Oesehirr sn Iwnddn, ftbniieb wie wusen PonBellan-

labriken neben eigenem Fabrikat das anderer Fabriken zu fuhren

pflegten. Dass die puteolanischen Tr(|)foroion spftter sind als die

• ältebtcn arretinischcn, wird sicb ontcn auch aus dem Vergldcbe

der Ornamente ergeben.

Die grGsste der pnteolanisehen Fabriken, di^enige, TOn der

teh alldn omammtirte Gefftsse kenne, ist die des Numerins Naevins

Hilams*}. 11 seiner Sklaven kOnnen wir nachweisen: Agatbeme*

rus, Atticus, Carbo Cocco, Favor, Felix, Uermiseius, Primus, Speea*

lator, Tertius, Valens, Vitnlns.

1) B. d. J. 1875. p. 24S ff.

2) TibuH. n 3. 47 f.

3) Martial XIV 114.

4) B. d. J. 1876 p. S51 ff.

5) Der volle N.ime (>rp:icbt sicli z. B. aufl C. X 8066. 289. Baullg

irind die Ge(tt«se aar N • N • H signirt.
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Eine mite Fabrik ist die des Q. Pompeiiu Hmmm, ^ne
dritte die (Us- Luc. Valerius Titus. Die ]>afeo]ani«elien Töpfer iug-

lürcu in (lcr8oll)on Weise, wie «lie aiTetinischcu.

Hei ihren Fahrikaten können wir keine so weite Verbreitung

Miiciiweiscn. haut aüle Kind io Öüd-Italien oder Spawicu gefunden.*

Ein QefiUe des PonipciUB Scrcniu kenne ich um Nemausus >). —
Sicher hat es noch an vielen anderen Orten Italiens Tj)pfe>

rcicu gegeben, in denen Terra sigtUata gefertigt wurde* Doch
ist darüber vorab noch nichts sicheres bekannt. Ich gehe daher

auf die Jktrachtung der Ventierong der Oeftsae Aber.

IX. Die ornamentlrten Gefässe.

l. Herstellung-.

Kurz muss ich liier auf die technische Herstellung der om:i-

nientirten nrretinisielien Gelüiihe einfrehen, indem ieli liemerke, dma
das darüber Gesagte in allcm Wc^scutlieheu auch tür die Übrigen

dekorirten Terra sigOlata^SeOsse gilt.

Die Töpfer besBBsen jedes einielne Dekorationeelenient, sd
es nun tigttriieh oder omamental, als gesonderten convexen Stem|)el,

fein in Thon nvulrllirt Es wurde nun eine Schüssel mit ziemlich

dicken Wandmigcu gedreht, deren innerer Contonr <ler Form cnt-

sprachi die das zu verfertigende Gefäss erhalten sollte. In die

noch weiche Wandung wurden die Stempel eingedruckt, sodass

also die Formsehflssel alle Ornamente eoncav an der Innenseite

seigle. Diese SehOssel wnrde gebrannt und dann in ihr das eigent-

liche Oeföss geformt. Durch das Trocknen zieht sich dieses soweit

/.nsanimen, dass c» ans dor Fonn genommen und dann gebrannt wer-

den kann. StUekt'orinen, die aus mehreren Tljcilcn znsammengrscty.t

uiid nach der Herstellung des Gefässes wieder auseinandergeuommcu

1) C. XII 5686. 696.

2) Ein Stempel aus Arczzo ist abgebildet bei Fnbroni Taf. V. 4.

r. Hefner (8. S5) spricht aucb Ton der HSgUefakell, diiss Hetallstempel

verweiidpt seien. Beispiele führt or nicht an. Ich habe immer ntir Stem-

pel aus Thon gesebea und fiir Arezso erwähnt auchKungbiui nur Thon-

flempel (p. 19).
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worden wftren, «ind nieht oaehwoislicb. Alle heil erballenen Fonneii

• sind an» einem Stück»).

Durchdicsc Art der HcretcllungistdicFonn (lerGefösÄC in gewisser

Hinsiclit bedingt. Der ornamentirtc Tlieil dnrf f^ich mvh obon zu nieht

verjüngen. Um dennoch gi-ögscrc Maimiglaitigkeit der Form er-

8 zielen za können, hiiifcn sich die Tupfer dadurch, da^ä tiie Fuss und

Band des Gefitaeee ohne F<Hrm heratellten und im dtn onuunentirten

Tbeil anietcteu. Die Fonneehtlweln rdchea daher immer nur bis

20 dem Ornnment, das lianeh nnd Rand trennt.

Es 'iiml leider noeli <i lir wonifr <>ninniciitirte arretinisehc Gc-

fussc abj;e)>il(l('(. VVa.« irli an Formen crmitlclii konnte, findet

sich ant der Formtalel I unter Nr, 9—14: Fragnieule von solchen

OefibseOi an Terscbicdenen Orten gefnndeD, sind von Fabroni
anf den seiner Arbeit beigefOgten Tafdn pnblizirt, einige andere

Gar., Arch. VI pl. 33, Fragmente ans der Fabrik des Comdins
bei Inghiranii Mou. etr. V Taf. I, aus der des l'erennius in

schönen Lichtdrucken bei Gamurrini Atti d. L. IV 1. Taf. 1—3,

wo auch noch andere Tyi)cn, zu Gruppen geordnet, im Text

beschrieben bind Dazu kommeu noch 2 GetAssc des Loiivre bei

Rayet nnd CoUignon p. 357 und die von Rieeio als (i»mpani8<^

beransg^benen. Ausserdem konnte ich Gipsabgtfsae arretiniseber

Fragmente der Sammlung D res sei benntzen, die sich jeb^ im

Dresdener Musenm Ix fimlen.

Von Erzeugnissen der pntcolanischen Töpfereien ist noch nichts

verüffeutlicht. Ich pablizirc deshalb auf Taf. IV, V und VI unter

Nr. 22—77 einen Thdl der Formen des Berliner Musemos, die ich

nach einer von Fnrtwaengler für das Bonner Knnstmnseom ge-

ta-otfenen Auswahl in OipsansgUMten benutzen konnte. Schon

aus dem bisher zngängliclien, höchst ifickenliaflen Material läasi

sich alxn* erkomicii, dns:?: I\<'ii>e freien EitiiHhmt;eii der Töpfer vor-

V liegen, ^^ontiern «lasii^ iK'kaiinto pon iKMiiit/.t siiul und ihr»' Keiint-

uisa den Töpfern durcli niclirere, selbtststänilig ncljenciuaniicr be-

stehende Mnstorsamminngen vermittelt worden Ist.

Wie bei allen Reiicfgefflssen wird man aneh bei den rothen a

priori anf torcutische Vorbibler schliessen. Im Einzelnen bestätigen

das auch dicFonucu der Vasen tmd die Vorlagen, die bei derDekoration

1) Z. B. Falii oni Taf. VIII.

2) Icii cilire tlieHu uuch G a m u rr i u i ' ä Numuierirung.
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in iVuweodang gekommen sind. Die beuten urretinischeQ Vasen er-

innern in der Art, wie dwSefief gleiehMun aw den Grand henuis**

wiebtti wie der Kontor weich mit dem Qnmde Venelimilsty in der

oft bewandernDgswQrdig feinen ÄusHtlirniig des Details unmittelbar

an ^triehenc nnd nachciselirte Molall;\r!)oiten. Bei den pnfcolani-

sehca Getösen ist diese sorgfältige NaciiahninTif? des Stiles getrie-

bener toreutiscber Arltcitcn mebr aiuser Auht gelasi«en. Hier

springt die Deiternlim eft hart nad anTermittilt aaa dem'
Grnnd heraus (s, B. bei der Eentanrenvaae Taf. IV. 27 n. 28^ so-

dass die Figuren wie anfgesetzt, nieht mehr wie von innen lieraas-

getrieben scheinen. Aas dieser technischen EigenthUmlichkeit

ScIililKfle auf die Art der torcutisclien Vorbilder zn zielieii, etwa

niizunehnieii, dass die puteolanischcn Töpfer Metallgerätli mit eni-

blemartig aufgehefteten Ornamenten imitirt hätten, die Arretiner

getriebene Arbeiten, Bcheint mir nieht statthaft. Dom wir werden

qAter sebra, dass die puteolanisehen nnd eui Theil der arretinio«

sollen Töpfer die glciehen Vorlagen benntzen. Wenn wir die ganze

Compositionsweise betrachten, werden wir vielmehr zu dem Schlüsse

gedrängt, dass gerade diese II. Classe der omanieiitiiten Vasen mit

ihrer Vorliebe fQr raumfallcudes Beiwerk, dem starken Betonen der

Landschaft n. a. w. Hetallarbeiten sam Vorbild genommen hat, bei

denen die Dekoration ans dem Grande heransgtiriebai war, dagegen«

die erste Classe, die ihre Fignren olinc verbüidendes Beiwerk para-

taktiseh anordnet, mehr dem Stile solcher toreutischer Arbeiten

entspricht, hei denen die einzelne Figur für sich gearbeitet und

auf den ürund aul'gcheiiet wurde. Ea mag dan zum Theil au der

ähnlichen Herstelhtng der Thougelasse liigen. Doch ist es auch

möglich, dass die benutaten Mnster wirklidi znm Theil mit £mble-<

men verzierte Metallarbeiten waren.

Die Frage, ob atte arretinisehen Fabriken aneh RelicfgcfUsse

hergestellt haben , mups vorlänfif? offen gelassen werden. Ich

kenne Vii^lier .solche nur aus den i'abriken des C. Aunius, L.

Aiiuius, P. Cornelius, M. Percnuius, L. Hasiuius, Tettius und Vi-

btenns 0« Gefltese des Perennim und Ckmielias überwiegen bei

Weitem. Doch kann dies Zufall sein, da whr Ober diese Fabriken

dank Gamnrrini'a soigföltigen CJntenmebimgcn am besten unter-

richtet sind.

1} AtU d. L. m 11. 452.
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9. Die Vasen der I. KUsse

Als Vasen Äet ersten Kluse bexeielmo ich diejenigen, «elehe

m'ü riner nmlnafendMi Beihc gewöhnlieh gleichartiger, immer aber

gleitli f,»rnHHcr Pi;?itrcn vci-7.icit sind. Das Terrain wird uifht nn-

gegohon. Da» ikiiwerk ist auf das geringste Maass beschrSukt. Wo
sich Kränze und Gnirlanden tindcn, sind sie nnr ganz schcmatiscb

ind eooTentiflneU angedeutet, ohne alle nJÜm« CSianikteristik oder

natnralistisebe AnsAhrnng. Die zn dekoriraide F'Ilehe bildet einen

zasammcnhftngenden Streifen, der bisweilen eine vertikale Gliedemng

durch Säulen, Hermen oder mit Statuen gescbmflokte PMler er*

bAlt, nie aber horizontal geg-Hedcrt ist.

Es sind diese (letHäse in der Ausiüliruu^' hesondens fein und

stammen, soweit es bicb kontroUiren lässt, alle aus der Fabrik des

u P^nnins. ^

Ich gebe die einsdnen Flgnrencykleni die hier vericominen,

durch. Es wird sich dabei zeigen, dass sie auch in der Wahl ihrer

Vor])il(kr eine geschlossene, von den anderen sondemde

Gruppe bilden.

a) KalathiskostAnxerinnen.
f

Auf zabtreichoi Marator- und Thonreliels sieht man Tänze-

rinnen in kurzem, kaum bis an die Kniee reichendem, dorischem

Chiton, die auf dem Kopfe einen KalathoB tragen. Sie schreiten anf

den Zehen, die Anne i-ytlnniscli gehoben.

Alle diese Figuren lassen sieb durch ihren Stil nnd ihr genicin-

* sames Vorkommen als Glieder eines ans wenigstens U gleichartigen

Gestalten bestehenden Cyklns erkennen. Anf ane^sehen Geflbaen

koromw 7 Tmcbiedene Typen vor, 4 anf dem von Riccio Taf. V
publizierten GcfUss, das nebenstehend (Fig. 14 n. 14a) wiederholt

wird, 2 auf einem der von T. annirrini herausgegebenen Frag-

mente die 7. wird ebendort im Text erwähnt. Zn welchem

Typus der Kopt einer Kalathiskostänzcrin auf einem Fragment in

S^vres gehört, lässt sich nicht bestimmen. Der Unterscbied liegt

iranwr nnr in der Armhaltnng md der Drehung des Kopfes, wes-

halb ich nnr diese in der Beschreibnng erwfthne.

1} AtU d. IV 1. Tof. 1 8.
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Fig. 14.

I) Oberarme in Schtilterbtfbo vofgMtreekt, Uateranoe ««nkredit in

die Höbe gehoben (Kiccio 1).

S) Bechter Arm sdurlif abwirts gestreckt, ttnker hinter dem Kopf
gehoben (Riccio 2).

8} Beide Häude auf die Brut»t gelegt, der Kopf ziuüciigcwaudl

(Rleclo S).

4) Linker Ann wairurecht in Schulterhöhe vorgertrockt, reehter

geecnkt und in rechtem Winkel j;:obogcn (Riccio 4).

5) =3, abojT der Kopf vorwürts gewandt (Atti d. L. a.a.O. Taf.V2).

6) ReehterAm «nf die Brnit gelegt, linker abwirts snrBekgestreckt

(ebcndort).

7) Rechter Arm vorgestreckt, linker auf die Bruat gelegt (a. a. O.

p. 86 Gruppe Y Nr.

9 kebrl «at einer HarmorlHuis voä «nf änem Tttiwae ReHd**)

mit dnem nenen T^na wieder:

8) Oberume in SchnIterhBhe noch beiden Selten gestreckt, Untere

nrme gehoben.

Drei neae Typeu gibt eio Kandelaberrelief, das Zoega pabli-

zirt hat'):

9) Linke Band an den Kopf gelegt, rechter Arm wie in 8 der Unke
bewegt.

101 Se)ir Ähnlich % nur hJUt die linke Hand eine Schale mit Früch-

ten in die Uüüe.

II) Beide Hände sind xum Klatschen gehoben.

1 und 4 kehren anf einem CUnpanarelief wieder*), 2 und 7

anf zwei Mannorrdi^ im Berliner Hnaenm^, 7 ancb «if einer

1) Clarnc pl. 167 u. 168.

2) Zoega, Bassi rilievi I Taf. XX,

3) Campana, Op. in plastica Taf. IV.

4) Arch. Ans. 1898 S. 76 n. 77 (Keknlö). Vergl. Furtwaeng-
ler M. W. & 808.
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Münze von Abdcra % 4 and 5 auf einem neuattiscben Reliefe),

9 nnd 10 auf einem Mannorkrater, verbunden mit einer den Bieges-

trank kredenienden Nike*), Uber die eptter nocb sn bandeln

sein wird.

All« der verschiedenen Verbindung dieser Typen mit einander

erhellt, dass wir C8 biit einem T velu» derartiger Täuzeriuueu M
tliuii haben, der als Vorlage Mowüiil den arretini-

eehea TOpfem als den Terfiortiforn nenattbcber

nnd Gampana'Reiiefs znginglieh war. Von diesen

drei Denkmälerklasaen etebt fest, dass sie torcu-

tische Vorbilder bcvorangen. Aueli das Original Fi-. Mn.

der Ka1athiik(^tünzerinDen wird seinem 8tii nach ein Work der

Toreutik gewesen sein.

Dieses darftc von demselben KQnstlcr oder doch jedenfalls

ans demselben Knnstkreis berrtthrcm wie das Original der „sebwäiv

menden Maenaden": die Bebandlnng der Gewinder, die Proper*

i Ionen des Körpers, die Stülsimng der Haare ist in beiden Cjrklen

nächst verwandt.

Nnn hat allerdin-js Wint er das Vorbild all unserer Maenaden-

erclieli« iu einem Maruiorreliet' vom t^qiiiliu erbaltcu geglaubt, aber

Fnrtwaengler hat gegen diese Vennnthung berechtigten Einsprach

erbeben. Ob Fnrtwaengler's eigeneAnnabme (ILW.S. 202), dieKala«

tbiflkoBtftnzeriunen der Reliefs seien den saltantes Lacaenae des Kalli-

niaehos nachgebildet, das Richtige trifft, würde eine eingehende Unter-

sncbnng erfordern, fflr die hier nieht der Ort ist. Es wäre imment-

lich zu erörtern, oh irgend etwas datür spricht, dass die Täuzcriuncu

«je statuarisch ansgcflihrt gewe>«en sind und nicht vielmelu- für Re-

lief erfiinden, ob man wahrscbeinlieb machen kmin, dass dientet»

rOekeben lakouisebe Tracht gewesen oder doeb dalllr gebal^

ten worden sind, ob wie der Kultbrauch, der dargestellt wird, nicht

anch Stil nnd Technik auf ein kleinafiatisches Vorbild hindcnten.

Die früheste und monamentalste Vertreterin dieses Stils bleibt die

>jike des Paionios.

1) Berl. Münzcabinet I Taf. IV 88.

21 Zocg-a, Bassi rilit-vi I 21.

3) Hauyer, Neuatt. Ucliets. S. 96 Nr. 18.
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b. Figuren des dio u} siselien Tbiasos.
T. SehwArnendo tf«en*d«n.

Atti d. L. a. h. O. Taf. III, 1.

1) Die Mai'nadi^ tiat den I. Ann gcsonkt, den rechten zuritckfre-

Btreckt. Dmh hintur itireui Uückeu üklitbarti Tynipaiion hHngt, wie olt

bei dienen GeCUiueD, «o der Quirland«, da nuui «• der Frau kaum in die

Hand geben laum, ohne ihren Arm gewaltsam m verdretieii. Aefanlich

HaoHer 32.

Zwei andere Maeuaden finden sieb auf dem Fragment Gaz.

arcb. VI pi. 33 4| dM in Areiaso gefonden vnd dnreb adnen

Stempel (BARGAE) ah aus Perennins Fabrik ttaimnend erwiesen ist.

Die eine

2) schlägt das Tympanon und entspricht in Kopf- and Armhaltvog
Hanser S4, ist aber roller bekleidet. Sie kehrt wieder aaf der Scherbe

Pahren i Taf. I 5. Die andere

3) httlt in der vor^pstreckten Linken den Tliyrsus, die rechte Hand
fasst den Mantel und isi zurückgeHtreckt, wie liauscr 26.

Die lianstge&chichtliche Stellung der Haenaden wurde sebon

bei Besptecbang der Xablbiakos-Tftiiierinnen berltbrt Wo man Yor-

lagen fllr derartige Maenaden finden konnte, leigt das in Kleioagfen

gefundene Kyhelerelief der Sammlung Sabouroff, Taf. CXXXVlI,f
niif (loiii die Anten des Tempels mit MetaUreliefs Terkleidet- er-

sc'liäiuen %
II. D i 0 n y s 1 s c h t' 8 Opfer.

Atti d. L. a. a. O. p. 84 f., Gruppe II.

1) Nackter Satyr, mit einem Schiaach in der linken, einer Fackel

in der rechten Hand.
2) Nackter unbHrtiger Satyr mit gesenkter Fackel. St. PERENN-
3) Weibliche Figur in langem Gewand, die ein Ferkel an den

Beinen hlUt

4) Satyr, der knieend ein Ferltd tcblachtet.

5) Frau in langem Gewand, trH^t auf der Schulter einen Korb mit

Früchten. In der gesenkten Uand hält sie eine Oinochoe. (St. PiLAOES)
6) BHrtiger Satyr mit Chiton. Anf dem Arme trügt er ein Kind.

7) Eine Figur (ob mHnnlich oder weiblich, ist in der Beschreibung

nicht geeagt) in die Tunica gekleidet, den Kopf mit einem Gewandatfick

vertifUlt, beug-t sich über einen Altar, den «ic bokriinzt.

Iii. Trinkend« und tanzende Satyrn.
Atti d. L. a. a n p H;'), Gruppe III.

1) BHrtiger Satyr mit dem l'iiutliertell auf dem HUcken^ in der einen

1) Vgl. B. J. XCV S. 2Ö2.
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Hand eine Schalr, in der nnderrn den Thv rsus, vor ihm Steht elngrOMer
Krater. Vgl. Häuser S. 98. 24 ff., S. 101* 32.

Eine ähnliche Figur anf einem Fragment io DrcfldeD (Taf. IV 6).

2 u. 3) Kin altiT und ein jnii'^er Satyr giesscn ans Sdiläuchen,

die Sic aul der Schulter tragen, Wein in eine grosse Amphora. Hinter 2 steht

4) Satjrr mit Sehal« «nd Knuts In dim Hind«»,
T)) Satyr, bekrankt, blflt in der Linkm ein Peduu, In der Rechten

einen Bcchfr.

Alle diese Figuren kommen zusammen vor. Mit 9 vcrhunclen

Ci) flntcnhlascndtT Satyr mit dem Fell auf dem Hückeu (Häuser 23),

er fmdet sich auch auf einem Dresdener Fragmente verbunden mit

7) nackter Satyr. 0a« um den Hals geknotete Fell hängt hinter

dem Rücken herab. Kr trügt einen Bock mif den Schultern (Taf. IV ?i,

8) Ferner kommt mit 6 susammen anf einein Dresdener Fragment

eine langgcwandeto Ifaenade vor, langaatn nach recht« schrotend, In

derL. blltt sie den Thynras, In der gesenkten H. etne Oinochoe (Taf.IV 8).

Demselben Kreise gehOrt eiidUdi ein Berliner Fragment an,

anf dem neben einer Muge mit Pednm nnd RoUe (s. onten S. lU)

sieh 9 nnd 10 finden (Taf. IV 4).

9) Tanzender Satyr, das Fell über der 1. Schulter, Becken schlagend

(HauHor 19, Fabroni Taf. III 4) nnd
10) Rest einea bärtigen Satyrs nach rechts schreitend.

11) Auf neuattiscluMi Roliofs, ferner auf Gemmen (Awh. Jahrb. 188«

Taf. 10, 24) u. B. w. sehr häufig, ein nach Unka springender Satyr, der

fiber den mit dem Kantharos vorgestreckten 1. Arm das Fdl hingen hat»

und in der weit zurückpestrecktcn r. Hand denThyrsns schwingt. Hauser
& 9ft S7. Mus. Borb. II 28, 3. Clarac U 179, 170. Auch dieser kehrt

wfefer anf efaiem Dresdener Fragment: Taf. IV &

tV. Satyrn bei der Weinlese.

Attl d. L. o. a. O. p. 89^ Gruppe VIL

1) BHrtiger nackter Satyr, nach r., tritt die «m Boden liegenden

Trauben aas. Von links kommt
9) einjvgendUcher fia^ heran, der in drai Tor die Bmst gehaltenen

Fell Trauben herzutrHgt (Afti a. u. O. Taf. III 3).

8) Bärtiger Satyr nach Unke, gans entsprechend a, aber mit einem

kleinen Sehnrs bekleidet anf einem Dresdener Fragment, neben Ihm

4) jugendlicher Sa^, der Trattbett in das vor ^e Braet gehaltene

Fell pfl tickt (Taf. IV 1).

Dieselben Fi<rnrcn finden sich atif dem von Fungbini unter

Nr. 04 abgebildeten (ielasse und sind auch auf ueuattischcn Reliefs

URchzuwciscu. Vgl. Häuser S. 103, 3ü. Mus. Borb. 11

9
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V. DIonjvo« »ttf dem von Kentauren gesogenen Wagen
m i t Gefolge.

Atti d. L. a. a. O. p. 85, Gruppe IV,

Ilicrlicr gehört vor alN'iii der Krater im Lonvre <Rayet-

Colligiion p. .^57) und ein Fraf;;nicnt in Dresden.

Wagen mit sitzeudem Dionysos, neben dem Wagen schreitet

doe Fran. Vorgespannt Mnd 2 bärtige Kentanren, denen die Hflnde

anf den Bfleken gefemelt Bind. So anf den ^tawer nnd dem Dres-

dner Exemplar. Im Pariser worden aie TOn einem jQngHng in

knr7.cm Chiton, der eine Peitsche hält, gcAlhrt. Auf dem Dresdener

Exeinphii {T-di'. IV 8) steht ilmen zugewandt ein bärtiger Sileo

mit einem »Schurz bekleidet, der einen Schlauch auf dem Rlleken

trägt und ihnen den Thyrsus cntgegenstreekt. Vor ihm schreitet

ein Mädchen in doriicbem Cbiton (Taf. IV 8), daB die Sehild-

krOtnlei« spielt; Tor dem Jüngling 3 Mädchen mit Cisten. Anf
dem Wagen ruht bei einzelneu Exemplaren ein gelagerter Maim, in

anderen zUgelt eine Frau die Kentanren. In der linken }fnii<l luilt

sie eine Schale. Es ist also n ieder eine giüssere Konipositiou

die Vorlage, aus der wiilkttrlieh bald liiese, bald jene Figuren aus-

gewählt «nd Terwendet aind. Admlidie Dantdlnngen kenne ich

von nenattiaehen Beliefii nidi^ wohl abw kommen >ie anf den

ihnen nahestdienden Saikophagen vor.

c. Geflügelte Genien.

Zwei geÜUgelte weibliche Genien stehen einander zugekehrt.

Sie ihid nackt bit anf einen Schnrz. Die eine Ullt die Doppel'

iktte, die andere q»idt Leiw. Getrennt sind ne dnreh ein Acanthasi

blatt (z. ß. Atti d. L. a. a. 0« Taf. 1. 3), oder ein Ornament mi^

Aebren unif oiiieni Dresdener Fragment), auch ein Altar, eine Am-
jiliora, ein Drt'it'uss oder Caiidclaber kommt vor (Atti d. L. a. a. 0.

üruppe I p. 83). Dieselben Genien kehren wieder auf einem Cam-

panarelief).

Zwei andere weibliehe Gniien, die «nen DreiAMB bekrtau«^

bietet Atti d. L. a. a. 0. Ttf. III 6. Sie tngm cineD dnrehaiehti-

gcD Chiton, ihnlieh den KalathiakoatäBserinnen. Dnaa er nnr bis

1) CaiDpnna, 0|>. in plaatica Taf. CXI.
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an die Kniee reicbt^ seigen ein Fngmatf das ich t. Bienng Ter>

danke, und die Stuckreliefs des römisclien IlnusoH bei der Far^

nesina'). In der Hewo{;:nnf;, der Ann- und Ilandhaltniif;^ Htinimon

• diese {?an/. mit der auf den ncuattisclien Reliefs s<> liäufifren Nike

Uberciu, die aus der liochcrliobcueu Kechteu dcu bicge«trauk in die

Sehale gicMt*). Diese Nilie Icommt einmal sogar mit 2 Kalathiskoa»

tAnaerinnen vor, wodoreh sie ganz an unsere Voriagensaaunlmig

angesehkMsen wird*).

d. Hören.

Zn den schönsten arretinischcn Gef^sscn gchCrt der von

Riccio för campaniseh erklärte, beistellend naeb seiner Abbil-

dung rcproducirte Krater, den ich bereits oben {ß. 52) dcu arre-

Flg. 15.

tinischen zufrezUblt habe. Dafs dies bore(liti{,'t ist, habe ich

nachtrüglicli aus einem Fra/^^mcnte des Louvic «joselicii, das walir-

Bchciulich wie andere dort bctiudiiclic 8tUckc nu» Arc7./o ätaiumt,

1) M. d. J. Suppl. Taf. XXXIV nnd XXXV.
2) Z. R Zoe^r.T, Bassi ril., Tnf. LXX.
3) Michaelis, Ano. marble« p. 6S8 no. 6A.
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und i\n» die eine der Hören erkennen lä*st Zu dtMuselbeii Re-

»nitat fllhrt, wie wir ;j:leieli suchen worden, aucii die De-

koration selbst. Die lioreu scbreiten in leicrliehctn Zage hinter

einander her, jede dareh ihre Gaben gekennzeichnet. Getrennt sind

Bte durch Pfeiler, auf denen eine Panamaske liegt, md die dvreh

Gnirlanden verbunden sind ; nor vor der mnterhore steht statt dessen

ein grosser Candelaber. Der Winter trägt Jagdbeute. Ihm folgt

der Sommer mit Achren und Kränzen , dann de r Frühling mit

Hlfltben, ondlicb, das Ilaujit mit eiuoiii Tncbe bedeckt, die H(ire des

ilerbdtes; uul der liukcii iiuuii iiält sie einen Korb mit Frflchteu, die

rechte ÜMst die VordedtlsBe etnes ZiegenbOcklein^ das ver ihr steht

Sie Uiekt nioht wie die anderen gerade ans, sondern naeh dem
Besefaaner an.

In diesen Hören sind Xa('bbil(lnnf,'en eines l»crflbmfen Kunst-

werkes eilialten, wie allein die grosse Zald der Repliken lehrt, <lic "

von R(ibert zusammengestellt sind'). In Einzelheiten finden sich -

kleine Abweichungen. So hat s. B. die Herfasthore «nf deai Altar-

relief in Villa Albani') nnd emem Campanarelief*) kdn Kopftneh,

blickt auf dem Campanarelief anB.serdem nicht zurtlck nnd zieht

den Rock hinter sich her. In allen Einzelheiten aber stimmt mit

nnaercm'(}efas8 ein Sarkophagrclief überein Doch sind hier ausser •

den Hören noch andere Figuren vorbanden. Auf der einen .Seite

sita^n Ikaut und Uräuti^ain, und aul sie ui kommen in langem Zuge

die Qottheiteii, die ihre Gaben darbringen, Vulcan, Minerva, die

4 Heren, Hymonaens, Hespems ii.s.w. Von Wichtigkeit ist die Ver-

bindung der Iloren mit Ilyraenaeus. Ilymenaeus trägt kurzes Ge-

wand und Stiefel, auf der linken SchiiUer tlie ITriclizeitsfaekel, in der

gesenkten rechten Hand die LntiophmMts. In älmlieber Weise treten

auf dem oben angeführten Canipanarcliel die lioren zn dem jungen

Paare. Hier sind sie von Hwakles begleitet, der mit gewaltiger

1) No.m
2) Sarkophagrelicfs II S. 1 ff. Sic krtimnen f\uf den rothcn Vnsen

auch noch einmal in kleinerem MaasssUbe etwa» modiiizicrt, offenbar nach

einer anderen Vorlage vor. So die WInterhore auf einem Fragment in

Berlin (Robert a. a. 0.), dio Herbathore auf einem von Fanghlnl pttbU-

zierten Fragment (Nr. 321

3) Zoega, Bassi ril, Tat. XCIV.

4) Campana, Op. In ptaatiea. Taf. LXII.

r>) Sarkophrtgrel. II Taf. 1.

Jabrt». 0. Ver. v. AltArlbsfr. im Bbelul. XCVI. 5
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Anstreoining einen Stier auf der Schntter bcrhcitriigt. AU drittM

StUck tritt eine vierseitige Giasflascüe ans Kyzikos liin/.u'), deren

Seiten mit Reliefs j^cschtutlekt nun]. Ausser llenneH finden wir hier

die Winterliore, Hcniklt s uüt dem Stier iin<! Hymenaeas. Damit

ist der Beweis geliefert, dass sowohl der Küimllcr, der den Sarko-

phag meiaadte, wie der Töpfer, der dw Thonrelief fonnt«, tind der

Glasftrbeiter, ans dessen Hflndm die Flasebe herrorging, ein und

dieselbe Sanimlung von Vorlagen excer[)icrten. DtM aber auch dem
nrretinischen Topfer dasselbe Mustcrhiit-li vorlafr, \vm\ tladiircli be-

wiesen, dass wir den Ilymcnaeus auf einem arretiiiisclitii Fraf^iiient

nachwciscu könuon: Fabroni Taf. III ii. Die 4 Hören gehören

«am Typenieliatu der Terfertiger tmmttitcher Belieft and wir

eriDnem wm mm^ dasi wir ancb bei den bisher anfgezählteii Typen

steU lkziehiinii:eii /m den neuattiteheo Beliefii fanden, luul /vvar

ausschliesslich zu der von Hanser festgestellten zweiten Klasse

derselben, deren Typen gicli scharf von denen der ersten Klasse

sondern. Diese Bezielmn^jen zwischen neiialtijichen Reliefs und ar-

retinischcn Gcfässcn halte Häuser schon bemerkt und kurz be-

sproeben'). Dnreh das neu binsngekommeiw Material erhiilt aeine

Aorieht ihre volle Bestttigong. Ea ist nmtweifelbaft, da« eine groaae,

in sich abgeschlossene Mustersanmdung bestand, die ausser den neu*

attischen Künstlern der . /\v<'it!>i! Klasse" den arretiniHf!!» !! Töpfern,

speziell Perennius vorla^^ JkMuit/.t waren bei ihrer ZuöauiuionKtclIun'r

toreutischc Werke sehr verschiedener Zeit. Die Kaiatbiskosttiiueriuueu

und dieMaenaden entstanden in der »weiten Hilfte de« V. Jahrhunderts.

Dagegen ist dieSehOpfling der 4 Hören siclier nicht vor den Anfing

des III. Jahrliunderts zu set/.eu. 4 Hören als Vertreterinnen, xler 4

Jahrcs/oitcii lassen sich zuerst in dem Festzug des Ptolemaens Pbila-

delplius naeliu eisen ^\ Elien»o ist <ler stiertrafroiide Herakles eine

Schüpt'ung hellenistischer Zeit *). Es ist ciuc Ucbci-tragung des alten

1) Hobert a. a. 0. 6. 5.

2) HmiHPr R. 103 t".

8) S. 110 f. Durch den Nacliwci» der Iloren aui' nrriUinischen VuMm
trird aueh Hans er 's »um dem Stil enchloMone ZucMhlung der Morim aar

«weiten Klasse <lcr ncuattisehcii RclioiVi Toll gcreclitfertigt.

4) Athetiaeus V p. 1.% A.

5) Koschor'8 Lexikon S. 2243 (FnrtwXnglcr).
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Typwi d«ft ftbertragenden Hoakles und aach ihr liegt «eher ein

'bdcamitM Original an Grande, da sie sich melirfach findet >).

Hanscr ist gcncifrt, seine zweite Klasse nciiatti55p)»er Tlcliefs

anf alexauüriniscbe Vorbikler xurtlckzuführcn *). Er fol-rt dHiin

den Ansichten Theodor Schreiber'», der neben Michaelis das

grosse Verdienat iiat, innerhalb der helleniatiaeben Knnat der Knast

Alexandriaa ihre geBchiehlliehe Stellung angewieRea nnd ihren Ein-

flnaa anf die Knnat Italiens hervorgehoben zn haben. Wenn er aber

nahezu die ganze kOnstlerisehe Produktion Roms unter alexandrini-

nchm Einfluss stellt'), so glanbe ich, dass er zu weit ^eht. Mag dieser

auch der stärkere sein, in Unteritalicn und im Rom der Knisorzcit

zur Herrschaft gelangen — fUr das nördliche Italien, für das Korn

der Republik, namentlieh im II. yorchrisllieben Jahrhnndert, iat er

sieher nieht der elnaige. Hier lassen sieh Stmnnngen naohweisen,

die Ton Kleinasien amgeben. Dies im Einsehnen klar zn legen, mnss

einer andeion r5ele£:onbeit vorbehalten bleiben. Nur wenige allge-

meinere i^unktc mögen zur Bekräfti^'iinp des Oesa^ten hervorge-

hoboQ werden. Die Vorlagen der Uampauarcliets sucht Schreiber

alle in atocandriniseher Kanst. Gwade Uer tUm ist neben tietom,

was ganz ansgesprocben alexandrinisehtti Charakter trBgt, manohea

was gagonständlich wie stilistisch an kleinadatisebe Knnst anzn-

knflpfen scheint. Hierher gehören die Arimaspcn, die zahlreichen

OreifV die mit ihnen känipfiMid vorkommen, die Vorliebe fifJr Ama-

zoHLiiMchlaeliton und anderes. Stilisfi?^eh scheinen dio bäuHgen feinen

Ornanieutc, die noch ganz den Chiiruktcr der Metallarbeitcn gewahrt

haben, wie sie nns mit Fignren nnseres Kreises gerade aneh in den

Stnekreliefs des rOmiseben Haasea bei der Famerina hegten, die

ans ihnen heranswaebsenden schmäehtigcn Thiere. namentlich Greife,

SteinUJcke n. s. w. in ihrer ornamentalen AnsgeataltoDg kleinasiatt-

1) 2. B. auf einer Gemme des Anteros Arch. Jahrb. III Taf. 10 oo. 15

8. 889. Ata Origiiial indebte man am liebsten eine Ehiielstatne vennattiett.

Der Stier int jetzt, wo die Hören in gleicher Grösso als Maassstab daneben

schreiten, unnatürlich klein. Bei einer überlebensgrosscn Statue da-

gegen würde gorndc der im VcrhUltniss xu UeraklcH kleine Stier das

lT4'l)«>rnu>nsfhlicl)<^ in Ilorakles, das ja nueli in der gewiiltig-en Wncht, mit

der er das Thier hebt, zum Auü<!nu k kommt» bcdentend steigern.

2) Neuatttsche Reliefs B. im ft.

3) BonAndAnt HeHetifntisch« BmnnenraltefS» Anmerk. 96.
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scher KoiiBt^vcise näher zu stellen, als der rcalistisclion alexwKlriDi-

selien. üclMjr die Vorlagen der Cainpanarelicfg wird man prcnancr

erat urtheilen können, wenn H. v. Rolulens volhtändifre Sainin-

lung des Matcriales vorliegen wird. Soviel aber, nicioe ich, läset

Rieh jetzt schon erkeuucu, dasa wie ihre Fabrikation flieh auf längere

Zdt entreckt, bo auch die Vorbilder, die sie bennfaEen, Tersehie-

denen Eimstiiehtiiiigeii aigdiOreii.

Gerade aufdenarrelinisdieDVaBen und detgeoigenCanipaDarelieiki

die mit ilmen znsaninienhängcn, kann ich von spezifiseh alrx:i!Hlrini-

'scher (k^scliumcksrichtung, wieHchreibcr sit- clinrakterisirr . uiclits

ßudcu. Vergebens suchen wir hier jenen Hang mm machen,

j«ie Voriiebe Ar Seeneti aas dem Leben, wie sie so ausgcBpro*

eben b den von Schreiber gessmmelteii Bdliefbildem entgegen*

tritt, vollständig fehlt jener Sinn fUr malerisehe Gruppierung der

Figuren in der Laiulstlialt, vollständig der Hang /u niimitinspni

RcalismuK in der AiiHtülirting des Kleinsten. In gleiehiuässi^'i-i Heihe

werden die Figuren aneinaudcrgefUgt. Die Andeutung des Lokals

beschränkt sich auf das Nothwcudigste; gegentlber dem Bealisuios

der Alexandriner finden wir hier, namentlich in der Behandinng des

dekorativen fieiwerkes» einen gewissen conventionellen Zog. Das

Beiwerk ist auf das Aeusserste beschränkt. Wfthrend Itei den ale-

xandriiiischen Reliefs alle Kränze, Hhuneii, Zwci^'c sielt iialu'/ti bo-

tantäcli bestiuiuion lassen, beschränken sich die Künstler «ler klein-

asiatischen Richtung anr die einfache Andeutung, daj^s Kränze, Uair*

landen n. a. w. vorbanden sind. Ein hervorsteehender Zug aleiandri*

nischer Knnstwertie ist feiner die dekorative ZnsammenhinAing tob

«StUUebeu'', w ie sie das Wiener LOwenrelief zeigt, wie auch die Silber

vason aus Hercnlaneuui und Bemay, auf denen zwischon den Kcn-

tanreii Masken und allerhand Oerath atifs-estellt Kind. Niehl8 davon

tiudct hic-h auf unseren Vasen. Und endlich: welch eine Menge

neuer, frisch erßindener Typen begegnet uam auf den alcxandrinischcn

Knnstw^en. Dagegen sehen wir, dsss die Kleinasiaten in alten

nnd anm Theil ansgetreteuen Bahnen weitcrwandelo. Sie erfinden

nichts neoes, sondern kopircn berdbnite Kunstwerke. Kin gewisser

klaBsiziftisclior Ziipr ?r<'ht durch ihre S( Ii("i)fiinfrcn. auch in der An-

ordnnii^' und .\n>tühiu>ig der Rclicls. .Sulche Richtung seheint

Alexaiidriu fremd gewesen zu sein und weist vielmehr nach

1) Vgl. jotsi attcb Alexandrinifleho Torentlk 6. 146 tt»
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PergamoD. Die großen pergamenischcn Reliefs setzen gegenüber

den «ninlcriHclicn" aloxandriniKchcn die alte n(tij;clic Uciicftceliuik fort,

die, auf Andentnnfr des Lokals und auf alles Beiwerk veraiehtend,

ihre Figureu ticliiiebt auciiiunderreibt, ohne zvviücbcu Vorder- und

Hintergnind zn «ebeidea.

leb iehe keinen Grand zn der Annahme, da» diese klein-

a^latische Stilrielitnng etwa auf dem Uniwo^^'o über Alexandria nacb

ItJilieii frelan.irt ^iot. In dfu orsten Kapiteln dieser Arbeit glaube icb

gezeigt 7M baben, ^vic stark im Antang des II. vorcbristbclien Jahr

handerts das italigebc Handwerk unter dem Eiuäustse des kluiii-

MiatiBchen steht, wie es fir eeine Bedürfnisse anf die«cm Gebiete

die fleiehen Qaellen bat, wie Sod-Rnsihittd, da« ja — abgesehen

von der Episode der attiscbcn Vorbcrrsebaft — anf kOnstlerisehem

Gebiete stets von Kleinasien abbUngig blieb. .Sollten wir nun an-

ncbnipu. da»? dicKcr Einflnss gerade in dem Momente aufbort, in welrliom

Italien in direkte jjolitisebe Bezi«^bHngen zum Outen tritt, in dem Perga-

mon ein Tbeil des römischen Kcielies wird und in Rom die littc-

rarisehen Stadien sich unter pergameniBeliem Einfiasse entwickdn ?

Es sefaelnt mir vielmehr in hohem Orade wabracbeinlieh, dass die

Mustersammbmg, die Percnnins, den nenattisehcn Ktlnstlern von

Ilauser's« »/weiter Klasse" ntid den mit ibnen z«sainmenliängend(>n

W'rfertigem von Campanareliefs vorlag', sich an kleinasiatiselie

Toreutik anBchloss. Die« Resultat wird noeb grössere Waiirscbeiu-

liebkeit erbaltra, wenn es nnten gelingen sollte, arretinisehe Vasen

nachznweisen, die sieber alexandrintseher Kunstriebtang angeboren,

von den eben bcbandelteu sich dag^n Rcbarf sondern. Nicht «n*

erwäbnt will icb hier lassen, das« auch die Namen der besten

Sklaven des IVremilns. die sirh besonders häufig anf den schönen

dekiirirteu t>cra::;.<eu tiudcu, auf einen Zusammenhang mit dem Osten

wci)*eu, z. B. Bargatus, Bitbynius, rharnaces, Tigranios.

Ausser den bisher aafgoxihlten Typen linden sieb noch folgende

andere anf Gefftssen des Perennins, die d& ganzen Anordnang naeh

der I. Klasse angehören, deren direkte Zugehörigkeit zu dem eben

bebandelten Kreise von Vorlagen sieb aber vorläufig nicht naeh>

weisen lässt.

e. Niite, den Stier opfernd.

Frogiuent in ßeriin. Taf. IV 9. Nike kniet iu dem bekann-

ten Schema anf dem zusammengebrochenen Stier, dem sie die Kehle
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durcliBchncidet. Der Oberkörper ist nnrkt der üntcrkör])cr mit

einem Gewand nnihUllt. Es ist die liclkuustitsclie Uiubildang üoi im

^V. Jahrhundort crfuudcncu Typus, den Pctcrucu an der Kikeba-

Instnide oachgewieaim hat; in späterer Zeit ist diese Elgar sehr

"^gebrUicblieb, kofnnit namentlich anf Campanardiefo oft tot, hier

nicht selten ganz ornamental verwendet und in Bmikeii andanfend.

Ygl J. H. St. YU p. m (C. Smith).

f. IfttBen.

Atti d. L» a. «. 0. Thf. II 8 p. 91, Gmppe XI >).

Diese Mwwii smd einem Cyclus entnommen, in dem Mio mit

Herakles vereinigt waren. Besonderes Interesse haben sie dadurch,

dass ihnen gegen die Ticwohnhcit der arrctinischen Reliefs Namen

bcigcschrieben sind nnd zwar in griechischer Sprache*). Folgeade

Typen sind erhalten:

1) KAHQ ganz in ihr CJrwand ^rdiüllt.

2) £YT€PnH uiit Lyra tiiul Meklrou.

3) Mtlse mit dem offenen Diptychon in der Hand. Der Name ist

nicht «ThaUiMi.

4) OAAHA ohne Attribut, in den Mnntcl f^ehülit.

5) T€PVHKOPH mit «iuer Schrirtroll« in der Haud.

6) KAAHOTTH mit dem Podum. Dioso ist schon oben erwähnt, da
sie sieh ciiiinal mit Sifyni /.usaiiinion 1i!i<li'!. Tal*. IV 1.

7) MCATTüMtNH auf oinom arrctinischen Fragment, das in Pe-

rugia geftmden ist*).

H) HPAKAHCMOCCON lorbeerbeitrl»Bi in Chiton, anf Mine
Keule gestutzt.

Diese Mmcn haben keinen Znsammenliang mit den Mneenstatuen,

die Fiilviiis Xriliilinr 1S7 v. Clir. nm Anibrakia ranbtc und in Rom
dem Hercules Musarum wcililc. Dicm; /.ciiri ii hokanntlicii die Münzen

des Pompüuiuä Musa. Der llcrculcij ist hier {,'anz ander» gebildet ; er

schreitet leierspiclend vorwärts. Auch die Mubmi zeigen nicht mehrVer^

wandtschaft, ab bei Werken nngefllhr der gleichen Zdt nalttrlich ist

1) Bie, Müsen 8. 48 f.

2) It h krnne nur nnc li r in l't r>|i!i l l iiirr Namenuhcischrilt niif ain fini-

schen Oetaiwen. Auf einer mit Tigraiics Percnui »igitirten V'aae ütclit neben
einem Krieger, der die Lans« scliwingt HECTOR. Adl d. L. III 11. 4fi8.

8) B. d. J. 1884. p. 60.
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Mit der als Entcrpc bezeichneten Fipnr ist die amhraklschc Muse II

bei Bie zu veij,'loiclit'u; der Musi- mit (U'iii Diptychon (3) i«t llhnlirh

die erste Muse von links auf dem Sarkopimgrelict A. d. J. 1871 Taf.

D E b.

Durch die Beisehriflen wird wieder bewiesen, dass die arre-

tinischen Töpfereien nach griechischen Vorh\gen arlicifcn. AnfTaliencI <

ist die Ortlinirrapliic : für I ist immer H geschrieben. Es wurden

also beide Buclistal)on ^^leicli ansgesprochen. Das geschah in jener

Zeit (im IL— I. vorchriHtiiclien Jahrhundert; nach Blas« (Aussprache

S* 30) uar in üocotieu. Es war also entweder der Sklave des

Perenniitt, der das GefUsa fertigte, ein Boeoler (was nicbt wabr-

seheinlich ist, da die Beisobriften wobl sn den Typ^ geborten,

nicht Znthat des Töpfers waroi) oder die künstlerische Vorlage

stanmite ans Bocntien. und wir weidoii hierdurch dnraii orinnort,

das«? wir oIku l)eieit8 ein C'oiitiinii für Fabrikation von Koliofv aseii,

die direkt von toreutisehen Arbeiten abliängig waren, in Boeotieu

eonstatiren konnten. Es scbeint in jener Zeit die Torentik dort in

BlHtbe gestanden zn haben. Von Theben stammt der Erzgiesaer

Myron, der im II. Jahrhundert in Pcrgamon thiltig war. Auf ihn

;;flit die Fi^'itr der frniikeiioii alten Frau zurllek, die in mehreren

Kepliken auf uns <;ekninuion ist') und wenigstens orwiihnr mag
iu diesem Zusammenhange werden, dass die relictgot^clunuckte

Kanne, die sie in der Hand hält, in der Form ganz mit der home-

rischen Kanne des Dionysios, also aneh eines Boeoters, Hbcreinstininit.

g. Nereiden mit den Waffen des Achill.

Atli d. L. a. a. O. Gruppe Vin. Taf. II 1 p. 90. Funghlul no. 39.

R. Nereide auf einem Seepferd, mit dem Helm in der H.ind.

b. Jageudlicber Triton, auf seiao Lanse ^lehvt, auf einem Doiphin.

c Scopferd mit Noreido.

d. Nereide auf einem Sccplerd, trilgrt Beiuscliieneu herbei.

e. Ncreldo auf einem Scepfertt reitend, mit dorn Schwort.

Die Typen erinnern an .Sarkophagreliefs. Eine eingehende

ßearbeitnn:^ do!« Seethiasos steht beroir, bei der auch diese Fignnai

ihre Besprechung fmden werden.

1) Vgl. Epbem. arcfa. 1891 p. 143(WeiB8haaptl).
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h. äcenen beim Synipogiou, meist crutisclien

C h arakter».

Atti d. L. a. a. O. Tal". III 2, 4, 5 p HS (Irui iu M.

Die Groppel» 1— 7 /eigen je ciiu u .Iiinj^lin^; und eiuc ilctäre,

die liiutcr oder nobon einander atit di r Kliiu' gelagert sind.

1) Dia Hcüirci halt ciuü Leter in der L., der Jungling ein Salbgcläs*.

S) Daa Mildehen «ttttzt die L«ior mit der R. gogen das Knie, in der

T.. hiilt sie (»inon Kranz. Sii« blickt sieb ii:iclt i]<'m .Tiinfrli"? um. der sie

uniamit. Berlin, Taf. IV 11; unvollständiger, aber das MUdchcn deutlicher

Atti d. L. a. a. O. Taf. III B. Eine mftnnlirbe Herrn«, die in «inen natn*

ralistisch «febildctcu Fels ein{reln».son ist, trennt diese Gruppe von der

niiebstcn. Au dein Exemplar in Arczio bildet eine Wcinguirlaude, nicht

unühnlich denen an den sidonfschcn Sarkophagen, den Schmuck de» obe-

ren Rande».

"T: Dns M.i(Kh( ii hat sich uu li di iii Jiiii<rlhi<|r utnjrevvendcf. fasst ihn

liebkosend an 's Kinn. Er aieht .Me an t»ich, indem er ihren Nacken um-
aeliiingrt und sie am Ann faast. Dresden, Taf. IV 10.

4) Das MlUkhfu sitzt, scheinbar mit einem Salb;upfMss (?) lifscIiiiCiiift,

das liie in den HUudou hUlt, kühl abgewendet vom Jüngling. Dieser hvr

tülHui mit der ansgestradcten Hand iliren Kopf. Attid. L. a. a.0. Taf. III 4.

5) Jitngiinip nnd Hildchen sich Icttsscnd} dabei steht ein nacitter

-Amor.

6) Nacktcfi liegendes Mädchen auf den 1. Arm goolülzt, dcu^Kopl"

auf die Hand ^le^. Berlin.

7) Tiinjrlinf: niid Mildchen auf der Klino, der Jüngling ist mit fiber

den Kopf gelegtem r. Arm eingesdilafeu. Funghini Nr. 2ä.

6) Erotlsehea Syuipleinna. Atti d. L. a. a. O. Taf. III 9; ähnliches F^ag^

moat in Dresden.

9) Sitzende Leierspieicriu.

10) Sitzende Kitharistria mit naclitem Oborkürper. Hinter ihr steht

ein nackler Jünglin;;^, {rleicbfalls mit der Leier.

IV HalbnacJ&tvi- alter JFlötenbläser, vor ihm ein nadttes ^Mttdchen

mit Doppelllöten.

12} Derselbe Flötenspieler. Neben ihm liegt auf der Kline ein

lliidchen, die L. auf die Leier gesttttat.

Aehnliclie 8yinposteii-8ceiien kommen atieh auf den nouattischen

Kolfofx der II. Klasse vor, wenn auch tiiflit iranz entepreebend

(Han<i I n. !t. O. Ol, 11: III). Der TypUH ü findet sich frenau

cnlspreeliend auf deiu Fragment einer grüngelb gl;u<irten Schale aus

Kleinanen im Lonvre (Nr. 793), ein Hinweis anf die Heimat der

torentisclien Vorbilder.
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L Jagd 8ee neu.

Atti d. L. a. *. 0. Taf. II 3 Grnppo X p. 90 und mehrere IVegmente In

Drefidea und Berlin.

Fdl^äMidc Elemoite lassen sich als zagehOri^ nachweisen:

Kin JUngliug ist rückwärtK unter einem liutinic nicilcrge-

Bunken. Mit Tlnnd und Fuss mcht er einen üären abzuwehren, der

sich auf ihn geworlcn hat. Deta Genossen zu Hülfe eilt eiii in

Rik'kcnausieht dargestellter musculüscr Mann mit hoch geschwun-

genem Beil. Die Chlamys ist ibm bei dem heftigen AngrilT von

üfft Schalter geglitten nnd liegt Aber dem I. Ann (2). Anf dem-

aelbeii Fragm^t findet sieh noch ein Mann (3) in Chiton, der mit

dem Speer einen von 1. herankommenden Kbcr ang:reift. Die Fi-

guren 1—3 sind vereinigt auf dem Fragment Atti d. L. a. a. 0.

Taf. II 3. Weitere Fragmente zeigen einen nackten laufenden

Jäger (4), der seinen Hnnd gegen ein Wild hetzt (Taf. IV 15) nnd

einen weit anesehreitenden Mann (5), nackt bis auf die nachilattemde

Chlamys. Er schwingt mit beiden Händen die Axt, vernnithlich

gegen ein besonders gcHihrlielies Kanbfliior. das ihn oder einen seiner

GenrM»s(Mi bedroht (Taf, IV 1.'?. 14 i
i'y). Kmllirh bat sieb ein Reiter fß)

erhalten {Taf. IV 16), in kurzem Chiton und Chlam^vs, der Kopf fehlt.

Er sprengt auf dem mit einem Fell gesattelten Pferde nach rechts

nnd fthrt mit der Lanze einen Stoes naeh unten. Vor ihm iat noeh

der Arm eines Uegenden erhalten. Hinter dem Sobb der Best eines

Banbthieres : der Reiter eilt also seinem zn Boden geworfenen Jagd-

genoHsen m Tlüfe. Der Rcitor irb'icbf in <<f>iiicr HaUtinp;' und Kleidang

sehr dem des messeuiHcben lidipfs im Lniis ic das Loeschcke
auf Alexanders Rettung durch Kralcros gedeutet hat. Auch die

Sitnation erinnert bis m einem gewissen Grade an dasselbe, beide

sind eben abhängig von den Seböpftangen der lysippisehen Schule.

In etwas anderer Brechung begegnen uns die Jagdniotive anf einem

arretinisehen Gefösse, das auf dem Esqnilin gefnnilen ixt *). Statuen

des Apoll und der Artemis trennen hier dekorativ die einzelnen

Grupjtcn.

Während die bisher betrachteten Kompositionen in labt <uiui-

mentaler Gleichfbnnigkeit etneelne Piguren au einander reihten, be^

gegnen wir bei den Jagdseenen einer lebcntivollen Oruppirnng prftch-

1; Ardi. Jahrl». III Inf. VII S. 189fr. (Loeschcke).

2) Butt, cemmwiate t p. 306.
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tiger Gestalten, die sehou an sich auf eine gute Vorlage zurUok-

weiäcn. Dass ein bcrllhmtcts torcutiscbcs Vorbild bonntKt i»t, zeigt

ein von K Ineermann publiziertes Tenilberfes ThongcfUsa '). Hier

kehren wieder der Jflngling*, der unter dem Bir liegt, nnd der

Jäger, welcher den Hund hetzt. Getrennt sind sie durch Artemis

und Atlicna, beide lebliat'r hf^'vt'ijt. In der Ausführung; steht dies

Gefuss aber hinter den arrctinitielien weit zurück und die Anordnung

der Typen ist gedankenlos; denn wie man auch die Darstellung

abtbeilen mag, immer laufen entweder Atbena oder der Jüngling mit

dem Hnnde fmrti statt dem Gefilhrten zn Hülfe zn eilen. Die Anefthning

der veirilberten Sebale wird nicht frflher als in das II. Jahrhundert

zu setzen sein, da das GcfUss innen glasirt ist. Die Frage, ob man
nicht das vorauszusetzende berühmte torcutische Original in den

mit Japrdsecnen verzierten Beehern des Akragas suchen darf, muss

wenii;stens antgeworl'en wcrdea*).

1) A. (1, J. 1H71 Tnf. Q. p. !<)?> ff. lieber die vernilberteii Tliou;fiv

im AUgeuiciucu ist zu vergleiuhcu Kluüguiauu A. d. J. 1871 p. 1 IT.

Taf. ABC, H. d. J. IX Taf. 26. Hinxu kommen j«txt 3 Teller, dfe bei

Orbetclio {jefundi-n rAtti d. L. IV 1 p \20) m\<\ -sicher um i!i im IIx u

Fabrik ülanituüu. Der ciue Teller stimmt im luucubilde genau mit dem
M. d. J. a. a. O. no. 6 publizierten überein. Ferner eine Amphora ans

Orvieto, Jetzt in Berlin (Arcb. Anz. 189.3 S. 93 no. 11. Dort werden noch

weitere Repliken aufurezüblt, darunter auch eine vergoldete. VgL auch
FurtwAGUglor Va^eukatalog 3ä96 ff.)

2) Plin. XlCXin l&ft. Akragaa Zeit ei^^t sich wohl durch die 2u-

samincnstHInnfr nirt Rriittlins und seine ThHtigkcit auf Rhorlns. Was
neuerdings Theodor Kciuach (Bcv. arcb. N. S. XXIV 1894 p. 170}

ttber Alcragas sebarfMnnig rermuthet hat, halte ich ftir verfehlt. Er
»^Iniibt, dass ein Toreut Akrngas nie existiert habe, sondern nur irrig cr-

achl08Ben worden sei nu.s der Existenz von Schalen, bei denen alH Em-
blem Mflnxen von Agrigent verwendet waren. Dass der Toreut Akragatt

nur einmal in der Litteriitur erwHIint wird, kann bei der lUckcnhanen
Uc'berlielerung kein Grund zur VerdHclitIgung sein. It. führt ferner an,

Akraga« äei kuiu Pcri>oncuuame, giebt aber itelbäl zu, dat» der Heros
oponymos der slailluchen Stadt Akragaa hleas. War aber Akragaa ein-

mal ein Heroennanie, so konnte pr mich jeder Zelt auf ^feilschen iihcrtr.v

gen werden. Vor allem ist aber zu beachten, dass bei den Gcfässeu, bei

denen richer eraMUnzabdruek sur Dekoration verwendet Ist, dioBer die ein*

aigo Verzierung biblet, die als befniemor Ei-satz für grössere Medaillon-

bilder gew.Hidl wurde, wie sie die Calcner Schalen tragen, und nicht etwa

eine selbständig der Toreutik entlehnte Dekoration.«w(jisc reprilseutirt. Die

Werke des Akragaa aber tragen Relleftebmuck, den man ri«h nnr an
der Wandung angebraeht denken kann.
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Wa« die Jagdbildcr von den hislur bcliaiuloltcn Typen unter-

scbeidct, ist neben cinheitlicbeu Kompo.sitioit die rcalistiselie

Ausführung der Laud»chaft, die durch ücmlich uaturgctrcno Grus

und Schilfbflschel angedeutet wird. Anch das Temin ist dargc-

stellt, festes Laad und Snmpf ontersehiedeii, auf dem ciDen Frag^

ment M^ar eiii Vernicli zu perspektivischer Darstellung gemacht.

Alles das mahnt an alexandrinische Rcliefbilder, während die Ein

bcitlichkcit der Daretcllnng miscrc GefUssc zu der I. Klasse di r

Arretina 'm Kt^Ueu nötbigt| im Gegensatz zu der gleich zu bc-

haudcludeu IL •

Zum Sehlnss will ieh noeh swei Udne FVagmente hier aa-

sehUesflen, die ftr's erste vereinselt stehen, aber ein gewisses gegen-

stindliclies Interesse haben.

Taf. IV 20 8it/.t eine verliüllte Gestalt, mit über den Knjif g:czoge-

neni Mantel, das Haupt auf die linke Hand pcsttU/.t. Hinter ihr steht

ein nackter Jüngling, dm Kinn auf die Hand gestützt, das r. Bein

ziemlich hoch aufgesetzt, ruhig beobachtend. Die Chlamys ist un
den I. Arm gescUnngen, ein Wehrgehenk zieht sieh Aber die Schulter.

Man wird nnwüllLSritd an eine Darrtellmig des Iphigenicnopfers

erinnert, wozu die Verhüllung der Figur trefflicU. passen würde und

aneh der ernste Ausdruck des Jflnp^Hng:». Andererseits ist auch

an die Reliefs ?.n erinnern, auf denen sich Darstellungen bacchi-

scher Mysterien finden').

Taf. IV 19 steit offenbar den Banb der Pieserpma dar.

halten ist der Rand des Wagens, in dem ein krifüger, bKrtiger

Ifann steht und eine vollbckleidctc Frau gcfasst hält, die sich heftig

sträubt und den 1. Ann mit dem Mantel Iioeli crlioben bat. Es ist

der gewöhnliche Typus, der namentlich oft auf Sarkophagen vor-

kommt
Der ersten Klasse gehört, wenn es wirklich, wie angegeben

wird, arretinisoh ist, aneh ein Fragment ans Taman in der Krim an.

Man sieht Orest, wie er Uber die schlafende Erinys wegsteigend

aus Delphi entkumiut ^). Anch diese Fignr stimmt voUliommen mit

SarkopiiagreUefs flberein*).

1) Bnll. comnranaie VIT Taf. III^V.

2) Auf den Sarkophngcn It. OattttMg I. Speei«» I. Typ«* bei Förster
(Kaub der Proscrpinn S. 157 ff.).

3) C. K 1870 Taf. V 11.

4) Robert Sukopliagroliefii II Tat UV ff. 6. 106 IT.
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3. Die Vasen der II. Klasse.

Die Vorlagen, die ilem Perenuiiw m Gebote standen, enthielten,

wie die in seiner Werkstatt gefertigten Vasen Ichreu, auch StQckc

mit reio oroameiitaler Dekoration. Durch diestti Maogel figllrlieheo

Schmnckes treten iie in dentlichen Geg^atx tu den bisher be>

sproclicncn Vaeen der T. K hisse. Hierhin sind die Gnippen XV nnd

XVII lici n amnrrini zn zählen nnd einifrc FrnpneTite von Formen

ansPereniiins Faliiik, dioieli der FreniKlliehkeit den Hrn. (i. Karo ver-

danke. Es treten liiu/.u die Uetassc des Coruclins 'j, der wie oben 5». 49 f.

atugcfllhrt in späterer Zeit arbeitet als Perennins, nnd endlich die

grosse Menge d6r imteolaniaehen Seherben, von denen Proben anf

Taf. IV 22—VI 77 abgebildet sind. Ich faafle alle diese unter dem Na-

men der II. Klasse /usanunen. Freilich können wir hier nicht ein so

geschlossenes MnstcHtneli knnstatlren. wie da« mit Hülfe der um-

fassenden Vorarhcif llauser's bei (1er I. Kl.isse ni<"'jrli«b war. Immer-

hin aber wird Niemandem entgehen, dass die (leschmacksriehtung,

die sich in dienen GeAesen anssprieht, eine gleiehartige ist, nnd im

Gqsensatx steht za der der 1. Klasse. Bei flUehtigor Dnrehsioht

sehon WUt die hänfige Verwendung des Ornamentes gegenOber

den Figuren anf. Zwischen den Ornainenten finden sieh Figuren,

aber ganz, omamental, häufi;; in statiiarisehen Motiven, /.. R. Taf.

V ü4. 37. 38. 47. Wir sahen, dass die Figuren auf den Vasen der

I.Klasse atf ehiemStreifen angeordnet waroi nnd alle gleiche Kopfhöhe

hatten. In der II. Klasse werden Figuren gan« veisehiedener Grosse

snsannnengestcllt. Der Raum ist rait BIftttem, Krilnzen, Mas-

ken, Bukranien, die durch Onirlanden verbanden sind, ansgeftlUt.

Anf den riuirlnnden sit/on Vögel, Aniorotfen laufen oder verfolgen

Schmetterling»'. l^id wie anders sind die eiu/.eincn Onmmente
stilisiert! Hier liaben wir realii^tisch ausgeführte Hlätter, BlUtbeu,

t) Oentsse deri Comelitu sfnd a. B. Pabront Taf. I. 6. T»t. Till.

rn^hiraini , Mon. etriisc. V Taf. I und bei Fuiighini wnWr no. 2-42
Kbg«>bil(lt't. U('hri:r< ns ist Fviiiirliinis Trt'nnun|r der heklfn Fat)riken de»

Cornelius und l'ereiiiiius ganz unzitvi'rliUsi{;. Stücke wie 32, 'öd kenne

ich nur aus PerenDina Fabrik, auf 2Rnn4lS3 Ist sograr noch tnFnnphlnla
.\)iliil<1nng der .Sttnupc! dr-s IN i-rniiiiis zn crkeTinrn, rhrnso mif "1 "It r

dm Tij^raniiis, »eines bekanntchtcu Arbeitt-rs. Dagcg^cii .stammt 4<>, das

bei FuDghini dem Perenniua augeachrieben wird, sicher von Comelia«;

es ist ein bei ihm sehr beliebter Typus, vgl. no. Fabroni Tat. VIII.
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Frttohte. Die Gtiirlauden Hind aus wirkliclien B]nine& nud Bllttern

znsamiiicn^jcwnndcn, die sii li bofanisch !)0-fiinniPii Insscti; man be-

schränkt sicli nicht auf die Audeutmi;.' eines Lanbirewindcs im all-

gciiicincn, wie bei der 1. Klasse. Die Auslühriiii;; der Ornauioiitc

ist rou grosser FcioUeit. Sie hier eiiiaeln aufzufnhrcu, unterlasse

ich. Die Hanptaaehe lehrt ein Blielc auf die bcigegebenea Tafeln

heaser als Worte es vermflgen» nnd am die Ornamente im einzelnen

kw^eBchichtlieh zu verwerthcii, fehlen noch die Vorarbeiten. Eine

genauere Bearbeitune: der hellenistiseben Onmnientik mit bcsoiHb rer

Berücksichtigung der verschiedenen Stik' ist eines der drinf.aii(lstt'n

BedQrfuisse. £iugcset/.t ntust» bei lien punipcjauischcn Waiiddektiru-

üama werden. Hier miin man leharf untennehen, waa wirldieh

alexandrioiBeh) d. h. im NiOande neu erflmden und nach Italien

rerpflanzt ist, was die Alexandriner schon ans der vor ihnen lie-

genden griechischen Ktnist (Ibcmonmien und nur weiter cntNviekelt

hal>cn, Avns sieb et^\H aut anderen, nauicntlieh kleinasiatischeu Ur-

sprung zuniektüliren iässt und erst auf italisclicui Huden mit den

alexandriuischen Elementen vermischt wurde. Damit hängt daim auch

die Frage xosammen, ob die Kunst, die von Alexandria nach Italien

gd>raeht wurde, Iiier adbatftndig weiter entwidtelt ist, od» ob den

verschiedenen pomiiejaniRcIien Stilen ebenso viele alexandiinische

paralb'1 irfhen, der Stihveebscl in Pompeji also auf immer netter

Anregung von Alexandria ber bernbt. Es müi>jM.'ü umfassende

Simmilttugeu der Omameute am W audmalereien, Reliefs, (iefäKseu

n. B. w. gemacht werden. Was eunelnen Knnstsweigen Mgentbflim*

Ueh ist, mnss man heranriieben und in seinen OmhiMungen ver>

fdlgen.

Derartige Arbeiten sind aber um so mUhsamer, ab die Hand-

werker jener Zeit Uber eine sehr grosse Menge von Ornamenten

verfügten, die sie in der mannigfaltigsten und geschicktesten Weine

zusammen zu steilen verstanden, so dass immer wieder etwa«« schein-

bar Neues herauskam. Diea llsst sich gerade an den puteolanischen

Fragmenten besonders gut erkennen. Man findet hier keine swei

8tflcke, die gleich dekoriert sind. Hei s^enauerer Zergliederung der

Dekdration aber findet man überall dieseDien eonstituirenden Elemente.

Die einzebicn Typen, die den Töpfern zn (lebote standen, waren sehr

klein. Jedes Dekorationselemeut Inldet einen Stempel ftlr sich nnd

der Tfipfcr setzte diese Stempel, wie bewegHehe Xottcrn, nach

eigenem Belieben SEOsamm«!. In dem Blattwerk, das die GeAssc
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umzieht, /»olien nir^etids die ElenuMitc, aus denen das Ornament jjc-

bildct iBt, in einander über, soudem es ist immer der Tuukt

siebtbar, wo sie uecbanidcb uebou eiuaudor gesct&t eiud.

Die Matter der arretinitehen und puteoUrniselieD Töpfer eind

im Weeentliehoi die gldehen, wie die Wiederkehr derBelbeo Oma*
mcnte und dekorativen Einzclfiguren in beideu Groppen lehrt. So

haben wir auf Oefilssen de» Perennius in Arezzo tanzende Skelette

((>a murr int Gruppe Xlli): diosell)c Darstellung^ auf einem Frag-

ment aua Fnteoli im Musec (Ininiet'i. Eheiidort, ancb ans Puteoli,

ein kleiner Eros, der anf dem Delphin reitet, wie ihn Gamurriui

a. a. 0. p. 94. 9 aus Areaao besefareibt. Die Figur bei Fa«
broni Tat II 3 mit dem Stempel M-BREMI kehrt mit dem Stem*

pd ATTiCVSjiNAEVI anf einem BerUner Fragment ana PnteoU

wieder.

Könnte man Rclion wegen dcH Nai irnlisinus der Ornamente

auf deu Gedanken kommen, dass Alcxandi la die Vorbilder geliefert,

80 iMat rieb daa dnreh einzelne figflilidie Typen, ww ich glaube,

beweisen. Ea finden rieb Mianer mit groeaer Hakennaae, anf dem
Kopf eine Zipfelmütze. Ein Kopf dieser Art auf einer Scherls

ans Puteoli ist abgelnldet Taf. IV 22. Aehnliche Figuren kehren

wieder aof Campanarelicfs , die sich durch ihre landschaftliche

8tatfaf;c mit Krokodilen n. s. w. als unzweifelhaft von alexan-

driuischen Vorbildern abhängig erweisen'). Ganz im Sinne alexan-

drinisoher Karrikatores^iat aneb der Pan anf Taf. IV 83 anf-

feCust, der in komiseber Orarie, die Imke Hand voigestrecki^

die reohte anf die Brust gele^'t, vorwärtsschreitet, und die musici-

rcnden Thiere auf zwei in ( ^imih gefundenen Reliefvasen, abge-

bildet CesDola, Salauiiuia ä. 24b, 212 and Ceauola, Cjrpera

Taf. XLI, 2.

Alexandnnisebe Beliefirilder glaubt mau ?or rieh sn haben

bei einigmi Fragmoitea im Mna^e Gnimet. Anf d«tt einen rieht

man «inen knorrigen Banm mit natnralistiseb anagefllhrten Blättern,

an denen eine Ziege nagt. Hinter ihr steht als Hilter ein kleiner

naektiM Knalie, der in der rechten Band rinen Stab, in der linken

geschultert einen Zweig hält.

1 ßokannt iBt das ans dem Pnteoli bennchbarU'ii Kyino stammende
Stuokn-licf mit tanzenden Sk. Ictfcn. \'vrg\. Abli. d. Bcrh Akad. 1830

Taf. III. Treu, de otittium imnmnonini iiiiaginibus p. 37.

2) 2. B. Campana, Op. In plaat. Taf. CXV.
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EitD anderes Fragment ebendort zeigt pcrspectivisch einen von

Zinnen bekrHriten Thnriii, an» grogson Qnadcrn rrhaiit.

Audi iür daB sclionste Stück der |»uteolaiiifsilieu (lelassc, die

Kentaurcu-Sclialc, die sich in niclirercu Wiedcriiolungca iu Berlin

und im Huste Gnimet findet, Ittast sieh dne nlexandrioisebe Vorlage

wahnelieinlieh machen. Diese hat allerdings kanm Nenes erfanden,,

sondern sich eng an Werke des V. Jahrhunderts angeschlossen.

Die wilden Kiimi)fc /Avisclicn Koiifanren nn<l Lapithcn, wie sie jene

Zeit nicht inlide fjewonlcn war zti schildern, treten in der hellenisti-

schen Periode bekanntlieh zurück vor den DarHtvllungcu der Ken-

tauren im dionysischen Tbiasos nnd Bildern des idyllischen Fami-

lienlebens dieser Halbtbiere, wie Zenzis sie zverst gewagt. Anf
dem pnteolanischen Gefäas aber sind die Kentauren noch ganz die

wilden Gesellen, wie wir sie in Olympia, den Parthenon-Metopcn nnd

im Frie>j von Phi?alia sehen, die Feinde aller Ordnnn;i,' und Sitte,

mit deueu die Hehlen aln \'ertreter der Kultm* zu kämpfen haben.

Fünl Kämpfergruppeu liudcn sieh:

1. Der Kentaur knickt nnt«r der Last seines Gegners susaiumen,

der Um mit demraehtenKnt« bu Boden drfickt. Hit der linken Hand packt

ftor I.apithc den Kentauren im Haar, mit der rechten liolt er, das Schwert

über dem Kopf scliwiagcud, zam Sciilag nu& Vcrgl. Campaua a. a. O.

Taf. LXV. Abgeb. Taf. V 90. 81.

2. Die Oriippc ist der vorigen sehr ähnlich, nur streckt der Lapithe

das Schwert zurück und der Kentaur wird von vom von einem sweiten

Lapittien angegriffen. Abgeb. Taf. IV 27, V 30.

3. Der Kentaur tat In weitem Sats Uber einen am Boden liegenden

Verwundeten hinweggesprungen auf den vor ihm stehenden Lapithen los.

Dieser hat ihu ergriffen und würgt den Gegner, wahrend die linke Iiand,

des Kentauren nach dem Kopf seines Feindes greift. Hier scheint eine

Grupiie ilhnlich der des Phi^alia-Frifses Overbeck Plastik I Fig. 132, West. H,

missverstaudeu zu sein. Dort bat der Kentaur »den Lapitken ergriffeui

drückt seinen Kopf herab und beisst Ihn thferiseh in den Hals, wMliTend

der Lapith ihm das Schwert in die Brust stüsst. Auf unserer Schale sind

die I'o!(o>! fleichsam vortauscht. Der Kopf des Lnpithcn neipt sich auf

den Nacken des Kentauren, dessen Kopi niedergedrückt wird. Ans dem
Arm des Lapithen, der den Todesstoss fitiurte, Ist hier, nnd iwor in nleht

verstÄndlicher Haltnnfr, der Arm des Kentauren g-eMorden. Auch der

Sprung, bei dem der Kentaur mit den iiiuterbeiucn hoch amisehltlgt, war
bei dem Vorbilde des Töpfers den Fries viel Shotieber. Der Töpfer hat

den Stempel falsch gestellt. Von dem ursprünglichen Terrain erkennt

man noch einen Best unter den Füssen der beiden Ringenden. Taf. IV 28.

4. Der Kentanr wird von einem mit Schwert und Schild bewaffne-
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tou LapitliRii augti^rinou. Er crgrcitt deüseu gehobcueu rechten Arm
und schlendert mit di^r roeliton einen Stein n»ch ihm. Aligeb. T»f. VS9.

'). Ki'lialti'ii i>t nur der Kopf des K<'iit;iur(>n und soilio boidctoAmie,

die er zum K>>nt ciIhiIicii liat. Alip'ch. T.u. V 3M.

Die Gruppe 1 kehrt Iaht ganz eut.sprccheud luit einer (i. (i nippe

mtf einem SilbergefllflBe in Manchen wieder und hier ist die landochaft-

iieheStaflTDgc, der knorrige ßanm und der flberhängende Fels, ebenso

wie an dem P^ragincnt Taf. V 30, ganz im Charakter der alexan-

drinischen Reli(.'f''»i!'!i'r ^^^ohalten. Auch (lic«ic t). Onipiio ist dem-

s<»lhen Vorbilderkreis eiitnuninien, wie die :ni(l('r(n "). Zu vcr^dei-

chcn ist damit die uur iu Carrey (5 Zeiclinnng erhaltene Mctopo

des Plirthenon, Mi ebne Iis III 11.')

lieber die Hericunft einiger weiterer l^pen, wie einer alten

Fran, die anfmerksani in eine Sehalc zu blicken scheint (abgeb.

Taf. IV 26, mehrfach ans Pnteoli im Mns. Gnimet) nnd die vcr-

hflllte gebtlekte Oestalt. Taf. IV 24, ans einer l)acehisehen Myste-

rionfcier, wie sie auf Carupanarelief» Tifters gesehihiert wird (a.a.O.

Taf. XLV), lässt sich Bestimmtes nicht vernmthcu. Auch sie kömieu

aber sehr gut ans alexandrinisehem Knnalbereicb stammen. Die

Maske, die mit dem Rest einer Hand hinter dem Hysten erhalten

ist, gehörte einer Figur, die sich eine Maske vor das Gesicht hält,

wie sie in diesen Seeneii liäufiir sind. Ein hockendor Paii, der sich

die Maske vnr's (ScRiclit hält, tiiidct sidi /.. U. im Musc-e Gnimet.

Aiexandrinischeo Geschmack verräth, wie Ornamente und

F^ren es ihaten, endlieh antdi die ganro Compositionswetee.

Das felsige Terrain wird dargestellt, knorrige Bftnme, Sanlen mit

kleinen Götterbildern stehen zwischen den Figiireu. Vor allen Din-

gen aber werden dem dekorativen Gesichtspunkte zu Liebe ver-

schiedenartige GefTCtifitändc znsammcngestellt, ^vic das oben S. 68 als

ein Charaktcristikiiin der aloxandrinischcn Kunst hervorgehoben ist.

Zu vcrglcichcu sind liierfür naioeutlich Taf. V 37, 4G, 47, die

in scbftrfstem Gegensätze etwa ta der Tämterimienvase des Perai>

nins stehen. Haben wir dort ein strenges Festhalten an der dnreh

die Fofin des Gcfässes liedingten Einheitlichkeit des verzierten Rau-

mes, «so wird Iiier der Ranm nicht als etwas Einheitliches betrachtet,

sondern die Fläche in mannigfacher Weise Jurehbrochen. Es ist

1) Arncth, Gold* u. SilbennoouiDCOte d. k. k. tMimmlangen S. 81

Tal. S. XI 1.

8) Ein Stück der Metnpe ist neuerding« von HaImberg naebge*

wiesen worden. Rph. areh. 11494 Taf. XL
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ein ihnlicher Voi^ng, wie er sieb etwa um diesdbe Zelt aiteb auf

den pomp^anleefaen Wandmalereien volksieht, wo die litere arcbi-

tektonische Gliederung immer mehr darehbrocben, die Fiftdim immiW

stärker aufgelöst werden nnd an Steile der orirjuiiselicnGliedeninfr eine

phaiita»ti8chc tritt. Auch in der Stilisiruiif,' der Gnirlandon ist die

EntwickeluDg auf den Reliefvasen ähnlich wie in der Wandmalerei:

an SIefl« ttitßg ftilirifter eonveutioiienar Laubgewinde treten gani

alhnibilg ttppige, natafaliBtisGh bebandelte PraehtgelAnee.

IMe ^örlichcu Typen treten, wie ^chon knr/. bemerkt, auf

den Vaaen der II. Classe sehr znrflck. Einiiu'c möchte ich hier

noch anfHhrcn. Statuarische Vorbilder geben Taf. V 37, 38, 44,

47 wieder. 37 ist eine Kallipygos '). Auf 44 int der Rest eines

aasmheudcu Herakles erhalten, der sich auf einen Pfeiler lehnt.

Avf dar gewundenen Sinle neben ihm stebt eine 'kleine arebid*

airende ttl^tes**. Herakles ist flberhanpt mebrfaeh anf pnteolani-

sehen Vasen zu erkennen. So findet sich auf Taf. V 39 neben

derselben n-Spes" d- v kleine flcrakku in dem bekannten Schema, wie

er die Sehlanfjcn wür<rt. Einen sitzenden bärtigen Herakles mit

der Keule im linken Arm zeigt Tat. V 40. Taf. V 41 erinnert iu

der Bewegung an die Trierer Marmorlig^Rr bei Hettner, Steindenk-

mftler in Trier 669, doch spricht die Haltung der r. Hand dafttr, dass

die Figur einen leichten Gegenstand warf^ etwa NOsse*)* Das Ge-

Bobleeht der Figur ist zweifelhaft.

Beliebt sind auch Mndfben. die Früchte nnd ähnliches tra-

gen, auf Taf. V 4l* einen runden Korb auf beiden Händen, auf

Taf. V 46 einen Korb mit FrüeliUu aut der linken Hand. Das iUd-

oben Taf. V48 scheint in der vorgestreckten linken Hand einen Kranz

yon anfgereihten Peigoi m tragen. Diese F^ienkrftuce, wie sie

auch jetzt noch gcbrüncidieli sind, findctt Stob aneh mebrfaeh orna-

mental verwendet, z. B. Taf. V 37, 46.

X. Die Terra sigillata-Indnslrie in den ProWnxen.

Wir haben oben gesdieD, wie sieh die arretbisehen Topformen

entwiekfdn und ihre Produkte weit bin versenden, und wie neben

Arczzo noch andeit» Orte Italiens sieh dieses Indastriezwciges

micbtigen. Sebr zu bedauern ist es, dass genftgendes Material febh,

1) Arcl). ,J;ihrh. II S. 125 (H c y <l * iii ii ii u).

2) Wie die Figur Helbi; FUiurer I S. 586. Baumeister II

S. 780.

Jabrb. a. Ver. V. Altertlui<V. im Rboiul. XCVI, 6
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82 Uuii!» l)ra|j;üu(lurff:

Ulli die Gescbicllte der italischen Ton a ^i^'^itlata-Falirikation während

der Kaiserreit 7,n verfolgen. Wir liahcu keine Fundberichte, son-

dern nichts als die Verzeitlniisst- von strinpehi in den luschriften-

isainuduugcn. Für Gricchcuiaud und Kiciiiu«ieu fehlen selbst dieäe.

DaM «bw ueli dort die wUhm GefAwe im Gebrftoehe waren, tei*

gen nelMo den schon genannten «rretiniBeben Stfieken Scherben

der gewöhnlichen, jüngeren Si^'^illata im Bonner Kunstmuseum, die

Prof. Loeselicke gelegentlich in Athen, Elcfisis, Klianmns, OropoB,

£pidanro8, Erctria, Argot;. Dclos, Tmia aiilp lcscn liaf, und ein

Fragment aus Alcxaudria, dju» Prui". WieUeuiauu l>et>it^t. Ausser-

dem hat Prof. Locsehcke ein Geföss mit einem von ihm nicht

«ober gdesenen kteiniseben Stempel im Huaenm von Dhnitimui

(Arkadien) notirt und einen kleinen Teller ohne Stempel in Tscbanak*

Kalessi (Dardanellen). In Olympia sind nach Fu rtwaeng 1er (Ol}!»-

pia IV S. -JOi)) ebenfalls Scherben „arretiuischer'' GefUssc gefunden.

Der einzige dort gefundene Stempel lautet nach Dr. Purgold 's ge-

fälliger Mittheilaug ÜCTSALVE. Ein p&ar kleine Näpfe aus Cy-

peni b^den neh im Mnaeam von St, Germain. Endlich sollen

rothe Seberben, wie Dr. Boehlan frenndliebut mittheilte, aneb in

Pergatnon 'ziemlich häufig vorkommmi*

Bei dieser Sachlage können wir nur konstafiren, dass die

rothen Gcfnssc in der Kaiser/eit auch auf altgrieehisclieni Hoden

im Gebrauch waren und zwar, da die beiden einzigen mir bekann-

ten Stempel aus jenen Gegenden lateinieeb sind, wohl ans Italien

Importirt wurden.

Die fidgende Unteianehnng mnw «ich also fast aussehlicsa-

Ueh auf die in Gallien, Germanien und Britannien gefundenen

Vasen beschränken. Schnell waren diese Provin/en nuter rtiraiseber

Herrschaft anfgebltiht. in knr/er Zeit hatten »ich / i Iii reiche italische

Ansiedler dort niedergelassen und waren unter dem Schutze der

römiseben HTacht dort beimiaeh gewordm. Nach HOglidik^t strebte

man danach, flieh in der neuen HeimaQi bdiaglieb emsnricbten;

Händler braditcn zunächst aus dem Sfldeu daa Geichirr, an das man

gewöhnt war, aber kein Wunder, dasfi man bald vcrsnelite, dieses

an Ort und Stelle herzustellen, um den lan;,'en und für die zerbrech-

liche Waare genihrlichcu Transport von Italien her zn ersparen. So

entstehen schon im I. nachchristlichen Jahrhundert x. B. in GalUen

eine Reihe Ton Töpfereien, die Terra aigilbtta-GefiMe fertige und

in der Provinz rertreiben.
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Die litterarisehc Ucbcrlieferang weiss allerdiugs Nichts von

dieser Indnslrie. Die eiuzij^e Proviimlal-Stadt, die unter den be*

rttbrnten TOpferstadten gemimt wird, i«t Sagnnt'), und segnntiner

Vasen werdeo atteh FOn ^^al•tial nnd Jnveual i iwälmt'). Nirgends

aTior werden sie eronaner besclirii'lien. Audi die Anfdcektnig anti-

ker Töpfereien in .Sai;uiil liat die rage niclit ontschifdeii ' Denn

iu ilmeu sind Viiscu vcr.schicdeucr Art, darunter aueli Terra Higillata,

gefnndeii, und es ist uiebt m bestimmen, welcbe von diesen mit der

ron Plinids, Hartial nnd Javenal erwtbnten Gattnng zu identifi>

siren ist

Dass sehr viel Terra sigillata im «ftdlicbeu Gallien, am Tarn

und in der Anvergnc gefcrtip:t wurde, halten die Funde bewiesen.

Töpfereien sind /.. B. aufgedeckt in Arles Nimes •'), Montau» (am

Taru)'^), Bauasäsac (Lozerc)'), Lyon'*), Clcruiout -Ferraud 5), Chu-

telet^% Lezonx (Anvergne) Bordeaux Paris*'), Nancy").

Leider fehlen über diese iriehtigen Ansgntbnngen genauere

Berichte; wir können deshalb weder die Zeit der einzchien Töpfe-

r('!<'ii znvcHiissij; ho^tiinmen, noch den Wolm-iit/, einzelner Töpfer,

Etwas autiiUlirlicticr ist einzig die Ahbandhtng von P 1 i c q u e

Uber die Töpfereien von Lezoux, der etwa TO Werkstätten

mit 160 Oefen geHmden m liaben angibt Aber aneh sein Berieht

ist nur ein vorlftu&ger. Wichtig ist, dass sich der Beginn der dor-

tigen Industrie eiuigerniaasen datiren länst. Ks hat sich bei Lezonx

eine lileine isolirte, olTenbar auf einmal angelegte Nelcropole gcfnn-

1) Plin. H. N. XXXV ICO.

2) Mnrtial IV 4r, VTII G. XIV ICH. JttVe», V 29.

3) C. II Suppl. p. lOOd.

4) Roach-Sniiüi, CoU. ant. VII p. 13 ff. BnUotia monumental XLI
p.600, XLII p.525.

b) Bircli, Üiäl. of auc. pott. p. &72.

6) Boaeh-StDitb a. a. 0. Ossotte Arch. 187T p. 170 f.

7) Gaz. Arch. a. a. O.

8) Birch a. a. 0.

9) Birch a. a. 0.

10) Cattmont, Cours d'antiquitö IT p. 211.

11) Bron^-niart, Traite des art« cöramiiiues T p. 444. A. E. PHcqne,

£}tude de Cfraniiqae ttrverno-rouiuine, Cacu 1887.

19) Bireh a. a. 0. Grivand, HonumontR Oauloises p. ISS.

18) CJrivaud n. a. ().

14) Orivaucl n. a. ü.
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84 Hans Dragendorff:

den, in der jede AseheDaroe eine Httnse VespasianB om Jahre 76

enthielt. Die Gräber sind also uach 76 angelegt. Die Gefäsae

itiin, (liesiili iiier fanden, stimmen, vollkuniinen mit denen der unter-

sten 1S( iu i tx'URphicht bei den Tni>ferf»fen llliercin. Danach wird

man mit i' 1 i c q u e sciilicssen, dass die Tuptereien um das Juiir 76

XU arbeiten begonnmi haben.

XL Terra aigillata^Geflase des I. naefaehrittlichen

Jahrhnnderts.

Das beste Material fdr das Stndinm der pro?iniialen Keramik

etwa bis anm Beginn der FlaTimcit bietet die frtihrömische Xekro-

|io!c von Andernach. Ihre sor^^^nUti^'c Erforsehunf? nnd Anf-

steilnng^ im Bonner Provinziulmuseum ist das bleibende Verdiennt

von Constantiu Koenen. Sein genauer liericbt darüber findet

sieh in den B. J. LXXXVI S. 148 ff. Auch seine Atiafldfamngen

ttber Terra sigiUata in der „Oeftsskunde der rorrffmiBehen, rOmi-

sehen and ftinkisehen Zeit in den Rheiulanden" 8. 87 ff. beruhen

in der Haaptsaohc auf den in Andernaeh gemachten Beobachtun-

gen '). Ausserdem kommen nnr noch einige Grabfunde bei Xanten

in Betracht^} und die Scherben aus der Brandschicht des Lagers

von Neuss, das im Juhie 70 u. Chr. zerstört wurde.

1. Terra sigillata italischer Art.

Die eig'cntlichcn Si^rillata-Gefilsse dieser Fundprujjpen nntei"schei-

deu sieb iu Form und Farbe uieht von den arretiuisclieu und itali-

schen, und dass sie zum Thcil aus Italien importirt sind, beweist das

Veri(emmen gleieher Stonpd aaf Geiilaaeo ia Andernaeh und Xan^

ten eineradto, Italien andererseits. Hierhin gehflren nanenDieh

die Stempel des Ateina*), Baasos«), Primus *)| Xanthns*).

1) K o e n p n * 8 Gefftsskunde habe ich nur noch bei der Correctur

benutzen küniieii Mein Hamiikrlpt war vorEracheNien dertelb«« in den
Händen <ler Kcdaktion.

2) Houben u. Fiedler, DcnkniHlcr v. Castra Votora. Xanten 1839.

8) Z. B. C. X 806ft» 4-9. 8066, 6, 46-5S.

4) Atti d. L. IV 6. p. 188.

5) C. X 8066, 2«0 ff. C. V 8116. 97.

6) C. X 8066, 397.
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Die Hanptfomien (Irr siL-ilInti r;f-t-i«s<' dieser Zeit habe icli

nnter Nr. 15—30 rnsnniiiien^'i'stellt. Aurt'allcii<l ist die Scltciilicit

and Einförmigkeit der ornanicntirteo Vascu, Dur 29 und 60^) pflegen

Rdieftebmiick m tragen.

Die arretiniflcben Fwineii fehlen unter den venierten sehen

gtnz. Da die Formen 29 nnd 30 noch in den Limeicastellen vor-

kommen, mna^ man scblicssen, dass sie das gante 1. naebehriat>

liehe Jahrbnndert im ficbrauch waren.

Die Dekoration wird später (Cap. XTI 3 IT1> behandelt wer-

den; hier einige Uenierknngen zu den eiu/clueu Fumicn').

Form 1—3. 15—17. Die alle sehen In Aresxo gebfttaeh-

liche Tellerfonn kommt in Andemaeh und Xanten in roannigfaeh

vnriirfeo Gestalten vor, von denen ich nnr einige skizzirt habe").

Auch in Pompeii ist sie nitlit selten, wie mir Hermann
Schoene mittheilt. Ans den Liiuenkastellen kenne ich nur

ein Exemplar. Es ist aaf der 8aalburg gcfundco and trügt den

Stempel B0LLV2FI0. Am Ende dea 1. mwihdwistliehea Jahrhsn»

derla war die Fonn also im Versehwinden b^;riffen. Die Grdase

wechselt. fiiidon sich StUckc bis 0,40 m im Dnrchmesser, denen

der Stempel dann bisweilen 3—4 Mal (Mii^'cdidckt ist. Ausser dem Stem-

pel trflfrt der Hndcii oft anch den schrafrirten Kreis wie Fig. 1 a.

An der Au^t^en^scite den Randes betindet sieh bisweilen ein kleines

Ornament, ähnlich dem au Form 25; es siebt wie das Rudiment

dner Henkels ans.

Form 18. Gefimden in Andemaeh mit efaier Hönze der Antonia

Augusta^). In TMo in Italien mit dem Stempel SERRAE in einem

Grabe, dessen späteste Mf!ir/e ein Aitgustus ist*). Die Fonn war

in denselben Töpfereien im (lebraucbj wie Form 1^ da auf beiden

die gleichen Stempel vorkommen.

Ana der Form 18 mtwiekdl sich die spätere Hanptform des

1) B. J. LXXXVI T«r. VI 16, Tmt VIT 18. Eine Ponn wte die von
Siebourg B. .T. XCIV T«f. III hcrgcstellto kvuw ic h iiiclit und der Heraus-

geber ist jetzt äclbst der Meiuaug, das» die Fragmente uicht nuainmeDge-
hBTBD.

9) Die Stempel, die auf den einsdnen Formen vorkommea, «ind Im
Anhang I zuaammeagegtellt.

3) Z. B. B. J. LXXXVI Taf. VII 37. 39. 41.

4) B. J. LXXXVI ai64 Taf. VII 48.

6) Atti d. L. IV 5^ p. 74.
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Tellers 31. Der Kaud i^ieht etwa:» Bcliräg uud iat leiclil uacb aussen

g«rnndct Die Mitte de« Bodens ist etwas erbeben. Bei de» spate-

ren Exemplaren wird der Rand hölier und steht sebräger, der Thetl

des Bodens vom Ansatz des Randes big mm Fnsse wird dadiueh

kdr/.er, die Mitte dos l'odcns aber Imch bcrntisg-elriebcn wiv ein

Kc^( 1. Ausser nach der (iUte des Materials kauu man schon faicriiacL

das relative Alter eines Stückes absekätzeu.

Form 22 nnd 23, immer ans sehr gutem Material licrgcstellt,

sebeinnti auf das I. Jahrhundert besehrflnkt. In Areno waren sie

sehen im Gebraueh'). Ein Stack mit dem Stempel LMV ist in

einem Grabe des I. Jabrbundert« gefanden*}. Die in Trier befind-

lichen Stacke sind nn^cstcnipelt.

Form 24 und 2ö. Gefunden in C:istr;i ViUia mit Müii/,cn

Caesars und Neros, gestempelt PRMV und uFP RV\''). Andere

gnte Exemplare befinden sieh in den Mnseen ?on Köhl, Trier, St
Germain u. s. w. Die Form hült sich wohl bis ins II. Jahr>

hundert, da sie noeb auf der Saalbarg und in Ucddembeim vor-

knmmt. Der senkreelito RiukI ist meist fein geriefelt. Bei einzel-

nen Exemplaren ist iiior aii( Ii eine kleine Volute aufgesetzt (Form 25).

Form 2Q. Getuiuka in Este in dem oben erwähnten Grabe

des I. Jahrhunderts, gestempelt mit einem kleinen Halbmond mid

Stern«). Die frtthe Zeit dieser Form bestätigen 2 Stocke des Kdl-

ner Museums mit den Stempeln AT El nnd ^OIlL, am siehersten

aber das Vorkonnnen in Hibracte '}. In Deutschland ist die Form Seiten,

was auch dafür spricht, dass sie der ältf^ren Gruppe nn^br»rt.

Form 27. Ob diese cif^ciitbdTiiIiclio l'onii selion in Arer.zo

gebräuchlich war, weiss ich uieht. iu i'ompeii kommt sie jeden-

falls vor, und zwar aneh in Glas*), Datirte Exemplare stammen
ans Xantens Gräbern mit MOnxen des Angustus und des Domitian

vom Jahre 88 Auch in der Andernaclicr Xckropole findet sich

die Form'*). Die Napfchen dieser Form haben stets die dunkle

1) Ich verdanke diese Ausliuiitt v. Bit»sinp:.

2) Atti della socictH di nr« h. di Toriiio IV p. r?05. Taf. XXI 13 f.

8) Houben-Fiedli r Taf. II 6. S. 45. Tai. XV 4.

4) Atti d. I.. IV ö. p. 74.

.'>) Ein dort gefundenes Excniplnr in St. Gerninin.

ti) N i c c 0 1 i u i , Ca&v c inonunicnti di roiupei, dc&erizione gene-
rale Taf. XLIII.

7) TT o u ») (• n - F i e d I er Taf. XVIII 6.

8) B. J. LXXXVI Taf. VI 17.
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Glasnr der älteren Zeit, &od&m man danach geneigt sein würde

«6 sftmmtiicb der früheren Periode xosnacbreibeD, wenn sie nicht in

den LimescasteUeo sehr häufig wtren. Sie waren aho noch im II.

Jahrbaadert im Oebrnuch. Kieht Qbeneben darf man dabei frei*

lieh, das» dicf<c Näpfclicn ihrer geriiiigiNi GrötufC wegen weniger zer-

brechlich lind leichter transportabel waren ah l. W. die Teller, und

in Füige dessen mitunter lauge im Gebrauch gewesen sein küoDeu.

2. BeigriHche Vasen,
n. Hiüllroth« Vasen.

Neben diesen ans Italien iniportirten CJcfilsHen findet sich iio

I. Jahrhundert iit (>allieu nnd (ieraiaiiien iiuch noch eine andere

Gruppe rother Vasen, die sich von ihnen scharf unterscheidet. Die

Oberfliebe ist hellroth nnd ohne den starken spiegelnden Glanz der

,,echten'< SigiOaU, Diese FiriHmg beruht nach Hettner>) ledig*

lieh auf feiner GIftttnng der Oberfläche, nicht auf einem Anstrich

oder einer Glasnr. Zuerst hat diese Vawn von der dunklen itali-

schen iSigillflta C o n 8 1 a n t i n K o e n e n conscqnent unterschie-

den, der sie in seinem lk>riciit Uber die i\jidernacher Nekropole

„orangeroth" nennt*).

Auch die Formen sind andere. Die Teller, abgeb. Taf. II

10.20, sind schwerer, dickwandiger, wenige fein profilirt, der hohe

Fuss der italischen Teller ist durch einen ganz flachen Ringfuss

ersetzt. Der gleichartijre Becher, Taf. II 28 (Varianten 1>ci Koenen,
GefUsskundc Taf. XIII 4), hat überhaupt keinen Fus.-*.

Während in echter Sigillata nur Teller und Nfipfc verschie-

dener Grosse fabricirt worden sind, hat man in der helb*o(hen Tech-

nilc auch grosse Becher nnd seUanke Urnen nnd zwar in durchaus

eigenartigen Formen (B.J.LXXXVI Taf. V 21, VI 4. 9. 10) und mit

charaktevisfisclien Ornamenten hergestellt, die /nfrlcich mit denen der

Terra nii,'ra im folgenden Abschnitt besprochen werden. Die Gat-

tung tin(ict sich in den ältesten römischen (irähern der Auder-

nacher Nekropole, die etwa bis zam Jahre 60 n. Chr. reichen, fnrner

in der Nekropole von Mörsbach, deren Fandstllcke neb im Ifnsenm

von Met« befinden. In späterer Zeit kommen derartige Vasen nicht

mehr vnr; immer aberfinden sieb mit ihnen Busammen Gefiksse ans

Terra nigra.

1) FertMdnrift flir Over b eck. Uipsig 1899. S. 168.

S) B. J. li^XVI & 166.
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b. Terra n i r a.

Uuter Terra uigra-Ocfäescii verBtelieii wir streng geiioiiiincn

Vasen am dnein feinen, bdlen, blftnlieh giaum Thon, denen Ober^

illebe rnfn ioi^gfMtigate gegrlittet imd mit einer aehwanen Politur

vereehcn ist. Die schwar/.e Färbnng igt, ähnKeh wie hei den ctnis-

kisehen Hncchcrogcfsisscn, durch Dämpfung in Ranchqualni nnd Ein-

reihen der KoMenpartikelohen des Rnsses hervorgerufen, nicht dnrch

eine aufgestricheiie Farhe. Von dem schwar/en Firoisi», den wir m
häufig nn den rümischcn Vai<cn des II. nud III. Jahrhunderts finden,

iat sie ganz vereebieden. Aach der Thon ist bei diesen efai völlig

anderer als bei der Terra nigra, dort rotbgebramit, hier hellgrau.

In weiterem Sinne aher mUKt^en wir der Terra »nigra*^ anch die

grauen Vasen /uzühlen, die mit ihr ziisanimen prefnnden werden,

die giciclieii Formen und Ornamente haben und sieh von den sehwarAcn

nur dadurch unterscheiden, dass die Oberfläche die uatürlichc Farbe

des Thones ^eigt, wührend jene kttnatlich gedonicelt worden sind. Be-

sonders dentUeb wird dies dnreh die nieht seltenen Sttteke, die niebt

volbtilndig geschwärzt wurden, sondern mm Theil grau gelassen sind.

Und dass auch die hellrothen Vasen von dieser Gmppe nicht zn

trennen sind, nondem mit den schwarzen und grauen eine Gattung

bilden, beweisen ausser den identischen Formen die gleichen StiMnpcl,

die sich sowohl auf schwarzen als auf hellrothen Tellei n und Näpfen

finden^). Hellrothe nnd schwane Vasen mltssen also in denselben

Fabriken neben euiander verfertigt sein. Diesm Sehlnss haben die

von Lehner gemaehten Fände romischer Topferetoi in Trier be-

stätigt; wo neben grossen Hassen von Terra nigra anch hellrothe

1) Z. B. C -
1 fW G A Smal gestempell auf gronem heHrothem Teller

in Andoniach. C I R V G ^ auf einen sehwanien ebondort (B. J.

6. 155 und 160). ^ ^ - auf schwanen und rotben Tellern (B. J.
VOCAR

LXXXVI S. 165, LXSXIX a 55) ACV TO nnd - - anf sdtwar-
Üe* A VO

cen Tellern in Andernach (B. J. LXXXVI Taf V. 35 S. 164 nnd B. J.LXXXIX
8. r>h und iuT^ler (no. 3048), ACVTI OS anfbellrothem Teller inSpeier.

DVRV DVRV
"7^77 v/TT ""'^ ^wTTT^i a«f rothen ToHoni in Andernach (B. J.CvAVO CVAVO

LXXXVI. 171). '^yj',^^ auf scbwanwm Teller in Trier.
'/AVÜ
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Scherben zum Vorschein frekoinnicn sind. För die liebcnRwflrclifjc

Bereitwilligkeit, mit der es um gci>tattet wurde, diese Fuude im

PfOTiDsial-Masenm in Trier ni atadiren« und ttberbanpt fllr die Tiel-

faehe Untonttttxiuif und FOrderoi^ mmner Arbelt» die ieh bei wieder-

holten Besuchen des Hmevuis dort gefunden, möchte ich den Herrn

Prof. Het tner tmd Dr. Lehner Mob hier meinen henlidisten Dank
aaüspreeben.

Die ganze Vaäcukiaä^c weicht in ihren Formen von allem

Römischen stark ab. Besonders ohai*akteri8l»8ob sind hohe schlanke

Urnen mit sebsrf omgebogenem, sohiig stellendem Band mid banebi-

gere Urnen, bei denen der obere Theil der Waadsog in einer scharfen

Kante eingesogen ist. Die sieb in den Formen vcimthcnde Nacb- -

ahmang von Metallfrcfiissen wird noch atJgrenf&lliger durch die graae

und schwarze Färbung und die sorgtallige Glüttung der Oherflftche.

Die Formen schliesscn sich, wie Koencn zuerst ausgesprochen und

jelst in der „GeiMsskande" begrflndet hat, an die der sptten La
Tdneseit an. Schon Lindenschmit hatte d^ Zusammenhang mit

der vorrömischen Keramik bemerkt and nannte die Gefilsge „romano-

germanische". Da sie aber nn"t germanischer Töpferei uiclits ni

thuu haben, hingegen in der keltischen La T6ne-Cnltur wurzeln

und, wie wir sehen werden, in Gallia Narbonensis, ganz flbcr-

wiegend aber in Gallia Belgica hergestellt worden sind, so schlage

ieh ab Qeeammtname „belgische Vasen" vor.

GeAiisey iß» an die flasohenfiDmugen Urnen (s. B. B. J. LXXXVI
Taf. VI 5) nnd an die oben erwähnten batohigeii Urnen (B. J. a.

a. 0. Taf. VI 24, VII 35) erinnern , kommen whon in der vor-

römischen Nekropnie von Nauheim vor, deren Funde sich im Frank-

furter Museum beiiudeu ferner in den La. TSne-Gräbem von Uer-

meskeil«) (Lehner Taf. m 1. 12, IV IIX «odHeh in Mühlbaeh, wo
xwr eine Mflnze von Nero gefhnden ist, aber kein einsiges rOmi-

sebes Gefltas, und wo die den Todten mitgegebenen Schwerter be-

weisen, dass es sich nicht um Rfimcr
, sondern um Barbarengräber

bandelt'). Auch das Schwärzen der Gefösso ist bekanntlich eine

1} Kurzer i-'undbüiicht Annul. d. Verein» t. Nutisauische Altcrthmns-

kunde XIV & 41&
2) Vgl. L e Ii n c r . .TAhrcsbcricht der Gesolbchaft fOr nfitiHche

ForscbuDgen zu Trier von lää2—93. Trier ISäi.

8) W. SS. IV S. 883<r. Ta£ 19-1& Vergleiche anoli Much, Knmt-
hlBtor. Atlas, bennugegebeo v. d. k. k. CentnlkommiMlon I. Taf. 73 u. 98.
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io prähißtomcbeo Zeiten viel geflbte Tcchnik| für die wir am
in der Zeit der Andeniacher Nekropole imf kUuNsebeni Boden ver-

gebens nach einer Analonje nnieehen.

UnrOmisch, wie Form nnd Farbe, ist nan aoob die Oma«
ineiitionnifr der Gef%8se. Sie ist nie in Relief anHgefdhrt und ans-

schlirsslich linear. Die bei ihrer Ausfdhnmpr «j^hranchten Hand-

griffe mid verBcliicden. Am (Ibersichtlichsten hat sie licttiicr zn-

sanunengcstellt utul erläutert in geinem ausgezeichneten Aufsatz Uber

rOmiiehe Keramilc in der Feetaehrift fUr Orerbeek 170 f.

a) Mit einem sebarfen Imtrameat «ifnd Linien in den nodt

weichen Thon geritzt. Je 2, 3 oder mehr Paralleliinien sind zu

n nippen verhnndeu. sd dass nmn erkennt, das» ein mchraiikipes

Werk/eiifjr, iilmlich <lein, dan man zum Ziehen von Notenlinien ver-

wendet, iK'i ihrer lierKtclluog itcuutzt wurde. Diese Liniencomplexc

sind bald senkrecht neben einander gesetzt, bald kreuzen sie sieh

netzftrmig*).

b) Die Urnen sind mit sebraffirten Bftndern ongebeo , die

mit einem nmlanfenden Ridehen hergestellt sind

c) Die Streifen sind senkrecht oder sebräg; scbrafürt oder

werden dnreh senkrechte Linien in kleine Vierecke zerlegt, die ab-

wechselnd von rechts nach links und von links nach rechts gestreift

eind, so da» eine Art Fieebtmnsler entsteht*).

d) In einen weniger geglfttteten Streifen des GeftHes, der in

Folge dessen sich in seiner Farbe von dem Übrigen (Tcfftsse abhebt,

sind mit einem ^'latten Hol/,- oder Hornstäbchen Tiinien einf^e^,'liittet,

die sich nur durch ihren Glanz von dem matten Untergrund ab-

heben^).

c) Die Geftaie sind mit Icleinen aufgeklebten Bnekehi verziert,

eine Anlehnung an torentiMsbe Vorbilder*). DieM Veniemngearten

rind eebon der voirOmisehen T<fiiferei in onseren Gegenden gelAnffg^.

1) B. J. LXXXVI Taf. V 15. 96. Taf. VI 6. 9. Clemtiou Fig. 99.

Lindenschmit, Alterthttnter anserer heidniaehen Vorzeit 1 6. Taf. VI
1. 2. 4.

2) B. J. LXXXVI. Tal. V 19. 21, mit Mlbizeo vou Angiutns bis

Nero. Clenslon Fig. 60. 61.

.3) Z. 1? 15. ,r. TA'XXVI Th|-. V 1 und 9.

i) llcttuor a.a.aS. 171. B.J. LXXXVI Taf.Vll 14. 16. aeuziott

Flg. 37. 38.

5) B. J. LXXXVI. Taf. VI 1.

6) VgL tMumt Kettner a. a. O. aucb Lebnor a.. a. 0. S» XXIV.
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Andererseits mu\ die Teller mit ilirera innen nngebrachten

Wulst f^ewiss in Ankliuuug an die römische Tollerlonii gvniaclit.

Die rotlic Fürbuu^^ eiuzeluer 8lQcke erinnert au <iie Sigillata; wie

diese tragen die Xäpic and Teller biii% einen Stempel «nd letztere

a«f dem Boden bisweilen Aneh den sebrafirlen Kreis. Wir haben

CS also mit einer Thonindostric zn tban, die direkt die vorröuiiäche

fortsetzt, nbcr stark hecinfltisst ist von der itaÜBchen. In AiuU rnach,

den frühsten (iralicm von Castra Vctera und den Crübeni von

Morsbaeh ') sind die „belgischen" Vasen reichlich vertreten; auch iiu

Jiouner Lager-) nnd im Lager von Dalheim^) kommen sie vor. In Bott-

weil, dessen Gmndimg wohl wter Vespasiau ftUt, Ist ein rerearaeltes

StttÄ eines Terra nigrapTellers geHuiden^). Jb v^f^^ sind Terra

nigra-TclIcr selten^), in den Limescast eilen fehlt die Gattnng gänz*

lieh. Es spricht demnaeli niclits dafllr, dass die „bclgiechen" Vasen

länger als l>i.s OU u. Chr. hergestellt worden sind.

Emc andere Frage ist es aber, ub Hieb nicht einzelne an dieser

Gattmig beohaohtete teefanisehe Gewohnheiten nnd Fertii^dtm

noeb ttnger in üebnng gebalten haben. Sieher ist dies der Fall —

-

nnd ich modineirc damit, was ich in meiner Dissertation p. 14 ge-

sagt — bei der Kunst, den Getltsscn dureli Dämpfung ein«- mri(f-

sehwarze Färbung zu geben. Diese ist das ;:aiize IL Jahrliuudert

hindurch in Gebrauch geblieben und auch auf den „belgischen"

Vasen firemdc Formen, namentlich Trinkbecher, übertragen worden.

Daneben kam sehon in der zweiten Hftlfte des I. Jahrfannderts auch

dieaieits der Alpen das Schwärzen darch einen glänzenden Fimiss-

(Iberzog in Gebrauch !Mdc Techniken gehen neben einander her

und werden an denselben Formen anfrewcndet, so dass man jedes

Oefilst? einzeln ijillfen umm, ob l)ai!ii>!'iint: oder Firniss(li)er/.iijj: vor-

liegt. Der i^'irniä.s erhielt aber iuuiier mehr die überhand über das

iltere Verfahren, genau wie stwei Jabrtansende frttfaer die mykenische

Fimissteehnik die trojaniseheTeebnik verdrftngt hatte. Denn die Vor-

aflge derFimifismalerei waren augentallig. Ucr schwarze Kohleaben&ng

verträgt nnr einen verbältnissmässig gerinj?en Hitzegrad; bei stilrkcrcr

Glotb, wie sie zum Uartbrenuea erforderlieh, brennt die Kohle voll-

1) Mflnsen von Augostiu, Agripi» und Vespastaii.

2) FMfrmrnte im Akad. KnnHtiinisouni.

3) Mon. hi»t. dam Luxembonrg 1851/52 p. 121 ff.

4) Hoelder, ThongeflUse von Rottw«n. Stuttgart 1889 8. 8.

5) Smitb, Coli. ant. voL II p. 95,
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gtiitulig 7M Asche, vcrselnvindet flir das Ange, aud tler Thon

wird rotli. Daher finden wir, dmn der Thon aller Terra nipfm-Vasen

schwach gebrannt ist und noch seine ursprüngliche hellgraue Farbe

behalten Int, Der Hrnigs dagegen hält enwn weit st&rkereD Hitse*

grod ane, datier sind die gefirninten Becher hftrter, dünnwandiger

nnd zeigen im Bruch gorötheton Thon.

Ans diesen tccluiischcn Redingnnpen erklärt es sieli, da^is /. H.

in Trier die »chwar/.cn und die hellrttthon (»etasKc in denselben

Tüiifereieu hergestellt wurden. Beide sind ja aus demselben Thon

hergestellt und die hollrothen nur schftrfer gebrannt als die

granen nnd schwarzen. AU Vermnthung niOehte ich aber ami-

spreehen, dase die in der Aacbe an ihrer Oberiliche enthaltenen

Alealien dazu bei^'etragen haben, den hellrothen Vasen beim Brennen

jenen leichten sigillafa-artij^en Glanz zu geben, der dirso CcräsHc

auszeiehnct. Er ist wie eine ganz schwache Glasur nnd wir criuuern

uns, das* bei Herstellung der arrctinischen Vasen im Wesentlichen

dasselbe Mittel, nur in weit stärkerem Maasse, angewandt wurde.

Wie die Pttrbnng, so gehen ancb einige der Dekorationsarien

weiter. Die Ritstechnik (a), das Eingiitten der Linien (d) and die

Verzierung mit Buckeln (e) scheint mit den belgischen Vasen

nufznh/Iren. Da^^oiren findet sieh die Rüdelienver/iernng: (h) nnd d«s

Flechtband (c) auch spfiter noeh. F-rs(crc ist iiäutig gerade auf den

älteren gefimissten Beclieru und konnnt auf 8igillaten in den Limes-

eaatelien vor. Letz.tere taucht bei den letzten Anslänfern der Si-

giUata^Indosdie wieder anf, wo sie scbliesslieh die dnaige Ddi:ora-

tion bildet and etwas modifizirt b die fränkische Keramik übergeht.

Vorläufig mag endlich erw&hnt werden, dass sich auch die

Anf^iiifre der Rarlmtine-Vcr/iernng, Ober dir« nritpn XTI irnnaucr

gehandelt werden wird, auf den belgit^cltin Vasen linden. Ich

habe sie unter die oben aufgezählten Dekoratiousweisen nicht auf-

genommen, weil sie auf La TSne^OeAssen nicht vorkommt.

Es bleibt non noch die Frage zn erledigen, inwiefern der von

nns gebranehteName „bdgisGhe*' Vasen berechtigt ist. In Itafien fehlen

sie Cranz, in Brit<mnien sind, wie oben erwähnt, ein paar Stücke ge>

fundcn'). Unter den spanischen Gerässstempeln findet sich ein einziger

(Q AE)^) „in vascttlo nigra". Ich vermuthC| dass dies ein schwarzes

1) C. VII 1336^ m
8) a II 4970, U.



Terra äigiUata. 93

ftrretiniBehes GeHtas ist, von denen nns ja der Stempel Q'AF
bekannt ist'). Die meisten stainnieu aus Ciallien, besonders (tallia

Xarlionensis*) und den» Rheiulandr. In Oostcireicli telilt die Oat-

tuug wieder ganz'), (iailien und Kheiidand hiiul also ilir Verbrei-

tungsk und damit wohl auch Fabriiiationsgcbiet. Das bestäti-

gen Mieh die Stempel. Diese sind swvr, soweit sie sieb llbei^

haapk mteiffera laasen, mit lateinisehen Boehabiben gesehrieben und

eigeben snm groeien Theil auch lateinische Namen. Daneben aber

kouimcn auch eine g^an/c Aii/.alil sicher unrümiscber Namen vor,

z. B. SEVVn . VALLO, BVBBARVS (mit dem keltischen aspirirten

Dental) TORNÜS, FARILOS (mit der keltischen Nominativendnng

-OS statt -us). Nach Gallia Narbonensis ist viel arretinische und

itaUsehe SipUata importirt, wie der Verg^eh der Stempetliste

des XII.OorptiabandeB mit italiseben eiglbt Die Tenra nigrarTeUer

sind in ihren Formen, wie oben erwähnt^ T<m diesen abhängig. Ein»

zelne Fabriken scheinen in ihrem Absatz ganz auf die Rbonegegend

beschränkt govescn -/n h-oin^ Man wird den Schluss ziehen, dass

hier in C»a!Iia Narbuueiiöi.s, wo die römische Cnltnr so früh in

einem La Teue-Gebiet festen k'ma ümt, die Fabrikation schwarzer

Teller begonnen habe. Da» aber hier das Hanptoentnim der

galUeeh-iOmisehMi Thonindustrie ttbarhaupt gewesen sei, beaweüle idi.

Die Fülle, wo wir wirklichen Import von Rchwarxer Waare ans

Gallia Narbonensis an den Rhein nachweisen kOnncn, sind sehr ver-

einzelt^). Die gallischen Töpfer haben die EigcntbUmlichkeit, dass

sie fast ausnahmslos die Biichstabeu ihres Stempels kreisft^rraig au-

ordoen. Das kommt nun aul in Germanien gctuudeueu Stücken

Ibst nie Tor. Die in Gallien geAindencn Stempel «eigen fiot unmer

einen vertHndlieben Namoi, die am Rhein geftindenen sind xn ebem
grossen Theile unleserlich, and oft sind ganz augenscheinlich be^

liebige Striche und Bogen zu einer „Scheinscbrift'' zusammen-

gestellt, die in äusserl icher Weise einen Stempel nachahmt. Wir

haben also ui schliessen, dass in der Zeit, aus der unsere Haupt'

1) A. d. J. 1880 1». 2M. Vergl. oben S. 40.

2) C. XII 5(186 AlltiuT, Illsc^il)tiun^, th- Viciuic IV [>. 10 ff.

3) Nach einer MittbüUung Masneri» an Prof. Locschcke.
4) A Ilm er, loser, de Vienne p. 2a C. XII 6686. 831.

5) Tfl. ATTAL VS C. Zli 6686, 96^ ATTAi Andernach B. J.

lAXXIX S. ni. C. XII .'G8G. 594 Und B. J. LXXXIX S. M. C. XII 568«.

71» und B. J. LXXXIX S. 54.
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fände an „belgMi«n*' Vasen Btamtiicn, c» für iiniscre rie^^end ein

aiulcrps FaUnkationsfpntrnm dipscr (JolViss^'attnn^'- 'j-nh. Wo dieses

lajj, kann man iiiciius KraelitcuK gciiancr liCBlimuicu. Das Museum

von »St. 4 fCiTnaiii bcsit/.t in seinen reichen Sauimlungen natUrlicii auch

eine Menge der „belgischen" Vasen. Soweit «eh eine ProTenici»-

angabe findet, atammen sie atwr xnm grOasten Thetle ans Dentsob-

land, Köln, Haitn (d. h. ans drateebem Kunsthandel), Siahlbaeb.

Daneben kommen als Fundstellen vor Bois Bernard (Pas de Calais),

Böthunc, Mortigny und Etaplcs (ebendort), Bnvay (hart an der bel-

gischen Grenze), Bray-snr-Somnic (am obem Lautder ftommo, Ohoppe

und Auves (au der Marue), Compiegne, St. Denis, einige vereinzelte

Tdtor und NftpTe stammen ans Paris. Es ah» ein geographisch ganz

geschlossenes Gebiet. Man kdnnte das Itlr Zvfall halten. Ein anderer

Umstand aber weist uns in dieselbe Geg^d. Es sind das die ans

willIcUrlichen Zeichen Kusaniniengestellten Stmipel, die sich nnf

schwarzen und rotlien Tellern finden. Bolclie kenne ich nur vom
Phcin, der Mosel, aus Luxemburg, ans der (Jcgend von Namur'),

wo eine der Audernachcr ähnliche Nekropole gefanden ist. Iii dieser

Gegend sind also die Gefilsse m Hanse. Sacht man hier den Ort

noch genaner sm bestimmen, so wird man l^cht dam geftthrt, das

Land der Trevercr als das Centram zn betraebten, von wo aus das

übrige (icf)ict mit Topfwaaren versorgt wnnle. Dort wird ja be-

sonders fidli rnmipcbc Knlfnr beiiniseh und bllllit das prnvinziale

Leben sclmell auf. Ucbcr l'iior pchi der alte natürliche W'c^ von

der Rhone an den Rhein; von i^allia Karboucusis aus war Trier

gegründet, in der ArchitfALtnr und Soalptnr sehen wir dort sBdgallhwIie

Mnster and Formen weiter leben*), es kann also nicht Wvnder
nehmen, wenn anch auf dem Gebiet der Keramik Ider die Bttdgalliflohe

Toclinik fi iili Fuss fasst. Von Trier aus kamen unsere Vapcii mosel-

abwärts an den Khoin, moselaufwärts nach ^fi tz, Luxemburg und

weiter nach Fraukreiclt hinein, die Maas herunter nach Namnr nnd

nach Nordfrankreich. Das« diese Gegenden alle von demselben Orte

ihre Waaren bezogen, zeigen gleiche Stempel, die sowohl in der

Mosel- und Rbeingegend, als anch in den westlieh da?0D gelegenen

Landstrichen anf Terra nigra gefanden sind. Hierher gcb<(ren:

ij AiinalCB tlc Nainur IV p. 90.

8) B. J. XCV S. 861 (Locisebek«).
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ACVTO sweimal in ADdernaeli i), einmal in Trier*), ACVTIOS in

Speier nnf einem hellrothen Teiler,

ACVTl
OeANO
ATTAt
ATTALO
BE\>^LO

BENALO
BOLLVS
DVRV
CVA VO
D VRO

C V A VÖ
DVRVC

I

A V 0 J

INDVTIO
INOVHO
ivaios
IVLIoS
IVLIO
LOSA F

LOSSAFEC
OA2202
MEDBIOF
MEOi/
OVIRVI

Anderiiacli

Aiuloriiach*).

Trier.

Trier.

Horslnch und Conipi^gne*'').

Andernaeh (liellrotbc Teller}^).

Trier (aeiiwaxzer Teller).

Andernach *).

Trier.'

Aademach*).

Trier.

[St. GermainJ.

[Bonn, bellrothj.

Trier.

MursbacU ^").

Andernach").

Epinay-St Bes?e, Nonundie").
Andemaeh*').

1) B. .T T.XXXVI. Taf. V 85. a IM.
2) No. .T048.

3) B. J. LXXXIX. S. 51.

4} B. J. LXXXIX. S. 51.

ß) Ler^jch, CpritrAlmiisomn I S. 63.

6) Mu£cum Metz und St. OerniAio.

7) B. J. LXXXVl. 171 f.

8) B. J. LXXXIX. S. 53.

9) B. J. LXXXIX. S. m.

10) Von mir in Metz uotirt.

11) B. J. LXXXIX 8. 54.

12) Cochet, XoiTiiaDflto »nnt^rraine p. 174.

13) ß. J. LXXXVl S. 16G.
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Trier.

Winoiiigai a./Moeel'), Urne. Diea Htflck bcweiaty

dass Urnen und Teller in denielbeo Fabriken

gemacht worden.

Andernach

Trier.

Xautcu

K»ln*).

Paris '^).

la Trier ist nun, wie schon oben erwähnt wurde, durch Lehner
eine Töpferei des I. Jabrbnnderte attlj^ttanden, iu der neben anderem

Gesebirr aneh schwarze, graue nnd bellrotbe Teller gemacht wurden.

Endlieh ist anfeinem der in Trier geAindenen Teller der Stempd DVRO

erhalten, der doch ^(^w im mit ^ in Andernach zu vcrhindcn
L V A V U

ist. Damit ist der Ik'weis erbracht, dass ein in Andernach gefundenes

Sttlek in Trier t'abrizirt wurde. Wir werden nicht lelil g:ehen, wenn

wir das Ergcbniss verallgemeinern nnd sagen: Stücke mit gleichen

Stempeln, die am Rb^n nnd in Trier geftinden werden. Bind in

Trier gemacht.

Ich fasse das Eigebniss der Untersuchung kurz zusammen.

Wir haben in dtMi (IrSliem des I. Jahrliiinderts neben einniuler

italische Terra si^jiHata und „belgische" Üelässe. Ersterc ist

wohl Uber I4allia Narbonensis an den «Rhein gekommen, da

1) Jetzt in Oic88en aus der Sammlttttg Amoldi. Nach ft<eandli€h«r

Mlttheilunpr von Prof. Ilettner.

2) B. J. LXXXIX S. &ö. B. J. LXXXVI S. IGf.. B. J. LXXVII S 208.

8) Houb OB -Fiedler Taf. IV. 4.

4) Lerscli. OoiitraltnUfl. I R3.

5) Von mir im MilB. Camavalet uotirt.

OVI/////

vmvNi

TORNO
TQRNOS
VOCARI
TQRNOS

VOCAR
TORNO
TQRN OS
VOCARA
VOCARA
VOCARAF
VOCATI
VOCARI
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flieh manche der Stempel aneh dort nacbweiaen Lassen i)*

Die belfpeehen Veaen itml je nach der teehnisehen Behandlnog^,

namentlich der Schürfe des Brandes, grau, schwant, hcilroth. Sie

sind narh Technik und Form eine Foifsetznnfr der einlieiniischen

La Töne-Keraniik, die in r?r\l!ia X;u Iwinciisis FoniRii und Farbe

der rrniiischen Sigillata iiuciizuaimicu Ije^auu. Ais Gallia Bel-

gica orgauiärt wurde, siedelten aaeh südgaDittehe Töpfer in die

nene ProTinx Uber und hier, namentlich in der Gegend von Trier,

aeheint Ton der Zeit des AugU8tu8 bis zu den Flaviem die grosse

Menge der in Nordfrankreich und dem fiheinland gefondenen helgi-

aehen Gettisso gemacht worden zu sein.

3. Gelbe Vasen mit r o t h e r M a r m o r i r u n p.

All die Sigillaten der iMsten Kaisor/eit schlicsst sirli dureh

ihre Formen eine kleine Gruppf von Tellern uud ^Niiplen aus rotiiem

Thon an, die mit einem gelben, lackurligeu Uebur/ug versehen

sind, der mit Roth fein mannorirt ist. Die meisten dieser sel-

tenen GeAsae, 8 Stttek, besitzt das Trierer Provinml - Museum

ans einem Grabfbnd, der 1864 in Paulin gemacht wurde (luv.

105 ff.). Dieses Grab enthielt unter anderem auch 2 schöne zwei-

henkeügc Bronzevasen, deren TIciikel unten in Mn>ki ii enden. Unter

den (iefassen sind ^1 Teller lriii>itr Art, der eine ähnlich Tat". Fl (i,

die 2 anderen wie Tat. i l.'>. Alle 3 tragen den Stempel

BOLLV?FIC«).

1) Z. B. Baüsu» C. XII bm>, 121, Atoius C. XII 50SG, 81 ff. Oe*
minus C. Xnfi686» 888. Maccartu» C. Xn ft6H6, SOSff., Xantlius C.XII

Aus Gallien »iml uacli AiuieruacU hucIi die gnllischeu Schiuillunfibelu

«rekommen (Dresse 1, B. J.XCV S. 81 ff.). Sie iltiden sieh überall mit

den bel};;iBclu<n Vnscn zusaininon. So in Trier in einem Grnl>e (luv.

875 ff.) mit hellrotlieni Teller iiud schwarzer Urne, bei Fecainp in schwarzer

Urne (C o c h c t , Normandie soutorraiue Inf. V 48 p. 107). E» ist eine

spezifisch ^aliisehe Form, die in Italien fehlt. In Gallien war sie schon

vor der Itönierzeit gcbnluehlich, wie ihr Vnrkoniinfti in P.ihracte beweist

(Dar eni berg -Sagt i 0 Dictionair« s. v. Fibula p. 2WJ). Andere Kiem-
ptare sind gel^inden in Reim« (Caytufi, Reecuil III Taf. 120. 1), Chfltelet,

Bavny (Grivaud, Moiiuin. niitiques Tnf. 30. 2), Honen, K<|uiquevillc, in

der BourfroL'ne (Goch et a. ii, O.), eines auch im südl. Britannion bei

Cambridge v>Smith, Coli. nnt. VII Tal". 21, p. 203 ff.). Vergl., wie ich bei

der Corrcktnr liinsntüge, Westd. Korronp. Bl. XIV S. 85 (Sehumacher).

2» Hettner n. a. O. R. 17fi.

JalirU iL Vor. v. AU«rÜt«ir. im Uhoiiil Xi^VL 7
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:

4 Nftpfe hubfin die Fonn Taf. 1 7, dner von ihnen den Stem-

pel PRIMI. Ein kleiner Napf (Taf. III 41} bat einen milcserlichen

Stenipol. Ausser deu Trierer Exoinplareii waren bislier iioeli von

dieser Gatfutig bekannt: eine Seliale niit steilem Rand, die sieb iu

Mannbcnu beiludet (erwäliut bei II c 1 1 u c r a. a. 0.), und 2 Seher-

bcu des Frankflirter Hnaeoms, die sehr äbolicli und; davon staniuit

die dne «w Hed^tornlieim, wird also nicht vor der IL Hillle des

I. Jahrfanndttti geuaeht aein. Dazn atimmt gat, daaa der cinsige

»Sigillata-Teller alter Form, der lieh anf der Saalbnrg geAmden hat,

desselben BoUns *) Namen trägt.

Woher Kfanimcn diese GefäsHe? In Lczoux unterscheidet

Plicque Arten glasirtcr Tbouwaare*). Die eine hat weisBen

Thon und grüne, gelbe oder braune Olawr. Sie ist in Leaonx fabri-

lirt nnd trSgt keine Tdpferetempel. Diese Vasen stimmen genau

aberein mit den aneh im Bheinlande Toricommendcn glasirt^, auf

die wir später noch zarUckkomnien. Die zweite Gattung hat rothen
TliKii, wie die liier Ijesproclionen Trierer Vasen, mit roflier, roth

nnd gelber und g:elb und rotber Glasur. Während die cn*te Gat-

tung ohne Stempel ist, hat die zweite Stempel, die Plicque leider

nieht angibt. Diese Vasen sind nicht in Lesonx fabriairt, sondern

nach Plicque 's Vermntbunip, d^ sieh anf Angaben vonCÖrfta,

des Erforsebeis der Topfereien in Gallia Narboncnsis beruft, vmnnth-

lich in Montaus und Baoassac, im sUdlidicn Gallien. Diese Annahme

liSSt sich, /^lanbc ich, zur gnisstcn Wnhrscbeirdiclikeit t iliehen.

In den römischen Q'öptereieii, die in Arles aufgedeckt sind,

haben sich neben vielen Terra sigillata-iietasscn auch solche getao-

doD, zu deren Gbarasteristik angegeben wird: Terre jaune vein^e

de ronge. Anf diesen finden sich folgende Stempel: SILVAN ^
CELEROS — FELICEN TE? — OFVTIALI (sie)'), üass

diese Gattung in Sod-( Jallien heimisch ist, zeigen die Funde. Wäh-

rend bei uns derartige Gewisse zn den grOssten Seltenheiten ge-

1) Der Töpfer ist sfeber derselbe, da auch bei dem Btenpel von der

Saalburg das umgekehrte S sich findet.

2) Plicque, p. 18 ff.

3} Bull, tiionumental XLI p. 600. Danach S nt H h , Coli. ant. VII

p. 18 f. Dte Stfteke sind sicher in den Arier Fabriken gefertigt. Der

Name Siivanus ist dort einer fh*r h iiifif^Ktcn, nui-1i d«'r unverstfinrllulio

SteiniK-l FELICEN- TE lichrt aul SijfiUaU UaMielbüt wieder. CELERUS
Iint galli»che Endung.
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bdren, sah ieh unter den Seberben der NAropole von Trion bei

Lyon, die ieb im Umtt Gnimet antenmeben konnte, eine siemliebe

Anzahl von Fragmenten solcher Vasen in verschiedener Form').

Ein Fragment war mit Barbotine verziert. Auch diese Nekropole

ist nach den Funden nicht vor lüo IT. Hillfte dos I. Jahrlniiiderts

zndatiren. Ebenso finden sich roth maruioriite Stücko unter doii Scher-

ben von Vichy (AUier) in St. Gcrmain, cbendort 2 Gerässc aus

Orange. Alle diese haben den rotben Thon derSiipllata-Oeta^ wie

die Trierer, im Oegenmtc ta den mit ihnen sneammen geftindenen

weintiiODigen mit grOner oder gelbltcher Glasur.

Wir haben hier also wieder ein sicheres Beispiel dafür, dass

im orst'Mi Jahrhundert feine Thonwaarcn auf dem Handelswege von

Sütiltaiikrcich an <lic Muse! gebracht worden .sind. Es lässt fich

aber uoch ein wichtigeres Resultat diesen Vasen abgewinnen und

damit zugleich ihre Zeit genauer fairen: gman entq»reebende Vasen

sind sowohl in Sardinioi and Unteritafien als aneh in Pompdi ge-

fhndcn und zwar stanmien /.wd TOn ihnen aus derselben Fabrik

wie das eine Näpfchen in Trier. Es sind folgende: 2 (iefiisse des

Ncapier Musetims mit Stempel O F • P R I M I nnd 0 F • P R I M V ^// «)

;

2 ornanientirte (iefüsse in Punipcii pefundcu, g:Q\h mit rother Mar-

morirung*}; arretinnm fulvum c. sig. A'VFI, in Neapel und in

Sassari gefanden«); VI^FI? nnd RfC||TT? anf Stflciseo ans

Pompei>^); APRIA anf einem Oeftes in Neapel '0; CASTVS-FE,
fVasenlam gilvnni enm Tenis mhris' in Cagliari gefunden^); eine

jpiccolissinia iagena a dne roaoici con vemice gialla' gcAinden in

Pompeii

Daraus folgt, dass schon vor 79 n. Chr. die Töpferei in Siul-

Gallien so hoch entwickelt war, dass von dort Thonwaarcn nach

Italien gebraeht wurden. Man kdnnte d^ Einwand machen, dass

mOgUeher Weise die Technik in Italien erfanden sei nnd

1) 1^ kommen anaser den oben genannton noeh die Fonaen Taf. II

18. 22. 27 in dieser Technik TOr.

2) C. X 8056. 2«3,

3) Mus. Borb. XU. t. 45. IX t. 44.

4) a X 8066. 406.

C. X 805ti. 624. 8065. 66.

6) C. X ä056. 41.

7) C. X 806& 81.

8} Oiomale degit aeavi dl Pompelt. N. 8. II. Neapel 1870 p. SSI.
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die Fabriken in Gallia Narbonensis sie Ticlleioht iniitirt hitten, 80

dass die Trierer Stücke aus Italien stanimeri konnten.

Daire^'on ist eiii/uwemlen : die Trierer (JelHssc sind alle in

denisclheu Grabe gelunden, daher walirseheinlicii anch glcicliücitig

und von demselben Lieferanten gekauft. Eines von ihnen trägt den

Namen PRIMI, stamiiit also ans dersolben Fabrik wie die Pom'

peianiseben Stflcke. Ein anderes bat den Stempel BOLLVSPIC,
d. Ii. es ht, wie der unröniische Kanie lehrt, nicht in Italien gc-

niaeht, sondern in flallicn, wo sich der Xaiue aucli sonst naehwcisen

lässt*). Daraus folfrt. dasn nncÜ die in Italien p^efundenen nicht in

Italien verfertigt sind. Oer Name Ca^tiib, der auf dem einen Ge-

Asfl atiB Cagliari atebt, ist iu Arles gebräueblieb und findet sieb

nicbt weniger als 11 mal auf dortigen Sigillatco. leb mOebte weiter

nooii auf die eigenartige Scbreibung FIC ^FECit auf den Trierer

Oeftssen anfuicrksani machen. Dieselbe Form selicint nämlich ur-

sjn'tliiL-^li' !! .'iiicli .Ulf 2 Xeapler Stoin]H lii irestanden zu liaheii (AlVF-

und VIV\Fi, beide unleserlich, aber u<>lil um derselben Fabrik),

wodurch abermals bekräftigt wird, dass die italisciicu und die

Trierer ^eke an einem Ort gemaebt dnd.

Wie man darauf gekommen ist, den Vasen diese eigentkflm-

Kche Färbung zn geben, weiss ieb mit Sicherbeit nicbt an sagen.

Vielleicht hat man versucht, bunte Glaswaare nae])7.uahiuon, wie

sie in Pompeii und iu (Pallien sich häutig findet mul ihrerseits (Je-

fässe ans k« ist baren Steinen, Achat u. w. imitirt. Man k«mnte

daran erinnern , dass die Formen 7, 21 , 2ö auch hei Olas-

gcfässeu jener Zeit gebrftncbHeh sind nnd in Gallien dicOUwindnstrie

in BlOtbe stand t).

Dass bereits vor dem Jahre 70 n. Chr. Thoiigclasse von Gallien

nach Italien cxpoitirt worden sind, ist ein Resnltat,dessenTragweite nmn

1) Zu verg-leiclien ist der Stempel, d»«r sich nuf Terra nl^a, d. h.

BOLLO
wieder gatlischem Fabrikat tindet:

f^^Q-f
Vgl C. III GOIO, "i. Auf t iiH iti hollrotlieii Napf, der in der Wih-r8niischen

Nekropolc von Morsbacli {refiinden ixt, .»-tetit cli« ns.ills drr Stompo! BOLLVS-
Aus anderen Gründen halte ich diesen nit-lit liir identisrli mit unserem

Arier Töpfer, wohl aber kann er niU dorn Fabiikanten der Terra nigra-

Yaien idciitiKch scfn.

2) Plin. N. U. XXXVI IH.
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Iddit erfa»t; «s wirft ein bdles Liebt aaf die immer waeiieeDde

Bedeutnng derProvinzen im wirtlmcliaftlichcn Leben des Römerreicbes,

lind von seihst drängt sich die Frage auf, ob nicht aacb noch

andere in Pompcii gefundene (lOgcnstjlndc ans Gallien »taninien. Anf

diese Frnge näher t inzitp-elicn isi hier nicht der Ort. Eiiuni Pnnkt

nur möchte ich hcran!<jfi eilen. In pcinem Antsitze über die Bronzc-

eimer von Hebrnm bat Fnrtwaengler bemerkt, daas ibre Form
keine grieehiaeb-rDmisobe ist, Bondem sieh an die alten La T€ne>

Formen ansehliesst. Diese Einierforin iat denn anch im Norden in

dieser Zeit die gehrfinchliclicre. Sie kommt aber auch in Pompeii

vor neben der eigentlich griechisch-röraif^chcn Wir haben also

in der II. Hiilffo de« T. Jahrlnmderf«« FalMikcii, wi^Irlic l'.rcnizceiiner

in der Form der uoidisi'h-liarbarisfheu tertigeu und ihre Erzeugnisse

aowobl in Italien als jenseits der Alpen abaetzim*). DerSeblnas acheint

mir namentlich nach dem eben Ansgefllhrt«» nabeliegend, dasa diese

Fabriken in Gallien, nicht in Italien ihren Sita hatten. Daaa in

Oallien eine grosse Bron/cindustrie blühte, erfahren wir aus Caesar.

Auch in der Technik und der Stiüsirang der Ornaiitentc an den

Kimcrn. nanientlicb der Kiiptc, hcIk int mir manches zu liegen, was

schwer mit griechiscli-italincher Kunstweise vereinigen ist. Es .sind

grieebisehe Ornamente, aber in eigenartiger barbariseher Stiliaimng

(vgl. besonders die Sphinxe).

4. Terra s i {<; i 1 1 a t a S c 1 1 a I c n mit T r i n k s p r ü c h c n.

In einem zweiten F;illr scluint der Import einer Vase von

Sudfrankreich nach t'nleiiialieu noch sicherer. Es handelt sich am

die t. B. Mns. Borb. VIL 29 abgebildete Sehale, die sieb in Neapel

befindet nnd Ton den Heraasgcbem *) als in Pompeii geAinden be-

handelt 'wird. Die Form ist die der spHteren ornamentirten Sigillata-

Schalen (Taf. HI 37). Der obere Rand ist wie bei diesen glatt.

Ks* ein Eier>itah. dann 2 Omamentstreifcn. Im unteren sind

lautende Thiere (l:u-tst( llt, im olieren nnt grossni Buchstaben, die

von lUattern gef^eliitdcu .sind, aiil'^^epresst B I-B E-A-M«1«C*E«

1) Festscluitt zum üOjHhr. Juhilrtum fies Vereins von Alterthuins-

ftvnnden Im Rhcinlikndo, Bttnn 1891 S. 2Sff.

2) D i-s unser Fxmd in ili*'<o Zeit zu setzen, beweisen aiiH^ordem

nuch die mit ihm L'**';'nnf1«>neii .Si^iiintatfllcr bester Art, von denen «1er

eine den Steuij.cl O F ß A S S I Co, der und.-i 0 0 F F C A N I trilift.

Eraterer gcbVrt nach don Formen seiner GofHiwe. Hicber dem 1. Jahrh. an.

3) So auch Overbock, Pouipeii S. 460.
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D • E - M - E • O • Dcu Änfaug des Spruches niarkirt ein bekrtotter

Kopf, der vom iititcrcn Streifen in den oberen hinüber reicht und

von eiiK'iii Kranz umgeben ißt.

Stammt dies GeiUss in der That aus Pompeii, — und nscli

dem im yorigen Abschnitt ao«gefll1irten irt dl« Hiebt nnwabr-

Bebeinltch — so steht es hier wie in Italien tthwhanpt ganz ver-

einzelt. InMenge aber finden sich gleichartige GeOsee in Sfldftankreich,

besonders in Ninies, Orange, Vicnne, Montana nnd Banassac '). Ab
letzteren Orten sind sie nncb in den Töpfereien fjcfnndeii. also dort

gefertigt. Es ist wieder ein L'nny <:'eseblosi>cnt's Gebiet Gal-

liens, in dem sie gefunden werden und au- dessen Gebrauch sie be-

stimmt waren. Das bestätigen in hobseber Webe die Iiwebrifteo,

in denen t. Th. Yolksstämme derselben Gegend genannt woden^

B. B. Gabalibns felicit(cr), Remis felieitcr, Liogoni8(felici)tcr, Scqna-

nis feliciter etc. Andere Inschriften sind dem Ncaplor Exemplare

ähnlicher. 7.. B. veni ad rae amica, bonus pner, bona puclla. In

derselben Weise wie bei dem Neapler weiden ;uieli hier die Buch-

staben durch Blätter oder andere Ornamente getrennt.

Die l^tte, Spruche nnd dergl. «nf das Qeta ta sebreiben,

«odnreh dieses gleichsam redend anftritt, ist nicht italiseh,

sondern griechisch. Zu vergleichen sind die Inschriften der atti-

schen Töpfer : koXöc ö ttoTc, x^'P^ »«tti ^ie «»d ähnliehe*). Später ist

die Sitte in fiiillien aohr nchräneliüeh. Hierher irehtiren die bekann-

ten .sehwar7,;;etirniHsten niM-hci' mit weissen Ivanken und AutVehriften

wie ave, vale, bibe, da iiicrani ti. s. w. die besonders im Rhein-

kmde so hftnfig sind nnd ftlr die wir ebenfalls in Italien kein Amlogon

haben. Femer sind nach die Vaam sn vei^etehen, deren Aussen»

Seite mit einem Medaillonbilde verziert ist, das eine erklärende

Beisehrift oder aueh einen Wunsch oder eine Üedikation erhält*).

.\uch diese sind zum Theil ans Terra sigillatn. Sic sind in dem-

selben Gebiete heimisch, wie die mit TriuksprUchen vei^ierten;

1 ) A n n t o I 0 de H h r t In- 1 o 111 y , Gnz. nrch. III 1877 p. 172 ff.

2} Otto J a I) n
,
Vuiicnsainmlung König Ludwige S. CXI.

3) Otto Jahn, B. J. XIII. S- 106ir.

•J'[ Gc>ifumiicU und erl.tutcrt von Früh n er, Musro de Fraiu'i- T;xf.

XII ff. p.52 ff. Naebiiügo von KoaUs, Gaz. arch. 1»77 p.6<>ff. Taf.Xll

und H 6 r o n de YilloroMe, Gm. arch. 1880 p. 178 IT. Hlnzufttgen kaim
ich noch ein Stück ist UnivcrsitätsniUKeum in Genf, d«>s,seii Photographie

teil l'ror«*8snr WicHlcinnnn verdfiiiko. Darg^estelU ist ein obscoenos Sym*
l)Icguiu mit der Buisclirilt Teueo tu.
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die iiicistcii sind in Orange gcfumlcii. Der Zeit nadi sind sie ahcr

wewMitlich später, wie die gerinj^'ere Ansfnbrnn^' nnd t-in/ieliie Dar-

stellnngcn zeigen. Auf einem ölück tiiuict sich z. Ii. ein Bild des

Kaisers Geta.

XII. Terra sigillata der spftteroD Zeit
(c. 70 - 250 n. Chr.)

Ein vollständi«? anderes Bild bieten die Funde vom P^ndc des

crtitcii Jalirimudertä und die aus dem /.^veiten. Fand sich in den

frUhrömischeo Gräbern aus Italien importirtc Sigillata und gallisch-

rOnÜNche Waare, deren hellrothe Spielart als wenig gegluektor Yer*

sneh SigtllaU va imitiren bezeiebnet werden leann, so ventebwindet

crstere jetzt so gut wie ganx, nnd an Stelle der nngesebiekten

Nachahmung tritt eine pro^ in/icllc Fabrikation von Terra sigillata

mit ?ortreftlieher Technik und künstlerischer SelhsfstSiidi^keit.

Zur Erforschung der Sigillata des iL und Iii. Jahrhunderts

besitzen wir ein ziemlich reiches Material. Zunächst eine Reihe

falUecber Nekropolen. Es sind in erster Linie die vim JosI^-

ville*) (Hflnsen vihi Vetpasian bisUare-Aorel), Waneennes*) (Nero bis

Marc Aurel), Flavion*) ( Münzen von ClandiiiK bis Comniodus), F4-

camp*) 'Nero bis Fanstinn jiiii.'i , Xeiiville K'l'olK-t'; besonders Ha-

drian bix Connnodus). Ijcider sind diese Nekrdjxjlen meist als ein ein-

heitliches Ganzes betrachtet worden, die einzelnen Gräber nicht ge-

trennt. Oaaa kommen Fände ans der Villa von Uon(bem-St. Geriacb*)

(Mttnzen von Traian bis Fanstina diva), besonders aber die Funde

ans den Kastellen am germanisehen 6ren%wa1l and den zagehffrigen

r'ivilniederlassnngen. Einigennassen reicbbaltig sind die Funde aus

den Kiistellen im Tannas und am Main, über die auch eine Reihe

von Publikationen vorliegt, so natneiiflieb Heddend»eim, die Saal-

burg, Friedberg, Rückingen, Gross-Krotzenburg, Miltenberg, Kessel-

Stadt. Dam kommt nocb einiges aas Neawied-Nicderbieber, Oeh-

ringen, Zahlbach. Fttr die in Butzbach, Harrhardt and Unterböbingen

gefondenen Stempel konnte ich darch Prof. Hettners frenndliebe

1) BÜil. de riHBt. arcb. Li«goi8 IX p. 135 ff. p. 433 ff. 2C p. 13.

2) Annaics d.- Namur XVI p. 363 ff.

3) Annale» de Namur Vil p. 1 ff.

4) Coebet, Normandio BoatarraiDe p. 97 ff.

ö) ibid. p. 71 ff,

6) Publications de la soc. bist, et arch. de Luxembourg V p. 347 ff.
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Vcmiittolniig die Kurrokturliogen der Publikation der KcicbHÜincs-

koininission einKelion *). Die Erbannnfr dieser Kjistelliiiic wird ziem-

licb gleichzeitig erfolgt ßeiii ; dji« liegt in der Natur der Sache. Unter-

gegangen iand MC tiefer gleichzeitig.

Wo nmfaflsendere Beobaebtangen angeetclU sind, geben die

Miin/i'un ^ In diesen Kastellen nicht >vcit ttbcr die Mitte des III.

JabrhitndertH hinaus. Es ist kein Grund rtir/nnchnicn, dass nach

dem Verlust des rechtsrheinischen Obergeiauinicn unter Kaincr

Gallien das römische Leben hier noch fortgedauert habe. Mit_dcni

römischen Soldaten vcrUisst auch der Civilist diese Gegenden, das

Aufgeben der Grenzwehr bedingte auch das Aufgeben der in'ihrem

Schntze anfgebltthlen Niederlassungen. Dies haben s. B. die Fände

in der Civilniederlaseung der Saalburg bestätigt, die durchaus den

Kastell-Funden parallel irclicn. An (liestm KesnKat ändert es nichts,

dass vereinzelte spätere Kaiseruitln/cn sieh auch auf der rechton

Kheinseite finden. Rüniischc Münzen liudcji »ich ja auch in Geeendcu,

wo nie ein Römer gewesen. Wohl aber kann man mit der l iial-

eache rechnen, dass keiner der Nachfolger des Gallien anf einer

reehtsrheimschen Insehrift Torkommt.

Wann der Gn'uzwall un<l die daran liegenden Kastelle gebaut

sind, wild die systematische Dtnelifui schnng der ganzen Anlage,

wie sie von lieifltswcpren in Angriff genommen ist, mit Sicherheit

lehren. Jedenfalls wird n>an die Erbauung nicht zu »pilt anHCtzen

dttrfen. Da« scheinen mir schon jetzt die keramischen Funde zu

lehren, die sieb mit doien ans den oben angefllhrten- belgischen

Nekropolen (e. 70—200 n. <%r.) vollständig decken. NicAt nnr der

Formenschatz ist derselbe, es kehren auch eine Menge der Stempel,

die in (1(11 Kastellen «ieh finden, in den Nckropolen^wieder. Mtinzen

der l'kivier in den Limes- Kastellen hilnfig. Sollte aus histori-

schen Gründen die .\ulugc des Limes in die Flavierzeit gerückt

werden, so sehe ich von archäologischer Seite aus absolnt nichts,

was einem solchen .Ynsatze widerspräche.

Ich stelle die Stempel, die sieh in diese Zeit datiren hissen,

zusammen in Antiang II; sie kilnncn unter Umstiliidcn ein bequemes
liuiftuuittcl bieten far die Datirang eines Fände«.

1) atittlcrwcilo M, diene eretc Liefernng der PttbUkiitlon crschieueu.
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1 . I ) i f 1' !i b r i k a t i o n s o r t 0.

Hei Dni chsiclit dor 8toiii])vl fallt miächnt auf, da*« die Funde

dieser Zeit, wenn sie auci» lueal weit auseinander liegen, eine grosse

Uebcreiutitiumiuim^ aufwei«cu. Nicht nnr iu den verliältuiwmifldg nabo

numnnieiiliegMiden Limea-Kastelleo und den belgigehen Nekrppolen

finden sieh dwsdbeB Stempel, aondem die meiiten kehr^ in Gal-

lien and Britannien, viele auch iu Spanien wieder. El gab also

damals für die rotlun feinen OcHiaBe ein FabrikationtcentmiD, wel-

clieü den Weltuiarkt Ix-Iierrsclite.

In Brittuinien scheinen mit Sicherheit Tüpfereien, in denen

Terra sigiUata fabrixirt worden ist, nicht nachgewiesen zu sein ').

Dazu ttimmt, da» wir dea weitaus grünsten Theil der britanniieheii

Stempel anch in anderen Provinwm naehwdeen kfliinen. Für Bri-

tannien allein bleiben von ca. f)"') verschiedenen Stempeln nur ca.

250 flbrig, und vim diesen sind uofli ca. 60 unlcticrlicli und nuvoll-

Ptilndijr, wda.«is ilirc Idcntitizirunf,^ schwer tlillt. Auch dart' man
nicht vergessen, dass wir ja noch keine voUständi^'c .Sammlung der

galliaehen Stempel besitzen. Es wUrdeu sonst noch viel weniger

TOpfenunara für Britannien allein übrig bldben.

Jn Qennanien Icennen wir eSaea grongen Tüpfcrort: Bhelnaar

bcm*), einen andern in Vindelicia, bei dem heutigen Westerndorf

An lieidcn Orten wurden namontlieh ornameiitirte Gefasso hergestellt.

In wie weit die einfaclien Teller nnd Näpfe dnif gefertigt sind, ist

schwer zu sagen. Kin/elnc Stempel, wie GIINIALISF, SIICAVITI,

ABBOFEC, PRO PF, AVCTVSFEC finden sich bei Rhcin-

cabem anf nnverziertem Geeehirr so hlnfig, dan man rie fllr die

Stempel dortiger Fabriken halten wird. Aber genau jedem Fabri-

Rationiert seine Stempel zuzuweisen« ist mit dem gegenwftrtigen

Material noeli niclit nit"i*rHeh.

Nichts spricht (lalür, dass die Rheinzaberner T<l|>fcrcipn vor

dem Ii. Jahrhundert bestanden hätten. Die von Westerndorf schei-

nen sogar erst nach der Mitte des II. Jahrhunderts entstanden

zn sein. Von hier kann also hOebstens ein Theil der damals

erbreitet<m TopfWaare stammen, weder ans Rheinzabern, noch gar

ans Westerodorf wird man nach Britannien nnd Spanien »portirt

1) Smith, Coli. ant. VT p. TO.

2) Brong-niart, Tinii.' p. 129. Taf. 30. 7 abe.

8) V. Uefuer, Oberbayr. Archiv Ti,
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haben. Ha nnn nbcr (lic^e Provinzen vieles nn^ (IchscIImmi Töpfereien

bezogen haben wie (W iniaiiifii, so entsteht die Frage, ob die

Hanptmasse der Terra »igiilata dieser Zeit nicht in Gallien ge-

macht ist.

Eb spreeben dafllr namentlicli folgende Gmnde:
1 . Viele Namen, die aufden Terra mgUlata^Oefltsoi sfeefaai, ehid

gallisch, z. B. Ardacns, Juliaciia. Arvernicus, Hitnrix, Bonoxns, Bo-

rillu«, Bdudns. llflafulInH. raratilln», Mf>?>?>ullns, ^feMIIiis, Ciutaenft»

tns, Criciro, ÜaconiaiiiH, Maiann*?, Mo^^i(•UH, Molansiis u, a.

2) Die Namen derjenigen Tupler, deren Wcrkstätlen in Gal-

lien aufgefunden worden sind, kehren auch in anderen Provinzen

wieder. Hierhin gehören Libertne, AlbaeiiB, Sennonns, BoriUns,

Bvtrio, die In Lexoux heimisch sind'), wd deren Stempel anch

ander^värtti vorkommen *).

?>') Tu den Sfoiiipi'Iii finden sicli {rallisehc Schriiltseiehen. Den
aspirirton Dental kenne icli in tollenden Namon: BVBBARVS,
CABBIRON -., MEBBICVS. MEBBILVS, MEBBIRIVS,
MEBBVLV S, MIVBBILO F»).

Das pnnktirte 0, das Gallien eigmthflmlieh zu sein K»heint,

kommt vor in COM«), A • P0L • AVSTl«), QF BASSI*),
CERQT

!

I/VN'), LOLLI M" , ©F NIGR»), P AT I RAT 1 0 1 «»),

OF POLIO "\ S0LLVS F"), 0F C \A"), VIR0NI.0F
nnd V 1 RO N I -0 F

1) PItcqne a. «. O. p. IV 9.

2i C. XII 5686. Str, f. 138. C. VII 1336. 1028, 1R6 fT IST. C. TU COID

43. Svh. 5102-8) 447. 909 f. OrelU luser. Uelv. 309. Gi ivaud, AnU^. gau-
loises Tafel VIII.

3) Zeuss, Gramtnatica celticA II. Aufl. S. 77. Hn ktr h. Kuhn V.

Schleiihfir, Beitrüge zur vergleichenden Sprachforach. III & 207 iT.

4) Tarraco. C. II 4970. 356.

5) London. C. VII ISN. 73a.

6) Paris Orivnnd Taf. 8. 46.

7) London. C. YU 1836. 302.

8) Vienne. Au^rst. C. XII 66BS. 489. b. Srh. 3016.

m T.ondon. C. VII 763c.

10) Alttinfci) mit Miin/n der diva KausÜua 0. III 6010. 160.

11) Niirbonne. V. Xli 5686. 605.

12) Lo HaM. Sch. 588S.

13) Nnrhoime, C, XII 568<*>. SW.

14) London. C VII 1336. U88 b. c
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Die« Form dos 0 kommt schon auf cinor in TonloDse g«AuH

denen Inschrift des Jahres 47 v. Chr. vor ' ..

Der gnllische Diplitong OV findet siob webrüfteb, z. B. in

BOVDVS, BOVTI VS^).

4) Hfttifig: ist die fcallisiLlic NuniinativcDdang -ob lür -U8 and

zwar uiülit nur in galliüchcu Namen, sondcni anch in gnt luteini-

scben, wie IVLIOS, PRiSCOS.
5) Sehr hinfig sind in den Stempeln dieser Zeit «nxehie kn^

sive Schriftzcichcu, besondeis A und A fUr A, II fUr E, k flir

I' filr F. Diese kommen zwar aUe sclioii in p^anr. alten Inscliriftcn

vercin/< lr vor. Ihr Gcbranch mciirt sieh aber selir stari< erst im

II. naclaliristl. Jahrhundert, und zwar gerade in gallisciieu und bri-

tanniscbeii lubchrittea, unter diesen wieder besonders in den Tüptcr-

stempeln. Anf italischen Sigillaten hshe ich fast keines dieser Zei-

chen gefbnden.

Ich f:lauhc aus diesen Grtlndcnj dass weitaus der grösste ThcU

der Sifrillatcn, die vom Ende des I. Jaiirhnuderts an in (iennanicn,

Iielf::ien und Britannien benutzt wurden, in Gallien labri/.irt ist. Es

ergibt sich daraus, dass die gallischen Fabriken sehr ausgcdüluit

waren und einen grossartij^en Exporthandel bcsaesen. Wir haben gc-

sehoi, dass die grossen arreHnisehett Fahriken eine Mei^ Sklaven

heschkftigten nnd dass diese oft ihren Namen mit anf das Oeftss

setzten. Obgleich dies nun in der späteren Zeit nicht mehr gc-

scliieht, so ist doch selbstverständlich, dass die Töpfer dieser Zeit

nicht alle Gcfilsse, die ihren Xamen tragen, ciprenhändig gedreht

haben , sondern dass auch sie Sklaven hcschiitti/^'ten. Festzu-

halten aber ist, dass der Stempel den Herrn, nicht den Sklaven

nennt; denn fast alle Namen kommen aneh mit dem Znsata „olfi-

cina*^ Tor«

Anch die mit feeit signirten Gefa»(.sc, z. H. Vitalis fecit, können

wegen der gntHsen An/.ald derselben kaum mit eigener Iland alle

vom Besitzer dei Töpferei gefertigt sein: nur wenn /um Namen der

Zusatz ^manu^ oder „manu sua'^ gemaclit ist, wird mau dies auucb-

men mUssen.

Jeder Tüpfemame kommt anf den Stempeln in allen möglichen

AbkOrznngen vor, sowohl allein als kombinirt mit den Znsfttzon

1) C. XII 638H.

2) Zerns a. a. 0. S. m i; Becker a. a, O. a 191 ff.
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F, FE, FEC, FECIT, 0, OF, OFF, OFFIC, M, MAN, M-S
u. 8. w. Es geht daraus hervor, dass in den Fabriken viele ver-

ichiedenc Stempel zum Zeichnen der Gefässe vorhanden waren.

Nntnriicli miiss man immer die Möglichkeit offen lassen, dHss

Erzeugnisse veiüchiedener gleichnamiger Fabrikanten vorliegen.

Den aber den letoten Zweifel erhahenea Beweis HSx wirlclicbe

Identität m erbringen, wird nur in seltenen Flllen gelingen.

Keineswegs aber darf man aus einer abweichenden Fassung

des Stempels in jedem Falle auf eine andere Fabrik sehliessen;

denn in manchen Fabriken ist der Ochranch verschiedener Stempel

ganx /.weitellos nachzuweisen, i. i». in der des \ irilis. Dieser liat

die EigenthUmlicbkoit, seine Stempel mit kleinen Tunkten vor-

aeren. Es kommen tot:

a. /'I »)

<".; oFic viRiLi
Ni \X

b. :: OFLCViRIL>)
e. ::• OFLC- VI RIL-")

d. <.OFiCVIRItl*><)

e. ////3FIC VIRIL-:: *)

Wir Beben aus Stempel b und e, dass dieser Tüpfer eulgegcn

der Sitte jener Zeit, bisweilen auch mit seinen drei Namen stem-

pelt. Es gdidren also aueh folgende Stempel, bei denen die PQnlLt-

ohen fehlen, demselben TOpfer:

f. OF.L-COS-VIRIL
g. F • L C 0 S • V///

h. OF-L C VIRIL

i. OFC L VI Rl L";

k. OFIC LVCI-COSVIRIL»)

1) Köln. Museum Nnpf-Form 27.

2) Flavioii. Sch. 57iM.

3) Tonprcs. Sch. 5702.

4) Rotlweil. Uöldcr S. 25.

6) Bonn. B. J. LXXXIX S. 46. 363«.

G) C. VII V.v^(y. -140 a-i. h auch aus Veehten. Sch. 6790.

7) Allier. Sch. 5794.
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I. OFkCVIRILIO
iii.OF-LCVrRlLI

n. OF L OVJRIL«)

0. OFL C VIRILP)

Wir fiDden ahm mindeBtens 14 venM^iedene Stempelfonnen in

derselben Töpferei in Gebraneb, Zugldcb bieten diese Stein]»d ein

^utcs Beispiel fflr die w eite Verbreitung der Erzeugnisse einer Officitt*

Sie fandeu sich in Euglaiu], flolland, Belgien, Fraulcreieb tüB zur

AUier, Bonn, Fried berg und Kottweil.

Unsere Ansicht, das» die meisten im Khciulande vom Ende

des L Jabriisnderte an geln-anehlen Sigillata -Vasen gallischen U^
aprmig« seien, erh&U eine BesUtignng dadurch, daas die wenigsten

Stempel derselben sieb anf Sttteken italiseben Ursprungs wieder-

holen. Von den Uber 400 Stempeln, die ich dieser Zeit xmvciscn

kann, kehren nur 11 auch in Italien wieder. Es sind folgciule: Al-

banufl. Atcliis, iJassus, Bcllus, Caivus, Caratillns, Cinnanuis, Co-

lius, Coniuiuuis, Crestas, Festu», Fidelis, Firmus, ruscus, Gcnua-

nos, Inenndos, Inlins, Instns, Lncius, Maccr, Mareius, Niger, Patri-

cinSy Panllas, Primm, Friseus, Probus, Rnfinos, Rufbs, Satnminns,

Satnmus, Secundus, SeTenia, Sextus, Silvanu», Silvius, Tertins, Tri-

tas, Victor, Vitalis, Utiiis. Aus dieser Zahl sind lö anszuscbei-

dcn, wo jjif'her mehrere FaVuikaDtcii fjleichen Namens existir-

teu und dalier die in Deutscliland und in Italien gefundenen Stücke

nicht aus derselben Tüpferei zn stammen brauchen. Ea sind das

Albaans, Conmnnis, Crestas, Festns, Udelb, Firmns, Fasens, luenn-

dus, IniiuB, UarcinB, Panllns, Primas, Seeandos, Severus, Sextns.

Zweifelhaft sind C!oIiU8, der einmal bei Sehuermanns (Nr. 1022)

mit der unbestimmten Fundangabc „Italic", und Victor, der einmal

mit der Provenienz „Home" vorkonunt (n. a. 0. Xr. 5720). Von

den übrigeu knminen Bellus, C'alvus, Caratillus, Geimaniis, Maeer,

Patricias, Probus, Ivuiiuus, Sextus, Tritus, Vitalis, Utiiis nur je

einmal in Italien vor, sehr oft in den Provinzen. Es Ueiben abo

14 flbrig, und bei diesen stammen die in Italien geAindenen Exemplare

fast alle aus Gallia eiialpina, sodass man wenigstens Termntb^

1) Tongres. Sch. 5799.

2) Rottweil. Hiilder S. 25.

3) Friedberg. ScIi. 50»Ü.
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kann, üam ein Theii in Uallien gemacht und nach Norditaiicn impor-

tirt ist. CarutiiluHi ist ausserdem ein gallischer isanic, Vitalis sicher

eiu gallischer Fabrikant, da er auch schwarze Gefässc gemacht hat.

Bia zum Beweis des Q^ientheils wird man jedenfalls stets an>

nehmen ntOssen, daas in Bel|;ien nnd Oennanien geflmdene Terra

sigillata-Oerässc von Ende des I. Jahrhunderts an niebt mehr ans

italiseben, aondem ans provinzialen Fabriken stauunra.

9. Die Formen.

Wie hl den Proviir/.en die Töpferei anfbiflhte, sehen wir be-

sonders auch daraus, dans neue Formen und neue Dckoratiousarteu

erscheinen, die in Italien anbekannt sind. Die Formen der iq[riiteren

l^gillaten habe ieh Taf. II 31—III 55 susammengestellt. Von den

filteren Formen gehen 24, 25, 27*) und knrze Zeit aiu li noch 29

and 30 weiter*). In nnd um Rheinzabern kommen sie aber fast

gar nifht mehr vor, was auch ftlr die späte Dal iniiig^ der dortijren

Fabriken spricht. Aus Foim 18 entwickelt sich, wie schon erwähnt,

die gebräuchlichste Tellerform späterer Zeit (31). Daucbeu kommt

eine neae Tellerfonn, 32 auf, meist schon in aemlich schlechte

QnalitiU anegefllhrt. Form 33 ist die gebrinchlicbste NapfTorm dieser

Periode. In Italien scheint sie, wie die Mehrzahl der folgenden

Formen, zu fehlen, würde also als gallisch gelten müssen. Doch

bleibt 7.n bedenken, (\nm unsere Kenutuisa der späteren italischen

Higillaten sehr lückeithMlt Im.

34, mit 2 Henkeln, die au einem etwas aufwärts gebogeneu,

acbrägen Rande sitzen, kenne ich nnr ans Banaaaacy von wo zahl-

reiehe Sttteke in'a Mnsenm von St. Gennain gekommen sind*).

38 kaue ieh audi i i! ans den Provinzen. Der obere verti-

kale Rand ist bald hiiher, l)ald niedriger. Die Form ist eine der

nt'iii;j^en La Töne -Formen, die sich bis in späte Zeit halten.

»Sie kommt bei achwarzea Gefäaseu schon in den Gräbern von Naa-

1) So auch Koeuen (Gefttwkunde S. dd m), der 3? bis an die Anto*

ntaienadt gehen Utut, M nnd S6 (Oefltsskunclc S. 94 o) etwa bis ca der-

selbtti Zeit.

2) Koptien (Ocmsskimde HHc. 90c). Vrr;:l. unten S. 12T.

3) Aiicti bei K o e u e u , der das deutsche Material in so umfassender

Wdse kennt, finde Idi al« nicht
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bekn und in Andernach Tor*)> Dm ftiteste in SigiUaU anageflibrle

£xeni])iar ist in Xanten mit einer Müu/c des Vitclliiis gefunden^). Der

dUnne Uberhängende Krapren /c5?:t, dass die Form fllr Metall t:v-

dnoht ist; ein in Metall aasgellUhrteJS Exemplar i&t ab^bildet Gaz.

arch. VI Taf. 1.

Verwandte Formen aind 49—45. 43 nnd 45 sind die go-

br&ttcblichBten Formen der sogenannten Reibaebalen, deren innere

Waadang dareh aebarfe Qaansstoekcben raab gemacht ist. Sie

haben am oberen Rande einen breiten, flacben AoBgnss, bisweilen

auch ein rundes Loch, dessen Mündung mit cinom Löwenkopf ver-

klci»let ist. «ie finden sieb sehr bänfi^ in den Kastellen, dienten

also einem tägliehen BedUrlniss
\ wabrschcinlicb wurde das Brotmchl

in ihnen geriiÄen und gcscidemmt.

Aneb 39 nnd 42 sbd direkte Nachbildungen von Hetalltellem

mit breiten |Blechrandera. Sie Icommen mehrfach in den Limcs-

kastellen vor und die Stempel auf diesen Formen (Vi<^r, Veras)

Icehren dort auch auf andern Sigillaten wieder.

Form 40 begegnen wir schon unter den gelbglasirten Geiasaen

in Trier').

47, 48, 49 sind jflng^ Modifilcatiönen der Tellerfoim 32 nnd

des Napfes 33. Sie haben einen starken Randwnlst oder eine kleine

Lip|>c erbaltcn und sind aussen hänfig mit der schon von den bel-

gischen Vasen her bekannten Rätlchenverziemng gesehmUekt.

- Form 50 kenne ieh nur ans dem Mnsenm von S'f. ('.crniain.

Sie sehcint nur in g'allischon Ttipfereien verwendet worden zu sein;

bei Koeuen tlude ich sie nicht. Vergleiche zu diesen Bemerkun-

gen aneb den Anhang I aber die Vcrwmduug eimwte Formen

dnreh einsdne Töpfereien.

3. Verzierungon der Vasen.

Wahrend in älterer Zeit bei den Siprillata Getassen nur eine

Art 7.U verzieren gebräuchlich war, die mit aasgcprcsstcm Relief,

kommen jetzt awei weitere hin», die mit anfgesetaCen Verxierangcu,

namentlich Vendnrongcn en barbotme, und diemit ^gekerbtenMastov.

1 ) Linden scbmit, Oentririnnifleitm TaC 82. B. B. J. LXXXVI, Taf. VI
87. Taf. VIT 2.

2) Uoubcn-Fiedler Taf. XIX. Koenen datin ihr Auttreten

In dieaelb« Zelt (Oellbnknnde 8. 94 p u. 9).

Niiht orst In d«r »pMten Kntoerieit, wie Roenou QefliMkunde

S. 112 f. iumimmt.
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L Oef&sse mit anfgeaetzteo Versierane^en.

Die Omamento kOnnen auf dreierlei Art hergestellt sein:

1) ans freier Hand geformt und dami aufgeklebt,

2) cn barhotinc ausgcllllirt'), d. h. ana TboD»chlnmui hergestellt,

der mittelst eines hornfuniiigeu Trielitcrs oder eines IMiiscl» aiif:;e-

trngcn wurde, älnilich wie der Conditor die Zuckerdekorationeu auf

dem Kuehen aiilirhigt,

3) mit einer Form nusgcprcsst und fertig auf das (icfusg

geklebt.

Zar enten Art gekören GeHbase wie B. .J. LXXXVI Taf. VI

29; VII 4 (gef. mit MUuze des CaRgala) mit ihreo SchuppenVer-

zierungen, eieiizi.ni ]). !?r)8 Fi-. 197. p. 213 Fig. 132, wo htif-

eisciiformigc WUlstcheii Mnlgcklolit sind. Einer ühulicheu Dekora-

tionsweise begegnen wir 8cli<»n an schwar/.gctiruis»tcu Gefiisscn des

II. Jahrhunderts v. Chr. ausOlbia'); ciue Yorstofe derselben bilden

die aehappenartigen Blättehen, die in der „megarisehen*' Töpferei

80 hfiufig die untere HAlfte der Schale Überziehen and sieh bereits

an gut ge6nu8Stcn attischen Rclicfvasen finden.

In römischer Zeit konmtt diese Scbn}»pen- oder Blättchen-

Ontaiiu'iitik in Andernach in den jdngcrn Gräbern vor; häufig wird

sie an schwarz, branu und ruthlich gcfiniissteu (ietilssen des Ii.

naehehristlicben Jahrhunderts gefunden. Im I. Jahrhundert begegnet

man dem Ornament ancb an Gesiebtsnmen. Auf Terra Bigillata«6e-

ftasen kenne ieh es nieht.

Viel wichtiger ist aber die Barbotinc-Technik. Auf klassisehem

Boden haben wir niclit^; Analoges, vergleichen aber mag man Immer-

hin die Art. wie auf griechischen Vasen rios V. und IV. Jahr-

hundert» mit feinem flüssigem Thonschiamm Runken und allerlei

Ornamente aufgesetzt sind, als Unterlage flir Vergoldung. Kleine

bogttiit^nKiig angeordnete Tapfehen ans Thon sah ieh auf zwei

Bechern ans feinem rOthliehem Thon ohne Ueberzng im Lonm.

1) Der Name bt, wie mii- scheint, von v. Hefuer in unsere Lite-

ratur elngef&brt, der Ihn a. a. O. S. 51 auB Brongniart citirt (Traiti I

|). 4->5). Ein floieber Trichter soll nach Brongniart in L«soux ge-

funden floin.

2) Arch. Anz. VI S. 19. 9. Zm- Datiruug oben S. 31.

3) Z. B. Bonner Prov.-Mtts. Inv. no. 11.
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Sie nnd in Aigai in Klefn-Asiai gefimden und wohl am heUcDitti'

aeher Zeit.

Die Aafiingc der eigentlloheD ßarbotine-Dekoration kann man
in Andornarh nnd sonst an don Kclnv^rzcn nnd grauen Urnen beob-

acliton, die mit Müii/on von Claiuiiiis mid Nero gefunden wurden.

Es «iud liier mit hellgt auem Kclir dünnciu Thonscldamiu Hinge oder aus

Ponkten msAinuetigeMtite OmnenAo aufgetragen Dieselben Omar
meiite k^ran mit Braun aufgemalt bei den gelblieben Oeeiehtrarnen

irieder. Ee eeheint bei der älteren Barbotine-Tecbnik, im Oegcnsats

zu der spätem Gewohnheit, beliebt gewesen zu sein, flir das Orna-

ment eine andere Farbe zu wählen, als der Thongrnnd hattt\ Die Ver-

zierung besteht in Ringen, die zu mehreren iu duander gehängt

sind, wie Glieder einer Kette.

Auf einzelnen Anderoaober Gefltasen flndw wir aber aneb ichon

Ornamente in compakterer Barbotine'), nnd zwar sind es bweits

die Bpätcr so häufigen spitzen Blätter. Auf Terra sigillata and auf

glasirten Gcnisscii scheint Barbotine-Tecbnik in der ersten Hälfte

des I. Jahrhiimlcrt» nicht vorzukommen Gegen Kndc des I. Jahr-

hunderts Inideii wir sie naraentlieh auf 3 Vasengatt luigen : auf ge-

tirnis8ten Bechern, auf gUusirtcu und auf Terra sigillata-Gcfässen.

a) G<. 1 1 ruiüste Gefässc.

Gcfimisstc Vasen fehlen in der frührömischen Anderaacher Nekro-

pole noch f^ie nind das charakteristische Gegcbirr di'< TT. Jahrhunderts,

gehen da.s ^janze III. Jahrhundert hindurch und bis iu s 1\ . hinein*). Der

Thon ist meist roth (doch kommt auch weisser vor), die GcHisse sehr

dünnwandig nnd mit einem festen braunen oder acbwanen, oft metal-

liseh glftnzenden FHrniss Oberaogen, der durch starkes Brennen leneh-

tend korallenroth wird nnd dann oft schwer von T^a ttgillata m
nnterscheiden ist

1) Z. B. B. J. LXXXVI Tiif. Vir 16. T*f. VI ?. Cl euziou p. 63 Fig. 36

U. 36 (aus Köln und Mit zl. Cl euziou p. 213 Fig. l.'}], auch Halbmonde.

21 B. T.XXXVI Pal. VI 11, in 'mnxv v. Nero). Cleusiou p. 210

(Unnkcigrau ant hellgrau) p. 211, (grau auf gniu) p. 212.

8) NachKoenen komtnen Sifirillata-Gefltose mUBftrbotino aelion mit

Mflnzni V. Clnliilius vur. Ein Ciiat ,iri1)t er ni(l\l.

4) Vgl. auch Kocuen Ocfilwikiuidc S. 101 f.

JftbrU. d. Vor. v. Altertbifr. Im Rheinl. XCVl. ^
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Die ßarbotiue-Ornamcnte sind liier bald von derselben Farbe,

wie daH ncniss, Uald IioIxmi sie sicli davon ab.

lici der ei-i^ttii Art wiid das Oiiiamciit auf da?* ^efoniile Oe-

(h»h gesetzt und dann erst dem Oau/tu der ücbeiz.ug gegeben. Bei-

spiele finden sich bei Cleaziou p, 241 Fig. 173, p. 242 Fig. 174.

Neben Blftttem nnd Rankm kommeii Tbiero (Bebe, Haeen,

Hunde) und yeraioelt mmIi meiiM^Iiebe FIgnrai vor. Bisweilen ist

das Qefites ancli nur mit kleinen Rtacbelartigen Warzen versehen, oder

es ist j^rohcr Quarzsand aufgestreat, um dem Geftss einen festere

IJalt in der Hand zn Treben.

Bei der «weiten Gattung ist ant dji« fertig gefirnisste Gefössi

fein«r weisstty bisweilen aneb gelber Thottöchlamin aufgetragen.

Hierber geboren vor allem die Trinkbecber mit Anfscbrifken, wie

sie sich am Niederrbein nnd auch in Frankreieh io labtreieb

finden. >Sie beginnen sction im II. Jalirliundert, wie ihr Vorkommen
auf der Saalhnrc: lehrt und die (lüte der Fonneu und des Findss

bestätigen. Sie gehen dann das i;an/.e III. .lahrhundcrt diucli und

bis iu's IV. Ein Kriterium für das Alter der einzelnen Exemplare

ist die Art des fiarbotine-Belieft, das bei den alteren Stdeken rem
weiss oder gelb ist und in dieken Fftden an&itzt, während es spAler

oft nnr wie eine dünne Farbe ersebeint, die den sebwaneen Gmnd
nur unvollständig deckt. Xcben den Inschriften treten als nahezu

einziges Ornament Weinranken und Heeren auf. zuerst naturalistisch

dargestellt, später immer mehr stilisirt. Crosse Massen dieser (lenisse

haben sich in den neu entdeckten Trierer Töpfereien gctuiuicu, die

dem II. und Anfang des III. Jafarhimderts angehdren. Ans den
II. Jahrhundert stammt wohl auch ein in Trion geflindenes Frag^

meut im Musee Gaimct, das auf schwai-zem Firnis« braunrothe

ßarbotine-Ranken zeigt. Die von Loesehcke aufgeworfene Frage,

ob zwifchcu diesen Va^sen nnd den Ausläufern der grieehiscbcn

Vasenmalerei iu Unleritalien, die eine eiiM^-eMiinssen ähnliche Te( Imik

zeigen, ein historischer Zusammenhang bestehe, hat 8. lleiuaeh

(Bronses fignr^ du Mnsäe de St. Qemain p. 21) mit Recht Temeint.

b) Olasirte Gefftss6.

Dasii aueh die Riimcr schon eine Gla.'iur nach Art unserer

hentigen gekannt haben (denn der Uehcfang der Sigillata-GeÜsse
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ist immerhin vou allen hcntc gcbräiicblichcn Glasnrcu Doeh sehr

verschieden), hat xaerst Masard kUir gexeigt*), der in aeinem grund-

legenden An&atz aneh eine reiche Materialflammlnng g^bt. Einen

guten üeherblifk (Iber die Verwendung «Icr Olasnr in Aegypten Qod

Klcinasicn, das Aufleben der Technik in bclleiiistisclicr Zeit und die

Verwendung an röniiscben nefässen hat boi nes[ttecliunj;^ von Gc-

f^lsscu mit Bleiglasur Masucr gegeben*), (lenuiicrcf* uiuas liier noch

verglcicbcode8 Stadium der in den rerschicdeueu Provinzen gc-

fnndenen StBcke lehren. Die lokalen Unterschiede sind sekr graese.

1) Die älteste Stnfe vertreten Qefitase kleineren Unfangs, die

namcntlir>b in Klcina.<icn und seiner Umgebung gefunden imd| wie

es Bclicint, diMt auch fabricirt worden sind. Proben :uis Tarsos,

Myrina, Kyuie, öniyrna n. s. w. besitzt der Lnnvrc. Scliorbon eines

kleinen, gelbglasirten Hechers aus Kytltiu» Ua.s Bonner Kunstmuseum.

Die Farben sind lebhaft, einzelne Gefossc ganz baut, andere mit

metalliaeh glflnxender blangrQnlieher Glasur. Die Formen Bchliessen

sich eng an Metall an, namentlich durch ihre charakteristische Henkel-

form (Mazard Taf. XI), die auch die Bonner Vase Ji:it'\ In der

Schärfe der Mndcüirnnfr erinnern manche Reliefs an die bellen l^i-

gillaten. \'<>n dieser kleinasintisclien Waare nüt Hleiglasur sind rmlien

nach Italien und sogar nach Gallien gekommen. Denn es sind dort

in Form, Decoration und Glasur ganz entsprechende OefHese gc-

flinden, die sieh von den sonst in Italien und Gallien vorkommenden

scharf unterscheiden^). Nach Gallien kamim sie Uber Massilia, wo
Mazard Scherben sah, die mit den tarsischen nd)en allem

Anderen aneh das iromoinsatn haben. da?s «ie liäufig anw»on jrrRn,

innen gelb find. Zn diesen impnrtirten Stiiekt-n ^;eh<5rt nneli i-in aiw

Orange stanuneudes Fragment in St. Gernmin, das sieh auch im

Ornament — Blfttter und Beeren — volktftndig mit einem klein-

asiatischen Fragm<ait des Lonvre deckt.

1) De la connaiMumee par les andena des gla^am plombiffcrM,

Mnsie areMologifiue 1879, II p. 373 fr.

2) Miithoilun^nn des k. k. östt'rr. Museums fih Kunst wnA Tndnfitric

N. F. 8. Jahrgang. Hell IX und X, S. 452 ff. Wii'n, 18i)3. Spt-zit-ll übtT

rSmische glnsirta defHMo ist auch Hcttner a. n. 0, S. 168 su %'ergleichen<

Im Allgcmpiuon iat die LiUeratur vencicfanot bei Daremberg-Saglto
Dictionaire tt. v. ßguliu p. 2031 f.

S) VergK auch oben S. 41 Anm. 2.

4) M a 3t n r d. a. a. O. Taf. XL
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2) Eine zweite, gleichfalls nur vereinzelt in (lallia Narboncnsis

anftreteode GattuQg hat eine blangrUulicLe Olasur. Manche E.vein-

jilarc sächimmcrn peHnintterarti;r. so djuss die (lefassc fast den Ein-

druck von irisirendeui (üas maelicn. Anch die Formen — grotsHc

Unicu und Koducq — criuncrn an «licsvs Material. Die Feinheit

der Technik nimmt mit waehsender GrOesc ab, die Reliefe sind oft

ziemlieh roh. Als Fabrikattonsort nimmt man Italien ao. Eine An-

zahl Gefilne dieser Art ans Italien besitzt der Lonvre.

Von diesen beiden Gattungen unterscheiden sich wesentlich

die eigentlichen gallischen glasirtcn Vasen, die ich auch allein in

iK n rluiniiicbcQ Museen gefundcu habe. Sic zcri'aJlcii wiederum in

zwei Arten.

3) Vasen ans hellem, weis^gTiuiem Thon, der sehr hart ist nnd

fast steingntartig aussiebt. Dieser ist mit einer gelben, gdblieh-

grOoen oder brionlichen Chmr veraeben. Die Ornamente — kleine

Ulätter u. «. w. — sind mit Formen anlgepresst. Es kommen in

dieser Art kleine HenkLlk üiiM n , t'eldflaschonnrtiire Vancn und

liecher vor. [}\ 8t. (Jennain liiulcn sich nielireif Stllckc der Art

aas Vichy, andere sind in Trier und unter den An*iernaelier Funden

Sie sind leider nieht fest datirt, Koenen setzt sie aber wohl mit

Reeht in die Mitte des L Jahrhunderts.

Im Ganzen machen diese GefltaBe kdnen eleganten Eiodnick.

Das Material ist für die kleinen Fornien und Ornamente zu grob.

Wir werden es hier wohl mit Enmignissen rrüllisflicr Tndiistnc tn ihnn

haben, wie auch Mazanl vfrunitliet, <la sich in Italien euUiprcchcudes

niciit xn finden scheint. In Gallien ist diese Waaiu ziemlich bäut^j^^).

Die Andemaeber Stocke decken sieh mit gallischen vollkommen.

Ein liegender Löwe, ganz entsprechend dmn Andemaeber*} nnd gewiss

ans derselben Fabrik, ist im Unsenm Ton Ronen; den kleincB Ander*

1) B. J. LXXXVI. Taf. V ;'). VI VJ. 20. 5t Hierher gehören jedenfalls

anch die 2 \Vie»b.Klener Kannen, von aus'ni Wecrth 6. J. LXXIV S. 152

erw&hnt und von von Cobattscn beaehrtelKtn ah hellolivengHln, wenig
glänzend j^laHirt, ii. w.

2) Gallüiclien Fnudortes i>iud auch Gcl°Ui>äe in St. Gcrmain, die doti-

selben schmutzig gclbwelssen Thon zeigen, aber keine Olasur tragen,

nucli wohl nie golmiit haboti; 2 davon habuti die Form nnd Ornamentik

der Sigillatn Schnicn des ernten J.ihrhnadcrts (29).

3) ß. J. I.XXXVI, Taf. VI 23.
'
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naeher Henkclkanncn gcuan entsprechendes findet sieb in der Nor»

nuuidic nnd an der Allicr (Mazard p. 301 Fig. 7).

4) Die zweite specitiscli gnüisrlie Oatfniifr ist in Andernach

noch nicht vorhanden, also spilfer, als die i hcn lit sprochene. Die

Vaaeu bestehen an^ teinem weissem Tiion mit uiuiueiiitgrUncr (ihii<iir.

Dass aolebM Geaebirr in Lezonx gefertigt worden iat, babe ieb

schon oben erwftbnt^). Aneh dadnrcb werden wir in die aweite

Hälfte des I. Jahrhunderts gewiesen. Wie lange diese Fabrikation

godancrt hat, lässt sich vorab noch nicht bestimmen. Der Ansäte

von IMictioc (— 120 ri. Chr.) ist jcdenfnlJs zu niedrig bemessen, da

das s( li(-iiste {^tück, eine gro<ä«e Hcnkulkaune in Trier, mit einer

I^Hinze des lladriau xusammcii getuiideu ist. Ist die Angabe, d;iüs

die B. J. LXXXIV 8. 117 ff. pnblixirte Vase in einem grossen

Sarkophag .(d. h. doeh wohl in emem Beatattnngagrab) gefanden sd,

riehtig, so mtisstc man bis in's III. Jahrhundert hinunter gt lien-).

Diese Oefilsse ahmen in ihren Fonncn oft unmittelbar Metall-

fr''t';i<-;<' nach, die Trierer Kanne und der oblonjre Teller des

IJonuer ^lovin^ialmu8eums'). Andere erinnern, wie Klein richtig

bemerkt, au Olasgefäsae, so namentlich die grossen Vaseu der Samm-
Inng Herstatt^) und eine ähnliche dea Wonnser Mnsenms.

Anf dieser leisten Art der ^Uaärti&i Gefilsse— nnd nnr aufihr—
finden sich inin häo6g auch Barbotine-Versieningen« Bald sind es feine

aufgesetzte Fäden, bald die uns schon von den gefirnissten ficfössen her

bekannten Ornamente und Thiere ''\ Ks stimnicn die am Rhein ge-

fundenen Exemphirc in der Toclniik und dem Thon mit den gal-

lischen so tibcrein, dass mau sie alle fUr Import halten möchte,

wenn dem nicht ans'm Weerth's nnd Klein's Angabe gegen-

überstände, daas in den Resten eines Töpferofens bei Bonn Tropfen

grflncr Glasur gcftinden seien"). Ist dic<L- Fliohachtung, die

ich nicht liontroliren kantt, richtig, so sind die gallischen GefUsse

1) Nach P I 1 c f) XI p p. 18 f.

2) Axich Koenen Gelaeskuudc S. 102 diitirt sie im \Vßt^outlichen iu

die Zeit der Antonine.

3) T^ .l I.XXIV .S.m womit die Metnilschflüset Lindenschoiit«
Centralmuscum XXV 26 zu vcrgleicheu ist.

4) B. J. LXXXIV a 117 er. Taf. TV, zu vcrg-lcichen mit B. J. LXIV
Taf. X .3.

.')> V-1. an», r ilcu t itiitcn luuli B. J. I.XXIV Taf. Vll.

6) B. J. LXXiV S. 152. LXXXIV S. 118.
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hier mu'l)i?ciii;\elit worden'). Dafür, dae« die Tcclitiik im Westen

lieiiiiist li ist, .-pricht aiu-h, dass dir (ieniuse auh Oesterreich, die

Musiiur mit Recht Kuui grüSHtcu Thcil tiir tinheiuii$chc6 halhbar-

bariseheg Fabrikat bftlt» von den nnsrigen in Form and Glaaar wühr

abweichen nnd mcbr eine «ebleebte Naebahmnng italischen Fabri*

kates tn sein sebeinen.

c) Sigillata-Gefttsse.

Am rerbreitctsten sind Barbottnc-Venierongen auf Terra sigil-

lata-flcfässen, und zwar finden wir anf ihnen nur die fertig: ausge-

bildete Technik, nicht die Vorstufen, wie wir sie an Terra nig^ra-

ürnen kennen lernten. .Schon damit werden wir darauf gefllhrt,

die SijL'illalu OerHSsc mit Harbotine fröhestcns der /weiten Hälfte des

I. Jahrhunderts zuzuweisen. Da» bestätigt sich aacli durch andere

Beobachinngen. ZnnAehst fehlen sie in den Andemaeber Orftbem.

2 StQclce sind dort in den Brandstätten gefunden, lassen «cb also

nicht fest datiren*). Das Pehlen hat seinen guten Orund, denn die

Sigillata der Andernacher Orüber ist, wie wir oben sahen, theils

noch italisch, theils im engsten An^ehluss an italiseho Fnhrikatc

gearbeitet. Nun konmit BarbotincTtcimik in Italien zwar vor, alicr

8Chr selten, wie ein so ausgezeichneter Kenner wie H. Dresscl

mitzntheilen die Freundliebkeit hatte. In Dresden sind einige in

Italien geftindene Barbotine-Seberben, im Lon?re ans der ISanimhing

CaiiiiKtna 2 Vasen aber nach dem, was wir oben Aber den Import

gallischer Töpfe nach Italien aufgeführt haben, ist es gar nicht un-

möglich, das« die in Italien «rcinndcnen Barbotine-Probcn dorthin

im Altertiinm importirt wurden <in(l und 15:u-bofinc-Fabriken in Italien

nie cxistirt haben. Auf den alten arreiinischen Formen findet sich

diese Vemieningsweiae nie, sie ist vielmehr bcsebrilnlct anf die Formen

3d. 36. 39. 42. 43. 44. 45. 50. 51. 52. 53. 54. 55, d. b. ianter

Formen, die erst mit der xwciten Hälfte des 1. Jahrhunderts an-

fangen, mit der Zeit, wo allmählich die gallische Sigillata die ita-

1) Durch I'rot. Hettncr werde ich üh)iir<'ns darauf nuftniMksain

gcuiuclit, da^.s giUnc Gia^ur aif> N u b e n p r o d u k t in alten und ncucu
Töpforöfen «ntetche. Ihr Vorkommen in Tftpfereion mrttrdo also noch nidit

eine Loknltabril; vfui i^iiiufrl-'tsirton Vasen Imwcllttm.

2) B. J. LXXXVl Tal. VII 4(i S. 173.

8) Nr. 4S9 utid 4fß.
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lischc im Rheinland vcniriingt. ßcstütigt wird dieser AnsatK dnrch

die dntirteii UlteHten Stücke : einen Teller in Trier mit Mtlnzen des

Venpasian und Nerva einen ebensolchen aua Xanten, mit MHnxc

des Domitian'), einem dritten in ( aves-Inn mit Mihr/c des Nerva

gefunden').— Getassc mit Barbotiiie-V'er/ieiuiig sind ausjier in (iallien

aiioh in BritannieQ und Oemamon blafig. In den TOpferden ron

Bbetnzabarii sind sie lieh^ ebenfalb hergesteiU worden*X ^ ^^'^ in

Westerndorf, scheint mir fraglich. Zwar ist ein Getäss mit ßarhotino

dort fiofunden*), doch sind solche GefUsse in Oesterreich so selten, dass

man kaum <i:lanben wird, sie seien so weit festlich gemacht wonlen.

Im Hofnmseum in Wien nah l'iuf. Loeschekc nur 2 Stlleke, von

denen das eine aus Caruuntum stammt, das andere vielleicht gar

nieht in Oesterr^eh gefiinden ist. Ein kleinos Nftpfehen der Form 35

ist nenerdinga in einem Tamnlus bei Anstetten gefbnden*), irird

aber in dem Bericht so genau beschrieben, dass schon daraus her-

vorgeht, dass es sieb am einen fttr jene Gegend ongewObnlicben

Fand handelt.

Schon die Herstellungsart bedingt. d:i«8 die Ornameute wenig

reicbhaltig sind; dcun nicbt Alles war geeignet, auf diese Weise

dargestellt m WMrdeii. Die gebritacbliebsten Ornamente sind Ranicen

imd Blätt« und awar letztere entweder lanzettförmig oder epbeaartig'}»

ferner Thicre : Häsen, Hande,Rchc, Hirsche, L<>wcn, Pfauen u, a. Vögel;

atieli Fiselie kommen vnr*1. Vereinzelt findet -«ich zwiscben den

Thielen w<dd auch ein (Gladiator, Hestiatius oder Jäscr.

Durch die licrstcliung der Oiuamente ist ilir Styl i)etlingl:

alles feinere Detail mnss wegfallen, die Uuirisse werden weich,

Beine, HOmer u. s. w. lang nnd dOnn, fadenartig atisgezogen. Um

1) Inv. no. 3732.

S) Hottben-Fiedler Taf. XVIII 9.

3) Smith, Coli. nnt. T Taf. XVII p. 35.

4) Wie die zahlreichen und befionders gatcu Stücke in Spcicr

seigen.

5) V. Hefner Taf. IV 18.

6) Milth. der prachiBt-hist. Cemmlwioti der Kais. Academie, Wien
1Ö93 S. 171.

7) Z. B. CleuzioQ p. 206 F\g, 124, p. 823 Fig. 148, p. 823. Fig. !49,

p.SOn Fi- 207. B. .J. lA'Xl T.ir TTI 2. .^.

8) B. J. LXXl T. III 1. Liudcuschmit, CciitrAliuuHoum Taf.

2CXV 8. 10.
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sielt die Mudclliruiig zu crleiclitcru, liat man biswcilcu— imd hier liegt

Einwirknug der III. Art der nnfposetzten Vrrzierungeu vor — aiuli

FornM'n benutzt, mit diiic-n man du- Tliicre und Mciischeu zwisvbeu

die iiU8 tVcicr Hand getoriiiteu lUiukcu »ci^te. Der ruudlicbe Cha-

rakter des KörpcrR, der Bcbmftcbtige der Eztremittten wird hierbei

festgehalten, aber niaii erkennt bei genanerem Znsehra die aof diese

Wei^> licrgcsteHten Figuren doch leicht an der besseren Gliedenmg,

der detaillirterpti Ansfllbrnni^. Formen ftlr Hnrhotine befinden sich iu 8t.

(Sermain und i'ricr. Die an letzterem Ort in den Tflpfereien an der

Stadtnmucr geliiutlene Fonn zeigt einen Boek, ganz ia der Art der

Barbotiue-Böeke ; sie ist leicht gekrümmt, um sich bequem au die

GeftssraDdnng anlegen su bttsen. Mit der Barbotine-Venderung sind

oft» namentlieb in späterer Zeit, aneb AufsehriiteD in weiss ver-

banden ').

Die meisten Harbotiiio OcnisHO sind ohne Fabrikmarke, doch

kommen »ach hier Stempel vcrciu^cU vor. leb kenne folgende:

A B B 0 F E «)

AM/SMVSF»)

IUI Ol II*)

COBVNA (36)»)

COSTVTVS»)
EVRETVS (37)*)

FRONTVNATVS«)
IVVENISFEC»)
M A R T I A L I S •«)

M I N V T V S F {36) »«)

PATRV IN VS

1) B. J. LXXI Tftf. III.

2) Kölner Museum. Die Form B. J. LXXXIN' Taf. 9. 1,

3) Gor. bei Ju.slfnvillc. liull. Liejjrois IX p. li>l.

4) Bonn. Prov-Mu». B. J. LXXXIX S. 4 uo. S'J.

5) Jttsleniitte. Bull. LKtgois IX p. 4S8ir.

fi) Bonn. B. I. T.XXXIX & 11 no. 91.

7} Speier. Museum.
B. J. LXI S. 123.

i)) Gef. bei Bin^'rltrück.

10) Gof. bri Dahlheim. Moo. bist, daus Luzcmbonrg 1Ö61;52:

11) Külu. Miucuiu.

19) 6. J. LXXXtX a 83.
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QVARTINVSF (37)0
SATVRIOF (87)»)

VICTORINVS (37)^)

In all diesen Fabriken siud aaeh uavenüertc Vasen berge«

stellt worden.

Die Anfange der Barbotine'yemeniiigen baben wir auf den

granen und sebwarzen galÜBehen Vasen in Andernach kennen ge-

lernt. Die knnstlcrische Awtbildang dieaea barbarischen Keims scheint

nnter dem Einflnss der Glastechuik erfolgt 7.vi ?cin, die bekanntlich

wfthrend der Kaiserzeit in Gallien in hoher BUlthc stand. Bei dieser

Annahme erklären sieh die Onmnienttnnnen der Blätter aiil s 1)cstc:

die breite Blattfläche wilrc am den autgcsehuiolzenen Cvlasklümpehen,

der lange dttnne gesehwnngene Stiel ans dem Glaefaden henroige-

gangeui der in die Lftnge gezogen wurde, hie er abrias. Die hinzetip

iorniigeo Blfttter der Barbotine-Gcßisse finden sich weiss anf blanen

Gmnd gesetzt ganz entsprechend aaf einer wohl sicher alexandrioisehen

Ola^ehcrbe im Knnstgewerbe-Musenm in Hamburg*), älinlieli anch

ni! p<,n!])('i:\ni<( hoii (ilü.seru^). Dcii \veis*.sen und gelben Barbotiue-

OruumcuLeu aui den schwarzen Bechern sind die auf weisse Glas-

gefltoBe anfgesebmolzenen gelboi und blauen Glaefilden nnd KlUmp-

dhen m vergleichen*).

Weiter ist nicht anuer Acht zu lassen, dass sich Barbotioe

gerade au solchen Geßlssformcn oft tindet, die unmittelbar an Glas-

fomien sich anlehnen, an Bechern, Kelchen, Flaschen, Kannen. Hier-

hin geliören z. B. die schönen Vasen des Speierer Mnscnnis ferner

Cleuziuu p. 1^5, 196, 258, 259, eiu «ehr feines, leider fragmen-

tirtes kelohartigeti Gefilsa det Bonner UniverBitätssanimlong mit

brannen an^eeetzten FMtn anf wdMeu Thon. Anch die in Gribem
des III. Jahrhunderts häofigen sehwar^jefimissten kugelAnnigen

1) Köln. Museum.

2} Speier. MiuettiD.

3) Speier. MoBeum.
1] AuHser dicken BiHttorii i^t ;iut «It r Scherbe eine Maske erholten.

Die Technik ist dieselbe w iv lici ticii K.irl.sniluM Si hcrlicu »na der Samm-
langThiorsch bei Schreiber Ueliefbilder Tal. CIV.

b) Mu. Borb. V Taf. 18, 18, 73. Nleeollni, Sappl. Taf. XXV, Descrf-

stone generale Taf. 88.

8) Z. B. a J. XXXni Taf. 3. B. J. LXXI Taf. VI Nr. 1388.

7) Lindensehmit, Centra)iuu«eum Tal*. XXV ü.
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Flascliej» mit tncliU'rtViniiif;eni .\iisi;uss, die weii*HC Jtarlnitiiie-Orna-

lucutc trug^in itiul in ihr Vmui genau übcreiiititiiuiueu uiit gleieh-

jceitigCD GlasflaseheD rnftesen hier erwähnt werden. Aaeh sooBt

erweist aieh ja gerade in der rOnuBcben Provinxialkultiir die OhuH

hliiscrci ab die ffllircnde Kunst im Vergleich u\r Keramik. Die

Nachahmung von Glasgcfasscn ist nicht auf die liarhotiucgefsissc

l)Cf*( lnTin!vt. Der Glaatcchuik ist es z. B. entlehnt, wenn das ganxe

GcläSi» wie mit Stacheln besetzt ist*); von GlaHgcfässcn staninit auch

die Sitte, die Wandungen der Triukgcrässe zu falten, wie es l)ci

den aohwarzgefimiaten Beehern oll der Fall ist, um ihnen einen

festeren Halt in der Haind xn geben*). Solche gefaltete Wandungen

kommen bereite an pompfganiachen Glilaem rot*),

II. Gcfässe mit eingekerbten Verzierungen.

Konnte bei den Barbotine-Vasen noch ein Zweifel über den

ürnprung der Dekorafinnsarf bleiben, m int die Naehabmnnfj: von

(TlasirefHsisen meines Erathtens sidier bei tien Vasen mit einije-

kerbten Verzierungen. Sic ahmen (iiasgeßlsse mit cingcschlitl'euen

Haatem nach. Eine Reihe derartiger Qefäaae, die «eh im Bonner

Provinaal-Hoaenm befinden, hat Klein beaprochen Man b^f^et
ihnen so ziendicb in allen Rheiniaehen Mnaeen, in Gallien und Bri-

tannien*'). Die Dekorationen setzen sich zusammen aus Linien und

aus geitiitenkorn- und olivcnfVirmi!rf!i seliarf eingrsehnittencn Orna-

menten, die in der inannii^raehsien Weise, oft zu ganz natura-

listischen Blättern un<i Ranken zu.s;immengestcllt werden. Die Känder

denwlben aind aaf daa sorgfältigste geglättet. Der weiefae Thon
'

1) K. ,T. LXXI Taf. V 1629. 1G33. VII mo.
2) B. J. LXXXVl Taf. VII 47. Cleuaiou p. 210.

8) ClenxlAQ, p. Sfö, 241, 246. Dasu Ton 01a*gefil«een sn ver«

f^lcichcn vtwn B. J. I.XXT Taf. V 1474, Taf. TII 1496^ 1494, 1449 (?) (unterste

Reihe, 2. von nH-hts).

4) Mus. Horb. V Taf. XiiI 14.

5) B. J. LXXXIV 8. 109 Taf. H Nr. 9. a 4. S. Cleuilou, p. 189 f.

«TIS CIormrint-ForraTid Motzt in St. Germain). Siiiitli. Roiii;ui London
p. 93. V. Hcfnor Taf. IV 11. Cocliet, Normandie soutcrrainc Taf. II.

6) Ich kenne anster den genannten solelie fn Köln, Trier, Homburg,
Speior, Wonns, St. Gt;riniiin (ttQg llt'nin Lit'tnrd (Pa.s d« CHlaisj, Vann««8

[.Morbihan', Vicliy, Sit. Ktifunc» nu Trrnplc (Marn»*], roiiHnns sur Srinc,

Sceaux [Lonelj, Aiiberivf [.MarnoJ, Jonchcry [MarueJ). Auch in der Nekro-

pole von Trion linden «Ich Seberben.
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gibt, weoD mao Eiimcluntte in ihn zu niachcn gucla, stets etwas

aofgcwoifene Häiuler, da das Material elastisch und klebrig ist.

Diese Dekuraiioa muss daher ui>piMnj;lich für einen .SfolV crliimien

Beiu, dem diese beiden KigeuwlialWu abgehen. Ein solcher Stoff

ist aber das Glaa imd za allea Zetten bii in die Gegeowart sind

fllr den Glaaaebliff Olive mid Geraternkoni die bdiebtesten ]>ekom-

tloMdemeiite gewesen*).

Ms Bestätigung kommt binzn, daw aneh die GcHissforroen der

Glasfabrikation entnommen sind: eine schöne Flasche der Wormser

Sanimlnng, eine Vase in Öpoier von derselben Form, \vic die mit

Barbotino venierte desselben Miiücuum (.53;, und vor allen die hau

iigste, der kleine taloeeNapf (41) mit etwas awladendem Bande.

Alle diese kommen in Glas vor.

Was die Datinmg der Sigillaten mit eisgcsehniltenen Mastern

betrifft, so sind derartige GefUssc in der von Co eh et publixirtcn

Nekrojiole von Neuville le Pollet gefunden, die dnreh die Mtlnx-

fuiide ins Ii. Jahrhundert gerückt wird-), tenier ein StHck auf der

Saalburg (das also ruud zwischen 100 imd 250 n. Chr. zu datircu

ist) ; eiiic grosse ReibsehMflsel mit Korbvendemngen am Bande stammt

ans der Fabrik des Asiatiens in Lexonx, die Plieqne etwa 240—268

setst; mehrere Stücke scliwaraer Gefilssc mit gleichen Verzierungen

kamen in der Töpferei in Trier zum Vorschein, werden also wieder

in's II. oder den Anfang des III. Jalirlinnderts gehören'); ein Näpf-

chen stammt an» einem Kema^euer Tlrali TU. .lalirliuiulert' ^ i. Es

gehört endlich uueli iiit-rher der Napf Ii. J. LXXX \ i i ai. X .i.i, aus

dnem der spStrOmiBeh«! Gräber in Andemacb Alle diese Stttcke

weisen also in spfttere Zeit, keines ist älter als das IL Jahrhundert

Wir werden daher der Angabe, das von Klein H. J. LXXIV
Taf. II 3 publizirte Stilek sei mit einer Mtlnzc des Nero zusammen

gefunden, kein grosses tiewieht beilegen; denn die Nachricht ist

Ij Fr 0 ebner, Verrerie auUiiuc Taf. 22. Ö3. S>4. B. J. LXXl Taf. V
1517, 1868, 1884, 1685. Taf. VT 1867.

2) Coe»i(>t, Xoiinaiidie snut. Tnf. II und III, p. 73 IT.

3) Auch in .St. G ennain habe ich schwarzgefiraiüsto GeftlBse mit der-

artigen Yersrierungen gesehen.

4) B. J. LXXXIV S. 110 Nr. 5.

Auf der TnM nicht gilt ab{,'«'bilflet. Der Hand tot wagetecht.

Paraut i»t eine feine OuirlauUe eingescbnitteu,
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»ielit i^iclier uud die Mflnze wQrde ja ancb nur einen temiinaB post

quem gehen ').

Uuserc Datierung ]Hmt «ieli aber auch noch auf anderem Woge
reehtfert^Sen. Einmal kommt eben diese Napffonn ohne Verzierangen

in den Grftbern des III. nnd IV. Jahrhunderts sehr eft vor, femer

in eben derselben Zeit aneh ihre Vorbilder in Glas. Endlich scheint

das Einsclileifen von Vt rziiTimgcu in Glas flbcrfaanpt erst in 8])aterer

Zeit gebrfluclilich oder doch l>i licl)t ^n uordeii zu sein. Wir kfynimen

somit auf einen ziemlicii späten Ansatz tllr diese (tcfti<*sklassc.

Im Eiuzelueu uutcrsetieicien sieb die Kxcmplure nach der (.ültc

der AnsfUbnmp recht erheblieh von einander, so dass man sowohl

einen Kiemlioh grossen seittichen Unterschied als aneh rerscbiedeno

Fabriken annehmen mnss. Das Näpfchen der Bonner UmTersitftls-

samnilung Nr. 484 z. 1). ist von feinster Ausf&hmng mit p^erdflanen

Wänden, wi'hnMul andererseits d.ts in Remsgen gefondene ganz die

scblcehtc Si^'iliütn der späten Zeit zeigt.

Dn&i äulehe Geisse in Lezoux nnd Trier iahrizirt wurden, ist

sehen gesagt. Die in Rbeimtabem geflindenen dtfleke machen es

wahrseheinlieb, dass das Verfahren auch den dortigen T9pfem nicht

unbekannt war. Stempel, nach denen allein man Aber die Frage, nach

der Herkunlt abschliessend nrtheilen konnte» tragen die OeOsse mit

eingekerbtem Mnster nie.

III. Vasen mit ansgepresster ReliefverKierung.

a. italische VaseiL

Es erflbrigt nun noch, dass irir die weitaus grOaste Omppc
der dekorirten Gestose betrachten, diejenigen, die gans in der Weise

der arretiniscbcn nnd puteolaniseben mittelst FomiBchflsseln herge-

stellt sind. Sehr zu heilaucm ist, wie schon erwähnt wurde, dass

fflr diPHO «pRtere Zeit keinerlei ;;cnn,q:ende3 Matcrinl ans Italien vor-

liegt. In den zahirciclien l'nlilikationen, die ich durchgesehen habe,

fand ich von verzierten SigiHata-Schaleu italischen Fundortes nur

ein paar nnbedentende Fragmente, die In Industria gefunden sind*)

1) Koenen scheint g^cuei^, sioBogar «rat der spMien Kaiaeneeit su-

ZUBchrcHicti fr,cfr{--kuni1(> S. 112 (•^.

2) Atti dell» 80C. di archeol. di Torino Iii p. 112 ff. Taf. 28. 1 a. b.

S. 9 a—e.

biymzeo by V^oo^^ic
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UQ(I weiter nichts lebrai, ak (laMS eben auch dort ganx ebensolche

GefUsse im (Jebrancb waren, wie in Gallien und (icnnanicn. Ob
sie in Italien prefcrtigt oder erst durch Handel dorthin «^ekonnuen

sind, ist nicht lu entscheiden. Mehrere Frajj:mente aus Kon» besitzt

das Bonner Kunstinasenui. Von diesen stimmen einige ganz mit den

provinsialeo Scbatee de» I. Jahrhanderts ttbereio. Ein paar andere

sind plofliper in der Form and die Olaanr ist nngewohnlich dick.

Die Verzierung l)esteht aus grossen sehlecht gezeichneten Figuren.

Boi dem oiiun neßissc sind diese durch seliraffiiic DiLiocke ge-

trennt, ein geometrisches, zwiifcllds der ^'allisehen Töpl'cici der

LmI TCue-Zcit entlehntes I ililuiuament, tUr da^^ es in italischer und

griecbigchcr Kunst dieser Periode keine Parallele gibt. Aaeb nnter

den proTimdalen Geflbwen kenne ich nar ein Fragment, das sich

biermit vergleioh«! liene; es beindet neb m Köln und leigt neben

einer Löwin ein schrafllrles Dreieck oder Viereek*).

Vielfach sind an dic^* n rolicn italisc hen Fragmenten auch Halb-

monde und Sttriie als Scluimck verwendet. Üie Oefäsf^c machen einen

sehr uuedrculichcn Eindruck. Zwei von ihnen tragen den Stempel

SEX -M* F. Dieser Stempel kommt oft in Pompeii und auch sonst vor'),

wodnreb wir daa flbenaaehende Resultat gewinnen, das« eebon vor

dem Jabre 79 n. Chr. itaiiidM S^ittata-Vaaen den gleiebzeitigen, in

Gallien und Germanien gefundene, an Qualität nachstehen. Ob daa

durehgaiiu-iL- der Fall war wler nur in der Fabrik des Sextns, von

der KUtüllig Fragmente bekannt geworden sind, die ntnn datiren kann,

lässt sich noch nicht entschcideu. Auf jeden Fall wirft die Thatsachc

ein intereasantes Liebt auf die rasche und glttckliehe ISntwiekeInng

der galliiehen ladnatrie in jener Zeit.

Erwfthnen wQI ich hier noch ein Fragment, daa keinen

Stempel trBgt, aber seiner Formgebung nach hierher gebOrt und

einen merkwflrdifjrcn figürlichen Sehnnick anfwcist. Es ist mit nackten

tanzenden Männern geschmückt, die hohe Mützen tragen, Uaken-

1) tu <!i 1 Tl. im wcirltt das Kölner Qefftss von dem itAlischen be»

trüchtlich Hb uiul ist woiil jünger.

S) C X 8C6& a«ir., 8056. I95ff. C. V 811&. 65. C. II 4970. 979.

In f'.;ltli^n i>^t kein J^tiirk dickes T>'>j)rfr'i pffiinden. Mm jciu« 7.c,it

kam dorUiiu eben, wie im vorigen Äbsvliuitt klar geuiacbt, keine italinche

Sigillat» mo)ir>
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nascn mid lange Fliulloi Ii.iIkmi. Sic sind die direkten Naehkonimen

der alexandrinisc'hcn YP^XXot, denen wir aaf pateoianischen (^eflMen

and Canijtanareliefs begegnet sind.

b. Provlnslale Oefä»««.

1. Dekonittoii.

Aneh bei den proTinzialen ornamentiTtea Oeftaien mflisen wir

nnK vorläufig darnctf besehr&nken, tn allgemeinen Umrissen die Ent-

wieklung /u skizziren. Die genanere Bearbeitnnp: nller Kinzdheitcn

mns8 spiltcrer Zeit vorbehalten bleiben. E« ist dazu vor allen Din-

gen eine mögliclist vollständige Saiuiiihiug nnd Ordnung: der auf

den Sigillata-GefUssen vorkommenden Typen erforderlich, die ich

jetst noch nicht geben kann. Aach bestimmte Eigcnthflmliehkeiten

einxdncr Fabriken mUaaea noch mehr beachtet werden

Auffallend ist bei den omamentirten rtefSisHen, die aus den

Provin/.eii stammen, die geringe Auswahl der Formen, die den

Töpfern zu C.ehote «tebcn. In der frQhen Kaiserzeit sind ei» die

Können 2y und 3o, Über die üchun oben S. 85 gesprocheu ist.

Auch hier sind die äitestcu Stücke die besten. Allmählich nimmt

die Schiffe des Reliefs, die feine Gliedemng nnd Ptofilirang ab.

Eine direkte Vorstnfe filr diese Formen kann icb in Arsaso nnd

Puteoli nicht nachweisen. Verwandt der Form 29 sind die oben er-

wähnten Schalen mit dem St(>mpi l SEX- AN VRR • FEC. Die F..nn<'n

2^ nnd .30 waren in denselben Fabriken in (Jol^rauch. OF MSGLl
steht in einer Schale der Kenn 29, M A S C LV S auf 2 Näpfen der

Form 30, von denen der eine in Britannien, der andere letzthin in

Asberg gefnnden ist*).

Die Stempd sind wie bei den nndekorirteD Oeftssen innen

1) Die in Bottweil vorkoiomeuden Typen sind zaiainmeiigestoUt

von Hdlder In der aagefttlurtett Schrift, Taf. XVI—XX. Die Weslenidor»

fer finden «ich bei v. Hefner auf Taf. I— III S. 28 ff. Eine Anzahl in

Pari» gefundener liatGrivaud, Aiiti<i. ^.inloisc.-* T.if. XfT. ptilili/.irt. Scliorbrn

aus dem Caatell Niederbieber gibt Doi o w, Altcrlliümer von Neuwied Taf.

XXVI nnd XXVII. Einigw ans Lesoux ist bei Pli eq ue a. a. O. abge-

bildet.

2) Die Kenntnifls de» AHberger Qefässes verdanke ich der freuad-

Hellen Mitthellnng von Dr. OxA in CreMd, efne Photographie desselben

Dr. Siebour^. Beide NHpfe Hind sicher aus derselben Fabrik; gegen
den fiOUHtigcn Gebrauch i.st bei beiden dor Name nUH.>4cn angebmeht und
»war sind die Uuchntaben zwisclien die Ornamente vcrthcilt.
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ugiebraeht, also abweichend von der Sitte der arretinischen nnd

pntcolanisdion Tr*pifer, die dckoiii ten (icftaseii ihren Stempel

zwigchcn die Ornamente setzen. Olciclizeiti;,', etwa in der ersten

Hälfte dcB I. naehchristlicbeu Jalirlmndert» scheinen heide Fctnmn

aufzutreten nnd sieh das ganze ei-ste Jahrhundert hindurch i\i halten.

Allmählich weiden sie durch die spätere Form der dckorirtcu Schale

(87) verdrängt, welche im letzten Drittel des I. JahrfaondertB anf-

tritt. Die Nftpfe (30) seheinen sieh etwas länger im Gcbrauek er-

halten zn linhcii, wenngleich in stark vergröberter Form. Sie kom-

men nocli in der Wisd-nidorfer Fabrik vor, die kawn VOr der Mitte

des II. Jahrhunderts ihre Arbeit beginnt').

Wie sich Form und Profdirung der friliiprov iuzialen Schalen

nicht direkt au die der putcolanischeu anknapfen lasscu, so ist

auch die Dekoration bei manchen Aehnliebkeiten im Einzelnen doch

versehieden. Wir sahen, dass bei d^ pnteolanischen Geftssen

das figürliche Element in der Dekoration stark zurücktrat, ja dass

viele Stficke roin nrnnmcntal ventiert waren. Dasselbe ist bei den

prnvin/.ialen der Fall. Hier fehlen Figuren zunächst jranz oder sind

beschränkt auf kleine Vögel, Hasen oder dergl., die rein dekorativ

zwischen die Rauken gesetzt werden. Während aber die puteolaui-

sehen Töpfer ihre Gnirlanden nach dgenem Gkschmaek ans einidnen

Blättern nnd Blftthen eombinirten, sind in den Provinzen snr Her-

stellung der Formsehüsscin Stempel benntzt, die schon die fertige

Gnirlandc zeigten and nebeneinaadw gesetzt die fortlanfende Deko>

ration ergalicn*).

Die Eleiaentc der Dekoration sind nur in wenigen Fällen (U ii

pnteolanischen und den provinzialeu Vasen gemeinsam^), es klatTt zur

Zeit zwischen den italischen und den' provinxialen Stgillaten eine

UlekCi die sieh voranssichtlieh sehliessen wflrde, wenn wir den
Inhalt einer grösseren Zahl galiisehw Grftbor der eüsariseben mid
augusteischen Zeit besessen.

Bei den schönsten proviuzialeu Terra aigillata- Schalen der

1) Vergl. auch K o c o e n GcfüäBkunde S. 86 ff.

Proben 8nd«n deh bei Smith, Collect, ant. I Taf. LIII.

8) Des ^effon!<t;intiIii-h( n Intrrcs-.f,N Juilbcr in(i;r hier «'in nccluT des

Uns. V. Orleans erwiibnt werden, auf dem 4 Skelette in hohem Uolicf

(wnbraeheinHeh aus einer Pom geprcnst nnd dann aufgeklebt) sieh inden.
MöinoirfN d<'M AntiqUftireK de Kranct; XXXI p. IGO (do Witte). Skelette

fnuden Hieb anclt kcIioii auf arretiuiacheD n. pntoolanischen Vasen.
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Form 29 ist der untere Theil mit einer Hcnkreohtcn zum Passe

spit/znlaiifomlni Ric'fi'hinf? versehen (z.B. Trier, luv. 2117. Fig. 16).

Hier/.ii Huden wir die Anfäii'^c sdion lu i itutiolauischen Vasen.

Vergl. Tat'. VI in. Doch ist d&» Oruaiueut dort noch mehr blatt-

Fiff. le.

urttgi etwas gebogen, und d:i.s8 wir e.«; wirklich mit einem Blatt«

Ornamente zu tliun haben, zcifrt z. R. Tal'. V 37, wo sieh dasselbe

Oniamont zwisehen anderem Mhiftwcrk (indct. Ans diesem Orundc

wird denn auch oft bei den proviu/iaicu Sehalen diese Ricfelung mit

vegetabilischem Beiwerk verbunden. So wächst z. B. aus jedem

derartigen Onuunmt bei einem Mainzer Gefita ein scbmales Blatt,

bei dnem Trierer Stüde eine Eiebd, bei dnem Pariser eine BInme.

An Stelle dieser Ricfelunpr zeigt der untere Streifen der Seba-

len oft eine awdte nmlanfende Ranke, so ein £xemplar im Mnsenm

Kg. IT.

1) Grivaud Taf. X 8.



1»

ton St. Gennain mit Stempel 0 F M S C L I ans Viemie. Selten

folgt imter der Riefelnng noeh ein Bankenstrafoi, wie bei einem

Fragment der Bonner üniTerrititanrnmlnng Nr. 555 (Fig. 17).

Dieses System wird nun in verscliiodener Weiao gewandelt|

immer aber bleibt die Zwcithcilnnjr der Dekoration p-ewahrt.

.1. In die Halbkreise, welelie die Ranke mit dem sie bejjren-

zeudcn Perlstabe bildet, werden kleine Tbierc oder auch schuppcn-

jurtig angeordnete Blätter frestellt (Fig. 18 und Hoelder Taf.XV13.4).

Fig. 18. Fig. 19.

b. An Stelle der oberen Ranke tritt ein Fries von laufenden

Tirieren (Fig. 19. K«In, Inv. 2223).

e. Der nmlanfende Streifen wird in ueiopeiiartige Abeebnitte

leriegt (Fig. 20. KOln); Orivand Taf. XYni 1; Hoelder Taf.

Fig. 2a

XXI 2. Hftnfig ist abweeheehid dn Abeebnitt mit einer Figor nnd

der folgende ndt Ornamenten geftlllt. Letztere seigen oft krenz-
Jahrb. d. Vur. v. AltertbMfr. im Klieiiil. XCVI. ^
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weis gestellte Perlgtäbe, deren Schnittpunkte dtireh kl^e BlOm»

eben markirt werden und aus denen Blätter un gehogenon Stielen

l>ornii«\vacliscn. z. H. Fi«,'. 21 (Kölu) Ilm'! der Tat. XV 9. In (licscr

ZerK\;;iiiif,' (\vr uiuIaulViidoii Frii-so in klrinc Ki'clitccke spricht sieb

bereits ein Scbwiudüu des Verständnisse« für die Congrueuz von

Dekoration und Fonn «m» Aiieh seitlich sind die lo verzierten Qe-

ftase später aunsetieii als die mit umlaufenden Friesen.

Fig. 21.

Mel8t sind sie plumper und die Profile stumpfer. Sehr gebräuchlich

ist diese Motopcndekoration hei den Näptcn der Form 30^ die, wie

oben bemerkt, erst etwas später aufzutreten Hchciiien.

Mit der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts tritt nun eine

nene Form der dekorirten Schale auf (37), die allmählich diu ältere (29)

gans verdrftngt Es sfaid einfaehe, etwa halbkugelige Schalen, oben

dnreh eben Randstab abgeseblossen, mit niedrigem Bingfhss. Jede

weitere Profilirung fehlt. Die regelmässige Anordnung der DekoffSlioD

ist die^ dass olien ein breiter glatter Kund gelassen ist, auf diesen

ein Kierstal» f<>I,?t, dann der eigentliche OrnamenfHtreifen , nach

unten durch einen iilattkrauz oder auch eine einfaehe Linie abge-

schlossen. Der Körper dieser Schalen ist aus einer ForuischaBscl

ansgeprcsst, der glatte Band and der Fase aas freier Hand dann

angesetzt Die grOsste Sammhing von Formsehttsaeln befindet sieh

im Museum in Speier; sie stammen aus ßheinzabcni.

Diese (ieHisse kommen mit dem Ende des I. Jahrhunderts in

Uubraucb. im Jiraudschattc des 10 n. Chr. zerstörten Lagers in

y u _ od by Google
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Keam fohlen sie noch Haid darauf beginnen sie. Ein Stück ist

in der Andemaeher Nekropole geAindent). Es gehörtm den frflhe-

sten nnd stimmt in der Ddcoration (Ranken mit daranter gesetaten

Tliicien fa]) noch ganz mit den älteren Schalen llberein. Aebnlich

das (Jelass der Bonner Univorsitätssamnilmi^' V\i:. 22. Wie bei den

Schalen älterer Form finden wir auoli hei der l'nrni 37 die Metopen-

cinteilung (e), die wir dort als späteste Üekorationsstute nachweisen

komiten und an's Ende des I. Jahrhnnderts datiren mnsstcD. Der-

selben Zmt lassen sich mm auch Schalen der qiäteren Form mit

Hetopendekoration anweisen, die in einem britannisehen Grabe mit

einer ^runzc des Nerrs gefunden »ind '').

Kin klares Bild von der Wandlung in der Dekoration ergiebt

sich auch, wenn man die Funde an den HauptfabrikationRorten ver-

gleichend betrachtet. Dass die Form 20 in den sttdtVanzösischcn

Fabriken beliebt war, haben wir bei Besprechung der gelbglasirten

Geftsse gesehen. Unter den Sttteken aas den Topfereien von

LesonXi die Plieqne abbildet und die er nach 70 n. Chr. datirt,

finde ich kein Stllek einer Schale von Form 20, wohl aber Schalen

.'}7 der irdlieHtt-n Art mit unilanfcnder Ranke. Ülcse Dokorations-

wcise koiiiiiit unter den Formen, die in Rheinzabern ^'cfiniden 8in<l,

nur ganz vereinzelt vor. Ilüutig ist hier die Metopeneintheiinng, bei

der die einzelnen Figuren in von Perlstäbeu gebildete Rechtecke

eingeaehloflsen sind. Die Töpfereien Yon Bheinzahem beginnen kamn
vor dem Anfang des II. Jahrhunderts ihre Thitigkeit Die letite

Stufe der Dekoration ist die, bei der die Figuren entweder ganz

frrä im Dekorationsstreifen vertheilt sind, oder in Medaillons oder

1) Ko e II u n , Gorässkundc S. bi>.

8) B. J. LXZXYI Tkf. VI. IS.

8} Smith, ColL ant I Taf. XVII p. 86.

Fig. 22.
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irifldi6Dartigc»i UnrahmnDgen diiKeschlosBen Bind. Diese Art ist die

aUeln in Westerndorf gebriackliehe, wo alle Metopenemtheiliiiig feblt.

Es ist sehon oben gesagt, i\sm die dortige röinisehe Aosiedlnng erst

von (}<'] /weiten Hülfte des II. Jahrhunderts an nachweisbar ist').

Die I)atinui<r für dicken Mcdiiill(*n>>til, wie ich ihn kuiT. nennen will,

bestätigt «ich durch Fragmente dieser Art, die in einem Grabe bei

Springhcad mit einer Mtlnsie des Sept. SeveniB gefimto sind^.

Dieselbe Gesehmscksricbtong tritt uns ja aueb bei den Nft]ifeti ent-

g^n, die oben S. 102 knn berihrt sind and sieb ebenfalls der

zweiten Hälfte des IL Jahrbnnderts zuweisen li( ssen. Wenn wir

die Entwicklung der Dekoration auf den beiden Formen 29 und

3*2 achematisch üarstcUca woUenj so erhalten wir etwa folgendes Bild

:

Form 99.

Oben: Umlaufende Ranke,
unten: Riefchtng.

Zwei umlaufende linnkcn (z.B.

in Andernach mit Münze des
AugUHtus gefunden).

Unter die Banken sind Thiore

Metopendekoratinii bis etwa
Jalirc 100 11. dir., wo die
Form verschwindet.

Fehlt.

Form S7.

Fohlt.

Fehlt.

Kommt vor in Andernach.
VcTeLauch Fig. SS. Auch in den

ralirikeii von Lozonx
trcbrauclit.

(i-'l'iunlcii uiu Münzen des
NtM\a. ( ii>l)riim-hli(li in den
Fabriken von Lezovuc, ßheiu-

aabem.

Meduillondekoration.
Gebräachlich inLezoux, Khciu'
sabem, Westerndorf. In Spring-
hend n)it Münxe von SopHmn»

Seveniü gefituden.

Pehlk

Der ganze Dekorationitreffen
ist regellos mit Thieren u. a.

Fiprnrcn hp«iet5!t. Rheinzahfirn.
^Vcstcrndoif.

Hand iu Hand mit der geschilderten Wandlung in <lcr Deko-

ration trelit eine immer c:r">88ere Verrohung der einzelnen !>nrstel-

Inngen, l iii .Misterlx'ii aller kiinstlerifsehen Krlindnnp<«frnbe. Aul die von

den Töptern verwcudcteu peu genauer ciuzugelicu, muss, wie ge-

1) V. Hefner, Oberbnyr. Archiv 22 S. 3.

2) Smith, Collect, anäq. I Taf. L, U p. 110 ff.
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sagt, einer »jiittcrcn Uutereuclinnp: vorbeliaKcn bleiben. Nor eini^

allgeoieincrc l'tinktc mögen hier liorausg'Cfp'iffcn worrlen.

AnfTallend ist znnäcbst <lcr grosse üiitci«<cliic<l z,wiäcLen der

EHiiuluug luid der Ausltlluniig der figürlichen i y^en. Es begegnen

ans eine Hen|;e Tor/.nglich eritandener, lebhaft bewegter Fignrcn,

aber in m oberflächlicher, meist sogar roher und plumper Ans-

fthrnng, (latus die figUrlieben Darstellmigeii nnmOg^Hch von den ein-

zelnen Tripfiiii erfunden sein können, sondern nls Nafbbildnn^cn

älterer .Muster angesehen werden uidsscu. Dies wird dadurch be-

stätigt, dass trotz der gnliisclien Nntionalitilt der Töpfer doch fast alles

spccifisch Gallische in den» Typeuschatzc fehlt. Unter etwa 120

Typen mensehlieher Figuren kenne ich nnr 2, die offenbar gallische

Eriindtittg sind. Der eine Typus, der mehrfach anf Westerndorfer

Gefasscn vorkoimnt, stellt einen Hann in dem langen gallischen

Maut» ! mit Kapuze dar, der andere, anf einer Seherbe in Trier,

ciucu .läger, ebenfalls mit Kapu/.o, der hinter seinen Hunden herläuft.

Die Darstellungen, die ich hier nicht annähernd vollständig

aufzählen kann, sind sehr maunicfafaltig. Wir finden Güttcr,

andere mythologische Figuren, Mensehen in den venchiedensten Thür

tigkeiten (Krieger, Gladiatoren, Tbterkimpfer, Jfiger, Tllnzer, einen

TOpfer bei der Arbeit u. s. w.), ferner Thicrc (neben Haosthieren

vor allem Löwen. Hiisehe, Hn^sonl. allerhand BiAtter nnd Zweige.

Von rtöttern kenne ich folgende:

Ju|)itcr, nackt, die Linke hoch aufs Seepter gestutzt, aof

der Hechten den Adler haltend. (Ans Lczoax in St. Germain.)

Poseidon, nackt, die Bechte hoch anf den Dreizack geetQtKt.

(Köln.)

Apollo, Leyer spielend, sowohl sitzend als stehend, immer

nackt, in 4 vcrsehiedoncn Typen.

Dionysos, nackt, stehend, die Linke auf den Thyrsus gc-

stdtzt, in der gesenkten rechten Hand eine Kanne, zu seinen Füssen

liegt ein l'anthcr. (Rheinzabern.)

HephästOS in der Exomis, mit Kappe nnd Stiefehi, im linken

Arm hilt er die Zange, in der rechten Hand den Hammer*

Hermes, mit Kerykeion im Ann (Westerndorf). Die in den

areh. ppigr. Mittb. aus Oesterreich VHl, Taf. ä al),^el)ildefc nnd 22S'

für eine Replik des iicrmcs des Praxiteles erkliirte Fii:ur, der da-

nach mit einem langen Thyrsus in der rechten Hand ergänzt wer-

den soll, hält, wie viele andere Exemplare Ichrcu, ein Schwert
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im linken Ann, nicht den BaucLuakuabeu. Vergl. z. B. Uülder,

Tal". XVII, 1.

Derselbe, mit gcacnlcteni Kerykeion in der ReehtCD, Beatel

in der Linken. Ein in späterer Zeit gerade auch in Oaliien sehr

beliebtor Typns. (Köln.)

HcntkIcH;. n.ifkt, sfehcnd, die roclito Hand auf den HUckcu

crolcirt, ül)cr den linken Arm ist das Iviwenfell geschlagen, die linke

Hand hält die Keule. (Holder, Tal. XVII, 13. Speier.) Herakles

sitieend, triukeud, die Keule angclebut. Hauiburg (Gewerbenrasenm)

ans Bacharaeb.

Aphrodite sind manehe der nackten «veiblidien Figuren

ZQ bciKMincn, die besonders hänfig sieh finden ond in ihrer Haltong

an VcnusstaliiLMi oihmcrn.

Artemis, vürwärt88tUrmcud, in kurzem Gewand, mit dem

IJogci». Neben ihr ein Hund. (Hülder, Taf. XVII, 5.)

Dieselbe, in langem Gewand, die rechte Haud hält cineii

BtMea an dm Vorderpfoten, die linke den Bogen.

Athena, mit viereekiger Aigis mit Oorgoneion, die Rechte

hoch auf die Lan/e ge8tutzt, auf dein runden Schild sitzt die Eule.

Dieselbe. Sic hat den Speer etwa in der Mitte des Schaftes

gefa88t. (Ahf^eh. Fi--. 28.)

DicMclbo, sitzend, den linken Arm auf den Speer gestutzt,

die rechte Hand ruht anf dem Rande des neben ihr am Boden

stehenden Schildes. Sitsende Darstellungen A& Atbena geboren

in der Kaiserzeit zn den grOssten Seltenheiten, sind aber im Rhein-

land unter den Terrncottcn ziemlich lläll^li^^ Dex Typus dürfte ein

durch Massilia vermitteltes griecliiaches Erbe sein. Yergl* B. J.

LXXXXV 8. 2Ö1.

Victoria, von vorn gesehen. Die Rechte hält den Krauz,

die Linke die Palme.

Dieselbe, von der 8eite gesehen.

Einschenkende Nike in knraem Gewand, im Typns der neu«

attischen Reliefs. (Heddemhcini.)

Fortuna, «it/- imI mit FlUlhoni.

Eroten koujiucii lu zahlreichen verschiedenen Typen vor: eine

Traube oder Schale haltend, Hasen fangend u. s. w. Auch Pane
und »Satjm kehren oft wieder. Erwfthnnng vodient ein bftrtigw

tSatyr mit der Syrinx, der einer die DoppelflOte blasenden

Sirene (Vogel mit Fran^kopf) g^enttberstebt. Die Gruppe findet
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sich 8OW0I1I auf einer Sdiertie in Trier, alü auch auter deu HcUdern-

beinier Fiiiidco uud aui «Icr iS;ialburg.

Amaxouo in knrzcm Chiton, die linke Hand hoch auf den

Speer geglUM, die rechte faast den Speer in der Mitte. (Westom»

dorf, Köto, Rheittsabem, Loionz.)

G ig^an t mit Scblangcnfll^scn, eine Kenic schwingend. (Westcm*

dorf, Paris, Spcier, Le/oiix, Vichy, Saalhurg.)

Aus dein Secthiasos konnnon vor:

eine nucktc Nereide mit einem Kranz in der Hand, anf

einem Stier liegend. (Westerndorf.)

Erot anf einem SccBtier reitend. (Lezonx.)

Triton mit Muclielhoni, anf einem Seepferd. (Westerndorf.)

Sccpferd. (Paris, Rheinzabern.)

Scelfhve. (Spoier, Heddernheim, Saalbnrg.)

S e e p a u t h c r. f Vichy.)

Von anderen Fabelwesen linden sieb der schreitende fl r 0 i f

(Rheinzabern, nedderaheim) und die 8 p h i nx in twti Typen, a) Üe^^^eud

(Paris, Rbeinxabon), b) sitzend, das rechte Vorderbein gehoben

(Paris, Rheinsabeni.)

Sehr vereinzelt sind niytliologisehe Szenen. Pygmacc mit

einem Kranieh käniptVnd, aiit einer Seherbe aus Uedderoheim. Der

Pygumee hat einen Anuixonenschild.

Bclierophuu, nach rechts eilend, deu aul'lniumcnden Pegasus

am ZOgel fahrend. (Leaonz.)

Diosknr, eine Lfenlcippide ranbend. (KAln. Aligeb. Figur 23.)

Fiff. 38.

Torentisebc Verwendung dieses Typns in hcllenistiseher Zeit bei

Schreiber, Reliefbilder T^. XLDL
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Die runiiriche Wültin mit Ivuiuiituts iiiul Reuiut« (Rottweil,

Köln). Die vuu Focrstcr, Arcli. Jahrb. IX, S. 44 ff. piiblizirte

und auf Laokoon gfedeateto Daistelluug mochte ich lllr den jugcod-

lichen Herakles, der die Scblangen wOrgt, baltou Die Bewegung

der Alme und Deine ecbeint mir fttr dieee Deutung m. spieeheii.

3. T9pferstem pel.

TOpferstempel finden sieh auch an den späteren Schalen. Doeh

stehen sie hier, im Gegensatx zu den firObprovinzialen, wieder an

der Ansscuscitc, wie in Aiczzu und Pntcoli. Aiigebrneht sind sie

in vcrsc'Iiii'dcncr Weise. Entweder ist ein Stcinpi'l mit eoneaven

liiicli8tal)('n in die Foruigchflssel f^opresst, m dass also an der daran»

gelorniten V'us^e ijicb ein crh»*hic6 .Siegel mit vertiellen Huciistabeu

befindet, oder es ist ein .Stempel mit crbühten Bncbstaben in die

Form gedracht, so dass der Name de« Töpfers gleich den flbrigen

Dekoratitmffl erhaben an der Ansicnseite des fertigen Gefl&sses steht.

llänfig linden sieh an einer V.ise 2, und Ewar verscliiedene

Steiii[tol, solfrn iiicltr. Ks fra;;t siidi, wie mnn diese <lM|i[)olte Stcmpc-

InngerklüM 1 H. I )io Lr»sun;jr l)ietet tU-r Ver/^^lcicli vun Rheinzaliornor

mit WcKteriiciui icr ätlieken. Wir tiniicn auf Klieiuzabcnier Seliaicn

combinirt:
I. II.

CERIALFE mit CONSTANT
COMITIALISFI „ lOVENTI
COMITIALISFI „ LAJINNI
COMITIALISFI „ SECN-DilANI (Secoodiam?),

auf Westemdorfem 0:

COMITIALISFE mit C-S-S-EROT
CüMITlALlSF „ C-S-S-ER
COMITIALISF ^ CSSMAIANVSF
SEDATV5F ^ CSSER
CSSMAIANVS „ CSSER.

Weiter findet siel» aul einer in Rheinzabern g( lundcncn V^nsc

der Stempel P R I M I T 1 V 0 S , derselbe auf einem Wcslerudorler

Stflck, ebenso anf einem Rheinzabemer CERIALIS, derselbe auf

einer FormsebUssel, die in Bregens gefhnden ist*).

1) Die Stempel au^ Westenivloi-l" büid zuiMuumeugeätclIt bei v. U efner
a. a. O. Jotsfe aneb 4m C. III 6010.

2) Vergl den -betr. Namen in C. m 0010.
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Wir m-hcn al»o, dtm die Namen der enten Colnmne, COMI-
TIALIS, CERIALIS, ebenso wie PRIMITIVOS, mehreren Fabriken

l^cmeinsam sind. Dafr**??" kommen die der II. Columuc theils nnr

iu Kbeiuxabeni, theiis nur in Westerndorf vor. Die Namen der

sweit» Ckklimuie haften akto an der FalHtt.

Aoaser diesen Namen der II. Cioliiome kommen mit dem Zamta

CSS in Westerndorf noch CSS BELATVLLVS nnd CSS VOLO-
OESVSF auf dekorirten Vasen vor. Alle die^e sind fast immer auf

dem oberen glatten Rande des Oefösses angebraeht, <t. Ii. sie waren

niebt in die Formschtlssel eingedruckt, wnrden nlüo nicht mit

den anderen Omameuten abgeformt, sondern sind erst auf das fcr-

tigeOefiaa geitempdt Der Znaalz der Baebstabea C $ S indet aieh

nur bei den Westerndorfer GefUsaen^). Ein einsiges Hai eteht der in

Westerndorf lilaflge Stempel CS- SERO (C. VII 1337. 23) auf

einem Stück ans ßritannieu. Dies scheint also sicher ans Westeiiidorf

anf irgend eine Weise nach Britannien "rekommen v.n sein. Dagegen

ht die Sitte, den einen .Stempel .uit'den glatten Hand /u 'setzen, nicht

auf Westerndorf beschränkt^ f<on«iera findet sieh auch bei galliBchen

Stfleken"). Die Stempel mit CSS, CSSELEN IVSF, CSSMAR-
CELLI-M, CSSSEDATVS, CSSVOLVGESVS linden sieli

auch auf unvcrzierteu Westerndorfer Oeftissen.

Es folgt ans alledem, dass die Namen in der II. Columnc den-

jenigen bezeichnen, der das Gefass selbst geformt hat, sei es nun

in Ilbeinzabern oder in Westerndorf. Dann können die Namen der

ersten Colnmne, die gleichmässig in Westerndurf und Rheinzabern

wtederkefaren, nnr m etwas gehören, was diesen beiden Fabriken

gemeinsam ist: das sind aber die figflriichen Typen, die zur Her-

stellung der FormschUssel verwendet wurden. Denn dass nicht mit

ferfif^'Cn Fonn-schflsseln Ilandel getrieben wnrde, zeigt der Umstand,

dass bei den Ivheinzabemer nnd vereinzelt aneh bei den Western-

dorfer Schalen beide Namen in die F()rm«fcb(lssc! gejiresst waren').

1) Wie sie zu ergUnzea nud, ist mir noch nicht gain klar. v. U«f-
ner S. 48 ISst sufC. Septtmtti« Seeandiantu» trad hHlt dies fBr den Namen
des Fabrikhorrn, was ja möglich wUre Wir hätten dann in Westenidort
wief1< I- eiue giösHere Fabrik gegenfiber dem oifeabaren Kleinbetrieb iu

den l'rovinzeu.

2) Bnlleiin inonnraental XXV p. 099 ff.

3) Dnndt Htllt v. Hcfner's Ansicht. Dieser hatte riclifig erkannt,

dtm 2 Arten von Stempeln au scheiden seien. Er bezog aber diese auf
den TSpfer nnd den Verfeitiger der PonnschfiMel.
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Uumiio Anuahiue eiliüU eine ätUlzc doiloreh, daäts in der Tbat ein

grosser Tbeil der verwendeteo Typen Bich sowohl in Bheinxabeni

als «ach in Westerndorf findet. Beide Orte hatten also eine g^eidie

Bezugsquelle fUr die Typoi, die hIc ])ci der Verfertigung ihrer

Fornmchasgeln verwendeten. Und weiter sehen wir, dasa diese Typen

oft mit einem Stempel verschon waren "). Coniitialis, Ccrialis, Primiti-

V08, Oianaintts sind demnach nicht Töpfer, sondern Bildner, die Figuren-

Stempel formten und in den Handel liraehteu. Damit stimmt, dass

ihre Namen nicht anf germanische Vasen hesehrftnkt sind, sondern

anch auf gallischen nnd britanntseben Toifconmen, wfthrend die

eigentlichen Tdpferstempel in der II. Columne sich auf Germanien be-

schränken. Wenn wir dagegen GetUsse, die in Köln gefunden sind, mit

denen von Rhcinzabeni oder Westerndorf vergleichen, so ist es atiffal-

lend, wie wcui;; die Typen flbereinstimnien. Wir mttssen daraus sthlics-

scn, dass die uiederdeuUchcn Töpfer ihre Tyjieu aus anderen Fahi ikeu

besEOgen als die saddentschen. Stempel fehlen leider anf den Kofaier

Sehaloi fast voUstftndig. Sowohl die KOhier ab anch die Rhein*

zabemer nnd Westerndorfer "[firpen aber kehren auf gallischen Stücken

wieder. Ein Analo/^^on zn diesem Handel mit Tyjicn haben wir

l)ci den Terracotten. Auch an Formen für Terrafotten finden

wir oft 2 Stenipel. Der eine öteht concav im iuucni der Form,

also convcx aul der Basis der fertigen Figur. Der andere ist aussen

in die Form vor ihrem Brande eingerit/.t, fehlt also anf dem ge-

wonnoien Abdruck. Es hat also der Künstler eine Figur geformt

und als seine EiHndung mit seinem Namen signirt; der Töpfer kaufte

sie sicli, fertigte danaeli seine Form, die er, nni sie nielit zn ver-

lieren, aussen mit seiuem Nauten kenuKeielinete. Daher ist hier aneb

ort der Zusatz FORMA gemacht, z. B. AVOTI FORMA,
N AT Tl FORMA«). Die llauptfabriken für Terracotten lagen au

der Allier, ün Gebiete der Anremer. Dass sie einen guten Ruf hatten«

beweist, dass NATTVS seinem Namen den Zusatz ARVERNVS
gibt. Dort niOgen anch manche der tigürlichcn Typen für die Terra

8lgillata-Fal)rikatinn hcrp:esfcllt sein. Libcrtns, dessen Name au

mobrerea erbalteueu Typen steht, ist ucher dort boimtsch. Diese

1) rionzi on p. r.7, 110, 142 fT.

2) T u d o t , Bull, monumeutal 18Ö7 p. 355 ß'. Smith, Coli. ant.

VI p. 69 It. Blanchet, MAm. de la. socüt^ d«« antiqnaires de fVanee

im p. 66 ir.
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Fra^^e wird ssicli erst f?onaucr beliaiidi'In Insseu, wenn wir voll-

Btäiidigerü Keuutuit>ü der Tii|)lercieu au der Allicr haben. Für

jetzt haben wir ans der Untcrsuehuug da» Resultat gevvoimcn,

dass dio Typen sich nicht auf eine Tüpferei besehrlnkeD, aon*

dem oft in vielen «ich nachweisen laawn und daw mit ihnen ein

Handel getriehen wurde. Daas dteee Typen bisweilen von den

T^^feni DAcbgesehnitten worden, ist mir wahncheinlich. Denn es

kommen, allerdinj,'« vereinzelt, Fignron in m nnglaiililich roher und

i*teiter Ausrulirung vor, da«8 uiau sich schwer denken kann, (Ia«ö sie

auch in der Zeit grüsstcn Ycrtalics einen Kiiafer get'nndeu hätten.

Auch sind es stets beiM>Qdors hftnfige Typen, z. B. laufende Himde

u. dergl.

Xni. Das Ende der Terra sigiliata-lndnstric.

Kur/, müssen wir noch die letzten Ansläufer der Sigillata-

Industric behandeln. Dass das ZengnisH de« Isidor nicht für die

Oaner der Fabrikation zu verwenden sei, habe ieh b^ts oben

S. 52 gezeigt. Brongniart nnd Bi^eh lassen Sigiilata-GefSsse

etwa bis 300 n. Ch. &bri»rt werden*), Gamnrrini*) etwas Iftngcr, bis in

die Zeit der Constantine. Letzterer Ansatz ist richtiger. Es finden

sicli 8if;illiiten bis ans Ende de« IV. Jahrhunderts. Doeh werden

sie 'seltener und viel »chleehtcr.

In den spätrömischen ik^stattangsgiäberu von Andernach, die

dem IV. Jahrirandert angehören {die letzte MUuze ist von Mazimns,

der bis 388 n. Chr. regiert) lind noch Sigillata-Geftsse geAtnden;

diese sind aber schlecht getmuint nnd ohne allen Glan«. Die Hanpt-

fonncn sind 32, 33, 41, 47, 52, 54, 55. Die übrigen Formen ve^

schwinden. Die meisten rothen Celassc dieser (5rflber sind nicht

ans Terra sigillata, sondern mit einer matten mthen oder j^elblichen

Farbe angestrichen, auf die weisse oder dunkle Urnamente gemalt

sind«).

Um dieselbe Zeit, am Ende des IV. Jahrhunderts, versohwmden

die feinen römischen Geftsse aveh in dm beigisehen Gribern^). In

228 sjintrömischcn Orübern bei Strassburg (letzte Mflnze von Con-

stantin II, gestorben 340) sind blos 3 Näpfchen ans Sigillata ge-

l)Bron|rniart, Traitö p. 492. Birch. Hirt, of anc. pott. p. 644.

S) Gnzfttc nixh. 1879 p. 41».

«\ B. J. LXXXVI. Tal'. X, 20, 25 u, s. w.

4} Aunales de Namur XJX p. 447.
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:

fiindcn (Form Nur wenige Sigillata fand sich auch in den

bei Steinflirt aufgedeckten Gräbern*), die MttiucCD von Claadias

GothicUäj Iiis Ariadin« enthielten.

TöpferBteuipcl fehlen auf diesen »patesten Sigillalen fast ganz.

Die onuiiuentiriett Schalen des II. and HI. Jahrhanderts sind ver-

schwiuden. Manche Gcftne tragen weisse Malerei, wie die schwanc-

gefimissten Becher. Dann finden sieh Schalen, die in ilirer Form

sich noch an die früheren omanientirten atwchlies-sen. Ihre Deco-

ration besteht in tiach anffrcpressten Streifen mit geonictrisrher

Ver/.ioiiin;;. F.s sind stets niclnerc» Streifen nntereinander gesetzt,

durch senkrechte Theilung iu kkiiie licehtecke zerlegt und diese

dann schrafHrt, oder mit Paukten, Sternchen n. s. w. gesehmttckt.

Als leticte Spnr klassischer Ornamentik findet sich hier bisweilen

noch ein einzeln abgctreimtes Clied eines Eierstabes. Die«c Onia-

nientirnng führt uns direkt hinüber zu den sogenannten fränki-

schen Vasen, d. b. <b»rjenigen Kiiltxr die die rttinisclie in den

Klieinhmden und (iallien ablöst. IJ» ispieio (liesci- letzten römischen

Cicfiisse tiuden sich B. J. LXXXVI Taf. X. 60— liii, mit denen mau

die frftnkischen Geftsse B. J. LXXXXn Taf. X vergleichen mag.

Dass diese Schalen za den letzten Erzengnissen rSmischer Keramik

geh<}ren, zei,::! der Umstand, dass sie vereinzelt sieh noch in ger-

manischen lieilien^irräberu finden^"); auch sind sie ni(dif niebr diireb-

weg ans Terra sijrillata verfertigt, <ouderu bisweilen aus weissem

Thon und mit rutlicnt Austrieb vcrtiolien.

So sind wir au's Ende gelangt. Mit dem Untergang der

rdmisehen Herrschaft sehwindet aneh die rOmische Kultur in den

Froviuxen. An Stelle der römischen Keramik tritt wieder die bar^

barische. Die Technik, die wir fast ß Jahrhunderte dauern sahen,

geht v(;rlorcn. Sie vollständig wieder zn finden, ist bis heute noch

nicht gelungen.

1) BnlL dos monnmentfl historiquos 8. II vol. 11.

2) Puhl, de Luxuinbourj? V p. 45 ft".

81 W. Z. IX S. ]i;o Taf. )X 4f<. Narh Klicinischc GesHiichtshlfttUT I

S. l'Jl ttiud auch III itHiikiscbeu Fraucugriibern bei NettiTülicini iu der

EUfttl GelltMe ans Terra stgillata mit röminchom Stempel gel\wdco; m6g^
lU ber W'dHv lutt man aber Graber venichiedeuer Perioden nicht gehörig

unterschieden.
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Anhang.

Bmerfcwfea ra tai FomtafdH I—IIL

Form 1^14.

In Aimio gobrftnchliche Formen. S. 40 f.

Form lä— 17.

Tollcrfonneu des I. Dachebrisdiehcn .lalirlimulerts. S. 85. Auf

tlcu Fiirmcn 1. 2. .'i. 15—17 finden sicli lol^'cmle StenipcP}:

OF AQVITAN [Bonn, Saiiiiul. d. Uuiv. no. 43üJ.

OF AQVfr [Trier, Prov.-Mns.J.

OF AQVIAM [St. GcrmainJ.

AfEI Andernach [Bonn] B. J. 86. ICl.

ATI:IEV0 Orange [St. Gennain] ,Atei Enodns'.

San¥hI'

i< i I Andernach [Bonn] B. J. 89. 47. 374 n. B. J. 80.

XANT I
164, jXautbas Atei'.

XAIII
X-A-N

lATM -i Antkii.adi [lionnj H. J. 86. 164. ,(iuae]i AtieiJ

ni[ann]' ?

OF BASSI (Trier, Prov.-Hit§. no. 316]; Xanten Honben-

Fiedler S. 48 und sonst.

OFIC>BILlC [Trier, Prov. IMns. no. 310 u. Ö300J ,Hilicatus' vcrgl.

C. XII r.686. 129 f. C. VII 1.336. 149.

B0LLV8FIC .Saalburg [TlumbnrgJ
;

[Trier, Pn)v. - Mus.

no. lüö flf., i^'cib mit rother Marmoriruug].

1) Wo nur der Anfbewahrnngsort ohne Cftat angegeben i.st, habe

ich den Stempel st'lb.st ahgescliriobeu. Manciic von di<>8cn köiiupn mit

Kclinn ])iib|izirti'n Stnnpclu idonlisch sein. B< i dor oft sehr titisiclioron

Losung ist diu Identitizirung »cUwor. Eü scheint mir nicht übertluRsig bei

den einseinen Formen die daranf rorkommenden Stempel an notiren, da
(lii^ FoniH-ii Ncli' i) einen gowiBMn Anhalt für die Datirung de« betrefren-

dou Tüpi'ers geben.
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CABITON? \QL Germin].

CAESTI Aiulcriindi [Bonn] B. J. 86. 161.

OF CALV (St. Ccrinain].

OF CASt [St. GcrniainJ.

OF COCI [St. Gerinain].

CRESi" Trier [Prov. Mtts. no. 4122].

ERTIVSI? Orange [St. Gerawin].

OF FEICIS [BlniiK] ,of. Felieis«.

IVN Vaison [St. Germainl.

OF LABIO Vicby [St. GennainJ ^f. Labionia' vergl. z. B. C. XII

MACCARI [ßonn, Samml. d. Univ. iio. 447J.

MODEST -F [St. Oennain].

HONTANI [StQennam].

OFPASSIEM (rttfiklanfig) [Triar, Prov.-Mua. no. 18312j.

PASTORCE [Bonn]; [St. GermainJ.

PRIMVS [Trier, Prov.-Mns. no. 7097].

REGEN I [Trier, T'rov.-Miis. no. lli)22].

REOENVS [Boim, .Samml. d. Univ. no. Ü4uj.

'I'rTfre

kTfioN
J

ist. Germain].

SALVE-TV [Trier, Prov.-Mns. uo. 328].

SALY [St. Gennain].

SCOTNVS [St Gennain] vei^l. C. XII 5686. 796 nnd aonat

SECVNDI [Trier, Prov.-Mns. no. .318].

SENICI [Trier, I'rov.-Mus. no. :J28] ,8ciii('io'. ye\--]. C. XU
Ö6H6. o.vinmiü25. cm 0010.204.

SRVIRATE V [8t. Gcnuainl.

VAPVSVr? Trier W. Z. Cori . Bl. I 3«. [Köln].

Fo nn 18 »). S. ^f).

OF AQVITAN [Köln Mus.]; [St. Ocnuaii»!.

ARTIVS [St. GcmiainJ.

OF BASS RO [Mainz].

OFF-CASTI [Bonn, no. 5602].

OF CASi' Yaiaon [St. Gennain].

CiCVEATVS [St Gennain].

1) Die« Form 18 geht nllniuhlidi in 31 über. Ein« »charfb Scheidung
«wischen beiden ist daher nicht möglid).
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COSntV'FI Clennont-Pemiid (St GermaiD].

DAOGMARVSF Bonn [Samml. d. Umv.] B. J. 60. 85.

OF FAGE/// [Bonit] xcrgl C. VH. 1336. 445. Sch. 2151.

WFRONtN [I!oi,n. no. G(J40]; [KtflnJ.

OF GEN J8t. Gennainl.

GERMANl Orange [.St. Geiuiaiuj.

lAPITVR? ClermoDt Ferrand [St. GermainJ.

OFISCAA? [St Geraiain].

MACGABI Andamaeh [Bonn] B. J. 86. 165.

OFKMACCAR [Bonn].

OF MACCAR [Speier].

MARtlALFE (Mainz).

MAR+AIlSMA [Bonn no. a405].

MEMQRISM [BoQU uo. 6468].

OF MOM VaiMn [St Gennaiii].

OF PATRIG Saalbnig [Hombnig].

OF PATRC Saalbnrg [Homburg]; [KOIn].

OFIO- PRIMI [Mainz].

OF PHIMI |St. Gerniain].

SECViNDi [Trier, Prov.-Mus. no. 318J-, [BounJ.

SECVNDVS Vaison [St. GeraiainJ.

SEBBAE bei Eato Atti d. L. ni 13. S9.

OF SVLPICI Bon [Samml. d. üniv. no. 460].

SVRÜILI8FE Mfllhoven B. J. 72. 122.

TITVLLI M Conii.i< -ne [Sf. Germain].

TOCCIVS Viennc [.^t. ( -.Tinniii].

OFVERF Milban (Avcjron; [bt. GermainJ.

Form 19—21.

Teller ans Terra nigra oder hellrotbem Thon. I. JahrhuDdert.

S, 87 ff.

Form 22 mul 2.3.

Näpfe bester Zeit Ohne Stempel. S. 86.

Form 24 nnd 25.

S. 86.

ARDACVS Juslenvilie Boll. Lijtgeois IX p. 150.

CASTI Orange [St. Germain].

OME [St üenuaiDj.
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eOSOI? {Trier, Prov.-Mo8. no. 230).

PRM Xunten Lcrseb, Ccntr.-Mna. III 107 »Frimu«'*

QVART (Trier, Prov.-Miis.].

VIRTVSF [Trier, Prov.-Mus. 512J.

VIRTV lK...liij.

Form 36.

Napf. 1. Jahrhnndert. S. 86. In Denladilaiid selten.

ATEI [Köln].

^Olk [Kdln].

Form 27.

8. 86.

Ali" [Trier, T'rov. Mus uo. 11005]; [Bonn, SiunmI. d.

^ Univ. no. öl9j.

lOJF TlBAN [Mainz].

ALIiV2 (KölnJ.

OF ANO Lyon fSt. OennniiiJ.

AQVIT [Kölii. > luuij.

BAS8IC [Trier, ProT.^MttB. no. 390}.

BOVDVSF Saalbnrg [HoinbnitI*

aVOCVS Saalbnrg [Homburg].

OFCALVI [Speier].

CASSIVSF [Bonn, Samml. d. Univ.].

CENSC Saalbnrg [Homburg] ,Ccnsorinu8'.

COWICA Hanassac 2 mal [St. C.erniain.]

friVPITVS Saalbnrg [Ifnmhurg 2 mal].

DOAIETOSI Sonnac [St. (jlermaiu] ,D<m)itu?i 1 i

DON /IC// IC Bomi [Samml. d. Univ.] Ii. J. CO, 77, dort

Donti ofie. gelesen. Vgl. B. J. 3l>. 45.

ERVIPINI ? Banamac [St. Germain].

FELIXSEV [Köln :) mal].

Sir)i:7:'TT0 [St. Germain] ,o. Fclicis'?

OFRONTl ^^aalburg [llombnrg] ,o. Frontini'.

lANVARIVS Saalbtirg [Homburg].

lYCVND Neuas B. J. 84. 2li;i,
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OF LVCCEI BDnn [äamml. d. Univ. no. 530] B. J. 60. 77.

ÜF-MAOCAR Bonn [Samml. d. Umv, uo. 531].

]«AIANV8-F [Trier, Prov.-Miis. no. 9536].

>[ARTIALFK [Trier, Prov.-Mus. no. .If.T].

MARTIAL lioun [.Samml. d. üuiv. uo. Ö32J.
ÜF MOI [KulnJ ,Mode8ti'?

OF MOM Neu» B. J, 84. 263.

MONTANVS Saalbnig [Hombnri;].

OF HORlH Andresy (Seine et Oise) [St. OermaiD].

NAS.SOISF Saalburg [Hornburg].

OCIIL [Bonn, Samml. d. Univ. no. 4Ö4J.
OENCY [Berlin, Aiitiquarinm).

OIVIA Andernach [Bonn] B. J. 8G. 172 ,ol. Via[torisJ* ?

OHB Orange [St. Germain].

OSS? Saalbnrg [Homburg]; [KOInj.

PAS.SIE Paris [Hnsie Gamavalet}.

PECVKUFE Saalborg [Hombur^rj.

PECVLLFE Saalburg [HomburgJ.

PETRVLLVSFEC Saalburg [Hombnr-].

PLACIDVS [Bonn, Sammlung d. üniv. no. 4f)öJ.

PLAG—DV8 Saalbnrg [HomburgJ.

OF PRH (Bonn, SanunL d. üniv. no. 544].

PRM^M_ [Köln].

PRIM MA Pari« [Mus^c Carnavaletj.

OF PRIMI Paris [Masde Canuu iik fJ.

PRM St. Bernard (Ain) [St. Gcriuain].

QVINTIM Su^vres [St. GermainJ.

RVFNI [St. Oetmain] ^fini'.

eVJiqo Vieaie Tonlonae 2 mal [St. Gennain].

SABELLVSF Saalbnig [Homburg].

SACERF Saalburg [Homburg].

SACRATV; [Bonn, S;ninn! d. üni?. no. 547].

SAIT/// Saalburt,' (Homburg].

SATERNVS 8aailmrg [HomburgJ.

OF SAVF; Saalbarg [Homburg].

SECVNDINI [Kdta].

OF SEVER Paris [Mnaäe Ganiavalet].

M1V\T IITVV Bauassac [St. Gerraain], Cn. Ticini m.*?
TO(;C/> Saalburg [Hombnrg].

'

Jährt», d. Ver. v. Alterthaft-. im RMnl. ZOVL lA
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TOCCA Limesthurm XI an der Tannmlinie [Homborg).

VERFCVNDI [SpeierJ,

•lOFICVlRlLl:- [Köln].

OF Vri'A .Saalburg [Homburg].

OF VlTALl [Köliij.

Form 38.

Napf ans Terra nigra oder hellrothem Thon. I. Jafarhiindert.

S. 87 ff.

Form 39.

Dekorirte Schale (Ich I. Jahrliuudirts. Iii dun »iulgalliscbeu

Fabriken Terwaadt. In fiheiniabem nnd Westerodorf iddit nacb-

tnwdsra. S. 85 n. 126 ff.

AOVTIBIa Vieby [St Oermain].

lATEIF Vicbj [St Oermain].

BALBVS F Audeniach [Bonn] B. J. HG. 162. Taf. VI- 16.

OF BASSICO (Trier, Frov.-Mna. no. 389].

OII-CATI f8t. Oermain].

OF CRESTI Vichy [St. (iermainj.

OF COxN.STIC V [St. GerniainJ.

FELIGISlO. Vichy [8t Gennain].

QEBflNVS Xanten Htmben Fiedler Taf. 15. 9.

GERMNI OF [Trier, Prov.-Mn«. no, 206] »Oennani of*.

IVOV XDI Vichy [St Gennain].

OF MARC [St. Germain].

OF MASflLI Vienne [St. Germain].

OF MERC Vienne [St. Germain].

OF HOD£Sll [Bodo, Samml. d. Ünir. no. 500).

raOlVS'FE Caermond Ferrand [St Oermain].

OF SILVANI Vieby [St Oermain].

Form 30.

Dekorirter Napf. I. n« n. Jabrbnnder^ wie das Vorkommen
in Andcmaeb dnetneits^ Westerndorf andererseits «eigt S. 85 a.

126 ff.

M A SGLYS-F Britannien.

M A i>CL YS Aaberg.
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Form 31.

Tellerfonii seit Ende I. Jabrhuodorls. 8. 110. Tergrl. F<Hnii 18.

AENISATV Saidbarg [Homburg].

AENICAl; Saalburfe' [Homburg].

ALB\TIANI Parig [Rrn^e CainavaletJ.

[AjMABILIS Saalburg [HcmburgJ.

AMATYS Juslcnville Hnll. Liegeois IX 433 II*.

APERF [Köln].

ARVERNIGVS [KOln].

ATTAI [SpcicrJ »Attalug'? vergl.C.VII 1336. 104 f. 8eh.52&.

AVSTERINM Paris [MuÄt^e Cariiavalet].

mOA FEC Juslcnville Rull. Li^gpoin TX 4?>.n flF.

M BILLICEDOFI Xantoii [Bonn, Samml. d. Univ. uo. 4äüJ.

BOVDVS E Saallaug IHomburgJ.

BOVDVS F {Bohd, Samral. d. Uirir. no. 432].

BVCOVS Saalbni« [Hombnrg].

GAB////// Saalbnrg [riomburgj. ,Cal.i us V vei-1, Scb. 920 f.

C. VII 1 8.%. 1 96. Trier (Prov.-Mus. no. 32ööJ,

C^IVSr Saalbnrg [Hornburg].

OF CALVI [Main?.].

CARATILLI Jusleuville Bull. Liegeois IX 433 ff.

CEL8INV Boon [Pror.-Mm.].

C£L8IN<F Snibaig [Hombtnrg].

CELSINVS [Köln].

OF CEN [Bonu].

CINT [Bonn].

COMISILLF Saalbnrg fHombnrg].

COSILVS Juslcnville Bull. Liegeois IX 433 ff.

COSINS? Saalbnrg [Honbnig].

CVNI8SA [Speier].

CVRTIVS (Köln).

DRAPPVSF fTrior. Prov.-Mus.]; [Bonn!.

ERIC! M Jnslenrille Bull. Li^geoia IX 433 ff.

FIISTV8 F j

Swlbnig [Homburg) hftafig.

FIOISIK? Saalbnrg [Homburg].

FLORIDVS Saalbnrg [Hombnrg].

OFIC-ICOy [Mainz].

LiTINVS M [Köln].



1« Hans D r a g e n d o r f f

:

LIOCOAFKCTT Sulbtiii: [Homburg]; (Speier].

LIPPO jTrier, Prov.-Mns.].

• LII»VCA F Jiua«nviile Bull. Liegcoi» IX 4^3 ff.

LOSSAFEClt [Bonn].

LVCIVSF [Bonu].

LVOETOFE [BoBD, Samml. d. Vnir. HO. 446].

LVPVS [Speier].

MA...AIFK? [St. Germain].

MARf'IAW [Trier, Prov.-Muf?. no. 054'.].

MAEtlAXiFE [Trier, l'n.v. .Mus. im. U539]j [Mainz].

Häufig auch uut der Saaiburg.

XUilBBIC FE Saalbarg [Hooibargj.

tilSDICE [BoDD, Samml. d. Univ. no. 683]; [KOln].

///BBVLF Saalbiirg [Hombnrer].

WICCFIV ? [Main/].

MICCIO I [nonn. Saiiiinl. d. Univ. uo. :W>).

MIMVyOF I I rifT, Frov.-Miis. m. 326 u.

MONTANV iKuluj.

MONT^^NV, Saalbmrg [Houbnrg].

MO[NtjANV/ [Bonn, Samml. d. Unir. no. 464].

OFHONTO. Paria [Mnato Camvalet].

MVS .... AbbcviUo [St. Germain].

NASSOFEC Saalbnrj? [Hoiuhnrg).

NOVIVW? Xanten Huul)en-Fiedlcr S. 4(5.

OCCISO Jttöleuville Bull. Liegeois IX 433.

OCI>; Saalburg [HomburgJ.

OIigiVSF [Bonn].

OF-PAIE Paria [Hu. Camavalek].

OFPATRIC Saalbarg [Homburg].

OF PATRC Saalbnrg [irouibnr^'].

i'ETRVLlVEX Saalburg [HomburgJ.

i'lilMlTlVOSF [Speier].

PVBUVS [Bonn, Samml. d. Univ. no. 456]

lil:aiNVSF Saaiburg [Homburg].

RfeGINVS*F [Bonn» Samml. d. üoIt. no. 457].

RRISVSF? [Bonn].

RVCCAV [Trier, PwT.-Hna. HO. 331].

RVFINIM [Bonn].

iHHK.^ [Bonn, Uuiv.-Sanuul. uo. 4ötSj.
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OFSARRVT [Mainz].

SIICAVITI [Spoicr, oft}.

SEVERVS [Speier].

SEVERVSV.F [Speicr].

SILVIN Saalbarg [llomburgj.

ZOCCOfiX) [Bonn, Samml. d. Duit. no. 459].

OFSVLPICI [Bonn, Samml. d. Univ. no. 460].

SVOBNE Paris [Mus. Carnavnict].

[SJVRIANVS F Saalbnrg [Hombnre:].

TERTIVS [Köln].

[TjOOCAF Saalburg [Hombnrgj.

TOOGIVS Saalbnrir ^ombnrg].

TOCCIVSF [Mainz].

VERCViNbVS [Trier, Prov.-Mu«.].

VERECVN Saalburg [Hombarg].

VICTOR Saalhur- [Hombai|;J,

VICTORFE [.SpeierJ.

VIGfTORINVB (SpcicrJ.

VIDVCVS K»ln.

VIMPVS Saalburg [Homburg].

OF VIRID Xanten Honben-Fiedlcr S. tH.

OF VITAL Xanten [»onu, Samml. d. Univ. no. 461 J.

V() : : MIF Compi^frtic [St. OcrmainJ.

VRB.VNVSF Saalijurg [HumburgJ.

Tellcrfomi II. Jabrhnndertn. Besonders in Rhdnjsabera beliebt.

In späterer Zeit oft ohne Stempel. S. 110.

ARBOFEC [mehrfach in SpeierJ.

AHKNTINVS [Köln].

ATTIANV8F [Speier].

Form 32.

ATTILLVSF (Spclcr].

AVGVSTALIS FEC [Speierj.

AVITVSF (Spcicr).

BELATVLLVÖF [S



m Hans Dragendorff:

BELSVS Saalburg (Hoiiibni/,'].

BORIVS FEC [Trier, Piov.Mu».].

OFCALVI JJomi [Siuniiil. d. l'iiiv. no. 433J H. .1. 60. 77.

CAPITOLIJiWS Saalburg [Uomburg]; [ÖpoierJ.

CASTVSF [BUlm .

«ie! Sjuilburg [Homburg].-

CINTVCNATV Saalbarg [Homburg].

CONATIVSF [Spoier].

CVXSVSF (BounJ.

DIVIXTVS [Spcjer].

DONATVSF [.SpeicrJ.

FLAVIAMV8FE Saalburg [llomburgj.

FLOSENTINVSP Caatell Heftrich [Homburg]; [SpeicrJ.

FL0RENTINV2F [Speier].

FLOREN [Speier].

FLORIDVS [Mainz],

OF-GEMINI [Spcierj.

GlLMALiöF [Speier, ttcLr oft].

Wrr^mYS [Speier].

IVCYNDVS [Speier].

IVLTVSFEC [Speier].

IVLIANVSF Feldberg (Homburg].

IVNIVSF (Spcicrj.

IVNIVS VIII [Maiuz].

IVVIINISCYCE [KöUiJ.

IVVENISF [Speier].

LAVINVSF [SpeicrJ ,Flaviaiiti8<?

LAVRV2 (Maiuz}.

LILLVS-l [Speier. 2 mal].

LVCIVSF [Speier].

LVPVSF [Speier].

LVPVSFEC [SpeicrJ.

MARCVSF [Spder].

HAKINVSF [Speier].

MARTINV?^ F [Main»].

MARTIIVSTEC [Mainz].

MATERNVSl ECIT [Speier].

N0VANVS [Öpcicr].

V



I

Terr« stglUats. m
O^^OE? Saalburg [Tluuibnrg], etwa ,Ojuii of ? veigl.

8ch. 4005, 4006.

OTONIVS, [Spcicr].

PATERNVÖF öaalbuig [Homburg].

P4TRICI4^NVS Swlburg [UombargJ.

PEPPOFEC [Speier].

PEPPO FECIT [Siiticr].

PIIKVINCVS Heftrich [Homburg'].

PRIVATVS [Speier'; Saalburg tEomburgJ.

PR0CL1NV8 V [Spoicr].

PROPPIVS F [Speier].

QVABTJN/// [Speier].

QVARTINVS [Speier].

QVINTILIANVS Saalburg [Honibiujr].

REGINVS FEC S.-ialbnrg [Uombarg].

REGINVSF [Speier].

RI':.SSINVS F [Speier].

RONT Paris [Mus. CariiavaIctJ.

SUCAVm [Öpciei] mehrfteh.

SEGVNDAVI [Speier].

SEVERINV; [Speier].

SlIVERTANVS F [Speier].

SOLIN I () F I Paris [Mos. Caruavaietj.

SÖLLO FEC [Speier] mehrfach.

ÖTABILISF [SpeierJ mehrfach.

STATVTVSF [Speier].

TEHP0RINV8 riel [Speier].

TEMTORIN Saalburg [Homburg].

//TVNATVS [Bomi]. .Forlunatiw'?

VERTNVS F [Speier].

VERVS FECIT [Speier].

VERVSF [Speier].

VICTOR F [Speier].

VICTOR-F [Speier].

VICTORINVS [Speier],

VRSIANVSFEC Eheinssaliera [Hiuin].



i9i Had« Dragendorff:

Form 33.

Napf seit II. Jahrhnndert, 8. 110, oft obne Sten^, beionden

in Rhcinxabeni.

ABBOFE€ [Speier).

Alfl [Bonu, Samml. d. Univ. no. 519 u. 530].

AMMIVS F Saalbuig [Ilombarg].

4kNI«»>^TVS (Trier, Prov.-Mus. no. 384].

ARVERNICI Jnslenvilie Ball. Li^geois IX 433 flf.

ATILLVä [SpeierJ.

ATTILLVSF [Bonn, Samna. d. UniT. qo. b\d\.

[ATT]ILLVSE JasleDville Bill. Li^k X p. 73.

AVGVSTINVS [SpeicrJ.

AVITVSFEC [8peier, oft].

^^^^^
K«to [St. GcnDwn].

M I > IN) 38 / [St. GemiaiuJ.

BORILLIOF Paria (Mob. CÜRniaTalet].

BOVDVSF [Trier, ProT.-HiM. no. 3244].

CASSIVS F Jnslcnville Boll. Li^seois IX 135.

CATILO-F [Speier].

CERIAL'/ Paris [Muh. Oamavalot].

CIVNI-IiK? Saalhiir^' [Hoinhnif;] ,('. lumu« fccit'i'

CmiVNrF [Trier, l'n.v. Mus. uu. 16951].

COlfiESII/,'/ Saallrorg [Homburg].

CORISOFEC Bonn [Samml. d.Univ. no.524] B. J. 60. 77.

CORISOFECIT [Köln].

CRICIRO OF Banassac [St. GermaiDj.

DISETVSF Raaiburg [Ilombnrg].

DIVICATVS f'ompiöj^ne [St. Germain]. -

DOLCCV .S F Saalburg [Hornburg].

DOMITVS F Banassac [St. Qermani].

DOHITVS Bananac [St Oennain].

DRAPPVSF [Trier, Prov.-Mus. no. 385, 385a, 10905].

ELVISSAF [Trier, Prov.-Mus. no. 18253}.

EKVISSAF [Bonn, Sanml. d. Univ. no. 626].

FIRMANVS [Speicr].

FIRMVS F Saalburg [Hornburg].

GEMINI M- Paria [Moa. Gamavalet],
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6ENUUS M Gompi^e [St Genwiii].

GTA>[AT F [Boon, Samml. d. üuiv. no. 443].

nilAMiKK V Haiiassac fSt. HermarnJ.

IA8SV8FE .Siiallnir^- [llonibuig].

L^TINVS F [Trier, Prov.-Mn». uo. 382 u. 1UÖ04J.

MACCONO Saalbarg [Homburg].

IIACCOjlOI8 Saalburg [Bomintrgl vergl. Sch. 3152.

' MAGRIN Abberille [St Germain].

BIAINIVS [Trier, FroT.-Hn«. no. 338].

MARCVS F [Trier, Prov. :\rus. no. 5264].

MATERN Compifegne [St. Geniiain].

MEBBICVS [Trier, Prov.-Mus. Samml. Wende! no. 79],

MONTA[.\VS] (Bonn, Samml. d. Univ. iin. -lääj.

MOXSIVS F [Trier, Piüv.-Mu8., no. 702, m, 3249,

8383» 70d4 f. 12014).

NATAUS [THer, FkOT.-Hiii. no. 391].

PACATVS [Speier].

OFPASSI Saalburg [Homburg].

PLAC1DV8 Saalbnrg [Homburg]; [Speier],

PRIVATIM Abbeville [St. GermaiuJ.

PROP F [Spcier, mebrfacli],

$IEGAIS-^0? SnftTies (Loire) [St Germaui].

RESTITVTVS [Speter].

SARINVS Saalburg [Homburg].

S!T"("r*F Saalburg [Homburg],

^n^A€ [Bonn].

TKITYS V [Speier].

VENICARV3 [KöluJ.

OF-VITA [Köln].

Form 34.

Napf, mir nnr ans Banaflsae bekannt S. 110, Immer ohne

Stempel,

Form 36, 36, 42,

(Geillsse mit Barbotinc.)

Seit dem Kmle des I. Jabrb. Stempel sind seltcu. S. 118 ff.

ABBOFE [KöIdJ.
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AMHIVS JoileiiviHo Bull. UUigw» IX p. 433 IT.

V/Z/O ? Bonn B. J. 89. 4 no. 29.

rOBVXAFE JusIcDvilIc Hall. Liigcois IX p. 433 ff.

CüST\''J'VS Bonn B. J. 89. 11 no. 91.

EVKKTV.SF [8pcicr].

FRONTVNATVS Kdbi R J. 61, 123.

IWENISFEG Bingwbrttok.

MARTIAIlSM Dalheim Hon. hiitdansLnxembonTg 1851/52.
:\ITXVTVS F [Köln].

PA'1'RVLNV8 [Bonn] B. J. 89. 33 no. 264.

yVARTINVS V [KöluJ.

fcJATVBIO [Spcicr].

VICTOBINVS [Speier].

Form 37.

Oroamentirto Schale spftterer Zeit. S. 136 ff.

Ein Ventdchni« der oft seiir schwer leeliehen Stempel nnter-

hutse Ich hier. Es sind bei diesen Stempeln überdies venehiedene

Arten zu scheiden, wem noch amfassendere Vorarbeiten nüthig sind.

Form 36.

Meist ohne Stempel. S. 110.

MIIHAXA) Compi^gne [St. Oermain].

MAOGAUM Pas de Calais [St. Gennain].

FBOBVS [Mainz].

Form 39.

ABBOFE Köhl fMuH.j.

VERVS€ [B mn] B. J. Ö4 108.

VICTOR FE [ÖpeicrJ.

Form 40.

A8IATCIW Compi6giic [St. Oermaln] ,Asiatici m'.

FAVDACI [Maina].

CASIF [St Oermain].

QjLIO Siu vrcs [8t. Germain].

MELAVÖI/ [Speier].

VICTOßlNVS [Mainz].
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Form 41.

Napf mit ciiigeijchuittcncu Ycmeruugcii. 122 IT. Stets oiinc

Stempel.

Form 43. 45.

KcibcBchalcn. Fast immer ohne SteuipcL Ist ciu solcher vor-

handen, HO stellt er Anwen mn Rande. S. III.

GEMINIMA Parit* [Mus*, turuuvuiclj.

Form 44.

Schale S. III. Keine Stempel.

Form 46.

Napf späterer Forai. Keine Stempel,

Form 47. 48.

TcUcr spätester Form. Kciue Stempel. 4»:>. 139.

Form 49.

Napf spitester Form. Keine Stempel. S. 189.

F 0 r III 5Ü.

Becher. Mir mir aus iSauassac bekannt. Keine Stempel.

Form 51«

Teller.

AVGVSTALIS FEC [SpcicrJ.

IVLIVS F Saalbnrg [Homborgj.

LVCIVS [Spoicrj.

FBOP F [Speier].

Form 52—55.

Becher iiml Urnen um Terra »igillata, bis iu späteste Zeit

gebrinehKeh. Keine Stcutitcl. S. 139.
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3. Kleinere Mittheilungen aus dem Provinzial-Museum zu Bonn.

Von

Jo»ef Klein.

» 42.

Hatronenf ieine ans Zingsheiio.

Beim Dorfe Zingsheim in der Eifel rind in nenMler Zeit bei

Feldarbeiten im Distrikt „am Manibeerbftiimcheii" Qfftbtf ans B|>it>

röiniachcr Zeit aufgedeckt worden, welHie 7iemlich nahe an der

Oberfläche der Knie und zwai- fast alle in der Fiielitung von Westen

nach ÜHteii lagen. Mit Erde im Laute <Icr Zeit voll geschwemmt,

da de simnitiieh in tkam Hange sich befinden, bargen sie jedes

Mal die üeberreale von nvr einer Leiehe. Beigaben fanden «ich,

soweit auf die Aosaage der Finder ein Veriaas ist, keine. Indessen

die üntersnchuiig der Gräibcr ist keineswegs so sorgfältig ausgc-

flllirt wnrdi-n, »Inss sieh mit Re«itiniiiithcit iKjImtipton lässt, dam die

in ilinen IU'ij.'CHct/,tcn ohne jedwede Beigabe, sei es au Waft'en oder

an 8ehuuiekgegenBtänden in die Erde gebettet worden seien. Die

Gräber selbst waren «w einMinen PlaUen von Sandstein in nrar

ersehiedener aber annflhemd gleicher Grosse nnd Dicke msammen-
gesetKt nnd mit einer oder zwei Platten, je nach der Länge derselben,

jtngedt ckt. An /.weien der Gräber fanden sich als SeitenstUckc

/.wci Matronenstcinc benntzt, welche iihnlieh wie bei den früher

aut'gedcekten Grabstätten am Zul()ieh und Floisdorf mit der In-

scbriftscitc nach Innen gekehrt waren.
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Der eretc ist ein Votivaltar ans rothcni Eifcicr »Sandstein mit

Voluten an den Seiten nnd vorn in der Mille einem kleinen s])itzcn

Daehe Uber dem Sims. Oben auf der Mille der Bedachanpr lic^

ein Krau/. An den beiden Seitenfläeben betindel sit-b je ein Lor-

bcerbanm in Flacbrelief. Der Altar, wcicbor jetzt oben und unten

sowie an der i*echten Seite vom Besebauer stark zei-stört ist, bat

eine Höhe von 44 cm, eine Breite von 49 cm und eine Dicke von

20 cm. Die Widmung, deren Buchstalwn in den beiden eraten allein

vollständig erhaltenen Zeilen (i cm hoch sind, lautet:

1 : 10.

Also: M{aironui) Fachinehii«] . . Flavius Co[m]mum8 et

0{aiu8)

Für die Ergänzung de« M zu Anfang der ersten Zeile durch

M{atronin) ver^veise ich auf den Kmbkener Votivstcin •) der Matronae

Vcteranebae.

Der Name der Matronen, Fqchinehae ist meines Wissens bis-

her noch nicht bekannt gewesen. Er erinnert in seiner Bildung an

den gleichartigen Cuchinehae*), der von M. Ihm'') mit grösserer

Wahrscheinlichkeit auf das in unmittelbarer Nähe von Eu.skirchcn

gelegene Cuchenheim als von Kick*) auf Geich ]m Zülpich bezogen

worden ist. Dass auch dieser neue Beiname der Matronen eine to-

piscbe Bedeutung hat, kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen,

wenngleich es mir bisher auch nicht gelungen ist, den Ort nachzu-

weisen, von dem er hergeleitet sein könnte.

Die Erklärung des Restes der Inschrift bereitet keine grossen

1) C. I. Khen. 675 Ih m , Bonn. Jahrb. LXXXIII, S. 140 n.239.

2) C. I. Rhen. Ml — Ihm a. a, O. S. 142 n. 2fifi.

3) A. a. 0. S. 23.

4) Hörn. Waüserleitnng S. 98.
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Schwierigkeiten. Da» Cojriioincn des Widmenden war Communis

nnd wenn in dem ersten der beiden theilwcise 5?erstr»rtoii Zeichen

am Ende der dritten Zeile ein mit E /.n einem Uuchstaben verbun-

denes T, wie ich glaube, Hteckt, dann cnthilt das zweite Zeichen

den Voroaiiien eines zweiten Dedikanten: 0{ams). Der ernte Dedi>

kfiQt unseres Denkmale» scheint demnach» wofern nieht sdne Charge

mit der des zweiten Widmenden Kunammen hinter dem Namen
dieses Letzteren genannt war, diesmal nieht ein den» Soldatctistande

anjrehr»ri,£,'<T Mann, nie hei einem grossen Tbcil der am Klieiii jre-

fundenen Matroneudcnkiiiulur, tjoudcra ciu schhciiter Kiuwoiiner nnd

zwar aus jener Gegend zu sein.

Graphisch ist noch das Zeichen 'I statt H sowohl in dieser

als anch der folgenden Inschrift benierkenswerth, welches sieh all-

mählich zu einer selbständig ncl)en H gebrauchten Buchstabenform')

entwickelt liat. Eigcnthflmlichcr Weise findet es sich häufig aof Ma<

troiiensteitu'ii -/ aiiirewninlt.

Der zweite Matronenstein ist ebcuralls vinc Ära mit einer

vomo Aber dem Sims befindlichen dacbOiruiigLU Bckröuung, deren

Qiebelspitze tbeilweise abgebrochen ist Dieselbe Iftufl anf beiden

Seiten in Scbneckenrollen ans, die anf der Vorderseite mit Rosetten

Tcr/iert sind. Die rechte Volute vom ßescliauer ist jetzt abge-

broclun. Auf dfi Milte der I?edaclinng Hopf fin Kranz. Unmittel-

bar unter dem vnrsjiringeuden Sims /icht sich ein Eierstabomn-

nient hin, älmiicb deo\|cnigen, welches aut' dem zu Lechenich

gefbndenen, jetst im Besitze unseres Ver^nes befindlielwn Votiv>-

stein *) der Matronae Laaehiae cwiaohen dem Sims ond derBedachung

angebracht ist Anf den beiden Sehmalseiten waren Binme ni

Flachrelief dargestellt, woi^n noch schwache Reste vorhanden

sind. Der Altar, welelier aus dem rothen in der Kifcl vorkommen-

den Sandsti'iii f^oartieitet ist. ist an der linki n Seite vom Beschauer

sowie uuten abgebrochen, weshalb diu Autangsbachstabcn der ein-

selnen Zeilen mit Ausnahme der ersten nnd der Schhiss der Weib*

insehrift Valoren g^|«i^en sbd. Er ist jetst 50 om hoeb, 60 em

1) So ftut Inschriften der NarbononsiN : C. I. T> XTI, 3334. 3242.

2) VjfU C. I. Uhcu.&3l. 4>45. 685. Bonn. JaJirb. LXXXIII, S. 137, 216.

LXXXIX, a 291, I XL II. Di«fl« Form de« H mag noch auf anderen Ha-
troiiciiütcini^n Hicli wiederfinden, wenn di<'8elben einmal ttpestolt BlURfick*

•icht darauf einer genaueren Priifnn^r untj'rzojr<'n werden.

3) C. I. Rhen. 664 J h ni u. a. U. S. 144, 210.
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Mt und 10 cm dick. Die Inschrift, deren Bachstaben eine E6h»

TOD 6 cm habeUi lautet:

r

1: 10

Im Anfang der xweiten Zeile kann der vor A stehende hori-

sontnle Strich nar der Rest eines F 8cin, so dass dieser Altar den-

sellii 11 Matronen wie der erste gewidmet w.w. Im lic^'nn der

(h-itten Zeile fehlt ein Hnclistahc, der wahrschciniicli den abp:e-

kUrzten VornamcQ des \Mduieiiden bczcicbucte. Da in der vierten

Zeile dw vor V noch vorhandene Strich lediglich von T oder F
h«rrtthren kann und anaserdem vorhw naeh Maaifabe des Bamnes

httehstens drei Bachstaben ansgefaUen nnd, hat die Erginsong daes

CognomOM wie Ämhu odetjurtus am meisten für sich. Der .Sehlass ist

711 ergänzen pro .<?«, ef Ktth, woran sich noch virllcicht die bekannte

Weihe-Formel c. s. l. vi. angeschlosscu hat. Die ganze luscbrift

wird demnach zu lesen sein:

JIMrofiif Fa^ine^i» . . Criapimm [. . . .]u» pro te [et tuii

9(jotum) t{oU>H) l(uh«iu) mierito)].

Im Ameblass hieran ihetle ieh mit, daas aosser diesen bdden
nencn Matronensteinen anch der von C. A. Eick zuerst in diesen

Jahrbüchern *) veröffentlichte Mntroncnslein ans Floisdorf hei Zülpich

jetzt in das Provinzial - Museum geianfrt ist. Der Stein, welcher

oben in der linken Ecke vom Bcschaner stark bcsehildigt ist, ist

82 em lioefa, 69 cm breit ttnd jetit bloss 12 cm dick, da die hin-

tere Hälfte des Steines abgMcblagen ist. Die Inschrift ist, wie eine

Veigleiehvng erwiesen hat, von Eick a. a. 0. ganx genaa wieder»

1) Bd. XXm, S. 78 ^ C. I. Rhen. 634.
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gegeben; unr ist die erste Ilasta den H in der ersten Zeile von

detti (Ihriiron Buchstaben getrennt (H), wofern nicht liier 'fextumeihh

wie Fachineilm /.n lesen ist. Atif dieselben Muttergottheiten

möchte ich trotz des Widerspruches von M. Ihm') die von Frcudeu-
berg beluumt gemfloite Inackrift von Soller*) liei Zttlpieh beiielicii

und mit Letsterem aiieh dort TeaA^me^9) ergftozen. Was die Ton

diesem nnd Stllnder auf der Rttekeeite des Steines geleseaeii Zdehen

O / / KvIVNIA aolangt, von denen Ihm nichts bat ent-

deeken kSnnen, so bctindcn sieh in der That in der Mitte der RQek-

sdte, tind zwar in der Richtung von unten nach (rtmi lanfend Zei-

chen sehr roh und flach eingehaucn, die folgendcnnasscn aussehen:

O I

'
1 KVIvnI/^. Ob denselben die von Freudenberg

vorgeseldagenc Dcntuii^ [obüt\ k{al.) v lunim zu gcbeu ist, das

ÄU entscheiden überlasse ich lieber Anderen.

Aaeh das von Froudenberg verSITfHitliehte Broehstüek

eines Qrabmonnmentes') ans Nettergheim mit etncm Filaster snr lin-

ken Seite vom Beaebaner, auf dem Akantbus dsigestellt ist, und mit

der Insebrift:

DEC-L //////////////////;';/////

C APITONI AE,'///////

RAE*CÜNlVG''HE ///////

in prachtvollen Huchstal)cu, welche in den beiden ersten Zeilen

6Vt em, in der dritten 7Vt cm hoch sind, ist ganz nenerliefa ins

faienge ProTiusnal-Hnseum gelangt. Es ist jetst 1,14 m breit, 44 cm
faocb nnd besteht ans rothem Sandstein.

0 r a b m 0 n n m e n t c ans K ö 1 n.

An der Aaclioner Strasse, deren Neubauten so nianfbon intcr-

essauteu Fund aus rönnschcr Zeit gcliel'ert haben, wurden un 1* nlh-

Jahr des vertiosseueu Jahres in der Nahe der Restanration ^.Zmn

Karl des Groeseu'' die Beste einer in mehrere Stücke zerbrochenen

beinahe qnadratisehen Tafel ans Kalkstein bei FnndamentinmgS'

arbeiten in einer Tiefe von etwa 2 Meter sb Tage gefördert. Die-

selbe, welche r)9 cm hoch. 58 cm breit und 5 cm diek ist, hat aof

der Vorderseite eine Randleiste, welche das etwas Tertiefte Inaehriit-

1) Bot^n. Jahrb. LXXXIIT, S. 148.

2) A. a. O. XX, S. 91. . 3) A. a. O. XLIX, S. 189.

4
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feid angibt. Die Inschrift selbst ergab nach der Zusammensetznng

der vorhandenen Tbeile den naebstehenden W<»rt]ant:

1 : 15

Die Höhe der Bucb8tabeu, welche ein elegantes und rcgcl-

umäsigcs Aussehen haben, beträ^ in allen Zeilen 6 cm. Auf dem

an der vom Beschauer linken Seite des Steines jetsst fehlenden

Stack hat in jeder Zeile bkiss ein Buchstabe gestanden. Die Lesung

ergibt »ich ohne Schwierigkeit: l>(ju) M{aniibu»), Jid{%a) JPris[c]a

vim [K\'ihi \f\evit.

Zu lienierken ist die syllabare Iiitorpunktion, welche nach einer

Beobachtung Huebner's') hauptsäclilicli l>ei Gnibinscliriltcii von

Leuten niederen Standes in Gebrauch gewesen ist Regelmässig ist

de aber auf der Kdlner Inschrift nieht durehgeftlhrt. Ebenso wei-

chen die am Ende der Zeilen gesetaten Interpunktionszeieben von

der Regel ab.

Dieser Grabinsehrift sehlies.st sieh ein zweites ebenfalls im

Laufe dieses Sommers in Köln au der BrHssclcr Strasse in unmittel-

barer Nähe der NicderlasHung der Bannber/,igeu Hrilder zum Vor-

sehein gekommenes Sepuleraldenkmal an. Dassdhe besteht aus

einer 4 cm starken Tafel ans Muscbelkalkstein, welche jetzt 48 cm
breit und ungefihr 90 cm hoch, an den beiden Seiten sowie oben

in der linken Ecke vom ßcschancr starke ßcscliädigtingcn crUttm

hat. Das Erhaltene ist in zehn Stücke zertrUmmert, wclclic, wenn

gleich sie nicht alle jetzt in den Hrtlchcn f^an/, genau zusannm n-

passen, doch durch die Gleichartigkeit des Öteiumatcrials und der

Schriftzagc sieh als zusammen gehörig erweisen. Die Vorderseite

der Tafel ist in Gestalt eines Tempelehens behandelt, und swar

1) Exempla scrijit. ppi{?r. lat. p. LXXVII.
Jahrb. d. Ver. v. Altertli*rr. im Rhcliil. XCVl. ||
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unten ein schwach vorspringender Sockel, oberhalb <ler TnHcbrift ein

v.w beiden Seiten vortretendes Sims, aaf dem ein (lieliel rnlit. In

dem jetzt zerstörten Felde desselben befand sich einstmals «las Hrust-

bild des Verstorbenen in einem Medaillon, von dessen Kandeinfassimg

sieb augenblicklich nnr noch ein unbedeutender Rest erhalten hat.

Die Grabschrift selbst, deren Buchstaben sehr flach eingehaucn und

bei dem schadhaften stark verwitterten Zustand des Steines schlecht

zu lesen sind, lautet

:

Z. 1. Die linke obere Ecke der Tafel ist abgebrochen und

mit ihr das 7,nr Seite des Medaillons stehende D der Weiheformel

Af{nnihuM) verloren gegangen. Das Zeichen M rechts vom Medail-

lon hat durch Bruch die Füsse der beiden Hasten eingcliHsst.

Z. 2. Die beiden letzten Buchstaben, deren obere Hälfte durch

den Brnch des Steines jetzt fehlt, sind sicher LI, so dass das Wort

Aureli zu lesen ist.

Z. '.\ ist der dritte Budistabc I nur noch schwach erkenn-

bar, el)en8o ist Z. 4 der zweite Buchstabe 0 durch den mitten

hindurchgehenden Bruch ziemlich undeutlich geworden, ferner G im

Wort LEG zum Theil abgebrochen.

Z. .') ist der erete Buchstabe 1 und der grösste Theil des S

am Ende der Zeile stark verwittert, während der dritte Buchstabe,

der A war, fehlt.

Die folgenden Zeilen 6 und 7 sind am schlinmisten mitge-

nommen. Z. fi Anfang kann der erhaltene Schrägstrich nnr der

liintersehenkel eines A sein. Zwischen ihm und dem folgenden

1 : 16
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B«e]M<abeD ist eine Litcke Ton drei Bacbetobra; ebeneo am E^de
der Zeile eine solche von einem ßiichstabcn ; ich ergänze: AmTIDE«.

Z. 7 fehlt vor 1 oiu Huchstahe und zwisc hin ihm und dem

folgenden Zeichen, das ein iir seinen ümrigKcii eben noch schwach

durcbschimmcnides S ist, zwei Buchstaben. Das folgende Wort

LEG, deesenG stark gelitten hat, gibt ala Ergünuuig für da« erste

Wort m\les an die Hand.

Z. 8 babeo zwar die vier ersten Bnebrtaben alle ipeKtten, aber

sie sind v(>llig Bieber. Dann foli^ eine LOdce mit dem Raum fl)r

einen Buchstaben, der nur C frewo^ n sein kann: rOS. — Am Ende

der Zeile gtand nach T ein Buchstahe mit verticaler Hasta, woranf

noch ein zweiter folgte, also PATR». Die ganze Inschrift wird

dennaeh gelantet haben:

(Z)(i«)J M{anibus). Aurelio Aristaeneto vet\ei'ano) legdotm)

prima« Hßßnefviae) [A]urdius A[ria]tUle{a m]i [le]s legiionia) primae

Mijaurvtoät) Hene^idariuB) co(ff)i(«Z(ir£») pi^i\.

Die febierhafte Gonstanktion, wonach Aurelio Aristaeneto zur

Weifaeformel Dit manUnt» eoordinirt ist, ist eine auf Grabinsehriften

der spateren Kaiserzeit, ans der ancb diese insehrift stammt, nicht

seltene Erscheinung. Mit dieser Zeit stimmen die gricchiseben Cog-

IKmuna von Vater und Sohn, vor Allem aber iln (Jentiheinm Aure-

lio« ttberein, das seit der Ertbeilun^ des Biir^^errcchts ;ia alle

Uutcrtbauen, durch die sogenannte constitutio Aiituniniana des Ca-

raea]la>) im Jahre 212 sablreieher denn je in den Frevlnzen

des römischen Reiehea, namentlieh in Oriechenland und Kleinasien,

auftritt

44. ,

Nene Orabnonnmente ans Köln.

Im Monat Jnli des verpuigmen Jahres 1894 liess Herr Kanf-

mann Carl Heins an Köln auf einem zwischen der Händel- und

der BrOssclerstrasse liegenden Terrain ein grosses Wobnhans mit

Lafjrcrgchäuden errichten. Beim Atifswerfcn der Fundamente stiess

man auf dem nach der ßrUsselerstniswe hin gelegenen Theilc des

GruudütUclcs auf /.wei in uumittelharcr Kähc bei einander liegende

1) Digest. T, r>, 17. Nov. Just t>7, 6 fld. Zoehariae v. Lingenthal.

Vgl. Dittenber^cr ad. C. I. Att. III, 1177.
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groise Steinplatten, welehe, nacbdem lie mit vider MaIm «w der

Grube gehoben md gereinigt worden waren, sieh alt Orabdenk-

mAlcr erwiewn.

Das nstc l)C8tcht aus einer etwa H ein starken Kalk8teinf>)atte

von 1,02 ni Il(>lie und 60 cm Breite, deren linke Kekc vom Bc-

sebaaer abgeschlagen und verloren gegangen ist. lu dem Uber der

Inschrift befindlichen, in Oeetalt einer viereeldgen Nische gebildeten

42 cm hohen Pidde, deren Ecken im Gegensati znr sonstigen Oe-

pflogcnlieit solcher Denkmäler, keinen Blfttteraehnmeli tm FttUnng

aufweisen, liofiiidct sich die narstelliin^' eines sog^cnannten Todfcn-

niahlcf«. Das Kdii f zeigt die mit der den Köriier Iiis auf die Füssc

bodeekendeu Tunika bekleidete Verstorbeue uicbt wie dies gewObu-

licb der Fall- ist, auf einer Kline liegend, sondern auf einem ImImii

mit halbkr^sförmig oonstrairter Rtteklehne nnd Armlehnen ver^

sehttien, auf niedrigoi Fussen ruhenden Sessel sitzend. Mit dem
am Körper anliegenden rechten Arme, an dessen Handgelenk mun

einen Armreif frewalirt, liaf sie ein anf ihreni .Sfluv(»R.se. ruhen<les

Körbchen (oder Scliüssclj mit Früchten nmfasst, während die feh-

lende Ilaud des im Ellcnbogcu gebeugten rechten Aniie» einen eben-

falls jetzt abgebrochenen Q^;enstand 'hielt. Vor ihr steht ein drei-

beiniger runder, mit einem Tiichtneh gedeckter Tisch, auf dem
eine ovale Schflssel mit drei Birnen steht, daneben eine vierseitige

Flasche mit kttrzon engem Habe und einmi lirc itm rechtwinkelig am
Flasclienkörper anset/.eiidon senkrechten Henkel. In der linken

Ecke der Nische sind noch dio FHsse des bedienenden Sklaven er-

balteu. Die Darstellung gehört also der Zeit nach Domitian ') an,

wo die Tische gedeckt wurden, während die iltere Sitte nur un*

gedeckte Tische kennt, die zwischen den einxehien Qilngen abge-

waschen wurden.

Unmittelbar unter der Nisehe steht die Insebrift'):

1) Vgl. Marquardt, Huidb. der röm. Altorth. VIT, S. 303 f.

2) Diese, und die iblgcndc Inschrift, ol»gleich in Wirklichkeit erst

im SotniiuT 18B4 Hui'giM'uuden, sind von A. K i .s n boreitd in der

Miweographlo fUr das Jahr 18 93 (Wc«td. Zcitsilir. XI1T, 8p. 31S f.)

iltn-m Wnrflnuli« nach iiiit^-fflioflf . Wenn dort dio Hii ll.lrd-Wagnorst^aflSC

al^< Ftind»tclle angegeben wird, «o i.st die« nicht ganz genau, denn das

HeiDs'sche Bautermlo liegt «wischen der Httndol- nnd der Brfisseler Stnsie,

nicht aber an der Kiehard-WagnorBtriMse.
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1 : 15.

D{in) M(aiiibujt) Liber(a)e Liberali/t filiiae) pienti)isim{ä)e

ohit{a)e pater fecit.

Die Punkte sind zieiulieli leiclit cingolmiicn. Die Scliril't/.Uge

noch gut und reprcliniissig und durchweg; 4 cm hoch mit Ausnahme

der ersten Zeile, wo »ie ö cm hoch sind.

AufTallend ist, dns-H der Name des Vaters, welcher seiner TotMi-

ter das firahdcnkmal f^eset/.t hat, nidit hcifjeftl^ft ist, <>h;;leich der

Stein noch »ehr viel Ireien Kaum für die Xennunjj^ desselben bietet.

Der zweite Grabstein ist eine 1,13 ni hohe, 71 cm breite und

14 cm dicke Platte aus Kalkstein. Derselbe läuft nach unten in

einen 51 cm breiteu Zapfen behuts Befesti^cuiig in eine Unterlage

bc7.w. Sockel aus. welchem Zwecke ausserdem die unten an den

beiden Sclimalseiten betiudliclion KlaiiiUK rlöelier dienten.

In dem oberen Felde des Steines zwischen den cm hohen

Buchstal)en D M der Wciheformel an die IUI }fanes l)ctindct sich

innerhalb eine« viereckigen vertieften Rahmens ein dreieckiges Gie-

belfeld, das mit einem Hliltterornaiiient geziert ist, wiihrend Schnecken-

artige liekninungeu die Zwickel des Rahmens füllen. Darunter hängt

eine CJnirlande, von der an beiden Knden je zwei Ränder herab-

reichen ; über derselben befindet sich in der Mitte eine nach links

umgefallene doppeltgehenkelte Vase, deren Inhalt an Früchten
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znm Theil herausgefallen ist. Die Mitte de« Steine« nimmt die In-

sflirift ein. deren tief ein^fcgrabenc, (i cm hohe Buchstalyen höclmt

elegant und regclmüssig sind. Sic lautet:

1 : 15.

D{ix) M{a}ühuH\. Senecioni Umocincto Geron ßUo pmaimo.

Welchem Stande die in der Inschrift Genannten angehören,

zeigen schon abgesehen von anderen Indicien die Namen Geron und

Senecio an. Sic waren Sklaven, wie dies auch aus dem von dem
Sohn bekleideten Amte eines Umocinctns hervorgeht. Dieses Amt
begegnet uns auf Inschriften ') sehr selten und im Rheinlande tlber-

hanpt hier zum ei-stcn Male. Den Namen limocinctus hatten diese

Magistratsdiener von ihrer Tracht, den» Schurz {luntis) *), der ihren

Körper ab umbilk'o unque ad pedes prope^) bedeckte. Auf Grand

eines Grabsteines im Museum des Lateran, wo ein publicns in der

Toga*) dargestellt ist, hat Mommsen*) die Vermnthung ausgespro-

1) C. I. L. V, 3401. X, 2052. 3942 [familia limata).

2) iHidor, orig'. XIX, 33,4: limm est citictus, quem publici habenl

scrri, \'<r\. Cell. n. a. XII, 33. Die Lex Ursoucnsis (C. 1. L. II supplein.

n. .*>4.39) tnb. I, 3, 17 erlaubt den Aedilen der Colonie, d&as sie publicox

cum cincto limo IUI haben.

3) Vgl. Serv. zuVerßr. Aen. XII, 120.

4) B c nml o r r und Schöne, Lateran-Museum S. 21 n. 33= C- I.

L. VI, 2365.

5) Köoi. Staatsrecht l* S. 310.
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chen, das8 späterhin ihnen wie ttberhanpt den Sklaven der Gemeinde

vieUcicht das Recht cin^jeräumt worden sei, <lle To'^n /n tragen.

Unterhalb der Iiifschrift ist in einer viereckigen Mische, welche

bei einer Hohe von Iti cm und einer Breite von 24 cm, eine Tiefe von

1 V4 em hat, ein gramer Hund mh Idoht naefa reeht« unigewandtem

Kopfe naeb reebte sebrettend dargestellt. Ob and wdehe Beden*

tnng die aneh sonst anf Grabmonnmenten begegnende Darstellnng

des Hundes für den Yersturbenen hat, vermag ich nicht 2a sagen.

Auch die beiden Schmalseiten dos ^^t('ilus eiithchrou nicht dt s

bildncriHchcn Scbmnckcs. Auf der roi iiton vom lkschaucr ist eine

Wciurankc mit grossen Btuttcni uiul Trauben, auf der Uukeu eine

Bänke mit AkantbmbUlttem daiguitellt.

45.

Insebrift an« Bonn.

Im Begimie des ietatvergangenen Sommers liess ein biesiger

Eittvrobner, Herr Jobann Grahn, d^ hinter sdnem Hause in der Wurst-

gatwe Nr. 20 gclegoien banßUligen Schuppen niederrcisson, um ihn

durch einen Neubau zu ersetzen. Als bei dieser Oelegenheit die

zu dem Zweck erforderlichen Fundainoiifinmpr^arhciten vorgenommen

wurden, kamen etwa 1 Meter von der (ireuze des dahinter liegen-

den /.u einem Hau»e der Eugelthalcnitraä.sc gehörenden Grund-

sttteks entf<»iit in einer Tiefe von 1,80 m die Trflmm» einer in

gleieher Riehtnng mit der Wnrstgasse lanfenden 90 cm starken

Mauer zum Vorselieiii. von welcher eine zweite von fast gleicher

Stärke im rechten Winkel abbog und sich in das Naehharbesitzthnm

hinein fortsetzte. Soweit die f<pärlii hen Keste ein Urtheil zuliessen,

scheint Tufstcin als Hanpfmaterial verwendet wordt n zu sein. I^eider

konnte eine Vermessung und Aufnahme des Mauerwerks nicht aus-

geftlbrt werden, weil dieNaehrieht von dem Fände erst dem Unsenm
flbermittelt wnrde, als dasselbe bereits mm grOssten Theile von den

Arbeitern ausgebrochen worden war. Es ist indess Hoffnung vor-

handen, doch noch ein annäherndes Rild von dem Grundriss und

Charakter des Gcbändes, wch^hes da gestandni liaf, zu gewinnen,

sobald das anstossende llinter:rebände des NachharhauseR einmal

abgebrochen wird. Es ist dies um so wünschcuswerthcr, als gciade
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in jenei- Gegend der Stadt bereits za wiederholten Malen üeber-

rej»tc rnmifcher Hauten zn Tage gefordert worden sind. Hier mnc^

es darauf hinznwciscn, das« hvi Er1)annng des HaOi»C8 dcü

Herrn Prol. Kocstcr in fjlciclicr KuUcruuiig vuu der Engelthalcr-

Btrasse wie die jetet blossgclegten Manertrttmmer rOmische Fnnda-

mente beobachtet worden sind. Ebenio nnd bei den Aoieehaebtnn-

gen ftr die Reiz'sche Dampftchrcinerei Mauerreste aus rOniischcr

Zeit anfgetnnden worden. Alle liegen fast in gleicher Flucbtp

liiiie. Von einer an jenen CJebäuliehkeiten vorbeiföhrenden Strasse

ist bis Jef/.t frcilicli. sei o« an« Zufall, sei es aus UnaehtHnrnkeit,

keine Spur caideckt wurden. L'ebrigcu8 «ill ich nicht uubeuierkt

lasecD, daaa naeh der Tradition einer alten Chronik^) des ehemaligen

Frauen-Klosters Engelthal dort^ wo jetst das eben ^wAhnte Kocster-

Bche Hans steht, ein Tempel de» Mars niilitaris gich befunden hat,

von dessen Restauration im Jahre 29"» n. Chr. eine jetzt im Museum

Wnllraf-Riehartz zu Köln anffiewalute Inschrift*) berichtet, welche

jtach einer anj^preehenden Vcniiuthung Freuden her g's') beim

Neubau des durch i>raud zerstörten älteren Frauenklu8terti im J.

ausgegraben worden ist. Alles dies wtlrde jedoch allein nicht mast*

gebend sein, nm eine Mittheilung Aber diese anf dem Grabn'schen

Hofraum aufgedeckten Fundam^te so rechtfertigen, wenn nicht

die ihre Auffindung begleitenden Umstilnde das Interesse an ihnen

in einem ganz besonderen Masse erhiihten. in der Entfernung von

wenigen Schritten, nämlich von der genannten Mauer, sind die

Bruchstücke einer einfach profilirtco, 9 cm hohen runden Basis aus

feinkdniigem Kallistein ans der Erde heran^gehoben worden, weMie
aasammen gesetst einen Dttrebmesser von 67 cm hat. Unmittelbar

dancl>en, etwas nfther der Mauer zu lag ein schwerer Block ans

l'racli} t, wciclicr an beiden Seiten und unten abgebrochen ist. Er

iiat jet/j eine Höhe von BS' ', em, eine Breite vnn 46 cm und eine

Dicke von 18 cm. Die Vorderseite trug eheuiaiw eine grössere In-

schrift, von der noch die Reste von drei Zeilen erhalten sind. Wie

groH» ihr Umfang nrapranglieh gewesen ist, entsieht sieh deshalb

der Uereehnung, weil nicht mit Sicherbdt festgestellt werden

1) M fl 1 1 e r , Gewhichte der Stadt Bonn. S. 48.

r 1. RFk'h. 467. D ü ti t 7. er, VerTicichniss der röm. Alterth. des

Museums Wallraf-Kicharte. Köln 1885. S. 30 n. 19.

8) Bonn. Jahrb. XXIX/XXX, 8. 103.
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kann, wie breit der Stein an beiden Seiten gewesen und wie

viele Zeilen er unten eiugebUsst hat. Die Buchstaben, welche in

der ersten Zeile eine Ilrdie von '.1'/^ cm und in der zweiten eine

solche Yuu 9 cni liuhen, weisen auf ein bedeuteuUe» Muuuiueut liiii.

Das erlialtcue lautet:

Sie Tenratbeo aof den enteo Blick eine siemlieh fithe Zeit.

Ihre SeUankheit, ilne Einfaobheit imd Schlichtlieit apriebt fttr die

ente Kaiseraeit, wenn aneb nicht fttr den Anfang derselben. Denn

gegen die Augusteische Zeit rilth nicht bloss der Wortlaut als auch

der Umstand, 'lass es im Rhciulandc keine Denkmäler gilit, welche

zeitlich Uber das (iralimal des Caelius im hicsif^en l'rnviuzial-Miiscnm

und über das auf des Kaisers Auguslus Adoptivsulin Lucius vun

Hettner wie es eebeint ricbtig belogene Ineehriftfragmciit des Trierer

Prorinnal-Haeeiiiiui bimnlrBicben.

Dass wir es mit eiuer Kaiserinschrift %n thm liabcn, darüber

kann ftlr den Kundigen kein Zweifel obwalten. Das zu Anfang der

ersten Zeile znni Thcil erhaltene Zeichen kann seiner (Jcstalt nach

nur D gewesen sein, woraus sicli fllr die Kestc dieser Zeile dir Kr-

günzung clauDlWS CAesar ergibt. Ebenso unxweifcliialt ist

die Bweite Zeile j)ONTIP*Ma» sn leeen. In der dritten Zeile

•teekt in den beiden letzten Bnclntaben die AbbreTiatnr 00««
co{n)s{ul). Schwierigkeit dagegen bereitet der Rest des ersten

Zeichens. So wenig auch in demselben die Rundung eines P ver-

kannt werden kann. s»t tnisieher ist »lie Krgän/.ung des Wortes,

welche« ursprUugUub dagcst;iudeu hat. P ab AbkUrauug von
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p(pie9iat0) »tatt der gewttlinlichcn pot. oder potest. zn betrachten,

80 (lass XU crgUnzcn wfire tribiunicla) p(ofefiiafe), geht bei einer

Inschrift mit oflfenbar oftizielleui Charakter nidit gut an, wcnnfjJcich

die Stelle, wricbe die tribnnicisrhe Gewalt in der Keihenfulgc der

kaiserlichen Aaitsititel eiuuiuimt, durebatm nichts Aut^ulligeä hat.

Denn seit der Zeit des Calignia eneheint die Erwlbnimy de^

gelben, welebe unter Angostae Biet» hinter dem Conenlate ihren Pints

bat, in der kaiserlichen Titnlatnr zwisehen dem Obcrpontificat und

dem Consulatc und die Antsnahmen von dieser Regel sind üasserst

selten. Andererseits erwartet man bei einer Tosebrirt wie diese ist,

dass die Ziffer der tiititiuieisehen (Jiwalt beigelUgt sei. Aus dem-

selben Grunde möchte auch die Ergün/.nng des P. durch imp{eraior)

alnsuweiscn sein. Demgcmass bleibt die einzige Mdglichfceit P. als

Rest des Titels f{at«r) j^atria») xn denten, welcher ja regelmiwig

so ali^^i'kiir/.t wird. Damit stiiimif st lir gnt Uberein, das» die Kaiser

bis auf Titus cinstliliesKlicli dicsni Titel vor das Consulat zu setzen

pflegen, wie dies die Miiiizcn liewcison. Das Felden jeglicher Zahlen-

angabe anf dem SCeinc liwst eine bcstiiinntc Knischeidung, welcher

Kaiser auf unserem Steine gemeint ist, nicht zu. — Es bleibt die

Wahl xwisehen dandins nnd Nero olTen, weldie beide den Ge-

schleehtsnamen Clandivs geführt haben, entgegragesetat der Sitte

der früheren KaiscrTcit, wonach die ITorrgcher sich dc^ Cktgoomens

anstatt des Crcscbleclitnnmens bedient haben. Ist Nero liier genannt,

so kauu die Inschrift nur zwischen den .Jahren 56—68 u. Chr. ge-

setzt sein, weil Nero erst gegen das Ende des Jahres 55 oder gleich

im Anfang von 56 den Titel })atcr patriae nach dem Aasweis der

MOnven *) angenommen hat, den er früher mit Rttekrieht anf seme

Jugend abgelehnt hatte. Ist die Insehrift aber anf dandinsm beliehen,

so gibt uns der Titel pater patriae ebenfalh t ine Handhabe fttr ihre Zeit-

besfinnnnnp:. Denn ancli Glandius hat «ienselhen m'cbt «sfifort nach

seiner Tliruntiesteif,^ung angenotnnicn . sondern damit beinahe ein

ganzes Jahr gewartet. Da wir aus der Jahix>sfeier der ArvalbrlUlcr-

schaft-^) wissen, dass dies zwischen dem 5. und 13. Januar 42 ge-

schehen ist, so wftre das Monument frühestens im Anfange dieses

Jahres erriehtet Mit Rtteksicht anf die Fassung der Insehrift im

1) VfEl. Mommsen, K6m. Staatsrecht II*, 8. TO» f.

2) Sut'ton. Nero 8. E c k h <; I , Doctr. numm. VI, 263.

3) Dio LX, ;i. E c k h c 1 , 1. «. VJ. 239. Act« Arv.: C I. L. VI, 2038.
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N<NniiMtiv, wekshe die Peraon des Kaiam in nmnittellwre BeuebiiQg

inmHoiiiiniMte bringt, und aaf die dnrch die Ehrenbasis ausMarBBl*)

bezengte Anwesenheit des Claudios in Gallien bei Gelegenheit seines

Zages nach Britannien im Jahre 43, welche sich auch in der Für-

sorge für den Ötrassenban am Rhein vi kund gibt, dürfte viellcieht

dieser Kaiser gemeint und unser ücakauU in Folge seines damaligen

Anfenthaltes errichtet worden sein.

Wdeher Art Um in Rede stehende Denkmal gewesen und

welche Bestimmung es gehabt hat, iSast rieh kaum mehr feststellen.

Anzunehmen, dass das Inschriftfragment zu der Basis, mit der

es zusammen gefnndcn worden ist, in irgend einer Verbindung ge-

standen habe, vviderräth die Verschiedenheit des Materials. Am
ehesten möchte es, da es in unmittelbarer Nähe der frllber erwühiiLcu

Manemite gefiinden worden ia^ als Theil einer BaninBehrift anzn-

sprechen Min, welche beBlimmt war, in die Maner eingefttgt m
wenlen, um von dem dnrch Claudius bewirkten Nenban oder Um-
bau eines öffentlielieu GcbAudes, vieUeichi eines Tempels, der Nach-

welt Kunde zu geben.

1) Hansen, mi.
3) Zaageraelster, Westd. Zettsebr. ID, 8. 311 f.



4. Domitian in Frontins Stratogomata.

Voll

H. IfQnUer.

Vor sechs Juliren Ii«t Herr Generalmiyor Wolf, der sicli dureli

die Sorgfalt und Kcuntuias, womit er »ich den Aiil'u^ruhuu^ifcii des

Dentzor und des Alti.'hiirprer Kasli-lls p;('widiiu t Ii.if, ein bedeutendes

Verdienst ciwurhcn, in uusern Jalirbttcherii (LXXXV, 172— 176)

Froiitin» 8tt llcii iilicr den Imperator Domitian eingehend besproclieu.

Dabei ist er za Ergebutsscu gelaugt, die uach meiner Ansicht vor

einer genanem Betrachtang nicht Stand halten, viehttehr die Einriebt

in die Kämpfe der ROmer in Dentsehland nnter den FhiTiaehen

Kaisern trflben, da sie auf Domitian bezfl^ichc Stellen in seltsamer

MiHsdeutuug von Oernianicus, dem Sohne des Dnisns, verstehen

wollen. Weil <lie Spitze dieser Er<lrtenin2:en sich persnrtlieh eben gegen

mich wandte, glaubte ich <lie Widerlegung dieser mit den Quellen

iu Widersprach tretenden Ansichten andern Forschern auf diesem

Tid hearbeiteten Gebiete getrost ftberlassen zn dürfen; da aber

Insber Niemand darauf eingegangen ist, so scheint mir eine mbige

Erörtcrnng der Streitfragen geboten, die der Sache seihst tnnlcrlich

soiii durfte. In Bezug auf die von H<«rrn Wnl f aufgeworfene Frsige,

u)> i< lr die Strntegomata den .liilins Kroiitiiiiis wirklich srelcsen , be-

darf es nur des Hinweises, das« der wunderliche Verdacht allein auf

der Bemerkung fhsst, von den vielen Geschichten in II, 11 habe

Frontin keine einzige als Augcnrjenge erlebt, was ich nnr von den

sechs ersten angeben kann; wie dies, wenn es wahr wftre, meine

Bemerkung, Frontitt habe manches er/:i!ilt, wovon er als Hegleiter

des Domitian Augenzeuge gewesen, widerlegen und mich der Un-

krn,,tni««« des Slrat<'i,'f'tn;tfri iUnntnlircn soll, sehe ich nicht; die

Schwere iles Vorwurfs stellt zu der Haltbarkeit der liegriindung in
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ttingekelirtciii VcrhältnisH. Im Vertnilieii kann ich meinem werthea

Gegner versichern, dass ich /nerst vor fdnfzig Jahren die kleine

Schrift in sprachlipher und sachlicher Bc/iclinng durchgreuommen,

später bei bcsoinlrnr nde^jenheit sie wicderhult gelesen, mit den

UutcrsachuQgeu von Wachsmutli , Wölfliu n, a. mich eingehend

bMchilftigt, aach jedesmal, wo von einer Stelle Frontins die Rede

war, anf die Ueberliefernog des Textes zorflckgegangen bin. Da-

geg^n begnflgt sich der 5^weiflcr an meiner Bekanntschaft mit

Frontin hei der Ausgabe dos Seriver, der fast vor 3(X> Jahren

(1607) den Text bearbeitet hat; dieser habe, meint er, „sich offenbar

genan der Handschrift angeschlossen". Als ob es nur eine, als

ob CS eine wirklieh fehlerfreie Handschrift gäbe! Wie tlbcl es mit

der üeberiiefening des Textes bestellt ist, wie wir hier auf siemlieh

nonwhem Boden stehen, ahnt er nieht, und doch hängt davon die

Beurtheihni^' der Zuverlässigkeit wesentlicli nh Der beste zur Zeit

vorhandene Text war der von Dedcricb; hatte Wolf, wie es

recht war, dessen Ausgabe bennt/.t, ?o wJIrdc ci die Unsicherheit

der üeberlieferung erkannt unil sieh nicht auf den Buchstaben

gesteift haben; er hätte erfahren, dass in den Handschriften vielfach

Worte versebriebeii, v^orbcn, ausgefallen, eingeschoben sind. Selbst

das bat er unbeachtet gelaaseo, dass Frontin, wie offen vorliegt,

nur drei Btlcher geschrieben hat, das vierte, wahrscheinlich erst im

fllnftcn oder sechsten Jahrlnindert, untergeschoben wurde, und dann

auch die drei engten HiUlier /iisiltze erhielten. Ohne Kenntniss

dieser üinge sollte niemaud sich auf die Benutzung Frontins ein-

lassen. Herr Wolf will c» nicht Wort haben, dass er den Philo-

logen abgeneigt sei; and doch leugnet er sieht ab, dass er die

Aensserang gcfhan: „Die alten Bfleher sind nach allen Richtungen

durchwühlt, und wir werden aus ihnen kaum mehr erfahren, als wir

hereits wissen, wie gewaltige Sehranhon wir ihnen aneli anlegen."

Er übereicht also vrillif;', dass wir jetzt im Besitze zuverlässigerer

Texte sind, auf die wir iimcn oder die ünsieherlieit der Ucber-

tiefemug genau erkennen können, Ubersicht, dass wir in der Aus-

legnngsknnst weiter fortgeschritten sind, vor allem iuBeRug auf die

Gesehiehte, in welcher besondere der Dilettantismus sehr lange

schädlich gewirkt hat, dasü vide Entdeckungen unsem Gesichtskreis

gereinigt und envcitcrt Imbon. und wir dnreli alle diese Fortfscliritte

in Stand gesetzt sind und innner nielir in Staad gesetzt werden,

mit klaren Augen die schriftliehe Uebcrliefcrnug aDzuschaucu und
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zu verstehen. Es ^üt xunächst iu allen Fra^n die Uebeilü iVi ung

darcb spracliliubes uud sncblichcg VcreUinduiss festzustclicu, dann

die TeraclitedeiieD Beriebte gcj^cu einander abzuwägen, .waa mr bei

genaoester Benrtbeiltuig des Cliarakten der BeriditentaUer and

ihrer Qaellen gelingen kann; erat daraus wird sich ein lebeodigea

Bild g:cHtaItcn, sofern es liei dein Stande der Ueberlieferung möglich

ist und dem Forscher ausreichende Kenntniss utui begonnene Berück-

sichtigung aller VorhsUtnisse zu (ichote stehen. Uie „alten Hüeher"

haben jetzt ein audercä (tesiebt gewonnen and der wahre rhiloiog

zwingt ihnen niebts mit Schnoben ab, er versteht ihre Spiadie,

nicht bloaa ihre Worte. Daas mehr als Bchriftliche Ueberliefernng

sprechende Ueberbleibsel vemnigen und planmäseigc Ausgrabungen

dcfshalb von lirtchstent Wertlie sind, das liat kein denkender Philolog

seit nnf<orni Jahrhundert {geleugnet, und wenn es je verkannt wurde,

schuu die erste Hälfte unseres Jahrhunderts, noch mehr die zweite,

uud eben jetzt die Limcsforschuug haben es auf das glänzendste cr-

wieaen. Aber dabei bleibt der kritiaehen Yerwerthnng der aebrift-

liehen Ueberliefernng ihr hober Werth. Pflicht der Wiaaenaeball iat

ea, jedea eigenwillige Gebaren ernst zurückzuweisen.

Wolf hat die f[lnf Stellen Frontius in durchaus willkürlicher

Folge behandelt ; er beginnt mit der vierten, ^'cht dann zur ersten

uud zweiten tihar, springt darauf zur fünften in dem später geschrie-

benen vierten Buche Uber and endet mit der dritten. Auch fehlt es

an einer an Grande liegenden fetUm Analebt Ton Domitiana kricgeri-

aehen Unternehmungen, wie ne Aabaeba Anftata „Der Kaiaer Domi-

tian und Traian am Rhein" vier Jahre vorher in der „Westdeutschini

Zeitaclnitt'* gegeben hatte. Wolf führt freilich den Aufsatz an,

aber nur un» Asbachs Vcrnuithuug Sueborum zurtlckzuweisen, ohne

dessen sonstiger Beziehung der FrontinstcUeu zu gedenken. Wir folgen

annftehat der Folge Frontins, die frdlieh dnroh die Art der ange-

fllhrten Strategemata beatimmt Iat, aber da ea nna vorab daranf an-

kommt, die Beseicbnnng des Domitian zn beachten, ao ist es von

Wichtigkeit, wie diese bei der ersten Erwähnung lautet. Gleich im

ersten Kapitel (de occultftndi.H consiliis) finden wir Imperator

Cti(''!(ir Doiitif'tamiK Augmtus Germanicuft, obgleich er damals nocli

nicht den Namen Germankufi fübrle. Froutin nennt iini als Kaiser

mit aeinem vollen Namen, ancfa dem Ehrencoguumen, daa er ala

Feldherr erhalten. Die Annahme, Qermanieu« sei hier ein Glonem,

wie sich andere, aber wohl kmn fthnlicbes, in Frontin finden, wird
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dnrch nichts unteratatxt, aneh nicht dadarehf daas unmittelbar darauf

folgt : rnin Germann.^ . . . reiht opprimere. Ist es ja Frontins

Weise, uniuittolhar nach dem Nuiiicn die Zeit zu bezeiclnien, in

welcher die Gesell ichtc stattet audcu. Im zweitlblgcudeu kupitel

{de eon^Uuendo statu beUi) wird an lettfer Stelle DomittaBas

mit deinselbra Titd aBgeflUurt^ nnr folgt Oermanicu» nach Augusttu,

an den aieb unmittelbar die Zeitbestimmnog anschlicsst, mm Ger-

mani more suo . . iynpvgnarent nostros. Leicht könnte man an-

nehmen, den Ausfall des N.hhoiis habe die NaeJiliissi^'^keit des

Schreibers veranlasst, der niciirlach ein Wort mlcr nuhrcre ttber-

gpmngen. Aber Froutiii setzte sich in diesem Falle keineswegs

GteiehnriUngkeit vor, Do- bertthmCe JvUmb (ktmar beistt bei ihm

an ?ieten Stellen (kdm Caesar oder einfacb^CacMf} aber aweimal

(II, 8, 13. 13, 11) Divus Julius. Der Zerstörer Karthagos wird

an einer Stelle (I, 2, 1) Scipio AfricanuSf I, 3, 5 J*. Scipio, dann

IdnsR Sctph. T, 8, 10 wieder Scipio AfricanfiK genannt, aber nach

wiederholtem Wechsel heisst er 11, o, 4 1'. (Jornelius Scipio, cni

postea Africano nomen fuit. Aber dennoch durfte es wahrscheiii-

iieh «ein, daw die Avalassnng des OermoMMts von einon Absehreiber

konunt, da wir einem ganz äbnlieheu naaweifelhaften Uebempringen

weiter begegnen. Denn wenn im zweiten Buche sweimal steht Im-

perator Caesar Augustus Germanicus, so muss, da diese Bezeich-

nung auf keinen einzigen Römer passf , ohne allen Zweifel das un-

entbehrliche Domitianm dnrch Schreil)lcliler weggeblieben sein, das

spätere liandschritlcu richtig hiiuutUgen. Der Schreibfehler hat

Wolf veranlawt, hier an dm Germaniena, den Sobn des Dmana,

an denken, nnd die ünmilglichkdt, dam dieser Augusfus graannt

werde, ^reduldig anf sich an nehmen. Wir kommen auf diese Un-

glanblichkeit weiter unten znrück. Die fllnfte Stelle findet sich im

spätem vierten Hnche, wo wieder der volle Name steht. Freilich

lesen hier (3, 14i die bessern Handschriften: Auspicii-f Imperatoris

Caesaris Domitiani Auguati Gerinanico beUo, quod Julius Civilis

ttt QeXUa movemf, aber es ist dies einer der Fftlle, wo in spätem

Handiehriften das Richtige dnrch Vermntbnng faergestellt ist. Wir
folgen hier der Lesart der spätem Handscliriften, nicht, weil diese

tirknndlielie Bedentnng haben, sondern weil sie dem geforderten

Sinne entspricht. Frontin schrieb ohne allen Zweifel Gerumnici eo

hello, wie alle Handschriften II, 11, 7 bieten: Imperator (^aenar

{JJomitiunus fügen nur spätere hinzu) Augustus GennanicuH eo
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hello, quo cictia hoKtibus cotjnonitn Genuanici ineruit. Die Un-

richtigkeit «ier ül>erlicfertcu Lesart ergibt sieh aus der imchfulgCDdcii

Bestimmung des Krieges durch den Relativsatz, wie sie naeh der Be-

«eiehniiDg, gegen welches Volk der Krieg geriehtet war, nie folgt

and in diesem Falle aueh völlig überfld^^siir war. Am wenigsten

wCIrdc sie anf Kosten der Vollstäii<Iip:k( it der Bezeichnung des

Kaisers eingetreten sein. Ks ist recht bezeichnend, wie Frontiu

den Namen des Kaisers, dem er einst im Kriege zur Seite stand,

immer in aller Vollständigkeit gibt. Dass er dieses auch bei Ger-

maniciis, dem Sohne des Dmsus, gethan haben wttrde, ist ganz nn-

ghittblieh. Nennt er ja den Stiefsohn des Angnstas, den spätem

Kaiser Tiberius, II, 1^ lö einfach Tl. Nero. Die in Rede stehende

Stelle des vierten Bnches ist ganz eigenthümlich. Es heisst nach

jenem Eiii?:^ii,^t' : Linyontttn opufi'fffh-K'nnn rh-itas, qitae ad Oirilem

deschei'af, cum admniente e.ren itu Caesaii^ poptdationem timeret,

quod contra ex^pectationem hiriolata nihil ex rebus snk amvierat,

ad cbgegmum redada eepttimjinta miUa armatwum tratUdU mihi.

Das merkwürdige mihi, fttr das man ei Tenunthet hat, wird ?on

Wolf ganz tibergangen. Freilich ist ck hier durchaus nlclit ander

Stelle, da von einem Hericlitcr^fattcr keine Rctk' ist, und elion sn

wenig ist das dnfiir vcnuutliete tt zu billip-n, da kein Hccifilhrer

genannt ist, nur <liiH Heer des Cäsar Domitianus, auch tradidit keiner

nähern Bestimmung bedarf. Aber wie ein so widersinniges Wort

sich dngosehiichen, ist schwer xn sagen. Man bat rermnthet, der

Fseado-Frontin habe ans einem Gosohiehtswerice geschöpft. Sollte

vielleicht Prontins Werk de re müitaH zu Grande liegen und er in

demselben von seiner Theilnahmc am Kriege des Jahres 7<> erzählt

hal)en, das tnihi ein dmt in ciiii i I landsehrit^ eingedrungenes Glossem

gein, das der späte Zusammcnsclireibcr des vierten Buches mit her-

flbergcnommen hatte? Er stellte es nnter die Beispiele de continentia,

wdl der HeerAlbrer die Uebergabe der Ltngonen annahm, ohne sie

wegen ihres Abfidies ta bestrafen. Wolf bat hier des Beinamens

GermxmicuB sich dadurch erwehrt, da^s er die Lesart Germamco
beibehalten, an zwei andern Stellen (iatiurcli. dass er sie anf den

Sohn des Drn^u« bezieht. So ist glücklich dem Domitian dt r Name

Gerinanicus nur an einer Stelle gebliebcu, bei der ersten Erwälnumg

am Anfange des Feldzngcs, nach dessen Beendigung er erst diesen

Beinamen erhielt. Der Name Atigtuitus macht Wolf fireilieh einige

Schwierigkeit, oder Tielmehr macht er sieb dieselbe, da er meint,
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mr Zeit liabe Gemiaiiieiis diesen scbwerlieli gefttbr^ doch erleicbtert

er 8cin Her/ durch die ans der Lnft ^^ehaaelitc Aiinalimc, es sei

hölisclier Brauch gewesen, auch die kiiiserliclnii Piin/oii mit Horn

Beinamen Augustus auBzn/.oichnon ! AntValleiul ist es, dns» ihm der

Name Imperator kein Kopt brechen macht: denn dass dieser in

dem Titel nicht Heerftthrer bexeiehnety zeigt schon das Voran-

treten des Wortes, das in dieser Bedratnng immer nach dem Namen
steht, nnr beim Kaisertitel voran. Domitian fllbrtc den Namen Atir

guHftM mit demscilicn Rechte, mit welchem er Hieb Tnipf^ritfur nannte,

noHi elf" vr w irklich Kaiser war ; Cicrmanicns hatte weder den einen,

luuli (im aiidiTii. Dafür das« Oermaidcu« hier iinnW)giieh gemeint

«ein k;um, werden wir noch einen eutschcidendeu Grund weiter

nnten anführen.

Die vier Stellen, in welchen Frontin selbst in den ßlrai«-

gemutUi von dem Imperator Caesar Domitianus Atigmtiis Gev-

maniatM hcriehtct, betreffen <len Kattenkricf? seit dem Herbste des

Jahres 82. Vj?!. Asl^ac-b, Weetdeutschc Zeitschrift III, > f 17 ff.

V. 3r»9ff. Jahrb. T^XXIX, l.iT. Auf den Beginn des Krieges geht

diu erste iStellc i, 1, 8, wo es nach der Gundermuiin sehen Aus-

gabe von Domitian bdsst: Cum GermanoSf gut in armig erant,

teUei opprmeref nee ignoraret maiore b^hm moUtUme inUuro»t

m adventum fanti duetM praesemhfif nf, profectioni mae census oft-

texuit (laUiariim : f»tb quihus inopinato hello adfmuH confnfin

immanium ferocia nationum pror'invi'i^ ron.^thrtt Wolf hfilt sieli

au seinen Scriver, nur hat sich der Drnekfehler GaUi*i>ium statt

Galliarum bei ihm cingcschlicbcn. Die Abweichungen Gunder-

manns haben keinen Emflnss anf den Sinn, sie treffen nmr den

Attsdmek. Das irrige smsiu oder ««nm ist schon von Modtns in

cemu» verhewiert worden. Gundermann hat mh ^jfrtM wohl mit

Recht unangetastet gelassen, werlor ITercls stiWvif noch Dede-
richfä atihifo hoHtihust ftlr eine nöthige Verbesserung gehalten. Nach

Frontin hatte Domitian, da die Katten sich erhoben, den Entsehluss

gcfasst, einen starken Schlag gegen sie zu ftlbren und selbst gegen

de zn ziehen, aber bei seiner Abreise von Rom diesen Plan gans

geheim zn hsÄten, vorgeblich des Gensns wegen sich nach Gallien

zu begeben, von da , wie es zur Zeit Germanien» gethan, an den

Rhein zu ziehen, und so die Katten zu (llierrasehen . die sieh eines

80 gcwalti:,'en Ang^riffcs nnter des KniHcm eig<Mier Kdliriuig nicht

versebcu hatten. Wirklich war dieser Zug weniger durch eine Bc-

J«brt>. d Vw. T. Attcrilwfir. im ttiMtHl. XCVI. X2
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wcgmig der Knttcn veranlasst, snndprn Domitian lialto <1on Ent-

gf'liluss i,n>r;is^f. in (icrnmnieu Nvi-itcr cin/inlringen. Siicfon Hn^jt ans-

drileklidi, er l>abe diesen Zog nicht necettsario , sondern sponfe

nntenunmnen. Das Bthnmt auch zn der Aeustterung de« Frontin, er

habe Ükr dks Ruhe der Prorinzen dadurch gesorgt, dan er die Wild-

heit gewaltiger Nationen gobroeben. Contmm ferocia »t ein ceht

römischer Ausdrnck. Hei Vergil weissaf^t Juppiter von Rom po-

pulo.<( feracen contundet, \m Horaz heisst es vom Triinnphironden

regum ttimidatt cnniuäit minm, hei Livins rfihmt sich Cl.uidins M;ir-

ccUas, er sei derselbe, qui post Cannemem ptcgnam ferocem ric

toria HmmibaUm eoniudigiietj nm anderer Stellen nicht za godeoken.

Mit Reebt hat sebon Asbach die falsche ÜbcrsctKung Zwanssigers

zurückgewiescji, Domitian haln' sich der Sorge f«r die Provinzen

hingegeben, nacbdom (statt dadurch, dass) er den Trotz wihlcr

Völkcrsf'hnfteii •!:el)roclieu. Wonii Frontin den Domitian taiifug (lux

nennt, ho kann diese Be/oichniiuj; .s)<_'li nur auf dir kaiserliche Würde

beziehen, <ht Domitian noch keinen FcMzug stibüt gelllbrt hatte,

nnr einer unter seinen Auapicien unternommen worden war.

II, 3, 23 ist Ton einem Strategema in der Sehlaelitordnnng

{in ncie ordinanda) während des Kattenkrieges die Rede« Domitian

heisst anch hier (iermanicus, ol)gleich er diesen Namen erst nach

dem Kriege crlnclt. Frontin soliroiht : Cum mhinde Cluitti equentre

proeliitm in advas refugiendo dedncerent, iuMnit .vwok equiteft .^mnl-

atque ad impeditn ventum esset, equin desiUre pedestrique ptigm

eenfiiffere: quo gemre contecuhUf ne qui» locus vieioriat» mora-

reiur. Wir sind hier der besten üeberlieferung gefolgt mit Ver-

besserung offenbarer Schreibfehler (equexter, ftimtd utqne, miraretur)

und Auslassung von non nach quiji und von eins nach rictoriam.

Non ist ii.'H'li ne qnijt nicht statthaft, das? dafllr vcrfrescb!:i£rencn iam

HO übeillüHsi"^- als in dieser Wortstell mi^- struond, das dancboii vcr-

inuthetc iniquus stimmt nicht wohl zu impedita und den Wüldern.

Ob ein ent nach coMeeuiut nüthig, ratseheide ich niebt. Falsch ist

Wolfs didueerewt statt dtdueerentt da hier nicht das Auseinander-
halten (des Rcitcrgofechts), sondern dessen Alih alten erforderlich

ist. Ein arger sehr störender Druckfehler ist bei W impedimenta

statt impedita. iVnss in «lern Wolfisehen Abdrnek im Namen Do-

mitians August 11!^ weggeblieben ist, entstellt den Tliathest^md der

von ihm angeivgten Frage sachlicher Kritik, wenn es auch nur auf

einem VerBeben beruht, da er ja an einer andern Stelle, die er gleteh
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dieser auf den Germanfcns bexiebt, sieh dareb das AugustM niebt

irre nuii'hcn Hmt, Freilich fclilt cr ihm ntu'li an emem sonstigen

Gnindc nicht, in unserer Stelle den rrcmianieus zu verstehen. Man
h(Jrc! In den drei Heis))ip|cn, wo er den Domitian verstellen mnss,

zci^jtea sich die den Domitian oharaktcriMirendcn Eif^cnsehnftcn, Schlau-

heit, List und Vorsieht; „hier aher werdeü wir auf da« Schlachtfeld

geftlbrt, wir sehen den kriegsgcttbten Feldherm, weleher an der

Spitze seiner Tmppen sofort die zweekraässigen Anordnungen, nm
die rasche Entscheidnn;? hcrbeizaftlhren, trifft* — Und SO Steht der

Sohn des Drusns leibhaft vor uns. Ich Rchc Vfui allem nichts, weder

den Heerführer anf dem Schlachtfeld, noch weniger an der Spitze

der Trnp|>en. Nachdem mehrmals die Reiterei die Katten nicht

hatte in den Wald vcrf«)lgen können (denn mthhide deutet hcBtimmt

anf mehrere F4llc), erliess Domitian jenen Befehl, wozu er sein Zelt

keinen Angenbliek ta verlassen brauchte. Dass er anf dem Seblaeht-

fcld sonst erschienen nnd die Truppen angefeuert habe, :;l;iulion wir,

obgleich dies liier nicht .insdrfleklich erwähnt wird. Und wie steht

es mit den aiidcrn Füllen, wo Domitian «liclit weggelengnct werden

kann. In einem wird IVeilich der Krieg nur unter tsciueu Auspicieu

gelahrt, aber in den beiden andern erseheint er nicht weniger als

thitiger Feldherr, ja die Anordnung, die er I, B, 10 trifft, wtlrde,

wenn man Wolfs Missverstflndniss anuAhme, ihn noeh thatkrftfkiger

auf dem ScMacbtfetdo zeigen als in unserer Stelle, aber auch nach

der riehtipren Deutun? bew;lhrt sifli hier sein strate^M'<ch«T llli<-k,

der vor der Sehlacht, in und ii:icli dieser (von dii sor (iroifaclien

Thätigkeit bandeln die iieiden ersten Biiebcr) sich bewahren mnsa;

TOQ dem persönlichen Eingreifen anf dem Sehlachtfelde redet Frontbi

fiberhanpt gar niebt besonders.

Den Germanim, des Drnsna Sohn, Dndet Wolf, wie schon

bemerkt, auch II, 11, 7. Die St^lo b^innt: Imperator Caesar

''Doniifirtnufi) AtnjirMfitH (re.rmnnicnft eo hello, quo rictin hnatilmn

coijmmen Germanici meruif. leb wiederhole nicht, was filx'n iilier

die Uunuiglichkeit dieser Annahme gesagt ist, aber autTallen musg,

dasB Wolf übersah, die Bestimmnng: vietU üoirftbtM cognomen Qet'

manki m«ruU (naeh dem bei spfttem Sehriftstollem geläufigen, anoh

bei Frontin stehenden Geliraneh vm «nsra*« für oohm^»»), schliesse

schon nilein die !*>< /iidiung anf Gcnii.itiieus aus. Domitian erhielt

den Ehrennamen (iemmvicuft civt nach fler Resic^rnn^ dt r Oer-

manen, der er sicli rtthinto, Gcnnanieu» aber imiirte ihn crbiicü,
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seit der Senat nach dem Tode des Onuas diesem und deteen Naeb-

kotnmen diesen Namen verliehen hatte, was Wolf »elbst 8. 171

erwilhnt, ohne die Beweiskraft dieser Thatsache propre" sif'h zn ahnen,

vit liiu'lir hemit/t er es, ihm darin (k'ii (Inuid zu nitdccki'u, wefthall)

Frontin OermattUns nicht beim Namen »etze, sondern die Wendung

gebrauche «o heUo, quo menUi— den Qnuid zo dner blow auf Wol Ta
Veneben beruhenden, unrichtigen Angabo. Den Ehrennamen 6er-

maniens führte der Sohn des Dmsns, ehe er den Boden Oenaaniens

bertihrtc; TadtttB and die flbrigen Gesehieht«chreiber nennen ihn

rep:clniiis^;ifr m, nirfrends wird er als Imperator nnd /hupi^^fv^- he-

y.oii Imet. Die Zeiten des Augnt»tnH waren hiciiu viel zurlickliaitonder

alu die der Flavicr. Wolf beklagt »icdi^ d;iss ich seine Deutung

misBTevatandcn; er habe unter dem Imperator Cauar Ät^tutus

nieht den Augustus, sondern den Germaniens sich gedacht. Ich be-

daure, dass ich ihn falsch Tcrstanden, aber wie k<Muite ich ee fiDi

möglich halten, daas er dem GermaaiciHi den Beinamen Äugusius

zuBchreibe, da er nur von „Refcstigungren nntcr Augiistiw" sprach!

Genn<^'. e» int von ollcu Sciteu die Bczichuug auf dcu Sohn des

DruBUS ein MitüigritT.

Vom Imj^eraUtr Canar [DomiUanuft] Augustu» Qermaniatg

heiaet es nun im Kapitel de dMnrtm animis t« fide retinendi»

n, 11, 7 nach der besten üeberliefening: Cum finihu* Cubiorum

eattiUa poner^j pro fructibm locorunif quae vaüo eomprehendehaif

pretium soM iussif: atque ita itistitiae fama omnmm fidem

astrinxit. Ob vor fimbm ein in cinznsrhieben sei, ma^ man be-

zweifeln; Froutin könnte finibus ohne in im Sinne an der Grenze
zur Untenebeidung von in finänta fitr im Lande gebrauebt haben.

Statt Ua haben die spfttem Handschriften ea. Wolf folgt seinem

Scriver in der Schreibung Vbiorum^ ohne an bemerken, daas dies

eine blosse Vermuthnng von Modins aei, die man als leicht nich

darbietend eben so leicht anfgcnommen hat. Aber dass ein Selin'il)cr

am Anfan<rc eines Namens einen Huchstaben vorgeschoben habe, ist

eben nicht wahrscheinlich, eher liess mau Buchstaben weg, ver-

wechselte den Anfangabuchataben oder mtatellto die Mitte. Die

Frage, ob hier fnto Land oder Qrense bedeute, dürfte neh aus

dem Zwecke der ea^tdla entscheiden lassen; sie sollten gegen die

Germanen sichern, muasten also nicht im Lande der Provinzialen,

sondern an der Grenze des ^ermanischon Volkes crltant werden,

und waren deshalb von dem Volke vx bexeichneu^ gegen das sie
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gelichtet worden. Das den IU)mern verbdndetc Volk wurde eiit-

scliftdigt nir den Ertrag des Bodens, dm die ümwaltsng der Ka-

stelle in Ansprach nahm, nnd diese von den Bfimem geübte G&>

reehligkeit befestigte die Treac der Vcrbüiuh ton. Dcnmacli Icann

untor dem Volke, anf dessen Grenze (iie KaHtolle erbaut wurden, nnr

eiu freies genuauisehes, nicht ein den FMnu m verbündetes ver-

standen werden. Mir ist es jetzt walinieiieiniieher, dass von den

Dianchen Versuchen der Herstollnug der von Dederich Cattorum

das Reehte getroffen hat. In der Oanavsehrift werden a und u
leicht vertauscht, wovon aueh Frontin Bdspiele liefert; bei der

jedenfalls bedeutenden Entstellung lässt sieh aneh ein vielloieht

albiiäbliehes Ueberfrclicn von tt in hi \voh\ denken. Wolf las

nns der »Stelle lieraufi, die R'hiicr liättiMi den ühioni für die

unter Augu^tus in iiireni Lande angelegten Kastelle das Terrain

haar bczaUt» was zeige, dass diese mit Gereelitigkeit nnd 8ebonang

von ihnen behandelt worden nnd bald nach ihrer Uebersiedelung in

geordnete Rechts- und EigenthnmsverhftltDisse eingetreten seien. Dass

Fronttn nur von den fnicfus des in der Uniwallung eingeschlossenen

Landes spreche, bemerkt er nicht, und doch möchte man wissen,

wcssliaib 8ic nur die frtictng bezahlt und was danmter zu verstehen

sei. Gern wollte ich meinen ubisehcu Vorfahren, wie wenig ich

auch mit ihrem Verhalten gegen ihre germanischen Stammgenossen

einverstanden bin, diesen locus datiieus gOnnen, „steht aber doch

innner schief darum''. Asbach sehreibt pro limitibu» ^oeontm,

aber dass sie bloss die VimiteH der nmwallten Strecken bezahlt hStten,

vcrfätebe ich i'i'lit Für Cnh'torum vernnithet er Suebonnn, was

den Hiu'hshihcn uaeh sehr leiclit ist, und anrh ffaohlicb sich da-

durch erklären licüse, dass die östlich vom linien wohnenden Iler-

mnndnren wenigstens von Taeitns in der Germania zu den Sueben

gerechnet werden, und will man dies für einen Irrthum erklären,

wie neuerdings besonders Kossina gethan, so könnte man darauf

sieh beziehen, dass auch die Kalten noch in den Kämpfen des

Jahres 11 als Sueven erscheinen. Wolf crheVtt daj^cjren Wider-

spruch, weil hier ein einzelner deutscher .'-^taiiiin ^^'ciiaiint sein iniis<e.

Als ob nicht der allgcnicinc Name Gemtani oft sUinde, wo von

enier besondera Völkerschaft die Rede ist, iRrie Fh)ntm die Ratten
Kuweilen Germanen nennt, auch der Sneve Ariovist rex Gtr-

manorum heisst. Aber ich hal}e schon bemerkt , dass ich jetzt

Chattorum vorziehen mtfehte.
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182 H. Dttutzer:

Das Kapitel de ecnstUuendo statu belli (1, 3) scblient mit

dem Beispiel i Imperator Caesar Domitianus Augustus, cum Ger-

mofii more tuo e etUtibue et cbseuriis Uifebris mbinde impugiuircnt

noslros tutumque regressum in profunda sUcanim haherent, mi-

Uflhiis per ceufuiu ctyiiiti inilUi ptrs-sinnn (lefh »ton niufarit fttntuiu

stiitum belli, si'.d et sabiecit dicioni muti Jivj<tei, ijm»rum refuyUt

nuducerat. Daäs hier im Naiucu Duuütiiius OermantcuH fcbit, das

wir xwei Kapitel vorher bei gaiiK gleichem Anfange fanden, kann

nnr die Noehlissigkeit des Sebreibera verschnldeO) der anderswo so-

gar im Titrl de» Namen Dumitiunus au.slics.s. lioi Wolf ist die

Stolle zwoiiiial abgedruckt-, beidemal steht ritjinta statt riifinfi (dank

dem folgenden millia), an zweiter Stelle fehlt et nach .<cd. Da«»

militihuH widersinnig sei, sah selion Seriver, desstni rceen-sio Wulf

benutzt, er sehrieb, was jedem uufmcrksamcu Lcäer einfallen wird,

Umitilnte. Die Yerweebslnng von UmHe nnd miUte in den Hand-

schriften ist schon von altern Philologen bemerkt worden, wie denn

die Versetzung von Konsonanten ao ausserordentlich hinfig ist. Wer
die Arten der Verwcehslung vciIhI-i, diiitto meinen, hier sei ;in<'li

noch das folgende millia eine Veranlassung zum Fehler gewesen

;

denn da der Absehreiber immer eine Anzahl Worte zusammeu liejit,

SU begegnet es ihm wühl, dass er ein späteres Wort oder den An-

fang eines solchen sebon an einer fmhern Stelle setxt. Doeh ab-

gesehen von der Leichtigkeit dieser Verbesserung ist die Noth-
wendigkeit derselben augenscheinlich. Wolf aber klngt die-

jenigen, welche (la?^ iioihwendigc Wort ,:,'eset/.t, einer FüIm Iiuii.it dur

CJescliichte an. Er erklärt, Domitian sei „nur ll"> Miilni litl in

das Land [altfU auch iu die aaUtUf et obucnrae lutebroe] eingc-

droogcn nnd nieht weiter vorgerDekt, sondern {?) habe seine Feiode,

deren S^ehlapfwinkel er blossgelcgt hatte, xur Üntorwerfhng. ge-

awnngen''. Das heisst doch der Spraehe nnd der Sache Gewalt

anthun. MUite» agere soll heissen eine Ciegciid mit Snld.itcn

besetzen, w.is doch hier ein liärhst unbc/eicliiuuUcr AiiNdntfk

wäre. leh weiss wohl, djuss niun (iijerc .ituii vnii einem agmen

niilHiim braucht, aber dass man von dem Einrückcu iu Fciudeälaud

je gesagt habe mä,UeH agere per, wer glaubt es? Die maimig&ohcn

Ausdrucke, die den kriegerlseben Römern für das Einrücken iu

ein fremdes Land zu Gebote stehen, kann jeder, der sie nicht kennt,

in einem gnti;n deutsch-lateinischen Wörterbuch linden, und ütatt aller

dieser sollte Frontin einen solchen lahmen, nngebräuehlichen gewählt
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haben! Dangen ist Hmites agerSf wie jeder wein, fitehender AnB-

drnek, und dabei mIIcIii kommt aiudi dnH per -m seiner (leltnug.

\Hm Doniitiau sieii in ein .so ^etUlirlielies Land 120 Meilen liiuciii

^ewairt, wäre saelilieli eine uiilicijmHichc TollkUlinlieit, jn (las hier

crwähnlv st niftijeina 7.ei{,'t, wie er seinen Zweek auf vnw siclun ii-

Welse Uuicli eine lauge Grcu^üpcrre erreichte, die niclit uliein den

Geniuuicn ilir plotxlidies Eiiifiillen mit rasehem Zttraekvieliea «tt^

iDf^gliuh Diaehte {mutwU aiaium belU)y sondeni auch sie zur Uoter-

werfuiig geneigt machte, da ihre chxvnrae latdtrae von ihm btoa»-

fjek'fi^t und üheiwaelit waren. Duss ndt der Grenzsperre von 120

Meilen die m>ii Lorch bis an die Kinzi-r frenieint sei, behauptet

Asbach mit K'cclit (Westdeutsche Zi it^clirilt III, 20. V, 371. Jahrb.

LXXXl, 2*.>j; tunlichst wag nur die gegen die Kattcu gerichtete

gezogen worden sein. Wolf meint freilich, hier hiltten die den

Römern ergebenen Mattiaker gewohnt, die keine Einfölie gemacht.

Worauf sieh diese gt^iaue Kenntniss zur Zeit des Kattenkrieges

grümkt, weiss ich nicht; dagegen steht mir fest, dass unsere Stelle

ganz unzweifelhaft von einem 12" Meilen langen limrs- Domitians

gegen die Germauen, wahrsuiieinlich i&uuäcbst gcgcu diu Kattun,

spricht.

£a adidot mir eine hemerkenswerthe Thataaehe, dan keines der

»irateffeiuata des Frönlin apätcr fitllt als Domitians Katteukrieg,

auf den allein sieh vier beziehen. In die Zeit Vespashins gehört

nnr eines der drei echten RUcher, eines in die des Titus. Dies

dfirfte einen nfiheni Antbeil Krontin« am Kattcnkricge mehr als

wahrscheinlich machen, uiul so rin (W wieht in die Wagschale legen

bei der vou Asbach gegen Zwanzigers Einspruch besprocheucu

Frage (Westdentflche Zeitung V, 3ßi)), ob Frontin im Kattenkriege

ein Kommando gehabt. Fehlt aach jede bestimmte Angabe, so

widerspricht doch uwht» der ganz von selbst sieh aufdringenden

Annahme, vielmehr ist es wahrscheinlich, dass er als tdchti^^er

Kriegsmami, wie ihn T:ieifns nennt, dem Domitian auf üciucm

enjtcu Kriegtj^nge zur Seite gestaudcu.
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5. Römische Strassen, Landwehren und Erdwerke in Westfalen.

Voo

J. B. KoHhvff und Fr. Wctthttf.

Hierzu Talc-l VU.

XaclidiMii ilii' Si'liriftstolk'r uml Celcliitcii lifliialn- drei Jalir-

liiiiKlci'tu tiiudiiR'li lediglich nii der Haud dci Si liriiU|Uellen dicKömcr-

kiiegc in Nordj^erniauicu bearbeitet und tlaiait bü7.üglicii der vvicli-

tigstcu Oertlichkeiteii zumal der \'arus-NicderIaye uud der Castcllü

Aliflo Dicht viel mehr als Fragen nnd Gez&nk heraus gebracht hatten»

stellte sich seit mehr als zwansig Jahren immer deullieher heraus,

dam, waa uiir nebenbei in Betracht gekuuimcn war, den Schritt-

quellen erst Lehen iiml Aiiweiidiiii^'sfaliigkeit eingehaucht werden

könne, wenn neben iliiu.ii luuli der NachlasK der röniisclicn Werke
uud AltcrthUuicr erturscht uud besonders für di« Jie^üuuuuug der

swcifclbaften Upcratiuuspuukte ausgebeutet werde. Zu deu eiuschlä-

gigen Arbeiten dieser Art ssfihlen auch jene beiden, wdche den

Gq^ustand unserer nachstehenden Besprechung nnd Erörterung

bilden.

General von Vcith fasstc vor ehiigen Jahren an dieser Stelle ')

behufs näherer Heleuehtun^ ein unter deu römigehen Kriepianhigen

Nordgcruiauieuü bctoutc^j Stdek ins Auge, niludieh den bislicr wenig

beachteten Limes a Tiboriu cuoptus, welcher 14 nach Chr.

von Gemuuiictts b^ einem Znge durchbrochen nnd mit einem Lager be-

setzt wurde*}. Nachdem Velth bis dahin die nordgcrmanlsehen Kriega-

l l lloiiiitT JuhrbUcliiT des Vcreius von AltorUiUJUüfrcundi'u im lUiuia*

Iftndo 1887, U. 84, 1—27 mit groaam Karte.

8) Tacittts, Annaleii I, fia
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BftmiHche Landwehren, StnuiMa und Erdwerke in Westfalen. lb&

ftflge akiuilt nnd nach gewiBMii Haltepunkten deren nngefthre

Oertfiekkeit in Westfalen angegeben, Tersnehto er, die nähere Be-

schaffenheit nnd mit dieser auch die engere Lage nach der Tom
Geonicter AggenvB berrtthrenden Erklärung eines limes festsni-

stellen

:

I.inies est, quodcmnqne in airio opera iiinnuum l'aetiiiii i-^t

ad observationcm fiiiiiiui. Kh gchi ilim doch im Tiberius- liuie«

oder in den opcra manonm nicht ein Ton Oeometeni vurgcy^eiefanetes

Qrenaweik ans Dämmen, Gräben nnd anderen Stoffen, sondern eine

fast dreieckige dk i t wir von derNntnr befestigte doch aneh durch

Kunst verstärkte Landschaft vun 9D km FUlehenranni auf:

nämlich das apanzc im Süden auf der Lipp«» basirte, heute (hirch-

weg aus Heide oder Wald be!<t«*b<MKle Hüi:t'lrfvier zwischen Bor-

kcu und .Schermbeck einer , üwiselicu lioikeu und Haltern anderer-

Mils> auf dea Seiten mngebon von der Lippe, Htever, der Borkener

Aa, von Kiedentngen und Morästen, welche gerade auf äet (astliohen)

Frontseite und swar auf der Westruper Heide bei Haltim, an

den Ilorkcnbergen und bei Haus Dülmen noch dnrch vorfrcschoht nc

Erdwerke verHtärkt seien. Das so ausgewählte und durch Kmist

verbesserte Terrain, welches zudem nach allen Seiten gute Wege
hatte, erscheint ihm als grosser Verthcidiguugs-Abschnitt, d. h. als

ein lieberer Stfltsr nnd Ausgangspunkt der rSmiscben Eriegsopcra-

tioncik, mit and^vn Worten: Veitb maeht ans einem Grcnswerke

ein defensives Bintienland, ans dem linies die castra nova diesseits

des Hhcincs. wie solche auch von den castra vetera jenseits des-

selben vcrlaiiirt ^v(l!den seien.

Diese Kntdeekuiig kleidet sich /.war in möglichst zuversieht'

liebe Ausdrücke und Aufstellungen, allein, näher betrachtet, wäre

BIO nicht gemacht, wenn der General die boKOgliehen Vorarbeiten

allseitiger herangeasogen, und die Bodenforsebnng vorsiehtiger bo-

trielieii hätte, wie dann aneh einzelne Berichte der Alten seltsam

beiiaudelt ') nnd gewisse Ortsnamen geradezu naiv gedeutet sind

1) So wenn er rlcii TiM-niiinis ^üinrs" wfM!(^r in krir;rsri«chtlicher noch

iu bautcclmi»chcr Uiui^icht mit dem spracltlichuu und luonuiitentnicti Ver»

gleiehsmateria) erläutert (v^I. unten S. 209), oder b. J. 779 (S. 6) dem
Dorfe Darup einen Möns CoeainB andichtet.

2) So die, wenn aneli nur miithmaf«>liclic, Zurückführiui}? der Velo-

iicr Aa auf V'clia (S. lUj und der Stadt Borken auf Burcteri oder Uructuri

(S.S1), indes« der Flur .im Trier* .wabrscbeinliehderkorrnmpirte'nberins

an Grunde liegt' (8. SS).
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186 Nordhoff und Woathoff:

Wir wuücu st iiii' Uarlyguugeu iiicbt nach allen Seiten, soudem nur

im Kciiiü, d. h. darauf bin prUfcn, welche Bewandtuiisä es uit der

Bodenbeschalfeuheit jenes frae:lieheii Twraius, mit den von ibm

bemerktenEirdwerkcn and den einschlägigen von d^Bffni^ benntaten

und angelernten Wegen hat. Uni unsi reu Vortrag zu vcran»cliail-

lielien, haben wir von der fraglichen Liiiics-OegeiHl eine Aufnahme
(Taf.Vil) der Hodeneigenthündiehkeitcn und der bisher nachwcisslichen

Strassen, Erdwerke und AltertliUmer veranstaltet, und /.war, un» den

Vergleich mit den gegeutheiligcu Aufstellungen von Vcith m erleieh-

temi in dem Masastobe» weleher auch seiner Karle sH0nii^e liegt.

V&t xaorst von ihm ai^efllbrte Weg von Vetera Uber

BrQnen nach Borken nnd von dort nach Munster wird von Veitb

im Ganzen, wie schon, w.ns ihm wnlil iiidit bekannt sein koniiti', ein

Jnlir fnilicr von .1, Sc?ineider ') bestiiimit — Veith viTsfliiL-bt ihn

von liuiki'n auts ziinial in der Coestelder Gegend zu viel iiaeli >ior-

deu, und vereint ihn dann zu früh mit der strata regia, uümlieh

bereits m Darnp, da dodi erst in der Gegend ^Istlieb v<m Schap-

detten sein dreitheiliges Wallwerk wieder anftaaeht. Jedenlalte

irren beide Forseher in der Lage der ersten Strecke von Vetcra

bis HorktMi. \\h\v<h sie mit iK'denkliehen Krümmungen and olinr

n'»niis( ln_' SL'itenlunde verläntt, niarkirt sich auf ihrer Stidwcsttiaukc

die wirkliche Linie und zwar vom Rheine aus am „Hagenfeld^ zu

Krommert, dann uebcu Fuudstatten von Kömermtlui^n, dann bei

„Gohr" nnd„Lanwermann", endlieh «aWestborken awisehenBeckmann

and Hnskamp in einem geraden Damme*). Die dnreh diese Puikte

angezeigte Flneht beteichnet eine gerade Linie und diese «igt

auf Vetera.

Auch der Vorlul,:: »h-r StrnsHc '2 von Borken auf MorlVld

ruht auf sehwacher GrunUlage, trotzdem Veith es um so mehr daran

liegen mnsstc, dieselben von A bis Z im Laufe, in jedem Reste

nnd Abxweige genan festinstellen, als die pontos longi nieht nur

seinen verdienten Vorarbeitern, sondern aneh ibm selbst eine Theil-

strecke derselben ausmachen. Wie er sie erst von I^orken nnd

zwar ;ils Ast vmi 1 ai»«chwenken lä'sst, verkennt er züniu-hst ihren

thatsä(-)ili( lii II Ausiran^r^pnnkt und damit schon ein Wesentliches ihrer

grossartigeu ( ici^auimtaulage.

1) Diu altt;u IleoT' und Uftudelswogo der Uermanen, Bömer und
i raiikeu 1««G, V. 13.

8) J. Brinkmann, BeHrXge sur Geschichte Borkens 1690 S. 19.
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Kötnificbe Laudwulurcu, Straasen und Erdwerke in W(M>tfalett. 187

Sie nÜDDii am Rbdoe *) vom Roeser Eiland ihren Anfang, er-

reicht in sanfter NordostKcliwenkung: Bocholt nnd von hier in gerader

Flucht Borken; sie kommt Veith (v|;l. seine Karte) nicht anders

nI^• eine moderne StrasHe in Sicht, znmal da ihm ihre Seitenfunde,

so iiicbrere 'ixi Bocholt, die indess aneh einer andern Linie zn-

konnneu mögen, RüuicrmUnzeu und Stein« atlei» im Oüteu nud

Westen von Bhede, eine Warte awiaefacn diesem Orte und Borken

obemw fremd sind, wie die Thatsaelie der Entdeeknng selb«!.

Schneider hat nändieh 8cit 1868 den Zug fast Glied fUr Glied

aufgefunden und iHHIi auch einen Ostlauf von Borken auf Dttlmeu

angegeben«). Bei Veith fi^^nrirt dieser Ostlauf als Abxweig von

Strafe 1 nnd neiirt mfrciVcndt r hIs l»ei Schneider, je niiher Dül-

men, um 80 mehr iiacli Norden — die ganze Linie jedoch uui" al«

ein von den Bfimem braotzter und anosebantor Strang — letx-

teres sicher mit Unrecht, wie ihr grossartiger Verlauf uis lehren wird.

Da de von Borkm Ms Merfeld heute ofTenkundiger Spuren ent-

behrt, 80 folgt sie bei Veith wie bei Schneider, aiisclieinend indess

fälschlich, fast ilnrch^rehends di*r i-nfsiucchendfii Landstrasse nach

Duhnen, deren niedrigen und /erstreuteii Seileuwälle aber kein urge-

sehichtliuhuä Gepräge vielmehr jüngere» Gepfläuz führen und eher den

beiderseitigen Cnltarfliklien als der Wegesstrecke gedient haben.

Dass diese hOehst wahraebeinlieh erst in der neaeren d. b.

hiBtoriscbcu Zeil entstanden ist, beweist vor Allem ihr mooriger

Unter:rrnnd. Der üoden, auf dem sie liegt, war vonnals nändieh

und sicher n(»i li in den Zeiten der Kömer, wo die Höhen und

Abhänge ciuen üppigen Holzwuchs ^) trugen, Sumpf und Moor. Erst

1> rdirtgeu.s .scliiiiiiix-ri) (UiT unst-rer Karli* tlit; Aiizcii-Iicii tMiics

andern, nainlieli eine» gcraiicu rnintlelätrangcs von Hees bis Wiekinghol

•ttdwestlich Ton Borkon.

S) 18*5*' in <h'n Netten r?citr;iL;('n znr alten Gcbchirlito nn<l Oco;:ra-

phio der Rbeinlaude II, 41 ff. bb Wecrtb, l>^7<i datt. V, 7, 13 über BociioU

ja fibor Rhoede hioniw, 1886 in den alten Heer* und Handelawp;^«'» V, 17

und aut iUt Knrti) bis Dülmen.

3) Wclelu" AnsbrcituiiL- ciiiKt auf den Hölien nnd FlUcben di« Wfll-

der bei Heiden und Keki-n, überhaupt auf dein sogen. Tiberius- liuies

hattoo, bcseugen die Markennameu HttUtor, Brennor, Bann-Holt und SchmA-
Inh ti. s. w., fli(> iin w^ is^en tiikI st hwarzcn Venn im Moore und am West-

huuge der liorkenbergc unter Saudweheu bej^rabouen BuujjMttttmute, diu

noch vorhandenen Kichon- und BuchenbestJtnde der hohen Hark nud der
Lembecker Umgegend, endlieli zerstreute irt>lzpartieii und liilume, zumal

die Stechpalme, die atets das Wahraekhuu des Urwaldbodett» ist. \gl
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166 Nordboff und W«8fchoff:

all mit dem 16. Jabrhiindert die Entwaldaiig mehr mä mehr in-

nahm nnd dem Sandboden der Hohen und Abhioge Kraft mid Verlialt

entzog, konnten ilie vun Westen wehenden Win<Ic ihn in Bewegung

setzen und leicht, wie ein .Selinee i\henog der feine Sand die angren-

zciiden Mooretriche mit » int r Dec kp, die, als sie hoch genog ge-

worden, eine Verlegung des » ge»tntti'te.

Wciin, wie nicht anders zu vcrniathen, die rümisehe Bahn nicht

aafHoorgründen, in nassen oder dichten HokimgeD, sondern auf trook*

nem Uehl^ Boden den Westpnnkt der betrftcbtliehsten Moorenge dei

Herfelder Bruche» anstrebte, so wird lie inniebBt die jetdgeLmid-

Btrassc auf der .Südseite und zwar meistens den unteren Abhängen

der IleidcnfT und Rekener Höhen entlang bis G r ö n i n g nordöst-

lich von Gr. Reken begleitet haben, ohne Frage, wie auch ihre

Oststreckeu, lueistcutheils ausgebaut, alter nachgerade den (bisturiscLen)

Sandwehen und deren Entetellungen preisgegeben, ^d dadnrch

ihre Erdglieder im Sande tmtergegangen, so marktrt eieb die Linie

doch wahrsebelnlich hcnte noch im Norden von Gr. Reken imter

einer Reihe von Ansiedlungen ; denn diese danken ihre gerade Flucht

wie ihren erjnebigcn Ilausboden wohl keinem andern ünifstande, als

einem verwülilten römischen Dammbauc. Ihre Ffntsct/.nng hat

sich dann jedenfalls von Gröniug nach Nordost bis gegen den

Heubaeh in einigen aufgereihten DUnen erhalten.

Um TOD hier wieder in Oatiicber FInebt dat genannte Merfel-

der Hm eil /u lllierwinden) snehte die Strasse oiTenbar so wie neust*

hin allerdings in anderer Richtung die Eisenbahn, den schmälsten

Qud untiefsten, nur 2'/»— kni langen Strich Uber das alte Venn und

den llcubacli, dann (Okt doii Feldweg') bis 7.nr Hallapc niul /.np:

von hier in einem leicht nach Osten geneigten Duntme big zur Letter

Klose. Etwa von diesem Punkte sandte sie einen Arm nmdMtlieh

gerade anf Warendorf nnd Bielefeld, einen slldliehem gen Osten

auf Wiedenbrttek ab. Beide Arme, wovon der Wiedenbrttcker am
Schlüsse genauer beschrieben wird, sind also zur Ems ?:c/op:cn und

streckenweise wahre Muster röniiscbor Dannnstrasseii, ja wie sie

gegenscits vom Osten her klar vor (Um Mcrleider Bruche zusammen-
kommen, bestätigen sie ihren vereinten Fortlauf über Borken bis

Fr. W<'st h « IT im .Iahrvs]>cr. der hotnn. Sektion des westf. Provioiial-

Voreins 18ül,^2 S, 16 ff., 1802^93 ö. &6 K.

1) Er t«t vnter den modernen CiUtttren versehwnnden, aber in den

KerUm, leider ohne oKbere Angabe der Bauart, erhalten.
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BOm Rheine nnd besondcrg als ihr Glied nnd Theilrtilck den noeh

nnansgt'löschten Dniniu im Mcrfcldcr Bnichc.

Wir haben alle Ursaclic lici diesetn Dannuc etwas /n vcnvei-

Icn, '/tunal da Viitli ihn naeli aiulei wi iti^eii Vorarbeiten mit nur

wenig Zeileu abthut imd von tieiner Fortüctzang imch Ostcu

nur eine dürftige oder nnsntreffDiido Bfittbeilanir macht.

Der Hoordanm liegl noch hente offen Tage: in der Sohle

4=— f) III breit, in der Krone, obwohl n- unter dem leidigen Abplhfrj!:*^! 2)

stetig sank, noch 0,75 bis 1 m hoch und mit Oewäehsen bekleidet,

die der landen boiderfieits heute, geschweige denn vormals. ni<'ht

kennt; licvor er iKr Steclipalme (Ilcx aquifolinni), einigen Eiclien-

kuorren, dem König^iarrn (Osmuuda regali») wnd der Rauschbeere

(Vaedninm nliginoram) einen gedeihlichen Erd* nnd Nuhrgrund geben

konnte, mnaa eine gcranme Zeit ventrichen oder mit andern Wor*

ten, er muns acht alt Min.

Dasselbe folgt nur noch bestimmter aus folgender Thatsache:
Als 1316 die IlänstT Lette (im Nordwesten - und Merfeld fini StUlnsten

des Dammesj über eine beiderseitige Au««nut'/.ung der MerleUIer und

Letter Bruch-Mark Verabredungen trafen, theiltc beide Marken eine

,ySchnaf' (sneda) nordöstlich bis zn einem allen Wege (antiqna via

Welletho^ in der Banerschaft Welte ta Dlllmen; die rechte

liehe Thcilnng mag früh oder apAt vollzogen sein, <]ie siieda, wo-

durch sie örtlich bewirkt war, reicht in die urgesehichtliehe Zeit

hinab; die sneda aber ist nitrier Damm, der heute iioeh als „Grcnz-

wall" die Cienteinden Merleid und Lette anseinanderluilt. Knsebeint

er schon f(lr eine nuttclalterlieiiu Anlage zu linear und zu dauer-

haft, ao ist jener „alte Weg" der Baoorsehaft Welte flchlechtbin

1) Nach L. Hölzer mann, LoknlunterHUchtingen, die Kriejre der

R5mer tind Franken Tx tu m rid 1878. Karte A und Westf. Zeitschrifl

XX, 278 führt er sie anf Senden.

2) Wfe er denn thatsKchlfch an den von starkon HolxuMmmen bop

tchiitaten Stellen noch voller aufragt.

3) . . . 4uid(iuid de pecudibus nostris . . . currcrit tran.s divibionom

msrcamm dictaram . . . qtte divfsto dicitur sneda vnlj^nri nomine,

non dohei eapi ... Et Ix e divisio . . . incipit ab antiqua via Weitete (im

Osten) et extenfüt so juxt.-i Wnlvelo et capit finem jnxtn trnbeiii dirt!tm

Scfauttcbalckc in Brociiusen (im Westen). Leider sind die OerUiehkeiten,

welche das Westende der Theilnnfp (am sneda-Damme) beaeichnen, heute

verxchollen. Urkunde bei V. Kind linder, Mttnsterlsche Beitrüge svr

Geschichte Dontschiands 1787, J, Nr. VIII.



190 Nordboff und Westborf:

dne Theilstreeke seineB nordOsÜictieti Wegeamiesy uad wie der Damm
aelbit datu geschaffen, als erhöhter Erdkörper ein«* Stmase oiue feate

Omndlage in geben. Wenn fcnier jener alte Wcp Wellethe=WaIl-

Iteidc niiRsor seinem Unilaudr bis jetzt aiuli der l?atiprseliaft

Welte den Nnnien vennaclit hat, m ein^' * r dieser uucli nii Alter

voran, rUcktc also in die Urzeiten der politinelien Veri>iiiciuugeD

Oermaniens hinab — nnd mii ihm abo aa<A sein Grond^ek, der

Merfeldtr' Moordamm.

IMeser ist also, das besagen unsere Erörtemngon wohl unbe^

streitbar, die T Ii ei 1h trecke einer Römer ha Im, die sich

vom I'lieinc hinauf^ ;iiid nnd nacbdcni sie niittelnt dcjj Dannneg d.ts

Meifi'ldir Brneh paKsiit hatte, in zwei Arme spaltete; er ist, da

sein breiter und fauler Grund, ofleubar obuc uusügliehe ßescbwer-

nisse den Tollen fedtban eines ROmerweges mcht zugab, nnr als

sehmaler Damm hergestellt, so dass er statt der Manipclbreite nnr

fOr etwa 5 Mann Rjvum bot es istjenerWe^, dessen schwache Bauart

nnd kriegannsicbcre Um^febung auch einmal den Tacitu»*) zu einer

nähern Schilderung de^jselhcn hewo^ren h:if — eine Scbildcrunfr. die

daher auch auf keine andere 'rUeilstreelie einer Ivfituerlinie zwiseben

dem Küoinc und der Em» paHst, wie auf dcu Mertcider Damm; es

ist wahrsob^nlioh fenor ron Domittns Aheaobarbns c 6 vor Chr. ange*

schüttete, spftter 15 nach Chr. Tnn Gttdna anf einem Rflckange mit

allen Ffthrlichkeiten paasirte enge Damm- nnd Mo«mtrang. Cae-

eina ... monitns ... pontes longoB quam niaturrime snperarc.

Anpfiistns is tramos vastas int er pnludcs; cetera (die

Umj^egcnd) linioKa (taulfirriuidig:^. tenacia (anlilehend) i?r:n'i cocno

(Moor) aut rivis (iicubach, Hahvppc, Kettbach) inccrta eraut; cir-

cum silvae (worüber nnten Nftheres), panllatim adelives (die

hohe Mark, die Borken-Berge, im Osten die Velcner nnd Heidener

Höhen nnd der LüuKber^ im WcKtcn). Korzum, den Merfeldcr

Damm umgaben auf allen Seiten Höhen nnd diese waren meist be-

waldet.

Obwohl der enge Datnuiweg bis auf unsere Zeit unbekannt

und ungenannt war, bc^cbüftigteu seine „langen ü rücken"^), die

1) \)^\. D 0 1> p e in den Bonner Jabrb. H. 89, 99.

2) Annalcü I, üä.

Sftmmtlichß In der MItt« WeHtfaluns aulgcgrabcno Strecken „tlcr-

Kclbcn", mich der 1><*J4 im \vi>iHKi>n Venn .auf demHoidonkin-hkore" 4 km
nördlich von Gr. lUikm in betiaufiKer Utnge von GO Meter bloM-
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bei Cftcina'« Rlicknmrgclic bcrcitR in Verfall gcrntlicn waren (rapti

vetustate pontes)'), stets die Pliantnfiie der Gelehrten; sie mögen

nicht bloKs iilur seine Durchlässe und Moorbäclio p:f'<1'hrt, sondern

ihn anch strcckeuwcise, z. B. an der SUdwostseile dt*!* Hcubaclics, wo
möglicherweise Damnircstc fehlten, ersetzt haben.

Ihr heikeles BanteimiD gehörte einer groaaen Heide-
BDd Srnnpfntedernngr mi, die nugefilhr in nordwesHiehciD Zuge

den Südwestwiiikcl Westfalens von den» übrigen Laude abscbiu idot.

Sie nimmt an der Lippe in der Westrnpper TIeide Ix-i Haltern

ihren Anfang und schweift in nordwestlicher JJichtiiii;? über die

Sytlicucr Mark, das Lnvcsumer Brueli und Venn, das Hülster

Venn, das ans nocli erinnerlicfae Merfelder und Letter Bmeh, dos

Bekensche und Heldener (Behwarae nnd weiflse) Venn, das Steveder

nod SehoUa Venn, Aber die groBte Tnngerlober Mark nnd das

Lohucr Hrueh bis zm Grcn/.e floUands, nnd tretttA in einer Breite

von Vi— l'/s siuhvcsfliehcn Utihcn, wovon wir gwade die

meisten anführten, von den nordüstlichcu liaunibcrgen.

Wenn diese cinsimie Zone noch heute, nachdem Cnltiircn

nnd Entwässerungen daran verschwendet sind, beiderseits gegen

die wirtbliehen Nachbanstriehe abstiebt, so bildete sie im UrKUStande

grell eine etbnograpbisebe Scheide nnd mit den Snmpfto«cken aneb

einen militlrisclien Abschnitt, beinahe Tergleichbar der grossen

Scnnc, welche von Lippstadf i^leichfalls nach Nordost strcielit"'. Da-

her schied jene bis Holland einst die \'nikerslänune, wie noch heute

die Dialekte'), und daher bot der l*a«s, den sie am Sfldcnde bei Hal-

tera gegen die Lippe bclicss, den SOffifHn den Uauptaulass xnr Errieh-

tnng des Annenberger Lagers. Aber wamm wthltcn diese von Borken

ans die Östliche Wegeslinie gerade durch das bodenlose Herfelder

Broch? Offenbar nm die geradeste Verbindung mit der Obcr-Enis

nnd den Osningpässcn zu s-ewinncii — Punkte, welche von Borken

über Münster, geschweige Uber Kbcinc nur in weitem Umwege za

erreichen waren.

geleimte Bohlcnweg (Vgl. Münsterischcr Anzeiger 1894 IH/R Xr. Ifil) he-

stantten die Probe nfekt. Letxterer anflserhAlb jeder Wo^cRünio gelegen,

aiu» behauenen Bohlen zuKammcngCHCtzt und über nnbehaneno StUmmo
gelagert, weicht auch im Eiuzelnen von den römischen Bohlo.Dweg«ii

{m Norden ab und entspricht eher Hner Schleifbahn.

1) V. Vcith kennt S. 21 deren G—8.

2) N. in (Im Bonner Jahrbb. 1894, II. 95, S. 224 ff.

3} von Landsberg, Westf. Zeibtchr. XX, 323 ff.
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Xachdeiii tlic ..lan^'cn nnickcn" in der hezeicliDctoii La^re ho-

rcitB vou General von M ü Itl i n g ( Münster^ , dann (IKiJ^) vom

Oberst-LieuUüiaut F. W. Schmidt mehr gewittert als gefumleu')

waren, gdang ihr Nachweis 1871 ziemtieli unwiderleglich dem
Oherlehrer Fram HttUenbeck(-Paderbom*). Das bostätigeD

hoffentlich auch diese theila anf Ortguntcnmchun^', theilB aof weite«

ren üeberblick hiesiger Riimerwerke gestützte Erörteningen.

Wir übergehen Veith's Lipjx sfrnHfJcn n. 4"), da sie voll-

ständig auf anderweitigen Forschnngeii hcrnbcn, und w endon unsere

Blicke dem Wege „0" zu, den er nach Hülxcriu.uin s Karte aus der

Gegend von Schermbeck Aber Wulfen nnd Outrup auf Dfllmen zieht.

ObBchon deradbe in der Gegend wn Lavesum Fhinkenwflile hat, er>

scheint er Vcith tih Römerwc:^^ doch nicht ganz zweifellos — und

das mit allem Fng, weil <ler Linie weder bis Dülmen noch im Fort-

gnnprc bis l^fün^tcr ein rOmischcr oder auch nur ein prähistorischer

Funil zur Seite «teht.

Die Strasse „0*' vom Steeger Burgwart a. d. Lijii»c über ßac«-

fehl nach Borken ist anch sonst als RDm^w^ anerkannt and zu-

mal durch sdne Beschaffenheit und mehrere Seitenlande als solcher

gesichert.

Bevor wir die weiteren BewciHnuttel, welche der General für

»einen TibcrinH-linie«! anf den Plan brtn^rt. nändich die Erdwcrko

prüfen, müssen wiv \vi( der die betrotVcnde Gegend näher bis* Au^e

fasseu uud Äwar diesmal um m sehen, ob jene Werke nicht viel

mehr der Natur, als dem Kriege ihren Ursprung verdanken. Die

ganze Landschaft von Haltern bis Borken besteht im Gmndstocke

aus einem zum unterscnonisclicn Kreidegebirge gehörigen, quarzigen

Gestein und gestaltet sieh als ein Hügcllaiid, dessen liin liste Kr-

hebung in der hohen Mark bei Lavesum und dessen iCnde in dem

TannenbUlten- und im Ltinsberge nördlicli von Htukcn liegt. Nach

Norden hat sie eiueu ziendich beträchtlichen Abfall, nach Sflden eine

allrafthliebe Yerflachnng. Die Lehm- nnd Sandroassen, welehe dieses

Kreid^biige ttberlagem, entstammen grasstentheils der in der Gla*

«ahelt durch das Inlandeis zertrümmerten Bodenkrnste, <k'ssrn hca-

tigc Lagerung aber erst durch die Wasser dcfs nl)f:ebnu l/emleii Kif-

stockes, die hier l^enmasscn fortschwemmten uud dort wieder zum

1) Westmi. Zeitschrift XX, 270, 216.

S!) Paderbomcr GymiMaiaUProgrAmni. 1871. S. 31, 28.
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Absatz briicbtiU, h<*rlHii<ref(lhi t \Minle, Die K(>iifig;iirutiMn dor Ohcr-

fläübe cntätaud, aln imcb At>laiif der Gcwässur der trockene uiul

leicbibewegUche Sandboden ein Spiel dor Winde wurde, was so

lange dauerte, bis eine diehte Pfimzcndeeke iba beachattete und

festhielt. In dieser postgla/.inleu (also noch präbistorisehen)
Zeit entstaiidiMi aueb die miicliti^on, otl langgezogenen DOnen-

kcttcn und üchoboii i^ic-li nadi luid iiacli. da die SandniaBfM'.n gc-

wöbuiicb (wie iieutt- not Ii v on Slidw ist vergtöbcrt wnrdcn, am
nordüstlicbcu Uaude gegen die breite iSuiupf- und ^ilooruiedcruug

vor, deren Fenehtigiieit eie femelte und lo ihren Weiterlaaf zum
Stehen brachte. Aber noeh einmal warde der Saudboden in glel-

cber Ricbtuug in licwegiing gesetzt, als nätniicb seit dem Beginn

des 16. Jabrbnndcrts (d. i. in der bistoriRchen Zeit) die alten

Markonwiildt f fielen und die des iMlanzcnwucbscs cntkUndetc und

von den scn^'oiiden Sonnenslrnlilfu au*»gedörrte Ilodcndeeke wieder-

um dem Angriffe der »Südwestwiudc ausgesetzt war. Diese bistori-

sehen Sandgebilde, welebe. wir oben 8. 188 bereits angezogen

haben, ruhen hftnfig anf humnsreiclien Hoor* und Waldgranden,

was bei den prtthistorischeii nIemaiR der Fall ist; beide sind also

an ibrcn Lagcruugsverliältuisscn Icicbt zn unterscheiden.
Auch belicrlierjreii letztere vielfacli frommnisebc Tu<ltenurnen , wo-

dorcli sie cl)enl'aJls vor eretcrcn ilireu präiiiiiturischeu Charakter

beurkuiuk'ü.

In der That sind auch die versehiedene Werke, womit 6et

Genend seine Linie»>Landsehaft versiebt, so die Lagwreste bei

Thier (D). die Bollwerke und Sobaoxen am Langen-Hergc (E), bei

Gröning (F), Webliog (G) und Hellcnnann (H) nichts anderes, als

solche durch Sandwehen erzeugle präliistorisclien Dünengcbildo;

daran liut die Menschenhand nie Etwas zu fortiticatorischcTi, hdcb-

sieuE wie Imi der .Scbanze K zu wirtbschaftlicheu Zwcckeu gctbau oder

gestaltet giciehwie sie ja aueli| wo etwa ein Hof in oder an einer

Ddaenfaauk angelegt war, deren £insattolnngen flilite und deren

Knp|>eu ebnete').

Wer in den letaten Jahren beobaebtete, wie unter den Culturen

1) Es macht einen miisltfen Eindrvek, wenn so sonderbare Auf*

Btcllnn^cii. wie die Vcith'sclicn, statt Zweifeln, w ozii sif <IocIi tninileKtons

Anlnss geben, )j;:e»cliwcige einer Nachprttfang siu bex(*(rnpn, von vorn

herein gluuljig Hurgenommen oder gar mit Lob weiu>.rgctrngAn wfirrien.

tebrb. d. V«r. v. AlicrllMfr. im RIhiInI. XCVI. 18
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von Maria W m bei (ir. Keken solche i>üncii^el»H»l(> nhgetr}ip*n m*\

|tlnuirt wiirticu, konnte sich vollständig «lavon übeizcn^ron, iIhhh es

niebt etwa kflnslliche Sandanschttttangcn oder bistomehc, nach der

Entwaldang entstandene, Sandhänfongcu, sondern daes e«Natnq>i«-

dnctc d. h. geschichtete Sedimente postgladaler Sandwehen waren,

xnninl da sie da nnd dort noeh Sittdce von irrniiaiiist^heii Urnen ent-

hielten. Schon dip enrioHon Fi<,MmM», welche darin l)os( liricbrn sind,

widei-spreehen einer ktiiistlit lien, gfescliweifre einer rüniit^eben Anlafre.

Nichts, gar Nicht« war und int an den Erdgebihlen, wat« R/imer-

plan und Ritmerarbeit enteprnngcn sein köuute Und wenu

die Wattnngen bei Thier die 6(b»igen Umiiaee der Natnrbildnng

wirklieh verlassen (S. 22), so Beblagen diese noefa niebt entÜDmt

in tia« (iemesiscne und Rejielnmssigc niniischcr Erdwcrkc ein.

Auf Veith machen lerner dfi- 'l'lKiliit'iMf hoi Heiflcn '^.T mit don

„nnvol^stcinen nnd einer penuuucnrcii U assi-ninolle, die tlaeh^irc-

böseliten SeitenbOheu, zumal „sie auf ibren Kücken deutlich 1 bis 2

Meter bebe Wallreste tragen^, dem Eiudraek eines Lagerplatzes.

Nnn, die Steine als Ofieder eines alten llllneDbeltes baben mit

den Römern Niebts sn tbnn, nnd die Wailreste wirfIten einem Ton

ans, der noch im TOrigcn Jabre Ortsbesiebtigtng bielt, gar niebt

/n (TCHirlitc kmnnicn. So «tehr vermag' nl>> il-'-iis die einmmc, Rtrnp-

pi^e L'uifrf^iciid dio l'!»antasif zu oiitllatimien. dass einctn andern

„Forscher'' jene 1 iialniulde gar wie ein circus nmxiinus vorgekom-

men ist.

Was Veitb sonst noeh an Beweisstfttten flir seinen limes an-

fttbrt (K bis N), fftUt wegen sebwacber Begrllndnng wobl bei ibn

sellist niebt Rcliwcr \m Gewicht. Deshalb flbentchbigen wir sie

nnd lim so mehr den Ort liorken, als hier die K(ii!f''r-»|»itn n, womit

VVitli nur eine nnvo!l«»t;lmli'?e Hekanntpcliaft ^roTnai ht bat, mit dem

Knotenpunkte der Wefjc und <ler liervorragenden iiedeotang d<» Ortes

in der rAniseben Krie<rft^'cgchiehte nnd keinenfiills mit seiner

grossen Ltmes-Laadsebaft «nsammenblngen. Gestattet sei nur noeh

die Präge, ob bei Veith in die dortigen Wallreste uiebt aaeh mittel-

alterliche Strecken hineinlanfcn. Die dorti^^o Stadtzingel wenigsteoe

wird mit ihren Wällen schon von frttb in den Urkunden genannt.

1) Aufh v»M-<leckcn jene bei Hau» Dülmen, worin splion Dünstol*

miiun (8. 114 «1«t untcu S. 1% benannten Abluuuliung) Dünen erknuntc,

aieht etwa, wie er einrämiuin mSohta, ein r^mlichei Lager.
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Uml die WallrcHto der WcKtrupor lli id«'. die liorkcn-Iicifi^c

nnd die Wiillc bei Haus Dilliiicii Ii ( ? Sic nn«l ihr Teirifd

riam stHiidcu, wie allerlei Fiiiidon /.n i-iitiu liiiieii, mit den Köiner-

kriegen io nnmittclbnrer Visrbindiiiig;, doch vorab nnr ak Vor-
posten des AoneDbergcB bei Haltern. Wenn Veitli nun bei

der Bcsehreibnnp jener Punkte sagt (S. 13): „Natürlich haben aiob

diese Dünen vor fast zwei Jalirtauscnden auffreseliüttet , durch

Stflrme und Nicdoi-^ehlä^e verüiidoit, als wären sie nicht künstliche

sondern natllrliclic' Zusaninicnweliuugen, Wiihrcnd der Nienienwall

hier die uuKweitelhatte Erklärung jcibt, dass jene D ü n e n tlus gc-

aamraelte Material fttr seine Erbannng lieferten*, so mag das letatere

passen. Hätte er aber diese kflnstlieheu Danen und den Niemen-

wall ciniriii! auf ihre HcschafTenheit uutersuclit. so wäre ihm klar

j>;cworden, dass jene eine deutliche Schiehtunpr, also eine natürliche

Entstehung zeifren, diesem aher jede Sehiclihmtr abf^eht oder viel-

utehr jedes Merkmal einer künstlichen Aiili iehtunfj xukoninit.

Wie zu Borken cutfallen sannntliciie römische Altcrtliiiiiier,

welche etwa Veith's Anfstdlangen besf&tigcn mGeliten, also Strassen,

Lager^ Erdwerke nnd Klefnstncko nicht anf den FIftchenraana oder

die angeführten Erdwerke, sondern anf die «Saum geblote dcM

fragliehen limes d. Ii. diese Denkmlllcr begleiten eben römische

Wege, imd deren Anfangspunkte und Endziele richten m-h in keiner

Weise nach dem ..limes'*, dem also aller Einfhiss auf die ! iiudstütte

abgeht, sondern sie gehen jede» Mal weit Uber den liereich U e s -

selben hinans — ebenso sonnenklar nsjeh der Lippe, wie nach

den andern Seiten. Die römischen MOns- nnd andere Fnnde, welche

massenhaft von Haltern gen Norden auf der hohen Mark und wdter-

bin Ober Lavesum, also alle im LimeH-(J< htcfe ^nnaclif sind, ;rrcT-

fcn sonderbar genug in Vtitli's Hewcisfdliriiiiir ^rar nicht ein; wer

sie aber einmal dafür ausuiU/xu möchte, hat zw erwSgcn, dass diese

Ftindc, zumal da sie am Anneul)crgc anheben uud gegen Norden

immer sp&rlieher anflkreten, Strenrerlaste der ans dem Annen

-

berger Lager vorjagten römischen Besafanng sind; denn diese

trat, wie die Lagcrtrümmer sofort dartliaten, die Flucht in nörd-

licher Riciitnng anf Lavcsom an. Und woher sollten auch ptötx*

1) D.is K-UuMc bei Schmidt, in flrr wcstnil. ^t-it'^chrift XX, ?iJ7.

Dos betreffende t'uudinatorial hat nicli indcHs, scitileiu Suüuiidt das Atitiou-

berger Lager entdeckt bat, bedeutend erniohrL
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lieh 80 reiche Fuudc iu dem SUdot^Utriclie des „limcä*' stniiinicu,

indess lein sonst so weite« Plvunn der rOniiebea Ahertfattmer

ttberhaopt vMIig baar ist? Sieher Icommeu darin nw germaiiiaclie

Urnen nnd aneh diese, uoeh gaax apArlleh vor, so eiumai bei Hd- ^

den, au den DUvelgtrincn und dnige llal in den Rekcnei- und Rur-

keucr Dünen; gleicher Art waren veriuuthlich ainli die von Veith

bemerkten Gefiisse des Lanirni r»i rv'« s ^^woV), zmiial <l:i i r sie «elbst

nur mit der flnueu Cbairaktciis>iiiing, „man sagt rOmisehe" (S. 11),

verwcrtbet hat.

Aaeh wenn der Qeneral die ron ans gestrielienen Erdwerke

nnd Fnnde ftr stichbaltige Belege seines linics bielt, wie konnte

er unterlasien, auf den UroHtand bininweisen, dt»» der limcs in

der Gegend von Kl. Reken jeden FnnileR und jeder Webr*
entbehrt, da doch sonst die Stärkt- dir rnmisclun T.ujror und

Cafitelle gerade im Centrnm gi]>fidt ? VV arum iKlicuuict es ihn

nicht, daHti seiucui limes jede LJuiiu^ung von Wall, Graben oder

Oebflseh abging? Oder gibt es im Rbdubnide ond iu Nord-

gemanien ebea Psrailelfail, daas eine Landsebaffc ohne irgend-

welebe ümfasanng den Römern als Walfenplats gedient hat?

Am Schlüsse (8. 24, 12) er>virbt sich Vt ith unsern Dank daflür,

dass er in der Borken- Raeafebl- und Sehermbeckcr Strasse, so viel

wir wissen, zuerst ein echt rti misch es Dammwerk entdeckt
hat. Sollte es ursprtlnglich nicht frar als eine Landwehr (limes)

gescliatFen und spüter erst als Weg befahren si iu, so lag sicher

dn ftbnliefaes Werk in AsftUober Nibe daneb^, von dem Veith

vielleiebt noeh niehts wissen konnte. Es sog ans der Gegend

v<Mi Slldlobn 2 kn (Istlioh an Borken vorbei Uber das „Laauners*

feld^ und den „Wallenkamp'' auf Rhade, dann in südwestlicher

Seliwoifung am „Hilgenherfre'' vorbei auf und Uber die Lippe leider

stellt dahin, ob es nHnisclien Ursprungs ist. Die nitni.selien Land-

nnd (!ieii7.wehren waelii?cn ^cu Osten bis Lippstadt hin immer mehr

an Zahl und treü'eu oder kreuzen mehr oder weniger senkrecht

die Lippe.

Ein weit ansgedehnteres Feld der Unteitnehnng nahm £. Dlln-

seimann für das „römische Strassennetz in Nord-
dentseJitand** 1894*) mit drei Karten; es reieht von der Ems

1) Abdruck ans A. F I o c k c i s c n *s Jahrbtteh« fttf daaalaehe Philo*

logie. Supplenieutbaud XX, äü— 141.
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bis mr Weser und fUr einffelne StraBsenxttge gar bis sur Elbe; im

Westen und Süden der En», also in der Provinst Westfalen beg^reift

CK jedoch mir den Bc^teriiii^Hbczirk Münster, das Lipperevier niid

(Ich llaarstrani,'. Beim \'crfVi!g der .Strasfcn spielen naolidrllcklieh

oder gete^entlieb in die l^tortening gerniaiiiHchc Völkersitze, römische

Kriegszilge, Castelle (Marsehl.igcr, Krdwerke), die Gejjend der Va-

rusHchlacht, sodann, wie bei diesem SebriiUteller vorauüzuäüheu, die

Bedentnn; der Hnnte und der Ilnnteburg (= Aliso), and was sonst noeh

alles vemiQthet oder behanptel wird*

Wir lassen hier die nebenlftnfigen Aensseruugen nnd den grSse*

ten Theil anf einer Karte veranschaulichten Strassennetze» auf

»ich bemhen; denn „die stattliche Anzahl" von Strassen, die Dttnzel-

mann bis jet/.t gefunden (8. H4) hat, würcie uns in (icl)iete führen,

denen sieh sonKt diese Zeitschrift vcrschloss, und luia ausserdem

eine äusserst niuständUche Boden- und Ortsforschnng anferlegcu.

Diese konnte bei hinlänglicher Müsse nnd voller Anstresgnng nach

den Erfahmngen, die wir bei der Straisenforsehnng gemaoht haben,

vielleicht erst i u J a h r c n /. n erledigen sein ; eine Gesamnit-

prttfnng der Dlln/obnainrsclicn Aiboit titf^ehte gar, fürchten wir,

schwerlich mehr mit dem Kaunie und den Zwicken einer Zeitschrift

überhjiupt in Einklang stehen, insof rit vurausfiiclitlieh wiederholt

z.ar Beurtbeilung des Vorgetragenen auf die Elemente der urge-

sehiehtliehen Forsehnng nnd ihre wankenden nnd festen Ei^bnfaMse

znmekznsehanen und stellenweise eine nnntltMS Erörterung vorzu-

nehmen w&re; denn wieder nnd %vieder frappiren uns kühne Ver-

mnthangen, ßegrtlndungeu und Aussagen, ein leichtes Hinwegsetzen

tlber einsehlftgi^re Vorarbeiten, f<nlehc Querstellungen, nm nicht zu

sagen, Versfö-^sc i^c^rt n die errungenen Fnndresultate und eine so

gemächtiche Art der Ortsfoi-schung, dass man versucht ist, da und

dort an dem Ernste der Auslassung zu zweifeln.

Daher beschränken wir uns einfach anf jene Strassen, welche

Dflnaebnann der Provins Westfalen anerkennt Hier hat

anch die Erforschung der rrmiisehen Landstrasson im engern Nord-

dcutschland zuerst ihren Anfang gehabt und dann in den letzten

Jahrzehnten nnter Schneider, Hlllsenbeek u. A. solchen Aufschwung

genommen, daüs bis jct/t erlVeuliche Ergebnisse in einer ziemlich

reichhaltigen Literatur niedergelegt sind'). Leider haben wir von

J) Vgl. J. B. Nordhoff, da» Westfalen-Laad uud die urgeficbiclit-

liehe Anthropologie 1890, S. 5, di ff., N. In Bonner Jafarbb. IL S6, S83 f.
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vihiiIku in zu t ikhirfii : Die hier von Düii/» Iniann der Kcitlierigen

Forsflnin^; liest rittfiicn .SJrassni siiul v(»il»aiMleii, die von ihm pefiiii-

«leiHMi Kind etwa mit Aiisnninne der Strecke Miuden-Leese ^) nkht

oder nnr in jjewissfu Sln-cktMi \ i)ili;u»«len.

K» kuunte nieiit niiders komaieu, da UUnzclniaua die wiehtig-

Hteii Kriterien tm Bestimniiing einer RömoiBtraBBe abweist oad die

von iltm als Naass genommenen dnreham nicht geaflgeo.

Ale weetlielietc Rüinerliuie giebt Dflnzolmami der Provius (S.

117) eine Strasse von Xanten Uher (HrfUien) Rorkcu. fixs-

leld naeh Kheinc; Sjniren davon f?e In n ihm von Ikirkeu 8ii<llitlu'r

als hei v. Veith (ohcn S. lH(i) Ca^t t»is Cnp}«f<>hJ, dann noch ( in-

M)al in eincni .FoMwi'p-" von 2 km Autidehiimi^ nördlicli von

Itnrgifteiidurt auf und diese kurzen Sircckco gculigen iliro völlig:,

ebne Bedenken die Stunden langen Mittdsttteke durch Punktiraug

einxnsetxen, sodass ein beirttebtlicber Straemnsng berapekam.

Sein Anfang Uher Iii (inen bis liorken kann aln punktirtc d.h.

iih vennutldiehc Strecke nicht mehr ins (Sewieht fallen, wie wir

vorhin naehwie*«'ii ; daerofreii ist ilir Forffrsinir auf Coesfeld sieher

ein <;iied einer ^riusjscn Koniorliiiif, denn Ustlanf durch den Süden

von (.'ocKtcid auf Münster abzielt. Da» bcweificu hier Dammruste,

dort der Name „KönigsstraMM'* nnd xamal rOniiaefae FundatOeke bei

Borken, Ooc8feld (Östlich) nnd Nottnin. Nichts davon bei Dttosehnann;

er betritt auch statt des Ostlaofes ans dem Westen von Ooeafeld

eiiioii Trrwi ii.u Ii Tvlit'ine; denn diesem gehören weder Dämme, noch

römiKclic Si i(( ulundo an. nnd (\er kurze Postweg nördlich von Bnrfr

steinfuit. der :iU vollen- Kiutr;!;; der sonst nur pmiktirtcn Liuic den

öteni[iel auldriicken soll, bctiudct sich überhaupt in einer fund-
losen G^;end.

Jenseits Rheine ist daher die Stredw bis Hopsten nidit

mit DUnsuilmann an diese Bahn an aetaen, sondern an die groese

Hogenlinie Rheine, Abans, Borken; letztere ist von ihm zwar Verstössen

(S. Hlfi, aber von eniften Männern verfolgt, stellenweise mit Lager>

Stätten und m Stadtli>lin, Nienhtirfr und Kheinc mit römischen und ftO

letzter Stolle mit si In- im rkwürdigen Funden behaftet.

Von ticin Strange Uenthcim bis Usnabrtlck (S. 134)

1) Si»' ist von uns nidit nnffrsiirfit iinfl dnher hier vnn der Bespre-

chung au«getK-liloäi>en, nie auf dein Wci<tufor der Weser die zu Minden
snsMDinenfrBbeudeti Endatreckenvon aSrdllehen» nieht provinsialen Strassen,

sunial da dietw von D. nur vermnthet werden.
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hat t>ieh die Wisllinic Iiis Kliriiic diircli ki-iin/eicliueilde FiiihI«' zu

Olm«', SiiliUUorr und Uciitiiciiii als röinisi'ln; trwifSfii — der Ost-

lauf bis Osunliiflck dap';r<*ii al>t t-iiie 'J'äii8i liUii^' miUt Kiifsf i llmi;;.

Er wird nämlii-li m>ii l>uu/.cliiiaiiii iu ^'craikr iCiclituu^ aut OMia-

brUck gulc^t, also üiier dcu Osuiuj; — dii^^cgcu s>paltet aivh die

wirkliche Linie im Nordwesten dca Ocbirges vor Bevergern au<l

begleitet (bim mit dem einen Arme im Norden Ober Ibbenbüren

und LoUe, mit dem (indem im Sadcn Uber Kicsenbeek und Dissen

den Oebirjpd'usii. Für die Ecbtluit drr »Sudlinie Bpreeben wichtige

Funde /ii RiisLiiheck, Dissen und Halle.

Und wie stellt es mit einem grossen Nnrdo.ststraiii:i>, den Dün/.fl-

mann (S. liJi}) von X a n I e n bis W n 1 1 e u iu l'iinklen und, naebdeni

ibtu /.niäcbeu VVulttu und lians Duhnen eine leibhaftige Kümerstriu>sc-

erscbienen, von hier bis Münster wieder in Fnnliteu aber sonst ohne

UmstiUide als römische Bahn aoef^btV Fretlieb ist es von Dolmen

westwilrts ein gewGhnlieber Weg d. Ii. wie oben (^». 192) gesagt,

ohne jeglielie Spur römischer Funde und Denntxvng. i^cine Fort-

setznng von MUuRtcr übt i (irr\tMi, I.adljergcn nach Lenpcridi Mulic iit

uiclit in so nnzweifclliaftiii fjtreckoii. wie I >flu'/.cbnann sie /.eiebnet,

den Werth einer Künierstrai«e, inilciii nieht cimnal fUr ihren ur-

hoimtächeu Charakter irgcudwu ciu stiehhaltigcr Fond eintreten

will; der erste Theil eines Weges, den DOmtelmann von ihr ans

der fianerschaft Sandrup ttber die „Schifffafart*' der Ems und über

Ladbergen /ietnlich gerade auf OsnabrUf k a1i/.N\ ci<j;t. k:inn vollends

nur (tlr ein Lttftgebilde gelten^ da auf dem Erdboden Vichts davon

zn sehen ist.

Nun DUnzelninnn gKfssc uiul /.ackiirc I-ii)ie Unna-Hamm-
Drensteinlurt-MUiister-B c v e r g e r n : sie crselieint im Süden bis Dreu-

steinlbrt als Vermuthnng — durchaus mit Kecht, denn diese auch

andevBwo^) angenommene fiömerlinie Iflsst sich wohl nicht mehr

festhalten, da die daran geftmdene ROmermQnzc bei Borgmtthle

vielmehr einem uaebtrSglich entdeckten Strange auge!i<>ren wird,

der gieli mit der liiuart und mit Münzfundeu bei Werwe nnd

Boeknni als lirmierwxrk dokuauiUirt. Er kommt von Kessebüren

und strcieht /iemlich gerade auf Milnster, ohne, wie lUhr/elmanti

(S. 133) wähnt, Albersloh, Drensteinfurt, geschweige Hamm /u be-

1) Kun»t- und Geschichte- Denkmttler der Provinz Wcbiralen, be-

arbeitet von J. 6. Nord hoff. I. Kreis Hamm 1880, S. 7.
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rttbren, und vereinigt anf sich im Norden der Lippe Damm-
strecken, Erdwerke, c1iarakt( ristischc F^undc niid Flarnanicii.

!>i>*!cr Sfraiifr (Mitlüsst auch, doch nicht wie anf Dttnxcl-

nmim s Karte zu Dri iistciiiltut. sondern südwestlich davon, zu

Mersch einen Scitenann aut liamm, der sich vor Hamm auf dem

Norduler der Lippe mit anderweitigen »Strängen vereint oder

kreaxt. Dieser Umstand, Dammreste und amoeiehnende Fliimamen

Tcrleihen ihm die Gewtthr der Eelitbeit. „Nördliefa von Mftnster,

links vom Hause Havichorst z\v( i-t von der Cliatmee Mttnster-Lcn-

gerich ein Weg nach (ircvcn ab, die alte Römerstrasse", so heisst

es hei Dllir/chnann S. \'.V.) — ganz unzutreffend: der Zweig ver-

bindet niinilich in Wirklii likcit Mthistcr uikI Orevon in einer ziem-

lich geraden Flucht, die mit iiaviehorst Niciils /m tliuii hat, fUllt

dann in Strecken bis 8aerbeek mit der Dilnxelmann'acben Linie

wsammen, doch auch nnr soweit; während diese nAmlich nach

Bevergern zielt, geht die thatsachlicho Porisetning von Saerbeck

auf Kicsenbcck und Hopsten.

Die Reihe der Dünzehiiatin sehen Linien mit Notdiiehfnnjr

sf'hliesst S. 139 im Osten der i'iovin'/ eine jrrosse Stra ^«r von

M a r 8 h e r g Uber Paderborn, lÜelefekl nai h ( ) s n a b rück, und

zwar iüt die Strecke zwiscbeu den beiden i o t z t c r c n Städten in

einer Ansdehnnng von beilftafig 45 km hlnKii gedacht, nachdem

das ganze Endstück von Bielefeld nach Sttden als ROmcrweilc anf-

gebanscht war. Nun ja ! Ober den Zug von Padetixnn bis Mars-

berg bestehen nach den seit 1850 bekannten üntersnehungcn des

Ohfrst Lieutenants Schtnidt nirgendwo Redcnken- von Paderborn

nadi Xoiih n «ring docdi die zuverllissiire IJünicmtraf^se flher Neu-

haus (lureh die Dorensehlucht ins Wcnethal zur Weser ' i, uiul nicht

auf Bielefeld. Eine gerade Verbindung hatten Paderborn und Biele-

feld von jeher lediglich in emem heimischen Sandwege, der am West-

flisse des lippischen Waldes längs der Senne verläuft und nur die«

sem entspricht die betreifende Strecke hei Pttnzelmaon. Sobald

es auf eine gangbare Rahn und festen Fuss ankam, mussten die

Römer ihre eigene noch in Dammstflelccn vorliegende*) Knnststrasse

mit einem gewissen Umschweife benutzen; »e fttbrte von Fader-

1) F. II ü l.KO nbeck , Die Gegend der Vanisschlacht nach den
Quellen und Lnkalforschungeo. Prograoim des Gymnaaiaros sa Pader-

born 1878 S. 5.

9) Vg). Bonner Jnhrbttehor 1894 H. 95. 985, 288.
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liorn (Iber Ddbrttek und Wicilonbraek uml von hier mit einer von

Westen henuuciehciuten Strasse dorck die HielcfeMcr Scliluciit.

In vonvie^'cud üstlieher Kicbtou^ koiiiiiit bei Düiixelninim

fS. 1.")•_>. mir eine einzige lanjrc HecTHtraHj^e in .sielit - von

Duihten üUcr lieeklinghiiosen. IhiitniiiiHl, Fnnn (il>er die Haar auf

HUren gcxogeu und von da plot/.iicli uacli Nordosten auf Padcrburn

abgebogeo. Die Simeke von Dorsten bis m der oben bes{iroebehen

Linie Xanten-Wnlfon und das Glied von ReekiiughAiisen bis Unna

dnd rm DflnMlmann, da „ihm jede Spur za fehlen seheint*^, in

die Linie binein eonstruirt. — entweder ans Irrtbum oder ans Fabr-

läKgigkeit, denn die Slivfkc wesllic-b von Dorsten exiKtirt (Ibcriiaiipt

nicht, nnd dn« genannte ßindeglicd liegt vor und zwar bestimmter

dureli Koniertunde bei Marl, Castrop, Kircblinde bezeugt, als DUnzel-

manu'ä Uaarweg; ja dos StUek DortniunU-ünna i»t sogar ein Tbcil

des allbekiumten grossen Hellweges, der sonst leider bei ibw keine

Onade geAinden hat.

Der Haarweg erfrent sich da^ einer besoudcni Beachtnag

(8. 89, 130), nar keiner genanon geograpbiKcben Festlegung. Er

bat ant ! >iii)/,clniann*» Karte seinen Ausgang bei Uim.i. in der Wirk-

lichkeit ai>ci ostHcber in der Gegend von Werl hei Uudericli gewinnt

in einem mclir Küd lieben Laufe, als bei Ddn/elmann, die Westgegeiid

von Btlrcn and mag dann, wie auch die Generalstabskarte zeigt^ mit

einem nordflstliehen Aste tn Paderborn verenden, kann aber laut DOnzel-

mami's Meinang mit einem sadlichen Aste keinenfalts auf Knebling-

baiiwn geben, weil dieser Ort selbst noch auf der Nordfianke seiner

unbestrittenen Linie liegt : es Ubersebritt vielniebr nach der Beobach-

tung des zuverlässigsten Clewäbrsmannes *) der Hnarwcg aus der

Südwestgeircnd von Bflren bei Siddinghausen <lio Ahne unter dem

Namen „Ktiuigswig-, bvi l..eiberg die Atte, durchzog als „Hor»vvcg,

Uirsehw^i Hessweg'* das Sindfeld, krenste dort die Serasie Mars-

berg- Padberg and ging Uber Heerhof weiter naeh der Weser"

— also m ei^eidieher Ostflneht. Uebrigens verUert sich anch im

Westen mit dem Bogen oder mit dem Abschweife anf Bnderich-

Werl liöclisfiMis sein Xanie. inrlcin die Vcnnutbnng Ddn/i'biiann's,

dass er eine westliehe Fort!*etzung habe, langst als wnhrscbeinlicli

und sogar mit genauer Ortsbestimmung ausgesprochen ^) ist. Von

11 Hülsenbeek a. n. O. S. 9, 30, :i-2.

2) II U 1 8 0 n b e c k a. a. ü. S. 5. Dcrtielbe, AlitK) S. 174.

8} Knust' wod Oeüchlchto-Dcmkmttler der Prov. Wertfaton I, 6, 7.
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dem AbflchweifnngBpiiDkte bei Bremco geht nämlich eine .tile Wcal-

glnisst^ den ria;nr(U'ki'U entlang; zwiscIuMi <irHl>eni ninl AltiTtliÜmern

liiiuliircli üIkt Wii linir''» tmd linitsriilinp-ti. ntii bei Wirki'ilf jt'ii-

8*'ifs Vm\n in d»'ii ^müstti llt-lhvcf? /ii niinidi u. Ist ctwn die lluar-

BtniKsc in ilirer bulrUelitliclicu Lüii{;c als r(iiiii;!»cbe Aulagc uu%U8clicu

ttofl den Niuncn ihrer westJieheu Ortoehafteu Wie h a n und liansen-

h äffen xa entnchuieu, dam» sie in iltrcni Yorderlanfe aus DAmmen
bcatand, in üstlieheu UOhcngan^ aas einer Flachbahn?

Denken wir nan an das Dün/.i-iniannMelie Straraeniict/, der IVo-

vin/, /.uiück. *M) er^jahcn sich doch, auch Avenn es prcdichalti^rcr

wiire, als ck ii^t, nur cinii;c Fäden des t h a t s ä e h I i c h e n Netzes:

es fehlen ilie nuuditifrsteu Zllirt-, die einst «las Land oft in f^v-

dräugtcr Folge und uiassigoui tkiue kreuz und (|uer Überzogen, es fehlen

nnmentUeh noeh Strecken xwiflehen der Ems ond mittteran Lippe

darunter eine gerade Btohse Mittellinie, die Emsnferatraaae, sogar

die beiden Ufcrstrasson der Lippe, die doch stredtMiwdfle mit

rOmiaehen Werken and Kicinfunden anf beiden Seiten hcsftet ist.

Da nnn so vvcnip;' Strassen herauskommen und die ^rei^-ehenen zum

Theile seltsame Zickzacks und tiefhusi^^e Anseldilsse haben, su dien-

ten sie DUnzelmann bei der liewcisführung leicht dazu, diesen oder

jcuou Kriegsmariich iui .Sinuc ileB Verfasser» uud zu Uuguusteu

seiner G^er zu deuten (S. 97, 105, 117).

Dafttr verdiehten sieh ihm die Strassen im altweslflüisdien

NordjLrebiete der Hunte uud Haase finn/. autValli^, und man kann

den rje<lanken nicht zurückwehren, es habe darauf auch die vom

Hcarbeitcr nnfprcstcllfe LaL^e des CastelJs Aiiso und des Yarianiscben

öchlachttcldis eingewirkt.

Man hört schon langst, wir tnigen ganz andere Vor-

stellungen von der Lage nnd ron der Descbaffenheit der BOmer-

strassen wie Dttntelmann; ihm sind sie breite Flachtiahnen (f^.dO,

118, 134} von mehr als Ortlieher Ansilehnonir, mOfclichst gerade,

strichweise aneh GemeiHdescheiden, hin nnd wieder wohl tuich mit

bedcutaamen Namen, wie „Postweg**, „Folcweg'^ . , . bel^;

1) Nänilich iiobcu ,,dcui einzigen Hümerwegc" MÜIl^ter•HaInln bei

Dflns«tmann S. 97. 1864 kannte von P e n « k e r , Das deutiichQ Kriegs»

V i seil lU'v Urzeiten III. ."Uli ^'t i hinduiifr von Vetfia und Aliso U'di<;lii-h

deu groi«seu llellwe;:^ im .Süden der Lijipe, indora ur aouahm, dasfiuinoer-

halb der Marschgegeud swlgchen Kippe und Em« kdne Spur von rttmi«

sehen fiauworken, Lagern, Stroiwou oder Waltinien anfzufinden** aei.
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eine kuiistiuüi».sigc Zurichtuiij^ ist nielit aiisgesi'lilosi^n (S, 93),

doch fehlen Wülle mit Grüben gant nud gar, die llaaptmerkiualo

einer RfimcrstraBse.

Wie in der C Ii a rai( tcri BÜk der Wege weicht Dflmsel-

mann auch in ihrer Kr for schling j;an/ von andern (lelrhrlen

nh; Ant'tindnn'r nnd \'t r(V>lirnt»ir voH/ii-ht er in diowii Slrcckrn

niittcUt <K s .Anp-nisctit iiics. in ji in'ii cintnch niilti-lst eines IllickoK

auf die KeynuuHiJielieii und andere Speciidkarten; S, i<H /gesteht er

ganss ofTenhcrxig : „Sie alle (nändicb die Wege> iu derselben Weise (wie

im B^nnc der Forscbnng) zu begehen, wflrdc so viel Zeit erfonlem,

wie sie einem einxelueu nicht leicht xn Ocirate steht, nnd ttber>

dies tt b c r f I il s s
i
^ »nein. In viele» FAllen ^'eiiH^^t es, den

Anfang nnd das Ende eines jetzt noeli vrdh'j; vorhandenen We^es

in A)i«rcnf5chcin zu nelintcti." So leicltt }reht das? Kciiicnfalls

exislircn t'ur ihn in NdKidtiitsehljuid rt'imisehe naniniwiirr und

%varnni nieht y weil sonst „nnr so vcrsehwinilt ud knmineriiehe Kcstc

römischer Heerstrassen vorhanden" wttren, „<lass es sich kanm
lohnte, Zeit nnd Mflhe anf ihre Erforsehnng hin zu verwenden'*

(S. 9U), das heisst doch nicht mehr und nicht weniger, als der

Wis^nscliaftsostnmnthett, die wirkliciienRfimerstraflson dcrVcr^csscn-

In-it preisziiprelien, weil ihre Aiifdcekunj: 7,n sehwieri? ist, nnd t];\\'i\t

andere. ii;iiulif|i talsclie, m ertindni. weil diesr lu'qiniu zu lialx'u »ind.

Kiiixeine Merkmale der U ü n/ie 1 ni a n Ji sehen liönier-

strassen treffen frcilieh auch hei jenen Wegen zu, ilie wir ftlr

BfiBwrstninen halten, doch g;ehen sie geringem Ansechlag fttr Römer*

Knien als fttr altheimische Wegeinenge. Auch diese haben jetct

noch oft einen weitgehenden Lauf wie eine i)eträehtliehc Hreite

nnd zwar aus dem einfaehen Grunde, weil sie einst /unial in den

(ungetlit'iUcn I Marken nnd Oenieinheiten mit der einen Rille neben

der andern eine jfro^sc, an .;;c\\ issen Stellen vielleicht die Hreite

einer halben ^>tundc hatten. Sie waren allen Culturauzcichen zu-

folge neben den Fns^faden längst gebahnt, als die ROmer ihren

landergierigen Blick Aber den Rhein warfen, sie waren doch von

Hans ans Bedingung nnd Ergcbniss der vonteitlichMi VölkensUge,

die sich mit Vieh Ond fahren<ler Habe, wo die Zw c okmilssiffkeit ge-

bdt, von den Ufcnvcgcn allmählich aach darch dunkele WAlder nnd

lichte llcideääclien wäkten

1) VgL Bouser Jahrbb. B. t)5, 227.
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204 Nordhoff und Wosthoff:

luij ja iu der >i'atur der Sache, dat«« die Kitiiier, welche

unter Duistandc gar Waldpfade betraten, beim Vordriu^u in Nurd-

deoteehlaiMl znnäehgt die vorfindliehen Woge nahiiieii ond je

weiter ihr Kricgsfuss und ihre Aniisiehten gingen, die )Hiii0endcn

Strecken crhrcitcrten oder anslicssertcii uml sc Idicsslieli in den er-

f,'el)eucn Volkufrcbieten für die wcitcri;ehcndcn Krie^sziele hesinidcic

M.irscltStrassen durch Feld und Wahl, wo die Flucht es wollte. Hher

Vn vLx und Thal, durch l ief- und Fanl^irihule aulcfrten, mit La|?cni,

festen J'uuktcn und andern Werken ilankirtcu. Diese aus- uder

neugebanten Aula^cen, nicht die nrsjirdnglichen Wege des Landes

sind die (legenstftnde uneerer Untersnehnng.

Wab im Rbeingebiete schon ITicdler^) 1^4 dinnterte und

F, W. Sehniidt-) 1828;2i) einleuchtete, hestUtijrten der General

von M il f f 1 i n <r ( Mfiiislt r isTi-I "i. darauf wieder Schmidt und

Kpiitere Forscher uu Ii für Westfalen — nämlich dams die Rümer-

Htraäsen im Durehsrhnittc hreite Dam m Strassen mit schmalem

Fabrwullc sind, und dasselbe heobaehtcn andere Forseher für

das stldliebe Dentaehland <), Bellist Rergier (1622), den Dansel-

mann S« 92 hei der BeBohreibnng seiner Flacbstraflsen heransieht,

fand die römische Danuustraififie auch im fernen Sdden. Wenn dem
gegenüber Dün/eluiann in Westfalen '*) noch ernstlieh an Flach-

strassen festhält, wie ma^r er dium die Iie(ihachtnii;iS|!raho und das

Bewusstsciii jener ansi^c/ciclnietcn Männer henrtlioiicn, die mit po

musti rliailcuj Aufwände von (ieiht, Kraft, Beharrlichkeit und Opfern

die alten Linien in Dämmen und andern Resten anfstOberten ond

mit weitern Mitteln als ri'nnische Werke nacliwiesen?

Wie bekannt, gehören die Rönierstrassen in Westfalen

1) Geseh. v. AHerthümer I, 167 (Landwehrmi). Vgrl. J. Schnei-
li • r . Xeuc, Koicr»g^c nr alton Qosehicht« nnd Geographie der Rhein-

lauUe (WyH) III.

2) Bonucr Jalirbüclitr (1H61) H. 'M p. IV, 6. v. Pen ck er a, a, O.

III,m
:i) Vyl. 1' o t (• n in der Alljrt'nu'iucii dfUt-rln ii ni(>^Tiap|iit> oo^

4) Vgl. Schneider, Neue BeiUi«ge (187ß) \ III. 5, XllI, 10, II, l«, 17.

&) 8. 91 eitirt D. avch L. Hölsermann, Localiinteraaehiingen

die Kriegt! tler Römer und Franken . . . hi-treircnil IMm S. »"iü, 63, 62 als

Go;;'iH'r der DHinüi^ifrnsM'n und vcr{ri>st diibci, dass H. hvi scint-n oft

aiil'echtbarcn Forst hiuigcn i.vgl. Rouuer Jaürbb. yü, 2."iO (T.) dii-ütilbeu offen-

bar a n ra n IT 8 fiberschen, aber 1869 (Sehneider, Neue Beitiltg« Xfll,

17) zu;r«'gt'bcu und S -rint's Wi-rkos : .Pii- T>aiTinn*i höhnng der Nord-

ut'enitrassie der Lippe iu zwei Streckca" auerkaimt Iial.
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ttömiselie Lntidwnbr«!)« StraflMn und Erdwcrko in W«BtrAlon, d06

zn (li'ii jK'iiilielwlcu umi iiothweiKÜpitcn Sor^jcii der Wiss»onwliaft

iiiul wciiii sie bei ihr ancli fortab cifri;;c l'Hujcc füudcu, iiiü^^u doch

noch Geoerationen vergehen, bis «e in allen Bahnen auffcekl&ri tincl.

Denn da sie hier nnr in ^ringfOfdffen nnd schliehtgestalteten

Strecken mit Steinen oder Ku < ^'t pfl i
i i ! oder wie m K^sentlio

in den Felsen ^jcsclilajren '), vielmeiir wie die Landweliren nnd

andere Befestigungen zwar in starkctt (Hiedern, aber iiinnprliin

nnr ans Krde an»ir<'fHltrt worden, so lic^^en wie bente iu einem

8chwind«*iU-liti^en nnd durchaus nnkenntlieheni Zustünde vcn*. Und

weil die Alten tlber d^ Wegehan Überhaupt -) und Ober die nähere

Bauart nnd Lage der hiesigen RftmerstrasHen nur nnbcdentende

Worte verlieren, so mnmte nnd mnss man sn ihrer Erforschung

ihre Re^tc nnd Spuren selbst ansknndtiehaften nnd als redende Zeu-

gen behandeln.

Iii «lor Thtü waren die lii('si:;rn lleci>.ti'Mssi>n 'i, wie ilire Ueber-

l>kil»<t>l scliuti nii/.ei^en, weil für seliweiheladcnc lleirkrtrper be-

rechnet, kunstniiissi^e Krdbauten ersten Haui^cs und von gewissen

Ausnahmen vorläntig abgesehen, msanimengeselxt ans einem Hanpt*

und Wegedamm (agger viae), zwei schwächeren SeitenwftUen nnd

vier Gräben, wovon /.wei innere die Däuiine schieden, zwei äussere

sie bewehrten — eine (Gliederung, der sogar die drei hochgewOlbten

Durchgänge römischer Tiiiunpftlinro ontsprnfheiv; es sind also eigen-

artige Denkmäler, die sich, wenn sie mit den lnst<>ri»ebcu Kr<l\\ ei k« M

bente ailesammt noch intakt vor uns lägen, von <lim'n und /.war

auch von dun funnverwandten leiebt unterscbiedeu. Besonders

adehnet sie ans ihr Ausgang von dem einen oder and^ Punkte

des Rhdnes und in den HanptHnien der flotte, meist pfeilgerade

Zug oder hei etwaiger Abweichung die sanfte Curve, dann das

schöne Trofil der Wälle und Gräben, und die erstaunliche Wucht

der -xenindeten Ditmrne. ktir/.nrn in holien niid tiefen Oliedern

meistens ein so breites und massiges Werk, dass sie den Vergleich

1) Die Belöge bei Hülscnbcck, Aliso S. 176. Sckuoider iu

Pleks MonatflBchrift V, ftia N. In Bonner Jahrbb. H. 95; 927.

2) Vgl. Tau Ii '8 Realen^klopädic S. 2547 ff.

3) Ueber die Strasso» «tu! Lundwehren im Allgemeinen vgl,

Schneider a. a. O. V, 513 ff. Hers. Neue Beiträge (lö76) VIII, 1 ff. —
Einselb ele^e, die des Rsumos halber In Folgendem nur «elten beige*

hrrvcht sim!, tindeu sU-h vielfkch bei Nordhoff, K. n. Q. Denkm. d. Pr.

Wcstfalott I, & ff., II, 4 ff.
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908 Itordhoff und Weithoff:

mit den licnti^-en l'.iiliinl:iiiiiin'ii k'idii l)fstaiHlen liiitii u. JSie nähern

gicli (1h und dort mieli woid Iiis auf eine halbe tStnudc liobeu die

HOhoD and HOhenrflckcn, beroiv-ugcn uioht die wirlhUeh«! v<ir den

nnwiiiblichea Strichen, die Ortschaften oder alten Yerkobr^imokte

vor den fiinaamkeiten oder li^n gar in den Resten anspniehdoe

jiiilio III lion den heuti;ren We{;en. Falls sie örtliche V'crkehrspunkte

trerten odvr streifen, s() litn^ da« nh von der I'.efolinrn^' .lUlieinu-

Kclier Liiiion, von dem ;,'er;Hlen 'U sniiiintliiulV oder \on der Terrain-

U'srliMlIVnlieit ; treten sie als (ircnxen «»der Seheidon ljii*t*>rUcher

Uehiete aid, ho fallen sie, wie au der Lippe uUt Naturgrcn'«*n xu-

Munmen, die «n allen Zeiten ilire Rechte wahrten, oder sie spielen

diese Bolle erat in jflngem Zeitrünmeii nnd dann wiedemm nur in

OrtUehem oder laudschalllichem Bclan^^e. SosehieKttcn sie oder doch die

Hanptzflge hier mitten oder (|iier dnreh die liauerschaften, Ge-

meinden. Areliidineonatc, Tenitjirien, wie das ihr woMtlieher oder

s(l<üieher l'rspi iin^' und ilii e lernen Ziel|tnnkte naeli dem < isteii nnd

Norden crheiMchtou; ci» i^iiid nicht die Ziele des ^emüehlichen Laiid-

schaftsverkehrs, es sind die römischen Kricpi/.ielc, die sieh bis Kor

Eibe nnd don Nordmeere entreekten Mit andern Woften, die

Dammstlge unserer Untersuehui^ entstammen einer Zeit, welehe

von der Oruppirun;? der spitem Toritorien nnd Landaobaften noeh

keine Abnunjc hatte.

Ucherschaiit man die rfcnehiehto his in die Urzeit, so f?ibt cfs

hier kein Volk und keine Maelii, der man so ffcwaltige Krdbantcn

uud ai S(dcber An»ihl nnd i^a^ zuscbrciben köuntc, als den Kö-

rnern. OehOrtm sie der Neuzeit an, so lieseen sieh ihre Entatebuqg

und ihre Erbauer, was bis jetzt nicht vorkam, doeh ofTenbar in der

einen oder andern Thdlstreeke bestimmen.

Wären die Urvölker. f^cmianisehe StÄnitnP, Sachsen, Franken

denlsebe Fürsten oder Landrslierren ihre Urheber, so riehtctcn sich

die Dammzilge doch nicht nach Herf? und Thal, vielmehr /unäebst

nach dem landsebaftlichcn Verkehre. iia<'b den llanei"srhntten,

Kirchpliit/en, Städten a. s. vv., so piben me uitö mit tler Annähe-

rung ^j'ewisser Strecken auf engem fianaoe ebenso unlitabarc Rilthsel

auf, wie mit ihren grossartigen und zahlreichen Anlagen, ihrer elc*

1) Z. B. zwei bei Ifünitor. Vgl. Bonner J«hrbb. 95,m
2) Tli. M n m in k<> n , Im neuen Reich (1871) I, S97 f., 548, ^ t

V. Penckcr a. a. O. III, 247.

Digitized by Google



ttömtdebc Landwehren, StrAmeo und Erdwerko in WratfAlen. iß/t

ganten Hauart im Luui'e und rrotile. Denn ta^t \m zur Gegenwart

hin hingen regellose Züge und Profite, kuufiigo Auf- nnd Auswurfe

den Miderweitigen Erdwerken, »«gnr jenen BttchttscheD Bnr|fen «o,

wofllr liieüge Rtaierliiger snni Muster genommen wiiren*).

Üurchschiiittlich gchOreu die W e g e zu den achwachen Seiten

des Mittelalter»; ihr niortaler Znstand w.ar hi» in die hcsscre

Frühzeit <\ps 17. Jahrhunderts eine stäiidiire Plage und (Jn;d wie

fllr (l(Mi (liirchfrehenden, so l'iir (ii n kl<'ii>cii \'crkohr. DalnT »lasi

VerkUr/cü der Kirehgänge durch neue i'tarrgiündinigen ciaiicr

die nnsftglichen Beachweniiafle kleiner Fabrlen und Beimn;

Boeh lOOH entaehnldigen auswärtige Hanseaten itir Fembleilion

vom Uansetage m HOnsler nicht minder mit den aelilechteii

Wegen ^) wie mit Kriegwnrulien. 1()06 ispottete die groftne Bre

nier llaixlelsstrasse ühcr Osnabrück und Mflnstcr nach Köhl

von Doitnanid bis Hapten aUcn Hegriffen*), welclic der Gegen-

wart noch von den scliaiultThaften Hohl- nnd Waldwegen vorsehwe-

hen. Nach dem grossen Kriege begünstigte nmn bis in unser Jahr-

hundert im Geheimen und Offenen mehr die engen nnd seblechten,

als die guten Wege, um mit diesen nicht Soldaten nnd Fremdlinge

anzuktcken. Daher hatte sich der Land- nnd Kaufmann fitr

schwere l'-uhren überall auf jene Jalircsxcitcu zu vertrösten, worin

ihm entweder Hitze oder Frost den Weg hlii teto. Was dagegen ge-

schah, war in germanischer und sächsischer Zeit i,'i'wissi kaun> nenncns-

wcrth; unter Karl d. (»r. wird das Schliemien der lirückcn und

FloBsQbcrgängo nnd das Auslöschen der Wege verboten, die Anf-

besRerung der letxtwen oder die AuBfllllung ihrer morastigen

Strecken anbefohlen, jedoch von neuen Anlagen wenig gesagt Und

1) Vgl. Hol «ermann a. a. 0. S. öO ff., 7U f., 110, Taf. IV, XIX,
LXVIT. . Wie du Wort „Strafte" in der römisclien viastratn (v. Peucker
a. a. O. III, 207), so t>iitquillt niiRer Wall dum rüiniachen ailnm.

2i Vgl. Nordhoff, Da-^ wostfälisrlio Pferd in N'.itur nnd OfTcn-

barung, Mitunter (läUl) AI, S.ai7. Dcrxelb«, Hobt- und ijtcinbau Westfuleus

187^ 8.370. W^lere Belege ans demH. Jalirh.beiLamey, Codex dlplooi.

Ravensberg«nKi.s p. lOllT., aus der Zeit von 1700 noch in Mänater. Oe-
BChichtsqiM'llf-n III, 27.').

3) F. J. Picler in der (wcstfillischen) Zeit^MUiritt für Gosdüchte u.

Altertlrainftknnde XV, S88.

4) H. Brocke's Ileiiebertcht von J. S.SoibertB, Qodteii der

westmi. Gescbidite JJ,m
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wie danuils die Pflefe der Strassen den Beamten nod Aebten^, bo

oUag sie spftter den einiselnen Herren und Ftlrsten fllr ihr Gelnet,

also jedes Mal nnr fDr knrse Strecken itnd die AnsfBhmni; .selbst

den Anwohnern in di r T.andfoljn^»). In (\vr Neu/rit sollte Kioli die

wiclitis'e Angcl('j;t'iilu ii diircli cinfrrluMulere Vcrordnnnffcn Hehnnir

von Wcj;t'^ol(li'ni nnd Iti soiHlcif W t-^'omoistcr ^) rofroln und ver-

vollkonnnneu, sclilu«,' aber aueli Jet/.t, wie mm vorhin «lie TlintRnclicn

bezeugten, auf groascn Strecken gerade ins Gcgcntbcil um. Was
die Kloster nnd besonders die Cistercienser fllr den Hau nnd die

Bemcrnn/ir der Wege thaten, kam nnr dem landwirtbsebafltlielien

Betriebe, also kaum dem weiteren Vi i külire 7A\ Hute und wenijr

Nachfolge hatte »clieint's der Osnabrücker Bischof Hcnno (HH}8

bis lOMH) — als hervorragender T.nntlwirtb, IJanmcister und Ingc-

nienr trocknete er Rthnpfe, »cbni er Verkehrstrassen und zog unter

peraünliubcr Leitung durch das im Snianjcr unpiUvsirbarc Witteleld

swiseben fiBgter mid Vörden einen knnatmMMigcn Wc(i;edaniin*).

Wenn einmal wie zn Nottain 1297 statt des morastigen ein neuer

Weg eingeriebtot 'X wenn da und dort ein anderer angcscbflttet

ward, 80 bandelte es sieb immer nnr nm knrzo Streeken, kein^h

falls um 80 propere und wuchtige DnniniHtrnsscn wie jene, die wir

den Römern 7Aierkennen mtl8«en. Auf tlitse uns diii /.t rtahniu ii

(Jelcisen die Hahn zu verlegen, war vielmehr zu alieii Zeiten nnd

überaU, wo es eben passte, die sicherste Errettung aut; der Notb.

Sonst baben die miehlig;en Dammzage mit dem Mittelalter Niehls

tn thnn, ab dasa sie dessen Woge TÖlHg in den 8ohnttcn stellen.

Auch in der Onltargesehiebte stocken klare Beweis-

1) V. P e u c k e r a. a. O. (1860) I, 359 ff.

2) N o r d h o ff n. a. (X ^1, :m ff.

3) Dm Muälcr einer ilatnaligcu Wcgcbanordnung vom Jahre 1554

in 8 c o 1 1 i * B Sammlung d«r Getetse tt. Verordmutgim. Cleve-Mark I, 137;

rlonnocli 8oll imcli II ("• I z c rni a n n a. n (). 8.14) Ift die erste'WpgPOrdnuilg

mcit 1084 von Churköin ausgegangen sein.

4) Sporiiiach«r*8 Chrontk rnn Lfinen ad ann. 1514 bei J. D.

von Steinen, West})hnlisilif Ccsi-liirlih' IV, 1 J.'O.

r>) Urkunde von lü7& bei A. Tibofiy Weihbi»chüfe von MAntter

löG2 S. UG.

6) Vit« Bennonbi C. 16^ Tbyen bemerkt In den Mittheilnnj^en

des liist-M. Vereins zu Osnabrück (1H70) IX. 09: jetzt ist jenes Terrain

(de« WitletVIdeH) . . . eher eine Sandwiiste, alH eine Sumpfgegend.

7) WestlUl. Urk. Buch III, Nr. 1571.
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Rftmlneho Londwebren, StnuMU «iid Brdwerke in Westfalen. 209

mittel Mta, diu» sie tber die htstoritclien ZeiMnuie tief

hinrnbi^ebeii nnd daflselbe gilt aveli tut den den Stnuveo In

Stirke nnd Bauresteu eng verwandten Landwehren der ROmer.
Diese nutcnitlltsteD da» Vordringen des Kri^volkes von Anfang an

in der Stufeufolge, dass sie alle Mal ein erobertes Land^cbiot iku-Ii

der (feindlielien) Frontuoite al>schl(>8.scn oder besonders >\ieljtigt

Striche und fetite Plätze ancb auf auileni Seiten und eiiuelue da-

von anscheinend wie ein Netzwerk uuigabcu; ja 16 uaeh Chr. wur-

den swiseben dem Cnslell Alieo nnd dem Shchie oder viehnehr nnf

der Lippelinie, die jn die ente Obeotge der ROnuir wnr, > die be-

fltebendeu mit neuen liiuites aggeresque vermehrt nnd

vemtärkt ' Dass heiden Aiieti wenn aneb in verschiedener Ban-

weise die Beatinnniin'j^ «Ich AIjselilieRsenR und KcfcHtitrenf^ '/ukam,

verräth nnvviderspreelilieb ilir ^eineinsanieg l'Hidicflt permiHure. Der

Ii nie 8 bezeicbnete nnd deckte einen erruiigcu Laudbe^it;^ und

da er dmoni eine Orense besdehungsweiM cfami geograpbiBehm

Abeehnitt bedenfiBte, kirnnte aneb ein lehmAi^r Rain> oder Quer*

weg*) »einen N'atuen annehmen. Agger aber ist bei Tacitns vorab

der starke Wehr- und Sperrwall : ho erklärt zwischen zwei genuani-

»ehen Vnlk*'i-ii 'i und deshalb sieiu rU« Ii anch awiiehen «nem erober-

teii nnd einem anfechtbareu Küiuer^ul>ietc.

Gegenüber den Stnuisensträugen besitzen die Landwehren
in allgemeinen eine geringere IjingBdehnung and, in den grtissten

ätreeken mehr Biegang» dnen, drri, in der Begel swei, die etftrk-

1) TacitU8, Anuaics H, 7.

8) er. Vellejns Patercnlus, Historfa Ra«nanaTT, 130 (a-ll postChr.

Tiberiux) nitro Khcnum enm exercilu tranxgn'üitur . . . pciietrat iiiterius,

ap.'i it I i TU i f c R , vaHtiit agros . . . Tari tiiH 1. c. 1, 50 (a. 14 n. Clir.l : At Ro-

inaiiuä ((ü-niianicus) agiuino proporo s i 1 v a in Caesiaia lim i t e iii 4 u e

a Tlberlo eoeptnm setndtt, castra 1 n 1 1m 1 1 e cellocat, rronlem ac

terguiii V ;i 1 1 o , latora i'oiuaedibns nuinifiis, KI. Yo |>i s c u s, Tncitiis c. 3:

Nam I i m i t e m transrenanuin Qennani r u p i » s o dicuntur . . . oci-u-

passe nrbes valida», nobilcs, divite» et potentes. Vgl. noeh oben S. 185.

3) L. P a n t i , Limesblatt 1894 Nr. 7, 8 p. 227. Vgl. besonders For-

celiini's Lexion ed. Schnceberifae «. vv. Ilmes u. aggor und dif ;raii7 fiit

gegengesetzteu Lebren bei D ü n s e 1 m a n u S. 128, dem diu von beiden

Arten noeb vorhandenen DenkmSler oder fieste gar nicht a« existiren

oder der Beachtung'- würdi;^' zu sein scheinen.

4> Tacitus 1. c. II. 19.

Muh. d. y«r. T. Altwihsfr. tn Bli«lnl. XOVI. U
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iftn gar vier WftUe jede» Hai mit Grabengeleit'). Der Mittelgrabcii

der zweidinnögen Wehr {^leicht, d<»eh vielleicht nur »treckenwewe

d. h. dort, wo ein Weg dnrchBchneidet *), einer tiefen und wo er

noch von demWallholze verdunkelt ward, einer unlieimliclienScbluclit').

Da die Laiitlwebreu wie die Heerstraswn mit ihren Kndetrsln-

gm, zumal weuu diese sieb aoob in Höh verHteckten, dem volks-

thimHcben Auge im Fortotreieben fiwi gMehartig enebtoMO, so

theaten beide aneh bei den LeateD, welelie ihre Venchiedenheit

kaum merkten oder in Aniehlag brachten, dieeelbe Bexeiehaang „Land'

wehr*^ und andere Namen, and ftbwtmgen diese gern auf Fluren,

Höfe uiul ßanerscbaften, womit sie Rieh in ilirtr Flucht hcriiltrftMi

So ist, um yleieh ein sc-hhiiri ndi-s lieispiel aii/iil'(iltren, der NVe;;»,'-

Btrang, welcher vout Merlcider Brache (bei Dülmen), Klidlich an

Monster vorbei, auf Wareadorf nebt enttcbieden der Pathe für

die m ihm gequerte Banenehaft „Welte*^ (Wallheide) m Dttl-

mm*), ftr den anUegeuden Hof „Wallgeri* sn Everswinkel and

weiterhin fUr den Ilaupthof und die Bauersekaft Wallgarden m
Freckenhorst geworden, die er int Norden boprcnzt.

Die Bauergehaften dafin'ii wolil von der Kinkchr der Sachtten-

herrschaft, die Baneniliöfe wohi schon Irülier venu AiiTanfre des 7.

JaLiliundert»') uud du licidti den Bestand jener „Land wehren" vor-

anmeteen, ao müssen dieae mindeateaa Aber das 7. Jahr-
hnndert and jedenMl neeh tiefer in eine graoe Vonteit and in

1) So Kcheinbar mit MittRlgraben auch deir Bockumcr Laufgraben

(d. L Laubgraben). F. W. Schmidt in d. Westmi. Zeili«chr. 20, 286.

9) Wie an der Lemkerb«r|rer Kapell« an Lieabom und in einen

Abtweige der Stiiiiiif»!cr Liuidwelir zwischen Krwitte mid G»'8ekft.

3) B«merkenhwerth i»t die verHciüedcnu Charakteristik der röiniacbe«

Landwehren bei SehiiAlder, Neue Beltrlge III, IH, xm, 37; sie

iMsHt Hich auch zur Zeit wolil kaum verschärfen, weil die Werke spHter

80 viehMi Vorstüiniiifluntron und Aenderiiiijfcn untprlag^»>n , dass In-iite

zweifelloiic. Original- d. h. uiaatutgebeode Streckern nur unsicher melir ssu

finden alnd. Erat wenn die rSmiacben und aonattgen Dammlinien in mitt-

lerem Umfange krtrtogrniihiscti IV-^f^'-elegt sind, Hliclil ilif \'i
i
- l i^ 1' i lii-it

beider Gattungen und innerhalb der römischen iwiachen htraasen und
Landwehren deutlicher hervor. Vgl. auch die Charakteristik dn Bfimer»
NtraKHcn unten S. 213 t.

4) Vgl. R i- h m i .1
1 , W. stJiti. Zeitachr. XX, 278.

5) Vgl. Wipper mann, Bukkigau im S. 152, 165. Nordboff,
Hans, Hof, Mark nnd Gemeinde In NordwesCIblen jm, B. U f., 26, vor-

her 8. 906.
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Jüöitiiiicho Laudwehren, Strassen uiid Erdwerke iu Westfalen. 2!l

welehe «nden, «b jene der KömerinvMioii, zurflckgreifeiL Ihr gt-

Dieiiisniiicr Name „Landwehr'^ ') erklingt heute zwar ain Hftnfig^

steil - I, jcdocli jinf Bauernhöfe tibertragen sehr selten, als w5lrp er

Ubeiliaiipt erst spät, etwa angiici^'t von den mittelalterlichen Laud-

und iStadtvvehreii, die f^feicht'alls hol^bepflanxte Wälle mit Gräben

waren, in Braach gckoniiiien. Aelter erweisen sieh ihre geuieiusanieu

Namen Lette (»Letae?), dieser klebt den Dörfern (Banenebaften)

Lette bei Coesfeld nad Lette bei Herxebrodc dort von einem be-

nacbbaiteii Strassen-, hier von einem Wehr-Damme an, — älter to>

dann dio Namen Gar (Oor, (Jaor) Wall, Hagen*), (mit dem Hanpt-

begriflV dos Holzbestandes) Diumu (Scheide V) «. a.; vielfach verein-

ten sif sicli mit den Namen verschiedener lilteier Aiilicf^onseliafleii,

SO das» dabei oft Honderbare Laut- and Silbenverscliicbuiigeii berauH-

Itamen. Abo liesäumcu und keuuzciebnen fast jeden Strang unserer

Forseiiung von Westen bis Lippstadt, vielldebt noch weiter gen

Osten, uder^ so fem er rersebwnnden ist, seine einstige FIneht

die Hof* nnd Flnrnamen Dänmier (bei der Westenbolter Mahle),

Dämmerwald (westlich von Schermbeck^ Haf^cmaniif Meier, -Mensc u

n. 8. ^^ , Kickhiüge*) . . . Wallewic^) (Falimeier, Vailand zn

Dreinsleiiiiurt) . . . und viele andere mit diesem oder je-

nem Uruudworte. Das Wort gar, (engl, eure), endiieli, dei^sen

sehatiGende Bedentnng sieh am geläufigsten in „Gerkammer" er-

lialten hat, konmit ledig oder in Znaammensetnmg der Baner-

schall Garbeek zd Balve an einem Sfld-Nordstrangc und den alten

Hofen Gar, Overgar und Pellengar zu Hinteler (bei Becknm) zu*).

Sie liepreti an einem Sddoststrange und in dessen Flacht der Uage-

nmuD, vielleicht der jlinu^ste von den Hofen.

1) Lauwer, Lcudi-r, Lanier, Lander, Lawib^r, Lnnnner (so in Zn-

itanimenitelzungen wie Lnintnergraben bei Bückenfürdc, neben welcliem

BSrdttdi eine W«ll-Landw«liT fsafe parallel geht) — Die Bofesnamen tnlt

Heit . . Heide . . . laKnen .sieh wobl ebec auf den Bodenchnraktnr ab
auf Heide = paganuM surückfttbrcn.

St) Anftkllead bHnllg dienten Landwehren ab Rfleklage der Veu-
gcricbtsaliltten.

3) Hiejfr, TTi.lp-p, Hefre. Ueber \VeK=VVall)(e vgl. vnrli. r S. 109.

4) Weiter mit Einzclbelegen bei N o r d b o f f a. a. O. .S. 12 I'.

6) Ein ontergegaogener Hof itatlteh von Becicuni, WeatflU. Urlc.-

Rucli, Tiidf x Geographien» 1871 S. 88 «. v., an einem dort verwlachten

Sttd-Nordtitränge.

6) L. S t e u b , Die oberdeutschen PamlHennamen 1870 S. SO : „Kar,

ker, gar, ger (goor) bedeutet Speer" also die Eandwehr.

Digitized by Google



»9 Nordfaoff und Weithoff:

Nocli mehr, verschiedene Höfe Ubcrkameu gertuleiu den Nnnien

R «i m c r haar oder zusaiiimeiigesetzt von nn»cni Wallsträti^cn und

von diesen lllliren cini^'e wieder tu gewis«»eii Strepk««u dio Xainon

„Rümcrstruäi^e^ uder „Hüuicrg^ (Rutuerweg^, d. h. uiulit nach

Bncbeni> soDdera nach dner lebendigen l^adition, wdelio ako

kcüierlei VAIkerrerecbiebnng xv verwiaeben vermoebte Danelbe

Alter nebnicn auch die „HeidenstrasseQ" auf fruchtharcui Hodctt in

Anspruch, denn welche „Heiden'^ hier gemeint sind, kann kaum
t inoüi Zweifel unterliegen. Ein he^mders lehrreiches Lielit wirft

es auch auf unsere Wallinien oder deren ureprlln^liclic l'lurlit,

wenn sie, wie da» wiederholt eintritt, Plätxc oder verschwun-

dene Werke streifen, welebe im Volkamunde mit den Römern irgend-

wie in Verbindnng standen oder einen mit „Bdmer^ tnsaromeuge-

setxten Namm tngen.

Genug nacli ihren volkstbtlndicheu Naraen, nach ihrem Ert-

lichen Laufe und den meist weitgenteekten Zielen, nach der Bauart,

der Ueberlieferung und den Fonlernniren der Culturgeseliiflitc kann die

von uns ins Auge ^;efas9te Daiinji.^irasse keinem andern \ ulke ihren

Ursprung verdanken, al:« dem römischen. Sie liegt ans iudess nur

mebr in Gedanken fertig vor; in ihrem gegenwärtigen Befände

zeigt sie meb gritastenlbeils veiigangen oder entstellt oder to& Hans
aus mit gewissen EigCDthfimliefakeiten behaftet, die fDg-

lich erst jetzt in Rede kommen, wo wir daran gehen, ihre Linie

wieder auf- oder zusanmieir/nsnehen. tSo vcriicss diese wohl auch

die gerade Fhieht, wie es ni heint dann, wenn ihr ein Ueberselnvem-

mujigslaud, iMuraste oder unwegtuime Holzdickiehte entgegeuülaniien,

80, erAihren wir (S* 189), war eine TbeQtlreeke im Merfclder Bruche

nur dn einziger Damm tmd im Oanzm eine acbmale Bahn, nod so

werden andere Strecken anf festem, wegaamen Boden nur in einem

Damme*) oder, wie auf Heide- nnd Sandgrandea arastreffen, in

schwächeren, auf Faul-, Lclini- und Klcigrllnden, die noch heute

dem sclilirhten Wandersinannc ilio Tntte so sauer mar-Lcn. in stär-

keren Werken, als gewöhnlich, auNf,'(.'baut sein, — aui festem Bo-

den erfahr der Dammbau wahrscheiulicli eine vollständige ünter-

brechuig, so dua zu solch einer ursprünglichen Ltteke unter

1) Bele^ bei Nordhoff in der wentfÄliscIien Zeitschrift Ö9 1,

148 ir.

2) Schönes fieiapiel bei HttU«nbeck, AUm S. 126 ff.
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spfttern Aenderungftn noch nenr kamon. ünd gcgcnseite entlmlten

einzelue StrÄnge, z. B. westlich vcni Telgte, südlich and nordlich

von WarenckNf gar ftlnf Panillelwälle, «ei es, daw der vierte nnd

fttnfle als arqirttRgliolie Flaokenwehren oder ab epttere Zulagen

aoanseheo sind. In diesem Falle kann das breite Werk hernach

als Zalhl^tiBtiitt«* oder wer weist woxn sonst? benutzt Bein.

Aerg^r jils dies«- L'nre^'elinässifrkeiteii 'u-lästi^t dpii XMehweia

jjcr rimüwheii Datiiiiiliiiien — also nucli lier l^andwcfiren, der

ni i K s I i c h e
,

broekeligc Z u b t u n il , vv oriu mic iiu Lanfe von

nun fast 20U0 Jahren geriethcn. Die grössteu Strecken völlig er-

losehen, sonst orts- oder strichweise nur Spuren oder Reste mehr,

welche for sieh betrachtet Rftthsel bedeuten, nnd nnr da nnd dort

noch kenntiiehc doch meist knrKTorsos; die letzteren voralt friste'

len dadurch ihr Dasein, das» sie von Dornrii und andenn Holzbe-

Btande mit den Wtiraehi hefef»tifrt, mit Ast und Laubwerk gehorpen,

daKs sie in einsamen Lagoii der Verp-essenheit flbergelien oder spä-

ter als Orenzsclipidcu belassen und als solche namentlich in Stadt-

nnd andere Brdwehren eingesehaltet odop ahäehutzgdrtel für Rttter-

nnd Rattbbaigen nnterbalten wurden, wie einzelne KOmerlager als

deren Zingel Gewisse ein- bis mehimalige Strecken lagen bis

in unsere Zeit als Curiositäten oder Rftthsel herren- und steuerfrei,

gleicliRani verwildert, inmitten von Privat^^ründen dahin; sie fielen

Ho-;ar dem Laien anf. der von ihrer Herkunft keine Vontellnng

hat, und die kräftigeren Torsos imponirten Jedermann.

Und wodurch ward das Schicksal der einst so stokeu

Wallstrftnge heraafbesehworen ? Theils dureh die Unbilden der

Natur» theiki dnreb das Planen nnd SehalTett der Henschheit.

Wo Gehölz, Gemeinheiten oder eine (>rcn/lage keine Schonung

Tcrhie^n, wurden si«> niit dem Spaten, der Hacke nnd Pflngschaar

7.iin! T^entf^ii dvf Rodeuwirthschaft. der Hansanla/rcn nnd anderer

Xnt/iini: Iji'Hciinitten, zerrissen, erniedrigt oder eingeebnet, sodass

siundonweit davon Nichts übrig blieb, als zerstreute Grabentiefen

(Snnk) oder Erdböcker, anch wohl ein Dammstttek, das als Wall-

heeke Gnade geAinden, oder ein mit Gras, Höh*) oder kleinen

1) So die Mahlcnburg bei RecklingliaufitMi. V;;!. Hülst^nbeck, Das

r«iniflche Cantell AHio, 1873, S. m
2) „hSlsenie'* Straase m Wadersloh war TbettsCrecke etnerSttd-

Nordlandwubr.
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Wohnuugen bei^tandcner Kaiii , denken grnder 'i>akl »oibrt iu die

AugCD springt.

Vollends TeraasUltele das urapriliigliebe Bild des SlmsEcn-

KOges, wenn djeser, wie dw gtxa btto% vorkMn, wai kftrzere oder

läDgere Strecken Fxm- oder Falirwege •nl'iichineii niiissle; dann lilie-

hen von den CnlluMi iiml WiilU n nur sclnnalc 'ri»'f(Mi. hescinnitcne

Wall- oder Krdstiiekc nhvi^ m\vr es veiHai-litc »ich dji» gany-c Werk

m einer breiten iiulin, die ötclIeuwt iHc in eine ftinnlielie Wjisser-

8tra«sc ausartete. Doch auch iu dieser Erniedrigung behauptet die

Linie noch häolig gegenüber ibrer BodeDPiugobang dne merkliche

Kronenböbe, nnd beim Verlawen der geraden Flaebt eine migewObn-

Uch ficliöue Curve, aber selten mehr einen Schimmer vom nrsprttng-

liebea Wall- und rirabenprotil.

Thicre, natHrlicli'-r Vfriranp nnd jjrewrthnlirb.' (^rhcrsehwemnmn-

geu vernuM'liti n dem um litigen Wallkörper kaum Ktwan any-ahalieo;

wohl aber versanken einzelne Strecken unter iSandweheu (S. 188) nnd

1lacb«e Steinbabnen unter dem Erdi>oden ) »der es verloren beim

niUttrlichen Anwachsen des Bodens besonders in wüsscrigen Stri'

eben die Gräben an Tiefe, die Wttlle an Höhe and Profihwbllrfe,

und beide ihr markirtes Gepräge.

Wie die Lippe einKt, aJ^ sie bei Hnllrup ein nördlicheres Bett

f>uehte, gewaltsam ihre Noi(lntVrsfiM';<*' dnrrhbrarh, so hat die

Werse einmal in Nordnalie \oii li.iinl<>ri bei allmälilicber Ost-

bicgung die £ni8Ufer8tras»e mit dem Untergründe unterwühlt uml

versehlnngen.

So serstnokelt» verdeckt, entstellt nnd nnkeontlieh piir

sentiren eich dem Auge die einst so mtcbtigen RftmerstraKsen,

das» sie heute bis anfweni^^e !N >ti< den sonstigen Damm- and Erd-

werken gleichen oder ähneln. iJahin gebfireii *) als ein- oder mehr-

fache Dainniiinien, ^dejebfalls von (Jräben tlankirt (»der tuit Hn\z

besetzt, die alLgermanisehun nnd tüiehftischen Langwälie, die Land-

gräben, die germaniscben Völkerscbeiden nnd uauieiitlieh die rOmi-

sehen Landwehren, ms der mittleren nnd neuem Epoche die Land-,

Gemeinde- nnd Stadtwebren, Markenanfwttrfe, nilitftriscbe Anlagen

aller Art, Zoll- nnd Waasersperren , Jagdgrennen (weatlich von

1) Beispiele bei Hfllsenbeek, Aliso 8. 92 und Nordhof f, Da«
WenttnlciilaiKl Ih'JO S. fi.

2) V. iV uckcr «. ». O. ni, 404, il5. Nordlioff, Hois- und
Stciubau S. 124- laO.
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Oreiin), die stirkerai Wallbeckoi, die Denmiwebren neben den

Wegen ') nnd zumal jene neben den Treihwegeo, wodnreh dae Vieh

von den nöfon zn dfiii fiemeinweidcn wandelte.

Aurh diese Alterthflmer zeigen oft vermöge ihrer Banart,

naelitragliclicn VerstUnimelnngeii uiul Ziitiiuten ein m vorschwummenes

und formloses Acumrc, daäs »ic den entstellten und verkonj-

menen Besten einer ROmmrtiMW volMindig gleiclieQ oder doeli

frappMit Ähneln. Bereitet es der WieseneeWl eehon ao maheeUge

Aufgaben, jene Straawnreste mit ihren nnprflnglichen nnd spätem

LUcken aufzudecken, so verwirrt nnd erschwert sich die Boden-

forHcliunir wu-h wesentlich dadurch, daw die Strassenrestc von den

glcichtorriu^n-ti Krdwerkeu anderer Art zu scheiden und auseinander

za halten sind.

Ist ee onn ein gewisser Argwohn, du» BOmoetnMBen nnseres

Begriffe gar nicht existiren, oder es ist eine laienhafte Em-
pfindang, daM, fklhi ate da geweaMi, Ihre Erffneehni^ md Be-

atimmung in dem dichten Netze von anderweitigen Wüllen nnd Erd-

werke» heute ein Ding der l*niii<»gli(dikeit sei, wenn sogar Holehrto

und KoiiTciianntc Hisitoriker den 'J'liatsachcn wie dem seifherigen

WiHsensstandc zuwider im Stillen die donu ii\ olh^n Arbeiten der

Bodenforscher Iteiächcln, vielleicht gar mit üuhu und Nachstellun-

gen lohnen.

Wie Ufet sieh denn das Kninel von Nehän, in welehes sieh

die mannigfaltigen Damm- und Erdwerke von Uneiten her gehtllt

bähen oder mit andern nnsern Zwecken angemesseneren Worten : Wie
sondern nnd klären sich daraus*) die wenigen Rönierreste
und wie gliedern sie »ich mit ihren ursprttnglichen und spätem

Locken uul^cstreitbar zn jenen grossen Dammwerken aneinander,

worauf uits ankommt?

Die Wissensebaft ist heute ao weit gediehen, .dass sie eine

bestimmte Antwort geben kann nnd diese lantet:

,,Zn dem eistrehten Ziele fuhren Studium, Ortsforschung und

Hpeenlation, wenn dabei die Saebbegeisterang, aOeriiand An-

1) N o r d h o 1 f im Corretipouduaz-Blatte für Antliropologiu, Ethno-

logie und UrKcscIiichte 1890 8. 108.

2) Itn Allf^emcinen sind die nichtrütni»chen tiogescblachtcr im Dnrch*
«rhiiitt, !i('gi i n/tiT im Lauf, die mittelalterlichen zudom schwächer -tn Breite

und Hüho und al» »olclie auch leicht mit hbtoriHchon Mitteln aachzu-

weisen ebenao wie ehiige oneiMiche nach den Wlkeraehelden.
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itrengungei) und Opfer, bei hnndert vergehlichrn Forpcluinp^sver-

•Qclien die UnverdroHBcnheit nnd der gUnntige Znfall nicht fehlen."

Niemand kann ernstlirli und orfolpreich nn das heikelc Oc-

schät't (1(T Sti ftKsensnche gehen, dem nicht anderweitige üntcr-

wei»nng, die uothwendige ßckuont«chaft mit der Faehlitteralnr und

praktitehe Vorttbangen ab Sttitse dienen. Mit dieser wird er in Ab>

eM aif einen omfiMaenderan Be»irk an einer Wnllheeke oder guig-

bnren GmiMDieolinng ebeneo kaltbMtig vorlllierg«heii, wie der Ji|cer

ao eioera Sperling nnd hei jedem Erdwerke, das ihn anzieht, tu-

liiichst fragen, ob en anch künstlicher mid nicht liloss nattlrlirhcr

Enlsteluinp fDtlne) sei. Findet er drun> einen lanpn Wailxng, der

genau in eine sonüt Icßt^cesteilte Rünieriinic pai^st, so darf er ihn

von vornherein ab Theilstreekc derselben begrUsscn, zumal wenn

«tel) daran eowt noeli Merkmnle fremdartiger EnMcbnng 6nden

Mlltin.

Funde dieser Art sind allerdings, wie nonnielir kanm cn be-

tonen iet, RingeltAohen ; denn nieht leieht begegnet ihm in der

F'iIl'C ro liald ein röniiKcher Wallstumiit" wictlcr mu\ sollte ihm diese

Freude lilUlicn, so kann sie sieh Hclincii ni Tr.uiri^'keit verwandeln,

weil in geraumer Zeit nach jenen beiden Riehtungen, wohin der neue

Ftend zeigt, keine oder n«r verkoanHMme bie aweidentige AnscMlHe
anftanebm woHeo, ancb wenn er alle Mittel der Sncbe nnd Be-

atiamuing venncbt Die firagiiehea Aneehltae baben vicUeieht in

Standen und noch weiter erst Forteet/ungcn und zwar lediglich

in Erdhöckeni und Srnkunpcn. die m«/:lichorwoisp einer olieiimli-

^'on Rr»merlinie, alier auch jreradc so got andern Dammwerken

angehürcQ können, /.unm! wenn in der Nähe deren noch andere

voiiiegen. Vorab ist jeder Fund, der einschlägige wie der zweifel-

bafle mit den Seitenfnnden naeb Beechaffenfaeit nnd Lage gcnan

n besehreiben oder, sofetn es angftngig, alninbilden, da nur seine

Besefareibnng ab atindige Drknndo nnd namentlich dann, wenn der

Fund nntergehcn BoUte, fortwirkt, wohingegen eine bloss kartogra-

phische Festlegung schwerlich alle EigonthttnUiehkeiten so genau

wiederspiegelt, wie «las Wort.

Um DDü Klarheit tllicr diese Trümmer und nanieutlu-.h darQbor

zn gewinnen, ob sie von einer BSmerlinic stantmen, trMgt der Fo^
seher Pnndstttek für FnndstOck mit Linien in eine Karte ein, nnd

Übersieht dann, ob die EintrSge einen geraden oder doeh regelmllssi-

gen Zng nnd bei einer etwa^n Abweiehnng eine gefilUige Cnnre
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nurahen oder nieht. Komint eine ungelenke oder kflnstllcbe Linie

heiana, m irt die Unlemebnng bis nnf Weiteres snfmgeben nnd

hAclntens der eine oder andere anscheinend bedeutsame Fnudrest im

Aage 7M bcbalten. Kommt jedocli auf der Karte ein regeliiiissiger

Lanf '/am Vorscheine, der sich zudem mit siiStern CJehictsgrenzen

gar nicht oder nur streckenweise deckt, so lolmt sich schon eine

Sichtoog der Fände und ein Aui^cheideu jener, welche «ich als

nielilrOiDiBch darstellen. Die Übrigen, ancb die »nreidentigen 8tflcke

sind behnfii wtilerer und namentlieli jener Prilibng festenbnUen, ob

mf ihre Flanken oder nnf ihre GesnnnntHnie römische AlterthHmw

komm«! oder bestimmte Kriterien römischen Ursprungs passen,

welche wir fjlcicli hcsprcchcn >Y()tIcn. Jene Rtfleke, welelie die

Probe nieht l)esfelieii, werden vorläufig ausf:eseiiietleii. iiieht gäoz-

lich verworfen, du sie hei der fortschreitenden Untersiieinuig immer

noch als R^te anderer Kömerstränge oder Erdwerke ins Gewicht

fnHen ktanoi; die flbrigen, deren Echtheit bei der Probe sieber

oder wnhnoheinlleh hervortritt, bilden mit dem merksnnten Dnmm-
Btmnpfe eine rftnrisebe Linie. Gehen dann Suche und Probe in der

beschriebenen Weise voran, so wächst hoflFentlieh nach beiden Seiten

die Linie Glied nm filier! imd in den meist/^Ti Fällen mit snirher

Gesetzmässigkeit, dass man mit Anssicht auf eine hejalientie Ant-

wort brieflich bei Ortskundigen anfragen kann, ob nicht da nnd

dort noeh ein Wall» oder Grabenrest in dieser oder jener Rich-

tung oder noiMlige einsehlUgige Spuren erhalten seien. Ist dies der

Fall nnd xeigt der so gewonnene Zng auswärts snm Rheine oder setst

er rine sonstwie unbe7.weifcltc Römerstrasse fort, so walten kaum

noch wesentUehe Bedenken, daas wirklich ein Römerweg ent-

deckt ist.

Die letzten Bedenken Kchwinden, je melir'aiif den Fund fol-

gende Kriterien passen : zunächst eine etwaige Bestätigung

durch die Berichte der Alten; schade nnr, dass darin ansBer

den FUssen die wichtigsten Ortschaften nnd geographischen An«

haltiqpunkte, welche auf die Lage der Liebt an werfen

THuOehten, so allgemein nnd Tage anffer^en, dass sie anf die

gegenwärtigen Ortsverhaltnisse nur immer noch eine pre/wnnj^ene,

also fraifliche Anwendung und im Ganzen hei den Forschern nur

ein getheiltes Vertrauen finden. Die Ortschatteu tiei Ptoleraäus

sprechen ja wohl zur FeststcUung wichtiger Plitse, so bei
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Hfllaenbeek^) in betreff dee Cutelb AUto mit, doch kamn nobe-

Btritten, geecbweige dem Ar die Wlaseaecliaft dirdieehiagend').

Hfelut werthroll rind ebarakterlfttiaehe Fände anf

oder au einer fraglichen Linie zninal rörnieehe Alkerthflnicr: MOn-

wn, CerÄthe, OctJchirro, Hannmtort.ilii'u Lager, WarU hü^cI md
wo die Oeitliclikeit >vie (i;is Lipiicufer eu mit »ich bringt, H ifcn

und Erdsiulagen *). Die KleiuJuuüe allein wieg;«*« so whwer, daHs

wir nun uach langer Furscbaug and weiter Uiii»ehuu behaupten

dttrfen: sie gehören nur dem engem Fbuikenbereiehe einer Bdmov
linie an und enelieinen aie ieolirt» so wicbit Uber oder netM» ihnen

nntcr der fortschreitenden 8uche allmählich der Erdatreng ans.

Funde anderer Art bekunden anderweitigen Gebraneh vor oder

nach der Kömer/cit.

Al8 Snsserst wilikonniieno Wr-f.'wpiscr ieiHtcn ihre Dienste

der ForHchung wieder gewibsc Haus-, Orts- oder Flurnamen*),
denn sie bezeichnen die Lage vorhandener oder vergangener Lang-

dimme und Erdwttlle ganx anveriierig, am hinfigsten und aaf einer

Dammilndik am zabfardehaten die rOmiaoben Deiduniler dieaer Art,

eben weil lef/.iere entweder die liogalen Linien oder die hnpoaaa>

tosttn KrdwcTkc ausmachten. Mit geringer Ansnahme gingen die

Namen mir andern Bcpriffen Verbindungen ein allcrdinj^ oft so,

da«8 das* eine od<"r andciT Thcilwort znmal in der ])latten Ueber-

lieferung einer vollbtändigen mler /Avcifcllotieu Deutung Hputlet.

Dahin gehören die ftQher bereite (8. 211) beontzten Name« Land-

1) Castell Aiüo S. €0, 135.

2) Vgl aber die Uozuverlftsiiigkeit den Ptoletnäiu W. Cliriht, Ge-

schichte der OriechiRchon Lttterator Us auf die Zeil Jnntlui»*», 1889,

S. ."lOß. ()rt.she«titnTrmn^cn nach PtolcmatiH und den Annalcn de» TacitUH

bezüglich Urwu«tfalen.H veroucht bekauntitcb L. v. Ledebur, Das Laud
und Volk der Bmcterer (nebst 2 Karten) 1827, S. 320 ff^ 806 IT. Es Ist

ein JamriHT m »«ehen, wie der gelehrte und Hcharfidniiigo Vcrratisor, so

gewandt er aiK li mit all4>n nandKehrift-Matcrialcn opcrirt, doch kaum
jenen Boden findet, den nur mehr die, dninal» noch fast gauz verkannten,

tealen Qaellim der Fände und ErdwerlKe soliainni Iconnten.

3) Wie der Eisensehub eines Stabes Ton der Uppebracke beiHnn«
sei zu Lippborg.

4) Bei Hülsen beek a. a. O. S. 99, 95 mit Karte.

;')) Mehrere ilavnn silioii hcuutzt von F. W. Schmidt (1838,41) in

d. WvHti. Zcitsrhr. l«r)ft S. fF. von Htilscnbeck, Das Gaste» Aliso

S. 136, der auch die ZuHanimcnsetauug mit Castel (=Ca8tellum) auftiahiD,

dann von Nordhoff, K.tt, O. Deakm. d. Pr* WestlUen t 6 iT, n 7 IT.
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wehr, Rom, BAmer (Rflnerweg, ^Römerg", ROmerlieide). Dsnm...
Wftll . . . Hagen, Heide( . . . estnuie), Ger; daca komtnen Heer

(Heres- . . . Hera . . . Hei« . . Heerweg imd wahrscheinlich desien

Ablant, Hellweg König (Kßnigsweg . . Königsberg mit dem
Lager bei Haltern), PostAvcg, iliW'litp- oder licifrtc Wcj? (von Cappel

7.nr Wcbtenliolter Mühle) und an gcAvi-s« n H.voii einem Wege durch-

Kchnittcueu i uiiklcu der Linie Gat {KaI) Klinke*), Schling, Strick

(Haketrick m Wadenloli)/ endKeh Bmud, Bftmiiker (ß&amer, Bemn-

hOer), Sehlllter; denn oft ipenrte ipiler ein Bann den in einen

Zollpass verwandelten Wegeeimchnitt nnd der Sebiflter (SebÜMser

oder der ßftaraker) spielte den Baamhttter (Baomhöer). Aehnlicfa

wie Heide spricht Hhh Wort Hun, Hünf^i fttr rin hohe« Alter

des von ihrn hcti ( tlViien Werkes. Den Kamen Borg schliesslich

theilten nicht mir cinlicimiäciic Ringwerke, wie jenes r.n Kirch- und

Nordlwndieo, sonders tMoh rSmbolie Lager benachbarten Ortschaften

mit, ao jene bei ,.Borken'' (vgl. oben 6. 194), anT dm Heikenberge

bei „Bork" nnd bei Hweel sn „Lippborg<< «).

Dann nnd wann mögen dem Forscher neben den lllieriielbr'

ten Ortsnamen auch V o I k s t r ad i t i o n en ^), nachdftnimemde

Spnkgestalten, seihst P r o p h e ze i h ii n p e n wülkotnmene Winke
nnd KcHtätigungeu gehen, insofern die let/J irii widtTwärtige Er-

innerungen an den Bau uu(t die Beuut%oug der Künierwerke ver-

gegenwirtigen %
Stellen- nnd etreckenweiee macht aogar die Vegetntion

1) Vorher S. 201 und von P e u c k e r a. a. O. III 207; andere Deu-
tungen bei Kord hoff, Kr. O. D. d. Pr. W. I 6.

2) ZiiHAmniensetxungen mit Schöftrs^ Scharte ttcheineo gar ttlcht, mit

„Schei(—Srh«-i(le)mann" hin jetzt kaum Ml römiachoo» sondern nur an hei-

miüchon LAudwehren vorzukommun.

9i Hon= Schwelltinflr, H«he (vj^l- Tb. Loh u«y er fn d. Verhand-
lungen deH naturhistor. Vfii'ius (nomi) tHHI, Vorliandlungen 511, AO) an-

geblich bezeichnend bia zu Karls d. Gr. Zeit nach Schmidt, Bonner Jabrbb.

1845, VIT, 122, m.
4) Das Wort „Teufel" scheint ^«iiMweDig wie „Var" Im Sinne von

Tams den Denkinftlern zuzukommen.

5) Ein schlagendes Beispiel bezüglich der Linie Bierfelder Brach
bis Warendorf in d. Westf. Zeitsehr. 89 1, 149.

6) Z. B. bei H ü 1 8 e n b e c k a. a. O. S< 95 und die Prophezei-

hTinpr^n ebenso 5m Paderbornor Oyrnn^Hial-Programine I87H, 8. 29. Nord*
h 0 1 f in der Weulf. Zeitbchr. 39 i, 14^.
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den Wegweiser; denn abgesehen von beitinwiteii Pflaozeo, die man
wobl fttr Gefthrlinaen der BOoier aogesprociien 1ml, ent^roewn

der rerarbeltaten Dammerde leiehi fippigere Qewielne, wie

einCB dflrreii, niitden Unilnii<i(; niul dalior verrüth pocti liento ein

grüner pradcr iStreifen in der FüelitorIVr Flcidc di-ii lijuif und prc-

wist; (inip-crmaaiwen auoii die Breite eines eingeebneten Römer-

Auch die Flora der alten Erddänimc ist stellenweiüe der Um-

gegend ^am fremd; K^wiMaa Pflanseo liebmi aimerdem den rer-

arbeiteten Boden der Bfiuobnngen nnd folgen daher den WaibcMgen

meilenweit, ao daa Polypodiom Dryopteris nnd PlMgOfiteris von

Sohapdctten gen Osten hin in die Bauorschaft Mecklenbeck. Sie können

also «n Itesfiinnitcn Stellen leielit Walir/oi 'fion nitcr DamnuUge Bein,

aneh wenn diese /.errissen oder pir vorfran^'oii sind.

Diese Kriterien gewitliron der ForBcliung nicht nur einen

FrUf»teiu für ibre Ea-rongcuschaftcn, sondern anch eine wesentliche

Beibflife in allen Stadien, Insbesondere leiten die betreifenden

Ortsnamen nnd die Attertiiflmer Meht aof die Spnr einer Linie,

nnd wo diese abbriebt, heifbn sie den FMen wieder soltaehmen

und weiterspinnen.

Wie sollen aber jene Altorfbümer, welche den Inhalt der

Kritt rit'ii aiii^macben, vor »Uem die Begleitnanieii- uihI Fnnde sowie

ihre genauen FandstcUcn zur Knnde and Ausbeute des For*
Schern gelangen? Das ist in al1«B Hanpttheilen, wie wir anch

bisher nicht anders voransselsten, die mOhsame, vwantwort-

liche and wieder nnd wieder vej^bliehe Sache des Forsehers

selbst gerade so, wie die wiggenscbaftlielie An^beute auch. Da
unsere Wißsenschaft erst eine Stufe erreicht hat. worauf ein kleiner

oder grosser Fund von DicKcn» so von Jenem wieder anders l)eur-

theilt werden kann, m bat der Forscher auch das, was etwa Orts-

kundige, Schritten nnd Karten an Alterthnmst'undeu mittheilen,

an Ort und Stelle in ßejcng auf Besehalfenheit nnd Lage nachsn-

prQfen, so lange Uber die ZnTerlliasigkeit der Mittfaeilnng noch ein

Zweifel besteht, — und das gilt oft weniger ?on den schlichten

Berichten der AlterthunistVcunde, als Ton dm tonten Bebanptan*

gen laienhafter Schriftsteller.

Jedes FnndsffU'k bedeutet eine Urkunde und ein Geschichts-

denknial. mul ist es einmal von Halljvvisscm oder Ranansen viillig

verkannt, übergangen, falsch oder eutstoUt in die Oeffentiichkeit
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gMeUeudert, to Tenrirrt woä Toneacbt es, wwwtSm aufweiche

Daner, die Wiaaenseliaft aiid wena wie hentigeo Tkges lo selmell

zü befUrclitoii, der Zerstörung, Vorstflninielang nnd dem Untergänge

auheimrilllt, l)cv(jr ihm eine vollständige Anfnahiiic nnd faelnuäntiischc

BesebreibuDg angeilieh, so ist der Schaden i\ir die WisseiiHcliaft

grösser, als wenn ch cwigr im iJuukel geblieben wäre'). In der

Wissenschaft ist uucii Les8tug „ein falscher Grand Bchiinimer als

gar kein Gmndy*^ kann alio der Laie wolil afltBiiefae und noth-

wendige Uandreiehnng lekten » darüber hinaus reieht iein Fe*

nun nicht.

Gewiss ist beim Sammeln des Stoffes ))OBtfindig Kdekselian

anf alle einschlägige Literatnr, anf die antiqnarijiehen Fniidhe-

richtc. Kataloge und (iie Etiketten der reichhaltigen sogar der })ri\ a-

tcn .Sammlungen und Ausätellangeu, anf die Jahresberichte der

Goscbicbts- und Altertbums-Vereine, auf zntreifende Karten, auf

die nibere nnd entferntere OrtaUtnatnr, icnnrani anf alle Druck- nnd

Sehriftettlckey welche aichcr oderyerninthlieb Beitrige oder aneh

nur Winke zur Kunde der fraglichen AlterthDmer versprechen. Aneh

das ist mehr als eine Eintagt^Arbeit, indem sie sieh selbst hei nidit

zu weit gesteckten f)rts'rrenzen leicht auf eine kk^ine Hihhothek

erstrecken mag. W as Handschriften und Karten anhelan^,

so danken wir einem hciihchieu gntsherrlichen Protokolle die ei'Hte

Notia Uber eine TOllig vecsehwundene Lippe Landwdir, die nun

wohl ui gaater Anedehnnng anfgedeokt fet. Ton den Karten
geben die ausgiebigste Ausbeute an Walkesten nnd Flurnamen viel>

leicht auch an Funden die «irtliclien, die Sehlachtenpläne der letzten

Jahrhunderte, die < lenernl^tnhs- nnd «lie Kata?«ter-Kartt'.n. üie letz-

teren eutbalteii zwar gegenüher (Ipü iKiehweisharen und noch vor-

findlichen Dammwerken deren vcrhaitnissmütMig nur wenige, dafür

entachädigeu sie mit nelea oliantkleristiBcbeB Flantanien, nnd er*

gümea diewn oder jenen Haagd die (orsprAngliehen) Handaeithnno-

gca. fteiehhidtlg lind in beiden Bexiebnngen, TomebmNeh an

Danunweifcen die Generabtabskaiton nnd Mer vorab die mit

1) Das gilt nicht bloss v^n den prHhistorischon, Bondem obenso sehr

von den archMologlschcn, hialoriflchen nnd künstlerischen Denkmälern

des Mittelalters und der Neuzeit; fhul sie einmal der falKrliei» Bearbei-

tong und dann dev Vernichtung anheitugf^ttlleii, m wathsen sie dem
lUstoriker nicht wieder, wie dem Botaniker die Pflaiise.
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C. Fr. von MOilliiig (vgl. S. S04) beMrbeitoteo SSBUUter desOene-

nlt K. L. YOA Leeoeq «na d«m Jabre 1905^).

Auf de» französischea SohUushtplfloen det glekeqjftlrrigen Krie-

ges cndlicli figurirt offenbar an« miHtkrischen Ortlndcn wdhl iioeli

ilie ciue <Kler andere wocbtige „Landwehr", die unserer Forschung

za Gute kommt.

W'üA nun die M 1 1 1 Ii c i 1 u iig e u und iNaclincliteu von Atter-

tbamsfrennden und OrUknndigen anbelaiigt, ao (rind dieselben

geradeni nnentbehrlieb nnd gebArig genebtet nnd erprobt oft tm ganz

weittragender Bedentang, obaehon die Ortaanalgrigen in den selten-

ten Fällen einen Langwall weiter kennen, als «e Iba täglich »eben;

es weisH doch der Einsiedler einer Jh'hlc (iher mancherlei Dirifr»-

Reines Gesichtakreifies Anskonft /u ertiieiien, die nie in eine Feder

gedrungen sind, xumal in einer W issenschaft, die uuch /n wonig Ge-

uciu^ut geworden. Und gerade wo es sich tun verborgene AHer-

tbam«r beliebiger Art nnd eine langwierige Snebe bandelt, TennOgen

ans dleoem oder jenen Winkd die Forsebnng weeentfieb in be-

reichern jene Ein- und Anwohner, welche Lust nnd Liebe zur Saehe

nnd gewisse Vorkenntnisse aus Schriften oder niündliolu n Hele)imngen

besitzen. .Sie stehen ja znniu'list einer bt'/nijliclien Anfraf^c meist rathlos

i»der ^ar hetrciflen ;ce^en(M)er; wenn m ui .sie dann mit Worten, Schriften,

bereits gewonnenen Fundbeispielen uüber Ul>er die Gegenstände und

Endiiele der Arbeil ventindigt, oder aneb eine einaeblagige Wall-

•treeke etwa mit Begleüaltertbttaiem an Ort nnd Stelle» andeinIMlB

mit ttnem Kärteben «rlintcrt, ao apaten aie dem Foraober leicbt

und gern peraOnlielie An»tren^nng«n nnd Angaben, indem aie den

einen gehaltVMlIori Hericiit ül)er Fnnde mu! Fnndkritrrien dem

andern folf^en lassen oder trar einzelne Kntiluckmigcu mit alten Plur-

karten und neuen Photographien belegen. Ihnen geben zwar prä-

cise mit Elrlftuterangen versehene Fragebogen, welche nach allen

Riebtngen dea Fonebungsgelnetes Tertbeilt werden, die näohalen

Anbaltapnnkte nnd tragien gebOrig beantwortet den Foreebcr all«^

band Halerial an: aber wie viele kebren anagefhllt zoittek nnd

mit welchem Inhalt, wenn nicht die peraOnlicbe Ermuntem^g nnd

ünter^vei>*nnf!^ hinzukommt ?

Nun gut: die dargelegte Methode der Auffindung und des

1) P 0 1 e n in d. AUgemeiAen deatsohen Biographie 18, 106

SS, 4SI» t.
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NadiweiMs einer rOmiadwii BImne (nikl Ludwe]ir)>) verlai«! viel

mebr, «b dae Dllineiniaiiii'Mhe Verfahreu bcthätigt, me verbirgt

aber eneb zuverlässige und vollständigfc Resultate. Um dies m
erproben und die Kernpunkte unserer Ausf(Üirnnn:cn /ii helrir<Mi, ver-

folfren wir -/nn^Selilu.sse die schöne Hüuierstraswj, die am <»ben ge-

le/renilicli seiioii ^S. 190) vom Rbeioe bia zum Merfelder Bruche

uu%iug nordwestlich von Iiier bi»Wi6denbrtek an die Ems.

Vott dort gibt Sehseider*) ibren Nerdeatlaif Uber Bielefeld und

MindeB bis Hamburg, den WesÜttif bis Herfeld jedoeh regelmSsaig

ein oder mehrere ioii in aOdlieher Parallele neben der tbatiäeb«

lieben Linie.

Sie ist in den frnclitban'n Landstrichen raeistentheils verwischt,

in verkchrslusen Simij tbtrecken (»ffenbar später als iStrasse hcfahreu

oder verkommen und daher gerade in dioMiu Fluchten arm an Be-

l^tAmden nnd doeb Iflsst sieb ibre Linie nocb sieber aufspüren.

Sie berflbrt keine Stadt, kanm ein Dorf nnd sebeldet bei ibrer

Liage nur awei Mal Gemeinden, obgleich sie deren irogeftbr secb»*

zehn trifft — so nnhekOmmert nm alles Oertlielie strebt sie Ihrem

Ostziele zu. Ihr {gerader Znpr, ihre heseliwerlielie Anlage in Klei-

nnd Moorfrehieten und eini-ce »tolze Dauiuneste niaelien es liüolist

wahrseheiulivli, dass sie als letztes nnd aliküncendes Olied ihrer

Gesamuitlinic, wenn nicht Oberhaupt als letzter ROmerbau anzu-

sehen ist

Sie gebt «n der Letter Kluse, deren Boden noeh Rflmennfln-

aen enthielt, in derDiagiimale der von Sebneider nndVcith (S. 187)

gemachten IrrzUge gerade nadi Osten 7.nnriehst flach, dann merk-

lich in Walltrünimern , auf der Siidflanke versehen mit den Funden

einer SteinwafTe, Unic und Rriniennilnze bis zur KreuzHugsatelle

der Üortiauud-l!^uscheder liahu ; hier liegen wieder Spuren der Wälle

1) Da» ist also Sache unablUssig ernster Anstrengung und bei dem
Mitreden »o vieler HülfswinHenschaften lediglich Sache vielNeitiger, f^rttud-

licher Durchbildung und langjähriger Ucbung. Liebhaberei und Halb-

wtmer«! mögen Ja iddit ttntu offß»knndig«n Fund anaehreiben, ver-

mpssen und seichnen, abor dns alles bedeutet, auch wfim noch snvifl

Geld mnd Dbit« vergeudet wird, keine wiaseasclialllich« Anabente,

keine feste Onindlage für eine richtige Writen^ekiilation.

2) Die nlten Heer- und Uandelsw e^'t; IX, 25 mit Karte. Seine

daselbst IX, 24 nach anderweitiger Mittheilung gemaehti* Ang-abc, kann

sich nicht auf seine Linie beziehen, nUmlich Nordhot't' habe von Dülmen
aas die tekliehe FortBetzimg anfgefonden.
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vor, womit sie einst im Norden von DlUmea als Glied der Stedt*

landwelir weiterging, und bald daranf folgen in ihrer Ostflncht die

NachbarliHiK-iscliiin ^Uuverliagcu", weitorbiii iu Novdoihe von Hid'

dingsel der Hof „Wallering", die Flurnamen „Langbeggc" und „Uever-

liagen hu Hilden von ,,0verharren" kommt sie mi^kurzem Damm
ala »Sdieule der (Gemeinden Senden und Lfldingbaasen, später mit

Doppclwull ai8 „ Langhegge " ain „Scbioiroelbauu", worau mi Süd-

oaten der Flueht das Haus „Walibanm*' ') scbliesst, und mit eiud-

nen SandbShen im N<Nrdo»tra wa Ottmaiabocbolt am Voraclieiae.

Nnn veiliert sich in der Oatflacht die offme Spur yor einem

ehemaligen Mooretriebe der Davert; aber die versteckte Hegt jeden*

falls vor iu der ersten Strceke eine« breiten, jetatt stillen VVeg-e«,

der von OttmarRboeholt in merkbarer Nordbiegung Uber einem

ti ( kencu Erdtjauuie das wciHse V'enn uiul die grm&c WUhte luu-

^eiit. Im Osten passirtc die Fortsetaniig jcdeufalk den nBeli-

banm** im Süden, die „Asbegge'' im Norden, dann eracbeint in der

Flnefat der Gesammtiinie ein Kilometer im Snden von Binkerode

der „KubleubUumer", welcber hier einen Paaa bewaehte, daneben

ein langer Streifen Hocbholzes, der j^ebnurf^cradc sHdtieh am Hanse

(Göttendorf vorbei ostwärts auf <len 2 bix ' Kilometer entfernten

(tren/Avächter von Albersloh und Drensteinl m t ACi^t. Dies ist ein

{jlötzlich noter Straacbholz aul Lehmboden uulrageudes breites Krd-

weriL mit drei hoben nnd so sehOn gewölbten Wftlkm, wie sie nnr

adten mehr den Foneber erfirenen. Es vm^bt nvr an schnell

nnter Cnltnren und Anbau. Doch bald spielt wieder ein „Wall-

haus'^, dann ein „Uäumcr" den Verräther und nnttcn durch die

Gemeinde Sendenhorst streicht als „Landwehr" und ^ Hagen" wieder

kühn das Dammwerk fort, und dass in solcher Lintire, wie uns auf

dieser Linie noch nicht begegnet ist. Die Nae[ii)Hrsebaft vertreten

zudem im Norden ein „Hagcnholt", im SQden ein „Hagenkamp'',

die Fondstitte emes rOmiseben Gerfttbs nnd endUeb wieder ein

„Wallbanrn". Weiterbin tritt in einem gesegneten Erdreiche eine

lange Pause ein und erst 2 km im Osten des Beckumer Bahnhofes

erscheint zu Oelde auf dem „hohen Hagcu'^ die „Römerstraote'^ als

DammwerlLmit deräeitenflnr „Morgenhagen^ und dem Hofe „Bättmer**

1) Die beiden Binme beceichnen nngeflthr die Einmttodnngwtolle
einer miehtfgen Dammatraiae, die von Stldtr«s(en anfisog.
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mi(! dann weiset die Fluclit (liirch t\cn Sndcii von OcMo iu l»on

l'rni!t'rin(iir/<'ii vorbei atif den „II:ui;;l>:lUiiiktr'', «Innii /wiHelieu Llnicn-

limUcu hiitduich über „KlesniaiuiH l^auin*^ auf tSt. Vit. iiier niüiulet

sie in den breiten uud geraden Landwoj^ von Strouibcrg nach Wic-

dentirttck. Dieser erweist sieh nieht nmlentli«^ als ein seerstortee

oder vielmehr «erfahrenes Theilstflelc des alten „lleilweges" von

H;ui)in Uber Beckum zur liiclefeldcr .Selduelit; es igt ansgo/.riclnißt

dorcli die La^er von .Steinwaffen anf beiden Seiten nnd durch den

Fund einer KömermUnze auf der äddlianke.

jkhrb. d. Ver. v. Att«-rth<irr. )m Klietnt. XCVl



6. Das Piium.

Von

0* Dahm, OberHtlieutiataitt a. D.

Hlersn Tafel VIII nnd IX.

Noch vor vieiziir .Taliien war die ronstrnctidii dos I'ilinns,

der vielgenannten >*atiüiuil\vafFc der Römer, völli^j; iiubukaiiut.

W. Rttstow, der geistreiche Verfaner von „Heerwesen nnd Krieg-

ftthnmg CaeMTs<* hatte im Jahre 1855 in dieacin Werke, nach miis-

TerBtandenen Angaben des Polybioa und ohne die weiteren Ueber-

liefemngen dareb andere Schriftsteller nnd dnreh Monnmeatc zn

Fig. 1.

beaebtc»! eine wahrhaft imgeh^i^idM Bewnatmction dieser Waffe

veröffentlicht (8. versiebende Fig.). pieselbc bestand ans emenild32 mm
langen. 74 mm starken, vicrkantig'en, nntiMi spit/eu Schaft, mit dem
"'in [gleich langci', am oberen Ende /.ii;,'osi»itztor Eiscnstali in der

Wei.'^c verbanden war, dass man letzteren bis /.m iläfte seiner Länge

iu eine cntspreehcDde Xutc dc8 H0l7.cs einlegte nnd init zwei Nägeln

befestigte.

War diese Gonstmction sehen ans teehnisehen Gründen —
und zwar wegen nnjcwcekmissiger Anordnung der Spitze nnd fehler-
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haltor Scliwcrpnnktslnire — tinwalimeiiciniieh, so war sie iroiadezii

iiniiu>g:licb, weil ein derartif^cs, elw.-i 8 ka; schwere», iinliaiidliclics,

„balkcnartigcg Geschoss", \Yic es von L i ti d e ii s c Ii lu i t treffend

tN^clmet wifd, für den Feldkri^ vHMig nnj,'ceignct war. Aber

Rflstow galt mit Recht als Autorität auf dem Gebiet des antiken

Hiiitärwescna, und 8o ist es erklärlieb, daw seine Übereilte Recon-

stmcfion nicht nur in zahh'cirli 1 i Inhflcher etc. aufgenommen wurde

und desli.'ill» nocli lientc in dt a Köpfen mancher Ijaien spnkt, son-

dern dass diisclhe damals anch in Forsclierkrci^ion f;isf allir.'niciiic

Znstimnuiii<<^ <and. Das Verdienst, diesen Irrtlium aiii^'tiklkri und

gleichzeitig die Grundlage va einer in den Hauptsachen richtigen

Rectmstrnction des Pilnms gelegt zu haben, gebnhrt in erster Linie

Liadenschmit*) itml Koeebly*), sodann dem Kaiser Napoleon fll,

und xwnr den ei-stgenannten dnrcli Atinindnug der ersten Pila imd

rationelle Sichtnng des he7.liirli<'lirn I'oisVliniiir'^niatorinl!*. dem letz-

teren durch die von ihm veranlassten Ausgrabungen zu Ahse Sainte-

Reiue — dem alten Alesia — , die insofern von hcrvon'agcnder

Wichtigkeit waren, als durch dieselben eine An/.tiid Tila verschiede-

ner Constmetion an Tage gefördert ward«, von denen der Zeit»

ponkt ihres Oebranehes in der rSmiseben Armee genau bekannt ist.

Durch Kocchly und Lindenaehmit wurde nicht nur dicCon*

atrnetiou des Pilums in den wesentlichsten Punkten festgestellt, son-

dern auch die schwierige Frage <ler historischeu Entwicklung dieser

Waffe einer eingehenden Untersnchnng nntcr/ogeu. Wenn es nicht

gelang, letztere wcuigstcns zu einem vorliintigen Al>s<;iiius« y.u l»rin-

geu, 80 ist dies in der Hauptj^bc dem Umstände znxngelirt^ibcu,

dass die üeberliefening, so verbaltnissmAssig reich dieselbe in die-

sem Falle aooh ist, dennoch recht fühlbare Lfickcn aufweist« so

namentlich fllr die Zeit vom Ende des awciten bis Kttm Ende

des vierten .Talirlinndcrtii n. Chr.

Zur Austiiilung dieser Lücken beizutragen, ist nun der Zweck

der vorliegcndeu Arbeit, diu vcraulasst wurde durch die im Herbste

1) Ji) Die vntcrlündischen AltiTtliilmcr ilcr fürsHich Imhenzollern-

sehen Sammlung zu Sig^mnringcn. b) AltortliUmcr unserer ticidiÜHctuMi

Vorzeit, c) Tracht und HewafTnung de« rUmischeu Ueerca wälirvnd ^Icr

Kulseneit von L. Lindensehmit.
?> K n o r h I y , Vcrhandlang'pn der 21, Philolojfen-WrHnniinlnn^' r.u

Augübnrg 1802 und der 24. Philolo^t^n N'orsamraluiijf xu Ueidclbi^rj; liUih,
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V. erfolgte AafSndung eines cigeuArtig coustruirtcn l^iluujs m
dem 5 km nördUeh von Ems gelegenen limeaeaatttU AnluielhAQgst,

eines PUnnw, welebei» wie am den FundmnBtftnden ) mit Steher-

hdt gewhIosB» wentea kann, mn die Mitte des dritten Jabrhutt-

derts (1. Chr. bei der Besatzung dieses Castells im Gebrauch war.

Um den Fnml an cntsproclieiulfr Sfellc in die ?jit\vickclun»n-

gcificbiebte dieser Watte oinzrurilioii, ist es luuMlässlicli, lct/,t«Mo im

Zusammenbange zn bebamii ln, wobei nicii thinu gUicb/xitig die will-

kommene Gelcgcubeit bieten wird, einzelne nicht rüliig einwand-

fteie, bislier nnwidereprocben gebliebene Aneiebten der mehrgenanji-

ten Foreeber einer näberen Bespreebnng xn mterzieben.

Die Gemsbiebte des Pilnma gliedert »eh in 6 Zeitabeebnitte:

I. Die Pila des Polybios. Mitte des ?ierten bis in die

zweite Hftlfte des «weiten Jahrbnnderts Cbr.

Sallust lüsst Caesar den Ausspruch thuu, dat» die Römer ihre

Bewaffbong yen dro Samnitwn flbeiiMHBmen babea. Das mag xn-

treffend sein, Bieber aber befand sieh nnter diesen Waffen niebt

das Pilam, obgleicb Dionysü» von Halikamass in seiner Vigesdiiehte

der Römer (V, 46) erzählt, das» im Kriege mit den Sabinem —
503 V. Chr. — in einer Nacht die neben (Ilmi Zehen in der Erde

steckenden römischen Wnrti^piesse an den Spitzen kleine Fläuuu-

ehcn ausstrahlten, und dann ausdrUeklich hiu/.u^^efllgt:

„Es sind dies WnrfgeschosHe der Römer, welche sie vor

„Beginn des liamlgeuicnges schleudern, lange, handauMfülleude

„Sehafte mit wenigstens 3 Foss 887 mm} langen ^men
„Spitien, die an dem einen Ende (des Sehaftes nftmlieb) gerade

»heransstehen, Wmrlbpiessen tod mittlerer Lftnge gleieb."

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Dionys, der nidit Saeb*

verständiger war and aar Regiernngsseit des Kaisers Angostos, also

1) Dhs Pilum wm'de am 18. September iu dem eingeäscherten

öRtliciicn Tkann der port« praetoria des Csatolli geftinden. Es Isg in-

mitten zAiiIrelclier anrierpi- FuTidglttcke (Thelle eine« Ge8chtit7<>s, divors«

Bevchittge, gaase und xertrümmerte Tbongeßtose e(c.) in einer starken,

Völlig unberUhrt gdiebeaen Brandsehatttchicht und Ist — bia auf eine

starke Vcrbiegnng der Klingi^ — so woblerbalten, dass nicht nur die

Constrnction, gondern auch Mie AbraeMODgen mtl hinreieiiender Qeoanig-
kctt festgestellt werden komUeu.
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ein halbe« Jahrtausend nach dm Sabinerkriegen ecfarieb, sich mit

dieser ErllaternDg im Irrthnm befand, denn nach Appiaa war das

Pilam mgar 150 Jahre später noch nicht in die rümischo Arme«

eingeführt. Diener Sehriftstilk-r bcriehtet nämlich in soiiici- roiniseh-

kelti!4chcn OeKchiohtc über den im Jahre 358 v. Chr. mit den Bo-

jern gefühlten Krieg,

„dast» der Diktator ChJuh SuliäciuH siel), wie nuin ur^hU, folgou-

,der Kriegsiiflt bedient halic: er befahl den im ersten Glicde

„Aufgestauten die Wnrfi^iesse alle ungleich sn werfen and dann

„schlmni^t niederzufallen, bis das zweite, dritte and viert« Glied

„geworfen habe. Sobald dieses gesebehen, Hollten auch diese k«>-

„gleieh nie<1erfn!!en. djnnit «ie iiieM vnn den Spje«Rcn <lcr hinter

„ihnen Stehenden getrott'ea wilrdeii. Weini endlicli die Hin-

„tersten geworfen hätten, so Holltcn alle zugleich aofttpringeu

„and mit Geschrei znm Handgemenge stitsen. Sv werde der

„Feind dnrch das Werfen so vieler Spiease and den darauf fol-

„genden raseben Angriff in BostQranng gebracht werden.

„Diese WurfifrieiBe waren nicht ganz dasselbe, wna die

„Schleiiderlftiizcn waren, welche die Rönirr Pil;» nennen nnd

j,\vel' h(» fmlb aus einem vicrcekigcn Schaft, halb aus gleichfalls

„viereckigem und, mit Ausuahme der Spitze, weichem Eisen be-

istehen.

„So warde in diesem Gefechte das ganse Heer der Bojer

„von den ROmem anfgerieben."

Aus diesm kUrmi Berieht ist mit Sichcrlicit m 8chliest«en,

(lais.K I)ioii\H an der angeführten Stelle nicht den Wurfspiess be-

schreibt, welcher im Jahre ö().T v. Clir. bei den Römern im fJc-

braiich war, sondern das Piluui seiner Zeit, also des ersten

Jahrhunderts v. Chr. — ebenso wie Appian das Piluni be-

schreibt, welches ihm ans eigener AMchmraqg bekannt war nnd

in d«n nnsehwer die eflaarische Constmction zn erkennen ist, auf

die wir noch ansftlbrlieh «orttekkommen. Appian schrieb znr Zeit

Hadrian's und des Antooinns Pins; aus seiner Erzählung geht also

die, wie wir sehen wenlcn. nneb diircli andere T'm^tünde beglau-

bigte Thataache hervor, dass das c äs arische I'iium um die

Mitte des zweiten Jahrhunderts n. Chr. in der römi-

schen .\rniee noch im Gebrauch war.

Aber auch in anderer Hinsidit nt dieser Bericht von Wich-

tigkeit Apinan bes^ehnet die AngriffiiwelBei dass saerst Pilnm-

Digitized by Google



O. OAhm:

Kulvon Hb^'i-j^i-beii uuU dmui so schnell wie uiügUch ziua Uaud-

gciiHMigo ul)crgoi,^aiigeii wordc, «le eioc Krioj^list; das VerfahreD, wd-
c\m später rcßrkinioiiUiriseli wurde und dio voUe Wirknni^ des FilfmiB

in der Sclilii< lit vrat zur CJeltiiiig brachte, \var also im Jahre 358

V. Clir. noch ein Ausiiahmevorfahroii. Rs i»t dies ein wichtiger

Fingerzeig fllr da» Stndinni der Entwickrlmi^' der rnniisclieu Taktik

im AII^•onleinen und des Pilnnis im iJoHondurn, denn is ist eiuleiieh-

teml, da»ä muu nach den Uhcraus gUustigeu Erfaiirungeu, die uiau

im Kampfe gegen die Bojer mit dieaem Strategeni gemaelit Imtte,

natiiocbr darauf bedaelit war, letsteres weiter au oriunobeii and au

entwidcdii. Zu diesem Zweck aber uussten in erster Linie die

WurfspioHHsulvcn niöglichnt wirksam geoiaeht werden^ was nur da*

dureli p scliclien konnte, das» mau die bisherige, fllr diese speciclle

Anfi^alu' nicht besonders rnnf^tniirtc Waffe entsprechend änderte-,

es hegt also nahe, dass die etwälintcu Künipfe den ersten Anstoss

zu einer darchgrcifcudcn Verbesserung des Wurfspieäscs gaben.

Mit den Fortsebrittm im Walf^nwesen geht es aber, wie die E^
fabrung lehrt, i)lr gewOlinlieh reeht langsam. Die Armbrast war

liingcr als 2 Jahrtausende fast ausschliesslich nh Kleingewebr im

Gebrauch, ohne dass dieselbe eine erhebliche Verbesserung in ihrer

Wirknng erfuhr. Ebenso langsam entwickelten sich anch das antike

Cieseliiit/wcsen und dif modenieii IViu-inn allVn ; die Wnrfmaschinen

der Alten sind im Lauie eines Jahrtausends kaum ueiuicuswcrth

vervollkommnet worden und das 8chieBspnlver hat Jnhrhmiderte hin-

durch nahesn die gleiche BescbalTenheit gehabt, (tie es noch vor

wenigen Jahren hatte.

Man wird deshalb kaum fclilirroifon, wenn man annimmt, dass

auch das l'ilum eine lange Etit\virk( hnifrsperiode durchmaclitc, 1k'

vor es diejenige Vollkommenheit erreielite. in der es uns üherliel'ert

und, besonders von Caesar, in »einer verlierenden Wirkmif^ v*<r

Augen geführt wird. Aus diesem Grunde erscheint jeder Versuch,

einen bestimmten Zeitpunkt Ar die Emftobmng des Pilums in die

rümische Armee en erroittehi, aussichtslos und die von Koeehly ver

tretene Ansicht, dass der Krieg mit Pyrrbns, in welchem dio Römer
zum ersten Mal der mit Handwaffen nnsngreifbaren makedonischen

rbniaiix ireirenfibersfaiidcn. diese eigenartige Waffe gezeitigt habe,

dürfte /.mn niindestrn als i:e\vai;t r.n bezeichnen sein, wenngleich

nicht in Abrede gestellt werden kann, dass j^erade die misslichen

Erfahrungen bd Heradea und Asoalum geeignet waren, in inteu-
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Hivcr Weise torderud auf die weitere Verbesseruiig der damaligen

Warli5|)io!?se dir/.nwirken

.

Die älu>8tüii und /.iigleieii \viililii;.sien Naeliriclitcii tllit i- datj

l'iitiiu i$laiiuiicu von l'oiybios, der um die Mitte des zweiten Juhr-

bnudertB v. Chr. Fulgeudus sebricb:

„Hienn (nfltoliclj m den voirher sa^efttbitcn Ansrttstnugs-

„stdeken des Legionärs) kommen swei Pilen, ein Helm nnd Bein«

„«obicneii vuu Er/.. Von den Ptlen sind die einen stark, die

„andcru setiwüehcr. Von den stärkeren haben die riiiuleu einen

„ DurcUmct^r , die vioreekigcn eine Seite von 4 Daktylen

J~ 74 mm). Üie schwilcheren gleichen miissigen Jagdspiesscn

„un<l dic«c tra^^un sie ucbeu den vorcrwülinten. Von allen diesen

„hat der Sebaft eine Lftngc von 3 Eilen (= 1332 mm). An jedem

aisi eine eiseme Spitxe mit Widerhaken befestigt, wdche n^eiebc

^Länge mit dem Sehaft bat. Die Angd und die Zwinge dcr-

„8elhcn hefefttigen sie ho stark, indem sie den Schaft bis zur

„Mitte hincingteekon und nut vielen etscrnen l^äiulcrn und Nieten

„vcr»elien, so das« die Vcrliiiuhin^ in der Zwinge nicht eher

„nachlä8st, als bis das Ki»>eii /.ciltaucii wird, obwohl die Stärke

„des Spiesses au der Stelle, wo Schaft und Spitze zusammengefügt

„sind, nur 1'/, Daktylen 28 mm) beträgt '). So yiel Fürsorge

„verwenden «e anf diesen Thefl der Lanze."

Al8 rolybins (Hose Stelle niederschrieb, daehte er sicberlicb

nicht an die Möglichkeit, dass dieselbe einst so ausgelegt werden

könnte, wie sie thatsächlich ausgelegt worden ist, insbesondere ihim

man das v(»ii ihn» beschriebene schwere Pilum jt nuds für das Feld-

pilum der römischen Armee halten wUrde. Wie bereits oben be-

merkt wurde, ist diese Interpretation durch Lindentehmit und

Koechly beseitigt worden nnd zwar in völliger Uebereinstimmung

so grttndlich beseitigt, dan es ttberflisiig erseheint, hier noobnials

Mher darauf zurUck/ukomuien. In Uebereinstimmung siihI die

genannten ^^>rs(•he^ auch darin, dass das leichte Pilnm des i'nly-

bios das Feldpilum der dainalig'en Armee war; aiiscinandcrj^ehend

aber sind ihre Ansichten betreffs der Unterbringung des schweren

1) Für die nachfol^'t^ndon Ausführung'en ist es plcicli^ilti;,', ob die

freie UeberactKUug dieser überaus schwicrigea Stelle dos Folybios völlig

mlnilfend ist, oder nicht; die Hauptsaeliea — «nf die es hier allein an«

konmt — sind nicht anders au verstehen.
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PilnmB in der röDiischen BOstkammer, eine Aufgabe, die nni so

sehwieriger ist, nh vou kciiiciii andern Sclirifüstcllcr ein solclics

oder älinlichcs Atisillstnti^'s^tftt'k cnvJlliiit wird. Wäliroiid f. iudon-

schuiit den vou vorneherein /.weitclliattcn Weg der EinoiHlation ein-

schlägt, hrdl Kocchly an den von l'olybios überlieferten Ahmessan-

gcu des schweren Pilums fest und erklärt letzteres för diejenige

Waffe, welche aamehKeniidi bei der Vertbeidignng befestigter Posi-

tionen, inbesondere de« seit den Sanmitcrkrii^en regiementariscb

gewordenen Feldlagers, Verwendung fand. Vollkommen mit Recht

fllhrt er diese Änsielit auf di»' Thatsachc zurück, das« zur Zeit der

SauniifcrktifL-c arij^schliesslicli «Up Triarior, d !i. die ans <1on iiite-

sten Jalir^'un-rcii formirto und in erster Linie zur Vertheidigung

des Lagers bestininilc Legionsreservc, mit dem Pilam aosgerfistct

waren, wodurch die nnprangliebe Bestinunnng dieser Waffe aoge-

xcigt ond deren Schwere begrflndct sei; ausserdem weist er darauf

bin, dass diese Annahme dareh die eigentliche Bedentnng dos Wor»

tes „pilnm" nnterstfltzt wenlo. womit man den mannshohen, scbwe*

rcn, hölzernen, mit Fiscn l)escliI:i.irenon Stämpfol bozoitMniotc, mit

dem man Getreide, Steine (xlrr der;;;:!, zeniialnite — also ein Werk-

zeug, das lebhaft an die in Kf di' stclicude Wafte erinnere.

80 logisch diese Beweisführung Koechly's ist, so wenig bc-

grandet ist andererseits seine weitere Folgerung, dassj nachdem die

Rdnier das schwere Pilnm desPol^rhios von den Ssrnnitem ttbemounien

brüten, ans diesen dann, in Folge der Kämpfe mit Pyrrhns, das

leichte Piluni hervorgegangen sei. Wir meinen, die Vorgänge,

welrlic der Ent?:frbnng der beiden Pilumconstrnctionen zu Grunde

lagen, t*i ien h iebt zu erkennen. Es wurde bereits er>vähnt, d.iRS der

Krieg mit den Bojern im Jahre 3öB v. Chr. besonders geeignet war, die

AnfinerksamkeU der ROmer auf die Verbesserung ihres Wurfspicsses

zu lenken. Nichts li^ nnn ans rein techniseben Grflnden nAher, als

dass man, nm letzteren Dir die Abgabe von Salven mOgliebst wirksam

zu gestalten, die Klinge m(igUehst eindringnngsfahig, also möglichst

dünn und hrtij; machte, und es steht der Arinalime nichts entgegen,

dsis« fjolion zm Zeit der Samnitcrkriegc der alte Wurfspiess znni

Tlieil (liireli eine piliimiiliubche Waffe ersetzt war. Dass nm diese

Zeit ItereiJs wesentlichen Neuerungen in der Constraction und Ver-

wendung der Warfspiesse eingetreten waren, bexengt übrigens Lirins

(VIII, B)f der bei ßesebreibnng der in dieseo Kriegen zuerst aof-
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tretenden Manipnlarlegionen crwfthnt, dnas die LelehtbcwafAieten

der Haetoti, alfti vermtithlieh diejenige Tmppenabtheilnnff, welche

die erste Pitninsalve anf den Feind ai»Kii^c)>on Imtto, mit Haüta und

Oaesum (dein langen, »elnvcren Wurfspicss der C.allicr) ans-jcrtlsd t

und da*« die Principes, hn dienen f'Hr jccwrd)iilicli dio EntHciieiduiifj:

der »Schlacht hiir. mit „voi/.ii^'sweise ansf^ezeichnctvn Waffen" ver-

sehen waren; au.si^erduni berichtet die^jer .SchririKleller an anderer

Stelle (IX, 19) liei einer ßctrsclitnng die er darDber anstellt, wie

Bich die Dins^ gestaltet haben wQrden, wenn Alexander der Oroese

nach der £rohcrnn^ Aliens Italien angegriffen hätte: „Zu Waffen

^hatten Jene (die Truppen Alexandern) den RundschiUi ond die

^Ijnn'/c, die Römer den laiifTfii, den Kr>r|»er vollstriiuliiror decken-

„ilen Schild und das im Sioss und W'nvf nn^lcicli stärker als die

„Lama wirkende Piiunr — woIhm sicherlich nicht an das

schwere Pilnm zn denken vt, welches damals — wie bereits be*

merkt — nur die Triarier fllhrten, sondern an einen pilamafanllchen

Wnrftpiess der Hastati und Prineipes.

Je mehr Fortsehritte nun die ROmer in ihren Erorbemngs-

kricgen machten nnd je weiter sie ihre flacht auwlehnten, um so

mehr traten iiatiu'rcinsl.ss die Kjitnpfo um Ix-testigte Positionen nnd

feste Plätice in <len Vordergrund und um so dringender lauöiite sieh

Dothwcndigcr^veisc das Bedürfniss nach einer ent«prccbcndcn Aus-

rflstung Ar den AngrilT nbd die Vertheidignng solcher Befestigun-

gen illhlbar machen. Da nnn aber mr Zeit der Saniniterkriege die

BSmer nachweislich noch nicht mit dem Gesehtttiweaen vertraut

waren, so ist es vollkommen erklärlich, dass man diesem Bedürf-

niss cnts|iro(*henrl, als da» Nächstlicirende einen möglichst stliwerrn

W'urfspicss (•(instniirtc, der. vom Wallgang, von der Mauer oder

von einem Thurm geworten, im stände war, die Deckungen der an-

rflckenden Stnrmkobnnen za dnrdischlagen — nnd diesen
Wnrfspiess nannte man dann „Pilnm'*, naeh des Wortes

nrsprlioglicher Bedentnng. Dass man der Constrnetton dieser Waffe

den Wnrfspiess der Feldtrappen za Gmnde legte und dass auf

1) Man bat aui> dieMur Stolle gefolgert, das« duä Piluin nicht ledig-

lieh Wurfe|>iei8 g^^wen sei, sondern auch nts Stomtanzu gedient habe.

Aiu'li (lichc irrlliümlic-hc Aniiicht ist durrh Kocrhiy und L i n d c n

-

M c h III i t gJiii/.fit li iihgftliaii, wiMin^Ii it ti die Möuüi tikcit in AVnrde

geiiksllt werden kann, daba zu Alexander U. Or. Zeiten diese Waffe noch

für beide Zwecke gebraneht wurde.

Digltized by Google



23i 0. Dahin:

diesen dann bald ftncb die Benennun£f Piluin ttbertraigen wurde, üt

wolil cbeiiso uatttrUch, wie die dureb Polybios eoDSlatirte Tbat-

Baclie, dasg die Legionen m jener Zeit beide Pila mit ins Feld

flibitcn.

Wsis nun C<>ustruct ioii dieser \V:vflVn aiii)rlrit1't, so isl die-

selbe nach diT licsclireihimjr diese» iScliriftstellenj in den Ilau))t-

»acbcn völlig klar (sieliu Tutel Vlll u. IX;. Uuidc Tilu nind voU-

koiunien j,'leiuh hia auf die StSrke des Schaftes, welebo l>ci dem

scbwereu Pilnin 74 nitn betrngTi ft^r das leichte xwar niclit nnj,'e-

gebeo ist, aber naeb dem oben angefahrten Bericlit des Dionys niid

und beHonders luieli den weiter unten noch zu erwälinenden Fonden

nnt Sielicrheit auf 27

—

32 mm fcstir( setzt werden kann. Die ganze

Länge der Walte betrug rund 2 m, wovon auf die schlanke,

eiserne, mit Wi<lrrhakon versehene iSpit/e, -/,, .uif den runden oder

viercekigen ^elnilt entlielen. Das« die Spit/.e in tler Längsachse

der Waffe lag, war aus tecbaiscben Grfliidcii Erfmrdeniiss.

Weniger ansfDhrlieh beschrieben, weil von uDtergeordneter

Bedeatttng, sind die Details der Verbindaug von Eisen und Schaft;

soviel aber geht aus den betrefTenilen Angaben hcrv<n", dass diese

Verhiinhiii^', die sich bis zur halben Länge des Schaftes erstreckte,

Ubunius lest uinl norgtältig durch Zwiii^'o Kowie zahlreiche Händer

und Niete hergestellt war und dass an der Stelle, wo Eisen und

Holz znsauimenflties^^en, der Durehiuesscr des letzteren 28 nun bc*

trug, woraus gefolgert werden mass, dass mau den Schaft des

schweren Pilums durch Znspihsen an seinem oberen Ende auf die

Sefaaftstitrke des letefaten Pilums gebracht hatte.

II. Das V c rjsc h w i n d e n des sdiweren Pilnnis aus der

Armee und die Erl e i f* Ii t c i im «1 < s Feld pilums. Eude

des zweiten Jahrhunderts v. Chr.

Seit Polybios bat dann das Pilnm naturgemäss Terscbiedene

Constructioiisändeningcn erfahren, Aber die wir — wenigstens fttr

einen Zeitraum von l\ Jalirliuiiderten — ziemlich genau niiter-

richtet sind, und es ist lusunderH interessant, die deutlieh erkenn-

baren historischen und teehuisehen Grüntie zu verfolgen, welche

diese Aendemngen vcranlasuteD.
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Zunächst iMticblut IMatarcb (Mar. 25) mit Bezog anf die

Ciiulienischlacbt Folgeadcs:

^Fttr jene Schlacht soll Manns xucrnt die bekannte Aende-

„ruii|c mit den Pileu vorp'iiouunoii lialicii: litslicr war iiünilicli dar

„in das Eisen einirescliolu ne Tiicil des .Selialte« durch zwei eiKcinc

„Niete ItvIVstii^t i^evvoscn: jrt/t ahcr liess MariiiH mir den einen

^Niet, wie er war, den ;imlriii alitT Hess er eMftcnu ii unil statt

„dctisclliün eiueu leieht zerlneeidielien hölzernen iSagei eiwjcblu-

„gcn in der Absieht, daas das in den feindlichen Schild eiuge*

ndrangene Pilum nicht in gerader Richtung stecken blieb, son-

ndem dass dann vielmehr der hftbseme Nag<d «erbraeb, anf diene

„Weise das Eisen mit dem Sehaft einen Winkel bildete und 80

^(ias Pil)nn, (lnrr>ti die Verbiegnng der Spitze festgehalten, nach-

^iresclileppt werden musste."

Ans dicRCin Hcricltt prclit hervor, dass man in ileiii kinztni

Zeitraum von INilyliios his zur Oiuibenisclilaclit Ix-reils eine erhcl)-

liehe Erleiehlerung des i'iluuis vorgenonunen hatte, denn von der

Zwinge und den zahlreichen Bändern und Nieten, mit denen man
lirtther die feste Verbindung zwiseh^ Eisen nnd Hol» hergestellt

hatte, waren nur noch 8 Nftgel flbrig geblieben; domentsprecheDd

musste auch die Andrei verkürzt worden sein, die früher big nir

halben Lftnfre des Schaftes rciclite. DiefJrHiide fttr difsc Krleiehtemng

der WaflTe liegen auf iK r Hand. Mit dem ersten punisehen Kriege

waren die Jtrmier in den Kani]it um die Weltherrschaft eingetreten

und fast ohne Untcrbreehuug wurden von ihnen in den nüchstcu

Jahrhunderten gewaltige Eroberungskriege nahezu auf dem ganzen

damals bekannten Erdkreis geführt. Die enormen Strapazen, welehe

diese Feldzflge mit sich brat lifcn, mussten naturgemiss zu einer

mogliehsten Erleieliterung der Truppenausrttstung ftlbrcn und so

wurde denn an«'b an den Waffen alles 1% herllüssiirc fiirtp-elassen,

wozu in erster Linie ilic niiuöthig sehweren lieschlüge der l'ila ge-

hörten. Aus der gieiehen Veranlassung verschwand damals uhue

Zweifel das schwere Pilmn gftnzlieb ans der Armee; dasselbe war

ttberdies entbehrlieh geworden, nachdem man in jener Zeit von den

Griechen die Gesehtttze flbemommen und sehr bald im wMtesten

Umfange znr Anwendung gebracht hatte '). So ist es denn anch

1) K. o e c L I y und K ü 6 t 0 w , Griechische Krtogüäcbriftfiteller,

I, s.m
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vollknuuiu'ii i'iklarlicli, flass wir stit PolyfHos ntir noch einmal vou

eiiiei- Warte iioieu, diu au tl;is (>rln\cre Piliini ilesselUen oritntprt, und

Äwar von Caesar (b. (1. V, 40 und Yll, 82), der dictH>ll>e uiiCer der

BoDenuung; pilam marale in besonderen Fllleii eigens fttr die Ver-

theidignog befestigter Posilionen im Felde anfertigen liess.

[II. Das Pilnm des Marin«. Ca. 100 v. Ohr.

Die von Plntarch bcHelirichenc Acnderung den l'ilnui» durch

Marius hatte einen doppelten Zweck: einmal »ollte der (iicj;ucr am
Gebranch des Schildes behindert werden dadareh, da» das in leta-

tereo «ngedntngene nnd durch das Brechen des Hoknageb in

einem Winkel |7rkni( kti' IMIum nach^'^' ^dilcift wnrde, nnd ausser-

dem wollte man die WatVc nach dcnt Wurf vorQbergehend unbraucli-

bar machen uiu m verhindern, dass der weni^^r gut bewaffnete

Feind dieseihe aul'iialiiii und ire:,'eu den An«;rcifer richtete. Diese

Absieht wurde jedoch /weiteiios nur unvollkoniuien erreicht, denn

die abgemilderte Constmetion war technisch zu primitiv, nm auch

mir mit annftherndor Sieherheit in der erwOnsebten Weise zu ftme*

tioniren. Sollte der holieme Nagel in jedem Falle braeheOi so

mVBSte man vor allen Dingen daftlr sorgen, dass die Kraft des

Stosses auf diesen allein und iiidit frlciclizciti^'- auf den eisernen

Niot wirkte, der widersfrtrt'l^fHhig ^a'imfi: war, um eine gleichzeitige

iiCHu^piachung des Jlo|/:iia^'ils über tlcssscu Klanti/itätsgrenzc aus-

zuschliesseu. Brechend wirkte bei dem in Hede stehenden Me-

ehantsmiis nar die verbttltnissrnftssig geringe Schwere des Schaftes

nnd diese auch nnr dann, wenn im Moment des Emdringens der

Waffe in den feindlichen Schild der Ilnlzna^'c] sirli in horizontaler

Lage befand; in den zahlreichen Fällen, in denen dieser eine andere

Stelinng einnahm, vertagte der Meciianismus. üeberdics aber war

diese itlinrichtHng auch insofern wenig zweckmässig, als der ge-

brochene Holznagel ziemlich schwer aus dem Schalt zu entferacD,

die gebraucbsßibige Wiederherstellnng der Waffe also nmsliiidiich

nnd seitranbrad war')>

l)Koeehly (Verhandlnngeu der 24. PhUologen-Vexsiinmhuig an

H<'t<1cl>ior;r IWfi, pn^»' Wl^ prlnubf das mariauiHchv F'iinni tlahin vprvol!-

fitttudigcu ZU sollen, dAsn er den Kopf des Schaftes pyramidenfornns zu-
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IV. Das eftsarische Pilam. Mitte des ersten Jahr-

hnnderts v. bii etwa Anfang de> dritten Jalir-

Itnnderts n. Chr.

Sebon die teebniBcben Mingel de« marianiseben PünnM legen

die Vemitttbaog nahe, dass danelbe sieh nicbt lange in der Armee
lialten konnte, uiul in <1or Tiiat war letxtcrc kaniii ein linllies Jalir-

hnndert später mit einer Wafle amgerflstet, bei der die rorerwAbnten

spitzt und auf den««lbcu eine entaprcehende Iokc Zwinge uetKl, die beim

Wurf von selbst abfallen soll. Der Zweck dieder Elnriehttmg ist nicht

einzuHehen. Noch wcni^ifcr verHtHndlich ist eine zweite Conntruetion, die

darin besteht, dass das Pilumeiseu iinloii mit einer geselilitzten, cnniKrh«>n

Tiille versehen ist, die durch lose aufgezogene Uiiigc auf dent St-Iiati

restgetinlten wird. Die Ringe sollen sieb ^leichraUs beim Wurf Uiwn nnd
die Vrrliiiulmi^ zwischen Eisen und Scliaft mifliobon. Al);^* sichpn da^-nn,

dass letzteres niemals beabsichtigt gewesen sein kann, du durch ciue

vSlIigo Trennnnj^ von Eisen nnd Schaft nach dem Eindringen der WalTe
in den feindlichen Si liild ein sehr wcsoiulieher Vortheil de« Pilnmt — die

Behindernnp des (icj^iieiH im Gebrauch seines Siliitdcs — vorlon-n tro-

gnngen wttre, so sind auch derartige lose Thcile, wie sie die der Koech ly-

schen Abhandlnngr bel|«egebene Zeiehnnng veranschaulicht» bei WalTen
überhaupt nicht anwendlinr, da sie erfahnin<;8n)Hs8ig verlnrrn ^'clien. Eh

soll dabei keineswegs die Möglichkeit in Abrede gesteilt werden, dass

ein derartiges Piluin bei den Itömem thatsftcblicb im Gebrauch war;

In diesem Falle aber hatten die über die Tiille ge-
zogenen Ringe gerade den entgegengesetzten Zweek,
nttinlich den, eine möglichst feste, und nicht — wie
Koechly annimmt — eine mngliehst lockere Verbin»
dnng von Eisen und Schaft herzustellen. Tüllen mit ge-

•^rhlossenen Wnnduti<r»»n, die über einen Stiel gezogen und miftelKt eines

durchgehenden Nageln befestigt werden, lockern sich bekanntlich leicht

in F<^jpe Eintrocknen des Holzes; ist aber die TOUe geschlitit und durch
lüngT auf dem Schaft befestigt, so erhJlIt mnn eine atissernnJeiuHch

starke Verbindung, die überdies beim Schwinden des Holzes mit Leich-

tigkeit durch AuftreÜMn der Ringe auf den Conus beliebig nachgespannt

werdtm kann. Eine solche durchaus zweeknlissigft Befestigung wnrde-

bekanntlich bei den Angonen der Franken nngrewendet und wir neigen

sogar der Ansicht zu, dass die Uermanen diesne Waffe zur Zeit der Ala-

mannenkriege direkt von den Römern übernahmen und dass dieselbe liei

letzteren im zweiten Jahrhundert n. Chr. aus einem Pilum hervorgegan-

gen ist, wie es uns durch den Grabstein doM C. V a I. P r i s cu s zu

Wiesbaden und durch den Fund von H o f h e im überliefert ist, die weiter

unten noch besonders erwähnt werden.
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Zwecke in viel ciuliieliercr Weise mul mit inö;;liehj*ter V(»lIkoinnien-

licit dadurch crrcielit wurden, Uass man die Klinge aus weiclicut

Eisen sehDiiedetc und nor die Spitee hftriele. Drang ein solches

Pilnm in den feindiieben Seblld, so verbog neh in Folge der

Schwere des niedersinkenden Sehaftcs die Klinge und konnte diese

— wie praktisch ausfiefdlirte \'ci-snc]ie crf::;ibc)i mir mit ;rro8ser

Krjiflanstrengnng und unter crlieblii ln in / if uilwaud wieder von

dem iScliild getrennt werden. SclhKtvorf^lMiiiiiicli niUHsle «lon nun-

meln", nn» d.ns Verbiegen der Klinge zu «icliern, die lockere maria-

niücbc Verbindung zwit^chen Eisen und Schaft aufgeben and man

kehrte, unter Festhaltnng des Prinyj|is der m^lichsten ErleiebtC'

rung, wieder au der bereits erprobte solideren Verbindung des

Polybios mittelst Angel, Zwinge und Nicto zurück, wodurch man

glcich/eitig den weiteren Vortlicil erreichte, dnss ein Absehlagen

der Wufl'e von dem feindlichen Schild mit dciu Schwerte nnmilg-

lich genjacht wnrde.

Mit dieticr Construction — der ciiaarischcn — erreichte «la»

Pilum seinen Höhepunkt.

Caesar beaebrcibt diese Verbesserung swar nichts sie ist uns

aber hinl&ngUcb bekannt dnreb die oben angeführten Angaben von

Dionys und Appian, vor allen Dingen aber durch die Fiiiule von

Alisc Saintc-ßeine, die auf Vci anlassmig des Kaisers Najioliion III.

durch seinen Ordonnanz ( )ni/.i( r Vcicherc de Beffyc, unter Beigabe

von Photographieen piil»li/.irt wonlcii sind ').

Bekanntlich (und mau in <lem Terrain, wo Caesar die Con-

traTallatlon gegen die Festung Alesia anlegte, und zwar auf der

Sohle eines Grabens, der Termnthlieh während der Belagernng mit

Wasser gefüllt wnrde, eine grosse Anzahl Waffen jeder Art, darunter

auch viele Pila. Letztere waren zwar durch Rost stark angegriffen,

aber immerhin noch so woblerhalten, dass eine v(»ll?Jt:iiidiire Recon-

struction derselben müghch war. Die normalen Klinpii lUr Pila

batten eine Länge von durchschnittlieh 80—90 eiu und waren

thcils rund, theils viereckig mit Brechung der Kanten am oberen

Ende; die Spitzen war(m hariranenartig (mit 4 Widerhaken) oder

pyramidal gestaltet. Ausserdem aber fand sieh eine Anzahl Kliii*

gen von vOllig abweichender Form vor, die Verch^re de Reffye

H Lrs nrmos d'Alisc. Notlco avfc photogntphtcB et gnivtltP* Sttr

hoiH par M. V c r c b e r e de U e 1' f y e.
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zwar nebenher erwähnt, aber merkwürdiger Wei«e nicht besnn^lcrs

bespricht. Es sind dies uümlich solche, die erheblich, znweileu mn

die Hftlfte kürzer siBd, als die vorigen, mA. deren oberes Ende

nikdelfftrmigr oder fiaeh bencfiDrmig zugespitzt ist, in keinem Fall

aber — und das ist besonders hervorzuheben — die erwähnte pyra-

midale oder harpunenartige Form aufweist. Schon die Photogra-

phieoii l:is«en mit Sicherheit erkennen, duss wir in diesen Exem-

plaren Kliagen vor nns Irnben, die im Felde ^^^ehroelu ii und dann

mit den vorhandenen Mitteln notlulHrAig repariit wortlen sind: die-

selben sind also hinsichtlich ihrer Lfinge und der Form der Spit/c

abnormal nnd deshalb in diesen Beaiehnngen fOr die Reconstmetion

der eftsariseben Waffe anssnseheiden.

Ebenao versehiedenartig, wie die Klingen, war auch die Ver-

bindung /wischen Eisen und TTolx-, es konnten in den Hauptsaeben

folgende 3 Bcfestignngsmanieren nnterscbieden werden:

Figur 2,

a) Das Eisen tief nnten in eine etwa 15 cm lange Angel aus,

die in der Qnerrichtnng behufs Anfbahme eines Ni^es dnrehbohrt

war. Das obere Ende des Schaftes umsehloss eine Zwinge, die

letzteroni cntsprccliend ciil weder viereekii: iMler rmul frcstaltct war;

die iuuoru Durcbincsscr der Zwingen (und somit auch die Stärken
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der Scliatte) (liffcrirteu /wisdieii "21 und ii'J iinn. Die Ilirufliiche

am oberen Schaftcudc bedeckte eine runde bez. viereckige eiserne

Kopfplatte, die fOr die Klinge dnreliloeht war und den Zweek halte,

letxtere in ihrer centralen Stellnngr fcstanbalten.

b) t)a8 Eisen war unten zu ciaer flaeben 28 mm breiten Znugc

anflgceebiiiiedet, die mit zwei Durcbbuhrangen vcrsebcn war, in

denen je ein Xi> f ^ttcktc. der an jedem Ende mit einem ^rotwen

runden Kopt" \\i>rln m war. Die Xicfc waren '2H nun lanj;. Dieser

( ouKtruction cnUspiccIiend muKste der Schutt an »einem oberen Ende

quadratisdien Querschnitt haben; Bein Darehmesser ist dnreb die

angegebene Breite der Zunge bes. Auaeinaodcrslellnog: der Nietköpfe

bestimint*

e) Das Eisen endete unten mit einer coDisc-licu Tülle, in die

das entsprechend zujjespit/tc Ende des Schaftes eliürctneben wurde.

Die Hefi'stigun}? des Seluiftes in der Ttille erfolgte dnn li ciiu u Niet.

Atif den erfiten lilick nmss es auflTallcn, dass in dein Caesari-

(Kshcu Hücr eine 8o weit^cbende Yersehicdenbeit nicht nur in den

AbmesBungen, sondern sogar in der Constmetion dieser widhtigaten

Waffi» der Armee vorbanden war; ca erklärt sieh dies jedoeh in

einfaehater Weise, wenn man den damaligen VerhilttiiaBen Reeh-

nung trägt.

Die Wirkung des Pilums wnr in ei-ster Linie von der pliysi-

sehen Kraft des Soldaten abhängig und es ist einlenclitend, «las??

eine volle Ausnutzung dieser Wafl\i nur dann möglic h war. wenn

man Kurperkraft and Sehwere der Waffe in Uebereinstimmnug brachte.

War die Bewaffnnng uniform and etwa der Durcbsebnittakraft des

Soldaten angepaaat, so ging bei Abgabe der Salven eb grosser Theil

des iiir.-liehen nmximnleu GesammtrfTccIs verloren, denn in der

Hand des schwächeren Mannes war die Waffe nahezu wirkungslos,

willircnd <ler stärkere eine erlieblifb «rö?*sere Pereussionskraft mit

einer entäprcebcnd sehwcrcroii ^\'atVo (r/.iLlcn konnte. Die Fmidc

Von iVlesia beweisen also, diuis die eorrecten Römer den Vortheil

n sdifttxen wussten, den sie dadurch erretebtai, dasa sie jedem

Manne ein seiner Muskelkraft entsprechendes Pilum flbergabeni wo-

dardi gldebxeitig aucb dieThatsaebe b^yelflieb wird, dass man
in den Museen bis jetxt keine Pila vorfindet, die

sich in jeder Beziehung vollkommen 1 e i c Ii c n.

Wa» wi'itrr die Verschiedenlieitcn in der Nfrliindung vou

Eisen und äcbaft aul>etrifft, so sind auch diese leicht ku crklärcu.
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Im Felde ist der Verbrauch au Waffen ein überaus -
1 )s.s«r, nnd die

nalttriicke Folge davon ist, dass iu langen Kricgt^pcriudüu oft auf

die SlteateB^jBortiiide nrUckgegriffeii werden dmw. 60 Ist et heule

lad 80 w» w im Altertbimi. Es iit deshelb sieht ni Terwandcni,

6tm man in den Retrancliemeals von AIcsia neben den vor Kur-

zem ans der Werkstatt hervorgegangenen Piien auch solche fand,

(Up vielo Jahre hindurch in <1lmi Ma^^azineu gelagert hatten nnd zn

diesen gehörten offenbar die vorstebeud unter b anf^fObrten Exeiii-

plarc, bei denen mau nuscbwer die zu Marius' Zeiten im Gebrauch

gewesene nnd vob Plntarcb besehriebene Cou8truoti<m wicder-

eikennt

. Die Befeatigu« ad e» d. h. eeldie mitteilt eemielrtr Tille» war

für die daiealige Zeit abnorm, denn dieselbe kam bei den Funden von

Alesia nur bei Waffen mit verkürzter, nadelfürmigcr

K Ii II K viir. Ans diesem Umstände darf wobl gef*>lgert werdcH, dass

die hetrertV'iidcii Pila eilig während des FeUUuges her^n-sidlt wurden,

was um SU wabrschcinUcher ist, als dieselben iu dieser ein£achen

Form Jeden £iwnetaek mit den eiefaelisteB Hittel» eoeh von

ungettUen Handwerkern geferti||;t werden koenten.

Die ad n angegebene BefeHtigongiunaDier war demoncb fttrdie

damalige Zeit der eiaarischeu Coustruction eigenthUmlich. Fassen

wir nunmehr die charnkteristischen Merkmal»' »lieHcr ConHtrnction

zosamineii, so waren diese: p^euti^cude Liuige der Klinge, ut»j Sehikl

und Schildträger zu durchbultreu, starre Verbindung von Einen und

Schall, weieb geschmiedete Klinge mit gehärteter .Spitze. Was die

Gestalt der letateren anbetriSI, 00 mnaten die bither gebrftneblieben

Widerbaken aufgaben werd^, weil derartige 11 n rege I-

mftaaig geformte Kffrper sich nicht gnt hftrten

Inaeen. Anschoinend VMWiebte man es deshalb zunächst mit der

unter den l'nnden von Alesia v^^rhandeiien, harimnenfirtipr mit vier

Widerhaken verselicuen Spitze, die (itFeubar den Ueber^'an^' zu der

vierkantigen, pv rauiuialeit Form bildete, die leicht zu hürten war

und später ausschliesslich angcweudet wurde. Die pyrami-
dale Spitze kennzeicbnet alse die eianriBehe Con-
atraetfon.

DnstH dieses cncHariscbelMlnm (a. die bcigefttgteZosammenatellung

auf Taf. VIII) in allen wesentlichen Theilen unverändert während

der ersten zwei Jahrhunderte der Kaiser/eit im Gebraacb war, geht

Muh. «. V«r. T. AltartHsTr. Im Sthalak XOVI. 1$
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mit Sicherheit meht nar mb der ohctum^'^ßfuhrteu Uelierlicterun^

de« Appian liorvAi gondern wir«! ancii durch Kahlrckl«' Funde,

theth von Warten selbst, theils von plastischen Darstellungen der-

selben, bewiesen. Ho fand man x. B. im Kliein hei Maiux zwei

wohlerhaltcue Pila, die, bia aaf eine geringe OooioUit der Zwinge

und Verbrekeniiig der Angel, dceniiii den Fanden von AUk 6ninte<

Beine enteprechMU Ebenso erkennt mnii dwee CcmetmctiiMi mit

BetrtinUBtheit auf zwei GrabHteineu den Bonner Museums wieder, von

denen einer den Soldaten Q. P e t i I i u h der Leg. XV Pr. darstellt, die

in der Zeit von 43—70 u. Chr. am Niederrhein Btjuui Wenn «liese

und andere Darstellungen nut Monumenten erhcbUclie Aliweichun-

gon in den Längen- nud Stärkedimengioncu zeigen, m im darauf

wlbstveratitadKeh kein Ckwiclit ta legen, dn ee dem 'Bfldhnncr in

erster Linie «nf eine liflnttldrisolie AiüMgniig nod aif zweokiniflage

AnennlniDg dee gegdMmen BnomcSi weniger aif einib teehniaeb ge*

nnn ricbtij^e Wiedergahe der Waffe ankam.

üni die Wende den ersten Jalirlninderts Keheint mnn dann

eine nllerdinfrs iiebenHächKehe A^nderung iles l'ilunis iiisofein vor-

genüJiimeu zu liaben, als man die »orgäamc iiolybianiselic Verbin-

dung von £isen und Sehatt aufgab und daftkr diu eiutaeUere Ue-

fMAgung mittelil Ttdie einfahrte. Bine> soldw Befestigung, nnd.

jdrar nrillelitt einer OMriseb geformten ToUe, eeigt der Grabstein

des Soldaten C. Valerius Grispua xn WieHhadcn von der 8^" Le-

gion, die Im Jabre 70 n. Chr. an den Bbein kam Feiner fand

' ..I -. • . ,

1) Oer Bildhauer hat, um seinem Criapas ein nBgliehst tnartiali-

pclirs Aussahen zn prhcTi, mit künBlIeri-^t-Jirr IJrena da* Pihim divssi-Ibfn

mit einer auvcrhälluiseuiässig starken Klinge rcsp. iTftlle «asgestattvi.

Llnd'flnsehmtt reeonstralTt an« dieser DarstelNmir das von ihm viel-

gcRU(-)ito, flchwerß Pilnm des Polybios, indem er den oiMrnen Tbeil div

Waffe soweit vcrlvllrzt, dasa aus der Tü!Ie eiiip ,stampfi'lartige'' VcrHtttiv

kuug des Sctiat'tea enteteh^ die er nun mit dem bez. Text dieses ScIu-itV

stellers In Ueberelnstlirunnng su bringen sueht. (Vgl. Traehl nnd Bewaff-

nnnjr des rürnischon Heeres während der Kaiserzeit von I.u(lwi<f Lindctt-

»chmit S, 12 ff. und Taf. IV.) Könnte anch ohne Weitere« die Möglich*

keit zugegeben werden, dass man in der Nähe des Schwerpnaktes der

WaiPs (vtelkialit «amatt des Anentnms) «Inen kleinen Knauf anbrachte,

um das schnelle Ergreifen des Pilnms an rictitif^er Stelle tm sichern, der

Uaud beim Wurf eine zwcckmä««igc Aulclmiing zu bieten oder das Tra-

gen der Waffe Vitbrend des MarBcfaes su erletebtemi so Ist dier Zweck
einer derartigen VerstBrl&ung Im Sobald wie die Lindens^nit'sebe
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imil in eiucm Caual den Catttells H^fheni im Tauüiu ein

Pfini mil 874 lUB hager Klinge, wddwt ontoB in die IM mm
hmgtf Yiereekigr i^nuuidale Tülle oidigle, di« »ü daer entqtre*

chendea Dardiboliraag nur AnfaaliaM tioe« Nietes vtfMbM war.

Diese Waff« kann firttbestens za Anfang dos -/weiten Jahrhan-

dcrts n. Chr. an den angegebenen Fundort •^clnngt sein, da das

Castell Iliit heim, obgleieli eines der iiltcsttn auf reclitsrlicinischem

Ufer, Tfriiiutlilich erst Ende des ersten Jalirliundeitti n. Chr. in

Mauerwerk ausgebaut wurde.

.

f

V. Die Uebergaaji^flseit xum .Spicalam. Drittes und
?ie:rieaiahrlhiindert n..Obr»

W\6 lange das cäsariscbe Pihnn nach Antoninas Pias noch

im Gebrauch war und ot> resp. welebe Aendernngen dassdbe weiter

eifnbr» wissen rwir nißbt, denn fttr die niLchsten awei Jabrhinderte

feblte bis jetzt tlberbanpt jede Ueberlteferiing dieser Waffe. Erat

am Elnde des vierten Jahrhunderts D,.Cbr« berichtet Vegetioa in

seiner Epitoma rci militari^ (I. 20):

„Von den Waffen der Alfnn:

„Die Wurtspiessc, mit denen das FuHHiieer aiisj^eiüstet war, Pila

„genauiit, bestanden aua einem feineo, dreikantigen, 9 Zoll Ins

BaeaastameNsM yeranawlil^ Willig -snstfiiidlicb* Dass eine solehe Ver-

stltrlcnn'^ in der That nic^it vnihanden war, beweist dor FutuI von Hof-

beim; überträft . inaa dieves im Gau^ten lOGO inm
.
lauge >^iluiiieiiH;u auf

die genannte Reconatmclioa, M wttrdci nian eine Waffe von nielit «reui-

ger als 3*/»m Ling« erhallen^ äkb «Äni soklie, die Ar den WuM günalld
'mgseig'nt^t war.

Kbcu^o uiifnotiyirt 8Ut()i.iu 4ep Zeiclinoogea der Grabraonumeote

rSmischer Soldaten die Film det letsteren am nntorenEnde oftmiltpltsen,

eisernen Schuhen versehen. Solche Schuhe sind weder auf den Monu-

menten selbst angedeutet, noch nomt irgendwie nachxuwelsen; dieselben

w&ren fiberdies hSchst nneweckipiasig gewesen, da sie beim Gebraaeli des

Plhtms die Maansebaftea der><rftchwirtigeB OUeder gefihvdet hatten.

Es ist bedauerlich, wenn imnu-r und immer wieder selbst erfahrene

und verdienafcvaUe Forscijer mcU verleiten lassen, Fundstttcke mit ganx
willkttriiclien Zntliaten su versehen; man sollte fOr derartige Repro>

duetionen aus-^ichHesslich die Photograplii« anwiMulr n und va jedem über*

Ins'^on, Hieb aeibfil ein Bild von etwa vorsnnebmeuden ErgSncnngeii in
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„1 Fms {222 bis 296uiiiii laii^-on KisiMi, wi l' hcj» uaeh ileui Eiu-

„driugeii in den Schild uiclit losgciiMtii werden konnte und bei

«gcflcluekteu wid krttftigem Wurf leicht dm Paniflr dnrebünn^;

. ^eisB. Waffe, dft» bei im» «ohoD wbr aetten isl^

—

«mi'En anderer Stelle (IT. t&)v

„Wie die Legionen in Sehlaeht^irdnung ' anfkosteUen find:

„Die Sehwerbewaifneten hatten* (aomcr den vorher anfge-

flilirten Waffen etc.) „zwei Wnrfepiesae, einen -rössert n mit drei

„eckigemEi8cnvon9ZoU(222nim) Lfmge und 5'/, Fuss 1()27 mm)

-langem 8<4ipft, damals Pilom, jetzt Spiculuiu ptiiannt, dessen

-Wurf die Soldaten vorzng;sweisp (lliten und der, mit Gesehick

„und Kraft geschleudert, oft sowohl bc hiid und Mann, aU auch

„den gepanzerten Kelter dnrcbbolirte; eineil 'kleineren» mit einem

;
„Eisen von ö Zoll (123 mm) und einen^ Sebaft von Z% ¥w
„(995 mm) Lttnge, frttber Veriealnm, j>txt Yerutnm genannt"

Vegetiuä ist bekanntlich nh Quelle zienklieb mbraoebbar

hanptsseblieh deswegen, weit et 'mit 'Oänteqnenv die Ttrsebiedienni

Periode» ton der mljgenbafMa Voraeit büi anf sein* Zetialter diii^

einanderwirft ; das aber gebt mit voller SieherliHt ans den ange^

führten Stellen liermr, das?! am En<le des riorten Jahrhunderls «.

Chi. das PiJimi — aueh dem Namen n^eli — ans dem römififhen

Heer vei'schwundei) war nud eijier wahi hati klüi,'lu:lit'M Waffe Platz

gemacht hatte, denn eine einfaehe Mcsji^uiig ergibt, da^s die Klinge

de» Spionlnm», selbst wmin dieeelbe vollsäindig in dm fi^taHilidmn

SeHiM' emdrai^, kaum den KOrper des ' Oegners ' erreichte, ge-

schweige denn bn stände War, diesen in dnrchboliren.

Weiter darf an» den Ausführungen de« Vegetius wohl gefol-

gert werden, das» zu seiner Zeit diese Waffe bereits eine längave

Geschichte hinter nieb hatte, denn nran kommt heim Lesen diese«

Schriflstellers fast auf den Gedanken, dass ihm si Ihst das eüKariAehc

Pilum nicht mehr bekannt war, da er weder dieses noch die älte-

re Constnictioncu envähut, viehnehr ftusdjUckiich den 9 ZqU bis

1 Foss hingen Spiesa ala da» Pihns „der AM/eaf*^ beMlbhaat. Und
mit dieMr Polg^nmg ' steht im- fiiüklang der' PMid von An*
haeh-Angst, der einiges Lieht in die völli',' dunkele 7eit des dritten

jabiliunderts n. Chr. bringt und die (Iberrasehende Thatsaehe con-

i^tatirt, dass bereits um die Mitte dieses .lahrhuudertit eine siiieulum-

ähuliehe Waffe im Gebrauch war (siehe Taf. IX). Mau war bei
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derselben dem FmÜQ von Moflieuti -r-enUbcr, wolehor wohl das

jüngste der aafgefundeneu Pilen rcpruäcutirt mit der Länge der

Klinge Ton 874 auf 190 mm imd mit der Länge des ganzen Eisens

von 1060 anf 290 mm zmHekgegang«»; da« Gewielit d« ktatorea

lietrAgt nur 145 g. Die ciiariwbe CbnatmctäiMii batte man yOliig

aufgegeben und war wieder za dem maiiaaiiehen Prinzip (mit dem
Hnl'/,nagel) znrUckjrckchrt, wobei man ancrditif^R die oben aii^jeführteo

Fchier des letzteren in geschickter Weise \ermiedeu Jmttc. Man
erreichte dies folgendennassen: Da» viereckige, am ol)ereu Ende

abgerundete und mit zwei kleineu Widerhaken vcrsebcuc EiMcn

endete «nten mit einer Qabel, die 'über den Yierluuitigen Kopf des

8eliaftee mit Sptekaim «o nbergriff, dam die Nittolaebse der Klinge

nnd dee Schafleg eine gerade Linie inidcten. Der eiserne Niet (a),

der die unUlsliehe Verbindung /.wisehen Eisen and Schaft herstellte,

ginpr durch die beiden Enden der (iabel und da*i HoIk, dnrch letz-

teres iil»cr nicht unmittelbar, sondern durch eine eiserne Köhre fr),

die an entsprechender Stelle in den Schaft eingelassen uiid luit

diesem durch Kitten sorgfältig und fest verbanden war. In dieser

BAbre hat der 5 mm sta^e Niet einen Spiebraom von 6 mm; lela-

terer eatuprach genau der Stärke des Hoimageb (n)» der nicbt,

wie bei der niarianiHchcn Constrnction, Eisen und \h>h durolidraog,

sondern dnrch das Loch eines flachen quadratischen Ansatzes (p)

an der Kling:e nnd das cotneidirende Loch eincK Hebeln fx) g©-

stoi'kt winde, dessen unteres ¥a\(\c mit dem Schaft verbunden war.

War diese Verbindung von Klinge und Hebel lu i t -

telst des bolxernen Nagels bergestellt, das Pilam
aiHO tum Wurf fertig, so lag der eiserne Niet (s) an
der Innenfläebe der Rohre <r) nnd swar oben naeb
der Spitz e zu fest an; die ganze Wucht des Stosses beimAnf-

treffm der Waffe auf das Ziel wurde also xnatteiiBt roa dem li^ibemen

1) L i n d c n K c hm i t berichtet (Die Allerthümer nn«?Prer heidnischen

Vmrxeit. 8. Heft. VI. 3) über einen Pilumfund im LimeücaBteü Orlen; ein

BoleW wttrd« mit dem Fände von Hofheim blnfriebtUch d«s Alton* oon-

curriren. Der MuscunisverwaUung vou Wu-sbailon, woscIIihI dun be-

treffende Piluin niedergelegt sein soll, ist indcss von einiMu solchen

Fände nicht» bekannt; wohl aber befindet sich in der dortigen fräuki-

Mbon Abtheilung einAnj^n, der genau der von Lindenecbuiit gegeben«!!

Zeichnung des PilutnM vou Drlen ciitsi>riili(. Demnach darf wohl angO*

nommeit werden, daM obige Angabe aut eineio Irrtbuiu berub(, .
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Nagel (u) allein aafgefangcu, uud erst iiachUoui dieser zerbrochen

war, von dem eisernen Niet (s), der in der IKibre Boviel Spiciraam

batto, daw die ElMtieitiligreiiae des Hohnagds in jedem FaUe

abeneliritteii «enkn mante.

Um das reobtaeitige Brechen diese« Nn^els noch mehr an

sichern, hatte tfian amserdcm dem Loche, dnrch das derselbe ge-

sd ckt wurde, nicht eine runde, »(»iHlcrii eine halbkreiFfürmigc Fomi

gcfTcben und zwar sü, da«s beim Wurl' die f^eradlinif^e Seite de«

Loches gewisserniat^cn Kcliueidend auf den Nagel wirkte.

Wie d«* Uebel (x) beschaffen war, der den Hohnagel auf-

nahm, ist ans dem aofgefnndeaonEiBeii nleiit emiehtlieli; sielier Ist

nnr, da» er am oberen Ende einen Sebiita haliey in den der qna-

draflHclin Ansatz (p) der Pilumklinge genau passte ond dass er an

diesem Ende, dem liodi in dem ;:fcnanntcn Annatz eiitspreohond,

durchbohrt >vnr Anch darf anfrenominen werden, dnm derselbe

ans Eiset), und nielit uiw Holz gef'ertij;t war, weil es behufs Siche-

rung des Breche ns de.s liolznagels auf ein genaues Coiueidireu der

NageHOeher ankam, was bei Hobt, in Folge leiditer Abnutinng des-

selben, nieht m (mieben war; überdiea wurde bei Anwendang

Ton Eisen der Ersatz dea Nagda dadurch erheblich erleiehtert,

dass derselbe nach dem Hrcclien von selbst aus dem Loch herausfiel.

Die üntersuehung des Fundstüekes mittelst der Feile hat nicht

erkennen lassen, daws die Spitze härter war, als der übrige Theil

der Klinge, wie dies fUr die mariamseiie Constmction sowie bei

Anwendung rou Widerhaken auch als selbstverständlich vorauszu-

aetten war.

Was den Sdiaft anbetrillti so ist die Stttrke des oberen qnar

dratisehen Tbeib desselbm genau bestimmt dnrah die Länge der

erwähnten eisernen Röhre, welche 36 mm betrBgt; im Hinbliek

anf diesen verhältni«smässiir frrosHen Durchmesser darf angenommen
werden, rlnss der quadratiseiic Querschnitt sehr bald in einen run-

den ttbergiug und dass nach unten zu eine starke YcrjUngong vor-

banden war. Ein eiserner Rmg von 23 mm inncrem Durchmesser,

wdeher gans nabe beim FHom gefandea wordoy konnte sehr wobl

der Beseblsg des unteren Endes der Waffe gewesen sein'), womit

1) DtofldiwslsMtene des Ringes bat sieb durch die Einwirkung der
Hitze beim Niederbrennen dca Turmes gelöst und auseinandergebogen;
der Durchmesser (icssflben erscheint flo^h^ilb auf der Zeiciinnng' viel zu

groM, auch ist der f:»chaft an dieoer Stelle irrtbtiailich an stark dargesteUt.
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alMlr ktihenrafi die Nothwtfidigkeit eines «olelieii Beachlagei be>

hanptet werden eoll um so weniger, ab (lie«cr Ring eben to gut

auch nndcrweitigen Zwecken gedient haben konnte.

l)or Fund von Ar/hach-Anp'st illn«trirt in lehlinfter Weise die

Klafre des Ve^^etius, dass dit" Soldaten ji-iior Zeit sieh gegen die

lü^licrigc schwere Aut>rü^^tung auflehnten, indem derselbe ans eine

Waffi» vprfldirt, die Iwmn noeh an die IclMsiiKilie Kationalwaffe er-

innert, mit der die Bdmer einst die Welt eroberten. Welche Znclit-

toeigkeit und Corraption mosB damals alle Krdse des Staatea dnreh-

drungcn babcn, welcher Geist niuss in der Armee vorhanden ge-

wesen sein, wenn es niöirlieh w!»r, daSH man angesichts der an

allen Urcnzeii dos Ii eich es riUttiiidcii IViiidc eine durch Jahrhun-

derte erprobte WatlV aiif^^ah und daidr ein S|)ii'i/A'ii^' einführte —
denn andere» i»t der Fmai von Ary.hacii-Augst nicht zu beneuucn;

wahriieh — w«re der rapide Verfiill der Ktftfte des Beiehca nicht

ans der Oeschichte jener Zeit heransznlesen» so konnte man ihn

ans dieser Waffe folgern. Mit Recht kann man hier sagen: qnippe

ita se res habet^ nt plerumqno ciyug fortnnam UHtt^iturus est dens,

coDsiiin corrnmpat efficiatque, qnod raiHcrrininm est, ut, qnod acei-

dit. ctiain nierito accedisse videatur et casus in enlpiun tiauscat —
und tlic gefülirliehsten Gegner Roms — die Germanen - - wussten

sich dies za nntze zu machen nicht am weuigstcn dadurch, dass

ne die fallengelassene Waffe anfnahmen nnd g^;en ihre frttherra

Meister kehrten; es erstand ans dem Pilnm der Angon nnd in äea

1) Aogonea wurden fn erheblleher Ansahl und smn Thell In sehSnen
Exemplaren in sogen. Frank cn^^riibeni gefonden; ansserdem besehreibt

dieselben Agathias (II, 5) wie UA'^i:

„Es sind die Agoaen nicht sehr kurze, aber auch nicht gar zu
„lang« Spiesse, sondern in eliiera Verhlltniss, dass sie, wenn nVihIg,

„eben so gut geworfen, als tm Handgemenge zum Stesse verwendet

„werden; der grösste Theil vnn ihnen ist rinfrsnm von Kison eingc-

ytichlosseu, so dass vom Hölze nur ganz wenig nud kaum der ganze

i^ehiih siehtbar ist, oben aber nm das Ende der Lance ragen von bei*

„den Seiten gekrümmte Spitzen und zwar ans der I mzenspitze selbst

„hervor, welche wie Angelhaken umgebogen sind und nach unten hin

„stehen. Bs wirft nun der fHlnkfsehe Krieger Im Kampfs den Angon;
„trifft er einen Körper, so dringt die Spitze natürlich tief ein, und
^wetl<'r der Verwnnilete xvlhsl noch ein Anderer kann den Spiess leicht

,herausziehen, denn die Widerbaken hindern es, welche tief im Fleisch

,baften nnd heftige Schmersen Terunachen, so das« der Feind, wenn
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Händen unserer Vuifalircu trat diu Waffe lum meiten Mal ibreu

weHm &tgemng aa.

„f»r auch nicht g^orado eine tödtlicho Wtinde empfangen hRt, doch flarnn

,zu Grunde geben uiuss} ini Aber der Angou in einen Schild gefatireu,

„o hXngl er an doniBelben herab und nniM mit dem Sehilde herum-

»bewegt werden, indi iii das noch übrige Endo auf dem Boden nachge*

„schleift wird; der Cictroffcnc aber kann diesen Spios« weder heraos-

,%iehen wegen der eingedrungenen Widerhaken, noch mit dem Svliwordte

^darehhanan, well er da» Holl nicht erreicht, sondern das Elsen es

^rinprs nmgibt. Sicht aber dieses der Frniikc, so spriiif^ er rasch zu,

„tritt mit dem Fm» auf den Schuh des Spie«seit uud sieht durch diese

»Belastiuiir den SdiUd herab, so daiB die Hand des Trigers nachgiebt

»und dadurch Kopf nnd Brust entblCsst wird.*

Die An{r.ibc, dass der Schaft der An^^'oiicu zum grüsslen Thell mit

Eisen boschlagen war, ist augenscheinlich übertrieben, denn — soviel uns

bekannt — hat man bis jetzt in keinem Grabe solche BeschlagstUcke ge-

ftmden.
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7, BeHiHiie zur Alterthiunsluinile des Niederrheins.

Von

Jlox 8ieboiir^.

Uiwzu Taf. X.

1. Weibesteia aus Nienkerk, Kreis GeMero.

CIBh. 2032 = B. J. XLl S. 178 gebe ieb gostaist anf Ab-

klattcb, Abschrift and wiederholte Rerislon ia beriditigtor Lesaog;

auch glaabe ieb m der Erkliraag aad Ergäazaag des bedeutsamen

Denkmals etwas beitragen /.u kffnnen. Das Wesentliche der inter-

ei^aoten Fuudgescliiclite sft tit jetzt bei Cleinen, Kimstdcnkmälcr

der Rheinprovinz, I. Band, II. Kreis OcUkrn S. öT IT., berahend

auf dem SchriftcheQ des verstorbenen Herrn Geouietcrü H u y x in

Nieukerk: Anffindnng eines rümiscbcn Votiv-Altars in der St. Dio-

nisfas-Kirobe m Nienkerk. (Dnidc voa L. N. SefaalAratb in Gel-

dern. 12 S. 13*0 Dasselbe ist aar ein Aussug aas einer band*

scbiiftUehea Geschichte der Nieukerker Kirche, die, von demselbca

Herrn Boyx verfasst nnd mit schonen Zeichnungen, Plänen nnd

Karten ges' ln>nh kt, jetzt im Bositzc der Wwe. Bayx ist nnd yoa

mir in Nieukerk eingesehen wurde.

Gefunden wurde der Stein anfangs der secbs/iger Jahre bei

dem Erweitcningsban der sehSnea, aaflallead grossen gothiscdien

Kirche. Als man die beidea Seiteasehiffe naeh Osten vertongerte,

Warden awei romanisehe AMdwi ausgegraben; in der sfldliehen

(in Clemen's Grundriss S. '!> mit h bezeichnet) fand man beim

Abbruch d«^« Altarfisebes inuerlialh des.H'Ibcn noch <lcn der frtlhcren

romanischen Kirche erhalten. Er war, wie B u y x S. 7 schreibt,

'kastenfüniiig aus Tuffsteinen ansgcftlbrt und das Innere mit Kiw^el

und Mörtel ausgefüllt, nur an einer Seite vertrat unser Votivstein
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die Tuffsteine, der Art aber, dass ilic Inschrift nach Innen gekehrt

äu8scrlieii nicht sichtbar war nnd der Stein nur als naiiiiiaterial

war beniit/.t wonlcn*. Bu^ x hat ihn abgezeichnet; die an der

Spitze der erwäbuteu bandschriflUchcu Geschichte der Kirche ste-

hende ZeichDungf habe ich copirt. Darnach war es ein Weihestein

mit Basis, links und oben fast ganz, nnten warn Theil abgebfochen,

rechts bis auf das obere Kiide wohl erhulten. H. J. XLI S. 176

werden als Maassc, wohl nach Rein's Mittheihin^en, aiiire^rchcii

Ilnli.' (= 1,014 m), Hrcitc 2' 2" (-0,t)7« inj, Dicke 1' u;^ 1 ! m i.

JS|ia(»'i wurde der Stein aiit" \'eran!a«}«anf;f von Bnyx in d i mhI-

lich an den Thurm der Kirche angciiauten Kapelle in die Thuniiwund

eingemaaert; dort ist er jetat in duer Nische m sehen. Qr(»8se

des Steines so weit sichtbar 59x^5 cm, der Nische 66 x98'/i cni;

die OrOsse der Buchstaben steht auf der hier folgenden Zeichnung

neben den Zeilen.

c .MM^^DhANTC N

/<EG*EIV5 D elvi

- S L M i

9,0

o— n

21

.Hierzu bemerke ich im Einzelnen Folgendes:

Z. 1 IkI das erste Zeichen wolil Rest eines L, nicht E wejrcn

der Läfige der Qaerhssta im Vergleich zu den E Z. 8. Nach
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dorn V folgt eiu der Quei'ütrii-ii ist VerlctKang. Beim ersteu Au-

bliek daebte ich I longm zu sehen» doch das ist IrrthoDr, dagegen

aprioht anoh du weitere Pehlen der i longa. Der im CIRb. nnd

in den B. J. nnn folgende Ehmkt steht nicht auf dem Htein, saeb

ist vor dem S kein tteBondorer Alistand. Ks folgt ein klares 1 und

etwas weiter als gewöhnlich entfciiit ein S; doch ist der grofsse Ab-

stand im CIRb. nnd in den \i. .F. nnriehti^ und irrcfilhrend.

Z. 2 von P nur noch der itogen erhalten ; die Zeichnung voa

Bajx, aaf dessen Lesung in minotiis kein Verlass ist, bat das P
noob pauL

Zb 3 sind die Bnebstaben des ernten Namens ansgehanen bis

anf (las I. l3o«h sind aaf dem Ahklat«ch noeb stwea M, dn D nnd

daiiwiseben Spuren eine» kleinen 0 sichtbar.

Z. 4 vor dem G noch ein kleiner Rest des V erhalten; CIRIi.

und R. J. lassen ihn falsch von links nach rechin hinten. Nach G

deutlicher Funkt, <lcr im CIRh. und B. J. fehlt. Nach P 1 1 bind

wieder etwa 6 Bnebstaboi ansradirt, doeb mt der letste mit siem«

lieher Sieberheit ein T gewesen, aaf das ein Punkt folgL leh leine

keinen Werth daranf, dassBnyx das T voUstftndig bat. Naeh den

!iini kommenden, in späterer elirl^tlicber Zeit quer eingehauenen 3

Biichstiiboii. von ileiieii das I z. Ii. die oharaktcristi.sc'lip \'('rjöngung

in (kr Mitte hat. fol^rt ein Zciolion, das ich nicht für eiu römisches

I, sondern für die lii'zeichnnn^' der cliristlichc Abkürzung STJ I =
sancH halte; an deu liest eines H ist nicht zu denken. Vgl.

aneh S. 7.

Z. 6 ist Ton dem Q im Anfang, welebet CIRb., B. J. und

Bnyz haben, jct/i nichts mehr v.n sehen; dagegen stehen dcntliche

Pankte vor nad naeb I, naeh N and dem leisten Zeioben, das mefaer

ein F ist.

ZwiRchen Z. ö und 7, etwa in der Mitte des Steines ein Ü,06 m
tiefes, fast (juadratisches Loch, das als sepulcrum reliquiarum gedient

hat Links davor in Z. 6 P, von der geraden hasta ist nar die

mitere HaUle erhalten; reehta daneben der Best der Qnerhasta

eines T.

Z. 8 und 9 nach G jedesmal dentlicber Ponkt.

Unter Z. 9 schienen Herrn Prof. Zangemeister, dem ich

einen Abklatsch ungeschickt hatte, noch Spuren einer weiteren Zeile

in kleinerer Rehrifl dazustehen. Eine von mir daranfhin vorge-

nommene Revision ergab, dass es sich da nur uut zufällige Ver
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letzuDgen des Steina haudelt und nach d nicliU mehr gcstaa-

den bat.

Was mm die Erkliningf dar InBehrUI anbetrifft, so baben wir

angeoBoheinlieh in Z. 2, 3, 4 die ioi Genetivin afcdMiideN Namen dei

KaiserB Coinmodus lm\ p(eratoris) CaeM.arin). M. Au[r\ [Co]mm(}di.

Anfnn(ini)
[

[Aii^/'Kxfi). Pii \Fel(icis)]. Nacli der Erinordtiiif,' des

Tyrannen wurde auf .Scnatslieschhisyi! sein X:mie an vielen ')rtcu ge-

tilfjrt'), allerdings bald daran!' auf Veranlnswunjr des Scptiiiiiii^ Scve-

ru8 vielfiich wiederhergcstelit Das i.sl liier iiiclit der i'uiil, viel»

mehr hat man hier Gommodns nnd Felix s^ti\gt, wie CIL. XIV *2Mtii

Imp.CauHUI 1 1 /// Antindmf \
Aug. Pkui Hill \ (ierm. Sarm, BrUt*

Da derKaiflemame im GenettTUB steht, so nram irgend eine Weihe-

fonnel vornn}jC{?an|j:cn seinj wie ForttuMc. gcnio, uiimini, incolumi'

toN, pro Tahiti' in honorem n. ä. In Z. 4 ist Kaum i\\r höchstens

0 Hiu'hstal)en, deren Icl/.ter ein T war: was nach dem i*unkt folgt,

ist meiner Ansicht nach ehrit^tlieh. Ich ergfinxc also FEL*ET*,
die uiaugelude Ansfallung der Zeile wird unten erklärt werden. Die

weiteren Zeilen bieten keine Sebwierigkeiten: ö [le{j{umi»)]-l

'

Mi^(ttvi€Ut) 'j»(lae) f(id«^)\ 6Nomen undGognomen dM (7) (lejisKo^)*

ÄugutU (6) \l]e<j. eiusdem, des kaiserlichen Konnnandanten der I.

Minervischen Legion'), der (9) [rU)tum)\ Molriti Jiihem) m(erito).

Das Nomen <le»se!ben kann AeUifts). ,fv!(fKM), VaKeriuji) gfcheisscn

haben; das C(»gnümen l)e^'innt mit P und cndi^rt auf tinuM. Die

Aoswahl ist sehr beschrankt, Faetinus oder I'lothms, beides nicht

vulgäre, abo dMi hohen OAmier wobl eignende Betnamen. leb

glaube micb mit Sicberheit fllr PkiUmu entscheiden m dftrftn; fttr

AE ist kein Banro, wohl aber Ittr Li, L mit eingesohriebenem klei-

nen O. Bflebeler sehreibt mir, er könne an diese Verkfnnng
im lTan|>lnnmen mir schwer glanben niid würde eher noch ein nn-

bekannt<"< /'ffinus, /'i/-i'<if»/»M* annehinm ; i«-h verwci-^'- niH-ranfdas

in Z. 3 testisteheude kleine O in Coiumodt. Dass icii nun als Nomen

1) Schiller, Rümiüclie Kaiüergcjichichte I S. 66S; die indiccj» von

CIL. III, V, VIll JL «. w. CIRh. 1076,

2) So z. B. CIL. X 7237.

3) Brambach »chrutlit CJRh. 2012 add. falt<cli legiatus) Auytuti

f t le;fiuiü» eimdetn. V^fl. Dessau inscr. La«, sei- 1 SW, 1016, 10»», 1086

hg. Aug, hg, V. Maeed.
|
leg. Aug. pr. jbt. proriiu-iae hidaene u. n. B. J.

XLI p. 17R macht er den Dedikantcn ztiin K;ii>frlichpTi Statthalter in

Germania inferior ^ dann tnö^ste pro pract&rc dabei stehen.
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Ädiut bevonnge, bernbt daranf, dem leit tenger Zeit die gern ÄeUa
auf deiu Throne wus 0*

Der Legat bat also dieteo Stciu für das Wohl des Kaisei«

Coramodiis nnd seiner Lepion einweiht, tthulich wie der Mainrer

Stein riKli. loTij pro salute de« Kaisers Commodm (aueh hier ist

VomimnUis getilgt; und tier Forfuita rediix der Ugio XXII.pr.p.f.'

Toa eitietu ihrer Veteranen emohfet ward*). Was bat— das ist die

aehwierigste Frage — in der ernten Zeile geetanden? Da an der

lioauig kein Zweifel iat, bo glaube ieb, daas in— Ihww der Rest

eine« im Dat. ^w. steheiulen barharisetien Odttemameas erhalten

i«t. Zangcmeister dmlit«' au (SVLjEViS. um dann mit Pro

Salute fortzufahren. Deui steht die klare Lesung entgt^-cii. Vor-

züprlich würden aher xu dem Fehlenden und Krhalteuen die dtuie

Älal'tiiisüu de« Küluer Ütciub Cilih. 362 — B. J. 83, 447 stimnieu:

In b{<mor0m) d(omu8) (Uiuinae)
\
diahm

\ Maluma \ et SUuano
\

AMrieUtt») ' Vtreietuuhut)
j
onUinä) > BrUcimtm) ) u. «. I. m. Dam

mOflSlo uoeb die M'uu»ehfonncl in die erste Zeile hiuelngchituibt

werden. Unwn ist fttr drei Buehstahen. leh weim also keinen heHseru

Rath, al8 P S- = />m sv/^ii/g zn »ehreiben. wenn icli aueh nicht ver-

kenne, das» die Abkürzung nieht gerade ^ewöliidirh i^t: zumal unser

Stein bietet Z. ü M I N. 7 A V G V S T I ohne Abküreung. Uebrigens

steht P * S • 0 • 0 =s pro mlute d&mus diuhtae anf xwei Deakuiälem

CIL.V7865, 7866, die sonst nnr wenig abkUi^n. CIL.III8S4, 1781

haben p. «. 4. 8907 pto ». d. «. 4166 a^Hnano) ' d{iimetl90o) •

8{acrum]
\
ij(rii) • sialute) . . . 1301a pro s{alute) x{utt)

\
morumque»

Vor dem P S lifüte anf onsereui Stein noeli ein S(nertt»i) Platz.

Die :nidere auch /.um Raum stimmende Formel I N \iiotwrem) will

nur weiii^'er nacli dem ganzen Zimuuuüuhaug der iu^ehrift gi^fnllcu.

Lutiiebur bleilit, oli Uber der ersten Zeile noch andere gestanden

haben. Denkbar wiU« c B. I > O« M • ET -DEAB VS. DemiMeb
würde die ganxe bisobrift so sn lesen jseia:

f
\
[Maf\i»i»u[t(,aetum),p(ro)Melmte}f\

| [imf

pieratorh) Cae8{arht).M. Au\i'! eHi
] |

[Ct>]iiiniodi . Anton(J»i) |

Pi»[Fel(ieis).e^,
\
[legitom«)] , I . Min{erpkte).p(uu) /{iieUs) ] [Ae/^s

1) Schilling, de Icgion. Komanoruiii I Miu. et XXX Ulpia

(Lelpsiger Stadieti XV) nennt ihn A. 76 L. J\milli)ntut und celst Iba gtut

unter AnlonimiH Pius.

2) Dessatt I 342 ist pro salute des Kaisers^ des Senate«, det» Le-

gaten nnd der legio III Angnsta von etnem «acercfov geirfäfct»

f 1
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M&x Siobour^:

liiojßimu
I
\te}0,AnfftuH

|
(Ij^iofil«) . ekudtm

\
[mdotum]

(
t(olttk)

Die Zeit wird durch die Kai«crnamen hostiinmf. D.is Cogno-

men Felix fHhrt Commodus seit dem Sturz, des l'rjU\'kteii Percnnis,

seit 180'); n\m fUllt die Widmung zwischen Inf) und I0:>. Anoh

die Köhler Widmung &u die deae Malumue ist wegen der Formel

in h. d. d. nicht vor dem letzten Viertel des II. christlichen Jahrh.

gemaohL Die Zeit «ird noeh dadareh beschiinkt, dan wir den

Legpaten der Legion ans dem Jabre t88 kennen Was die Legion oder

eine Abtbeiinng derKelben in dieser Zeit in der Nieukerker Gegend

zn thnu gehabt bat, wi»Ren uir nicht nfthcr. Unu hier eine ent-

wickelte römische Knltnr geherrscht hat, beweisen die StrasscnzOge

nnd die zahlreicbcu («rabfunde im Dorfe Nieukerk. Die Schrift-

steller berichten uug flbcreiustimmeud, ühsh unter der R^emng
des ConimMins mit Olflek gegen die Oermanen gekinpll worden

iit'). Da ma^ ea den Kommandanten gedringt baben, Air daa

Wohl dea Kaisers nnd seiner jedenfalls am Kampfe lielheUigten

Legion gettllebeu .Schutz an/iirnfcn. Vielleiebft war das gelegent-

lich der Expedition, die clodiuK Albistts gegen die Friesen im

Jahre 1H() /u uuteniehuicn hatte*!.

Die (leae Maiiiisiae gclifireu in den weiten Kreis der weib-

lu ljeu, 8egenM{iendenden Ortsgottbeiten, die in den keltisch - gcrma-

nisebw Provinien von den Eingeborenen nnd niedrig «tebenden

Lenlen mfalreieh verebrt worden sind nnd deren wiebtigsten Theil

die Matres siv€ Matronae aasniaehcn. Wir kennen die Maluiaiae

mir ans dem einen Kolner Stein; wie ihr Verhftltniss za den llar

troncn ist, ob sie etwa nur einen Beinamen derselben darstellen,

bleibt uiieutsehiiHlen. Die Deutung 0. K e 1 1 e r's 5) : 'Wer sie scbaot,

dem bekunitit m üiiri', ist sicher falsch: solche Gottheiten mft

man nicht zum Scbatz an. Verbanden sind sie auch mit dem

scgcuBpendenden Silvanas. Eber mVebte teh darin einen lokalen

m>tm>ntMi erUieken nach Art der lieae iMcmUM*)^ den Sebntz^

1) Schflter, Rom. Kaisergvschichte I p.fl64. D^amn I 392iidnot.

5) B. J. L/I.I S. Tgl. B. J. 78 8. 70, wo tu der Liste der Le-

gaten nnser Dedlkant irrefulircnd nls T.. P, inn>* erscheint.

3) Vgl. die StoUoi) bei Schitling de lugiunibtiK Jinmnn. I Min. r|

XXX ITIt^ia p. «B.

i) K.'hill.'i- UKI p. 665.

6) B. J. m p. 101.

6) B. J. »3, 449.
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gOttiuBMi des Kfliner «lidw Luartlm» GIRh.348. Man kwui gegen

meine Ergänzung des Nieakerker Steins anfHbreo, dass die Anrafung

der barbarischen riottboitcii des nicdeiTn Volkes diireli einen hohen

Offizier jinffallon mnM«. Üarant' crwidoro ich. daas er das ftlr seine

Soldaten thiit ; diese gtaniinteu eiitsprecheiid den seit llaUriau gel-

tenden R6kratirunn:sgrand8fttzcn, wie sie Mominücn im Hermes

Bd« Xrx gelehrt hat, znm grOstten Theil ta» Ni€dergeniuuiien> if#

die Legkm stand, rie baben, wie wir wiwe», betradem eifrig m
den eiabeimiBcben Gottheiten gebetet. Orado so ist der Lyoner

Stein B. J. 88, 304 sn erklären: hier weist ein Tribun der T. Mi-

nerviseben liCpon pro s-ahtfc domivi »o^fri T Septimii Seueri

AiKinsii totirnque domus einx den iiiedcnticiniHclirn Matronae Aufa

iiKie und den Matres Pannmäorum et Delmatarum eine Rahebaiik

und eine tabuia — er thnt dies im Sinne seiner T<Mn Kioderrhein

und fQft Pnnnonien nid, 0nIinnti«ii ttnomiendeB Soldaten.

Ein bcaonderet Infterene gewinni der Nieakerlier Stein noob

durch die an der rechten Seite qaer ciiigehauene christliche luselirift

lnK{idendts) f Oct(o)b{rvi) f dedicutilo) {(dtarU oder ecc/e«irte] WOi
(sancti) Dionisii. Zunächst iiusaeiUcb. Was liat den eliristlieben

Stein!net7.f!ii veranlasst, die beschriebene Seite, nicht die leere

RUckwHud lu. uuhnieu und dabei m t^eJjoueuU mit den Buchstaben

nvngebiea? AUenüniis hat er ja in der Mitte das Sepnlemm re*

Hqniannn anagehanen, und beider dnreh die Verweodnag nriUttf»

platte gebotenen Lege des Steins mit der Liagsseite naob oben

steht ja die ohristUchc Weiheinschril^ am Kopf ziemlich in der Mitte;

aber sonst ist siebte zerstört. Ja, meines Eracbtenn beweist der

An lang der chnstüebcn Riiebfitaben in Z. 4, dafis hier nach dem
T nichts mehr gestanden hat, was ja bei der sonst durchfcängigcD

Ansfllllang der Zeilen auSiallen kann. Da die Eudbucbstabeu von

5, 6, 7 mdetttUfih geworden waren, so hatte der Steinmets voy

Z. 4^7 siemliehen Banm. Sodann seigk ans die cbristliebe loh

Schrift, vcrbwiden mit den Fnndumständen des Steins, eine Au^
einanderfolge von drei cfaristliebcn Kirchen vk £hren des b. Dio*

nysins au einer Stelle, wo in rOniischer Zeit ein heidnisches Heilige

thum gewesen war. An der uralten Hochstrasse, der jetzigen

Chaussee nacli Geidern, hat dies gestanden. Als man dann noch

lange vor dem 12. J^hrb.' in der Gegend, sei's nun in Nieukerk

oder AldekeilK, eine ehiMUobe Kapdle emefatate, da wwandt«
man bei dem Sttuunaasel dort m Lande gern das heidnisobelMt«
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mal zur AItai-])Iattc. Bei der im 12. Jahrb. erbautco grossen ro-

maniificben Kirche wurde er zum blo8HCu ßanmatcrial degradirt

:

er bildete ein Stück der Wand des Altarkastens, die Inscbriil war

nach innen gekehrt. Das bat sie uns gerettet. Der Bannicister

endlich, der 1421 an die Stelle de» romani»cben Baues den gothischen

setzte, mauerte seinen Altar einfach um den romaniHcbcn herum.

Die Krwciterungsarbeiten unsrer Tage brachten den heidnischen

Stein wieder an 's Licht : dem historischen Sinn eines fleissigen

Sammlers verilankt er seine Erhaltung. Wenn je, so passt hier

das Wort der Schrift ol U&ot xextjn^ovjnt die Steine werden reden*.

II. Ziegelstcmpel aus der Nähe von Gellep
(Gel du b a).

Das zu l>csprechende Stück eines rothen Ziegels wnrde 1893

nach Angabe des Vcrkünfers gefunden am Fflrstenberg, etwa in

der Mitte zwischen Gellej» und Langst. Der Punkt heisst auf der

Generalstabskarte Forstberg und liegt an dem Commnnalweg, wel-

cher von der von Neuss konnncnden f^andstrassc abzweigt und durch

Lank auf Nierst am Rhein zuläuft. Der stolze Name f\\r die nur

wenig aus dem (icländc sich erhebende Stelle entspricht dem

Sprachgebrauch der Gegend, der jede derartige Bodenanachwcllnng

Berg nennt. Im vorigen Jahr wurde das Ziegclstttck für das Cre-

felder Mnseum erworben.

Die Dicke betrügt an dem noch erhaltenen Randstück ge-

messen 0,03<J m. Fast unmittelbar an «licsem Rand ist der Stempel

eingedrückt, der nur an der rechten Seite verletzt ist. Ansserdera

scheint vor dem Brand auf den weichen Thon ein schweres Instru-

ment aus Unachtsam-

keit gelegt worden zn

sein, das in den untern

und obcrn Rand, sowie

hl die letzte Stempel

zcile sich eingedrttckf

hat. Die kleinere Seite

des rechteckigen Stem*

pelrabniens ist 0,()40ni

lang, v«»n der grfisseren

Seite sind etwa (»,080 m » rlialten. Die RncbstalwnlH'lhe beträgt in

den beiden ersten Zeilen o,Oll, in der letzten 0,009 m.
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Die Lesimg steht in der Haoptsaßhe fest Z. 1. CASSIANO;
das erste A sehr breit, das erste S nicht ga.m seliarf, aber sicher.

A nach I ohne QaerbAlkeu, vulgäres N mit schräger erster hast«,

kleiueret) 0.

Z. 2. INCALCARIA; b^iN beide Hasten schräg, parallel,

kein Punkt danach. L mit kui*zem Querbalken, R uiit grossem

Bogen und ttaeh rechts schrAgor Hasta.

Z. B nach dem klaren Anfang M A (an dem A ist die untere

Hälfte der rechten Hasta unklar) folgt ein Zdchen, das ich S&r X
halte; allerdings treten die ITasteu nur dünn herang. keine von beiden

bildet eine j^eradc Linie, Schnittpunkt ist eine Lflckc. Nun

folsrt der sclion envubute, vor dciu Brand zuHlllig erfolgte Eindruck,

ciami deutlieb I M V, dann ein nicht klares, richtig stehendes ') S

und darauf eine aenkrechle Hasta, in deren Ifitte noch der Amwtx

«Ines horiaontatett Striches erkennhar ist, also K Zwischen dem X
und I ist der Raum so gross, daas dort noch ein Zeichen gestanden

haben muss; also, da schwerlieh anMAXIIMVS (= Maxamus) zu

denken ist, wohl ein S. weU hcH dureli den zufällig aufgelegten Gegen

stand zerstört ^vur(lc. l>ie Schrift ist die der späteren Zeit, sagen

wir einmal 3. .lahrlinndert.

Der Stciiipei ist, soweit ich sehe, seiueut Wortlaut nach ein

Unikum nicht nur fllr die Rheinlande, sondern auch Itlr die anderen

Provinaen. Zangemeister bestätigt mir das. Ausxugebn Ist von

Z. 2 und 3 in eälcaria , , .?
\
Max[s]imti» fXecit); denn das letzte

Zeichen ist sicher wohl ein F. Bei dem in calcaria ist zunächst

nicht an den Ort Calc^r im Kreise Kleve zu denken, das zwar von

Marjan von calcwia hcrjrcleitct wird: datrcgcn spricht schon der

Fundort. Gemeint ist viehuchr ein Kuikolen, wie in der sprüch-

wörtUchen Redensart de cakuu-ia in mi honariam peruemre, *au8 dem
Regen In die Traufe kommen*. Solche Kalkttfen findet man noeh

jetst In der Nähe des Fundortes, a. B. bei Uerdingen am Rhein.

Nicht weit ab wird der Kalk noeh heute gebiochen, auf der rech-

ten Rheinseite etwa zwei Stunden landeinwärts bei Ratingen. Die

letzte Zeile gicbt uns dann dm Ziegelbrcnncr und 'l"(»pter Maxi-

rnus, dessen Name auch mmst im Rheinland voikomnit. W'iu be-

. deutet aber die erste Zeile? Im XV. Baude des Corpus kommen

am nächsten Stempel folgender Art: 15a Pmt et Rußn cos
\
ex fig

1) Ich heb« das hervor, woU Zangemeibter auf einem von mir

Ihm flbenandlen Gipsnbgow «in «niKekehrtes i m lesen glaubte.

tMb. d. Ver. v. AttertHtfir. Im UlMlal. XCVf. 17
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AuHia»
I
21 F JM; luu-.h in /iyliuis kommt v(»r, so .lU* ('.

StttHtdC^mmhiht» | im fitjUtm. MarHatm\ .">.>7 fedt in figUnUiOeea-

«w. Darnach hätte in der ersten Zeile de« Gelleper Stempels das Kon-

sulat gestanden; ein Casgianus, StAttlialter von Nuniidien, war c(is.

dcs){;natu8a.2]]/12 (CIL. VJII 2r)H9), konnte also knn darauf con-

snl Rnffecttis geworden sein. Zn cnlrfirirt wäre dann tio<-li »'in

name nöthig gewesen, w'w l^henana ixU-r ( triocanehn (im lliiiblj<'k

auf die nahebei gefundenen Mninmae (h tofttnfhae^)', in der letzten

Zeile uusste fecit zum mindenten aoggeselirieben sein. Dieser Er-

ginzungsvenmch hat gewiebttge GrOnde g:cgen sieh. Zunftehst wer-

den, wie mir Zangemeister schreiht, in Germanien die Konsulate

nur mit den ordinaril h< /('i< Iiiiet ; der einzige, welcher ('uHsinnu»

in seinem Namen hat, der ties .1. 120, ('. Kygius Amhihnlus Ptym-

ponins Longit>fn^ ('fi'.-<urnii< f.. Afaecius J'oaftfmnn li;it als diakriti

pt'lien Namen Anidibulits nmi kann als Anilsgeuossc di-s I Vr».s- erst

an zweiter Stelle stehen. 8odann wiinle hei den in allen Zeiten

nothwendigen Ergänzungen der Stempel eine Ausdehnung in die

Breite gewinnen, die auffallen mttsste. Endüeli ist der Anfang der

drei Zeilen «n beaehten ; der erste ist weiter eingerückt als die bei-

den anderen, die zweite ist aneh ent>t|)reelien(] länger. Nehmen wir

nnn an, dass am Kiido der Zeilen kein BHclisfa^e inelii' feMt und der

Symmetrie we^cn der ^Heiclie Alistand vcm der I luraliniinig wie am
Anfang gewesen ist, so ist die UreiU' des gauwn Stempels nicht

mehr ungcwöbulieh. Möglich wäre dann zunilchst in CtiHsiano den

DatiruB des Besitzers des Kalkofens an sehen: 'fllr den Oassianus

hat Maximns den Ziegel gemacht*. FOr wahrscheinlicher halte ich

aber die Erklilrnng des CaHsiano, die ieh Zangemeister vertlanke.

Er fasst Casniano als Lokativ auf, 'in Caf»iannm', das ein pracdinra

oder eine Ortschaft sein nia? und verf^leiclit zn diesem der Volkssprache

angclu'ircndeii T^okativ das ('(Lt/lino auf dem kaiiipaiiis(dion Fcstvcr-

zeiebnisH vom J. .'iH7 CiL. X3792^;, sowie die Unterschritt actum

Catilino auf dem Interesnantai Ziegelgraflito Ton 8. Aogdo in

Formis> den Zangemeister in den Notiide degii Seavi 1894 Agoato

S. 884 1t, heraiiflgegeben hat. Ebe Beihe Ton Beispielen dea vul>

gären Lokatiys gicbt der Index Ton CIL. X 8. 799. Demnaeh
lautet die ganze Ziegelinschrift:

1} B. J. 88 Nr. 8St IT.

2) Von Mntiimsen nnflrülirlicli erl.'intrrt in den Barlehten der

ttcbs. QeselLich. der Wissenscbaften läöO p. G4 ff.
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Cassiam | in calcaria
\
Maj{H)^us /\nit).

Zum SehloBS vorweiM ieb noeh anf die römisclieii KalkSfen,

die bei MUustereifol xwischen iTeisbeim nnft Arloff am Ufer der

Erft — wie \m (Jflli
(

iiM Iii (leg Rheins — 1870 grcfimden und

B. J. L/LI S. 182 f. In sciiriebeii sind. Dort ist nncli in dem Schutt

eincB den Oeft ii der I'Canncnhru'ker Uhntielien iiebäiides der inter-

essante liischiiltsteiii den TUniner Mnsennis ( JIRIi. 520 gefunden wor-

den, der nnH meldet, dusM im .1. 202'), als .inlian Castiuus Legat

der L MinenriMbeti Legion war, ein Detaebement denelben anler

dem Kommando des Centoriouen Petronias Aqnila einen fumm ar-

wUitj einen Feidofon, gebant bat^

III. Thoubccber mit Graiiito ans Anberg (Asciburgiuiu)

bei Moers.

Gefunden wurde der Becher Februar 1894 in Asberg, weat-

lieb der KOmerstnuNe yon dem Arbeiter Brenimeniiamp, der planlos

ant dem Gmndsittclt neben dem Hanse der Wwe. Oores gmb. Das

Crefclder Mnseani hat ihn erworben. — Der kleine kugelbaneliige

Becher ans weissgelbcm Thon ist 0,010 m hoch; die OeiTnuug oljcn bat

0,058, der Fuss 0,0')r»ni im Durchmesücr. Kr war /wrilK^uklifr. oin ITimi-

kel ist abgebroehen ; der ci tiaUenc ist so klein und sttzt su hart an, daäs

er zum Aufassen kaum verwenden ist. Die Henkel verbindet ein

on twei Kreisen cingcfasster Streifen, 0,011/0,012 m breit In

diesen ist die nebenstebend faicsimi-

Urte Insebrift derartig eiogeritKt,dass ^C"^*-—^ '"'XTv^
der Henkel die Buchstaben von der ^-<ie^/\> 3t>^
Zahl fplipidof. Die Lesung macht

.Schwierigkeiten. Da» erste Zrii hon ist ein I, os könnte bei der

vorkommenden Vcrkrüppeliing der liori/ontalen llasta auch ein

T sein. Dann folgt ein V; dits dritte Zeichen kann C mler

L sein. Weiterbin zweifelloses lA, letsteras ebne Qnmvtrieb,

bei der reehten Hasta ist der Griffel noeh naeh anten ausgeglitten.

Das sechste Zeichen sebeint ein 5 sn sein, an dem der- Griffel bei

dem Eiiirit/.cn des mittleren Theiles nach oben ausgeglitten Ist; eine

andere Möglichkeit der nciilunp: seile idi nidif. Rechts vom Henkel

steht die klare Zahl VI II. Dcuiuach würcu folgende Lesnogen

mögiich

:

1) Sn R Chi Hins- f!e lo-ion. Roinanor. I Min. ot XXX ÜlplA p. 6S.

2) Vgl. Hettuer, Kalalojf d<w Bonner Museums Nr. 126.
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TVCIAS VIII

TVLIAS VIII

I V C I A S VIII

t V L I A S V II I

Bei der Erwägung der ersten M<i-;liebkeit darbte B (Ich der
an die latioisirte griecbisehe NanieuHlurm Tvxuii, woxu luaii die

Formen Tuche (CIL. X 2614) Tk e (X 8249) = Tvxn vergleieben möge.

Was die ZaU V N I anbetrifft, so ist meines Wissens noeh nicht ge-

fonden, was derartig auf rSmiaehen Oeftssen hinfiger vorkommende

ZahlenaDgaben bedeuten. Der Inhalt deg Ikchers betrtgt 0,45 Lir.

Möge die Deutung des Graffito einem Kundigeren gelingen.

IV. Neue Fabrikautenstempel aus Aslierg.

Unter dieser Nummer fasse ich eine An/al)! von Fabriksteni-

pchi /usatnnieii, die auf Lampen und Ttiia sifrillata stefii-ii. .Sie

fitammeu äamnitlicb aus Asberg und mni im Laufe des vorigen

Jahres in das Crefelder Museum gekommen.

1. Limpehen (Koeneni) Taf^XYlII 30), 0,091 lang, roth,

Orilf Terletxt

3« Teller (Koenen XIV 6), 0,175 Dnrohmesser. Fragmen-

tirt, Terliefler Omamentkrcis im Innern. Stempel ohne Kreis.

OF -VPRI.S ofi/icim) ApriUsf

Auf dem I*'ii»8 aussen in graftito

L V
4. Stflek einer Tasse (i^oenen XIV 10) 0,051 h. Stempel

mit vertieftem Kreis

BASSI Bam
Vgl. B. J. 94, 7L Asberg. Auf dem Fuss ansserdem ein-

geritzt

1) K. Koeneu, GetlU«kUDde der vorrömiscben, römiacheu und
frUaklaeliMi Zeit In den Rheinlanden. Bonn 1896.

FORTIS

2. Lämpchen wie 1, ü,u^2 1., rot geiUrbt

FORTIS
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5. Teller (Koeoen XIV 4) 0,185 Dnrclim. OraameDtkra»

im loneni.

CATVLLVS»- Catuüu» fiecU)

Vgl. riL. XII r>«iH(i, 205a.

6. Futüsticlierbe ciuch (iief%8»C8, Stempel mit KrciB

CATVSI- Caim f{€cii) odor GAIVSI- Q€dm fiecit)

7. Fnandierbe eines Teilen. Drei OnunDentkreiae. Stempel

mit Kreis rechts TO-lctzt.

GABf^VS/ Cahinlm

8. Teller fKoenen XIV 4), 0,175 Dnrchm. Omamentlireis.

Stempel obuc Kreis

I A N V^ R I VS • I- Inmtariuü f{edt)

Vgl. B. J. 89 S. 18, 146 b. S. ä3,21. Bonn.

9. Grosser Teller (Koeiien XIV 4), 0,268 Durciuu. Frag-

mentirt. StriclielbiHid. Stempel mit Kr^.
O F AA 8 C L I N ofifivina) Matelinffi

Vgi. B. J. 89 8. 24. Bonn.

10. Cylindriseher Napf (Koetten XIII 10), mit aehtaem

Beliefschniiu k von Ranken nnd Blättern. IK^he 0,120 m, Dnrch-

mcRscr oben 0,1 4<) n). Stempel auf der Auaeenwand umgekehrt, die

Bachstabeu durch das Omamenf vertlicilt.

d S A 1) S V W ^ffUfdu« /\ecit)

Vgl. darüber dan iNalieic uuter Nr. V S. 262 ff.

11. Fnssscherbe eines Tellers. Stempel mit Kreis

IC B B V I F Mtädulius) fiecit)

Vgl. B. J. 89 S. 26, 205 a. Bonn.

12. FiMNeberhe eines TeDen. Striehetband. Stempel mit

Kreis.

(J) S E V E R I oflficina) Severi

Vgl. B. J. 69 S. 40, a23 Grimlinghaasen OSE VERL
Hier auch (F) ?

13. Teller iKoonen XIV 4), 0,165 üarchm., Yerxieranga-

kreis scblecbt gerat licn. Stempel ohne Kreis.

T A R T V S F Tartus f{ecit)

Die Fabrik kann ieh sonst nicht nachweisen.

14. Tftasohen (Koenen XIV 10), 0,036 b. Stempel mit

Kreis. Anfang nnleeerlich.

//ABI Ndglieh wftre M A e I - ^imiM(lj«)
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15. Teller, 0,175 Darchm. Oiiuiiiieiitkreia. Stempel oliiw

Kreif», Aut'aiig uuIcRcrlich.

c . /// - S S A [rrnri/]ss,i

Vgl. CIL. YIl 357 a b C R A C I S S A F Cuutabrigiae, Londinü.

C R A C I S A Loiuüiiii.

16. Scherbe ciues Tellers. Oruamcntkrcis. Stempel ubuu

Kreut, vorne zeivtOrt.

////? RES.
Vgl. B. J. 89 B.I2 OF-ORES.

V. Unedirte Terra aigilUta Nftpfe nnd OUe-
eehalen ans Asberg and Xanten.

1. Auf Tafel X. 3 ist ein ejrliudriacfaer Kapf ans Terra si-

gillata al>p;obildet, destk^n Hölic 0,120 dcwcn DnrclimcHscr oben

0,14(> III beträgt. Der Zufall hat die v»>r/.il^'lit'!io Erhaltiinj; dt s

schönen (Jcnissps hejirllnstifTt. E« wurde im Juni dos Jahres 18',>-1

ztisaninicu mit der licllgriuicu, mit kculciiarlij^eu Kippen versehenen

Glasschalc Tal. X. 2 in Asberg, wct^llieh der Rünierstrasse, von Huch-

jartz gefunden. Dieser Mann hatte den Tag Uber aufseinem Onind-

stttek nach Kies gegraben. In der Naebt trat Hegen ein, der schrig

fallend die beiden Gegenstände von der sie ungebenden Erde frei

wu>«eh. Der ( i stnunte Finder konnte sie SO am folgenden Tage an-

versehrt hervorholen. Kr vorkattftc i^ie an einen Rnbrorter Herrn,

der in Aslicrir die Jagd gepachtet hat. Von ditscni crwarlt sie das

Crofelder Museum, ziisanmien mit der S;imniiuiig des Hurru Keindell,

der längere Zeit in Asberg Lehrer war und an 150 Asberger Gegen-

stände ans Thon, Glas nnd Metall gesammelt hatte. Die gestem-

pelten Stacke darunter sind unter Mo. IV verSflSentUeht.

Der Napf gehört den omamentirten proiinzialeu Sigillata-Gc-

fässcn der frühen Kaiseraeit an, deren Typus Dragendorff anf Taf. II

Figur 30 abgebildet und an vcrscliiedenen Stellen besprocheu hat.

Vergl. S. 85, 12() Er entstannnt der Fabrik des ^fasrluif, der sei-

nen Stempel nmgckehrt, nach links taufend auf der Aussenseite der Va^e

so angebracht hat, dass die Buchstaben durch das Ornament aus-

einander gerissen werden. Vgl. 8. 261, 10. Man beachte dabei

die Form des A nnd des V. Während sonst die Stempel Im fonem
stehen, stimmt die Weise des Masclus hier til)ercin mit der der

Arretiner nnd Puteolaner Töpfer, die bei dekoiirten Geftssen die
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Nann'ii zwisclien die < 'rnaiiiente neixten. isiclicrlifli diM-ticlbcu Fa-

brik eiit^taimiit, wie schon Üiageudorff bemerkt hat, der cyliu-

drische Sigillata^Napf at» London, den Charles Boaeh Smith in

den IllmiralionB ofBoman London Taf. XXVII 6 abbildet. Der Typnt

ist derseU»c. Eine Rlätter-CjuirlaiKle nm/.ieht in Wellen die Wan-

dung. Im Berg steht ein i>antheräbnlichei} Thier, dag in eine Uber

BeineiM Kopf an einem Haom hängende Traube bcisst; Thal

füllen üuci Hiättcr wwl zwei geriefelte Acbren derselben Art, >vie

sie das Anberger GctUi^ä zeigt. Znr FUUung dienen Thiere (Ua^n)

und Sterne. Der Stcmjiel MASCLVS*F ist wieder nnigekehri

aussen eingedrflekt, die Buehstaben sind zwisehra das Ornament

vertheiit. So wird die dureh die Ueherdnstimmun^ der Stempel be-

dingte Möglichkeit gleicher Herkunft (i\r die beiden Ocfasse durch

mehrere Umstanden fast zur Gewisslicit crliobeii. >V'ir fragen nns

daher, wo die Fabrik des Mnschis gewesen »ein mag, oh in Asberg,

in I^ndon oder «ndcrswo. Krnii;;t man nun, das« dir Name Mas-

clus nicht germle allzu gewöhnlich ist, so ist es nicht imwahrschcin-

lieh, wenn wir tlberall da, wo wir der Marlie begegnen, Erzcugnine

ein und derselben Fabrik annehmen. Auf dieser Annahme beruhen

die unten gezogenen SehlOase. Von Masclus ist Masculus sicher nar

orthographisch versehieden. Der Vorsicht Iialhor will ich aber in

den folgenden Zusammcnstelhm^'fn die liciden Naincnsformen ans-

cinandcrhaltcn. In Tabelle I und II hahe ifh die mir bekannt ge-

vvuidcncn Stempel des Masclas-Maseuius nach iiircr lokalen Verbrei-

tung geordnet; Tabelle III und IV geben die verschiedenen Formen

der Marke.

1) CIL. XII 5686, 500 b.

2i CIL. XII 56äG, 560c ^1, 1 im Muttcum zu SuGcrmain, vgl. S. 267.

3) CIL. XII 6686, 660 m, tMureuttim vntaban [Parüm efnd Cftor-

4) CIL. XII 5686, 560 c.

5) CIL. XII 6686, 995 vat niyrum [Annci.y mus.\.

6) CIL. XII 5686, 560 eh. 7) CIL. XU 6686, 66Qd.

8} CIL. ^11 6686, 66Qi,

L
OF MASCL*)

IL

Deae

Vienne O F M S C L I

»)

OF MASCLI *)

OF AASCL-*)

Fins d'Annccy MASC\ »)

Vienne O F MSCVL «)

A^SCV|T)

OF MASCVI«)
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Vieuue MASCLV///»)
MSCLI»)

St. (Plombe /SCLVS*)

Aoite OFMASCL*)
; Oenniuo] AI^SCLVS.PE»)

MASCLVS FECIT«)

OF MASCLP)

OF MSOLI )

MSCLVS»«)
MASCLIM")
M A SC LVS. F^»)

AA.SCL VS '•')

OF /VJkSCLI")

Poiticrs

Limoges

Tongrcs

Tamteo
Ilici

Cartliago

London

St Oolombe OF AAVCVI»)

AoBte OFAA?CVN»)

Le Ponzin OF MASCVLI
Poiton MASCVLI-M'»)

Allicr MASCVLVS«")
Fam AASCVtVS«)

London MSCVLVS")
M S C V L I

°»)

ASC VLI '^j

MSCVLVS F«»)

OF MSCVI«)
Sfuisted (Esaex) AASCVLVS*^
GleTUn AASCVLVSF«^

1) CIL. XII 5<;s(;, -.(10 k. t>l CIL. XII r>f*,g(^, TifiOg-.

3) CIL. XII 5(>8t>, 5«)1 titteris promimntibua [apud €havassienum\

909 amahmt (fiadiatoreg pugnmtn,
4) CIL. XII 5686, 560 «.

5) CIL. XII 5656, 560 v. \St. Oermain n. lW8f, Pnrisiis emptum].

6) Scb(ürman8, Sigles flgnlinesj 3390: ou MASCVLVS
FECir?

7) Sch. 3387. 8) Sch. 8886. 0) CIL. II 4?70, 306 b.

10) CIL. II 62:.-, 113. Oh CIL. II (;?7.-), li>9 OF TRAAASCV, d«iw

selben Uerkuivlt, hierher gehört, wage ich nicht zu entachoidon.

11) CIL. II 6257, lt4.

12) CIL. VII 1337,50; der Stempel um-t kchrt: vpK oben S. 14.

13) CIL. Vil 1336,667. 14) CIL. VII 1336,668.

16) Cn.. XIT 5686, 560 n. 16) CIL. XII 5686, 660 p q.

17) ni. XII 56)«;,.-.60r N wohl für M ~ Ii

IS ( IL Xli 56«r,, 560 t. 1!)) Sdi. ;!.t!>2. 90) Scb. 8884.

21) Sch. 331»ö. 22) CIL. VII 1336,669 zweimal.

83) CIL. VII 1886, 670«. M) CIL. VII 1386,670 b.

25) CIL. VII 1336,671 dreimal. 26) CIL. VII 1336,679«.

27) CIL. VII i3a6,6?2b. 28) CIL. VII 1336^671.
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XADten OF MASCLI ')

Asberg M AS C L V S.F«)
Bonn MAS CM)
BoDU //////SOLI*)

Windiich OF MASCLI')
Oborwintertbor MS C L I *)

Obetadm OF MASCL^

m.
OF MASCLI Vteone

Limogw
Xanten

WindiRch

OF AASCLI Vienne

OF A{kSC LI Tongre«

London

OF AASCb Vioine

OF MASCL Dea6» Aoete,

Oborenlni

MASCLI M Cart hnjrn

MASCLVS FECITFoitier»

965

Isea OF MASCVP)
Fhvioü 0 F M S C V. 1

9)

Rosgnni OF MSCV
Voorburg MASCVLVS")
Xanten MASCVLVSF")
Andemacb. . ASCVII««)

MMm AASCVLVS*«)
Oc AASC»»>

IV.

OF.MASCVLl Le PomiD
OF A^SCV. 1 FkTioD

OF MSCVL Vienne (2 X)
OF MASC VI Vienne

Isca

OF AASCVI Vienne

SL Cotombe

OF MSCVI London

OF AAeCVN AoBte

OF AASCV Rossam

OF MSC St. rolombe(2X)

Mains

1) Lersch, Centra Imuscum JU 107. 2) B.J. 96, S. l^ia
3) B. J. 60,77.

4) B. J. «9, S. 24, 192. Terra sig. Teller.

5) Scb. :«87. 6) Sch. 88Ö6. 7) Scb. 3384.

8) CIL. VII 1336,672 b.

9) Sch. 339.3. 10) Sch. 3391. 11) geh. SSM. 19) Sch. 8896.

13) B. J. HC S. IT.' Nr. 27. Koencn schreibt: . . Asniti; es llMIII

wohl keiuem Zweifel untcrlicgi^n, da.^s der AUuculu» gemeint ist.

14) Beeker, Mainter Kaulog S. 106, 123.

16) Boeker a. a. O. IM.
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/V^SCLVs FE
M A ^)CL VS •

M ASCk V S

MASCLV
AASCLVS
SCLVS
AASCLI

////// SC LI

MASCL
MASCI

[St. CtTiiininj

F Loitdou

• F Asberg^

Vieune

Iliei, London

St. Calombe

Oberwinter-

tlinr, Vicnne

Bonn

Tarraco

Bona

M A S C V L I M
M A S C V L V S F

MSC VL VS F

MASCVLVS

AASCVLVS

AASCVLI
ASCVLI

, . ASCVII
MASCx

Poitoii

Xaiilen

Lunilou (3X)
Glevom

Allier

Voorbnnp

Paris

London (2 X)
Stnnstctl

Main/.

London

London

Andernnch

Firn d'Annecy

Gcniiiss f thcllc 1 und II lindni nioli also Kr7A'Upns»c der Fa-

brik vor all 11 III <!allia Narboncnnis, Ixsondere in Vicnne, dann

vereinzelt in iltiii übrigen Frankreicli, in S|»anien, England, iuur

häufig in London, endlieb in den beiden Gennanien. ZunAchat apricbt

die lokale Verbreitung fQr die Identität des Masclns und MttBcolis;

an manebcn Orten kommen beide vor. Sodann nffthigt nna die wifite

Aufldebnang des Exports Hocliaebtnqg ab, mAhi^t wenn wir niod»-

nen Maiissstab anle^jcn. Was die Frage nach dein Sitz der Fabrik

angeht, so ist es wohl angebracht, dn.« sonstige Vorkonmien des Na-

mens Maselus-Masculiis zu borücksii litigen. Dn ergiebt sieh denn,

dass er am Rhein, in iiiituiuiicn und Spanien gar nicht erscheint,

dagegen häufiger In Gallia NarbonensiB ist — andere Gegen-

den, wie Noricun, Africa kommen hier nicht in Betraebt Ver-

gleieht man dazn Tabelle I und II, so ronss man den Sehlnss ziehen,

dass Maschis in dor Xarbnncnsis ansässig war and etwa in Vienne

seine Fabrik hatte. Ich war erfreut später bei Dragendorff

S. ]<>.") fV. zn lesen, dass er ans ciiirr IJcilie von Argumenten die

Ansicht gewinnt, dass das Centruni der pruvin/icUen Fabrikation der

Terra sigillata in Gallien zu suchen sei. — Die Marken der Gefässe

des Maselm «eigen gemäss Tabelle III md IV die Tersebtedaislen

Formen. Dass er selber Fabrikherr und nicht bloss Arbeiter war,

beweist das hänfig vorangestellte ofifieina); das gic-icli Falls vor-

kommende m(ani() zwingt aber auch /ii der Annahme , dass

er selbst mitgearbeitet bat. £s ist wohl nicht eriaobt,
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der Zahl der rerHchiedeucD SteDpdfomaen auf eine iutHpre-

chende Zahl von Arlicitern zu HchlieHscn • das Ifarulwcrks/.eng

ist ja dt'iii Versclili'iss aiiKfjeset/.t. l'u'i der l''ni^'C iiiicli der Zeit-

be»timu)Uiig uiisercb l'abrikaiitcu gulicii wir vou der Auuahroe aus,

dasH Maäculu» vou Ma^clus nicht vcrschicdcu ist. Danu wciät mis

«unlehBt das Vorkommeii der Harke in FlaTien in die Zdt voo CiMi-

dius bis Commodns; hier ist eine vnimtwbroeliene Mansreilie gefan-

den worden, die mit Commodus plötzlich abbricht (Dragendarff

S. 103). Geuauere« lehrt die Andemacber Scherbe mit dem

Stempel ..ASCVll; »ic entstammt einer Brandstätte de« Mar-

tiiiHbcrgeg, ist von fest^ft'branalcr
,

g^lilnxcnd tielriither Sigillata,

gerade so wie der Asberger Napf und wird von Koenen') in

die Zeit um Nero gesetzt. Danut ist in Verbindung zu bringen,

was Dragendorff S. 85, 110, 127 ttber den Typus 29 und 30

bemerkt Beide Formen seheinmi ihm in der ersten HttUle des f.

uachchristliehen Jahrhunderts aufzutreten und sich das ganze I. Jahr-

hundert %n halten, was ihr Vorkommen in den Umcskastcllcn l>e-

wcist. Allinählich werden sie durch die siifitcrc Form der deko-

rierten Scliiile (No. 37) verdrängt. Unser Typus kommt in i^'niherer

Gestalt noch in der Westerndorfer I^ai)nk vor, die kaum vor der

Mitte des II* Jahrb. ihre Arbeit beginnt Koeneu bemerkt S. 90

seiner GeOsskundei dass jene Form in der letaten Zeit der Flavier

zn Tersehwinden seheint und auf den Giftbem dm Antomneoaeit

nicht mehr angetroffen wird. Wir' werden also wohl die Arbeit des

Mascins etwa in die Mitle des L nacliehristlicben Jahrhunderts sn

Selsen haben.

Sclion oben Seite 120 ist h»'rvürs:ehohcn worden, dass in der

Fabrik des Masclus Gefassc der Form •J'J *) wie der Form 30 gefertigt

w<»den sind. Den weiteren ErseugniBsen naehsagehn ist bei der Art

der bnherigen VerOfitotliehongen kaum mO^ieb. Das Corpus be-

gnflgt sich meist mit der Angabe des Stempels. Es ist an wOnscben,

dass fernerhin die Bearbeiter der Inschriften auf Thonwaarcn immer
einen Ycr%veis auf die Formentafeln von Draprendurff und Kocnen
kiuzuiügen. Zn dem Stempel aus St. Colotube ') beisst es gUtdia-

1) R J. LXXXVI 8. 885 xe Tafel Vn 49.

2) GvuH-hii ist (las S. 263 Anni. 2 crwKhntc, oben S. 128 etwas ge-

nauer geschilderte Gct'ä»». Das auf dem Asberger Napf verwandte

Herzblatt kehrt auch bler wieder; vgl. S. 269.

8) CIL. XII 5686^661.
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tores pufjnantes. fJcrade Gladiatoroiikänipfe siD<l häufig auf den

ornauicntirten fJefstspcn dargestellt. Ans Kins d'Aiinecy •) wird

ein 'va** iiiirrnm ' ituli^ifiiliit, i-iiie Notiz, die m diener Fomi wenig

iiütÄt. iSolite damit allerdingg sog. Jena nigra gemeint nein, so

Wäre das Ar die ZeitbestnnmiiDg dw Ttlpfers von Bedeutung >^). In

Bora ist ein Sigillata Telter mit der Marke //////SOLI geAinden

worden *).

Zum Schluss noch einige Worte Uber Form nnd Dekoration.

Die Formgebung ist bei unKeroiii Tvims sehr konstant. Den oberen

Ab<<ehltisft bildet ein Rmidstal), auf den ein tVeior. leicht gerundeter

Streiten folgt; er ist durch Kuiidhtab und Holilkelilc von dem deko-

lirten Streifen getrennt. Dieacu ««chlicset oben ein Eicr^tab ab,

Aber oder anter dem ein Perlatab Iftnft. Das Ornament wird anf

dem Atberger Gefii» auch vnten dnrch Periijitab nnd Hoblkehle be-

grenzt; dann geht es snnäofast scharf in rechtem Winkel, darauf in

laafter Rundung zu d« m breiten Fuss über, an dein Rieh das Spid
von Kundstab nnd Hohlkeiile fortsetzt. Die i^lattc Mäche im Innern

ist ebenfalls stets durch eine Hohlkehle unterbrochen. Da» As.bt:r-

ger GcliiisM zeigt nur eine leichte Verjüngung; der Umfang betrügt

oben 0,456, unten 0,415 m. Der Fuss hat einen Durchmesser von

0,093, während der Durchmesser oben 0,146 m beträgt. Dieselbe

Form hat a. R der bei Holder«) Taf. XXII 2 abgebildete Napf.

Abwcichnngen davon betreffen im wesentlielien nur das Maass der

Verjüngung und die Grösse des Fnsses, sowie den Uebergang dazu,

der ni'ht immer rechtwinklig beginnt. Die bei Smith Roman
London Taf. XXVII 2, H, 0, i^, i») abgebildeten < blässe /eigen

stärkere Verjüngung im Vergleich zu 7. Der lebergang zu Dragen-

dorffs Form 29 bildet Fig. 5 bei Smith. Der Napf bei Koenen
Taf. XIII 9 hat ^en kleineren Fuss» der nieht in reehtem Verhältr

nias zn der Breite des Gefkases steht. Der ganze l^pns mit sein«

scharfen Proftlirung geht unverkennbar auf torentische Vorbilder

y.nrUek. Eine direkte Vorstufe dafür kann I)ragen<l orff in Arcz/n

nn<l Puteoli nieht nachweisen ''X Man hat die Form auch in

(!his liergestellt. Ich kenne bis jetzt zwei .\t)l)ilduDgen solcher Ge-

fäß«e: die eine steht bei Froehner, vcrrerie anlique auf dem Titcl-

l i CII.. .XII r,r,l. -2) V^l. oben S. SS :5) B. J. 89 S. 24.

4) U. II öl der, Uiu röin. Thongefäasu der AltiTlhuouu>ammlung ia

Bottweil. Stuttgart 1888.

5) Vgl. oben S. 126,
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Uiitt und S. 67, die andere bei Esp^randien, ^p%nq)liie BomaiDe

da Püitoii et de 1a Saiutuiigc p. Anf beiden Bind kauipfebde

Gladiatoren dargestellt, denen die Namen beigofich riehen Hind. Ein-

zelne Naini'ii wie Sjunilus Columhm Prüde« kt»ninicn aut beiden A'or.

Diu Drkoratiuu der eylindrisclicn Näplc stimuit im wcseut-

licheu mit der der GefUsse Fig. 29 ttbercin, welche oben S. 128 ff.

behandelt ist. Vod der Fllle der Motive, die Pflanscu-, Thier«,

Hetwclien- und GMterwelt geliefert haben, vermögen die Tafeln XIH
hm XX bei Holder eine Ansclianung xa geben. Dagegen lässt sieh

die Ännrdnang und Gliedcnmg der Muster auf nur wenige Formen

Kardcktllhreti : ich meine ilii- (lliedonmir des mttl.Mtrctiden Streitens

durch wcllenl'öniiigre Ranken, das Medailloiioniaiueiit iiml die Zer-

legung in metopeuartige Felder. Wenn Holder S. 14 nueli als be-

sonderen Typus das Festonornameut auffuhrt, so gehOrt dasselbe

m. £. SU der Metopendelioration; denn die S&nlen, Stttbe oder hin-

genden Quasten, an denen die halbrnnden Kränze befest^ sind,

bedingen eine Eintoiliing in reehteekige Felder. Ist das llalbnind

oben aufgesetzt als Rundbogen, so entsteht die gerade bei den cy-

lindiischen Niipfeii häufifr*^ Xisehc (Iii, hier, Taf. XXII, 2). Selbst-

vcretändlicli koninicn diese iJekoratioimrten nur selten für sich allein

vor ; meist tinden Kombinationen statt. Uuser Asberger Gefas» zeigt

das Bankenomament in seiner gansen Kemheit und ist wohl schon

daram den ftlteren seiner Gattung »isareebnen. In drei fiergen nnd

drei ThiUern, die nieht gaoa gleich geraten sbd, nmiftnft die Wellen-

linie den Streifen. Daraus wachsen an langen Stielen, deren An-

fang allemal durch Knotclicn l)e/cicliiiet ist, in Berg und Thal ein

grosses nnd ein kleines Her/i)iatt hervor, welches hiln<i«?cr ver

wandt wird. Dasselbe Motiv zeigt -i. B. der S. 267 eiwiUuite

Maselus - Napf der Form 29 sowie das oben 8. 128 l ig. 17

abgebildete Bonner Fragment. Der Bei^g enthfllt daan jedesmal

zwei geriefelte Aebren, das Thal eine solche Aehre nnd eine Tranbe,

nur in ein Thal hat sich eine zweite Aehre verirrt, die gana master-

widrig direkt aus der Welle beim Ansatz des Stieles de» grossen

Blattes entspringt. Die geriefelte Aehre, die ich botanisch nicht m
bestimmen wage — am ersten möchte ich sie einer Eichel verglei-

ehen — kommt sehr häufig vor; so auf dem Londoner Napf des-

selben Töpfers, ferner oben S. 128, Fig. 20. Alle Zweige des Bau*

nea enden darin, den Holder Taf. XX Fig. 5 abbildet Er nennt

diese Figur nnd Fig. 22 derselben Tafel typisch; lelstcre stdit ein»
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Banm dar, deren Zweip:« in Tranljeii endigen, die in. E. nldit v*r

schieden «in«! von den Tranlien de« Asherger Napfes. Holder
meint S. 22, der Hanni mit den Aeliroti sfellc das Lanlilinlz, wold

die Mdche. der ntit d<n Tranlien «las Nadeltiol/ vor; wariitn, wi iss

ich nieht. Ich glaube die {geriefelte Aehrc bereibi auf einigen »ier

io dieaein Heilte abj^cbildcteu Heherben ans Paleoli and Areszo xn

erkenoen ; t«L Taf. IV 22, V 8?, VI 53, 54, 59, 60, 63, 64, 76.

Als Probe der Medaillondekoralion, die fdcb der Ranke ein«

itigt, ist auf Taf. X 4 naeh einem (}ipeab||;asg ein cyKndriseher

Sigill'it i N:ii»f des Berliner Aiittqnarium« aus Xanten abgebildet.

Er ist U,llUni Itwli. der hiirrlimeRser oljen bcfrä;;t 0, 154 ni. Statt

d< r einfachen Wellenlinie ist wie auf dem L^nnlom r Mnsclns N.«»pf

eine lilulterguirlande in »ehr exakter Filhmng als Kankc verwandt.

Ihren Windnngeii folgen die langen Stiele der Wonblltter nnd Fraehte,

die in den ThSlera stehen. Der Berg enthslt ein kreisinndee Me^

daillon, darin der eilende Merearins, mit der Torgestreekten R. den

Benlei, in der L. den eadncens haltend: der Reisehut (petasns) auf

dem IIan])t, die Scluilic an den Fllssen sind geflüg'eU. Im Winde

flattert die Chlamys ihm nacli. noiian dersell>e Merl<nr ^U?ht aut

einer Lamjx* ans Xanten Ijei H (t n Ii cn - Fi c d I er, l)eui<nialcr von

Castra vetera, Taf. XXX Fig. 2; die kreisrunde Überfläche der

Latn|ie entaprieht dem Medaillon des Napfes. Der Lampen- ond der

TOpferfabrikant haben sicberlieh ihre Master ron demselben Formen-

sehneider bexogen. Auf dem Berliner Napf dienen in Berg und Thal

Vögel als Fällung, die auf dem Asberger Gel^ noch fehlen. —
Als Beispiel niet»v|u'nartiger Verziernntr si i der Rottweiler XnjTf hi-i

Holder. Taf. XXII 2 erwähnt; ftliniiciie Felder mit Mc«iailliuis

hat das (icfass bei Smith itoman London Taf. XX\ U 2. Das

Festonomament giebt die B. J. 94 Taf. III von mir veröffentlichte

Seherbe ans Asberg V), die noeh darum besonderes Interesse hat,

weil in nngewöbnlieher Weise der xn verlierende Ramm in swei
Streifen zerlegt ist: den ob^n sehmflekt Rankendekoration, den

nnteren Festons nüt Vögeln.

2. AnfTaf. X 1 n.2 sind zwei r;l;.u<o1)al(Mi des CrfffMer Mu-

seums ftlfgebildet, die ans iVsberg stananen. Die hellgrüne ^2; wurde,

1) Schon Drage ndorfr hat oben 8. 86 bemerkt, dnfw die von mir

VcrHUcliU; Kr»titu(ion nieht richtifj sein kann nnd dnss ich davon jetstt

Reibst überzeugt hin. Die Scherbe gehürt vielmehr der hier besprochenen

GkItttDg von cylfndriseben NSpfton, Typna 90, an.
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ßoilrMgn rar AhcrlhuiiukiiDd« des tnedeirttefnfl. ^1

wie erwüliiit, /iiKaiuiiKMi mit ik'iii olieii licsproclienen Napf p^etiinücn.

Sie ist <\(i4;' m liocli niid hat einen I>urcliine*tHer von n,14S m; ah-

getifheu vnii tiiuiii Ireieii Rande ist sii- aiissfii mit dickrii kriilctifilr'

luigen Ki|>[)en versehen, lU ien i jiilcn in «ler Mitte <ie8 Hodens niel)

troffen. Das luiiurc ist ^latt, uiil'deiu Huden ein grosser and ein kleiner

doppelter Ornainentkreis. Sic hat ciiicii Siirtuig, ist sonst aber vor-

xtlglicb erhalten. Die dunkelblaue Seluite, 0,045 in hoch, 0,155 in im

Durchmesser, wnrde hei der Crahtni^ anf eiucni StOck westlich der

Rnnierstrasse fjefnnden, die der Crefelder Museumsverein IHHb ver-

anstaltete: ein fjenauer FumlluM icht liegt nieht vor. I>ic Schale ist

am liande etw.'is verletzt uiul zeigt zwei Sprünge, die Wülste sind

dünner und hedcekeu nur die obere Hälfte der Wand. Das luuere

ist wie bei der grdneu beliaiidett Diese Art gerippter GhuBschalen,

von denen v9l% erhaltene Exemplare selten sind'), mnss weit Tcr-

breitet gewesen sein. Honben-Fiedler bilden auf Tuf. XXXVHI 7

ein grünes, höheres Stüek aus Xanten ah ; B. J. 41, Taf. IV «teht

eine Sehalc von dunkelroflieni (lurclisclicineiidcni (Hnse init zierliclieni

llandgrilT, gefunden IW).') in der Ma;^'iinsvti ;isse y.u Kiiln
;
das Kölner Mu-

seum besitzt zwei grüne und eine braune Schale, das Bonner unter No. Hi'A

einen schönen blauen («hiaknnipen, gefunden zu Müden l>ci C'ardeu a. d.

Mosel, sodann 6 bellgrüne Scherben aus dem Nensser Lim;er. In An'

demaeh fanden sieh Scherben. FrOhner bildet in dermrerie antiqne

pLXVIII 8<) eine sehr seliOne gerippte Schale ab. Smith Roman Ijondon

gibt pl. XXXI 2 eine grDne, pL XXXII 1— <',. h hnnte Seherben aus

London, S. l'J'.i ein ganzes Exemplar ans Tal I v in Essex, S. 122

ein solches aus Nimes (Nenifin^tis). Selbst in Süii Jiiissland kommen
sie vor'). Verschiedene üm^tände weisen nns in frühe Zeit, Die

Asherger grtlne Schale wurde zusammen mit dem Sigillata-Napf

gernnden, den in die Mitte des I. Jabrhmiderts gesetzt haben.

Die Andemacher Seherben setzt Koenen hi die Zeit nm Nero*).

Bei dem Bonner blanen Glasknmpen fanden sieh laut Inventar Mün-

zen von Vespasian und Domitian. Die Schale aus Takeley stand in

einem Sigiil ifriCcfass, da.9auch Müii/en von Vespasian entliielt, die,

wie es bei Snuth Roman Londou S. I2'd hcisst» 'vom Verkehr nicht

gelitten hatten*.

1) Z. n. ( iitliaiteii die Taf. V-VII B. J. 71, QiUaer der Sammlung
Ditich, T. I, Ii U. J. 81, kein oinsigen Exemplar.

9) Antiqn. du Boeph. Cümm. Taf. 77, 6| 78»i^€.

9) B. J. 86 8. 178,1 nr. 10 verbunden mit Taf. VI 14 S. S83.
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8. Die Interpolationen des gromatischen Corpus.

Von

Von den in mnereni gromatischen Corpus vereiaigten Schrift-

stücken g'chnrcn die g-NJsseren, mcistcnfheils mit ;:esicliertcn Autor-

jiaincn versehenen, llbenviegend der besseren Litteraturporiode an

und können mit den Uberall massgebenden Einschränkungen für

die sacbiicLe UntersucLung al» ^^uverlästiigu Quellen betrachtet wer-

den. Aber eine allerdingB nicht aehr mnftnglieli« Reibe anderer,

iheib benannter, theib anonymer SebriilstOeke eind diesen nngefthr

mit demselben Recht be^esellt, wie das Bneb Eather dem Pente-

teuch. Die üemlich nuterschicdslase Benutzung der gesammten uns

unter denselben Buchdeckeln vorlip^cnden Masse, wie sie zum Bei-

spiel in den sonst so trefflichen aromatischen Institutionen RtidorfTs

durchgängig statttiudct, gereicht der Forschung /.um Schadcu, und

es ist der Zweck dieser Blätter, davor zu warnen. Den Philologen,

die lieh eingebend mit den Oromatikem JbeMhiftigt baben, werden

•ie wenig Nenof bringen, aber als zueamnienfaesende üebeniebt

dodi Tidleicht niclit ganz nnntttz sein. ^
Es ist dabei auszugehen von dem Gegensatz der beiden gro-

matischen Corpora, auf welchen unsere Ücl>crbeferung beruht: das

bessere ist überliefert durch die ei-ste Kla.sj*c Laehmann - Bhimes.

das beisst die Handschriften A ß nebst den ma diesen vor dem spä-

teren Btattveriast geflossenen Abaebriften J K, sowie dnreh die dritte

Klasse (J?), da diese von der ersten sieh wesentlich nur dnrcb die rer-

iaderte Ordnung nntersehetdet; das geringere dnrcb die aweite Klasse

der Ausgabe {PO, welche letztere Handschrift aus der ersteren

jetzt defecten, damals noch vollständigen abgeschrieben zu sein

scheint). Um das Gesammtergebniss vorweg su nehuteu: das
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Die InterpolAtionen des gromaltnelien Corpiu. df3

erete Corpus ist eine groiuatisclio Cuiupilatiun ans der zweiten

lliilttv des l'Uuilcu Jahrhunderts und im Cirosscu und Gan/cu nicht

interpolirt; das xweUe ist ans dem eratcren geflogen, aber in der

Weise vcrinebrty dass, was dieses allein liijetet, flberwie|;end ab
Fälschung frühestens der sw^ten Hftlfte des sechsten Jahrbjinderls

sifch darstellt.

Die f^Tomatisehe Sanniilniijr. wie ^ic den Hfuidsdniften ÄßE
zu Grunde Viogt, enthält oder cnlliu-lt die .Scliriftcii di s l'nmtin, des

Agennius, de» lialbus, dt^s äiculus Flaccus, ilio lutideu dem Uygin

beiirelc{;tcu, die Schritt über die Lagcinchla- uni,', die unter den Naiuen

des Epaphrodittts nnd des Yilmvius ^hcudcn geometrisoben Anf-

gaben, die Schrift des M. Junins Nipsn% das niamtitselie Cieaetp;,

endlieb nasser einigen kleineren pAcudonvuien oder anonymen Tme-
taten (rfe firpuhhriH |). 271. 272; öidieraieht Ol>or die fermini

p. 242,7— 24'J, 17; aijrorum ijtftif sit hixpecfio j». 2i^\ l?K}) <l;i.s

italische StH»l(cver7.eiclHiiss wi si iilHch in derdestalt, wie t s in der

Ausgabe als libet colouiaritin prior vorliegt. Der Titel jiniuin n-

^näomm des 438 pablieirlen tbendesisehen Codex fehlt m AB,
findet sich aber sehen in E, Da alle auf nns gekommenen Hand-

sehriften zerrottet nnd verstllninielt ftittd, sind mehrere dieser Stocke

defeet und k(Minen kleinere Bestandtheik» der .Sannnlung uns mög-

licher Weise iti\\\7. fehlen. IJeljerwiefciMid gehören die in dieser

Samndung vereinigten Stücke der Faclilitii i.ifnr der guten Kaiser

zeit an. Indes.s ist di<*>iclbe von Interpolationen nicht frei gchliebeu.

Abgesehen von dem kleinen Traetat de sepulchrk, vveleber durch

nnvemOniligc Znsfttze am Anfiuig nnd am Sehlnss in eine an die

Trinmvim Oetavian, Antonius nnd Lepidns adressbrte Verordnung

des Kaisers Tiberius nmgcwandelt ist, hat ara meisten das Stidte-

ver/eiehniss gelitten. Dir Cruadlagc dieser Litüten ist gut und alt;

aber fast hei jcdci Ortscimli /eigen sie die 8|)inTn davon, das» sie

um 4r)i) 11. Clir. aus dem liUrcau der stadtniniisclien Frldniesser

Uherari>eitet hervorgegangen sind, wottlr ich aut meine Durlogungeu

Feldm. 2, 170 fg. imd Hermes 18, 173 fg. verwei.se. Es gibt nns

dies sngleieb einen Anhalt flllr die ilpoehe der Redaction der ganzen

Samminng. POr die weitere Entwickelmig kommt in Betraeht,

dass in den wenigen Ahaehnittcn des StÄdtevcrzeiehnisscs, welche

der Text E vor dem Text ^1 voraus hat (p. 239, 20—240,

1:"),) sich deutliche ^Spuren gesteigerter Interpolation zeigen : es

scheint jener einer rtvMis späteren TextgUDtaltuug anzugehören.

Jabrb. U. V«t. v. AIU•^U^'^l . im Ub4;lill. XCVI. \ü
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Im G aber hält die TeztDUflebniig Bich in derRecennoiiil^Jl?

iü bescheidenen Grenzen.

Ein einziges diesem Corpus einverleibtes St b rittst Uck scheidet

durch die barbarische Sprache wie durch die isichtigkeit seines

Inbalt» tau dica^Beihe wertbToller Beste aus: dies sind die etum
UtUranm (p. 3S7,4—881, 7). So weit es nidit» neher dnreb die

Sebuld mehr des CoDcipientcn als des Abecbreibers, gcradeza aiiver>

Btändlicb ist, »teilt ej sich dar als entnommen einer Art von Sitae*

tionsplan, darstellend 2"i mit den Buchstaben des Alphabets bezeieh-

nete üäuser , dazwischen WasserlUnfe
,

Berge nnd Wege. Bei

jedem Haase werden zunächst die fineg angegeben, das heisst die

dazu gehörige Bodenfiftcbe:

P finis ante se habentem

O.Q finU pos se habeiUes oder pos se ftnem habet

R finü super «e häbeniem

CT finit tuper m wm Menlee oder wper §e finem nikü

habentem

X finis in longo habentem

B.Y ffvis ffrandlf^ hahentes

AN.S.V finis egregios habentes

Q torlos fines haJbentis

N wmtram partem fima mhü habet

Z finis nihü hähentei

Aus den Angaben Aber die Berge und die Waascrl&ufe setze

ieh einige leidlieb ventlndliebe ber:

V super se montem et casa in piano loco posita

N casa tn eampo posita

F (f]B^. G.H.O) casa in numU potUa

A Wper «e montem hahente

D super se mitiit usque in balle montem de latus habentem

K super fte monfe^m hahenfem de latus ballern habentem

A sinistra partem aquum vivam significat

K et in vaJhm duas aquas vivas habentis

M deastra levaque aqtum vivam significat

Q m$UtM aqnat tiwu traneenni de dnütram partem In

aHae finea

S enper te aquam vibam significat, de orienialibus partibns

yfaiMH sianifitmi
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Ille iRtwpolaiioiieii^ gtmmiüatibmk Corpus. Stfi

V xui> ae rimtm dhcimlit et de lern parte rivus alter

Y habentem de lattut in ainiatrin foniem super cam
diM> rUmra cmrtttiit

Z de «jfiMfnt partänu prastlimmm fonkmam htAeiOtm

M h06 easa {4>eeasuf) a^umn in curtem habentem.

Diese wirren Ansctzungen steigern sich in das Maanglose Iiin-

?i(*]it1ifh der Angaben Ober We^ce und sonsfipre von MenschcnLand

litMTiihi'cndc Diii^c : wir konmicu ant' die Einzelheiten, arca, botatt'

tmus, Invacrunif viemorui, irifinium, Ihnea aejitaueun, weiterhin

zurück. Das Ganze macht den Eindruck eines Schulcxercitiamg

ZU dttn Zmtkf den Sehttler die «tf dem Sitofttionsplui ge-

gebenen Dnntellmigen in Wwtbeacbreibnigen mueteen «i laawn,

was an Bich wobl fllr den gromatisclien Untcrnclit passt, hier

aber in einer theoretisch wie praktiscii gleich nnbranchbaren

und vfilli«,' harburiBelicn Exemplification auftritt. Dan \(»rk-

würdigste au dem ganzen Stflck ist, dai*» es, nach Zeit und Ort

hinreichend bestimmt, nus einen Maassatab gibt für den Tiefstand

der hdheren fiUdnng in der Slidt Rom mudi AInrieh nnd vor

nieoderieh.

Aneb die jfli^iere Sammlimg ifit nacb Ort «id Zeil BUg^BUir

bestimmbar. Sic ist so, wie sie vorliegt, im Laufe des 6. oder dee

7, Jalirhnndci tfi gestaltet worden. Unter den hin/ugekoinmcnen

Stücken sind für die Zeitlic^finniiung wichtig ein Abschnitt

der im J. 533 pnhlicirten justiuianisrhen nigcsteii und Aus-

züge aas den Origines Isidors (f 636). Da der Fandektentext die

vollen biBcripCionen moA die grieebiaeben Stellen im Originri nnd

nnverdorben bat nnd die Digesten nicbt Innge nneb Jnelinian in

Italien «tueerQebmneb kamen, kann dessen Anfbabme in dieSamm*
lang nieht wohl später als in die Mitte des 6. Jahrhunderts ges^st

werden; wenn <li(^ isidorischen Kx(er])le iiicht Woühi diireli spätere

Schreibcrwllkilr mit der Sninirdnii^r vereinigt worden sind, was

möglich irtt, wcim aue.li »a<-h ihrer Stelinns' in derst llion nieiit ge-

rade wabracbciolich, so ist die •Saminliuig in ihrer gegenwärtigen

Gortalt nindesteiiB ein Jabrbnndert jünger. Eine letzte Orenze gibt

das Alter der im 10. Jabrbnndert gcechriebeneD paktiniMehen Hand«

Schrift. — Oertlleb kann auch diene Samuilang nicht auaserbalb

Italiens entstanden ^^ein, da das ihr cigcntliUndichc Stiidtcverzeichnira

anss<-l]lirrJislieh itidieniseii ist. Bestätigend tritt Iiinzn, da.ss in den

casae lUterarum dieser lieccoaion keine andere geographisch be*
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8t6 Tb. If ofaitail«1ii

stimiutc Localität gcfiindeii wird, als die sehr oft gcnauute FlmmmUi
und da» für I^lle extra lUUiam AuBDahmebestiiniiiiingeD getroffen

werden (p. 33ö,7. 337,25). Es kann d«gegeo nicht geltend ge-

uiaclit werden, das» iu den Iiin/iigekoiumenen Stocken von Mc8siin<|^en

in CoD8tantinopel (p. 3öl,15, angeblicli vom Kaiser Areadius) nnd

Africa (p. 307,24. 344,4. 3;33,2.2<>) -rcliiuidelt wird, da das

Rom des Hicbeuten Jabrhuiideil8 dem by/^^uiiuLschen Maebtbcreich

angehört. Wahrscheinlich iai, wie ich üchou früher vermutiict habe

(Feldmeiser 2, 166), die jüngere Reeension iu Dalmaticn eBtotandnn.

Diese LandsiÄaft, unter Tbeodeiieli ein Tboil seines Uerncfaallsge*

biete*), ist nach nntcr dem byzantinischen Regiment bei Italien ^blie-

ben; nnd es ist sehwerlich zufUllig, dass in dieser /weiten Redac-

tioii (lern besseren Über colomaruiu die Provinx iiahnatieo zngefUgt

worden iHt^l.

niese jüngere »Samuilung rubt, wie gesagt, aul der ailercn;

M'cnn manche der iu dieser enthaltenen Stücke in der jllngeivu

Rceensioii rerstflnmielt sind^ insbesondere Frontinns und 2<fipsus,

so sind dies Schade der Absebrift and hat der Redactor alletn

Anselieiii n:i(-h von den wesentlichen BestandtheibMi der ülturen

tSammhin^ keinen ^eradcxu weggelassen mit Ansnahme der Schridt über

die Iinfrfirbcsobrt il)nn«r. die ihm ob!>e Zweifel fllr Hoino praktischen

Zwci'ke ciitlieliilicli erschien. Für den Text ist gio Hclbstätidi^'- und

sehr häutig werden LUckcii der älteren Sammlang (/.nni Iki.Npiel die

grossen im Sionlos Flaoeus p. 142» 1—146,2. 148, Id—lOä, 24) nnd

Cormptelen derselben dnrcb die jttngere antiientiseb ecgflost oder-

gebesserL Aueb tob allgemeiner Interpolation der Texte bAlt sieb

die Sammlung frei. Aber einzelne Abschnitte sind in der jüngeren

Kedaelion in eine andere Form ^^ehnicht oder biuxo^fttgt worden;

TOI» diesen soll jetzt g'chaiiticlt werden.

1. Vor allem chiwakteristiscii t'llr die luii^ere Recciisiuii ist

der nur iu ihr auftretende CouinientAr den beiden TraA^-taten

des CVontinos di offrarum qiMlitaU nnd (fe eonlrofwm'i«, welcher^

in der bandsehriftUeben Ueberliefemng dem echten Frontinns vor-

1) Nriif<< Arelii\ für deutüclie Geschicbt» H,50i3; mein« CaHiodoi^

Ausjtalie im In«tcx j). r»0;j,

2) Constantin Porph. de tbem. 2 p. 57 Bonn : ^ ü AtJLfuaia tlle */rd-

Uk foit xMiM. jAh. Lydnit (dem ich a. a. O. Unreeht gethim habe) de

flwnit. A,m.

3) Auch die arcoe und arceUae passen dazu (vgi. unteu 290).
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auf;;ohciKl und ia dereclbeu /u Unrecht dtiu Agconius Urbiciu

beigelegt, tH» Untenalx wu jenen Tr*etatei bei r^^lm»fmii 1«»36

abgedrackt ist Die Beeehaffenbeit dieser Sebrift, obwohl Ton

LacbmaDii wohl erkannt, ist meines Wissens weder von ihm nodi

von Späteren auoeinnnder gesetzt worden. Nach der Vorrede ist

dup M nrk ein Sehulhnoh, bpstiiniiif die jungen Leute, die nacli Er-

letli^nn^' des niederen ünterriciueä dem hölirren (lifteritt seeundis

ac lihtraithuM) sich /nwenden, in diesen Theil dcsbclben einzufllhren.

Wir erfahren daraus, was meines Wissens sonst nicht bezeugt ist,

dass in der Jogendbildong dieser Epoche, wie wir sie im Ällgo-

meinen ans Angastinus, Bfaerobios, Boethios kennen, das hdhere

Stadium auch die FeUhnesskunst bis w einem gewissen Grade

einschloss. Zu den eigentlichen vier oberen arte« liberale»: Gco-

iiictric, Arithmetik, Musik, Astronninio. fj;phört allerdings die Gro-

matik \iiclit, aUor scharf wai dieser Kreis schwerlich abgegreust

und sie konnte leicht an die Geometrie angeschloSBcn werden. —
Der Oommentar, der uns bier vorliegt, l>esteht im Wesentlioben

darin, dass in die frontintsche Schrift zwei andere ebenfalls in dar

Üteren Reeension enthaltene gromatisebe Schriften oder Schrift»

theiie hineingearbeitet sind, welche letztere desshalb aus der jüngeren

Sammlung hcsoitiprt wnrden: es sind dies die Schrift des Agen-

nius l'rbiens nhcr die agraritichen C'ontro\ ersen nnd der gleich-

artige Abschnitt des (sogenannten älteren) Hyginus.

a. Von <ler .Schrift über die agrarischen Coutroverscn (p. 59

—90 der Ansgabe i, weldie die IHotc Sammlnng in der Snbscrip-

tion dem Agennins Urbicns beilegt, ist in die zweite Sammlung in

der nrgprüngliclien Form nur ein einzelnes Blatt p. 73,28—74,10»

42, 21— 48, 13') geliirpt. das ohne Zweifel in dem ihrem Kcdactor

vorlicfTf'ndcn Kx<mi[»lar di-r nlforcn Snminlung' von seinem Platze

vcrsclibigm worden war nnd daruni nicht, wie das iibri^jrc Werk,

in der jüngeren wegblieb. Dagegen hat der Verfasser des Com-

mentars twva Frontin in denselben eine Reihe von AnazOgen ans dem

1) Das AiiUüHgtii'l 7i, U »am e/ — 14 ostendutU = 43, 14 — 17 int

nicht sum Agciinius ku xieben schon der Zoiclmutigen w^n (auch

Fig. .14 ^rchört ofTi'iibjir zu 71.11, tiit tit zu 71. 10\ dir im Agennins nicht

vorkommen, kann wbiir aui b tiach dem Inhalt UrifiniumI) zu dienera nicht ge-

hören. In den Hftiidiichrilt«n PG, welcfte diesen Stück aufbewahrt haben,

teht va zwiwhi-n den Kxccr|>tcii ;iu.>i Fau^iio und Vah^rius p. 307. 308

und (h iicu aus LütiouM p, 309, uud hierher j^hören offenbar auch jene

vier Zeilen.
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Agennins nulgeiioinmcn; die ernte tltrartigc Stelle ist p. 79,13 ei

mwl plemm^ — 11 Ha un » 15, 1(^19 lad es fol|s>eii weitem

geofto in der Folge bei Agennins bis sn der letsten p. 89»6 mHu
pvto genära ewüravermanm ea^pomii— 90, 24 mi^e» eogmn-

f«r = 25,4—'26,25, in welchen Epilopr ansserdem einige bei Agrcn-

nui8 in der Kiiileitaii^ stclHMule Hrocken p. 68,10. r»9, 3. 20. 70,1

ciiip:el('gt sind. Mit RUcksiolit darauf, dass der Ej>il( des nar iVw

('ontroverscu hebandelndoii ApMiiiiiis von dem Conüut iitator für sein

in der creteu lläitte de agroram qualitate liaadelodtiä Werk vor-

wendet wird, seilt a Dnefa controvetdamm binsa oel jMwmtm
agri qiudUaUm. Was sehen biemneh evident ist, dnss niebt

Agennins ans dem C'ommcntator, gondern der Comnientator aus

Agennins geficböpft batO> beBtilti^t die Vergleichang überall. Daas

dcrjoTiijro Thcil dos agcnnischen Werkes, welcher in unseren Exem-

plaren der älteren Redaction unter dem nnzweifelhaft echten Namen

de» Agennins Urbicns mit In- nnd Suhscription vorliegt (p. 77,20

—9U, 21), auch von dem Rcdactor der zweiten Ssnunlnng unter

demsdben Namen gelesen ward, wird dadnreh ausser Zweifel ge«

seist, dass & mit dem Epilog xngleieh diesen Namen flbemommen

und ihn als Inseription p. 1,5 seinem ganzen Commentar vorgesetzt

hat. Der vorhergehende Abschnitt aber (p. 58—77, 18), der in

unseren }f;iii'l«<!!riften der oi-sten Reccnsion iBckenhaff tmd ver-

wirrt und ohne Verfas.seriiauien Überliefert ist, war wohl schon

zerrüttet, als die zweite Reccnsion entstand, und ging unter dem

Namen des Frontinas, da der VerfsMer des Frontineommentars

p. 10,19 eine Steile darans p. 68,6 als Worte des Frontinns an*

fnhrt Hod die zweite ReeenMon ihrem vorher erwfthntea eimelnen

Agennins • Blatt die vcrmuthlieh dem laufenden Blatttitel entnom-

mene Debersebrift gegeben bat ex libro ^hmtim semndo*)* Ans

1) Dat>8 Lncliiiiiiiut 2,110 dies unentficbioden lüsat, ist nichts als ein

Ueberaeben der nicht von ihm ab|$«MfalosMiwn UDtonmcliviig. l>aiiaeh

kann ('S auvh tiiflit zwcifolli.ifl sein, dasn der Nanic des A^^ennius Urbicus

vor der Conlroverdeiutchrift zu Bccht und vor dem Froutiucommentar

SU Unrecht steht.

8) DiMO UebcrKchrift ex Ubro Frontim »tcundo ist von Lach*
innnn ohne r.Mrcicliondeii Grund 26,3 oinjrosctxt worden; hier ist ilhpr-

iiaupt kein Abschnitt, da 26, 1 und 26,5 deutlich zusammengehören. Meine«

EnehteM kann als Arontiaiseh nur p. 1—84, 18 der Ausgabe betraditet

werden, welche auch die In- nnd die SnlMCVlption der besseren Reccnsion

dem Frontin beilegen. Die Ordnung var wohl dieselbe wie bei H^gia:
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ittnereD GrOuden aber kann dieser AtMchnitt unmöglich fron-

tinisch sein; aicber richtig hat Lachninnii darin die erBte Hälfte

der Controverson des Agcnnius erkannt. — Das Verhältniss

der ControVersenschrift des Agcnnius zu derjenigen Frontios

über denselben Ge^^'onstnnd kann hier unberührt bleiben; Lach-

manos Ansicht, da^s Froutinus diesen Gegenstand zwcinutl be»

atbeitrt und AgeDoiitB dencii xwdte Mnfttlirlftdmre Bearbdtnug

abenu-beitet bat, scbeint mir wenig wahrselieinlicb. Anf alle FftUe

iet es rathsam, den Überlieferten Text dea Agennina p. 59—90

anstatt des- vun Lachmann daraus hergeatellten naeb ibm finrntini-

selieu p. 34, 13—58, 22 zu benatzen.

b. Weiter hat der Oornmcntator den letzten Abschnitt des hy-

ginisclicu Lehrbuchs von p. 123, 17 nunc' de generibus controcer-

narum perserihatn bis zum Sehliiss p. 134 aus seinen Digesten

entfimit und dagegen sehr umfängliche Ansstlge daraus seinem Fron-

ttnoommentar einTerleibt

Wenn zu diesen Exccrpten noch eine einzelne Stelle aus Balbus

p. 4,28—5, 13 = 104,3—7 gcflJgt wird, so ist damit erschöpft,

was der Verffisser des FrontincommeTitars ans noch vorhandenen

Bestandtiieilen des alteren Corpus entlehnt hat'). Aber er hat auch

Stacke gehabt, die uns fehlen, nicht eigentlich andere Quellen*),

aber wabrseheinüeb die beiden oben angefahrten jelat staik Ter^

stammelten vollstindiger ah wir sie besitzen^. Zweimal p. 8,38. 28

de limitibus (p. 27, 1.1^34, 131 — de aifrorum quaJifate (p. 1— 81 d--.

controversiis {p. 9— 26, 2). Der Abschnitt über MoUdum und cuUelialum

p. 26, 5 -27, 12 scheint nicht am richtigen PIsts itt Stehen.

1) Die Stelle p. 11,24 kehrt ^war wieder im Städteverzeichntw

p. 220,15, aber T>achmann 2, 141 hat sehr Hchön gezeigt, <I;iss der Cou-
inentator sie nicht diesem entnommen bat, sondern dem Hyginus.

S) Laehmanns Vernrathung 9, 108, dMS der Yerfluaer des Fron-

tincommentars einen ftitercn gleichartigen benutzt hat, kann ich i.Icht

theiten. Was in den Stellen steht, auf die sich Lachmann beruft, dass

die richterliche Entscheidung nicht den Mensoren zukoromt, sondern dem
Statthalter (16,20X und da» diese nur die Orenzen su wdsen haben, aber

Land zu adsigniren allein der Kaiser befugt ist 26), dürfte, auch

abgesehen davon, dass dergleichen bei Hyginus oder Agenuius gestanden

haben kann, der Verfasser des Commentars wohl ans eigenen Mitteln

heben heschafFen kJjnnen.

3) Lai-tiniiinn (2, 129) nimmt an, dass der Commentator nicht bloss

fUr uns verlorene Blätter des Agennius benutzt, sondern auch in dem
MiMhelnettd ansserlieh oUstandiyen Tlicll einen vidieren, üi nnseren

9
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ftlhrt er den Hyginns an, wo unser Hygintext anscheinend verMigt*);

eine Reihe anderer Stellen ims dem CrnnmenUr bat Laefamami

Uanditebrinen durch Schreiberwillkür gekürzten Text gehabt hat. Aber
die frn^HichfMi St< lirn s( h(>iii«>n utlr nicht dem Ag«nnfus su gehören. Ea
liaudelt sich um die folgciidoii

:

16» 10 mm ubimOH9^ iüitriuf/ehantur (er^Hnztlm Agonnliu 79, 7—IS, im
FroDtin 48,9—16). Es ipt difs Ifii^rlich Amplitication der im Corn-

mentar vorhergehenden Worte froutins uad kann füglich dem
Corunicutator gehören.

lA, 16 9unt 0t alia* proprielat«», quae munieipii* a prineipibuM tunt

concessae (danach im Ajrennius 80,9.10, fin Frontin l^v, 12, 1,"3). Dies

ist Umschreibung dos Commeutators für den Satz des Agennius:

idia benefida «Havi ffu^tUm munieipia acceperunt.

81, 11 mmi sÜvae .... 14 pertgrinui (danach im A^ennias 80, 4—7» im
Froutinuii 55,4—7). vtm drr Holzlielurung in balnca clion vor-

her diuUedu gewetieu i^t, m lial Ageuniu» lichwerUch die Lieleruug

in Ittvaera publica folgen 1a«i«*n. Die Frelgebung der pateua
quibuscumquc in urbun >•, nientihm per^grini» ist Mitssm und
.schwerlich dem Ag-ennius beizulcfren.

21, 20 sunt anlein loca publica colonianim .... 28 cmcdia non utmilur

(danach bei Agennius 81^ 16—St^ bei Frontlnu« B6, 16—22), Was
hier über die praefecturae ;resiijr' Avird, bat der Coiiiinoiit.ilor olTcn-

bar aus 16, 10 wicdt-rliolL Warum die Bemerkung über die Tiber-

in«e1 ans Agennius <2rennmtnen mtn KnTt, litt nicht enrfchtlteti.

28, 25 st enifft loca »acra , . . iii rsjin im ds i danach l>oi .\gennius 88, 4

—

17, bei Frontinns p. r>7, .') jiM jsi sii hn in dicsor f'iostalt nicht von

Agenuiuü; die Worte des Comnienlalor» in ItaUa nmlii crescente

Tttigiomsacraiigtima Chriatiana lueo» profano» $iv« ftmf^orum Utea

occtipaveruni et sernnt «iiul viehnehr Umschn'ihunjf derjenifjen d«'s

Agcnntu»: in Itulia densifas jiosscsxorutn inuHtim improbe facit et

lueos »aeroa occiipnt. ebcu.so wie hei den fol^endcu: luco« /V«-

quenter in trifinia et quadrifinia inveaim»*, tteal in sttbttr&am's

. . . jirrspirJmiis die Stolli" dos ALTi'iniitis bcTUitzf ist: harc maxim€
aut m loco urbis aitt tn suburbunis tocis pricatis dettnentur.

88,81 H aqua . . . 21, IH peritia flniendum (danach bei Agennius 89,3—9,
bei Frontinus .""i^, 4, 10) passt in d« ii Agennius nicht ;.'ut.

Wenn man crwä^'t, düss wir die hand^^cliriffticlicii Quellen de» Commcn-
tatoris keiiieüwegä vollMändig besitzen und noch weuiger zu ermesseu

im Stande sind, was er aus seinem eigenen Vermfigen hat blnsntbnii

könm ii --o cnipfiehh es sich gewif*» nicht, einen in der bezeichneten

Weise vermehrten Ajjcnnius Text zu scliafTcn. Die Lachniannsche Aus-

gabe fordert sehr vor>^icliii;;cn (lebrauch. In einem n<'uen Abdrucke wHre
es dringend zu wünschen in demT<-xt des Commentars die sicheren und
die nnr (•"iiii < tnralen Eiithdiii\nii:-rii dm cli \ rrsi-fiii done Schrift kenntlich

zu machen unti auf die i^uunullicheu Hcconcinuutiaiicu zu verzichten.

1} Der sogenannte jüngere Hygio bat entsj)rechende Stellen, alier
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{2, 129 f. 1S9 f.) Yerrnnthungsweise theils dem Agcmrin» p. 67, 12.

70, 11. 71, 11. 72,24. 73,5, tfadh dem (titirao) Hygians p. 106--111.

113—115 angewiesen. Dabei bleibl aeibetverMflndlieh dasEiiueliie

zweifelhaft; iudess wird man im Wosontliehcu dem groä»eu Spraeh'

meister wenigstens liinsii-litlicli den AgcniiiiiK !)ei|)flielitcn können.

Oh der Commentator den Ko-rt nannten älteren Hygin wirklich voll-

ständiger gehabt hat, ist ninidcr sidier; was Lnelimann auf diesen

ZQrHckgefQhrt bat, kann entweder aul treie lienutzang uns crbal>

tener Stellen «nraekgeben (so anf 133,9 die sehon durch die Be*

xiehiing anf den angaetisefaen ReiehBcensi» bedenkliebe Stelle 8,

18—^32^111,3—^7) oder auf die vielleieht von Lacbmaim etwas

unterschätzte eigene Kunde des Verfnssprs.

2. Das Stridteverzeichniss findet sich in der jnn^,'ercn Rcccnsion

in duj)|»cUer ( icstalt , von diMien die fiiio ' in^' lidili-ndc) im Ganzen

dem Uber coluniuruiu 1 tkr Ausgabe eiiLsprit ht, diejenige dagegen,

welche Lachntann p. 202—202 als Uber calouUtrum II heraus-

gegeben bat; der jilngcrcn Becension anssehliessUeh eigen ist. Was
in dem i^er coloniarutn I die jflngere Recennon allein bat, ist

durchaus niinderwcrthig. Unaweifelhaft gilt dies, wie ich schon früher

(Fehlni. 2. 157. löö) hervorgehoben habe, von einigen bei Piccntini

gcraacljlL'n kleineren Znsät/.rn und von der nen hinzutretenden pro-

cincüi JMiiHtttia ; ahi ! uh Ii den Abschnitt Uber die überhaupt be-

denkliche procinciti l aivriu p. 228,3—229,'! hätte ich strenger,

als a. a. 0. 8. 167 geschehen ist, bebaudelu uud mit den Übrigen

Stttekeii der aweiten Recension auf eine Linie stellen sollen. Bei

einem nenen Abdnick der gromatischen Digesten wird es notbwen«

di^ sein im Uber colomarum I die in AB erhaltenen relativ reinen

licstaniitheile von den aus EP hinzutretenden sorgfältig zu schei-

den. Der ^rc'sainmte Uber coloiiitintr» JT aber eharaktcrisirt sich

deutlich als vtrHchlechternde Leberai bcUung des Uber coUtiittimin 7,

wie dies bereits früher (a. a. 0. 8. 167 1.) von mir entwickelt Wor-

te ist

3. Ueberarbeitet in den jüDgeren Digesten ist aneh der kleine

Absehnitt p. 242, 7—243, 17, eine Uebersieht der Terscbiedenen

Grenzsteinfonnen von Oraechus bis auf Traian, welche in den älteren

gromatischen Digesten ooter den kleinen Sebhissstlicken steht, wäh-

»ie 8titT>n)«>Ti im W'ortlniit nictit und Bcnutsiin^ dieser Sciirift durch den
ComiDCntator lilssl Kich nicht erweisen.

Dlgltized by Google



S82 T h. M o m m s c d:

reod sie in den jüngeren nnter Yerkttnumg: vnd Verderbnng dw
Anfangs an die Ki williniing der termini Augustei p. 228, 1 aoge-

scliloss«('ii ist. In iler Aus^^ahe steht sie nicbt zweckmässig am
Hchluss des ührr 'nliniiaruvi I. Weiter erscheint die jfhip^cre inter-

pf>latonxch verivür/.te Fona iiu wcseiitlicUcii itlentineli ia eiiieui der

jUugcreii RccensioD eigeuthUiuliclicu Ab»cbnitt (p. 347. 348) unter der

Vebonacbiifl IdUimu et MytronHut togoH Auffuttorum antdoru. £0

mOgen liier die drei Texte steheni um die inierpolatonselie Hand-

babung der zweiten Eeeentioo zu verdeutUeben*

A p. 242,7 F p. 227, 16. 242, 11 p. 348,

1

ratio militute (viel-

leicht lirnifuiii) ad,sig-

natioiiis jir'ntta (pri-

mae ?) trntmriralia la-

pides Graccani ro-

I et ped. IS, aUut et mrüt loci« («rmt- Nam in loeia ntMr

ped. IUI et uns. mw Auguateoa^), per tnnh terminoa po*

ffem dtfi luU ideni quortimrKrsusinPice- suimus rotuudog.quos

mnt. HO fines terminnntnr. Anyiisteos vocamu-s,

Item Augtiatei klein Item divi luli Auyti- pro hac ratione quod

sunt hac ratione quod Mei pro hac ratione Augmtus eas ftet^

AngnHit» «armumen- «unt, fuod Augustus mtU et ubi fkterunt

eurae recen^ ei übt eoe receneimt et «bt lapide» atioe caneti-

fuerunt lapide» täk» fuerurit lapidee alioe tmt eet.

eonetituit eet eoneOtuit eet.

So geht es weiter mit AuslaMKUugeii , aber in wesentlicher Ideo-

titftt des jüngeren Textee mit dem Siteren.

4. Analog bebandelt werden die come lUterarum. Das in der

älteren Roccnsion vorliegende Alphabet wiederholt in dio«< r bar-

barischen (xestaU in der jüngeren sich nicht; aber vier durchaus

analoge, zwei lateinische und zwei griechisebe, das zweite doppelt

1) Vgl. jP bei Dalmatien p. 240, 20 : summa motUium, termuws

Aitgueteoe, id eet rotm^ee in tfßgiem eelmmae.
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(p.^310—325. 331—338} treten dafür ein, das ente unter der Ueber-

sehrift ex Ubro XU InnoeenHu9 v. }}. mtetar de iitUHe nati» Utrie

etepanendUf das aweite ohne üebetBehrift, das dritte in dem eiDeit

Text ebenfalls ohne Uebcrecbrift, in dem nndeni lUicrschrieben eat-

paeiHo Utieranim finalium, das vierte betitelt de casis Htterarum

nrnntinm in ped. V fac. pede nno. Die Sprache ist minder roh

ais in dem der älteren iSainndung einverleibten Exemplar, die Dar-

legung aber künstlicher nud oÜ unglaublich verzwickt, tn) üuäs die

bei jenem mügliche Ännabine einer entaprechenden einfachen Zeich'

nung sich hier nicht mehr darehflihren Hast. Im WcaentHehen gilt

sonst von diesen Verseichnissen das ron dem ftitesten Gesagte.

Ängenscbeiolicb haben wir gleichartige Sehulexerciticn vor ms, her-

rttbrend von einem gramniatigch etwas weiter gediehenen, aber sonst

dem älteren gleichwerthigen T>nd imagister, dem die Feder und der

GriiTel offenbar f^eläoßger waren als die Messstangc.

5. Wuincnd in der älteren Sammlung der theodosische Co<lex

erst in der Reeension E Tertreton ist vnd die posttheodosiseh^

Novellen ganz fehlen, haben ron diesen drei in die jflngere p. 273

—^275 Aufnahme gefunden, aber in einer seihet in diesem Kreise

anerhört interpolirten Gestalt. Zwei derselben tit. 24 vom J. 448

nnd tit. 4 v(»ni .1. 4?)>^, die von den milites lirnttanei handeln, >?ind

hier dahin umgestaltet, dass den Mensoren die erste grüpsere ICmolo-

inente, die zweite eine hühcre Ranpnfnfe beilep-t; die dritte tit. 20

vom J. 440 ist nicht gan^ m arg nii8ijhandelt, aber zwei rohe Ein-

lagen sengen aueh hier v<m der Absicht den Mensoren gegen die

bestehende Ordnung die reehtliehe Enlseheidung in AUnvionsstreitig^

keiten heianlegen.

6. Dazn tritt endlich eine der älteren Beeension gänzlich un>

bekannte Masse von angeblichen Exccrpten aas einer Menge von

Schrittstellern, auctoren, wie sie liier heissen. E» sind dies die

etrnskisehc Wahrsagerin Begoc p. .348,17. 350,17), deren Brief an

den Arnns Velthyninu» allerlei religiöse Merkwürdigkeiten enthält;

Hago (p. 348,46), doch wohl der alte karthagische Aekergelehrte;

der Kaiser Areadius (p. 348,20. 351,12); Theodosius (p. 345,22),

aueh wohl der Kaiser Theodosias II; dann die meiBtens als vfri

perfectissimi, zum Theil auch als togafi (Advocatcnl titniirten

Auetoren Dolabella (p. 302); Faustus (p. 307, 21. 353, 1); Gaias

(p. 307,1. 345,23); Innocentius (p. 310,2); Latinas (p. 305,1.

309, 1. 347, 1); Mysiontias (p. 347, 1); Valerius (p. 307, 22.
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l); Vitalii^ (p. 307.14. 343,20. 352,7), denen dann noch

eine Reihe kleiner, ohne N'ainai der Verfjusscr auftretender Absehnitte

beigel"Uj,'t ninfl. Die Oesaninitiuasw iiiaeht den KindriK'k von Kx-

cerpten ans ciiH in n:i«'li Art der juHtiniaiuHelit n l)ige«len c:ef»rd-

neteu, vielleiehi bio^s gruniatiscbeu, viellcietit nuifasscudereii 6uni-

melwerk, dessen zwOlfleft Bneh sweimal an^ftlhrt v/ird, einmal

p. 810,1 vor dem Änszn^ am Innoeentins und allgemein von

dem Katecr Areadii» p. 351, 20 : Hcui in libro XII ameiorea con-

stituernnt. Das« d;iH, Wd& uns voilie;;t, in der That Excerpte

sind, findet eine Bestätigung darin, dnss die zwei Stollen aus

Gaiu8 und die drei Vitalis in voi -^i hicdcncr Voll^tilndi^'keit

auf eine geuieiu8idialtl!< lu Quelle zurik k:;t lK n. Aber damit wird

die nicht abzuweisende Frage nach der Eehlbeit dieser C'oIle<'taueeu

nnr etwa um eine Stufe aarQekgeBchoben. Anderweitige Anleh-

nung finden diese Oitate nirgends auiwor in einem anderen der Zu*

satzstücke der /vseilen Rodaetion, indem der l&»er coloniaram II

p. 2h'.\,2A mit <!< n ^kjna quae In Uhrin ancfontm lajuntur (vgl.

2r»5. 1*1 auf l»<»labella p. 303, 4 vcru eist, und allenfalls in den cmae

lUteraruiii. welehc imdirfaeh (p. 313,12. 31G, 21. 317, U. 322. 2r>(

auf die mu toreH >er\vei><cu. Kann einer Cunipilation tlcs 0. Jahr-

hunderts n. Chr., deren Kedaetor die Uebersclirift BoXbi ad Cehum
umgewandelt hat in lulim Frotainu« CW'MO^} und dessen Interpola-

tionm der theodesieelien Novellen an UuverBchftmtheit ihres gleichen

Sachen, diese Schaar nonst unbekannter Gromatiker in gutem Clau-

ben entnonnnen werden ? I>ass eines dieser Exzerpte in der älteren

Saninilnng anonym vorkommt, wulirmd es die jdngere Kei'ension

in inin polirter Form dem Ii:i<iMu> in iletrt-i, und <h\ss eine Variation

der in der Ultereu Sannnluug ebentalh anonym anuretenden llaus-

alphabete hier dem lunoceutins und dem zwölften Hneh der »Samm-

lung zugeschrieben wird, mvsa den Verdacht wesentlich steigern.

Dieser durch die äunserlieben Momente erweektc Verdaeht gegen

die der jüngeren .Sammlung eigentlitindieben Abs(diuitte wird zur ( Je-

wis-sheit, wenn diex lix n auf ihren Inhalt geprOff und die darin anff rö-

tenden Uugehörigkciteu erwogen werden. Zwar in dem Fruntiiieummcn-

1) Ailenlingsi leitete ihn dabei die Subäcrii^lion der älteren Samui-

lang p. 10ft,8: ex/Meit Uber Prontonit.

L'^ S, Auch du- dem Mnir'"' 'iiM'jrct«-t.-tf .Stüc-k kiiü|'''t p. H!«. 1!> in

bedenklicher Weise an den iiuer{)ulirtcn Absi-hniU der filteren Sannniuug

i€ nputerU p. 271,11 nn, «owie p. 'jl',«, 10 ao die Interpolatioa der

Iheodosiscben Verardsncg.
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t«r bej?egueii uns lUcselben nicht, sei es, das« dieser in nucli umfassen-

dereui Grade, als jetzt angenoiuinen wird, einen blusscu Ccnto am
filteren Schriften üantellt, sei es, was mehrWnhraeheinUelikcjt; bat,

dflss er TOD anderer Hand herrflbrt als die ttbrigen der jüngeren

Kedactlon eigenthOmltelien Stücke, die LIninrbcitung des Uber eo-

hmiw" ' die Zusät/x* zu den theodosiscdien Verordnungen, die

cajioe litiemmm , die Aus/Iljre ans den <,'ronmti8ehen Digesten.

Dnnli alle dieHc ^'t lit, wie ich 'äflmn vor vielen Jahren in den

Feidiueäsern (2, lü.). erinnert liabe, die Tendenz die Grcny.uiarkeu,

sowohl die natttriichen wie die von Menschenhand gesetzten MerkKel*

ehen zn qiecialisircn, und an dieses Bestreben knfipfen ineh eine Anzahl

gleichartiger Verkehrtheiten. Schon in der OltercA Keeensicnii so-

wohl in ilirein Städteverzetehniss wie vor allen Dingen in dem ihr

einverleibten sehleehtcn Sehulexereitinni , den ctime Itffrrnnmi,

7ei<r('ii ^h-h dnvon die AnfHngc, sn dass wir den (Jrspviin^' dieser

Seliwintkleien in der Tradition des «rroniafiselien Scliulnntcrrielit8 za

Kuehen haben werden; die jüngere wird ganz von ihnen behenseht.

Es erscheint erforderlich, von diesen \'crw}rrten Ansetzung:en die

wielitigsten berrorenfaebcn* DasA aneh spradilich diese Stücke

gleidiarti^ sind, znni Ueigpiel in dem (iCln^uc h von lafitia für

latitudo und in der incorreeten Verwendung der Pr&poMition

will ieh nur andeuten.

Da« Lim}tntinn«isysteni der lt<»iner kennt die Zilblttntr der

kardhies und tircimitni, gibt aber der seehsten Stelle keine beson-

dere fiedeatnng. Dagegen spielt der limea nextaneus^), welcher

in der Alteren Sammlang nur in den cosae und in dem Verzeichilisa

d« notnma Umitum p. *248, 15 auftritt, in der jttngeren eine be^
Vorragende R(dle: er cracheint masseaihaft in den aimet aber aneb

bei Alago 14 : limes m'.tfaneuH tranHtt per Ütaitem pots^ionis

and bei Vitalis iHö, 18 « ao2, 11 vgl. 342,25.

1) F!u<lnr)f ?. DW \ Oistrlit flaniuh r ilfii l'into inn.i nnus' , weil

üie^r in homiH sextam trifft (p. 170,8). Aber es kann aucli der Schreiber

daran (pedacht haben, dass der limet gitin/nriiw, InBofcrn dfe Hsapt-

Hnie ii)itg<^/.Hhlt wird, auch nh sechster f(«B&b]t werden kann (p. 11*2,

9 f^. 171,17: htinc vofinif e'^.'if t/)ihifum, tftn fsf .««•x/ii.v). Dil- unl»teiiii.<4Che

Eiulung nur -euti ist mich oharnkteriRtisuh lur dieKC halb b> xauUuiiicJieii

Schriftstileke» die ebenso RtetR von dem time» oder iertnifwa Attgustett*

s|>t( (ii( ii, nirninls liitciuiDch Von Auffu^wt oder Aujfttitatut» (einmal

Augustianus p. 237, 2).
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Von d«m Umet OäUieits weiss die g^te Littenitar ebeofiüb

niditsi in der itteren Ssounlnng begegnet er nur an einer

swdfellos iDterpolirten Stelle des Städteverzeichnissca p. 227,

11 : ager FiUerionensis limitihus marüimis et GaHicU, quos dici-

«MM decimnnog et kardines; ferner wie der sextaneus in den casae

p. 328,20: finis quadratos habetUes limites mariiimeiise GaUicu

interciduni und in dem Namenverzeichnis8 ^48, 10: limite« OtUUd
hinter den Umites marümL In den jüngeren Stfleken Inritet er

•icb, abgesehen ?on der Wiederbofaing der Notis Aber den agtr

Fälerkmentu p. 2o6,6, an folgenden Stellen:

Ub. col. II p. 252,2: Adrianus ager limiUbu» mariÜmi» «I

OallicU, quos nos d. et k. appellamut»,

Ith. roL II p. 2r>r», ir>: Kam^rhuis .... offw eius UmitUms

maräimht et GaiUvis conttnetur.

casae p. 314, 30 : fmes in quadro Habens : limes maritimu« Gul-

Uctm inierdda — offenbar Beetifeation der ans der ilteren

Saaunlong angeführten Stelle.

easae p. BH12: per OtOUam WmUm kOUia ptd, o»Z.

Fanstus nnd Valerius p. 308, 16 : drea urh$m Bttifghnit SomoM
maritimum fid et Gtdlictim.

expositio limitum p. 359, 15 fg. : omnen limi^f.'^ maritimi auf

Gallici nna factura current, quonuim siinctior est, id est

imtior videiur ntaritimus limes frtquetüius solet rede siudiri

, , . , eti OtdUau in ma comnuiMdinä .... eotilra mrhii

ß^hnia Borna fnaritimi UmiteB fiemt et OaJUmt hitpkigtü,

Handgretflieh ist hier ans den beiden Stellen der älteren Samm-

lung, die hIIciu Anaehein naeh selbst nichts tangen, dieser Dop-

pelgäii^^er (K s limpft mnritimun in eine Reihe Ton Angaben der

sweiten liecension Liuciiiir<^tragen wurden.

Ein Hauptkriteriuni dor späten Pseudogromatik ist, wie ge-

sagt, die Specialisirung der areißnischcn Grenzlinien durch zufällige

die Grenxsteine oder Grenzpfthle ergänzende Grennnerkniale. Was
der Art bei den älteren Schriftstellern sieh findet, ist ebenso spar-

sam wie sachgemäss : genannt werden in dieser Bcxicliuug der

Flu88, der Graben, die Strasse, der Höhenzug {summa montium iuga

oder Mhnliph) nnd die Wasserscheide {divergia aqunrtim\ die Tief-

linie <U'r Hodonsi iikun;: rciViMm; p. 128,1.'). 143,3), die Hecke,

der Steiubaufen {congeries iapidum, scorpio, atthui), der freistebeudü

oder gezeiebn^ Baum. In der spifteren Sebriftnuisw dagegen va-
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schwinden die guten altcu tecltuiHchen AuBdrUeke, wie su-percilium

Qud iHamykun aquarum, gaos oder fast guns und treten der neuen

TermiBologie Wortgmppen «nf folgender Art:

p. 227, 15 areae, ripae, emMAula^ noverca . . . muri, maceriatf

scorofiones, congeriaet om^unettH, fast ebenso 211,9.228,5.

252,3. 25«, 8.

p. 2öd,2ö arcae, Hpae, sepulfurae, cout/eriae, carbuncuUf rivi,

mperciUa et limites decumnni et kardines.

Dies ist nichts als ein wüstes Conglomerat halb oder nicht

erstandener um gpiten Theil »ynonymer oder gar in diese Verbin*

dang nicht gehöriger AmdiQdie; die den Oremateinra etwft nnter'

legten Kohlen jjassen zo den Richtbaren Grenzmarken tlhel und gar

die decumani und luv-dines haben mit dor areiiinischen Termination

nichts zu tbun. Eb soll dies weiter an einzelnai Beispielen dar-

gelegt werden.

Als aroitiiiischc Hrenzmalc begegnen in der guten gromatischen

Litteratnr Berge und IlQgel nicht*}, sondern nnr der Höhenzug, die

tumma numHum iuga; wo Ton wumU» in allgemeinen Angaben die

Bede ist (p. 5,8. 41, 10), ist dieselbe Hocbiinie gemeint. In der Tbat

eignet die Anhohe ohne nähere Determination sich ftir eine solche

VcnvcndiiTij: nicht, «eil sie weder nh Vnukt noch nh Linie liin-

reichcnd bcstiuimt ist Zu den Kriterien der schlechten Msv^^ne

gehört dagegen der nwnticeUus; er begegnet hUiifij!^ in den Auszü-

gen aus den gromatischen Digesten (p. 305—367) und in keines-

wegs Tertraneaerweekender Weise. Die mit gelehrtem Herabsehen

anf die Ignoranten (fui netdunf fuid in l«:tioni^) vor-

getragene Anseinaader»etzung (p. 306,9), dass in Kriegsxeiten

(in fempore quando müH«» occidebemtur in hello puhlico)

die (lefallencn rcfrolinä'^flig an den Trifinien nnd Qnadrifinien-) hei-

goect'/.t worden seien nnd zwar ein j< der unter besonderem Hügel,

ist hinreichende Warnung. Wenn nach einer mehrfach wiedcrliolten

Notia (307, 17. 345, 15. 352, 8) der mitten auf der Grenze {limes)

•leheiide Qrenastein {itrminua)^ falls er nach einer 9ejte Irin ans^

1) In dem Sebema 19, 21 » 114, 16 hefsst es swar: «c «oj?« (Hdsehr.

coUegio) gut appeUafur itle ad flumen iUutt, aber es geliört die« zu den
nur im Frontineoinmenfnr enttialfenen vermuthnnj^'Mweiwc von Lachmnnn
dem Hygin zugewicKonen iStücken , bei welchen die WortfOMung
keineswegs raTeriaasig ist.

2) W.'l^ (ii ' '-rnfKritjc hier bcflouten, wt'iss ic!i nk-lit; vielleicht sind

<Ue afrikatiischeu öteuerUufeo (Marquardt StaaUiverw. 2, 230) gemeint, i
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gdlOhlt ist, «nf drei Httirel liinw^ist (ao scheint trs» manHeeäat

troMtU gwmi m sein) nod auf dem dritten Htlgel am Bad eine

das Quadrifiniom bexeielmeDde Steinkiste (arca) sich fiudet, so wird

C8 nicht gelingen diesen aud ühnlichcu Angaben eine bestimmte Vor-

stellung abzugewinnen. V^erstilndlicb ist es, das?? nach einer an-

deren Notiz (p. 308,1) bei der africjinischen l'erniinatifin, uui (irenz-

steiuc zu sparen, (iafUr iünUiUgcl aufgescliüttet werden, sogenannte

botontiuL Es ist uiehts im Wege darin ciue africauisube Local-

gewohnheit und BexeiolinaBg «n erkennen, d* alle die hatonHm

behandelnden Stellen filglieh von afrieaniachen Meaeoren iterrOhren

kiHinen; f&r die allgenieinc (ironintik ki i-iiK derartige, nur daroh

die Umgebung, in der sie auftritt, verdäebtige Angabe aneb dann

nicbt verwendbar, wenn man »k igelten lässt.

Da«s die (irrabmäUr l»ei di r arciliniMelicn Terinination gelegent-

lich erwähnt U**.-^'^ ^ 114,23. 1U,30 = 115,1. 347, ö. 34», 14; und

namentUeh in den com» Utlenmm unter dem ^Uen Namen memorwt

hftnlig genannt werden, hat keine woitoro Bedentni^; eine ge-

Wime Beaohtmg .aber verdient die »epuUmra finaüs (250,33.341,

n. aßl, 12. 405, 19; vergl. 243, 14. 271. 272), insofern die römische

Sitte die (Jräber längs der öffentlichen Wege, eventuell an der Grenze

des Privataekers anzulegen die Fraire nfili*' leirt, oh f»le riielit Itei

üreozistreitigkeiten unter ümstHuiien ßenu ksieliti^rung gelunden haben.

In der That sieht ein dem Dulabella beigelegtem Fragment') dies

vor: am za finden, nach welcher Seite bin daa Grab an die Grenz-

linie atOaat, soll fltef Foae von demselben der Boden aMgehoben oder

aufgepflügt werden und ist die Grenze an derjenigen Seite, aa wel-

cher Topfaeberben oder ganze Töpfe zum Vontcbcin kommen. Irgend

welche monnmentAle Bestätignng dieser Angabe ist mir uiehi bekannt

und bis eine solche si< |) finden sollte, verbietet die Uoftaverlfiaeig-

keit dcä UcwHbisiuuiinet> ihr Glauben zu schenken.

Am auffalieudsteu unter den Grcnzmalen ist die arca oder

aredia. Die bessere gromatuche Litteratnr kennt die area nielit;

aellMit in dem CSolonieveneiehntn findet sie sieb in der besten Hand-

sehrift (Ä) nur an einer eiuugen zweifellos in s|iäier Zeit eingescho-

benen Stelle*) und ebenso wenig ersebeiilt dos Wort in dieser Vor-

1) 308, 12 fg. Zu leMn ist wohl uaUa srpuUvram tiv« btutum ibuxm
die Hdsclir.) sirr etiam cineres (rineatrs die HdKchr.).

2) [1. ?l'7. 14 vu''l t?, IGii. Di <• Worte p. i>:?7. 5 qiri in modum nrrelhu

facti «u/U fehlen im ArcuiiauuB und »ind Zusatz der jüu^eres Uecensk>a.
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wcndnng ausserhalb des gromatischeo Ck>rpu8. Dagegen begegnet

e« Uberall in den mir in den geringeren Handscbriflen (PG) be-

wahrten Abschnitten <lcs Colonialvcracirbiiiss( s : ferner sehr häufig

in den Auszügen am Latiini» und den glcii li.irti^H'ii Aiitoroii; die

arca darf als das rechte Kennzeichen der Zugeh(»rigkeit m dieser

verdächtigen Masse angesehen werden. Auf die Frage, was ne

sei, fehlt die Antwort nicht: sie ist rm Hannor (p. 334,25: area

eonttUuia ntarmorea. 363,28) und hohl (p. 306,25: iermbtuB tu

modum arceUae cardfit.'^ (laudiamts dkitur; ähnlich p. 227, n). Die

Maasse giebt Ijfispirlswiise das Exccrpt aus Kaustns nnd Valerius

p. 353.« 3;)0,21: 30 Fnss lang, 15 Fuss breit, 7 Fuss hoch, a\m

3150 Fuss im Kubikinhalt, womit die Zeichnung (Fig. 2><8) tlbcr-

ciustimmt. Aber die Zweckbestimmung bleil>t liaglich. Da die

arca sehr httnfig in Verbindnug auflritt mit der aqua (z. B. 305, 8:

^»a aqua mva in arca tri/inii €$t; tthnlieh 314,17.320,2) oder

mit dem afoeu« (312, 17: ipsa area alvmm »iffn^eat; 317,33:

arca siiptr ripa ahet coustituta est; 319,10: mh alreo arca

constituta ent pt[u)i\ iii[innH] pcd. C de ripa alvei\ auch mit dem
laracntm (307, 19. 311, 27. 20. 352,9), könnte an einen Wasser-

behälter gedacht werden ; aber diese Verbindung ist keineswegs

durchgehend und auch die i{uadratisehc Form, welche znm Wesen

der area gehört, kann nnmOg^eh als normale der Clsleme hin-

gestellt werden. Am nächsten ti^ es immer bei der viereckigen

hohlen Steinkiste an den Sarkophag zn denken, der ja httaflg area

heisst; insbesondere wenn man sieh an die Sitte der Spätzeit er-

innert, die Todtcn beizusetzen in m:'lchtigen nnter freiem Himmel

stehenden Steinsärgen, wie Cassiodor (var. 3, 19j die fllr (Wc'ctrffn-

Vera in m^)erni)f humaia in Ravcnna angefertigten arcae lieschreibt

«nd wie sie nns der SoldatenfHedhof in Coneordia nnd ilnHehe

dalmatiniBche Sarkophagfeider^) vor Augen flihren. Dass derOrab»

stein, in diesem Spfttlatein memoria, xnweilen mit der arca in Ver>

bindnng gebracht wird (besondere« 3()4,?8: qnia arca»— d.Lareae
— aliqffofirn<! arca sepulchruin xine dubio ponunftir et super ipsam

arcam niernoriar constiftitae . . . . ut in ipsa memoria 'consecra'

retur arca finali^, vgl. 315,27.324,2.329,7), lässt sich mit der

Auffassung der arca als Sarkophag wohl vereinigen, liirscbfcld

1) Ich sah ein solches bvi Spaiato auf der Strasse nach Trau (C. L
L. III p. 305).

Jalirbw d. Vor. v. Altortbaf^. tm BbdiiL XOVI. 19
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erinnert daran, dju» die He/ciclinmifi^ arcella ausser bei unficren

Autoren allein auf einer dahnaliniselicn Inseln ift ((?. I. L. III.

n. 9r)4(ii sich fiofnnden liat und dass die dalinatiuiselien Chrislcn-

grkher utcitt selten in eine sonst nicht vorkoiuiucudc VcrbiuUuug

luit der jiiinchia gebracht werden; da die Coiupilatiou in Dalniati^

geniaefat ku «ein seheint so bieten nch liier allerdings naeli mch«

reren Seiten AnknttpfnngBponkte. Aber andrerseits passen an der

Auflassung der arca als Sarkophag die oben anKcgebeneu Maasse

keineswegs, und vor allem bleibt es unerklärt, iinNidViii die arca

als Sarkophag /.ugleieh (Jrcny.bezcicliiiiiDfr sein kann ; daran r ist

doeb kein Zweifel. Sie heisst arca /intiiiJi {'24[,2. 'My^,2^. AM/.t'J}

und CS wird die arca in quailri/inio unter den termini aufgc-

flthrt (341, 1 6j, auch sonst das quadrißmum (310, 1&. 6 311^27.

312,8. 16. 352, iO) wie das (rifimum (32d,9: area i» motUi-

eello pOMtOf CUi [d. h, tu quo] eaadJea f^DnrferJ conveniunt: ideo

arca irißnium signißeüt Blterritoria il/iidet; ^113, 8. olü, IH. '.\:)'2. Iii.

300. 22) durch die arca be/eicliuct 'j. KiebHfr kann dies nicht

st'in; gegenüber dem .Schweigen der ültereii und znverlässigeu

Zeugen und gegenUber dem Fehlen aller uiununientalen lielcge')

ersoheint die Beaeicbnnng der Trifinien nud Qaadrifinien dareh Sar-

kophage ebenso widersinnig wie das Selimben dos Kaisers Tiberias

aaOetavian ond dessen Collegen im Trinmvirat. llir^iS die areafinaUgf
wie die vorrttekte Sehematisiruug der Ebenen und der (>ebirge nach dem
lateinischen und dem griechischen Alphabet, als di eiste Erfindung

nicht eines Feldmessers, sondern eines Schulmeisters, welelieni die

Sarkophage der Grslbcrfcldcr im Sinne lagen und dem es belieljte in

die FlanskizKeu tiir seine ScludUbuugen dergleichen Kasten eiu/.u/,eich-

nen, nmnOglich in der realen Feidntesserei, aber wohl geeignet

in dem Twfallenden Unterricht dieser traurigen Jahriraaderto mitan*

wirken bei der Verduinniuug der Jugend. Da die znfftUigen Grenunar-

ken dem ager arcißnius eigen sind and die späteren Sehnlawitter die

arca sprachlieh mit diesem verknüpfen (367, 4: arcam ab wrewdQ vo-

X) Die« bat Kudorff 2, Ii64 richtig erkannt, aber irrig die arca auf
das quadnfinium, die arttHa auf das irifinium b«2ogeQ.

2) Den quadratischen Kern, der sich kürzlich in den sogenannten
Bc;rl(Mtliü;;< ;n am oberg't'rmnnischen LiiiK ^ horaus;r<*''t<'!lt hat , könnte

man mit einigem guUiU Willen wohl arca nennen; aber au ihn kann
schon darum nicht gedacht werden« weil er angechattet ward and die

Anlage dem Ange sich als Bandhfigel darsteltt.
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caiamf fines enini ayri cuntodit eosque adire prohibet: trifinium dictum

CO qwiA imm jNW«e«aioiiMm /fnes attinget, hnte ef quadnifinUtmy

quod fiuittiiorX so mag die Lnenbration des Stobengelehrten duroof

verfallen w'm die Knidcpunktc der areifiin.<«clKni Terminfttion

bta% durch eine arca sn Ulustriren. Die vierecluge Form passte zo

dem qitadri/inium; bei <ler arca ;uti triff n!um mag man «i»')! \ or-

gCBtellt haben entweder, duüs die eine .Seite unUcnutxt biieh oder

daas die arca selbst hier dreieckig geformt war (vgl. 606,

1

6).

Das trifinium und das quadrifitdmn keant die gute gromap

tische Litleratnr natttrlich aowohl m Beasiehung anf die nacbbar«

Ucben Sacra*) wie auch bei GreioMreitigkeiteii^; aber sie werdeii

nor T)eiläafig cnväbnt, da die LimitAtionsordnniig gar niohts mit ihnen

zu sebaffeii bat und aiieli die Terniination, so viel wir wissen, keine

besonderen Zeichen und Regein für die Fülle aufstellt, wo der Mark-

8t(>in uielir als zwei Besitzungen 8cbeidct. In der jüugcren ^sainmlung

bat hich niebt der Begrifl veischoben 'j, aber wohl die Ufuodbabung.

Die erste der Tbeodoriins II. nntergesehobenm Constitutionen spricht

dem Memor, si fwndo*) etU finem reitUiteiu m fr^hiü rathnm»

histUerU e( eomfetiientiam triumeenhirkmimüiidemeue »igiun eritf

ein Honorar von drei Goldstücken zu, und dem entsprechend finden

sieb die trifinia und quadrifinia, welche in der älteren Recension,

abgesehen von den (-a.w (327, 25. :'.2h, ;n. 329J0. 33n, 7), gar

keine Rolle spielen, in der jüngeren vieltacb und zwar iu dem Uber

eoloniarum II einmal p. 252, 16 = 308, 26, in den easae an nn«

zftbUgeo Stellen nnd nicht minder binfig in all^ Excerpten ans

den angeblichen gromatischen Digestoi*). Die YorstdloDg dabei ist

überwiegend wohl die eines auf drei, resp. vier Seiten markirten

Grenisteines:

Latinus p. 306,16: (erminm st in tres ades eowriUuHti fuerit,

treu lineas audcri» Mtendtt; n in qitatUu»' acUt, guadri'

finium faeit.

1) Stettins p. 141,18. Agennint p. 88,14. Vgl. 8,4« 110,11.

2) Frontinnf« p. 10,3 mit .lein ronmuMJt.-ir p. 10,0 IS 70,18.

8) Pseudo-ThcoaosiUB p. 273, 5. Doiobnila p. 302, 20. Anon^inuB

p. 367,5.

4) So, niebt fundi cUt Pnlaltntis.

6) Die Stellen hier und weiterhin sind im Index der Anigabe ver*

leicbnet.
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Gains p. 307,7: ferminus si tnuiiin ) aeiei m) rej»/ ol)ti> m) Jiahtierit,

hoc est iHtii (it qualem aciem. . . . poniiur aliquundo in tri-

finium, in quadripniuim emtem . . . mm panUur nid »oiidM»

lapi». Vgl. 344,18.

Aber et kommt aacb Beseichnniig dnreh drei, resp. Tier ^eine

vor:

FauBtng und Valerius 308, 2n (flhnlicli '2'21.'^\: terminv» in modnnt

arcellae earatus Cl<iudianus dicitur , . . et si tre« fuerint, tri-

finium faciunt.

Oatus a. a. 0. : ti quirtiucr Utpu^tg in quadrifimum c<yruitituiiinui.

Bei maneberlei recbt iranderlicben Eituselheilen , mm BeiqMel

der festen Normimiig der Intemtlle theils «wisebcu Trifinien,

tbeÜR zwischen Quadrifinien p. 348,23. 34.'), iM, verweile ich um .so

weniger, als diesen Annct/unpreu wolil piwstentlicil?« ^^iir keine g^reif-

barcii Vorstellungen zu (trunde lie<;ea und sie vielfach den Ehidraek

stuul«»8cn Wortgeküugela uiaclieu.
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9. Ora Freiherrlidi von Zwierlein*sche Sammlung von Glas*

maloreion zu Goisonhein a. Rh.*)

Eine kuoBthistorischc Studie.

Von

F. W• B« Bftk*

Freiherr Hans Carl r. Zwierlein m GeiBenbeim a. Rh. be-

ensB groise Voriiebe ftr Uten ErzeagiifaM der Olasnalefei. Er
begrfindete die spitere reiche 1887 versteigerte Sammfamg dieser

Art zu Geisenbdin. Die Zeitperiode 1820—1B28 war fUr Anlage

einer derartigen Sanmlinig sehr gOnetig. Anigehobene KUfeter,

11 Rc'sprophen )>t dies*' Saininhnif^ hi^toriscli und tccImiHol: von

Prof, aus'm Werth im ßppcrtoriuin für KunKtwisscoKchaft XI (1H88) 3,

S. S62. Der VerAuner dieses Anllmlaes wohnte 1887 «In halbes Jahr Im
T. Zwiorloin 'sehen Hof zu Geisenheim ttncl hatle su dem unverschlosnenen

Arohiv Ztitritl, machte jedoch von den vorhHnd«»nen reichen AkK'n kpint'n

Gebrauch und gab daher über die Herkuiift der ÜemUlde nur Vcr-

iniithnni^n. Die nschstebeiide Dant«llwifr weist aktengemJIss Herkunfl

und Preise der ciü/clnfn Stücke nmh nud dfirftn r.anUchst intcrrssnntc

Schlaglichter auf wenig bekannte Kölner Sammlungen werfen. Ucbcrali

habe Ich die Nmmneni des Katalogs fBr die VerHteiKerung 1887 festge-

stellt. Der Titel ist: Die Freiherrlich von Zwierici n
'sehen Sanirolungen

von L'<'^r;inntcn Glasfcnstern, Kunstsachen und GeniHldcn otc. etc. su
Geisenticin. Vernteigerung den 12. bis 15. September lb87. K8ln. 1^.
Octavo. 188? war aber die Sammlnng nicht mehr intakt, daher fehlem

manche Nachweise der Nummern. 1872 w'urdo Mniichcs versteigert,

Andere« zerschlug der geistig gefstörte letzte Bc^itKer Ha um v. Zwier-

lein, noch mehr verkam sonst. Die ganze. Sammlung führt auf: Katalog

der Ende vor. Saecl. gesammelten Reiebsfreihcrrl. v. Z wierlei n'schen

Glasfremftldp; Beginn der Vrr,st('i<:('nin«r nni tO. Okfoli<n* l.**??. fFolioblaft.) —
Alle hiej' gemachten Angaben beruhen auf den Akten des v. Zwier-

lein*sehen Archivs an Gehwnbeiin.
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Kireben und Privathänser outledigten dch ihrer Glamuilerden ftlr

wenig Geld. Andere Saniniler waren bereite geweeen, durch Todes-

fölle und aiuUic Kreij,nüi<8e kamen ibre gesammelten Stltckc in

andere Hflndc. Mit dem direkten Erwerb aus Klöstern und Kirchen

scheint Herr v. Zwierleiu nielit besonderes Glück i^ehaht zu haben,

aber aas Privatsammlungeu wnsste er hervorragende Stücke zu er-

werben. Die erste dieser Sanimlnugeii ist die des Optiken Wil-

helm Dössel zu Köln. Derselbe wobnte am Hof N'r. 7 imd be-

sebttftigte sieb neben seinen Bemftgesehiften mit Sammebi tod

Glaaraatereien. Seine Sammlnng war eine der reiehaten und hervor-

ragendsten zn K^iln. Tin Jahre IS'JO verkaufte er atis nielit fest-

stellbaren GrUndcu au den Freilierm v. Zwierleiu fol^eude StUcke

seiner Sammlung:

1) Vierecki^'tü seebs grome FexaA&tf in Bley eingefasate Vor^

Stellung am der KirebeDgesebiohta. 60 Beiebatbaler.

2) Bond, awei grosse Sefaeiben aas der Qeaebiebte der St
Brigida, in Hol% eingcfasst. 16 Reichsthaler.

;Vi Rund, 1 altes Kninersationsstfkk in HU\v cingefasst mit

5 Fifjureii. lO Rcicliatliuler, Kr. Hi des Geiseuheimer Catalogs.

4) Kiind, 1 ditü in Hiev, vorstellend ein Sterbeuder. 16 Reichs-

thalcr. Nr. 83 des fieiseulkiimr Katalogs.

5) Viereekt, 2 grosse Wappen eolcvirt, in Bley. Jedes 4 fieichflp

thal«r.

H) Rnnd, 1 grosse Seheibe, die Allgewalt der Liebe. 12

Bcichsthaler.

7) Tvund, 1 dito, die Weiher von .Weinsberg. Ü Reiehsthaler.

Hr. (los ( Jeiwnihcimer Katalop?.

8) Kami, 1 dito, Christus am Kreutz. 8 Eeiehstbaler. Nr. 74

des Geisenheimer Katalogs.

9) Rnnd, 1 dito, ifoses nnd die Sebtangen. 8 Rdchstbaler.

Nr. 77 d^ Geisenheimer Katal<^,

10) Rund. 2 dito, Konvereationsstücke. Jedes ü Reiehsthaler.

11) Rnnd, 1 dito, St. ürsola n. Oom|». 4 Keiebsthaler. Nr. 51

des Ocisenheimer Katalojr».

12) Rund, 1 dito, Antcrstchung Christi. 6 Reiehsthaler. Nr. 86

des (icii^cnhcimcr Katalogs.

IS) Rimd, I dito, ebendasselbe. 4 Sdchstbaler. Nr. 80 des

GeisMibeimer Katalogs.
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14) Rund, 1 dito. St, PKilippus apoatoL 1:^ Keicbstlmler. Nr.

107 des Geisenheimer Kalalog«.

15) üalbmnd, 3 dito, St. Ucoriens, ein St. Jacobus, ein St.

Unola. Jedes 6 Reiehslhaler.

16) Halbrund, 1 dito, St. Mnrgnretha Enthaviitung. 6 Reichs-

thaler. Nr. 48 de» Gcisenhcimer Katal(>-,^s.

17) Oval, 1 dito, St. Jobannes der TAnfer. 8 Reichstbaier.

Nr. 40 des Geisenheimer Katalog«.

18) Viereckt, 2 dito colorirtc Stücke. .Jeden 12 Iteichstbaler.

19) Viereckt, 1 j^rosscs colorirtes Wappen in Bley.

20) Vi««ekt, 1 blanes Wappen in Bley.

Sl) 31 Seheiben, Wappen versehiedener GrQsse, 19 grossere

38 Thaler, die 7 kleinereu 4 Thaler 40 Sgr.

22) 23 Vögel vei-schiedeuer Griisse. 23 Thalcr.

23 i ViereelLt, 2 Schmetterlinge, verBchiedene Stflck^er £Ar>

bigcs Glas.

Am 5. Septeml)er 1^2») quittirte Williolm Düssel über er-

haltene 200 Brabautcr ('roullialcr für diese 23 Niunmcrn Ulm-

malmien. Dttssel schrieb am 14. September 1820 an Froiherm

V. Zwierlein wegm Ankantb des Marienbildes ans dem Kolner

Dom, das Zimmermann besass and v. Zwierlein kanfen woBte.

Zimmermann forderte sechs Louisdor nnd wollte vcrHuelicn, sich

ein neuC8 Bild niachen. l^io I"Hl>Jsorfäehen Glasnialercicn

kosteten /nsammen r>4i) (iuMen. Der .Schiffer Meier bekam

2 Gulden 42 Kr. und 1 Gulden 21 Kr. Trinkgeld tiir die Fracht,

DUssol erhielt noch flQr 2 Tafeln gelbes Ghus nebst Verpackung

nnd Fährlohn am 1. September 1820 7 Reichsthaler 40 Groschen. —
Die zwelie K^ner Sanmiinng, welche Glasmalereien in die Zwier-
lein'scbe Sanunlang in Geisenheim lieferte, war die dos Chr.

Geerling m Köln. Gcerling war von Beruf Wcinhändlcr und

dabei leidenschaftlicher Kunstfrcun«!. Er verkaufte im .Juni 1S2.'^

verscliiedeiie Glasmalereien an Hans Carl v. Zwierlein. Die

„Colouia"^ vom 13. .Mär/ 1822 nagt Uber Geerli ugs Samnduug in

einem: MKunstwanderungeu darch Köln" überschriebenen Artikel:

„In Gesellschaft eines reisenden Freundes begab ich mich

an dra Bach an dem Herrn Geerling, einem jungen fleiesigen

Sammler in dem Reiche der Knust. Was er in dieser Hin-

sicht bcf^itzt, ist vortrefTlieh imd in J^eiiier Art einzig zu nennen.

Das älteste, was vielleicht in dieser Kunst aufzuweisen ist, befuidct
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Bich in dkmr Snnmihinfr." Ki'wulint werden Dnrslelluiigeu <ler Ge-

schichte des hl. Lauieiitiu« aus dem /.wölt'ten Jahrhundert, Erweckung

des Lazarus 1340^ die Anfopfemii^ im Tempel 1340 , St. Urenlti

mit den Jangfranen auB dem XV. Jahrbniidert und weitere 15 Feister

ans dem XIV. Jahrhandert.

Bereit» im Februar 182B schwebten Verhandlungen zwischen

TTerrn v. Zwicrlein nnd (iicilin^. Ein jfcwigscr Elia»* l^fumm

zu Köln b(s<ir;rtc den Ankauf der (UaHmalercien. Ocorlinir ver-

sprach am IM. April 182.'5, Anfang?» Mai nach Geisenheim m kummen,

die gekauften Fenster werde er dem SehiflTcr Kiefer um diese

Zeit mitgeben. Nach dem Verkaaftverlrag y<nn 11. Jmii 1823 batte

Freiherr y. Zwierlein gekauft drei gothisehe Fenster jedes toq

aebt Tafeln und drei Spitzen, den Ritter St. Geor^, das bereils

^cfasste GegenstUck dazu, powie ein Fenster mit Wnjtpcn und ein

Bild Moses darstellnid. Gcprling hntfe davon alle Spitzen zu den

drei erstgenannfen Fenstern mit elfTat'oIn herrits ^'pliefort ttnd ver-

sprach den Rest nnt dreizehn Tafeln innerhalb vierzeiin Tagen nach-

snliefem. Nach Empfangnahme derselben znKOln sollte Gccrling

ein Stack Rudesheimer Hinterhaus 1622 und ein Hathstttck Rades-

heimer Berg 1818 sowie 6 Carolin haar nnd eine Tafel Olasmalm
gegen ein von Geerling zu liefernde« Wappen mhalten. G Ger-

ling erhielt noch ans der ersten Sendung fllr Kisten und Sohnell-

wagen 31 Tlialer 15 Sh«^r. Er «äclh^t hatte diesen Vertra-r am
11. Juni 1H23 zu npi«<tMili<'iiii iinttT/i iclmet. Am 25. Jiini 1S23

Hess er naci» Gtixenlieitn schreiben, dass die dreizehn Tafeln bis

nmi 1. Jnli in KOin tnr Abbolnng durch den v. Zwierlein'sehen
Rentmeister Roth bereit seien. Der Rentmeister hatte nach einem

Berieht vom 4. Jnli 1823 beim Abholen zu Köln noch eischiedene

Schwierigkeiten zu beseitigen, ehe Geerling sieh von seinen ge-

liet)tcii Fenstern trennte. Die Kosten dieses zweiten Tninsportes

betrugen noehnialiiro "'"i Thalor. Die G e e rl i n 'sehen l'enster

kosteten das Stück Wein 1^22 zu IxiO, das HalbstOck 1.^18 zu 2C)0

Gulden gerechnet uebst Baarzahlung von 6ti Gulden, Verpackung

nnd Versandt 54 Gniden lö Kreuzer, weitere Versandtkosten 20
nnd 26 Gulden zusammen 1266 Gulden 20 Krenzer. Diese Geer-
ling' sehen nach Geisenheim gelani^fen niassehildereien bildeten

das Heste der spätem v. Z w i r r 1 e i n ' sehen Sammlung und zwar

deren Nnmmern 1 — H, 12—22, 28— 'l''. ''.f und zwei weitere

Fenster. Gccrling behielt den Rest seiucr Sammlung and setste
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auf jeden Fall das Sftnimcln fort. Im Jahre 1827 pah er anf 8uh-

scription heraus : „Samnilnn^' von AnRichtcn alter enkanstischer

niaR^emftldc, uchst erlänterndeni Text. Herausgegeben von C. Ocer-

liug. Köln, 1827. Gedrackt'bei Fr. X. Schlosser. Quarto. Kcbst

drei Helteo eolorirler AbMMimgeii Mo. Am la Mal Ind

er Freiherm Hans 6«rl von Zwierlein snr Snbseriptioo ein

ond erbat nch am 25. Septembor 1837 fÄr das ttbenandte Exemplar

dos Werkes 4 Thaler 16 Sgr. Rezahhiig. In der voiiKedniekteB

Slib8cribf*nt''nli'^rp i^t nneh Freiherr t. Zwierlein LTnarmt. Das

ans Gecrlings Siinmilnnr tinrli Opi=?cnliciai gelaugte liofrliclie

Glasbild: St. Georg mit dem Liiitluunn ist in dem Werk besehrielicn

und in Farben abgebildet. — Die dritte äammlung, welche Gla»-

gemfllde nach Gelsenlieim lieforie^ war die des J. B. Hirn. Staad

md Lebens?er1iAltni8se dieses Kölner Sammlers geben die Akten

nicht an. Er sammelte mit Vorliebe CUasmalereien» geiietb aber in

mräsliche VennAgensverhftltnisse, so dass seine Sammlungen zwaaga»

weise v^r'jtpii'-'^rt wurden. Der Versteigeriingskatalog erschien in

Qnarto mit dem Titel: «Vpr/eielmi^^j einer theils aus ganzen Kirelieu-

fenstern, theils ans einzelnen Sciicihcu bestehenden grossen ^^amni-

lung gebrannter Gläaer ans rerschiedenen aufeinander folgenden

Zeitaltem der Glasmalerei, welche am 8. Joni L J. in dem mit

Nro* 12 beaeiehneten, im Filaergraben dabier gelegenen Hanse nir

Öffentlichen Atisioht aufgestellt nnd am 13. September 1. J. in dem*

selben Lokale «iffentlieh versteigert und gegen gicieh haare Zahlung

dem Meistldetonden znprefehlagcn werden soll. Köln. 18"_'l. Cc-

druckt lui M. Du Mont-Seiiauberg." Der Inhalt kennzeicl iu t die

S^nilutig als eine der hervorragendsten dieses JahiliundLris lu

PrivatbesitK. Es waren Yertreten ein ^Chrish» in rothem Mantel,

aufm Regenbogen sitzend, an beiden Seiten des Haopts mit einer

gesehmackvoU gezeichneten weissen Einfassung von Weinranken

umgehen. Tanten: J. N. R. J. in altgothiHcher Schrift." Zwischen

1200 und 13(X) entstanden« Hsapt nnd Leib sowie Manches der

Zierrathen fehlten.

Die Samminng enthielt noch eine Maria mit dem Kinde, den

Halbmond zn Passen, im Gewdik, mit weisser Lanbeiofassang, aus

der Zeit Ton 1800~'1400. Dem Zeiträume 1400—IßOO gehörte

eine grossere Ansaht Olnsgemälde (Kr. 14-<-*27 des Versteigemngs-

kafalo-rsi der Zeit von l.öOO bis 1600 die Nummern 28 bis 48 an.

Die Uorkunft aller dieser Olasgemfttde ist unbekannt. Einen henror-
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rngeiulen Cyclns hildeton die ^ehr;inn(en Fenster der Abtei Alteo-

bcrfj in Kheiiipiensscn , hekanntlieh die älteste Cistercionserabtei

der Hlieinlandc und für die Verehnm;» de« hl. Bernhard von hohem

WcnIi. Ihre Herstellung wuhrte Uber ein volle« Jalu huiidi rt, i»io

begann Ende des XV. Jahrbunderte vnd scbkn» im XVII. Jabr^

bnnderl erat ab. Alle diese Sebeibm atellten Scenen ans dem Leben
dcH hl Bernhard des Ordenspatrons vor. Die Ansiebt, daas diese

Scbeiben m» dem Eberbacher KI(»8terbofe %n Köln statuinen, ist

Phantasie. Der Cyclns bildete die Xnnmioni 4'^ 10.3 einsehlieaa-

lich dcM Hirn Bchen Katalog. Die Thats^ichc ist interessniit, dass

die historischen Details der Darstcllung:en auf Cuuradü Abts von

Eberbach legendenartiger Sammlung aus dem Cistcrcieuiserordeu dem
exordinm magnnm herrttbren, was fttr dessen Anseben und Ver-

breitnng spiiobt Die Nnanaem 104 bis 113 des Hirn'sctaen Ver-

aeiebnifises gebdrten elienfalls Alfenber^^ an, die Nnmmeni 114 bis

155 entstammten dem XVII. bis XVI II. Jahrhundert, einzelne

Scheiben bildeten die Nnuimorn l.öß hh lO.'i, der Rest des Ver-

xeichnisscs von 194 bis 247 l>t'«t;<nd hm Jiruchstllcken nnd Er-

gftnaingsscbeiben. Diese werthvuiie Sammlung wurde in alle Welt

serstrent, nur tou emzehen Stttcken iSast sieh jetst noeb der spUero

V^blcib bestimmt feststellen« Herr v. Zwierlein bat aneb hier

seinen trefflichen Kanstgesabmaek bewibrt, indem er wobl das Kost-

barste erwarb und so crhiclL lamals fHr Geisenheim erworben

wurde, läfi^?t sicli diiicli den handschriftlich mit Bemerkungen ver-

sehenen Iliru «( heil Katalofr hei den Akten zu Geisenheim) leicht

feststellen. Ge8tei;.'ert wurden Nr. 112 des Geiseiiheimer Katalogs:

Engel mit zwei Wrtpjien (= Nr. 31 des Hiru t»clieu Katalogs).

Dabei bemerkt der letztgenannte Katalog, dass drei fehlende oder

falseli eigiazte Stellen sieb an dem Bilde befinden, welche Angidie

sieb bewahrheitet. Erworben ward ferner Xr. 3ö des Kölner oder

Nr. 147 des Oeisenheimer Katalogs, wobei bemerkt, dass 20 fehlende

oder falsch ergänzte Stellen zu ver/.eichnen. Aus <ler Hirn 'sehen

Sanunlung »itanimt auch ein Theil der Gci^enhcinKT lU rnhardns-

scheiben, welche früher die Kirche zu Altenberg zierten. Nr. 51

des Kolner Katalogs entspricht Nr. 120 des Odsmheimer Katalogs

und befand sieh ehedem Mienfalls xn Altonberg. Der Kölner Kata-

log gibt sogar das in der Untersebrift fehlende Stttok als niebt vor-

hamlen an, was die ld<>ntität angenßillig nachwei.st. Nr. .'>(> des

Kölner Katalogs aebt Figaren mit fünf Defecten ist Nr. 11$
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des OdBenheimer Kattlog«. Die GelBehiag ChrisH Nr. 15 des Kolner

Katalogs kostete 10 Thaler 16 8gr., Nr. 21: Christus vor Pilatus

6 Thlr. 1 S^., Nr. 31: Engel mit Wappni jr> Thlr. 8 Sg^., Nr. 36:

Kreuztragung Christi 144 Thlr. 15 S^rr.. Nr. ^1 : hl. Bernhard nnf

der Reise von einer Wittwc frespcist uihI versucht 1 1 Thaler,

Nr. 56: Bernhard auf dem Koiwil zu Tiwi 26 Thlr. 5 Sgr., Nr. 1.32:

Toliiasnaoht 4 Tblr., Nr. 128: Apostel Petms 6 Thlr. 16 Sgr.,

Nr. 139; Apostel Blathias 5 Thlr. 2 8gr., diei .Stneke ans Nr. 1&9

kosteten 10 Thlr. 26 Sgr.. ans Nr. 164 zwei Stüeke 16 Thlr. Die

(ttr Geisenbcitu ans der Hiru'schcn Snnimlnng erwoitenen Glas-

malereien kosteten zusammen 277 Thlr. 5 8gr., wozu noeli

Zusehlagrs^'ebUlir mit \H Thlr. 6 Sgr., Vergfltnnj^ an den Bamtieister

Weiser als Kouioiitieionär wegen Nr. 36 10 Thlr. kamen und damit

die Gesammtsnmme von 287 Thlr. 5 Sgr. entstand. Mit den 26

Thalen 10 Sgr. für die Reiw des Renlneisters Roth naeh Kfli»

entstanden 812 Thlr. 16 Sgr. Kosten. Die Beehnnng gibt nehst

den TransporCkosten 561 Oolden 45 Kreuzer an.

Die aus Köln hei DOsscl, Geerling und Hirn envorl)cnen

Glawnalereieü sollten nicht allein dem Kunstgcnuss des Herrn

V. Zwierleni, sondern kirchlichem rJehranch dienen. Da die Ge-

nmblin des Hans Carl v. Zwicrlciu: ^Marie von Gulich katholisch

war, sollte der PamiU^hor n CMsenheim eine Haoskapeile er
halten nnd diese die erworbenen Gemälde anfhchmen. Ein grosser

Saal ward aar Kapelle awar nmgebant, aneh die Gemllde fimden

in den hcrf,'erielitefen Spitzhogentenstem ihren Platz, ans der Ein-

riehtmi'; der Kapeile ward aber iiiehts. Die Eiii>:et/.nu^'- der Fenster

gesehall int M;ii nnd Juni 1827 lunl kostete :yjii (Juldeii 4 Kn nzer.

Als Ge«;unmt|)reis der nach (Jeisenltcini gelansrtcn (llasinnlereien

Btdltc sich die Summe von 634 -f 1266 Gulden 20 Kreuzer + 651

Gulden 46 Kreaser hcrans, was mit dem Einsetaen 3090 Gahlen

67 Krsnzer ausmachte.

Die Pfarrkirche zu Lorch a. Rhein hcsans eine Anzahl ge-

brannter Fenster, welche Herr v. Zwierlein 1H2U von dem Kirchen-

Vorstände erkaufte. Am 31. Mai 1820 schrieb Johann Travers

(nm Lorch) von Winkel a. Rhein ans, der Kirchenvorstand m
Lorch wolle die Kirehcnfcnster alle abgeben nnd dif drei Carolin

Gewinn fUr Vorliänge an Jene Fenster, wasclbi<t Bctubtstöblc stän-

den, verwenden, nm das anmntbige nnd vertranUche Dunkel dort

an erhalten. Aach die Fenst« in dem Steiamaaswerke and in den
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Kleeblftttem «tindra zir VetfUgnm; und küwilen di« StoUen mit

weiswm Gtu eraet/t werden. Der Kirchenvorstand sehe von gc-

zoprenem sowie Hoplißooki^'Cin Lohrcr Glaa ab, wodurch sieh die

Kosten 2ö (iuldeii 30 Kreuzer billiger stellten. Am 8. Juni 1H20

bescheinigte Jacob Altenkirch junior 33 Gulden durcii dei] Ikdien-

tcn Weisel vou Assnianushausen für die Scheiben Ton Herrn

V. Zwiarlein erl»lteii zu haben. Diese Seheibeo stammten mögUcber-

wdse tun der Loreher Kirche, aber ebenso got kitainte PriTttbeeits

•agenommen werden. Ihre Sldle mit weiisem Qhis u ersetteo,

kostete 9 Golden ')0 Kreozcr. Bestimmt Loroher Kirehenfcnster

waren es aber, welche fQr 10 Gulden 48 Kreuzer nach GeisenbeiB

wanderten; ihr Fr'^nt/ mit weissem 01ns kostete 15 Gulden. —
Aus'm Worth nntewehätzte den Werth dieser Lorcher Fenster. Bis

jetiit la«scu sich l'olgeude Nummern de« Geiseiiheimer Katalogü als

ans Lorch stamweud nachweisen. £18 sind dieses Nr. 37 (Wappeu-

sefaild mit dem Moinzer Bad), Nr. b2, 72, 121 nnd 128 (mit drei

Heppen im Schilde als Wappen der Heppen von Heppenheft, einet

m Lorch angceeesenen Adelsgesehledriis)

Halten, Rheinreisc 1849 ist jedenfalls im Trrthume, wenn
er anfriht, es seien damals noch mehrere i>teh(»iie (Ihts^remälde zu

Lorch auf der Ost^;eite der Kirehe vorhan<ien gewesen, die besten

deraelben wären naeh (reiHenheim gekommen. DicfC Seheiben sind

heute noch zu Lorcii vorhamicu. Mit mehr Recht gibt L o t £ hu,

P&rrer Geiger von Lorch habe 1819 die Fenster des Chovs nnd

des UMptsehilFs mit den Wappen des Loreher Adels entfernt'). Dieses

konnten die nach Geisenheim gelangten Scheiben sein, die Jahres-

zahl wAre nur zu flllhe aogeeetat

Auch ans Assmannshansen, unterhalb RHdesheim a. Rhein, er-

warb Herr v. Zwierlein gebrannte Glaitfenster. Ans'm Werth

1) Di« Glaserreeiinung des Peter Josef Stork, Lorch lOtea Janl

1880 mgi Kr!>tlich bei Jakob Alti-nkircli zu Lorch dto ^emahhe Schei-

ben ÄU.s.H ilcii FiMislor iiu.H.Hfr''^n"nr(HMi und sUu\ ilicsi-n geniahld«» mit N«'ti

Gla»» uud Ulei wiwler Ersetz Luid akord 9 (.itiiden, :Jten.s in «Jer Kirch

«o Lorch 2 OemahlU» PHjrcll stisitjrAbrochen «nd nn« 10 Sittck KloMlfer
die '_' Flijrt'll widtT h»Tge>tellt und {reniacht und die 10 Stück KlehUtor

mit Lülirer (ilnun wiudrr neu jremacht Inud Akord 14 II. 'Uvm Ein roih

gltmahltCH Klchlat autw^i-bruciicn un«l eine Kunde Scheih das Kleblat nod
die Schein wldcr neu za machon 1 Gutdcn ttO Kreuzer. In Summa 84

Qulden .'W Krt-tizer."

2) Lot«, Baudenkmäler Nassau'» S. ÜOti.
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erwähnt solche nifht. Am ?'», April lsi*0 vprHnpserte lYnrrcr Knifft

zn AsRiimniishaiisLMi dii' FinsU i diosci- Kirche mit Goneliiiiigung: des

KircheuvorstaiuleH uiul det« iSui^^auiseheii Amts gegen Ersatz mit

weunem Glas und bat zugleich um einen Beitrag zur Ammfiaiimg

„der hiesigen ganz armen Kirche*. Die Fenster zu Assmannaban-

sen kosteten 16 Golden 13 Kreuzer. Wdche Nunmiem des Geisen-

hcitiicr Katalogs aus Assmaiinshauson i^tammten, steht nicht fSest.

— Herr v. Zwierlcin kanfte auch in Freiburg (Baden) und Soh>-

thum. Darüber snirt or in meinen Aufzeichnungen: „Im 8e])t.

kaufte ich zn .Solollmrn 'JA Stfick alte (TlasiiKililercicn. wornnter

mehrere defcct aber auch viele »elir guth, für >'24 Frank oder lul

Gnlden 38 Kreuzer. Im S^t. 1828 Icanfte ich zn Freiburg im

Breisgan liei den Gebrüdern Hdmle von ihren nenen Qlasmaiereyen

a) eine Madonna mit dem Chriatos Kinde,

b) einen Johannes,

Fttr beide SiOelLe %a/uunmai bezahlte ich 35 Gnlden." Am
9. October 1828 sandten Gebrader Uehole zn Freiburg beide Fenster

ab lind :un 1). September 1828 (juittirtc Jean Brnnner secretaire a

la chanccilerie de Solonrc über orlialtene 2.U Francs. Die Auf-

zeichnungen sprechen auch von einem Ankaufe lHi*r> (zn Sob>-

thurn?): .April 1820 kaufte ich von Uemi Üchreibcr aus Hasel

bei seiner Diirclireise 3 Stücke:

a) die scbwörcudeu Schweizer,

b) die Jungfrau mit dem Christuikinde und einem bischof

(das Wappen ein EiehbOmehen und 2 Adler),

c) die Jnni^n mit dem Cbristnskinde und einem Peist-

liehen (von Hans Jacob Meniiger gestiftet).

Fllr selbige drei SMoke zahlte ich 60 Golden." Gerade diese

kleinen in der Schweiz erworbenen Scheiben bildeten mit das Inlcr-

osDinteste der Geisenheimer Sammlung.

ß xenrs.

In Vot 'ticiifltMn ist die reiche Sammlung von (»lasmalcreieu

ZU GeiHenhenn nucli ihrem Ursprung besprochen, es dürfte aber als

Excnrs des Themas am Platze sein, die Scbrilte des Bammlers Hans

Carl T. Zwierleitt zn besprechen, welche zn keiner Bereicherung

der Sammlung ftlhrten, aber kanstgeschichtlicbes Interesse bieten,

r. Zwierlein suchte Oberall nach alten gemalten Glasschdben.
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Seil) Ver\v;ilt<ir Krauts zu Wetzlar schrieb ihm am 9. Deccuiber

„Wc^cn der (Uasuialcreien habe ioh mieh heate erkauUigt,

allcrclingB sind noch mehrere aehr wohl erhaltene vorhanden, and

wiLre mir von Ew. Uoehwohigebohreu nur 14 Tage frQher hierOber

ein A\'!H)si Ii ^'t iuissert worUon, so würde ich im Stande gewesen

seyu, ihit zu erfüllen, allein st itdein wnrdc auf Befehl der Könij^l.

Regierung im Kloster ein Inventar errichtet, und ntich die Olns-

nialercien vcrzeiclnict, mul nn Vi rkanf dem'lhen durch die Fr;in/.is-

kauer ist daher uiuht mehr auKi Uhrbar. Dagegen Kogtc mir eine iu

Schwaben sehr wohl bekannte Person, das» man durt in Klüstern

noeh viele Olaamalerden finde nnd deren Erhaltang nieht aehwer

werden durfte/* (Wetzlar, 9. Deeember 1819. Orig.-Sehreiben.)

Die Wilhelmitcrkirche oder das spätere Spital ZU Limburg

a. d. Lahn besitzt in dem (istlichen Chorfen8ter mit zwei Pfosten

nixl n ichem Mafsswerk eine Reihe Darstellunfren ans dem apostcdi-

i^elien (Jlanbensbekenntniss in /ieuiüch derbpr AnsfilliruHg des XIV.

Jalirhuuderts Ebenso betinden sich in der Kirche zu Kirberg,

Amts Limburg, s)iütgothische sehr durcheinandergeworfene Reste v<m

Glasmalereien: Christus am Kreuze, Maria nnd Johannes, sowie die

Qregorinsmesse in zwei Darstellungen*). Auf diese Scheiben war

V. Zwierlein auflnerfcsam geworden nnd sachte solche zn erwer^

ben. Fllr erstere bot er 88, fttr letztere 44 Gulden. Justizrath

OrOsing zu Limburg schrieb am 28. Juni 182" nn v. Zwierlein,

er wolle ilim deinnächst den KntsehliiB^: der Andsarinenconniiission

und des HospitalprovisoriuiuH zu Limburg wegen des Ankaufs init-

thcilcn. Da sich dieses verzögerte, wurde v. Zwierlein unge-

duldig nnd mahnte am SO. Jnli 18S3 wegen des Entscheids, sonst

nehme er sein Gebot znrflok. Am 25. August 1883 antwortete

Qr«sing, die Nassauisebe Begiening habe beide Verkftolb «bge*

lehnt. Auf r. Zwierlein 's Schreiben vom 16. October 1823 er-

folgte am 2.3. October die Antwort, die Huspitnlverwalfung hal>e

den Verkauf auch einem Coblcnzcr Herrn gegenüber abgcleiint. Da

das hcrroglichc Amt zu Liniburg den \'erkauf genehmigt, bestand

V. Zwierlein auf demselben. Nach langen i^ichreibercien lehnte

der Herzog am 10. April 1824 die Sache ab.

Ebenso wenig glucklieh war v. Zwierlein zu Parteoheim in

Rheinhessen. Dort hatte am 2. August 1819 Pfarrer Hacker mit

1) Lots a. a. O. 8 S».

2) Ebenda S. S68w
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dem Kirclienvorstaiid die iroiiKild-ii ClinrtV-iistor ^'o^'en Ematz mit

weissem Glass abgegebeu. Die hcsbi^dtc Uegiciiin^ gebot durch

den Bürgermeister zu rartculieim Eiukalt gegeu deu Verkaul", da

solche Kanstdenkmäler nach der gronh. Vcrordnnng vom 17« MSn
1818 nicht verluiiill werden dOrflen. Der Kirchenvoratand bestand

anf dem Verkauf, v. Zwi ericin wandte steh an die Darmstädter

Rpf^i(M iiiijL,', die Keiwtcr seien Stiftung de« Orts und Patronatsherrn

de» Herrn v. Wallbrunn, seines ^>r^v:l^dtcn. (1'."). August 1819.)

Am 14. Septemlier ISl 9 beanspruchte da« Oberliautdllc^ die Feuster

iUr diUi grüsnli. Muscuiu und wollte dem v. Zwierlciu die bereits

gefcrtigteu ueueu Fenster vergüten. Alle VcrmittcluDgsvcrsuckc des

Banratbs H oller, selbst ein Bittsebrdben an den Orassbeneg vom
28. September 1819, wenigstens eine Aoswahl der Fenster als Ef-

innemng an deren Stifter zu erhallen, war umsonst, es wurde dann

aber am 26. ()( tnhcT 1819 die nnentgeltlieho Abgabe solcher Schei-

ben, die für dus >fnseTim werthlo«, bcwilli^rt. Trotitlcni fhiukn

Galleriein.s{)C(tor Müller nnd Hanrath Moller alle Fenster lür das

Museum geei^jnet, wa« v. Li c h t eii i)er g am Ii. März lMi>o dem

llerrn v. Zwierlein luittLeilte. Am 2ö. Mai 1820 wuiduu die

allen Fenster beseitigt Sehleiermaober in Damutadt erklärte

dieses am S9. 11ttn 1820 Ar Irrthum. Museunsdiener Walther hatte

aber alle Fenster naeh Dannstadt Tcrbmcht Man legte in dieser

peinlichen Verlegenheit die Sache so aas, als habe T« Zwierlein

dem (»rossher/og die Fenster für das Muj^omii HberlaHsen i 16. Mai

lM2(tl woireiren derselbe am 20. Mai li^^i) von l'arteuheiui aus Ein-

H|iiaelie t-rliol). Damit endete diese \ erkaulsangelef^enbeil, die Par-

teabeimer l:*'eu8tcr bofiiidcu .sieb /.u Darm»itadt im Museum.
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10. Meister Eisenhuth.

Von

J. B. NorikolL

VII').

Ich bin CS den verelirlichcn Alterthumsfrcnntlen nnd mciuen

i'nM>i(iiron T.»^«Jcin sehnid die .«oitlicri^oiT Mifflicilmiqvn fliier doti

berüliintcn KüiiMtler EiiKinlintli uocli nni cini'fc ZuHätxc nnd Nach-

trä{^e, wie sie nene Fnnde und Literat nr an die Hand geben, zn

erweitern. Das von ihm in Kupfer gestochene Portrait de» Pader-

borner Bisehoft Theodor von Pürsten berfr, welches sehon

18S6 bekaimt war*), hat sieh nunmehr zu Coesfeld im PriTutbentse

des Herrn C. Freond in einem Exemplare wiedergeflmden*) — im

Uanzen ein vergrfis.scrtes Gegenstück von des Meisters Portrait de«

L. Sehrader ans dem J. 1589*). Das Hl;itt. dirii die KandtM- (Vliloti,

hau in der Breite 2'}'/^ cm, in der Hohe '.VJ ein, da« mittlere Oval

mit dem i-iildinsse elienso IH ein nnd mit der in dasselbe herab-

haugeudeii Lliaetten/Jer 20 em. Der Bischof ist aut cmem gc-

mnsterten Teppich dargestellt als Braslstttck ohne Unterarme mit

Pelzmantel nnd Habkranse, das Hanpt mit dem Barette bedeckt,

1) V<rl. Boimcr Jahrhüclicr «7, llH-84, 169; 82, 13«.

2) Vgl. Bonner Jahrb. H. 67, 139. Vgl. dagegeu PIU. Bouttat » Stich.

3) Jetzt Eigenthuin des WestfliHschen Kmutvfn-oins.

4) Jahrbücher 82, 136 ff. Für die WohlhHbi-rknit der Ahnen dt«
Mnistcrs spricht vicllciiht aiu h folf;cMMli' rrkmidc des Stririts Arcbivs zu
Münster, Corvel Lvhvii 671» a I ibl. 10: Wilhelm von Haxthausen, Proitüt

to dem Rode bei Corref, belehnt Johan Lovelman, Bflrg«r tu W a r b n rg
1465 'Vis mit zwei Hul'en Landes vor Warburg zum Behufe Metten Bren-

dekcns, Tochter des T?rrthoM, «einer Ilansfran. der M o t t (» n Ts c r ii Ii n d .

de» Bertbold Brendekeiis Scliwester unil <1«m- Metten, Tochl<*r des verstor-

benen Heinrich Brondekena.
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Mettler fibeatmtli.

die Brust mit zwei Kotton. die nntcrc Kette hcliaiijD'cn mit doin Kroii/e.

Das Antiitx wendet sirdi luieli links, slioiif;: und ernst llir das da-

malijjfC Alter des Verbildlieliten, das \ iillf Haar isi kurz, Kneboibart

und Kiuuhaar kleiu, der Seliiuirrbart voll. Au der laiteru Seite des

Orab fllhrt ein miiEiigelkopf nod Blattwerk belegtes Viereck, deasen

obere Ecken als Voluten ansbicgent die Inechrift: D, Q* ThOdorus

a Fkrtlenbergh Eedmae Pa 1 derhctm^m» Sjmeopm 8:Ey Im-

petij Prin
\

ceps Etatw 44 & ß Menmnn ••") 1592. Von ihm bis

Äiim nntercn Hlattrande zieht sieh meist in schöner Perspective die

eben anssro1»ante *) Residenz Nenhniis *V ibvo Oartcnanlnfron imd

wiHlisolialtlieheii Gebäude; darunter steht: Anihonius EücnhouU
Wuihurgentth Wetttphalun Aurifex fecH. W92. — üeher dem

Ilanptfeldc prangt das seitlich von Blindfltigclu nnd FrachtgchAugcn

eingefasfite ovale Wappen FOrstenberg nnten mit Blatte nnd Frucht-

sebnaren, oben mit denmiben HelmKierden (Kren«, Mitra nnd den

beiden Reiherfedern) ausgestattet wie des Bischofs Bibliotheksxeichen

von 1603 '/ nnd dor liier (H. 82, 140) besprochene Metalischnitt eines

Bnehes von 15*12. Die Hcrlcitnn^' dos letzteren von Eisenhnth ist somit

gerechtfertigt. — Die freien Seiten des Kupferstiches füllen die

bischoflichen Ahnenzeiehen und zwar Jiciderseits von nnteu nach

oben verfolgt (links) Galen — (rechts) Rede, Bodelschwing — Her-

tingbanaen, Hoberg ^ Bock zn Patsterkamp, Recke — Qwembeioij

Ennelen — NesMlrott, Gal^ — Papenbeim, Plettenbeigb — Horde,

PoMÄenbergh — Westphal. — Die Zwickel nnter dem Hanptbilde

neben dem Sehriftschilde ver/iert links die Mieericordia : ein bc-

fln<roUer Oenins mit erhobenen Augen hillt das nntirekelirtc Sehwert

und nn Schilde ein freudestrahlendes Ange.si(dit ) ndt dem Blicke

nach oben; — reelit.s die Justitia '): derselbe (.leniujj richtet hier

das Schwert und den Bliek auf den Bodcu und zeigt im Schilde

die Waage. Der Schild nimmt jedes Mal die Form einer Carlonehe

an. — Ueber dem Hanptbilde liegen, den beiden unteren Allegorien

entsprechendi links die Parcimonia mit einem Scblosse und Sehlflssel-

1) G. Pauli, Die Ronaiasancebanten Bremena 1890 8. 70.

2) itamH die Ansieht bei Merlan, Topographie Westphaliae

SU p. 88.

3) Bei J. LoHsing, Silbrrnrbvitcn von A. FJ^cnhoit &. a. Bl. Ib.

4) Oonf. Pialm. 80, 7; 31), 10; 58, 17; Eccil. 85. 26; 51. 87.

6) MiMricordia et jtiatitia: Prov. 21, 3; 21, 21.

JMiirIx 4. V«r. v. AlturtbilV. Im Rlicinl. XCVL 20
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3. B. l^ordhofli

bmulo, loolits die Liberalität mit einem Pokale mi\ einer Kanne,

jctle nacli ansscn fiewandt «n«l von drei (icnieu unihpiclt. Von

seu handhabt Ucr auswärlige :uit Parciuionia ^ ^^citc den liirtenstab,

aeio GegenflltBler auf Libcralilae' Seite (Ins Seliweit. Alle Ocuicu

des Bildes sind nackte die Farcimouia uud Lilieralitas alter bia anf

eiaen kleinen Tlieil der Bnwt mit Kieidein amhilllt nUlelitige boeh-

gegUrtete Weibsbilder mit rieeigeni Unterkörper, Innj^en Beinen niid

geAugelter Gewandung. Diene sowie die kurxcn Uuterbeinc der Ge-

nien erinnern wieder') '/innoisl an Aldegrever, dessen Stiche auf

den Warburger Meister den uaclilinltijrHten KiuflnKs jjebultt haben.

Die weeliscivollc Anordnung des Hiidiiehen, des Beiwerks

und des Omauients, die weiche Bciiandlnng der Halekranseu und

des Pelsirerkfi, die gotfaisiranden Blattarnbcftken, wetebe xnnial auf

den Rindern als Helmcier um die Wappen ranken, verleihen dem
Bilde den .Schein des Lebhaften iind Malerischen, welches dureh

die '/arte Technik der Meisterhand und den gelblichen Grondton

nofli wospntlieh verstärkt wird. Xnr (\-a^ Antlitz /oiirt oinon trock

uen in einzelnen ZUgen stuuii)tou und daiter auch miuh'u odi-r

strengen Ausdruck, als wäre die Mitte <ler Platte, noch bevor unser

Bild davon gcnounucn war, häutiger abgedruckt worden, als die

Randpartien. Die Kflnstlor-Injicbrift erlangt liieretnen beRondern Werth,

vreii, was sonst nur einmal*) in allen Beriehten gescbiehti Eisen-
buth hierund zwar von seiner eigenen Hand, als Ooldsebmied')

charaktcrisirt wird.— 1891 erschienen ans der Feder des Gymnasial-

Dircctors J. Hcnsc r.w Warburg*) eine ausfllhrlichc Beschreibung

des uns bereits hckannfcn "') Wnrfnirger S<'hntzensc]iihh"i mit der

Vorder- und Kiickscitc in Lichtdiiick unil ein paar kleinere .Mitthei-

lungen aus dem iStadtarebivc über die Yer/weigung der längst aus-

gestorbenen Familie EiHouhntli in der dortigen Alt- und Neustadt.

Die Altstadt wird als der Wohnstta unseres Kllnstlers bexeiebnet

und zwar naeh dem an einem Hanse geAindenen Stannhnte von

1526, weleber sebon frtther aum Jahre 1524 unser Aogcnmerk

1) Vgl. B. Jahrb. II. 82, 14i; 84, 172.

S) Lesstng a. a. O. 8. 6.

3) llfbcr nnrirex aiiiifiil»er. W. WAckernagel, Dentflche Olai-

4| Jattri'MiH'rit-lit Über das Unrtigc G.vmnasium 1891, S. 7.

b) B. Jahrbb. 77, 14«.
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erregt li:»t die .jct/.i*:c licrnlifvrdi- (früher Wulleuwebcr-) Strasse;

die NietlcrlasHUiig in Wjuburfr oder die Heimkehr von Italien soll

schon 1581 erfolgt sein, %vefl nun in einem 8ehrii1tHtUckc ein Thunius

laernhodt al« Zinsptiicktigcr des Cyriakns-Hospitals ventoichnet stellt;

ein anderes Blatt trügt den Vermerk: „Ausxng ans der Camerarii

Bernd Ortwetn und Anthon Iscrnliot!* Register de 1(K>3". Eine ein-

gehende Erörterung über den Sehiitzensehild führt Hense zu der

Erklärung, dasH «Iri-jjcllte ohne Zweifel fflr eine Arbeit KisenlmtliH zu

halten sei; iTiicli (la_!;c.::iMi hctitinncn erneute Erwii^iii),:;oii, irewis.sc

Elemente der Decuiatiuu, den Adler, die betiügellen l'ulten, die

Maskarous, Köpfe und lialbmenschen des Kleinods — so wurde der

Schild schon 1591 in einem Schatssenbriefe genannt — als Zeich-

nungen des Meisters oder als Abglanz seiner Werke xuxngeben*

Das Lineare des Kcmstttckcs, manche» Ungelenke in Gontourcn und

StilforineUy alfio flrsniumt-Composition und Ausführung weisen eher

unfeinen a !r d e r ii Mitallküiisdor. Demi seihst während der Eiseii-

liutliHehen iSehaffenhjuhre und um tlieselben herum war ja bekaunt-

lieh in den grossen Städten Westfalens und wie naehfolgendc An-

gaben beweisen, sogar iu mehreren Kieinstädten au Goldsebnnedeu

kein Mangjel. So werden bekannt (nach Ahlemeyer, Eatbsprotokolie)

1553 der Goldschmied Borebart Wolff in dem blühenden')

War borg, 1595 Peter Losse, loOö/DH Christoph Dran-
ber, 1599 Peter Busch zu Bielefeld, 1601 C asper
Ilöxer aus Wildungen, 1(»(>4 ITciining Hans, HU 'VI I» die

lirüder Casper und Melchior Kohl zu lilonilierf: als

MUnznieistcr in Lippischen"'), (lötif) und) 1072 Jasper Ovcr-

1) B. Jalirhl). H4, 171.

2) 1587 vollendete zu Osnabrück di-r Vicar Jost Bodeker aus Warburg
wie im Wetteifer mit seitiom einstigen Mitbürger Eisenhneii ein irrossartigos

Uhrwerk für die dortige Doinkirchc und borciclierte «hiKselbt* mit dem engten

bekannten Centrifugn!|>i ndcl in vollkounnenst* i- ^^l>^t.•^^t TI 'N'fltmnnii, 0"«nn-

brückische Mittheilungen X\', 232 ff.), üodrkcr hat «iuniit wohl aut den

Caaseler HoAthrmaeliflr (seit 1579) Burgi etngeirirkt Tiolleich dnrcii Ver^

jnittoinnjr Kiscnhuth's, wclilicr ];i I'ui^ri's Freund und Oünctlinir war.

Bonner Jfthrbb. H-t, 170 Lcssing S. H. Auh Warburg, wo 1278 ein Glocken-,

giesscr thiltig war (Prflfer's Arcliiv (1884) VIII, K2), summte Hinrili Scheg-

hest, welcher 1467 «inen Springbrunnen fttr Ijoeeum gom. MitholT, Kflnat»

ktr u. Werkmeister S. 28."».

3) Lei tz mann in der Numimuatischen Zeitung (IHiM) XXX, Itil.

Udler HQmmetster als GoMsehmiede, vgl.s.B, Htllmunn, Stüdteweiien

des MittPhilteni. II, 91. Angsb. Allgpracin« Zeiinng iHIB Nr. «2 IT.
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I a c k e r zu C o e s f e 1 tl ') , 1568 Heinrich S
i
p c n Iii r t zugleich

Clirouist zu Höxter''), lö7Ü Johau Sehichtebrcde zu

Warondorf"), 1574 Johan von der Borch zn Geseke«)
und Cort LersBe tn Ahans, 157C—1602 Johan van Dnl-
then tn Rheine*), xn Unna 1C02 der Goldschmied Gerhard
von Olpe*'), zu Höxter wiederum 1004 der (ioldsehniied Lad»
wip Fuchs'', 7,u Lichteiiiiu jrlculi/oifi^' Ott»» Mcii'r, von

dem gogicicli noch besondere gelmndelt wiid, /u Ii i 1 1 c r 1) c c k 1#>14

ein GoldRchniicd .1 <> Ii s t . . . zu Stcinl'urt Iii IS I*otcr van

EsseU; welcher mit lierend Munster man zu üsna brück
Fdule für Teekleabnrg ansfUhrte ^ und m Driu|:enbcrgda>
mala schon der Heister des nencn Liborischrcmcs im Dom an

Paderborn 1621: UansKrako**), geboren 1587.

Was den 0 o I d k c 1 c h zu H c r d r i « g e n vom Jahre 1G(>4 be-

trifft, »o haben handschriftliehe Eiitdcrkiin-<'ii ") des Grafen J. A^äc-

burg in den Tajjcsiinti/cii Cnfspars von FüisttiilMiLr die nändieh

von Picler'*) nur un^'cii(l;,'cnd \ ei ucrllicf sind, nicuic Ansicht'''^ dass

Ei^«euhuth daran nur einen geringen Autlicii had)C; hcstätigt, jedoch

wider mein Erwarten als Meisler «nen Westfalen ans Liclit gobraeht.

Der knnstreiehe, also aneh im Emailliren bewanderte Meister ist

1) Staat« -Archiv. Execut Wflh. Valcke f 1572, Gilden n. Zfinfte

13 a, p. 8H.

2) Wijfiind, Corvey'sche Gc«ch.-Quellon 1H41, S. ft9 ff. löf».

3} Cnpieabuch der Armen in Lamberting Mh. fot. 101.

4) F a h n e , Boehtrite 1 II 101 Hofkammer 40.

fi) Diirpc's Mitflicilnriir nm\ St.iats-Arrdiv Ms. VIT, «Ol.

6} Fuhne, Grafüchat't und liiuchsstadt Dortmund I, 213.

7) B « s II e n , Gesch. des Biskhams Paderborn II IfiO.

8) Stant8-Archiv GiUU-u und ZQnfte 18a, p. 64b.

9) Stantfi - Archiv. 'I>rk!f'nhurfr<'r Artpu. IVbcr den Osnabrücker
Mci«{or Mon«tcrman vgl. Osnabr. Millheilungen VII, 292. XV, 3oa Zu
Lippstadt bestellte man fflr Hans Geist bei Oelde 1644 einen Bing
und ein kostbarei» Silbergeschirr beim Goldnchmied Hans Kessen (Staats-

Arch. M.s. VII, 1711; und »ogar in dem Pliitzclien Wildes hausen,
sass e. li>40 ein iiolUMchmied Johan Wilhelm». (Staats-Arch. Oldenburg.)

10) Ueber ihn und andere Metallarbeiter an Dringenberg vgl. M e r*

tOfiF, Dtr h. I.iboriu> 187:1 S. 101 uu-I H. Jnhrbb. 77, 168.

11) Zeitsclir. für kirchl. Kunst. Küin. 1, 378 ff.

12) Tagebücher Caspar s von Fttntonberg 1873, wo S. 1G4 auch ein

GeldHchniied zu Mi^chede vorkomDil

13) B. Jahrbb. 70^ 117.
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Meister EUenhutb. 809

der oben acbon erwähnte Otto Meier tu der kleinen Stadt

Lielitenanbei Paderborn. Es hat nftmlich Ca»par dem Eieenbath

1608 einen GddkcUh in Aunrag gegeben, ihm nach Edelmetall dar

fUr zngestellt — allein der Tod riss d<Mi Meister sehon am 6. Decem-

Imt <l(»isf')l(('n Jnliros ans flcincr jrlorrcielicn Kfliistlerbahn; dam er

an (kiu kolclie bereits etwas ^etlian hatte, erhellt t!;u-aus. daRs der

8tifter, iiaclMlem er von desKeii Wittwe das Gold /.uKii k ^ciordert

hatte, ihr auch ciuc kleine Summe aiisiuihltc. Durch jene Ta{j;eBnotizen

wird also 1603 als EMenbnth's Todeq'abr festgoetellt, nnr leid<»r

niehlB Nftheres Aber aeine Fran *) und Familie erlmieht. Ihr Herane-

^ber lint mit Grund die Eisenhutbscben Kleinodien nicht ftlr Erb-

Btdckc, aondem fQr Geschenke des Paderbomer Biscboi« Theodor

gelten, die er bei Lebzeiten seinem S'lammhause zugewandt hiUte.

Bau wie Ausstattung der Kapelle auf dem Sehnellenberge war ja

vom Bisehofe Theodor bis Itioo glücklich vollendet*).

Otto Meier, der hiermit zuerst iu die Kunstgeschichte eiu-

rflekty hat etwa ein Jahr naeb Eieenhntb's Tode den Goldkeleh

naeh dem nenen Fttrstenberger Sitse Sehnellenberg befördert, dort

aneb Silberaaehen reparirt, fttr die Sehlowkapdle awei silberne

Kannen und flir das Haus jedenfalls noch andere Kleinodien ge-

fertigt, die man nach der Stilweise des Herdringer Kelches he-

(«tinnnen wird. Da er im Entwürfe nnd in der Technik zioinlich

selbständig dasteht, kann er nicht einmal zn den Xaclmhnieru Eisen-

huth'a /.ählen und hat dieser, wie der vorliegende Fall von Neuem ^)

lehrt, keine SehQler gehabt oder doch so weit gebracht, dass sie

die besondere Knnstweise dee Meister fortxnsetzen vermoehten.

Die Adern doEi reiehen Bornes, woraus Eisenhoth seine Formen

schöpfte, entquollen den gothiscben Linienzllgen und der realistischen

Bildnerei *) seines Vaterlandes, weiterhin der deutschen und sunial

der italieiiiscben Renaissance i-h den I'i iitu rx lu iimniron

den Barocks. Tn mobrercn Kuiderportraits und in der Kujistafel •')

^I*ax) '/. I'>. selilie.sscn diese St Harten fast alle zusammen, am
Krt'u/,e und Iwuichfassc überwiLgi die Gotliik dagegen in den

1) Dnss. 70, 113 Nr. 1.

2) K R i m Werth in B. Jahrbb. 72, 108.

3) Da*. 77, 152.

4) Die ntt der Oothfk nfehtt mthr «n thnn hat. Vgl. A. Springer

In der Zeitschrift für nildciuli' Kunst (1880) XV, .'iJß.

6) B. Jahrbb. 77, 146} 72, 107 Taf. VlI, VUI.
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810 J. B. Nordboff:

Bilbemcn Buchdeckeln und Rvadbildchen *), Am Weihkcssd qikI

vorab am Kelche die Renaissancei welche naiflrlidi deo Grandton

angibt; ihr gehören nflnilieh noch die meisten Ornamente und Kah*

mcn, die Putten und gerundeten Knalien, die so i l;i«tisch an einen

VVappcnrand isrcfchnücgten Weibsprestnlten-), die im iMittelnmassc und

in fast reiner (a-wnüdim-r ^•llt^\<ll iV-iicn Kirflionvslfcr fHnclideckcl)

und andcrcrscitj» luclucro aussfiorgcwühiiliclie Kürperlüiif^eu \). l)ic»e

mochten am Weihwcdcl vom Räume dictiit 8ciu, bei gewissen bibli-

schen, allegorischen, heiligen nnd Engel-Oestatten nnd besonders bei

der Samariteriu vor Christas (Weihkesscl) recken sie sieh so mich-

tig oder gar schmächtig, als hAtten Äldegrever's Knpfersliche«)

darauf noch einen bo^ondcrn Druck ausgeübt, wie offenkundig auf

die meisten Faltenbrüehe*). Sic halten auf den Buehdi ( kein noch

Maass, schweifen niidcrfiwo ins l'nniliitre oder wie bei der Lilxn ius-

figur (Pax) und In i < liiii*tuf niu lituiinen so ins Runzelige aus,

als hätten sieh noeli italicnlHclie Rcuais^ucc - Motive unglücklich

hineingemischt.

Abschwcifnngen von der Nattir oder SchdnheitBlmie offenbaren

wohl Knmeist auf Eingebungen des Mittelalters bei verschiedenen

Oestalten die vortretenden Leiber und Angezogenen Gtlrtel, so-

1) B. Jaliihl». 77, H7. Sriiiine kunstn-ifhc S i I b « r e i u b ft n d e
,

damals i'in scltrncr Luxus, wunU'ii drtrt TTt r/nir Albrcrht voti Baicrn

(t 1579) für Hciiic liaritiitcu &iuiuiluiijj; zum Kaiiti> nii^cbotvn iJ. Jaiuiüüu,

Geächiehte dos deutücben Volkes VI, 122} und vom Hersog« Albrocht von
rroiis-icn (1490- Inns» als Silhribibliotliek i-rworbcii nUiiilich llFi.lin .

4 Quart- und 2 OcUv-ßHmi«!(jft/.t in Künigsberj;. Virl. T.si-hakcrt iu den

Publlkatfoneu auai doii Pmisd. Stnats^Archivon 4'.i, 2;]G), mit getriebener,

tiK-islcntheils mit ^avirtor IW'lcbiinjr, stellenweise mit Vcrgoldnnjr, Ktnnll,

uinl N'ii llo, jiofcrtifrt von iior(ldciitf<eheu (loUiMcIiinirdiMi ; nur y.Vi O.i Silbt-r-

dt'c-kcl cutt'iUiuü auf vhwn Mtüülcr «iur Stadt Nürnberg, wo uacb 1550

kunstreicho Metallliein^o ^loüsen Format» suerst aufkamen. Vergl»

5 e Ii \\- e n k e mid a n c , Silbcrbibliotbek de« Benogs Albrocht voa
Prcussfn IMOl mit TafVln.

2) Bei L f » 6. i n g Taf. 5a.

3) Die italioniBchon KinflttMC B. Jnhrbb. 67, 148} 77, ISO ff.

l) ß. Jaiu lib. 82, 13t>—141; gans allgemein wurde und wird dleitor

Eintliish vorkaniit.

f») Sowie auC tli'U {{iattcn, gTlbliclu'n CJruudtou dt-r EiMiuhutb'bchcu

Stiebe und daii pcrajKMftiviiiclio Zurücktreten der Architekturen, s. B. unten

auf FttrstonbergN BlidniBse,
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Meister Eisenhuth. 811

dsui anf sOdliehe Aoraiie hiu gewisse KOrper and Qliederlagen,

zumal die grcsprei/.te Stellung des Spielbeine«, /.. B. bei Moses im

Hiiilcrgriinde des Hohenpriesters (Buclideekel), bei einigen Weibs-

liiblern iTn<l selbst bei Gottvater, als or die ersten Merisclion des

Parailioses verweist i^Cnieifix), endlieh die gednnscncu und

Mundpartien einzelner ^^'tMbsbildcr und die kurzen birutornii|j;en

Schienbeine der Putten und Knaben.

Im Reiche der üntea kommen bereits xwei verdftchtige Bild-

eintoangen snm Vorseboiue: nAmlieh das schwere Oval und ein

Langrahmen, der sieh an den Sehniabeiten nieht mehr ohne llittel*

glieder verbinden will. AU' diese formalen Mängel sind Vorboten

des Haroekstilcs, baar der Schönheit der Renaissance wii' dor waliicn

Charakteristik des S|>Htniitrelalfcrs : sie bezeicdinon bcinalto sr. ^'lell

wie die Stilverliältnirt.si^ unter dcu seither boachteteu udcr naher

betrachteten Schüpt'iiugeu Eisenhuth's erstaunliche Unterschiede

nnd Ahstinde — deren Erklärung sowohl in den wandelbaren

CnltarzostAnden der Zeit, ab aneh in dem Bildungsgange und

der eigenartigen Veranlagung des Meisters sn soeben ist; denn

die Kin/.elwcrke, worunter in der einen oder andern Hinsicht die

aniViilli-sien Gegensät/.c hervortreten, erscheinen, sofern sie, nieht

(luicli Inscliriftcn biTrlaubigt sind, bei näherer Prüfung wieder durch

vcrwainltc Wcrko als Mitti-l^Hit'dcr so nahe v«'rbnnden, dass sie, der

Warliur^er Schild etwa ausgcnomiacu -j, auf die Meisterhand oder

doch auf die Eiuj^cbuug ein- und des.-jelbeu Künstlers zurückweisen.

Die versehiedenen Stile kommen ja wohl alle an einem Werke, z. B.

dem Crneitixe nnd ebenso die Formen, s. B. auf den Bnehdeckdu,

Kosammen.

EUizelnes mag immerhin in dem formalen oder stilistischen

Bereiche von anderen Flünden herrühren — drx'li dann clior von

(ToIiüHVn oder andervveitiijen Meistern als von Seliiili rn. \<iu die-

sen verlautt't nie Ktwas; wie das"<^n:<^n bei Eis<'nlmfli s Ahleiicn ().

Mcicr zu Lichtenau den zweiten llerdriuger Kcleli in Arl)cit nahm

80 m(igen schon früher benachbarte wler entfenitcre Kuustgenosscn

auf Verlangen dem Meister bei diesem oder jenem Werke Aushälfe

geleistet haben. Unter den Gehttlfen oder auBWftrtigen Meislern be-

1) Bei L e s s i 11 g Taf. 7.

2) Siehe S. Note 4 U. 6,

^} §iehe b. y09,

Digitized by Google



819 J. B. Nord hoff:

tmä sieh jedesfiillB da und dort ein Nachbeter, wie jener, von wel*

chcm das Soeetcr Krcnz. *) herrührt. Die Wiederholung eines Por-

traits oder eine» (vciciiifacliteiO OnuininitH im Holzschnitte, wie hei

dem Kupferhildni8SC Schrader'8 iiaclr/nn ( i<rii war*), erfolgte gewiM

ohue Znthucn und Vorwissen des Liiiebcrs.

Eiscnhuth s Wirken ist meteorartig, kurz, glanzvoll ohne er-

hebliche Nachwirkung. Und wdeher-Künatler hätte ihm in der

mannigfaltigen Formen* nnd Stiiwelt mit Glflek m foigra vermocht!

Die NachWirkung macht sich, soweit bisher die vergleichende

Forsclnni^' reicht, mir vereinzelt in den Kleinkünsten, so in Pothof *8

Schilde der MUnsterischen Ooldschnjiede 1613 geltend''), an dessen

Seiten sich eine Weibsgestalt rihnlich anschmiegt, wie auf dem
Eiseiibutli'schen Vorlegeblatte an einen Wappenschild; bedentsamer

erscheint sie in der monnmcntalen 8tein)»liiätik. Wie Hein-
rich Gruningcr (Grouier) zn Paderborn die auf Wolken thro-

nende Gottesmntter für ein Epitaph *)— ebenso verwerthete er nach

1618 die kniende Papstfigvr (beide anf den SUberdeckehi) ihr das

Grabbildniss') des Bischofs FUrstenberg in der dortigen Domkirche.

Zn Münster wurde 1().^5;47 an einem Epitaph des Liebfniuen-

thunncs der Heiland /wiscbeii einem Kricgsknechte und dem Hohen-

priester B(( componirt uml mit (Irnsclb» n langen Gliedmaßen, wie die

Grup])e am Knantc des Herdiinger Krenzes auftritt, in Stein ans-

gebauen wahi-schcinlich von dem Bildhauer J o b a u M a u r i z

GrOninger; GrOninger's Anverwandter nnd Namensgenoase Gert

ist et% welcher schon nm 1630 am Letnmthe-Altare des Domes
ganz nach Eiscnbnth's Art die Patten, in den Reliefs die marki-

gen KOrper nnd KOrperthcile anbrachte nnd Aber die Beine die

1) B, Jnhihh. 70, 118 IT.

2) B. Jahrbb. 82, lü».

8) B. Jahrbb. 67, 40; 70, 196; 77. IM.
4) B. Jahrbb. 61, 144.

5) Und hiernach int wicilcr das Bilduisa dos Biscbofü B. v. Oaleu

(t 107») im Dome zu Münster {gearbeitet.

«!) Heinrich Gninfiiger alH BildhmiOT %n Paderborn, in Schriften

und Werken nachKiiwoiscn von l'so^ ebenso ^Hiuster Gert Grönin-

gervou 1610— 11*31 undJoh. Mauriz Grüninjror von KM-t— 1700; des letzteren

Sohn Joha» WiUMlm GriSniugcr (16S1— 17J9) errang rait der iuviduelleu

Qosichtübildang, markfgenMttscalaturund (wohl kaum mehr nach Eisenhath-
sclu'u Krinnerunfjen) mit zackif^'cii Gewnndfnltcn in der RiMsftnlo und be-

öouderö im lltjUcf gewalti^yc Erfolge. Vgl. Westd. Zeitöchr. Hl, 185.
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Gewlnder bingoss. Eimt erinnerte aneh in der LiebiWwenkirclio

ein AUbaeter-Belief: Die Biminelfahrt Maria's, inwmderheit die star-

ken nnd moakiüflseii ApOBteln, und die Rflekenpartie jeo»f der im

Vordorgniude Btand, so lebhaft an das Mahl des jUdiHobcn Osler*

lammes (Bnchdcckd) , dat*R der Kllnstler, nnzwHfoUiaft cinoi- von

den beiden Orr>ninf:emy sich tief in Eiseubnth's Formeuwelt biueiu-

gedacht liahen niuss.

Erwägt uuin, dass bei Lebzeiten EiMeuiiiith's /.wischen ihm und

Mittcldentschlaud mehr als gcschälltUcbe, zwischen ihm und den Nie-

dertanden klarweg kflnstlerisehe Beziehnngen ^ bestanden, so

nehmen sieh die vorgefbhrften Naebwirkongen dnrebaiis TereiDselt

und Ortlich begrenzt ans. Dabei Itberrasebt aber, dass sowohl jener

Pothof, wie die Rildlianer von Paderboni nnd Mtlnster, welche dem

Warliurjrer KiinstvorgÄnger so gelehrig oaehschantcn, je in ihrer

KlUBt auf (ItT lliilie standen.

Es kiiiniiierten sie ali*o die formalen und stiiistiseiieu Gegen-

sätze Eisenhath's so wenig, wie ihren Urheber selbst. Sie kommen

doeb dem olfcslbflmlicben Oeomse kaam imn Bewnsstsein nnter der

SehOne mid Herrlichkeit, welche das gesäumte Schaffen des grossoi

Meisters nmlenehten: die nnvergieicbo Grosse, Erhabenheit nnd Map

lerci der Silberdeckel, die wunderbare Go8taltnng gewisser Figuren

und ilire Anpassung an die Räume, die flotte Composition der Grup-

pen, der oft ^'rofjsartif^e Fln^iS der Kleider, die reirlicn I-andsehaften *\

die ele^'ant entworteueu nnd i,'e^'liederten <lerätlie und Kleinwerke,

die reiche Ornamentik und Formenwelt, ilie teiue Zeichniujg, die

fertige Arbeit, die meisterhafte Teehnik, und die Terw^ied^ien mit

einander so leicht vermählten Stilarten.

Wer, wie es seit dem Untmigange des Roeoeco gesebiebt, nicht

bloss zur Scbolung, sondern als ernsthafte Leistung; in fremden Stilen

arbeitet, hat keinen Stil, nnd das Copiren „ist das letzte Siegel dos

kllnstleriseben Tode?" Hei Kisenlinth sind die Kenaissanee und

(Im Hui (ick ja so nat (Irlich, wie bei andern Mei^itern, deren Wirken

auf eine CuUnrt>chcidc stiess, zwei StUartcu; dueh während bei die-

sen in der Kegel die eine die andere Tcrdrängt, wirken die ver>

sehiedenen Stile bei Eisenhnth gleieh«citig, wenn aneh nicht gleich*

1) B. Jahrbh. 70, 114; 77, 150; 82, 139} M, 19&

2) B. Jahrbb. 84, 172, 175).

8) Vgl. L. V. Sybel, Weltgeschichte der Kiuttt ISSft, & 969.
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mtaif ; mit dem alteu Realismiw blOble höebstens die Gothik in der

Arclittektnr, Honst niij^cndwo in einem Kunstzwcipc so frei aacb,

wie in (lern Linienrcirlic Eisenhiilh's. Er denkt auch in den For-

men des späten Mittelalters, s Mwt hätte er sie an der Pax weit

voller L'-('tr<'l)on, nnd am Cnicitivc nicht ftirmlirh nnip:v'hiltl(^t — fern

vom liistoriselien C<»|»ircn. Die Stile euU|iranju^cn sciiuiii eigensten

EnipHndeu, Fuhlen und Küuncu und zwar in einer Zahl, wie es bei

keinem Künstler einer lebendigen Kunst stnttfiind nnd kanm stalt-

tinden konnte.

Unter nnd innerhalb der niannig&ltigcn Schöpfungen unseres

grossen Künstlers ragen die malerischen Silberhilder, die niofanäbli-

p:en und gleiclr/citi^-cu Stilfnnncu in Ichens voller Uohunp: wie

Kulimestrophiien uif, weiche so vereint wie hei ilim si-hw c rlich die

Bahn eiuer audeieu Qrü«9Q der Kunät^ct^ilnulUe HUt5<&eiclmeu.

Aid egrev er «Anlage.

Nachdem also jetzt nnd bei (Volieren*) Anlüssen Heinrieb
Aldegrever in Erinnerung gebracht ist, mOgen noch einige

Nacbriehten Aber seine Familie niid sein Leben PlatK finden* Zu-

nächst sind aus der Unif^egcnd seiner Vaterstadt PaderlK»rn an

^Trippenriiakors'" nachzuweisen /ntn Jahre 141') ein Regenliard

„de eldcr" zu lirakeM), zum Jahre 14H0 ein l,M(l. \vi( || TJicliler zu

Salzkotten'), zum Jahre 1;Vi:{ ein Magnn«?. K;itlisiRir zu CcM-ke*).

War dieser Heinrich verwandt, so vermittelte er leicht des lelite-

ren Mher erörterte*) Verbindung mit dem Gesekcr Maler Gert

van Lon.

Die in den Jahrbdchcrn H. 87 S, Ifih beansxngte Urkunde von

1401 vei inclilrf von Hcriuan Trippcnmak« r, offcnhar dem Vater

Heinrichs; das kann ein (Jcrlach Trippcnmaker, der 1402 am iCassc-

ler^ Spierinfrsthftre zu Vaderlxtni sn'n Wohnhaus hatte, nicht sein;

denn es stand ihm danuds, also längst vor Heinrichs Geburt, nur

1) B. jHl»rl»b. IL 82. 141 IT.; H. 84, 172; H. 87, 1» Nr. 2.

S) Wemf. ZeitMchr. 40II, 14!».

3) Bonner .lahrlil». H7, I.'Jö.

4) Sin.its Ar. Minister. Btideken ürk. Nr. S43t

5) bonuer Jahrbb. 82, 127.
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eine Tochter, Namens Katharina, zur Seite An demselben Tiiore

wurde 1471 der Kitmer Jobaa Trippcnnuiker mid New leine Fn«
vom Domcapitel mit einem Hofe belehnt'), and der Belehnte mag mit

Fflg fttr Gerlaeh's, vielleieht aneh fBr Hermane Vater amoBehen aein.

Wichtiger ist eine Naebrieht von wonaohHeinrieh Geschwister

hatte; denn nun empfangen zn Paderborn gegen einen Goidguldcn

Jahrcszius vor dem Vicecitrnt Joban Voslo, der /. Z. den I>om-

keinener Johan von V'nlkcniiorch vertrat. Haemien Trippenmnkcr und

Katbarina seine Ehotiiui, lilliger zu Tadorborn, vom Capitcl zn Rns-

dorf illr sich und „cre Kiudcrc*' eine Summe Geldes und erwerben

damit xn ihrem, ihrer Kinder und Erben Nntx^ bei dem Hinoriten-

Ueeter ein Hans vom Meister Jaeob Weseman dem Gold-
schmiede*), möglicherweise demselben, bei dem Heinrich bald

in die Lelire trat, üeber die Namen, Zahl nnd die Geschicke mei-

ner Geschwister erfahren wir nichts nnd die Literatur wctus dureh-

sclniittlich von keinem nn<lem Naclikomiiipn Herniaiis et\vn>^ als

von lleiurich, daher bis anl" diesen lUmian h Kinder früh verstor-

ben sein mlissen, wie dann lö4ö alicui Anseheiue nach miser Künst-

ler als alleiniger Erbe des Vaters auftritt. Der Kttnatler führte

naeh hentiger Wiseensehaft bestimmt den Namen Heinrieh, mwb der

früheren Literator jedooh verdnntt den Namen Albert, so xwar,

dasK dann Albert auch fltr alle erwies^eii Arbeiten Heinrichs zn

Huchc stand daneben kamen noch zwei KihiBtlcr Aldcgrcver in

Rede, nnd in diesem Falle biess der eine Albert, der andere Hein-

rich. Her entschiedenste Anwalt tür dies Künstler-}*aar ist der

Kolner liit)iiograph ilai i/.lieim *'), ein tl)enKO belesener wie bis in die

ktönsten EinaelBheiten aoeh »iverlAssigcr Gewftbrsmann. Seine Anf-

stellnng ist daher reiflieb an prOfen nnd sieber nieht anfs Qradewobl

Aber Bord an werfen; naeh ihm theilen beide Meister bis etwa

auf zwei Jahre das Gcbartsdatuni, welcbes für AUtert um 1ö(Xl, für

Heinrich auf 1502 angesetzt wird, sie theilen den Wohnsits (Soest),

1) St.-Archiv Ms. Fürstontliuiii pHdcrboni, Urk. 2UU.

2) St. A. Ms. Doiiu-apiU5l Paderborn Nr. 1970.

8) 6t.-A. Ms. 1t 1£2 fol. 18& b. Nach eiiior Abdinghofor Urkmide gab
es 1622 auch i'inen SyriacuH Goltsniit.

4) So bei Siindrarf
,
boiVaüari, Levite di jiiu fCfflU'uli pUturi...

ed. MilanesiV, 430, Nr. 3, und hei Förster in der deutschen Ynsari'An»»

gäbe 184r>, all, m.
5) BibUotheca Colomensis 1747, p. 10, 112.



8t6 J. B. Nordboff:

in der RmptMiche du Feld der Raiutflbiiiii^, ebenso den Familien*

namen; derni weicht dieser aoeli in Hartxheim'e Bnehe für den einen

nnd andern Meister etwas ah, m fignrircn sie doch heide am Schlosse

(p. 369), utiQilich im alphabetlEichen KUngÜervcrzeichiiisse, antcr ein-

nnd demselben „AIdp},'raotT". Kur/nni was Har^chciui niclit Hi«^s])ri('Itt,

dilrt'on wir wohl ersehliosseii : dass nach seiner Anschauiuij; beide

auch Anverwandte, wcna nicht IJrthler ^'cwci^cn mim.

Allerdings gehört von den \V ei kea, die der Gewährt^niann dem

Albert asomisst, der grOaste nnd bedentendste Theil thats&cUieli Hein-

rich an, nnd dicjlcnigen, welehe für Albert übrig bleiben, sind an

Zahl und Werth nicht der Art mehr, dsss eine grosse künstlerische

Ansbente zu erwarten wäre, sumal da dieser Rest naeh einer andern

Qaello aueh Heinrieh /.tikümnicn kann. Fast vermutliet man, irgend

ein Tn tlinin, etwa eine nnrichtiprc Dcntiincr von Heinrichs Monogramm,

worin j:i das A so klar liervnrtiiit, lialie den Gewährsmann ver-

leitet, diesem als Geuobbeu der Kuugt und dtfs Hauptnamens einen

Albert an die Seite zn stellen. Und obgleich weiter bei Harttheim

das Lebensende beallgUeh beider Mdster genan anseinander gehalten

wird, nimmt sieh doeb das Grabdenkmal Alberts bei Hartxbeim

formverwandt mit jenem Heinrichs') aus. Selbst Alberti« Sterbeort Son-

ÜDi konnte als Vorderbniss fUr Snsati in den Dmck eingeschlichen

sein, /nnia! da in:tn ilin nur gc/wnngen in dem niederlftndisehcn

Zanth wiedertiii(irt. Die hetreffendc Stelle Innfet:

' Albertus) Sontini (Ti imutuus csi rt si pultus jacet sub cippo,

i|ui uomeu viii tauiusuiii cum signis commuaibus ostentat.

Anf der andern Seite klingt sie in alkn Tbeilat wiedemm

so bestimmt, ab wenn ihr Inhalt dem Aogenscheine entflossen wftre,

zudem liesse sieb ja aneh die Fonnverwandlsehaft der beiderseitigen

Grabmäler erkiftren mit der Natur der Sache seilet. Dazu kommt,

d:i88 der oben angedeutete Rest von Alherts Kunstwerken, welche

in Hart/heims Aut'istcllunjr mit Jenem lUinrieliH eollidirt, eine aus-

erlesene Kunstart, n:iiiilicli Blätter mit wundcrHehünen Zier-

den und Öchrilteu darstellt, gegen welche Heinrichs Alphabete*)

nur einen untergeordneten Werth haben wSrden. Die bezflgliehe

nnd roerkwttrdige Stelle lautet: Norerat (Albertus) praeterea cha-
raeteres et scripturas rara arte et admirabili ele>

1) Si.'lic Sfite .'$20, Note

2) Boi Bartsch, h» PointrO'gniveur Nr. S06, SSO,
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l> n n t i H iormarc. Exeinplaria aliquot cariori pretio empta ha-

buit . . . legatus rcf^is Succiac DComiuus) de Scliiriug. Dies war

nacli der gleiebfulgcnden AuflBage van Mauden der sehwediMhe

OeMindte bei den GeneralstaateD, nach anderweitiger and glanb-

hafter Angabe*) deraehwedische Geaehftftatrilger*}Schering (= RoBeu-

lianw) zn Münster HU? -l<^4rr'\ dann zu Paris 1 04;*)— 1 (»49. Er
Bammelte niclit für sicli. sondern Itlr seine Königin Oliristinc nnd

wcstfälisclie Gegenstände gewiss damaU noch eher in Westfalen, als

audeniwo.

Die andere Quelle fUr die Zierbluticr iai nach Karel vau Man-

d«-'! Anagabe 1764 1, 452 Sandrart, Aead«nia artia pictoriae 1683,

deren Anabenle hier nnr naeb dem HandM^'aehon Antxt^e erfolgt,

weil mir von Sandrari angenbUeklidi nnr die dentache Anagabe 1774

zn Gebote atefat, welche die fragliche Stelle niclit enthält. Dai-nach

kanftc der Gesandte Spiering (!) zn hohem Preise ein boekge
of vcfTiameling van 100 of daar ombtrend blaadjcnfi, in t wcelk deze

veimaarde meepter zo vcelc tekeningen van /yne band gemaakd

had. Ohne Zweil'el war sie Hartzheini, der sich ja zau&clmt auf

Sandrari bemft, bekannt und vielleicht sneh die Veraniaaanng, dem
Albert irrthflmlieb^) ein so bedeutenden Arbeitafekleinsarftanien; denn

aie betrifll kdiglieb Werke Heinrieha, insofern dieser bei Sandrart

stets den Namen Albert fUhrt. Mcrkwnrdi^ bleibt aber, dass sie

wesentlich von der Aussage Hartzheiros abweicht; und hätte dieser

oder sein Bericlitersfatter andere Exemplare jener Hlüttcr, als

Sandrart, vor Augen gehabt, so verliebe das seiner Aussage ein bc

stimmtcs Gewicht.

Knrznm sollten einmal zu Rum unter den Schenkungen

der Königin Christine von Schweden jene exemplaria aliquot

wieder an den Tag kommen, so würden ohne Frage ihre lufusliriften,

ihr Monogramm oder andere Beweismittel, z. ß. der Stilvergleich

1} Freundliches Schreiben des schwedischen Keichs-Antiqunrs Dr.

Hans Hfldebrand d. d. S3. I. 91.

2) Schering ist Taui'iiniiic.

.1) Seine Antolnn^raiiliiL' Mi;rt nach 11 i I d t- 1> r a n rl
* s f^cIircibi'H :

»Ich niuss Uekeunen, die vier Jahre, die ich in Munster verlehtr, sind

mtr dio beuten nnd angenehmsCen ineiiies ganacn Lebend gRwwen.*
4) Sclion der Zeit wegen schwebt hei Hartz heim p. 11 s. v,

Albertus Aid. nach Maittaire, Ann. Tvpoyr. K- p. 740 in di-r Luft:

Ein bncck mit secr ciirieuse prcnleu vai\, Albert D u r c r en A 1 d u -

greve geppreden in follo anno 1600 ». 1. et typ. n.



mit Heiiiriflis nnerkiuintcu Werken unseliwer für iniuier den Sach-

verhult uufklüren und <lic Eutäcbcidung liringeu, ob hei Hartzliciui

eine Verweebvelnng^ vorgekommeii ist, oder mit andern Worten, ob

jene scbOnen Stücke von Heinrieb oder von einem Albert Alde-

grever herrObren. Dann würde ent mit Bestimmtbeit Albert ent-

weder der Geflcbicbte wieder f^ewonncn oder derselljcn für iniincr

verwiesen werden, und in diesem FftUe lleiuriebB Arbeilsfoid und

Bedcntang no<-1i /nDclunon.

Heinrich AUk'^'it s t r ' i Aide Grave), Herr der Malerei, der (iohl-

schmiede, des Kupferbliclicü und iles Siegelsehnittes, lernte zu Pader-

born vielleicht, wie oben »chon bemerkt wnrdc^), bei dem Gold-

aeluniede Jacob Weseman nnd vollendete seine AnsbiUnnsr unter

Dttrers GiDflnaee, d. b. entweder vor des Meisters Stieben nnd Hola»

schnitten oder in dcHsen Werkstfttte: letztere» Rteht bei einigen

Sebrifistellcrn ^) fest und int eine aosgcmachto Tbati^aehe, falls Aide«

grrever Scliildereieii /u Xilniherfr und anderswo liintcrlasscii nnd

einen Klappaltar dos ^'rossen Fraiiki'ii in der !N'!rikirclii' /u Soest

auf|^C8tcllt liat^j. iiier fand sidion inn \i)'J<-^ Ik'schäl'tigung in der

Malerei^), und richtete hier wohl haUl daruul seine Werkstätte ein.

Soest war nodi nngeDlhr die reichste nnd grOsste Stadt des Landes*),

in d^ reich versweigten Kunstllbnng jedoch von der alten Höbe

berabgcaunken nnd daher fllr Aldegrever seit Jürgen HanKfaalka

(1501—85) Ableb«! ') wohl ebensowenig Conennrens in der Malereivon

1> Vg\. WoUmsnn-Srhmidt Im Allgemeinen Kflii^Ier-Lexikon it. r.»

(Gelirkrn) in Tioss' VVcstphalin IH2C, III 4-7. Kuhrnianii das. III 19.1.

Oelirken in der wcstfitl. Zeitsrhrifl f. OcHrhicht«' und Ait4*rthnmAkundo

IV 150. i'aBsavant, Lc Peiatre-jiravcar I, 2271'.

2) Oben S, 815,

7.. B. bei Füe<!?5lin, Allgomoiucs KiinKtler-Loxikoii, Züiicli I77I>

I, 17 u. Karel vau Mander 1. c. l, Ibl. Nach Ilg iu ßuchor's Gi^

ficbichle der tecfaniBclimi Ktlnutv! TT, 845 hat er tüch erat ui Nflnitirt|c der

Mnleri'i und dem KupIVi sti< lic zu-cwundt.

4) Gehrkon in dt-r VVt-.stnil. Zeitschrift IV, IfjO.

r>) Bonner Jahrbb. 62, 127. Zu Soetit erscheint schon 1390 ein Cou-

«eko Trippenuieker Im BtSdtischen Protokollbnche Fol. 28 b.

C) H. HanielniHnn, Opera Oenonloj^ica . . . T.em;j:oviar 1711,

p. 75. Soi'st hatte 1517 in der P«'st ln'iit.-thf 4(100 Kinwohner verloren.

B. VVitlius, Hi.storin We.stphaliue. Mona.>sterii 177H, p, ü^tH.

7) Bonner Jahrbb. 9Z, 126. Es bt^gncl uiik 1501 Hn Johnn
plattenschlSger sn SocMt, bei Mitboff, Künstler und Werkmeister, A*
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Melflter filsenhutli. 919

dem tiumal geiuniiiton meilcr Thomas, als tit der Goldsclinucde

von uineiu Hiurik Dreigger zu bcfUrclitcii, au dem eiu anderer

Ooldsehniied Adam einen Bür^^a^u fand. Die Rcformatioo, deren

Regnn||;eii tn Paderlmrn erstickt waren*), gedieh seit 1529

nngestrtrter xu S<ie8t lind ihr hing Aldegrevcr an, von ihren Ceg^

nern Kchnrf verurlheilt. von siiiicn Anhünpreni 80 hoch geselifttzt,

da«H er \i>'M vom Hntlic ti^ii Aiiftr.'i;r erhielt, zur Ahfaspun-r einer

kiiclilif'Iicn Orddiuinn/, den (JiMil 'huiken von Lipp-^tadt heranzu-

•/.ifluii /. Ziiiwtisi' Frcuudiiehatt mit den Wiedcitüut'ern sehadete

ihm m wenig, diws er schon 1038 vom Soeuter IJürgenuci»ter AlUcrt

Ton der Helle ein «ehfinee Knpfer-Portrait anfertigen durfte. Naeh
einer gfaiabhaften Handsehrifk verkaufte er lo4ö m PaderlNini sein

Yaterhaa« an den darigen Riehter nnd hatte wegen des rttekrtindigen

KanfiMsbillings, nieher weg:cn OcMor, Kleinodien nnd andern Nnch-

Infses noch viele Hi ü fe zu wechseln *). So anseheinend ditreh Eltern-

gut nnd reges ScIiaUVii in behagliche Verhältnisse vernetzt, gcnoss er

äI» Udrger und Künntler Ansehen nnd galt er IMT als vollwich-

tiger Zeuge für ciucu Bernd ivoip, nachdem dicticr wegen nach-

theiliger Beden aber die Stadt in Haft gebracht war '^X Der kQnst-

leruehe and halbwegs aneh der religiöse Boden verband ihn an ge-

meinsamen Keisen nnd beslftndiger Freundschaft mit dem NOnste-

riseben Ifaler Lndger te King**) d. J., nnd dieser fainterliess jeden-

8. 75 «in Plattuer Curtlt Corner zu Minden 1587 thUtig für don Hof
m Wolfcnbttttol, In oinem Goldschmiede -Buche 1594 eiu Lodewi;;,' Do-
^Riicr, Waffen- und Steitisclinefder xu MOiwter «lim n«b«n den Knopn
(B. Jalirlth. ^^'7, 157 fr., 105). An rlir» JlUi rn wpstfülischrn PftTizorschmicdc

an Marsberff •*rinnert noch gern der JCegeii de« lliiitiiu'LH, indem er dort

am B(>r;rhan(;(* rtdne Kettcnstfickcben von den Sehlackra entblDmt.

1) G. V. K iiHOf'ren, Kirflienjresrliiflit»! von Wt-stfalen IT,

üho.v da» VerhalUMi des allon Tri|i|ifiiin.ikt'r y.n PnAvrhnm, HrttiH-lniann,

p. 1^21). Di« 1522 von Soest an d«Mi Herzofjf von Jülich üUerreichl»! halflnr-

dm Kanne besablt mit 117 M. 3 st. SVs Vfg war bereits in Kfihi bestellt.

Stadt.-A. Soest, Frotoc. missivamm LI, <'•.

2) Hadeniach e r , Chronik d»T Sta<lt Soest Ms. fol. Gl. U»dM»r das

Ms. meine Denkwürdigkeiten aiiH dem Münster. Uuumnisinus 1874, S. lüO.

8) Dieser Auftrag sowie die erwttlinten Kttnattor bei DaaieJ vom
Soest luTaiisfrr^'-, von .frm-te.-* 18HS, 8. 11, 20, 11«.

i) Fuhrmann a. a. Ü. III, 193»

5) Radewaeher a. a. O. f. 7)i.

6} K. voa Blander 1. e. 1, 151. Prüfer*» Av«kiv f. UrcbL Kunst
(1689i) IX, 82.
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falls io Soest Spurcu seiucr Malerei, wie Aldegrcvcr solche der

Metonarbeit Air Monster. Des letauHeii Lebctago reidtten venMtblk^

ttber 1556 Irinaiu, ob nocb bis in die Soester Pesljabre 1666^07

ist nnentsebieden, ebenso ob er obne Vermögen, Anverwandte nnd

Ortsfreundc hinstarb. Als niiinlich einmal Liulger to Ring ihn in

Soest bcsnchen wollto, fand er ihn bereit!* dürftig bestattet im (irabc

nngeblicli *) ant" St. I'ctri Kirchhofe ..iicben dem Leiden des Herrn"

und daher ehrte er dasselbe darcl) ein Denkmal mit dem Meinter-

namcu und demselben Zeichen, welches Aldegrever auf seine

Werke setste*). — Aldegrever galt noch bei Lebaeiten sogar bei

seinen Glanbensg^eni ftlr einen mester grot nnd bei spatem Scbrift-

stellem für einen Haler nnd Knpfersteeher, der in Dentsehland seines-

gleichen nicht ,i::o1iaht Dass von i^ciner Formenwelt und Technik

Verschiedenes bei Lorichs zu Flensburg nnd namentlich bei Eiscn-

hnth nachlebte nnd ausblühte, ist vielleielit sein köstlichster Lorbeer.

Nach ihm übte zn S<»est den Kuplerslieli sein Copist und vielleieht

sein Schüler AT 1569—70, die Malerei ein Mathias Knijtping^)

1093, 1605, dessen Michel Augcleske Formen au Ludger to King

d. J. erinnern, den Knpferstieh wieder um 1600 ein Herr von Dael^.

Aldegrever hat im Knpferstiebe, der wobl einst wie jetak das

Schwergewicht unter seinen Werken war, auch die l>eiden Häupter

der Mansterischen Wiedertäufer verewigt, den Küttig Jan von Leyden

und dessen Schwcrtträj^er un<l Stadtvo^^t nendiard Knip]»crdölling; er

hat also n n z w e i fe Iii a f t ni i t i Ii n e n z u M ü n s t e r in eiiieui längeren

Umgänge und Verkehre gestanden. Her Tledanke le^rt sich nahe,

der Meister sei zu diesem Kunstschaileu von den luich Soest cutbotcuun

1) Rademacher I. c. p. 84. Aldegfrevers Ende 1668 nach J. Heller,
Ziisiltzo zu Bartsch' Pelntrc-grnvrur ixri4, p. 1; ffppcn ir)<JO nacli Jnni-
tnchck, Gesch. der deutschen Maleroi 1880^ 8. &29; 1562 mich Notices snr

Ic« graveur« IW)?, I, 5.

2) Ptthrmann a. O. III, 198.

3) K. villi Maniler a. O. I, 151.

4) Stangefol, Opus chrou. . . circttli WcKtphnlici. Colon. 1651 Ub.

IV, p. SO. Ueber sein Ansehen in PariR vcrgl. G. B. Depping im WeMf.
Ansetger 1806 Nr. 60 8. 794.

51 Priifors Archiv X, 21 N. Ii.

6) Uartzheim t. c. p. 70. Das SocKtcr GcHchlecht dicfic^ Namens
Holl von Italien nach den Niederlanden irekommen, von da unter A11ni*8

Beginient nach Belsen, von hior naek S^iehnen nn.oo^ewniidert nein. Meh-

rere Glieder deüselben kennt Fuhrman n, MiticellAnea SnsAlensla Us. p. ITO.
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Motstor Eisenhttib.

t^rophelen des KOnigs bewohn worden. Diese erlitten swar bald

wegen ihres Auftretens nnd ihrer Lebrnenenng ün sehraftUiclies

Ende, doeli niclit ulnic dort cinoii verstockten Anban|^ zn liinli r-

lassen*). Ihr Führer, der Prophet Johan Dusenlsehncr, ^var doch als

((ohlsehinied der nächste Kunst;,'eiioss<' Aldej^reverH : stets nmss seine

Thüti^keit für die Sache der WiedcrtaiitVt. mit wclclten »Soest ja

uichl.s zu thuu habeu wollte, auffallen; zumal wenn der ünj^ eini^jc

Wahrheit zu Grande liegt, er habe die beiden Häupter der Wieder-

täufer aneh in Farbe „Ofter'^ abgebildet.

Dass er tbatsfteblieh seine Kunst in ihren Dienst gestellt) er-

»;iht sif h offenbar aas zwei, oder wie wir später erOrtcrn w(dlcu,

vielleicht aus nielirereu Kunstwerken, welche er entweder im Auf-

trage <ler Wiedertäufer odt»r ntif ct^-cnen Willenscntschluss bin der

Mit- und Xaclnvelt Ueschcci t hat. Denn jene beiden Kupl'i r.sticlic

mit Knippenluiling und dem Könige Jan -) sind nach den Inschritten

nicht zu Münster^ sondern zu Soest 153(5, also erst ein Jahr mich

dein Falle (1535 24./6) des neuen Sion gefertigt nnd zwar als ,wahr>

bafttge", d. b. historische „Conterfets" zweier denkwflnliger Grossen,

wfirdevoll in Haltung und Schmvck^ ohne jeden Nebenton ; es sind

zudem n)it dem Selbstportrait des Stechers*) die beiden schönsten

und vollendetsten von allen Portrait.s, die von Aldeg-revers Hand

vorliegen. Ihre hiäturischeu Distichen reden deutlich von unter-

1; Münster. GcschichttiqueUeu, lieraiu>g. vou CoruoliUB II, 276, ik>l.

Hiiin«Imnnn 1. c. p. 1114
2) Vj^l. die Bt'schroiliuiiurn boi Woltin.niiii-?^i !i iiiidt a. 0. T, 211,

248, Bartiich, Lo Peintre-Gravt-ur VIII, ;}78 Nr. 415, 410; noch lafx auf

der Aufmtetluug zu Münster vor: „Portrait aut Pcrliuutterächale iu Kupfer-

sticltmanier. IS, 6 b. 6 b: Johan von Loy den. Mit Monogramm di» H.
AltU'gri'ver. Sprecliciulcr AT)>-t!nii k, kr.'il'ti;;(' , sichon^ Uniulhahmig dur

lUdiruadcl — v. Franki-nberg." Katalog zur Aubstclluug wcsttäl. Alter-

thflmer und Kunsterzcugtiii^Ae . . . 1979 «n MttnBter A * S. 15t Nr. 1946.

3) Kbcn.so wie dor König in der Natur: Nach Hninclmann I. c.

p. 119(5: Adolt'M t ns !nn;r!ie at* dccnrae .stanirfie, plane iiiiT/irbis (bi'i

Aldcgrcver und 8oii»two bereits bllrtig) cuiu.s nientum vix pauca lauugo

atUgebat» homo elegant! et mira . . . forma, in sna dietione et idiomate

valde fncundus et delectabili«, muliercuUs propter elegantem cor|)oriti

di.spositiontMi), laciein rorniosam et jocundos .si;rmotics rns«piü ad niodtmi

blaudos gratii>siuui.s i^t acccpti&simu», 4Ui ku obneiiuio, liuuiilitate ut lo(|Ut>lii

oninlbiis acttomodare noverat. Qni istia dein de dotibns addebat hoc,
i|Uml mirnin prae sc .scinpi r vidrn'lur IVrrc sauctitatcni . . . üebcr dos
Kouig« dranintiscbc Vorbildnnj; v;;l. Krr.ssoubrock a, a. O. II, öi.

Jahrb. d. Vw. V. AUcrthäl'r. im libciul. XCVI. 21



983 J. B. Nordhoff:

prc^nn «rcncn Grösfoti und nnsehcinend dereo ADbaDgorn und Wider-

sacheru g^naber uupartcii6cli

:

Hmc fnciei), hie e(v)nltiiB oriit, dnm sceptra tenerem
Rex avnßfTTrricTaiv sed l»rc^(» tt>in|iu» ('«fO . . •

l^iiotuM miliis Knippmiolhn^ius orm

Tftlifl errnn sospfis, cum tniht vita foriot . . .

Die l'ortraits und die Vcrw riisniiiiiicii verkUii(Jif!:on, bosomlors

j?cj?cnill)ur den schriftlieiicii und liildliclicii Darstellnnjijcn der Sicjrcr

eher etwa» Rubmiiehcs als Nachtheiliges für die Ycrbiidlichtcn,

gerade so wie unter den zahlreielien Wiedcrtäufer-Mfliucen die

beiden schönsten nnd, wie sich unten «eigen wird, wohl gleieh-

fslls aus AklegrcTers Haaid ben'oi^gangcnen Stflckc mit dem Bild-

nisse des Königs - jedenfalls aus diesem Grunde gilt der Künstler

sowohl bei Pa.ssavaiit, wie sieher mit Unrecht dessen Vater''), bei

Heller') für einen J'artoimaim der Wiedertäufer. Doch da die Vcr^c

zumal für den König kein Wort des Mitleids oder der Anerkeuniuig

haben, so mag den Meister immer noch keine religiöse Parteinahme,

vielmehr die Absieht geleitet hab^, die Wiedertüuferbilder ohne

Tadel und ohne besonderes Lob mtiglicfast objektiv oder nnanstOasig

KU halten und ihnen dadurch flberall, wenn auch nicht bei den Be-

MCgem, so doch bei den TanfiirLsinntcn und allen Geschichtsfrcnnden,

welche sich des abenteuerlichen Königs un<l Reiches Sion erinnerten,

einen möglichst grosi^en Absatz 7.n siehern. In welchem Maasse das

Müu^terischc Wiedertänl'erthuni auch nach dem Uiilergauge die

Herzen and die Phautiisic seiner Freunde un»l Feinde bewegt bat,

1) B. B. das von Aldcj^rever ganz abweichende Portrait des Königs

auf ein«r blichSflichen I>enkmttnste von 1R35 Ahg«bfldet bei Mierin,
lÜHtori iIiT NiMii'rlaiid^clK' VorMi-ii ITöiJ, II, 41n. Sonst linben dif laudi-s-

herrlichen Müuzt'n jonor Zeit H. eine ^ros8C mit Hciligeubiidnistieil von
1&35, auf daH WicdcrtUufertlmni wohl keinen Bezug.

S) Vgl. Harne!mann 1. e. p. Ifl29.

8) «. 0. 1. l'.msftvnnt t. r. TV. 10'?.

4) 1587 ioTremoDia fabricatae baut trcs sportac fcrrcac a magiotro

Bertbold o Smit (alias de Lttdinckhimon dicto), in quibns snnpondendi

ernnt Rex Monastericnsis et Rnipperdoilinck et pastor in Gildehwien.

Uc^'^is spnrta in lihm XXXX wn^ron yomi'» min 1'$ pnnt; V\hv;i prnfnm

talcnta. Anno 153ü Iiis sporti» iunectuntur. Bertold fertigte für die Do-

minfkanerkirche sn Dortmund auch einen Kandelaber vor dem Marien-

btlde. Chronicon Domlnican. Tremon. der Kttnigl. Bibliothek su Berlin.
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können nn» die zahlreichen Bihlnissc Jans und Knii>pci'(Ir)lHng'8

lehren, (iic auf MUnzen, iu Farben, Stichcu, Holzschnitten und iu

Copien die Welt darcbachwirrten. 1536 beklagte schon der Ma-

gistrat »I Antwerpen dat eeniglie printora, drockers, figiier-

atekera, Bcfailders oft anderen hen vorderen dagelyx, aoe lanck

80 meer, dtverm ketiers, delinquanlen ende Rialefactenrs (ala eonen

genaempt Jan van Leyen . . .) met synen complicen ende

adhcrcntcn. die ccnsdccis tot Munster ende cid crs geöxcenfoort

gyn, te seh i i (k i en ende tc contrcfey ten, welckc figucrcn oiek

cenige persiiuucu achter Straten tc coope dragen oft ter vcntcu

stellen, ende cenige andere binnen faeuren hoysen ende eldcrs

pleeken ende voorstellen . . .0
Man kann nieht leicht Aber den Gedanken binweg, der ans-

gezeichnete Kflnstler, welcher im Bildui^fache fUr die Wiedcrtftnfer

arbeitete nnd sonst iu Zeichnung und AnsfUhrung die Mctallkdnste

hetrieb, habe diese atich iriroiuhvie an andern Gesehrneiikii dos

„krtiiii>:]i()teu^ Hofes hcthätigt, der gleichsam in Gold und Silber

SChWiiUHlt.

Woher kam die L'inuengc von Edelmetall';:' Obschon Kirchen,

Klöster nnd Bürger ihre Kostbarkeitoi oder doeh die Hanp&lei-

nodien zeitig geflflchtet oder geborgen batten, Hessen sich von den

beiden crsteren noch betrftebtliche Bllekstftnde an Geld nnd Gerilth

nnd stellenweise auch verhorgenc Schätze beili i ilu n anscheinend

reichlicher schaartc sich, nünilieh unter der Parole der Giltergeniein-

srlinft. Oeld. Gold, Silber und Edelgestein ans städtischen^) nnd

bürgcrlielieii Iläupern, indem der König einmal selbst mit dem
„Gottes Willen" die Nachrede uicdcrschl^eu musstc, er und sein

Hof trügen der Btlrger Gold nnd Silber. Die „guten Christen*' Opfer»

ten im bamd<wen Glanben Alles; die ^Zweifler'', welche nnr einen

ThetI ihrer Habe, nnd die »Gottlosen**, wdehe Nichts anliefern

wollten, wurden allgemacb dnrch Bnsspredigten oder radicale Mittel

1) Bei Chr. Sepp, Vcrboden lectunr. Ecn drietal IndiceB Ubrornm
prohibitorum. Leiden 1889 p. von den nicht j^onnimten MUnxea lind

dio mpc1n!IIr<Tin>nnigen iMch Grote, Mfinxstndien I» 2d7 alle später
in Holland gemocht.

S) Vgl. die Ordnung der WldertonlFer von 1635 in der WestflU.

Zeitsdlr. XVII, 240ff. Münst.G.Q. I 332— Kerssenbrock n. 0. II, 610

524, 638 und über ^ er^tockte aber mif'reBtöbertc Schtttzo (der GcorgfS-

Commendo und des Klosters Niesiuk) das. H, 524 M. G. Q. II, 431. 432.

3) ex commanihns aedibtis (darnntor gewiss anch die GUdehAnser)

Haaielniaan L e. p. 1S88.
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bekehrt. Welche 8cliSt/e iiiid Werth»t(icke ') lajsri i tt ii niii KmU \v(.lil

zu den Füssen der Gewalthaher, wenn man in Ikliaclit /.khl, das»

MflDstcr danialK gerade die höchste Stufe der lilQthe, des Wohl-

stande« oder gar des RciehthnniB erstiegen halte, nnd wenn man
hinxnnitnmt, wie viel Gold, Kleimidien und Geschmeide das nenc

Reich nmstrahlt hat. Ah dasselbe bezwangen war, richteten 8ieh

doch gleich Hans Roieliel's SelnitJe naeli der königliehen Schatz-

kammer nnd seine IIüikIc naclt den kmi; -Ii -hcn In^ij^iien nnd Klei-

nodien ; das Gerücht st('i;r>'rtf am KikU- inthnndieh die Henfe anf

lünf bis sechs Tonm ii (iuhii s. intle!*s sich lllr die Landsknechte nur

eine halbe Toune mehr vorfand *).

Abgesehen von den an die GlAnbigen Tcrtheiltcn (Heller) Zei-

chen, bediente sich das neue Regiment massenhaft alter und ncner

Mttm&en nnd Hedaillen, verschieden an Form nnd Stoff; ans cnrren-

ten Gcldsorten bestanden die Sehniuekfrehan;;e der ,,ller/.ö{re'* nnd

„Lutenants" nändieh die wertlivollen an Seiilensehnllren anf-rercihten

Gold- oder Silhcrmfln'/en, mts sclilicliteren niid ans kunstv<»llen Stücken

der Nenschlag. lk*n liolinuiik macliteu ii:iiimitlieh die Silberketten

der Ruthe'), die Kingerriugc der Trabanten, 31 Pferde mit Guld-

satteln, G<dd nnd andere Zienratben, die mil Göhl, Edelsteinen nnd

anderen Stoffen aaastaflirten Pferdesseuge, der silberne (weisse) Stab

des Hofinaraefaalb Tilbeck, der Pomp des Sehwerttrflgen Knippcr^

dölliii:^'- und der ersten Könin^in, — des Königs goldiger Saffii, nnt

Gold oder Silber durchwirktcr Ornat, der vorn und an den Acnneln

mit g:oldencn Schleifen und nmlorn Glänzet (Ifkcn durchsetzte Seiden-

mantcl, der Goldbelag (gülden stiuk den K»tnig>«tlirone8, die Gold-

tapetcu uml Decken des Scldal^'cmachs, die Köinj,^- und eine Art

von Kaise^Krone aus feinstem Golde mit Edelsteinen, die erster« mit

Thttrmen ansgesriert, die Kaiserkrone ansserdem mit einem Krens-

baMaeliin tlWböht tuul noch thenrer in der kunstvollen
Arb ii. als in dtn Sfoffen, die {Toldene Halskette behängen mit

der goldenen (Welt-)Kugel, durch vvdclie zwei umgekehrte Schwer-

ter i^'ini^'cn, eins (luld, eins aus Silber; zwincbcn ihren Griffen

stand auf dci- Kn^^i l ein iroldencs Kreuz nn<l um die Griffe wan-

den sicli s]uitcr zu niehrercm Glänze schwere von Edelsteinen tun-

1) Bald vom Kiini«: selbst bewahrt. Niesert's M. IVk. Sig. I, 38, 30.

2) M. G. Q. III, 232 r. und UAndsvhrift; II. 32 f. 179, 872, 211, 212.

8) H. G. Q. II, 97, IM, 178.
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kelode Kotten; das Kriegswhwert nnd dessen Scbeide gerade to

on Gold wie die Reitsporen, am Kneehtadcgen das ,,Ortb«nd"

und die Be^^teck ' „Huven", da» mit drei goldenen Reifen um«

gebene Küiii^>ii8eeptcr, nnd so viele goldene mit £deläteinen besetzte

Ringe, dans darin die Finger seliier erstarrten; am ZeigoHngor ein

Ring von eiteliu Golde, olu n piaclitvoll mit Schwerter« iiiul Scnltiuz

auBgegtAttet, 22 rheini«ciie (.iuI'l^jruliKii scliwcr. derselbe, welcher

endlich an den Goldschmied David Kuup kaui >}.

üm diese Prachtstfleke nnd Knnatwerko in so knn bemessenw

Zeilspanne, als dasRoieh wtthite, zu entwerfen» va bearbeiten nnd

zn vollenden, waren allerdings in Httoster nnd selbst im Gefolge

des Königs Rdnstler genügt) zur Iland, wie eine spätere Arbeit

nilher dnrthun nmg. Unter ihnen befand sieh wohl auch *ler Kupfer-

steolit r N i CO 1 au 8 W i 1 bo r n (läSl— 15;J7)'), für dcssien Hniuatl!

man Münster allgemein ansirht. Kr hat die Häupter der \\ inler-

täufer in Kupfer gestochen, doeii nicht nach eigener Anruahiiie, son-

dern naek Aldegrever's Yoiliildertt^); dieser batte also anf einen
der yorlindlieben Heister eher oder spftter EinÜnss.

trollte Aldegrerer, als in Fülle die Auftrage Dir Medaillen,

Manzen, Insignien nnd Geschmeide dcB König!^ nnd der Höflinge

zu vergeben waren, niebt mit RatIii*ehlägon eingegriffen, mit Zeich-

nungen und Musteranweisungen ausgeholfen, .«olltc er nicht einzelne

Werke anzufertigen übernonunen haben y Um seine Hand nachzu-

weisen, gebricht es Afangels einschlügiger Nachrichten längst au

der nnerlässlichen Vorbedingung, nämlich an jenen Cimelieu and

Gesebmeiden selbst, welehe wir am Hofe od^ im Sehmneke des

Königs naehwiesen. Sogar die drei hente vorliegenden Goldketten

1) B.Jahrbb.«4, l>2. Humclinann I. c. p. 123H M. G. Q. II, ftl 137,

Kort»scnbro( k a. O. I. 5« 5S, Niesert 1,35. Zeitschr. 1". bihl.Kunst X, «4 1*.

2) Nobeu Aldegrevür wurden bureiu B. Jahrbb. 77, 15«; Nr. 3 zwölf

Ooldsdimiede oder Mfinsmeister benannt. Vor ihnen wirkten zu Mänster

t.mt liucliüuiigcn des alten Domes Georg Trippcnhover 151,'^. .Tohan

Mcuckeii 1Ö20, nach den AmUrechnunson Wolbeck Cort iuntseu 1523, laut

Landcü-Arehiv 97 Nr. 2 seit 1617 tkla Machafllcher Mttmtmetiiter Wilhelm

van Acken. Als WiedortKnter findet hier nocli bt^sonders Pbits der Gold-

aehmicd up der Trappe St. An li. Wiedertäufer D. 9.

3) V. Lützow, Geschichte dcädeutscheu Kupferstichs u. jlolzi>chnitls

1891, S. IM. PaflMvant a. O. IV, 13».

Ii W i.i t III ;i n 11 Schmidt n. 0. I, 24».

Wälirend der Alterthmns-AttssteUaug 2U Münster 1069 »lagen
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die man am dem Wiedertftnferreiclie bertdtot, entbehren der nihem

Beweise der Echtheit. Selbst das Merrelder Exmplar, welches

best ininter fUr die Köuigskctte au8j?egcbon wird 1), pMst mit den

kleinen OHetlern und der seldiebton Arbeit tiberhnupt weder zu den in

Ablcgrevcr'g Wiedertiiiifor Stidien (Iar«:e8tellten Ketlen, noch zn den

8on«ti^en Pninkstflcken den Hole«* und entspricht bei »einer Länge elior

einem Schulter oder Gürtelband, nls der uns niiher bekannten

Ilnlskcttc des König«; diese bestand nach dessen von Aldcgrever

gc^^benen Portrait ans grossen Rnndringen nnd reichte nnr bis auf

die Brust hinab; lieinmfilllB besitzt das Mervelder Stack eine kflnat«

lerisehe oder stilistiaeho EigenthOmlicbkeit, wie die von Aldegrever

verewigte Halskette.

Es kann sich vorci-st nnr um des Moi?itcrs Theilnahme an der

Herstellung derMUuzcu^) und Medaillen bauUelu, welche in nicht ge*

axich (lici denkwürdige goldene Ketten: die Ketten de« Wiedertitufer-

Köuigs Johnnu von Leiden im BcäitKe des Erbiiiarschalls Graten Mervekit

und Ewei andere mit einer Knj^l von feinster, durchbrochener Arbeit jic-

sihrnfickt, gletchfalls von den WiedertHuferh stammend, w eiche Frlir. von

Ileeremniin Rusguutullt hatte". VgL den Bericht in der We8tnU.-Zeit«chr.

;jo, 239 f.

]> Als floIclHs allein und suorst auf einer Aussteilnng des Jahres

1836 in Wigand'« Archiv f. Gesch. u. Altcrthuiiisk. Westfalens VII. 278.

2) Fine nach Kerssenhrok vcrlviirzte WiedcrtHufergeKchiclito (M.s.)

uüt dem Clironograunn 152U (I) bringt aus .spaterer Feder folgendem Ge-

Bchichtehen: Diese originale Stempels von der wiedertenffer ihre

niünts liat imistcr P eter Aver f'c 1 1 xlJosser . . . dem liern obristen I^ain-

berto Kriderico Corfey (t<>ß8— 1733) von der artiilerie zu Münster fol-

gender gestalt Ubcrgela«äen. Der meister hat »elbige stempehi g. h. obri-

sten vorgeaeiget, dass selbige an Ihme von raht (der stadt) weren in be-

sahlunge gethaen in valnrp nisz alt eyscii, wofür ^. h. obrister ihnie

Averfült die valeur nu gelt anpret>enlirt, welche» acceptirt und folge hteni-

])el(t an Ihme h. oliriaiten fibcrg'Olassen. Vom diesseitigen Nachlasse Corfey 's

ist keine Kunde mehr. Doch wurde nach der Numismatischen Zeitnng
18<M> Nr. 1 R. H damals im üirstllch Fürstenher^'isrhon Palais r.xi Prag
ciu auü zwei rijellen beslebeudur I^räghtock gefunden, womit die Wieder-
(Küfer . . . 1584 . . eine Denicmttnse in Tbalergrösse prltgten, nttulieh

eins von jenen Stücken ohne Bildwerk und Zierrath. „Wie diese inter-

«•ssanl»' Anlitjuit.-it nach Prajr kam, ist l'Hh/.ücIi iinliekannt" Diese Notiz

und andere Aullclärungeu über Wiedertaulermünzen gab mir der hoch-

verdiente Mänzforscher W. A. Wippo f 1892 "/i.

3} Vgl. ihre An/.)i!d ii leh den Literatw-Angabeu bei P<6ahlQanD,
Westmi. ZeitscUr. [im) 51, I, 171).
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ringer Zahl von den Wiodcrtäiifoni aof um gekommen siod. Von
diesen entbehrt die Melirz«iiil der Zeichen und Merkmale, wonach

sie verschiedenen oder bestimmten rrhebcrn zagetbcilt werden

könnten; n«r eine mit dem Zeichen K gellt sicher auf einen

Münsterischeii Bürger, auf den Milnxnicistcr P. Koppelin (Koe-

pclin) /.urUek, der von 1621 sicher bis 1039 seines Amtes waltete^).

Alle flbrigea iind olme Zeichen, ohne IMId md w sehmack«

los, data eie sieh nur mit den Mflnxern oder mit den gew(lhnlichen

GoldsehniedMi in Verbindung briugw Innen. Was liunatreiche Be-

handlung im Entwürfe und in der Ausfithruug anlangt, scheiden

üm der Gcsamnitxahl nur zwei bis drei Stücke aus, jedenfalls ah
Werke A 1 d e r < v e r ' h , und dies sownh! vermöge seiner oben

entwickeUcii Beziehung zu dcu Wiederläufern, hIh vermöge »einer

Meisterschaft in verschiedenen Zweigen der Metallkunst. Als kunst-

reicher Goldschmied nnd Ciselirer machte Aidegrevcr Vorzeichnuugen

ftlr Doleli • Memerselieiden, Wehrgehtnge und aonatige Kieinweike,

nnd namentlich rflhrt von eeiner Hand, wie mir der verstorbene

Gnatos Franz Sehe s tag /u Wien mitgetheilt hat, ein prachtvolles

Schwert im Besitze des dortigen fSrafen Clary aus den 1530 er

Jaliron; an demselben ist Oriff wie Seheido von Silber, der crstere

durchaus, die letztere auf der Vorderseite getrieben, auf der Kitek-

seitc reizeu<l gravirt. Mit eigener Hand fertigte Aidegrevcr Ringe

und Siegel, unter diesen noch 1552 zwei für seinen Herzog Wilhelm

von Ciev^ nnd Manien hat er schon 1537 und 1539 unter seine

Ornamente angenommen ^.

Unter den drei Denkmflnzon nun (wovon eine gegossen)

filhren die beiden grössten nnd schönsten^) im Avers des Königs

llildniss mit der Kettr nnd anderm Sciimuekc, im Revers unter der

Krone die Weltkugel mit Kreuz, S<dnvertern nnd hcrabvvallenden

Bäudcru, knr/.um Iiis auf gewisse von der Mün/Iiiiclie erheischte Aus-

lassungen gerade so, wie Ai<legrcvcr'sKuplcrportrai( und die Schriften

nns die Insignien sehii<l^, nnd awar in ihrer Kmwtart als echte

historische Denkmamien nicht minder Süiifln im Bildlichen nnd vor-

aflglich in der Arbeit, wie das Portrait Die eine datirt, wie dieses.

1) Staatfl-Arch. BfibiHt. Landeü-A. 87, 83 Vgt. Nordhoff, Kr. Waren-
dorf 1K86 S. 3ü.

2) In Oljornetter's Facsimilfü Bl. 17, 19,

3) Abgebildet bui Mieri« L c U, 411.
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von l.'^n. die andere pfcliHrt zwar imoli dein Jahre der Vcrtrcibnn!»

der Wiedertäufer an, bernht aber offenbar anf deraelben Portrnit-

Zcichnung:, die etwns npHter hn Knpfer^tieb mid in der jnnirornMün/e

zum Vorpcbein kommt. Dieso b( raiis/ii^'c Iten
, frah jedciilalls ein

niasseuluifter Absatz der crsttru den Anstof*!*. lieidc nntersebeidet

fast unmcrklicb die Randzier hier ein Schntlrehen, dort ein Blatt*

kniiM. Hiernfteh Ifit aucb das dritte Stack, eine Medaille oderMUnze

oder Tielmelir ihr wie am Aldeg;revor'B Stiche geselmitteDer Kopf

des Könige ohne Datnm, oben jedoch wie znm Tragen mit einer

Oehse besetzt und ^rleichfalls ele^fant behandelt , sowohl oine

ScliripfttTitr Aldcprever's wie ein Erinnernnp;>»zeicben an das ^Kiiiste-

ris( ho Sions-Reieh *). Dns«! dif^^o-« nach dem 8tnr7.e norh Tartei-

gänger und Verehrer hatte, liouc^jt uns nicht mehr po. wie die

Thntsachc, das« dic^ Kunst in sclWinstcn Denkmülem «len König und

seinen SeUldknappen veriierriichte, welche so leidensehaftiich alte

SebOnheitswerke Kertrttmmert hatten.

Daas bei Aldegrerer „trot» der Torwlegenden Renaisaanee

gothiscbe FormehMnentc sieh nicht verljergen k<>nnen" Ist mehr an

seinem Kn|)fcrfstiche, worin das Scepter oben noch in eine Krenzblomc

an^lfinft, nh an dorn ^fiMt/paaro rn beobachten: hier hallen niliiiHch

ans alter Zeit die \Viii(|i ll»;inilcr der Kngel, ila^ iiaturtreuc Portrait

mit CostUm nnd Beiwerk nach; da^jegen sind die Antiqna-Sciirift,

die Schriftscbildcr nnd bei der einen MUnzc die Randschnor cut<

sehiedener der altheimischen Weise abgewandt als der nenitalieni*

sehen sngethan, die erklärt nur im Btattkranse der andern hervor-

brieht. Scepter, Sehwertgriff nnd anderes liegen bei der einen wie

1) Abgebildet bciMieris ir,411. Passavant l.cIV, 108 benennt
nU AMi'^rcvcr Aihcilcn WiedertHufcr-l'ortrnits aiiisi t\iw (seltsamer

Woi««'^ les tiialric'PK «•x<'cittf'>»>s par lul <iti thahir <l'ar;ront Ir roi

. ,. aiiaait h distribiier Ji st's tidcU-s. Vgl. jedoch Grote'« Ansicht 8. N. 1.

2) Auf andere Mei«ter gehen offenbar die itonaUgen anabaptt»

Mischen Bildmüiizen zurüt U; «Ucse sind entweder, wie die genannte fürst-

biücbuttiche mit dein Koiii;;sbildnisKe von und eine zweite mit

dem Bildnisse des Königs und Knipperdölling (bei Madai, Volblän-

di^'es Tbalcr-Cabtnet, Königsberg 17«6 I Nr. 9362) tom wtedertJUifie-

risehen Oegenpart aus;;cgebt>n, oder sie sind ohne Datum und überhaupt

ohne »ieliui'4< Anzeichen wiedertiiuterischea üi^pning» und dm numvul-
lich zwei Stucliey welclie Dr. Cappen neben 8. 106 in einem Exemplare
von Niesert's Keitrltgon snr Mttnxkunde 1838;41 ausführlich beichrie*

ben hat.

3) W. Schuiifli in der Ailgejnciuen deutschen Biographic I, 336,
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der anden) iiDeiitgehiedeii swisclieii der alten und der neneii

Stllart.

Die bildloscn MUnzcn haben einen scbHehten Charakter

und daher schon von althnmischen F(iritH !i knnm mehr bcwalirf,

als hier und da eine Rosette oder unten nn l i iftsohilde eine npitz-

bogijrc Bafie. Das Weitere von der ilttonn bis zu den Rnn<l-

schnürun is^t ein AuhAuss der Renaissance, aber noch unklarer, als

die Zierelemente der beiden Deiikinflnaen.

Wenn hiemaeli an den Wiedertftofer- Geaclimeiden die Be>
naisaanee*) aclion in nnentwidieltien Anfingen und die Getliik
nnr mehr in den schwächsten Ausläufern vorkommt, während die

letztere in der Hiidnerei und besonder» in der Architektur noch die

Herrschaft nfler doch die Ol)erh«nd hat, so hängt das nieht mit

den Keligionsneuerungen, sondern lediglich damit '/nsammen, dass

die grossen Künste den .Stihveehsel spSter eingingen, als dio kleinen.

Abgesehen von dem Randkranze der ein^ PraehtmUuxe h^t die

neue Stilweisne in flammtliehen Wiedertftofer-Mflnzen jene Stilitofe

ime, welelie damals die Goldschmiede in sonstigen KleinweriUa

und nanicntlieh im kunstreichen Siegelschnitte vertrat. Denn

wie ich schon früher bemerkte*), verlioRsen die Siegel, die techni-

schen Halbbrüder der MUnzen nnd MedaiHen. um 1510 mehr und

mehr den ^'othischen Typus*) und lenkten seit lälO^i also

n>u drill litlelierholxselinittj bis 1532 immer bestiumiter in die Re-

naissiuicc über. Den Anlass zu der Xcuening boten der Gold-

1) ITebor ihre AnfJlug'e in der ^faleroi zu Soest tim 1558 (Bonner

Jahrbb. 82, 126 ff.), zu Müustcr um 1537 vfriiier s Archiv l. k. Kuiist 1885

T3L, 7K, 61) — In der monumentalen Archfcekkvr seit 1540 (Bonner Jahrbb.

nn, 943 f.) — , in der dcrnrativrn ATfliitclstni' aber sclion vcrcinxoU) 1521

am Schade-Epitaph des Domes zu Mtint^ter (Prütcr's Archiv IX, 82. Bouucr
Jahrbb. 99, 244); sie wirkt (nachhaltig) 1596 an der grossen Sakraments-

tnrris nnd 1544/57 nn der iJolKtJirelung des Capitclsaalcs danelbst.

2) P.nniu'i- Jalnbh. 1873 S. .'>4, '^l. Priif.-r's Archiv IX. >^:>.

3) So hat dn» kleine Siegel de» Bischofs Erich von ftlün»ter löiO

bloss römische Schrift und keine Kunstebaraktcre, das des HersogsGeoi^
von 6ach><cn 1512 mit derselben Schrift auch fiteif gewnndcne Arabes-

ken. Die Siegel des Klosters Scheda vertanscheu seit lölH die Jtfinnskel

mit der Capitalo.

4) Unter Yielen Biegehn einer Urkunde von 1619, worin westlKUsobe

Kitter »ich zum Schutze iiirer Hechte verbinden, /.eigt das des OrsfStt Arndt
von Bentbeim-Steiufun erklärte KenaisMoce-ArabeskSB.
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leMede ofTenlMr kleine italienliche Eindrin^loge, no ein Siegel

de8 Cardinais RHininnduH von S. limria Novclli -aus dem Jahre

1Ö03 ') und g:1cich/citigr crgchieuen andere Kicmcutc des neuen

Stile«*. Rhiftkrnn/ niul Orotosken. in einem i!lnstriit«^?i .\ hlaasbriefey

welcher von niehrcruu Curiliiiälen l'ür Unna aus-^L-stcllt ist*).

Werfen wir noclininla einen Blick aul da» neliönc DcnkmlUiKen-

Pfiar Jau's von Lcyden, so ergaben sich ftff ihre Znrflckfohrung

auf Aldegrever mehr oder weniger gcwiclitige Chrflnde in den xeill'

gen Stilznstftnden und in seinen nahen Besciehiingen ni Mllneter.

Auffallend, fast befremdUob ist dan^n die Tliatgaelie, dass das

Mllnzcnpaar oder vielmehr seineRenaiBsance sieh geradezu anspmeb»»

loa nnd nidiniontär aufnimmt gcp-cnnbcr jener selnveren Preehsler-

Architektiir 'le« Sfilof, welche sich an einem Altare der Wieseii-

kirclic y.u N>ei^t (^ehou um 1Ö2S offenbart. Der Altar ist an;;eb-

Hch von unserm Meister oder vielmehr, wie ich nchou frUlier ein-

gestand^); doeh anter seinem Befände, and das gerade in den deeo-

rativen Architektnren, gemalt. Man kOnute ja sagen: Der Pinsel

vmA der Grabstiehel behandeln je naeh ihrtm Mittehi die Formell

in stärkerm oder scliwücherm Atisdrnekc — zwischen der Anferti*

gung de« Altares nnd der betreffenden Münzen lagen mehrere Jahre,

die läuternd und bildend auf die Formen des Meisters einwirkten —
der Ueberganjr von festgewurzelten Formen zu neuen vollzieht sieh

nicht stets eben-, sondoru auch spruugiuiussig — der Kleister bc-

thätigtc an dem Altare die in der Fremde augcnommeue Stilweise

nnd mftssigte diese dann nach dem Geschmacke derUeimath: auch

in diesem Falle ttberrascht noch, dass die Arehitektnren der Aide-

grerer'sehcn Stiche so lange entweder mittelalterlichen oder doeh

luaasgeprttgten Stilformen uaehiiangen nnd erst gegen 1553/04 ent-

schiedener die Renaismiucc vorkehren, wie damals die umnumenfale

LandeDbankuiist auch *). Noch 15öö vertragen sieb aaf eiuom Ulattc

1) Bonner Jahrbb. a. O. S. 54. Das erste nHcli WostfHien ^rekora«

nuMie Si«'s:el 'fcr H«niai»i*anfe (SrhriCt u. An-hiffktur) liiin;;t, leid< r >l( tV«» (,

au eiiict'UrkiiiKie «ius Cai diualtt Nicoiuus von Cukh d. d. 14515/7 im SiniiUi-

Archiv HttiutAr. Fttrstonthuni Minden Nr. 301.

2) Al>bildun<; in Kunst- und Ot«srhiclits - I>«-nkui)tleni der Provinz

WcMtfalpn I zu S. 108, Weiteres bei Wilman's in Pick 's Monatsschrift

II, 67. Vollemlcte Heiiuix.Hnncu ersehieu in dem rossen Siegel Karl» V »u-

mohit an Lehenbriefen 1681 vlelielcht »chon flrtther.

3) BonniT Jabrbb. 82, 126 ff.

4} Vgl. vorher 8. m, Note 1.
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M^ter Eiaenhntb. 331

gothisireode Hallen, romaniaclieSemiDiBoeraeii und Kreawtabfeniter*).

Doch noflere Bedeoken acbwSelieii oder beheben sieh im HinbUeke auf

Eieenhiitb'8 gleichartige Stilbehamllmig in noeh »päterer Zeit-) und

auf den entschiedenen Wandel, welchen auch das eigentliche Fläc ht u-

ornainent der Renaissance bei Aldegrevcr noch 1549 dnrchmaclite

Bezüglich der Hanptkleinodicn dis Wiedertäufer-Königs iinsscrt

ein ziitgenössisclier Zeuge*}: De kröne und ander zirath ist durch

de goltsehmidt gcniackct myt der anhcngcucr weilt an der

ketten . . . DerKflnstler war also Jofaan Duaentsebaer atw

Wareodorf; denn ibn verstand man damals meistens nnler dem
,^ophetcn" und stets unter dem „Goldschmiede"^) (rgl. oben 8.331);

die betreflbnden Stucke gothisiren bei Aldegrever.

Nun, neben Aldegrever nnd Dnsentgcliner niHiren wenig answJirtige

Künstler für die Wiedertäufer gearbeitet haben; denn wenn man

bedenkt, dass selbst jene wundervolle Holzverkleidung des Capitcl-

saales (ö. 329) auf die einheimischen Sfcister Johan Kumper (to

Camen) nnd Lambert von (oder fo) Camen *) zurückgeben nnd da-

mals in Münster alle Ennstssweige in Werken nnd Heislem

benrorlenebteten, so neigt man mebr nnd mehr der Anncfat

zu, dass auch die kostbaren Gold- und Silhcrgoschmcidc den

Königs nnd seines Hofes hauptsächlich Frücht« MUnsterischer

Werkstflttcn seien. Dns um m mehr, nls den Wiedertäufern ein

König erst wiilirend der Ikdageiuni: i i-stand, und diene, war* <lie

Stadt betrifft, wenn nicht den Ausgang, doch den Zugaug bis

auf geheime Ausuahmsfälle g.lir/.lich abschnitt.

1) Brtrtueh 1. c. Vlil, Nr. ±K

3) Oben a S18» 314.

3) A. Lichtwurk im Jahrbuclis dor KöaigL Proiuiuschoii Kutiist*

sammiuiigeu V, 89, 9<>.

4) Niesert a. O. I, 5t.

5) Gütige MHtbci1unj<r des Herrn BibHothekaro Dr. Detmor.
t5) A. Krabbe in d. wv-tf. 'Mt^chr. Üt. nr«, l'Hifcr's Arcfiiv IX, 7t;

Kuuüt- u. Gc!>ch.-D(inkn). d. Pr.\Vontfah n II, 80; Bonn. Jahrbb.liH, 20f>. „Cameu
oder to Camen" war anscheinend litn^ MÜnstcriseher PanifUcnuAuio.

Nachtrag: Zwei tSehworiner Bildnisse (den Fr. FloriB?; v«?!. Fr.

Schlie'« groH»her7-f>yl. Güinälde-Galicrio zu Sehweriu 1882 S. 524 f.), deren
GU'iclrzi i)iirk<'it zw cili-üiart ist, ^cIk m ilcr Ki>iiiL;in Krdtu' und iiu'hroro

Ketton aus dold {\ffl. H. SU), dein l\oiii«f /.utrctreiid ^Niejit'rt. i, ein«
Kroni! Hilf dem Barette, Honwt ein gemeine» Antlitz (v^l. S. 321), oine
«chJichte Do|)])elkettc (S. 326) und ein zweiten Kreuz au einer Sehnur (vgl.

S. 854) - alle» von Gold.
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1. Dr. Maihautts Much, die Knpfcrz»tt In EuropA und ihr
Vcrhnitii iss /.iir Kultur der In d o ;rrrm n iiflii. Mit U2 Ab-
bildmijrnn im Toxi. Zweite. \ o]\>täm\ig uuigeArbeiteto und bcdfii-

tond veriuehrto Auflago. Jeim, H. Coaleuoblü. Iö93. XU u. ;i7li S.

In dieser in der That vSllig Boaon Oeetalt wird Much*« Bach
üb< r (lio Kupfenelt steh noeh mehr fVeudde erwerben,» als in der frfthervn.

Das Work proliört 7.\\ drn frorlieg'ensteu Arhi iton auf dem Gebiete der

europUisfluni V'or;;e!>cluchte, die wir besitzen.

Die erste Hälfte gibt einen gcordneteo Ueberblic-k übt'r da» Vor-

kommen, die Verbreitung und die Art der Kuprerfnnde. Das Material

wird nach den Fundorten georduet Tor^efQhrt. Die durchgehenden,

typischpn Fijrfn'fch^fK^n treten deutlich hernun, ohcnso ivlo. die re!afiv

nicht bedeut<*ndcn iokHien Abweichungen bemerkt werden. Eine (abel-

liu'iscbe Uubersicht beschliesat diesen Theii.

DI« Bwdte BNlfte dee Bnehee untersueht xonftehat das Alter der

Kupferrunde. Der Verf. bewoi^it es zur Evidens, daüs sie im Gänsen
ttlter alf^ di«- Hrnnzefunde sind und die Zeit <!(>s i-rstt-n Rekanntwcrdenä

der europäischen Menschheit mit den Metullcn verg'e;irenwjtrti{fen. Der

innige Zusammonliang der Kupfcrfundo mit der jttugfercn «Steinzetl"

wird ausführlich dargelegt. Der Verf. kommt zu dem Sehlnsse: „Der

Beaita des Mctallr ist am Ende der jüujreren Steinzeit, aber uocli wilh>

rend ihrer volli-.u Herrschaft, in chu in weitaus .'illu''<'ineineren llnifan^re

verbreitet ^ewetten, h1«> ch je uachzuweiseu ninghch :>cin wird*^ (S. 321).

Vott den KupferAinden findet der Verf. dann den Uebcr^nn;; zu den

ältesten Bronaefünden. Im Folgenden schildert er die Verarbeitung des

Kupfers. Die;«« geschah in Europa — zum Unti rsrhiedc von Amerika —
nicht durch blo8.ses liHmmeru, sondern bestand vou Anfang an im

Schmelzen de» HoluuctHlles und Giessen in eine wennffleieh rohe Ge-

stalt, die dann durch Uftmmero nur vollendet wurde. Durch Fundo in

den Alpen gelingt es ihm, die ganse bergminnlaehe Gewinnung des
Ku|if('rs in der nr^eschichtlichen Zeit wieder zu rekonstruiren. Die

Fuudc in den österreicbiscbon Alpen, besonders auch in den dorti||;en
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Pfablbnuten bilden Überhaupt doH starke Fundnmeiit in den Uiilcrsu-

chnogen dei Vcif.} denn jene tiind ja eeln efgemtes Gebiet. — Ein Ab-

ehnftt »fiber die Entdeckung der Metalle vnd des KiiplVrs insbegontlcre"

irol.mjrt zn dfjii Si-hlusso, dass „dii» M^ijrlichkiMt rt( r scIbstMndigen Kut-

decknnj^ des Kuptor» auf furopiilsflH'iii Bod»»n" »ich nicht hostreit<"n

iMiie. Der enorme SpilreitVr, mit dinn in der jünjtereu Steinzeit alle Oo-

stelnsarten durehracM wurden, scheint das Auffinden der Metalle herbet-

g«fllhrt 7.n li.'thiMi.

Die li tztfii Kapitel sind nllg'enu infren kulturpesrhichtlu-hen Inhalts

und handeln von fler ,KuItnr und Kasse der mittelenrnpitiHchen Steinzeit-

vSlker* und veranstalten eine „Prüfting der arcbUoioKitichen Tbatsachen

durch die vergleichende Sprachroivehnng''. Die Vorstellungen von

einem ^Nomadenleben'^ der vorgeschichtlichen Bevölkerung Kiiropas und
von dem ph'italichcu Eindringen einer mit dem Vollbesitz der Metalle ans-

gerüsteten neuen Rnsse werden ebenso wie da.s konventionelle Herleiten

aller RultnifortRehrftte an« dem Oriente grAndlicii ahgethan. Hier wan-

delt der Verf. durchaun auf gesunder Bahn, so sehr auch Einzelnes —
besonders mangelhaft ist das Ictate Kapitel »Zeitbestimmung' ^ noch

der Korrektur bedürftig >clH'inr.

Der bleibend« Werth des Werkes liegt in dem HerausschMlen der

Kupferftinde und dem Beweise, das» sie die Mteste Verwendung der

Metalle in Europa darstellett; sein Dauptverdienst in dem vortirthellH-

losen durchaus solhstUndigen Verarhcitm des Heissig gesammelten Ma-

terials. Wir wütisrhtcTi mi'hr dcrarti^ie Werke über TorgOBchichtliche

Dinge in deutscher Sprache zu besitzen.

A. Furtwiingler.

2. Konstantin Koenen, 0 c f.issknnde der vorrömischen,
rßmiKchen und fril n k i s c h c n Zeit in den R Itoinlandeil.

Älit 590 Abbildungen. Ronn, P. Uanstein 18;»5. 154 S. 8".

Den Zweck des vorliegenden Buches bestimmt der Vertosser in

der Einleitung dahin, die rheinischen Thongeflsse nach Wort und Bild

so vorzuführen, dass Jedermann, der ein GefJlss oder eine .Scherbe findet,

benrtlii'Ilcn kann, ob »ein Fund vorrömisch, römisch oder friinkisch ist,

und in welche Kpoche der genannten Zeiträume er gehört. Denigcmiiss

liegt denn auch »ein Hauptwerth In den Sl Tafebi, die in vielen Hun-

derten von Abbildungen die Anjichauung der verschiedenartigen Formen
der Gefiissp, ihrer Verzierung, zum Theil auch der Beschaffenheit der

GefiisHwJindo und dos Handproflis geben. An ihrer Hand wird es in der

That in den meisten FKllcn möglich sein, einen Fund mit den darge-

stellten Oeflbwen zu identtfisiren. Ein wesentlicher Mangel ist dabei

aber das Fehlen aller Mmsangaben» wofOr die Im Text gegebenen Be-

michnungen der elnsielnen Oefltase nur geringen Ersats bilden. Dieser
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giM steh nim nicht etwa alii ein erklärondos Verseiehnin sn jeii«ii Ab-

bildungen, sondern will .luch eine };t>schichilichc DarstoUnng der fort-

si'JinMtciKlon Fiitwickluii;;' «Irr KtMaiiiik, ihrer RofiiiflusKUiii,'- von ntissrii,

ja VH^lificht noch mehr sein. Dans sich liie Beschrcihxing; nach den ilrei

getfcliiclulichcu Perioden ordiiutü, welche das Buch im Besonderen be-

bandelt, war wohl nnnnigilnglich, aneh bei der reinlichen Scheldnnj^i

welche für die röniischeu GetHsse ni(i<jflieh ist, unbedenklich, und (ttr die

frUnkischen Genissc ;,'lanJ)( dt r Verfasser l iiic fi sU ri' Grundinjrc für ein-

fliehendere zeitliche Sonderuny iu einem früheren Aufä.itz der Wd. Z.

ijfelc^t zu haben, aber gclegcutlieh macht es sich geltend, dsm für die

BetiebainiBg genauerer Perioden nicht von den Oefltwen selbst, ihrer

Fonii, Technik, Verzierung u. dergL ausgegangen wird. Das trifft vor

Alh'in (Iiis schlüpfrige Gebiet der vorgeschiehtliehon Zeit, wo z. Ii. die

%-on Nnue für die oberbaierücheu Funde aufge^itelltc Klansilication lür

das Rhtinland fibemomnen wird. Ueberbaupt dfirlle dieser Tbeil des

Buches in dem Sinne des Verfiwscre am aUerschwersteo s« benutsen

sein ; CS wurden hier eine Menge Dinge zum Theil ausführlicher besprochen,

die den Ge;,Tiist;ind des Buches mir wenitr berühren, j« sehr fern liegen.

So behandeln tlie 10 erolen Seiten Fragen der Anthropologie und Geo-

logie aus einem Zeltraum, der OelÜlsse ttberhattpt noch nicht kennt, und
dabei werden dem Leser weder Auseinandersettungen ttber den Nean-

dertlialcr Monscli (sie) noch eine chemische Analyse des rheinischen Los«

nnd Angaben über die darin vorkommenden RiK zics \ oh Scluiecken er-

Apart. Am crfreulicli.stcn ist dagegen der Al>schnitt über die Gci^Ui&e

der mittleren rftmischen Kaisoraeit, wo der Verfasser durchweg klar nnd
«aclUich ist und meist die Besiehnngen der OefHsse an den Formen der

früherm Kaiscrzcit klarstellt, wie auch Ausblicke auf die sjjJHerc Um-
gestaltun;: '^\ht, ohne dass die Uebersichtlichkeit darunter litte. — Als

erste zasammenfa«scnde Darstellung des Gegenstandes wird das Buch

unentbehrlich sein, und die Holltaung des Verfhssers, dass es Gelegenheit

gebe, bei der Veröffentliehung eines («efHsses die bctrcfTendc Form da-

nnt'h zu citiren, kann sich ilunli die zahlreichen Abbildun;r«'n leicht er-

füllen. — I>fr Druck ist recht fehleriialt; «bis Verzeichni.ss der Fehler

enthält 33 Berichtigungen voü Verweisungen auf die Figuren der Ta-

feln, und auf S. 28 ff. ist ausserdem fast rcigelmiaslg statt Taf. III ge-

3. C.Mohlis, f>tiidieii zur Ultesten Gescliiclite der Rhein-

laude. Ktfte Abtheiiun«-. Der DracheufeU bei Dürkheim n. d. li^

I. Abth., mit einem topugriiplui^chen Plan des Drachenfels. Neustadt

a. d. IL 18M. a 38 8.

Der Verf. beginnt mit Inpngraphisehen nnd geologischen Angaben

i^ber den pfHlaiscben DracbenTda, der unti>r diesem Namen erst in einer

setst TaL II. &



Littemtnr. 886

Karte von 1799 erscheint. Die in der Umgebung dcrHühc aufuetentleu

Niimen DraehenkMumer, Dracbenbohle, Drachendelle, Slgfriedsbrunnen,

Bind ntodernen Vraptunipi und im Anst hluss an den Nnnien des Dracben-

l'el», in (ifin Jiinii don T)!;u-!w'ufcls der (leiitfjclit'n Sage suchte, gebildet.

Au zweiter Stelle werde» dii' nixi dein Berge gomnchten nrcliUologiscIien

Fände an Stein- and Eisenwcrkzeugou vurxcicbnet; auch eine Bronze-

mltnve des KAiaers Uagnentins ward 1889 hier entdeckt. AusfQbrIicb

werden ferner die hier vorflndtlehen Watl.iM].i<;(M) gcKchildert, welche der

Verf. für eine von den Römern ntn die Wciulc des :i Jalirliundcrl« ii. Chr.

flir militHrisrlie Zweck« verwendete und z. Tb. umgcüuderte vorröniiM-ho

BefeHtigungsaninge erklttrt. Eine Anir&hmng der ftiten 8trikMen7.üKe

in derUmi^bttng dee Draehenfeto und der an diesen Strassen g^etegenen

Verschanzungen bildet das dritte Kapitel. Kinige Bemerkungen über

die vermuthlicbc Besatzung der Draihenfols-Verschanzung zur llömor-

zeit, ihre Stammcsangebörigkeit, Zahl u. s. f. bescIilicMieu die Schrift.

4. Ed. Piette, L'öpoque ibnmtonne et tes races hvniiünes de hi

Periode glyptique. Snint Quentin. 1894. 8. 27 S.

Inder „clyptist heu Periode" uiitfrsclieidet Piette zwei Epochrn, die

„eburneenne", in der man Kllenbein, und die gtaraudienne", in der mau
Renntbierknocheu bearbeitet habe. Hypotheaen fiber den Voriasf dieser

beiden Epoehen, das Aussehen der in ihnen lebenden Menschen, ihre Be-

schttrugwig tu 8. f. werden in poetiseher Ausmalung vorgefahrt.

ö. Hie Mose IIa des Decimn«* Mntynns AusoniUH. Hcransj^fe/rtv

beu und erkbirt von I^r. Carl HoMiut«, Privatdozent. Anhang:

Die Moselgedichte des Venantius Fortanatns. Marbnrg, N. O. Elwert**

8clic Verlagsbuchhandlung 1894. Mk. 1.40.

Die Moscilaner sind cff^rntlich dem Ansonins «grossem Dank
verpflichtet; vielleicht werden sie ihn noch einmal in unserer dcnkmal-

frohen Zeit äus»erlich verewigen, weil er ihre mores und ihr laetum

fronte «ersna ingennnn gepriesen hat. Aber auch wer in sonnigen Tagen
zum Wanderstab gegriffen und das liebliche Mosellhal diirehzngcn hat»

der wird sich gerne von tioin lieh(>nswürdipren Galtier vorplaudern lassen

von dem krystallbellen Wasser des Stroms, von den Fischen im Grund

nnd den stoben Villen auf den Hügeln, von dem lustigen Buredira, der

den Berg hinanklettemd den Juchaerruf hinawüubell und den Wanderer

Im Thal zur Antwort lockt, die des faulen Wimen spottet.

Wir danken C. Tlosiun dafür, das« er uhk den Hkliter in einer

liübscUeu Ausgabe zugangig macht, die bequem, hHudUch und billig ist

und den BedUrftiiasen sowohl des Gelehrten wie des Liebhabers gerecht

wird. Die Ausgabe mit deutschen Anmerkungen flUit aus dem Rahmen

der uns gelftuftgen Teiibiier*sehen oder Weidmaon^seiiea heniu — nicht
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211 ihn III Xnclitlu il. (.ileicli die Einl<'itnnjr schreitet oline das schwort'

Gerüst <jelulirt«T Belege ciuhcr: sie hcliililcrt in IcsseludLMit llfcÄaystil

Leben und Werke des Dichten; man wird gerne die treffende Charakte-

ristik S. 4 und 17 Ifscm. Am Schiuns dor Einleitung versucht Ilosius

«lic Ahf;i'Jsn!ip«?7i it der MosflU luni ?.n lic^timnirn : er nimint das Jahr 371

an. Go;jron Scociv und den letztPii Iit'iuusj;«'ht'r do la Villo dt« Mir-

111 mit bezieht er mit Bück in V. 409 ff. auf den S. Petronius Trobus

nnd deutet die Worte

Qniqne caput remm, limnam, populumque patresquo

Tantum non primo rexU sab nomine, quamvis

Par fuerit priinis

auf das Consulat des Probns im J. 871 ; da war or der AmtagcnoRse des

Kaisen» Gratian, p«r pritni*. Aber das Perfectnm rexit? MÜNfite das

nicht rpyit h(^issen, wenn der Dichter noch hmerhalb des Consnlat[||ahrefl

geschrieben haben soll?

In den Anmerkungen hat Hich Hosiuü eine doppelte Aulgabe gv-

itelH: elnmmi win er da» Freunde deftGtedlehtM die nttlhigen sachlichen

Erklärungen bieten, mttgen sie topographtseher, historischer oder natnr-

geschichtlicher Art sein; sodann hebt er dl« sprachliehen, stilistischen

und metrischen Kigenthiimlichkeiten hervor «nd erläutert sie durc h zahl-

reiche Parallelen. Den erstell Zweck hatte Bückiags Ausgabe im

1. Bande dieser Jahrbtleher vorsiiglich erfällt; was seitdem an neuen

Funden und Forschungen sngewacbsen ist, hat der Verf. getreulich rer-

M'erthct I7n»ere Jahrbücher mit ihren trefllichea iniüt orlfiehtern diesr

Arbi'it in (l;inkpn:swerther Wei«?!'. Die zwcife Aut<,';ilir. >a;:»Mi wir kurz

die grammatische Interpretation, ist last neu tlir unsern Dichter: die

l^sse Belesenhell, die Hos ins In der lateinischen Poesie besltat, hat

hier schöne, fiir den Forsch«: werthvolle Samminngen gebraebt Ich

stimme ihm diirchfius darin bei. dass diese Behandlurifr der spätem

Dichter niclit nur lür das \'t i släudniss nöthig ist, sondern auch hl^to-

risclieu Werth tiat : sie zeigen uns, was jcue Zciteu noch gelewu haben.

In intereesanter Weise erlSntert uns s. B. Hosius, wie V. T7 ff. ans

Vergll, Ovid, Lukan Kusanimcngcstoppeit sind. Man darf dflNrartiges

«elbstverstündlich tiifhl in madcrneni Geist«' bcurtlicilen. Das Alteithnm

hat den Begritl" de« geistigen Eigentliums nicht gekannt, lieber das

Maass des zu ErlUuterudeu werden die Meinungen auseinandergehen.

Für den Liebhaber bitte leb ndtunteri so V. 5S ff^ gerne noch mehr er-

klärt gesehen. HosiUH sagt sdbet mit Recht, dass das VerstAudnIss der

Mosella nicht überall auf ften ersten Blick gegeben ist.

Nach dein Vorgang böckings hat Un8iU8 der Mosella die drei

Moselgedichte de» Venantiu.s Fortunatus angehängt: der Freund der

Mosel wird gerne auch diese ErMiUfnisse des 6. Jahrhunderte lesen. In

der Anmerkung au dem ersten Gedicht ttber die Burg des Nicethis, dee
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KiHchofs von Trier, verwirft Hosius die Anüicht Böckings, der ste

aur den Bergkcgel der EhreaLarg setzen woUte. Mit Söcking ist er

g«9en d«ii nseho^teln iwtoeben lloi^«ni «ad Bhiieport «id glanb^

mit Recht, (Ims di« Betfehraibons des Teiiaätliu nldkt g:eiiftii gehnir

vin ehie Hichorp Flxining zu ermSgllchen.

Ich halte ea nicht für angebracht, hier aofEinzelheiten einsugehen,

wie dass ich V. 29 der Moiiclla für poti$ eintrete, 54 figura« verhng«

n, a. IB. Ein Klrl6hen der MomI wttrde In einer sirelten Abspibe Ittr-'

derlich sein. Allen Freunden ansrcr rheinischen Altertiiflmer, insbeson-

dere allen frohir<Mnnt)H>n M'<K«>iw:uHl*'rem, die Ihr Latein noch nicht ver»

gestteu haben, iuu das Büchlein warm enipfoiilen. '
'

'

•<

-^CrMlsId:
' VL SMoui^.

J. Ä. Ort, Oudheidkiiindigfl Hflide^eeHng^n. 'if^eirtiigeii,-

' buBch 1R9I.
'

J. A. Ort, Major di^r Cavallcric, bat iqer Vereinübibliothek obigen

«Se^aratabdruck aus d^u ,üandelingen u.8. w. in Noord-Brabant 189t—SS*

ilbeniehlcktl in welehem ein Vortrag abgedrpclct ist, den der VM-fksoer

Jim 10. Nov. gehalten hat. In der Arbeit werden die archHologischen

Funde in N. Urabant in «laiikcrHWfrUipr Weise knrz besprochen. Kine

Tbon-Statuette der Diani^ yenatri)( , welche in Veldhoveu gefunden

wurde, dürfte die Leser dieser Zeitsehi^ft am welstep interessinin.

V. V.

7. Neut' Boiti iifxc zur Oosctiichf < clor Stadt Geseke. I. Theil.

" Aiiso und benachbarte Fehtungen der ROtner von Adolf
' ' Viedenz. Mit S Tafeln Zeidinungifft. Eberswalde. 8. 16 8.

' Preis ßO Pfi "
'

Dem Verfasser erscheint es niebf aiis^^psehlossen, dass die StMfte

des ehemaligen Aliso in der Stadt Geseke yai suchen »ei. Kr .stellt bei

diesem Anla&se die Iiier und in der Nähe (Paderborn, Stoermede) geftan-

denen römlsclien oder fUr rVniiach gehaltenen Anlagen aiisanmMn; W
sonders 'Befestigungen und die beiden Strassenzüge des Helweg und

Ha.trweo- und die hiermit in Zusamuenbang Stehenden vareinselten

Funde von MUnzeu und Thongescbirr.' ' " '
'

' '• '

''i, pie ^mistdenlcmlief der fibeinproirTat!' 'l)r0ier"fiaB^.

I. Die knnstdenkmäler der Stadt und des KreCaes Dfis-

geldorf; IT. Die Kuu.q t d en k m Hl c r der Städte Barmen, Kl*

I

berfeid, Remscheid und der Kreise Lennep, Mettmann,
Solingen. Im Aui'trage des Provinzialvcrbandes der Rheinprovinz

'I
beransgegebea von Paai\3 lernen. Diisseldorf. L. Sebwänn. 18diJ

" gr. d. VI and 172; VI and IM a Preis « UIc. imd ft ICk.
'

4ahib. 41 Ttr. t. AMvtlwAr. im RImIoI. lOTL «
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, ,
Otiaiditor^, utl dm d«r dritte Baiifl .4er Kwiitdeiifcinller «nhebt,

wteikt Mtaie kVMtwlMeiwehaniiche Bedentang Jelit Tor aHen der

Kunsitakadcmie, deren Behnndlung dem Plane des Werkes zii Folge an

dieser Stelle fehlt, doch hat di r Vi rfnsser wenigstens, am diese noth-

gedrungene Lücke weniger tulilbar zu uiachen, die wichtigere Luterutar

ancji^fiber diese Anttall und das neaereDllsseldorfiBrKnDstlelMnintt ver^

teidmet, In Werke »ellMt spielt nur die Kltere DUsselderfer Knnst eine

Rolle und werden deren Ueberrcste aufgezMhlt. Darunter finden sich

gute Proben der Kntisfrichtnng, wie sie in Architektur und i^lastik unter

deu Düsseldorlcr Kurlürateu im 17. und 18. Jahrhundert in lilülhe stand,

aeeh an Ort und Stelle, wie das bekannte Belteratendblld des KurfBrsten

Johann Wilhelm von Gmpello auf dem Markte, welches zu einem der

Wahrzeichen der Sta It ^rcwnrden ist. Von den Bnnwprl;eT) ist zwar das

vielumgebaute grosse SchiosH durch den Brand von 1872 zerntürt worden,

aber doch an andern Anlagen genug erhalten geblieben, um die Re-

koasCruktioii eine« Bildes der alten Beeldenistadt in den leisten Jahr-

hnftderten zu enaSglielien. Tn Übersichtlicher Form werden nach dem in

den früheren Heften verwendeten Schema dif.st- Bauten besprochen und

die wichtigem auch im Bilde vorgeführt. Bei den Kirchen, besonders

der Andreas- und Lambertns-JUrelie' werden^ die fn Ibnea erballeneii

Kiipatdmkm^Mr reglatrirt, bel'Wterer Ist leider 4iaAbbildttng der alle-

gorlsdien lignren vom Grabmale Herzog Wilhelms auf Taf. !IT wenig

klnr niiHgefallen. Zahlreich sind in Düsseldorf die Kunst- und AU^r-

thümersammlnngen, an deren Spitze das Kunstgewerbe- and das llisio-

riiebelfnseniiL st^hfn, wibrend dasStaatsarejüT «nddieLandeablbUotiidk

Midr^cbe kumtfesebicbtUcb «liebli^^ BaDdaebrilteu enthalten. Ihnen

zur Seite tritt eine längere Reihe von PrivatKammlungen, über deren

Inhalt auf Grund von Noti'/<>n <\cr jeweiliir<Mi Hf!*itzer t'ehprsichten ge-

gebeii v^den. Mit der Behaudiuug der .Stadt Düsseldori ist die der

amiUtss^deii Orte Bijk und Derendorf, Terbunden worden.

Im Krela Dflaseldorr ist Ton besonderer Bedeutnng Qerresbeim nit

seiner 12.36 vollendeten Stiftskirche, welche sehr au.sführHch behandelt

wird; dann Kaiserawerlli mit der viel umgebauten, vor etwa Jahren

restaurirteu Stiitokirche und den Resten der alten Burg; daim Kätingen

mit den Ueberresten seiner alten Manerthürme; «ndUeh Benratb mit desa

in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts errichteten Schlosse, wel-

ch«'s seinen Gesnnimteindruck besser bewahrt hat, als das etwa <r!firh

zeitige Schlo»H Feritpeltort (Jiigerhof) zu Düsseldorf, dessen Front durch

ein Mitte dieaes Jahrhande|rta vorgesetztes Glashaus völlig entstellt wor-

den ist Auch' einige malerische nnd auch sonst beaehtenswertbe Barg>-

und Schlossanlagen (Angermund, Heitorf, Hugenpoet, Kalkum, LMida»

berg — die Fahnenburg mit wichtiger Ociniildesatiintliut^' ist modernen

Ursprungs) und frühmittelalterliche Befestigungsanlageu (bei Hain, Uildeilt

Hubbelrath, Rath) befinden sich innerhalb des Kreises.



m
Sude and Kreis DttMeldorf fUUon das erste Heft des Bandes, dss

«MllB balfMOhtltoli Umi&M MuiMt S'fltMte «nd SKrdM. Wir iMhaB

Uer »mt liidniirl«M—n Boden, fa dan dle-Bntwlelthnif darNoMll al6h der

Erhaltung" des Alten natnrgemass felnrlUch erwies; ftUßserdem haben Aber

auch unffilnstigc g-eologlsche VerhältniHHfl hier der Entwicklung grösserer

kttnsiterischer Werke entgegengewirkt. In Bannen sind nnr einige Frivat-

biittMi des Y«r{g«n JftlurtaraderCi beaehtenrnrerttu In EiterfiBid mhbw wmtt

itthgielegenen Watlbnrgen und zwei unbedeutenden Kirchen des 17. und
18. Jahrhunderts gleirhfri!!-- Privatbauten (Jfs 1« Jntirhimdertt, darunter

ein reizendes Oartenhäu^chcn in der KaoifStrasse. Beraseb^d besitst

nnr eine 1736 neu erbaute Pfarrkirelie.

I« KrelM htmuBp knflpft steh du BaoptinlareiaB «n dM nraer*

dings reataurirte Schloss Burg an der Wupper an, welehea MÜ- der Xitte

des 19 Jahrhunderts *»in»T <lor naiiptMltze der OrfiCeji von Ber«^ w«r.

In Plänen und Ansichten werden der Bau und die augehörigeti Kardien-

uüagen erläutert, besonders Tafel I mtMoM akb hier dueh ihren ««-

spreehend wnraien Fnrirton mia, 2a nennen sind Aäan die PfhnrUrehen

in BcQrttnbnrg, Lennep, Wermelskirchen (Thurm), das Schloas vä Htfelu»

WR^n ihm! Hruh Lüntenbeck i;u Sonnborn, Privatbauten zu Hückeswagen

und der malerisehelWtistenhot' bei Werroelskireiien. — Der Kreis Mettntann

«BtkaU «in« «rlMblidie Snbl alter WaUbitrgen, vor AUes die JMmrg
Im NaaiidavIlMl; Mieh fion nltan Landarahra» dnd geBssete Haale «r*

halten geblieben. Unter den Kirchen waren die zu DUssel und Oraiten

durch ihr Alter von Bedeutung, dieselben sind aber Umbauten, bez.

der Abtragung zum Opfer gefallen. Von SchlöHaeru it*t das Ende des

n. Jabrhiinderta nmgebanle Hardemherg an nennen.

In der Sla^ Seiingen flnden wir eine Beihe geschmackToUer Pri-

vatbauten des vorigen Jahrhunderts. Im Kreise treten in Bürge! wich-

tige, in di(»spn Jahrbüchern öfters beiiaudelte rüinisclie Ueberreste auf,

in Grairath eine im Innern malerische Barockkirche mit reichem Schatze,

in Monbdni ein fester Tlioithnrm des 15. JahrhnndertSi in Bheindorf

«Ine nrsprttnglich romaniaehe Kirdie, in Vorst endlich eine groNe Scbloan-

anläge» kleinerer Bnnttbetraate ra geschweigea.

9. Bibliographie [der Geschichtswissenschaft] bearbeitet von

Oaear Masfllo« und Onatav Sonmerfeldt (Sep«rat>Abdmok

aus der Deutschen Zeitschrift fOr OeschichlawiMenacbafti Bd. XI«

Heft 1 im ! Heft 2, Freiburg i. B. 1891).

Sorgfüllige Zu.<iammenstellung der historischen, einschliesslich der

kulturhistorischen Litteratur des letzten bezw. der beiden letzten Jahre,

bei der für die polltlaebe Gesclilchte Dentaehlanda VollstRndigfcelt erstrebt

lat, wibrend für die übrigen' Gebiete eine Auawahl getroffen ward. Die

litteratnr des Altertbnma ist von JnU 1892 bis Ende Mira die der
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We]t£re«oUdite Mt Antef lOlrs 1881» dto dm Mittalaltan von Anfang

iWMt.l^ bis Mttto AprU 18M, die der IfouMit von Mitte . Avgnai
1893 bis Ende Mai 18W geg^eben. Berücksichtigt siad sowohl Bücher

ujk! Zeitschriftsaufsätzt» wie aueii wiehtigo Kec»-usionftn. A!s \Vi>irwei»**'r

durcU üic a.Ui<ge(i«iuUc, liir den ForHclier ot't ikst uiiübwrbeiibarc Älenge

wInnwhnlMloiiar 6tu4|iBa Irt <Ue 8aH»rtY«flM«go»nil<b sverÜMigfl nf^d

ÜNStflleMtteb« ^Inlt der VcKfMMr v«a cr&wteiM Warthe.

l(k J.Schneider, Die alten Heer» u n d II a n d e I » w (> ;r e

der üermanen, Hümer andFruuken im deutschen
Belebe. 10. Heft. Dee rtf nitehe -Str*e«enite.ts In

•>'d«ai mittlere» Thelle der Blieinptf o vine nad die
- römisclien Itinerarion. FMnkfUtt «. M. 18M. • gr. &

' 22 8. 2 Karten. Preis r 9. Mk.

> Die Scbrilt bespricht uit- luimemtrasacn (Uaupt-, Seiten- und Vt^
' d«i CkWeteOr veSebca etwa dueh die PudUe HUnedy,

ÜDIeaklNlMn, 8eyii| -OoUedk, Weueridllig' begmuit wlid; die

Karte acfgt dieselben dann in scharfen Linien eingezeichnet. Bemep«

l<ungen über di« Anlage der HfhnerKtnis.sen, die Mittel und Wege ihre^n

Veriiiuf durch lokale Forschung leKtxuxtidkni, sind der Strafweaaebilderiing

elii» 'Anfefagti' 'Oaim -irardeii 'dfto Angeben dee P««tiBffer*i

Tefei Md des Anteil. Mnefw» bdumdeitj wid mit i
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t 1. ^In «tciiehe« V«seafr»crneiit In Erl)««'!!. Inder
gr.nlmobon SWQMltiDg in Krt>Hi !* im OdiDUftlie wird die nmstahMid ab-

gebtMcte rnthfig'urig& Vaaeaauiutf-bti aufbewahrt ; ich !>tn in der lAge, das

kleine, bisher fttr verschollen geltende Ktuuitwerk nach seiner Uerkunft

mit annUiiirDdar Gmauigkcit bu btstinmen, wenn auch d«r swar Uber»

«IM «orgfUCige abw nach T«ralt«teii Onmitolltwn aurgeileU(e handselitift-

liche Katalog der ßatnmlun«: seiner nur mit wenigen Worten gc-

»i('T)kf Der schftne Kopf ist zuerst abgebildet als Vignette von Tisch-

beiu (Uouier nach Antiken, Text S. 33) und dann bei Lenormanl und

de Witte (EKte dkm, I 89, 1). Dia entere Zeldmung zeigt den Char

raktw der Maletei beaaer ala die latatgenaante , aber beide lauen

eine erneute Wiedergabe nicht übernUssig erscheinen, zumal sie nur

den Kopf darstellen, und der Text an keiner der beiden Rt<»llpn Aus-

kuittt über Gestalt tmd Grösse der Scherbe gibt, Sie Ist aus deoi üande

eines grosaen Geliaeea mit veiter Oellbung, >:wdflello8 elneaOlo^eokra-

t«r, an«gebrochen> der ob« mit raiebM) Pataeltenoiiuunent Teniert war.

Die grösste Dickn des Rari'fos bctrÄgl 1,7 <-m, Ale T>ickp der Bildflüchf!

0,7 < in Tti f?rr Gt'stnlt. wie die Scherbe nach Krbaeh kam, tiudet sie

sicii in düu) genannten geschriebenen Katalog ^gebildet; spttter wurde

der Kopf heranagealgt und tu den Deekel eine/flaebenDoBe eingelamn;

daa übrig bleibendoStttck mit ^bütliwanieiil wird Jetat in einem Schrank

«nfbewahrt.

Ais 1808 der liaiidscIiriCHiche Katalop der Sainmlutitf aDgetertigt.

wurde, war dat« Fragment schon in Erbach. AtS Ort seiner Herkunft

wird Locris in Calabrien genannt; nach Tliehbein'wat 'irie «ehemaUt bey

dcni Cavaliere VenutI zu Neapel aufbewahrt'. Nun war Graf Frans von
Kr»»ri< h, der Gründer der Samnilnnpr. mit Ridolfino Ycntiti in TlnHcn per-

sunlich bekannt geworden und liatto sich seiner Vermittlung bei verschie-

denen Ankäufen bedient, wie die vor 2 Jahren bei einem Braüde zu Qnin4e
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gegaogenen Sammlungsakten beweisen, die mir noch vorgelegen haben.

Der Besitzer der Scherbe wird Ridolfinos Bmder Niccolo Marcello ge-

wesen sein, der im Auftrage des Infanten Don Carlos in den vierziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts die Ausgrabungen in Herculaneum

leitete. Da er eifriger Sammler war, hat er wohl während seines län-

geren Aufenthaltes in oder bei Neapel die Scherbe erworben; durch

Vermittlung seines Bruders Ridolflno wird sie dann in den Besitz des

Qrafen übergegangen sein.

Der Beschreibung des Bildes bei Lenonnant und de Witte ist wenig

zuzufügen. Dargestellt ist «in schöner jugendlicher Frauenkopf iu

Profil; palmettenförmige Ohrgehänge und ein reichgeziertes Diadem

ecbroUckeq den Kopf. Wichtig für diu Bcstiunnung der dargestelltea

Digitized by Google



MitceUeo. 843

Gottheit tcbefiMn die beiitoii Flftgelpfnde» die eldi über der fiMn eu
dem Diadem erheben. Oleichen Stirnschmnck zeigt eine Athen« hei

MilUogen (Vas. gr., div. coli. pl. 49), und wenn auch LcnoririÄnt und de

Witte die Darstelloog der Scherbe mit den Köpfen der Hera Ladnia auf

Wlnseii von Eroton insenintobHngeii wonen, ao litk dodi oadi Fmrl*

wgngler'a Aiuftthningeii ftber die Entwiektung dea Typn» der MnloMn
Athena nicht zu zweifeln, das.s hier Pflllns dnrgeFtpllt ist. Furf-^-SiifrlPr

seihst (ii. B. O. P 26, A. 1) führt das Erbacher Fragiuent an, fUis ihm

auH Tischbein's Zeichuung bekannt war und bestimmt tngleich seine kuust-

gceeMebtllclie flCeUnngr» tadem er ee mit den tlgwnn der wetoagrandigen

Berliner Euphroniosschale «tsamneutallt. Wir haben in der Vaae nedl

Technik, 8HI un'l T>pkorr\Hf>Ti eine vortreffliche, bald nach den Perser-

kriefren entstandene attische Arbeit zu erkennen; das Ornament der

Scherbe kommt auf anderen GeflUsen gleichen UrspruiiKä vor, ho in ge-

nnner UeberelMttmmnBg nnd gleicher OrUnse mif einer.Vohiteminipliom

ans Bologna (Mon. d. J. X, 74 e^ gon»'<i horizontal getheilt auf einem

Glockenkrater aus Orvieto (Mon. d. J. XI, 38, 39), fthnlich auf einer Vo-

lutenamphora aus Bologna (Mon. XI, 14, 15) und etwaa reicher autige-

stAltet bei Brunn-Lau (Omam. Taf. 24, 16). Von der DarsteUnog auf der

Yeae tal mueer den Kopfder Athene leider nnr des obere Ende einee Bo|fene

ertmlten: vor Atheu Btend eim webveebehilldk AitenUs oder Herakles.

Dnnnatadt £d. Antb^s.

B. Kdln. Fnnde rtfniseher Alterlhttmer na Aposteln*
markt Nr. 35. Bei den Erdarbeiten Kura Neubau des Herrn Georg

Berph f^ehrtrenden Hause» ApoatelnkiOBter 25 wurden im Jahre \HM dtp

Baureate eines römischen Hauses aufgedeckt. Die aufgefuudeiien Mauer-

reete decken sich etwa mit dem beutigen Grundstttck. Ob daa rönüHelie

Wobngeibinde nneh den beiden seltttchen Nnehbnrtemtns noch nefatere

RHume hatte, konnte nicht fbslifSBlellt werden. Nach der Strasse eu

HchefTien iTo<'h Toehrere HHuiiif '^fwt'For^ 7m «ein. da di*» Mauerautiätse

gefunden wurden. Die hintereu Grenzen des Gebäudei» ^iud noch uuaaf-

gedeckt Der Fvssboden des OebAudes, welcher ca. 8m unter der Strassen»

kröne ing, besMnd nvs EsMeh «nd wer mit einer dicken BrändseUeht»

in welcher sich grosse Stücke Holzkohlen vorfanden, bedeckt, lieber dieeei-

Kohleuf'.chieht Ing eine ca. 1,00—1,50 m hohe Schicht Homf rMrhntt mit

Brandstücken vormischt. Die derüber beftndUche Schicht war aufge-

sslitttteler Boden e«s 8|MltererZei«. DieMnnenreete bestanden «HiQfm*
waeke nrit Zingeln nnd ragten niw ln geringer Hlihe ftber den HtMeh
hervor; tbeHwelsB'beAmd Sieh noeh- der bemaHe Wandimtg mn dtabeA

Manerrefiten.

In dem vorderen, der jetKigen Strasse sugekelurten Tbeile wurden

MV r«he mid mlikdfrwtrllilfe TIpfb und foker fdbw IPüidputa ^
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ftuiden. VoUätfiDdig erhaltene Dachziegel, Hohlziegel, HeizuDgerobr«^

runde Tbonscheiben, geschmolzeue Eisentheile» geadunoUenes OU«» Cn>
den sich im ganzen Gebäude z«r«U-eui vor.

Die wicbtlgitMi Fand« irardeD in den Uateraten Blnniat gwM^
DiMelben wams dnrchgeheiid gogUttet n&d f«in beninll in pompejaat-

schem Roth. Auch vaniart« bauüte Wandstttoke fanden sich vor. Ausser-

dem viele Sclicrben von reich ornamt'ntirten Terra sig^illatn tieni'.ben. In

•iaem dieser HAutne, in der Nische der Mauer, Ktiess man anscheinend

«nf «Ine Tnh» od«r Schrank in ichtiger Lage, umgeben ron geachmol-

a«n«n Elaen. Hier wurden gefanden : veraehiedene, aeiir scbdne, toU-

•tindlg erhaltene Töpfe von verschiedenen Formen, zwei grössere

Schüsseln aus Terra sigillal«, welche mit zwei kleineren zugedeckt

waren. Dieselben enthielten Speisen, Qeflilgelüberrcste, Austern«cbai-

len etc. Mehrere «ehr adifoe Olflser, worunter eine feine Qlesachale nnd

ein Welttiieber, fkni man in dieaem Schreuite elMnfUlB vor. Ldder
waren die reineren und dünnen Olilscr prösstcntheils zerbrochen, nur

einige dicke GUbcj sind vollstHndifr erhalten ^^cbliebcu. in den dicken

QlAitern war vieitach noch der iithait vorimuden; auf einem Olase be-

Andel floh «nten «m Boden ein Stempel. Ein nndetei OJas .
lelieint be*

meM gewesen zu sein. Ausserdem befanden «ieii tn dem Schrank liüa*

zen; zwei davon Ost aufeinander; die eine war eine Kitere mit

der Umschrift Trajan und war vollstttndig abgegriffen. Die audt\re war

auf der Seite, wo sie auf der ersteren MUnse lag, vollständig neu und

wie ee Kbten, noch wenig im Oeinwueh. Diese lIUnEO seigl nur der einen

Seile "ein Jnpiterbild mit der Sieg^csgittiiii, unten t inen Adler und eioen

Gefangenen mit den HKnden auf dem Rücken pel»un<len. Die l^ist hriff

lautet lOVI CONSERVATOKl. Auf der anderen Seite ist ein Kopt mit

der Umschrift LICINIYS NOB. C. (ef. Cohen, LIeinin» ile nr. S&). läne

andwe gut erhaltene Httnae aelgt auf der einen Seite ein Thor nüt der

Umschrift PROVIDENTIAE CAE8S und unter dem Thorc die In.sehrifl

ASI5, aaf der anderen Seite ist ein Knpfbild mit der Untschiift CriN'-

8TANTIV8 (et Cobes, Ck>n8tance Ii nr. 253 IT.). Weniger gut erlialien

in eine Mttnae mit der Uatf^iift CONSTANTINVS (II)» anf der Bidi-

aiile anachelnend ründaehe Feldaeichen. Auaserdem fanden aleh noeh

Münzen von den Kaisern Hadrian und Antoninna Ter. Im ganaMi nmr^

den ca. «—10 Münzen j^cfunden.

in dem daneben gelegeuea liauuu» fand man lu ciu«r iu:l^e ttl>er

dem.£atrich ein vallttittdigee im Lehmachntt ateektndea Sfcelntt. Der
Schldel lat voUatändig. erhalten. In d^n der Steaaan niAegelaceiien

NeKenraume wurden el>enfallti über de in K^Jtrirhhoden nienflchHche SchÄ-

delrc.sto gefunden, in den Räumen an der Strasse selbst — wahrschein-

lich i^Ue — fanden sich sehr viele Thierkuochen, welche theilweise ver-

htpnnt npid.acWaefcfiMftig gedehmolaoikwnrtn, ve*> 'In dnv TMId Ten eine»
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Meter «nler dem Eitrfehbodeii «Iieees H««m« ftind mnn neeh suret 8Mb->

MrkophAgfS den eines Erwachi>en<>n und eim'f, Kindes. In den Sftrko-

phit<^pn hpfnndt'n fik-h sfhr fohi'm^, vollstftndig erhaltene ' QHiier wid Ge-

fisee. Auf einem <ieft»» Mrht IMPIjE.

Aus den gemachten Funden dürfte zu sctilteüsen sein, dew diese«

Heus in eeineu wuk der hentigen Stresse m liegenden Tbeilen zn

Oekononiiezwecken benutzt wurde, wegen der bter so viel voi<;i>run'-

denen Thirrknochrn. der primitiven FnnHi- itn<l «Ip« primitiven Wnnd-

putscH. Der Kauni dahinter scheint ein Hol {^eweben su sein. Auf der

Mnner mlMhen ilini und dem Dvrehgang standen ««hndiflhllieh Veh-
elnlen. Reite von Sielnsilnlen waren niebt verbanden. Hingegen deiMen

die vielen Brn^d^^tiicke und Holzkohlen auf viel Verwendung von Hots

bei dipHoui (iehitiide. Dir» hinteren RHume waren entttchieden die besse-

ren, was AUS der besseren Ausstattung au Malerei anü den vorgefundenen

Ctaigenstiiiden s« scblleaBen bt. Hier werden wh die Wobo^amne des

ehetoaUgeii Bcetteere m saefaen h*ben>-

Ueber die Zerstörung' d«R (lebÄudee können aus dem vorHegeo-

den Material ziendirh tn'Ki}rnmtf SchUisfie jre7n;rfTi werden. D««k das

Gebäude gewaltsam und zwar durch Brand zerstört worden ist, beweisen

die vielen Brmvdqraren, gesetamolsenee Olas nnd Ehen, verbrannte Kno-

chen n. s. f. Die Zentfimng »cbelni anch eine pNttallehe gewesen su

sPTti, da (Ins Vloh sich noch in den Ställen befand, ferner noch Einwohner

in d«'in Hause waren, welche einen jÄhen Tod fanden. Nach den Mün-

zen, deren Hpateste aus der Zeit um 350 n. Chr. stammt, dürfte das Haus

nm oder vor 160^ n. Cbr. dnrob die EfnlUle der Franken aeistört tror>

den sein.

fiberlein.

& Krensnaeb. Von der alten Mederlaamng, welebe stob an dae

rilnilsehe Kastell (jetsige Qlasbttte) ansehlosa, sind Jetat weMsfgnbende

Spuren an der Bosenheimer Landstrasse in der Entfernung von 10 Minu-

ten XU Tafre getreten. Beim Aflpprhachten für ein Gewichshaus der

Gärtnerei „Hüiiscii unU Uuuter" fanden sich in einer Tiefe von 1—1,00

Meten Beste von rtmbwihwi graneebwerNn nnd gnten retben Oelissen

nad Zlagnbi, sowie kleine BronceaieiYathen und eine Sehiebwage. Vorhand-

den ist das eine Stück, eine Broncorohre von 20 cm T.ttnprc und 2,5 cm

DurchutcsfUT. In einem Hiug am Knde hängt der Haken für die Waare.,

ijb und iü cm vom Eu*li» eutfurnt befinden sich auf eatgegengesetsten

Balten die 'woUeyhalMmen Hängevorriobtnngen fttr sdnrerere nnd Mob»
tere Waaren; das cylindrische Gewicht aus Blei mit Bronceüborzup Vritegl

3 Kilo. J^cider ist der wahnM-itcfTiMt h ei'prnt Wa^rehaikon. an «lern das

Gewicht hin und her geschoben w urde, uiul der ursprüngiich tief in der

fironceröbro steckte, nicht mit gefunden, worden. Die bctreilbnden
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Qegeiuitttnde «lud d«r StumUmg 4«s faitlqn.'lifitoriMli«a T«ff«iiw «ia-

T«rleibt.

Bei dem Giadiatorenmotiaik hu der Uüfl'dsheinier Lnudstrasae hat

sich eine röiiiisch« Wattserleittui^, Röhrea voo 12 cm Durebtneoser und

1 m Län^e, gefUndM. Kohl.

4. Aafdeckan^ eincsUaUsiattKrabes imMittelalter.
Uuter den von Sacken (Das Qrabfetd von Hallstatt. Wien 1868) »bg^
blldalm Grabftindm dm gtotam oberOfterreioWsoliaii OrabMde« ^om
Hallsteti befinden Kich eine Anzahl (Tat IV 4 -8), bei denen nur die

I^iiochen der Beine und des Becken» unrors^-hrt i'r&clu'incii, wiihrfnd

der Oberkörper verbraunt worden i»t. Dnm gflegeuUich eine theiiweise

Verbrennung, auch in anderer Art, staltgefuDden iMbe, ooMtattrt d«r

HerauflgielMr amdrllekUeb, b«s|»rlcfci Ihollcbe Vorkomnniaw In «iderMi

Lttßdern und deutet die Möglichkeit an, dass eine dunkle religiöse Vet»

Stellung* die Zctstüfkolimir des Leiclmams und steine thHlweise Verbren-

nung möge veraulabbt haben (S. 13— 17). Unter den tränkischea Gräbern

to VMkeolwtu (B. J. 93 S. 179 f.) befanden lieh «aeh twel, die mr die

Beine einee Skelette eatbielleo, von den einen bei«* ee Im Fondbetiehl:

der obere Theil des Skelettes war verwittert. Tbeilweise Verbrennung

bei rheinischen Funden «^rwulmt auch Dorow (vgl. Könen, Gefäns-

künde 8. 23 f.). Weuu imu Ii o er n es (Urgeschichte des Blenschen 8.

618) bemerkt, dew die ganse Seche vlelleleht am «nf die parlieUe Zar-

aXämug «Iter Skelettsrilber dnreb jangei« BrandgrAber snrflckiiafKlmn

sei, eine Annahme, die zu den vorhandenen VerhJ4ltni8«en nicht gerade

im Widerspruch steht, ho dürfte es nicht unangemessen sein, dnrfinf hin-

zuweisen, dHhti ein analoger Irrthuui, wenn anders es einer tüt, schon

er vielen bmdert Jehren begangen wurde Ceeurlne von Hüilerbeeh

berichtet nämlich (Diel. nimiL IV 22, vol. I p. IttStrengeX trie Ihm d«r

Schtilthci^ von Konirswintor rrz^ihlt hnbe, dnss er einst von einem frpm-

den Geistlichen eituhr, auf welche Weise der Himmel eine jähzornig'e

und zänkische Jungfrau eigenthüinlich bestraft habe. Am Morgen nach

Ihrem B«grllbniaM enb mnn nw dem Grabe Rnneh naOtelgen nnd flud

beim Nachgraben die obere Hälfte des Körpers von Fener venehrt, die

untere wohl erhnltr n. Den RauKh und die Hr'7icVnin<:t rnif eine bekannte

Person der Zeit wird wohl der uoralisirende Eifer des Krzählers dasu

getban habeUf aber die merkwürdige ErkUniDg der eigenthttmlicben

Simfe, die A» Kanfliuuuii in eelner üebefeetenng (Niedenh. Ann. XLVn
S. 261, wo die Sache ungenau nach Königswinter selbst verlegt ist) <lber^

ging, mag doch auch noch eine Stelle finden; vf>!nit den«? in ein« ror-

pore oitendere, quantutn ei plaeeret virtus castiinoniae, et quautum ab-

beweret vMnm kaenndtea qnia virfo ftüt, eaeUtatis gratia crara eto»
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CHD ftworWwM IUmw WMr¥mwH, €t qui« iiacnada ent Btante, fei, 001*, Hh-

gwun» mMMi» em nd» Mdibitt Igni« d«vor*riL 8.

&.Siegbttrg. Scherbenhiigel. Unweit der Aggerbiilcke zwi-

•diaa 8iegburg und Trwitdorf «m Hak«i Ufer dw FMiMebeDS mid Unln

OB der Chavaiea «rlwbt ticli ein «nOuigieieher, all Btuehwerk begtaad»-

ner künstlicher Hügrel hoch aus dem Felde. Derselbe besteht aas Rcher-

hpn und war vor Zeilpn noch beträchtlich grösser, dot-h sind allmählich

2«hllütte seiner Scherben aut die uuiUegt uden Aeeker verschleppt wor-

den. In «einer treffUdbea Beerbellwng der Geeekieiite der Siegbnrger

Knm^TapreigildednB. f.d.Nied«rrlMlnXXY& 10 f.) gedeniitDornbveeh
dieser Anhöhe und verzeichnet eine mündliche TTeherllefemng, der zufolge

der Sch» i >)€tih[ r;: etwa 1820 bei dem Hofe Uirott abg'etrag-on und hier,

einige buadert i>chriUe vom Hofe entfernt, wieder aufgeschüttet worden

vire; er rflitre «« der wekMeheinlieh bei dem Hofie um IdOO In ilem-

ttehnr Anedelninng beMebenen Tttpferei ber; aeln Nane »Oelgenberg*

sei crfjf in spaterer Zeit von dem jetut eingeebneten alten Galpenherge,

der näher nach dem Driesch «u gelegenen Kichtstfttt« SlefjburfrH, nnt

ihn übertragen worden. Von diesen Angaben erscheint nur die leiste

rfeblig. Die Annebaie einer TVpferel m UlvoW berabt mur dernnf» deae

1588 sich die Herren von Edelkirchen') über den Verkauf des sn Gunsten

der Töpfer Johann mifl Hcrmunn Finch mit 200 OoMr"!^i«'n nnfi 300

Thr. belasteten Uofcs einigten. Die Fortacbaffuug eine» Scherbeuhügets

von dem onfmchtbaren Boden bei dem Hofe auf fruchtbares Ackerland

iet im btfehstaa Grade nnwalueehetadieb und, da ee nor auf der lilnne -

rung alter Leute an etwa ein halbes Jahrhundert »urückliegende angeb-

liche Ereignisse beruht, wohl mythischer Natur. Wae nhrr das wichtigste

«ad zugleich der Grund der Erwähnung des Utigels au dieser Stelle ist,

irt detUmatend, den die Ihn bUdenden flcborben nlehk «er Zeit nin 1608

enielanimen, eeodom der Mlteelen naebwelebaven gelt SlegbiatgerTttplbwi
fiberhaupt. Sie entsprechen den Seherben, welche Dornbnaab, dar

offenbar keine Gelegenheit hatte, den betreffenden Hügel selbst zu nnter-

suchen, sonst (a. a. 0. S. 56 f.) der Zeit vor 1800 snsctureib<» will. Ob

dieea ZabI ganan angegeben werden kaa% in eine ander« Frage,

Meratob* aar, daaa dieHeieteUvBgderftagtkhcB Oefbsea awischen die

F^ankenseit und den Beginn der Neuseit su setzen Ist.

Der Thon, aus welchem die den Scherbenhiigel bildenden steinhar-

ten Topflreste gearbeitet waren, ist sehr ungleicbartigi cfaarakterietisoh

nr ihn aind aablieleba eingebackcne, Mnaawat Ualna fiMnaMMkeben»

1) Am 22. Aug. I5(>8 erAchom ein von Edelkirchen, Inhalier von
Ulrott, den Jost von Eller, Amtmann van Lewcnbcrg nnd Lnladorf (FaluMi
Kfiln. Qeecbl. JL 8. M).
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wdebe den BraefaflJi«h«n 4liiaii Bdiillenidmi Otans geben ind mlil die

Fertigkeit des Thones erhöhen HoIItcn. Kiti Thon, welcher die BAndi^e,

körnige BeöchHlfpnhcit y.( '\<^t, wclclic liir die Herstellung »olchcr Töpfe

nothwendig war, iiudH «ich in der 8uinptigen Niederung zwi&chen Sieg

«ml A|^r «twM unterlwlb des Httgel» »tobt seltea, wHhfend der «ebDne
woiMe. von BeimisobQBgeB fteieie Tben, wie er für die spllere weiwe
Siejrbnrtr*'! Wanr*- iiöthia' war, u. a rtwafi ohprhntb von TMrntt atiftHtt.

Die Färbung der HchfrKen i«t gieiehlMÜs eine un'rloirhiriiissi'rf, von

»cbmuteig weim bis Bchmutiiig schwarz schwankende; am iiäuhgvien fin-

det fieb ain denkim Bmmhi. Daneben traten elwe« seltener elegel- und
hellrothe Stücke auf, welche sorgsamer gearbeitet sind ets die dnolcler

gefürbteii. Atich die einzelnen Sttickc zeigen FiirhpnTint<»r<srhioffe, wie

eto bei ungenügenden Schutzvorrichtungen gegen da« Hineintichlageu

der Stkibiemmcn und des Rauches in den Ofen während des Brande«

aufsutreten pflegen. Meiat febtt dne wirkifehe Obunr; we ale auArH^
int sie WLMii^'' sorgsam autgetragen, vielfach abgefleMen nnd von wech-

selnder Dicke auf dem gieicht-n Stück. Das« sie an Ort und Stt-Ile vor-

genommen ward, beweisen vor allem die in dem HUgel nicht seltenen

Braebameke der gebackanen Erde« enf der die Töpfe wftbraid des

Brenneina atenden<a«d «nf «dcbe Okianr abgHnnfbn iat.-

•Die eincelnon Töpfe waren zuineiHt 12—20 cm hoch,' doeh kommen
auch kleinere nntl wt-if ;:i öksci mit einem Fni-sdur<"hnief»er von nRliPzn

20 cju vor. ihre Formen ent;>preehen im Allgemeinen den der von Dom-
bvaeb, e. a, O. Tel I, Fig. t—b v«rtfffeMHeMen Sitteken. We Benkel

««ftreleo, aetel daren oberea Ende amnelal wenig« MItHnieler nnler den
oberen Rande de« Topfe» an; der Henkel Hclbst pflegt an der Oberselte

durch eine oder zwei eingedrilekte Linien in 2, he?,. .'5 Wülste zcrleprt zu

sein. Die meietee Töpfe jedoch waren henkellOfi; der obere liand er-

w<BMMt aieh gearObnHab nneb eben hin etwma» eber nur gene ecbwneb,

«md acftMeaat neJati im Gegenaete an dan Deriib«»eh*Beb«n TUpüto,

nach oben mit einer scharfen Kante ab. DicHe hilftot jrleichzeilijr das

obere End«^ oinr-s WnlwtPs von inHst drf"ierki>r<'in Mnrt-hschnitt, der mit

Bcharier Aussenkanto um da« obere l-ietÄSH h«^ruml;iuft. Meist zeigt «r

4»bai'iiar eine Attaaenkaale, aoltaiier isl dla Anaaanaelle bralter nhd atnd

8 eder S FnraileUnuMB «II IMlfa eine« spitien InatnintenteiF, wetchea

etwa die Gestalt eines {rrnsRcn Nap-el^ froluiht haben muvj«, in diesen

HalRwTili^t Hnjrtwhnitten. IMe o\u rv Hoffnung pHegt kreisrund zu »ein;

selten ist ein Auegui«« dadtu'ch hergiwtcllt, dasts man an einer Stelle dei

alMm ilMidea de» neab welebnn Tbe« 'mM den Fingern anaaimnen driteMe

— nmn legte dabei» wie die Fingereindrücke noch zeigen, Danmen nnd

^fittclfin;]:er nn^scn, den Zri^refinge^ sw.ifchep ibman liuicn an — und ae

eine kuiKe Sctiiumaie bersteilte.

Der Fuäti ilcr Töpfe zeigt noch nicht die .Löekdben* ' diMf ttidS^
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burger BMMieMf«, woU abev dttron Voritaftr. I>er cti^M ^«rdtckt«,

Mtth dar Ben» imd' «alen vAtgtohwide- IW>imitol «vrde ron Annen
mit an einand(»r g-prclhtcn Fin^prohidrilckm vorsoficn, wodurch or eine

weilig« Ob«rli%che orliielt uiul eine nielieror« AuiHtelluii;,'- dt»« Topfes or-

in5gtlchte, nie, es ein j^lalt«>r Fohs vermocht hUtto. Ah dor Innonseito der

MMMahea «rlrannrmn »«rk dettlieh die vfUnHgea WWMe, weleb« die

Drehscheibe henrerknciite nitd die abkugUtten nun nteht flir nUMg ge-

haltet) hnt.

Der Bnuch ist giatt oder mit einer Heilii' vnn paralkdcn Horizontni-

Wülsten versiert, die sich am besten .aus^efütirt itiif zumeist rotheu Gc-

flmen des Typus bei Dornbnxch Fig. 1 vorlinden. — Von den ge*

mShilderli'n Formcfn abweichende Exomplnre sind selten. Zu frwiilmen

Bind nur ziemlich grosse r-inirmipr*" Töpfe, deren f'ntfrende l:einen Fuss

zeigt, sondern rundlich znlüuft, die man also hei der Aufstellung in die

Erde stecken mtustft, nnd dann flache, Aiedere Töpfe von etwa 6 cm
DttrclnbeMer, 'de#en oberer Rand »tch aehnell einzietit,' so daas »le den

modernen iniiniination«tfipfchen Hhneln; Bieni5gen den alt6n SIegbnrgern

als LnTtipen jredient hn^en.
'

' Auwer den Wülsten zeigen die TJipfe nur wenig*^ Ver«ierun«jen,

dfft am obem Bhnde oder am obem Thdte des ftaKtbes an;,'cbraelit ver*

deii, jeirells abm» ilrtt <l«n gtmwn ToprttRmhtlaiiftin. tiiAä MinHeli«!

annUhemd parallele mit einem stumpfen Nagel eingegtnhene Linien

;

dann Wellenihiieti, diri mit einer Arf vier/iiiki;iri r n.iliel eii)fr< jrr?»1ien

werden. Meist werden zwei WellensyMte.mC so Vereinijft, dass das Wellen-

tbnl defe'efnen nMer den Welk^fiberg des aiiderA an sil!»li^h 'komthf!' df6

ZwtacbenDtfleke 'berflhnm rieb «fdor decken idcb «bfiitiiibar^ Icredz^n sich

aber nicht. Pnnn werden mit verhUltnlssinUNKtg kleinen Stempeln —
hrtiiflu' ist die Stelle, wo ilvr Steujpel neu aufgenetzt wurde, hoch

klar erkennbar Systeme von viereckigen vertieften Punkien einge-

drillt Dfofliilben wetden In jewellB S HoHaontalrelhen 'g'eordnet nntf

sind eniweder alle gleich gross nnd quadratisch'*), oder nnr die 'obere

und untere Reihe bf'^ieht aus fjn.idrnten, %v.'Uirend die mittlere ans zwar

ebenso breiten, aber etw.i doppelt so hohen Fieelitecken sich znsammeu-

üCtzt. Endlich wird ein schmales Bandornament dadurch gebildet, dass sich

dnstHlKWittkllgeaIh«ieek,dessen «eftUcbefiegrmsnngsllnienscbwaetierfcö^^

sind, auf einer vertieften Linie nach dem Halse des O^fässes zu erh<'bt;

dann senkt sich ein eben solches Dreieck von ohvn herab, dann erhebt sieh

wieder ein gleiches Dreieck u. s. f. Je zwei Dreiecke werden durch eine

schräge erhöhte Linie von einander getrennt. Erhöhte tigürliclie Dar-

1) Vgl. die OmamenUrttugen der Töpfe vofl. tteekenlietnh b«|.
Iv <- 11 0 n , Jahrb. 9St. Taf. X, a. B. nr. 19^ wo aber 4 Reihen Qnadratf
»ich tiaden. '

* ' • •
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slellungen fehlen völlig, wtthrend solche in Gestalt einer Schhmge (Ygi

DornbuBch Taf. I. 6), einer rohgenrbcitcten Madonna mit dem Rinde^

männlicher Köpfe, kleiner Rosetten u. s. f. auf in Material, Form nnd
Tmbnifc den SMicken Tom ScharbenLügel gleichartigen BmIoh in den
SeherbenanhliiAingeB in derAnlgane bei Sleglrarg niaht leUen auftreten.

Alletn AnHchcine nach hat man allen diesen Eigenthttmliehkeiten der

Scherbru zu l'olge in dem Hügel an der Agger Ueberr(>»itt^ der primitiir-

sten Werkstätten der später au hoher kttustleriacher Kiitwicklung ausge-

slaltetan Siegburger llionlBdnitele vor etdi.

A. Wiednmnnn.

6. Zur Richtigstellung. Bereits im Jahre 1871 hat der

UvtendeliiMte «faie alle Dnmmetreiie von JItofno nnweit Rnlunirl in

SiUicber Riehtnng bis tnr Provio« Weatfklen beeehrieben nnd gen^ehaii
(Neue Beiträge etc., 3 F. S. 11). Später ist diese Strasse durch West-

falen über Ahlen und Bielefeld, tind weiter nach Norden untersucht worden

(Die alten Ueer- und Uandciswege etc^ 9. H. S. 24). Bei Aliien, wo sich

ndt ibr dn vom Bbelne bei Bec« kenunender Aim vereiaigt (Neoa Bd-
trtge ete>, & F. & 41, Die eltai Hecr> nnd Hnndebwege ete, fii.H. B.1D,
tritt dif Strfts«o an die Köln-Mindener Eisenbahn, und folgt, ganz nahe
nchf'n dieser Bahn, «um Theil links, dann rechts, dem Laufe derselben

hm zur Bielefelder Schlucht. In einer hialisrJasseuen Karte hat der Oberst-

Heutenent Scbra i d|i diese SlriiMe tn der. letetgenMii;iten Strecke dnreh eine

Linie geseicbnet (Wertf. ZeitMihrift 20. Bd. S. 981) nad eki Uidnudifer,

der den Weg nicht aus eigener Anschaming' kennt, kann ffrellich nur bei

sehr oberHächiiciicr Ik'traciiJniijj) auf den Gedanken kommen, di»' Srhmidt-

sche Linie bezeichne die iieutige Eisenbahn, neben welcher die Hirasmi

einh^lliiift. Aber abgeeehen von derUnwabneheinllelikelt, dasa Sebnidt
bei seinen Forschungen statt einer alten Strasse eine neue Eioenbahn in die

Karte gezeichnet, spritlit der Umstand t^f r ulc7i! da^n-^-en, daas dleRe«te

der alten Strasse, auf eine Strecke unter dem Naiuen ..itLattenstroit", neben

der Eisenbahn noch jetat deutlich sichtbar sind, sowie uicltt minder der

UnatMid, dam die Sebmidt'iche Linie eich bei Ablen in swci Anw
tbeilt, was die Eisenbahn nicht thnt, woli! iIm : die alte Strasie (Die alten

Heer- und Handelswe^^e etc., **. )i. S. 23 ft u. d Knrte) AuHserdem

wendet sich jene Linie westlich von Brackwede in einem grossen Winkel

ipans von derEiaenbidin ab nnd Unit in weatlicber Bichtung dem Osoing-

gvbirga entlang, Biimint daher weder m dem nOtdUeben ooeb in dem
fttdlichen Ende mit dem Laufe der Eisenbahn überein.

Vorstehende Mittheilungen sind veranla.s.Ht durch eine Bemerkung'

In dem vorigen Heft« der JahrbUcher 8. 231, 232, worin ein Unbekannter

die Entdeckung geöiaeht an haben glaubt^ dam die von Scbmldt in die

Beymann'Bcbe Karte geaeidinefee nnd von demen Bmdor, dem
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yii«ell«ii.

M^forlE. Seliaildl gmun. boMMektM Unle nidit «Im alt«Blv«ue^ mhi-

<l«ni „eine Tlieitstrecke der cbrarala projectirten Eisenbahnlinie Kftin-

Minden" sei, und mll den Worten schHe«9t, ilnns drr
, tif><itiinmtn An.mlriick

im Texte sogar Sclineider <Ueer- nnd Uandelswe^e etc., IX, 23, 24)

erfttlirt, ihn fttr iNuure MOnie so halten**. J. Sehnaider.

T. Zum Verttlndniss der linksrhelniaeheii rBmlsebeii

Oreasschiitillnle.

(BSmlfldi« Wlitir- und Priv«lb«iit«ii auf dem B«ekfa«rg bat Naiut.)

Eine Stüde oherhalb der beeUgeD Stadt NesM, aber nnr eine

hrilhr^ Stunde oberhalb des Logionalapers vmi Novacsinm, (hin-hsflrTipicU't

die JinksrhHniRchc röniiHclie Uferstroijso (vffl. J. St-hneider, Bonner

JiUurb. LX, S. 1 ff.; I>enieli>e, Die alten Ueer- und Uaud«ittwe|;e, 8. HeÜ,

8.81t) die^SAttdliflgel deiReekberge«", ven denen ene num dieUnn

gebang weit ttbereeben bann. Die Umwohner unterscheiden den nach

NeURR gerifhMfn, wf>Mtli«hen TJmil aU „Krstrr H cf k l>f r ff von d(»ni

etwas h^bereu, ösUiclieii Tiiell, weicher ,^weiter Ueckbcrg" geuauut

irir4> Die Ebene veatUcb des Beckberges benat auui ela „Tanbeiitbal*.

4Je,«M8(Mllebe trigl Am NeoMn »Unter deaOneden*. Pbbr"
helsst die westlich neben dem „Er« teil Beekberg* bellndUcbe Nncha»
Station für Vonin<*r.HWt'rth rirtu-.

Obgleich die 8audhUgei des KecktMfrgea sehoti seit Jahree l>ekaiHit

Bind als ergiebige FtandMeHe veu. rihniiebin ^AltertblaMvn« ist nie 'der

Venaeb geeuebt euurdeo, dardi eise sgratemaiiMbe €hnibaag dle>F!rage

nach der Bedeutang dieser Cnltarraste au beantworten; man gtrah rnnt

nach BaritJttcheu und ntieas man dabei eufHtüg' nur Maui^rreste, so sog

man es vor, baldaiöglichst wieder die tllr Altertliilmersammler ergiebi*

gern Qrbber «aflcBraeban. Ee scblea hIt, anchdeni leb in 4» fiena«»'

üebibflehera rar llniiHiaiiianj der Zirfaftlmniiertelhi des ItadnriMiniadwa

römischen Festungsgürtels angeregt (vgl. Bonner Jahrb. H. 9S, S. 271 ff.),

wissenschaftlich dring'ond nothwendig, auch selbst mit einem ^ten
Beispiele vorauaugeheu und weuig^ens dureh eine Grabung, wenn

•neb Terllufig uor beeUouaend etaisngieUbn. Der Erfalg, «alebev darcb

HeebitebeadM eine VertMEntUabnag fladit» lü etat wwHivJkllefriBeltMg

SUn Vergtandnifts der linksrheiniHchen römischen Qronzschiitzimie.

Quiiieburg. ZuuliPtiHf fnnd ich xwischeu dem FKhr und dem
.Ersten Reckberg* Bautuuüameiite. I>a sie in einer Parcalle liegen,

die denNenen «Qninebarg* fllkrt, wibread bfirterieeb ein ia denelbe»

Geaierkaag ebMhelb OrlaittagbMuea getegeaer,. jetet- Temebwaadeaer
alter Pfarrort ,Qxiinom, Quinem oder Quinbeim'^ bekannt ist (rgli

Tückiug, Geschiebte der Statlt NeuHS S. 69 u. S. TBi. m dem auch Grim-

linghausea gehörte (a. a. O.i Lucombiet, Urkundeubuch II, S. &6), dürfte
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Uar wotil eüie feAte Barg von Quiumm «nldedit trwrden Mto. Aber «nt

eine vöUijf« Aufileckuuf? ih-r Fuiulamtyitn piht sich<^ren Anfschlitss über

BcdoiltuuK' Knl«t43hung uiid ZctHtörunj; deo BAUwerkes. i^^t lie^t joden-

faUti nocb kciu Gruud vor, das Gebäude ohne Weiteres für mitteUlier-

lieh sa «rklMren.

Kümisclio. Ulicin-Ueberfahrtstation. Gleich südöstlich neben

der Fuiidstcllp ftUiit der unfor dem Namen „Düsseldorfer Pfn»1" Ht«-

kamite Arm einer von Aachen über Jülich, Costcr nnch GrindinghauMen

und von da Uber Hotterbof, DilsiMldorr, Grafeubcrg in das Bor^ische

führenden HauptrOmentnum bis Acht an d«n Bheiti; anf d«r anderen

RbeinaeMe» dem Ende der ZweigHtrnmu^ gegenfiber, leitet eine Fortsetzung'

deMelben von VolmiTswcrtii-Ftclift über l'iit<»r-Bllk in dir H(inptsfm«wo

<vgL J. Schneider, Bouuer Jahrb. H. LXXUI, S. 1 ff. u.LXXVI, 8. 20 ff.;

Derselbe^ Jehvbueb JV des- IKtenelderfMr GeecUchtfVereiae,- & 1 8o*

wohl an beiden Seiten de» linksrhelnlMliea Thellee der SwelgetnÜMe, als

auch im Verfolge ihrer rechtHrbeiniscIuMi Fortsetzung Mnd eahkelche

Ctiltnrrentc der erftt4Mi rnmiMcheu KniKonteit prpfttndpti wnrflpn, hpsnndprs

Gräber dieser Periode (v^^L Seh neidet- a. a. ü.). Hoiclie Thatsaehen

ntaehnn. ee nicht ilnwnhMMheinUek, da» Hier-beveile ettr lUNkiennAt tfne

UeherCiüirla-Statiea'beetand. ' Eine derartig.Bmfahtwi^ In Varrflortimi

der Ledrtonafefiiung von Nova ositun bann taum-'Meh k»Hud ebne'beHOndeve

militärische Bed»'ckun>r voiNti-llin

..- ÜüaiiaoUer Wauhttiiurin. ü iigefAhr 1 Kilometer südöstlich dieser

StaHe enMediteioh «nridem Mlehüen Pnnkie dei ,Zw eilen Reek-
beriT«*"!^» dlch»<ani aUen Bhefnnferrand«, 4tMeier norüMilcli der Rnk«'

rheintsoben römis«rhf'ii UffirKtraswc Saiulstfinntficke mit MOrteIrcsten. Meine

damalige, au« eiiuMn alten Kapier lifMj^nstellto, vorRäj^HchP Snndi» und

eine geringe Nachschürt'mig ergaben (>in Gemäuer, das naeh seiner Grösse

und Oeiiilmetion awelMloe einf den teinemn& Unierban eioea rBnriadicn

WacbMbmtee« dentale, flioherbelt-geiraiin teb, alsanf meinenVemchlaghfn

Herr O. Rantert' in ni«inem Pf>is<>in dnrch eintM» Arbeiter die Rünierwarte

völlig aufdeckte. F,s erofab sieh der in Abbiidntig auf S liM) wietlertre^'ebfiie

quadratische iinUrbau von c 4,ilO m Seite. Das Fundament ist »m gro-

bein> mü liehm fwvbnndenem' Ckseiilebe hergwtellt ttnd baC ein« Breite

v«M» 1- Uli -Auf diesem rabt eine 1 cm dicke T.ehmlage nhd anf
ilieser der aus mit Mf^rtel rerhnnfleiiein i/iedherjrer Sandstein herfjt»-

stellbe Unterbau (vgi. O. Kautert, Heiniathnkundi', Jahrg. 1H8Ü, B. 1.

Ht. 13). Der eigeutliohe Hochbau dUrfle wohl aus Holz bestanden

habe».....
•' 'Unser Waohttburm ist im Vergleich xu den bi.sher am Limes geftin-

denen Aiila^'eu dieser Art nieht aiifl'allend. Reispielswei.'<e hnt der auf

dar rocblea Bheiuseil«» in der Nähe von Ueimbach und Weiss, aufge
4' . •. . . . . f
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ihaeeUeii.

deckte röimsche Wachtlhuiui fast dieselben VerbKltnisse. Derselbe bildet

nach meiimt Memogen ein Qnailnt von 4,68 bis 4,70m Seite. Dm anf-

gehende Haiienrerk ist d^m breit. Der Beckbort^er Wachtthumi hat

«m 80 grüssores Interesse, da man bisher auf der linken Hln-inseitc

keinen steinernen VVachtthunu kauut«;. Wobl machte unser thatkrälti-

ger nnennfidUcher Foncber, Profeamr

Dr. J.Schneider, elie wir daran dach'

ten, aabfarelelie «Warten und Q renz-

wehren und Heerstrasseii" bekannt

(Piek's Mouatsjichrit't lür rheiuisch-west-

flUisdien Ocsehtelitaforaciinng nndAlter>

tlinnnkmide V, 8. 484 W.\ aber Min B»^
weis, daas diese KrdhUgel In jedem ein-

zelnen Falle römisch sind, würde wesent-

lich unterstützt werden durch die steiner-

nen Thurm-Fundamente. Fretlleh wird

man bei den, nur in der Frflhs^t benuta-

ten römisehen Warten, soweit sie wegen des vergeblich erwarteten

dauerudeii rechtsrheinischen römischen Krfoljres als interimistische oder

provisorisciie Aulagen aufgegeben, schwerlich Steinfundamente finden.

Deshalb dürften vielleiebt alle rechtsrbeinlsebea, soweit sie ausserhalb

des spMteren Lime« liegen, gleich den daselbst errlehteten Römerstrassen

einfache Krdwcrke ;reblieben sein. Finden sich somit Erdhüg'el entlang

der Strassen und Grenzwehren in bestinimten, rejceltnilssig wiederkehren-

den Abständen, wird man wohl mit genügender Sicherheit auch ohne

nachweisbaren Stelnban auf Warten scbHeseen dilrfsn, so wie dies durch

J. Schneider geschah.

Römisches Zwi sc hencastell Ueckber<jf. Meine fnrtfifeftihrten

Untersitchungen zeigten ungetlihr 140 ni südlich des bestinuuten Wacht*

thurmes, Flur B. *^Vu» '^^t' der Ackeroberfiftche liegende Bausteiustücke

mit Mörtelresten, die durch den Pflug suTage gefördert worden waren.

Die (liiranrhin durch mich veranlasste und geleitete Aus^rabun<^ er<;ab

das nachstehcnrle römische Z\visrhencastell, dass ich nach der Fundstelle

aZwischencastell Keckberg" nenne.

Dasselbe hat den Gmndriss eines fast regelmlssigen Quadrates,

dessen Eeken abgernndet und mit Je awei nach dem CasteUinnem reichen«

den, sich hier versdHUllenidaB Mauerstreifen versehen sind. Es zeigt

an der Riinierslrasse, mit der es parallel liejft, das Hauptthor, an der ent-

gegengesetzten, aufdcnlihein blickenden Flanke nur eine schmale Mauer-

nnterhrechnng. Bings um das Gastall fllhri ein Doppelspitzgraben. Dia

GrabeneinsehnitiB allein trennen das Fort tou der rSmliehen BheinuflBr*

Strasse. Auf der entgegengesetaten Seite erreicht man in 40m Entfernung

Jftbrb. 4. Ver. v. AlIwrChsAr. las Rb«lnl. lOVI S8



864 Üfac^lflll.

Pig. 1.

diiä liuke rüiuische Rheinufer; das heutige Rheinufer liegt nahezu l'/s

KikMneCer nordSstUeh.

Di«Ab1iQdii]ig<Bitt fliiiiraMiflIiiMleiiMai—n)tdgtFig. 1 ^MQrunMta
detCMlalll «od Fi»-. 2 ein Profil dpsBoppplspitzgTahpns npbst ITmfassung's-

mauer. Die Umfassang^Htnauor und Strebepfeiler sind sehr sorgfältig aus

sauber zugeschlagenen kleinen Grauwackensteinen mit gutem Mörtel

anfgebavlk G«ieMekl bergertelll ist mnA der üaflwgwuwgrabeu, wie

schon dM scharf in den Sand des Urbodens eingesebnittene Ftofll Migt.

Die Linie b bezeichnet die Stelle, wo der Querschnitt gemacht wurde

und ist zugleich die Oberflliche des Ackers, von der aus vorlAufig die
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'Mm Miifcreeltt gvmeaiMi umrdMi. Nur dto aulifededcteii CwrtellUiene «lad

dunkel nugwogtni an den nnr dnieh AdmiHrnng »der dwreh Kam«
strich markirteu Stellen warde nicht gef^aben; freilich ist der Doppel-

spits^aben an allen vier Seitfn Hun h Querschnitte festgestellt. Wi<» din

Einzelheiten der Eingttnge be^cUaß^cn waren, namentlich ob iiu C«ütell-

mnern Fnndemenle, e(wn noch «in Brnnneiif dne Latrine eder «ndere

Bauten vorhanden Bind, dae tetenfteilen bJeibt einer Tdliigen Avf*

deckung iiberlAssen; mir Millen dazu die Mittel, denn meine Unter-

suchung •ring nicht vom Provinxialmuseum auM, sondern aie war rein

privater Natur.

Zar Hygin'kclien Tlieorie elnee Somiaerlagers gegen-
«ber Cae teilbefand. Der UmAwiangflgraben deaOutelle ist awtilM-

los die von Hygln (Uber de munitionibn« castromm. Atisgabc von

A. V. Domaeixewski. Leipzig 1887. c. IH; 49) kuns angeführte ra.stig«ta,

welche oben breiter ist, deren schräge Wände sich verengen und am
Boden larammenlanfen. Aber der vorgeftindene Sandboden iet fBr einen

solchen scharfen Einschnitt nngfinstig, weil die Winde leicht nachstürzten.

Hygin würde hier tiai-h v. M: „Aggerihnn fiiitein itn fit vailuni, si

„locus petrosus aut areiiosus fuerit, qnod sine dubio aggcre facto niuni-

„tionem castris praebet" zweifellos an Stelle des Grabens Dämme auf*

gewerfbn haben; da« feecliah aber nleht. Elgenth«nli«li IM der aoe

dem Profil zu erkennende^ 10,9&nt ausserhalb der Umfaaeungsmaaer'

lianke, 3,75 m vor dorn Ornben vorcrefundene, bis 1 m unter der Ober-

fläche reichende, 0,60 m breite (ärabeu. Ich habe leider nicht leststellen

kSnnen, in welcher Länge er «ieb hlnrieht «nd eb er an aHea Cartell»

elten TOrhanden iat DerMibe iai viellfliehl mit dem eogeaannten Unee*
Gräbchen zu vergleichen, das ich bei Adolfseck unweit Bad Scbwalbaeh

in den )iRr»en Fels des nehirj^e.s eingfcmeinHi'lf vort'nn'l Diese« Gräb-

chen hat liHch den Entdeckungen des Streckencoiumit>8arä W. Kohl
(vergl. LlneMaU 10 8. Mi) wenigsten» am reetfichen Limee richer aar

Anfhahme eines Pattssadenaanmes gedient Aneh vnser Qribdien

würde für eine PaUisadenwand pasnend erscheinen oder aber für eine

Hygin 'sehe Schutzmaner an« astreichen BaumsUbDmen (oervoli Tgl.

a. a. O. c. 4d,öl und 62).

Unsen Aoteeriaamkcil rerdlenen aneh «Ue ta dm abgemndelen

Ecken angebraekten Btrebepfsilw. Wie die Abblldang neigt, wurde der

nlhrdUche der von der Osteckc des Castells ausgehenden Pfeiler völlig

aufgedeckt. Die Rüdostseite ergab eine Tiefe von 2,90 m; die Nordostseite

hat 1,20 m Tiefe. Die Pt'eilerbreite an der Ostseite beträgt 1,90 m, wäh«

rend die Westseite 1,90 m breit Ist. In der Regel pflegt man solche

Vauersl^l^ die oll rechtwinkelige FIflgel haben eder nach der Innenseite

gans gesehloBsen tini (vergl. die zahlreichen Beispiele u. a. bei v. Co-

hansen, Qrwwall}^ als Eckthttrme an beseichnen. Aber gegenllbef
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MisceÜto:

dieser AiUTeMliig ist die Frage berechtigt: ob wir hier steht stt Mi-

achten haben, was Hygin fa. a. O. c '^^ wicft: ..MeininiiMe oportet iu

»bostico ««ceosus valli dupticen et Irtiqucututi iacere et tormeutiti tribu-

„nalia extrmre circum porta«, in coxis iu loco turrium. MaxiDi« in-

;,etraeiidttin Mt vaUam tonneotis ab eo latere, quo novereM, si vitari

j^on potttcrunt." Sollte nuut m hier nicht mit den in den LAgereehen

»n der Stelle der Thflrjn« m eniehtenden Oeflchflublliüteii n ibmi

bab«D?

Eine iTBileft« Sechen die in fieiag auf «mar CMtetl tteckbeiy s«

tMachten ist, durfte dessen Lage sein. Es wird nimlich eo Nordwestai

aus durch die Höhe de« 'Zweiten Reckberges' Uberragt. Von da aus

konnte man thatsXchlich leicht oinon rcbcrfall ausführen oder ernpHlien,

was iui Lager vorging. Aber eine »ukhe Lage den Soaiuicrlagers stubt

mit Uygin in grobem Wlderq^racb: „Iniqua loca, sagt Hygin (a.a.O.

4^. 67X qnee a iMrioribus novereae appellantttr, omni modo vitari debent;

„ne mous castriH iniiniiK'at, pt-r qiu'tii sttpervenire hostes aut prospicere

,,pOHt)int, quid in cta»triti agatui" ii. h. w. Auch unsere moderne;)! Stra-

tegen wUrden bedenklieb den Kupt schütteln ob der Lage uu»ereH Zwi-

schencastttlis. Aber so wohnte die Besatanng gegen den sebarien Nord-

westwind gesehütst; sndem war jene Höhe durch den Wacbtthnna be-

setzt. Eine solche, auf das T>riht's\volil bodaL-Iito Int«'ntion scheint für

den schon nicht mehr CasarischeuKonier aussclilu<jrg(^bond ;;ewe»eu %u sein.

Zum Abstand der rüuiisctieu Wachtthürmc. Aus

densdben Omnde, um nltralich das in dmr Ebene erricblete Casiell

in decken, wird es sieh erldlran, warum der auf dem Z^vl•iten Reckberg

festprcstellt« Wachtthunn nur etwa 140 tn nordwestlicli des Caatells liegt

und nicht in dum Abslande, dem man allgemein hi^i den Warten be-

gegnet, nkmlicb etwa lüOO Schritte. Allerdings wird noch featzustellexi

sein, ob beide Anlagen gleich alt rind oder weiche llter tet. Die von

mir im CnsteUe genandencn GeniKSscherben sind in die Flavier- und An-

toninen-Zeit zu setzen; l inzcint' reichen his in die spätrüniisehe Periode.

Die MUnaw sind ein Mittelerz des Veapoaiau und eine Kleinbronse von

Valeua.

R5niiseher Priratban im Legionsterritorium. In nächster

Mhe afidwcstlich des Gasteils, auf der Sttdwtotseite der rümlseben Rhein*

KtrfisMc. Ii. trt das Fundament eines grosseren römischen Prl%*atbaues mit

bruuueii und Wastterleituug. Dasselbe, schon imJabrelHM vouSanitätä-

rath Dr. Jäger angesehnilten (vgl. Bonner Jahrb. H. V n. VI, &
erinnert hier, imTerrftorinm der Legion, an die bi Begleitong der Line*»

castelle selten fehlende „n'jmische Villa". ist zur Beurtheilung dieser

Bauten sehr 7M !>eachtcn. dass .schon in dem zwischen 70 und 120 be-

wolmtejj Legionslager von Novaesium der Ceuturio einen Raum iuue

<hatte^ der von den Uannsebaflsriwuett 9kk dnich selnn dem Omndrisee
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cJcfi römischrn Hanse« giiiichend«^ Anla^je nuszeichn^t. Auch ißt, wHhrend

tlm Contubernium (nebst arma und jutncnt«) eine Fläche von 50 Q m
ohmtmiiit, dM UftUB d«« Centurio 300 n grois. B«I «Ikn KMemen
flndel man diu«o Unterschiede, durch welche die Anfänge einer Uebor-

Jrajfunfr iln- Rc^quomlichkeit de» Privatlcb«'»» auf dfo, ptrcnfr*" ni^t iplin

Ue» Lager» bezeichnet sind. Während das ältere Lager ausser der durch*

eas mntlicbcu Charakter tragenden Anlage des Prätoriums keinen ende-

ren Bev KIr de» CemnMuidantea kennt, enchelat berellB in der genami^

teil Fettlunir reo Novaesium links neben dem Prätoriam ein mit Mosaik«

boden und M;«1<'r»'i kunstvoll nus^csfatleter , mit Hfiz- irnd Badeanlage

versehener Koiotoalbau als Frivatwohnung 4es Legioosführers. Aber die

BnitoMMiett Hegt nech amMirhnlb de* Lagef« ver der poita deelinMin.

Errtäopkimina Severin (198-Sll) legte d«flfe«Mr nn die nrilltltlBche Dis>

eiplin, als er den Soldaten gestattete ^bei ihren Concubinen zu wohnen".

Daraus geht hervor, dass der römische SohtfU nchon wHhi pnd der Dicnfit-

zeil seinen Wohnsits ausserhalb des Lagers tiaben kouute (vgl. A. Schul-

ten im fifermei S.fiOO). Qewiai wird daniele derBeerfWirer eeibet,

welcher Bich schon int J. OB nlehtlleher Weile amaeerimlb der Henem
wohler fühlte (vgl. Tacitus, Historien 5, 22; seine Villa in der Nähe des

Lagers errichtet ha)icti, (ins sl>lh^t nnninehr y-nm Znfluohtsnrt in Kriepftigefahr

oder, wie nach iliruu l' undüinenten Bonna und CariiuiUum, zur halbmüi-

tllffle^«n Oaroi«(HMtedt bemnwnehi. Daher kenn UDsere TIHii im Lagerw

besirk tob NovaeHinm, m dem iweifellos die ,Ferte vnd Wadittbürmei*

j^chflren fvp-l. Si liuttoii, a. a. O. S. 516), in nächster Nähe des Castotls

historisch nicht auflnllon. Wir haben es offenbar mit der Privatwohuung

des Offisicrs der Castellbesatzung zu thuu.

Rftmisehea OrAberfeld im Legionsterriterinu. EbenBo-

wenig befremdet ein in demselben Gebiet In allernächster Nahe der be»

schriet'onon Bautrn brflndUche.s römisrhrs r»rMberf("I(l, das in di«' Zeft der

Existenz jener Militäranlagt ii ^'rliort. Icli sah viele daher stammende

Thongel'ässe. Das Meiste, wa.s den T»dteiiwohiiuiigt*u eutnoiiimeii wurde,

beiltst dae Historische Mnsenm der Stadt DÜeseldorr ava dem Naehlasae

Gnntrnma. Alles, was ich bisher beobachtete, aeheint mit der Flavier>-

pporhp anzuwtüen und his in die spüfrörnfscTi»' Kaiserzett tm reichen.

Aber es sind nur Brandgräber zu Tage gefördert worden; die mit Con-

stantin d. Gr. beginnenden Skelctgräbcr fehlen. Auch sind die von Dr.

JAger diesem Grftberfelde «ntnemmenen Mflnsen von Nero, Domitian,

Trajan, Hadrian, vier kleinere von Tetricos patcr et filius, Jnli* Hammaea
und Cnnstantinus (Bonner .lahrb. H. V n. VT, ^. 4M u. 415). Bei die^m

Gräbern wurden frei im Kandc vier ci.semo Lan^tuDspitzen gefunden, wie

aelGhe vIeMkch ans Soldatengräbem bekannt sind.

Prineipielle Bedeutung der Mllltftraii lagen des Beek«
bergea. leb bin ttberseiigl> das« wegen der BlUgkelt der dortigm»
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GnindiitUcke und der leichten Bodenbearbeitung, dort leicht aim-

flllirlwre «jwleiiMtiselie «rehKologiaohe AwgnUmngtn, veno ile wll der

erforderlichen Gründlichkeit geleiteti dem Gerippe, dM ich hier eniwerf,

Fleisch und Blut ^ebeu werden

Die grosse principielie Bedeutung, welche die Entdeckung de«

ZwificbencastelUi Reckberg, der Warte, seiner imia und »eines Gräber-

feMeH fttr die Erfonehvng dee Hnkrheiniseben rfiariNhen Festmifigtiieb

hui, berttlnte ich bereits in ii)«-iner Besprechung' dcH Zwischencasteils

VVeerthÄUscn (Bonner Jahrb. XCIII, S. 271 ft'.). Sctton »iHmals (J. 1892)

führte ich letzteres Castell als eine Militäranlagc niu, die sich mit den

ZwiscbencAstellen des deulMlifn limee uid deigenigen dm Hadrian» md
Flm-Wellee fn Grottbritannlea Tergleieheii laase. Meine damalige Anf»

familDg wtea auf die Möglichkeit, dass der Abstand von dem Fort zu

Weertbausen ssti dem Alenlaffi-r A8cil»ur<riuni, dor eint- halbe Stumh- be-

trttgt, zeige, wo die übrigen Zwi^cheucastelie zu tindcn seien. Ich ver-

wlea aehpn damaia auf die tliatsicblieh aa derBbeiDstrame o« ViBtvnde

Sit V» Stande Tefhemeliendeii rifmleehen Cnttantitten und Ortabeaeicfa-

nongeo. Unter nnderen Orten nannte ich vor drei Jahren auch bereits

den Vi Stunde oberhHlb d<'r T .eglonsfcstung von Novaesiuin geleg-enen

BeAberg als wahrscheiniicbo Stelle eines der Zwischencastelle (Bonner

Jaivb. a. a. O. S. Dieie Comblnation bat sich jetzt In «o üwr»
raecbeader Welae beatitigik dam icb nunmebi mit noeb grVewrer Wabr-

Bcbeinlichkeit behaupten möchte, dass dem linksrheinischen römischen

Festungsgürtel dasselbe Princip zu Gründe lie^rt wie dem reihtsrheini-

sehen, ja, dass der rechtsrheinische jedenfalls in dem alteren iiiiksrhetni-

adien eeia Syalem ergrttndete, sodass man nel die reehlsrheinisehen,.

spMteren Anlagen venteben wird, wenn man die lllteren, eoneeqaenter

militartBcher Disciplin entKlammenHen ünksrhrinischen kennt rrui

wie man den Grundriss von Carnuntiun und Bonn« in deren auf uns

gelangten Architektur ^die verschieden ist im Vergleiche zu der von No-

aeriiim, weil sie in der Periede spitterer Lagerenfewiekhing entstand),

nnmOgUeb recht verstehen kann ebne Novaesium zu kennen, so wird

man such di n drTitwrhrTi T imps erst dnnn endf^tig beurtheilen können,

wenn die ältertm unveränderten Anlagen des linksrheinisclieu Festung«-

giirtels gründlich erforscht sein werden.

Naebtrag. Zwisebencastell AUwablscbeid. Soeben (5. Mai

1896) habe ich ca. 800 Meter nordöstlich des CasteUs Reckberg, gleich

•wM^tlifh neben dem Alt-Wahlscheiderhof ein weiteres Zwischencastell ent-

deckt. 1*^ bildet ein Rechteck mit abgerundeten £cken von ca. 40 Meter

Länge und ca. 90 Meter Breite, ist von einem ca. 10 Meter breiten Gra-

ben umgeben nnd bat aveb Im Innern StelnAuidamo&te anAnwetoea. b
demselben Abstand rhalb des Castells Keckberg liegen die Funda'

mente der (rQuinebur^*. Vielleicht stellen ancb diese sieh als rOmiscbes
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ZwiaelMdcutell hemis. Die Aballnd« dieser Anlagen aMnineii nit den-

jenigen flberein, die am Lime* Dentachleiidg bei den ZwiaeheneMlelleB

beobachtet wurden, sodass also bei weiterer Verfolgung^ dieser Erschei-

nung die Cilcictihoit in der Anlage der linksrheinisebeaFestungBlinie mit

der recbtsriieiuibcheu appli deutlicher würde.

Conilnatln Koenen.

8. Kerolloffleebe Orensfeetungtünle swiscbeD Ost- und
Westlotbringen. Auf der Qrense swisdien bollindisdi Limburg vnd
Preuflsen sieht man in der Richtung von Brüggelchen und Zollhans Bo-

denhach, also in der Linie von Südwest nach Nordost leitend, strecken-

weise noch wohlerhalteue Reste einer hochiDterusbanten Orenzschutz-

aaloge. Auf Yemnlssrang nnd unter UebeToHater ortskundiger HflUb-

leistnng der Herren Bfirgenneister Nathan ans Heinsberg nnd Prender^

lieutenant Nathan untersuchte ich diese, bisher als räthselhaft betrach-

tete Anlap-e zunttchst im Kreise Heinsberg, unweit der Wolfshager Mühle

bei KHrken, von wo aus dieselbe zur Chaussee nach Posterliolt führt.

Wir sehen dort einen 9fiti m hohen Wall ron 11 m Sohlenbreite, be-

gleitet von zwei, 3 m tiefen nnd oben 7, unten 2 m breiten Gräben. Man
erkennt deutlich, dass der Wall durch Aufwurf des beim Einschnitt der

Orftben gewonnenen Sandbodens entstand.

Im Verfolge dieses Orenzwalles siud Castelle errichtet. Das best-

erhaltene, ans vorstehenderAbbildung erkennende, liegt im 9eg.-Gez.
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Aaebm, RreJs Heinaberg, weatUch von Bröggelcben, nSrdlleh WaMfrodit^

Flur 2 Vif/t mid führt den Nftnusn ,Im Cimpclieii*. Wir Mhen hier, in

raropflger Niedcrun«? aufgeworfen, einen mächtigen, oben horizontal ge-

ebneten und hier 25 in im PttrrhTnpsser breiten, kroisrumlpn Erdhügel,

dessen Böschungswinkel bei pu. r H iho von 10 m 53<* xeigt. Am Fus«

des Hügel« ibt ein 1 m breiter Uni;;:aiig angebracht, der iiich nach Süden hin

stt einer 4 m breiten Rampe erwelterl. Vor derselben «rMreekl sieh ein

rechtwinkliger mit abgemndetea Eäciton vereehener Vorplatss von bO m Breite

und 4-1 m Tief»'. Lt^tzterer sowohl als iunh dor Hügel sind von einem

6 m breiten verschlammten Graben uuigt'bun , der beide Anlageu su

einem einheitlichen Oaqmii verbindet. Der östliche Theii des Gra-

bens ist In der Bfitte des Vorplatses von einem 3 m breiten Weg nnter-

lirochen, welcher augt-nHcheinltch von jeher alH Ziig-anjr dientp. Die

Wasserversorgung doh rJrabpns wurde durch einen schmalen Bnrb,

qKitscbbach" genannt, vermittelt, indem dieser an der Südwestecke des

Vorplatces In den Qntben führt und an der Nordwestaeite d«a Hflgeb

den Graben verllsst. — Ortskundige «prachen noch von einem «drei-

eckigen* Qrabeiieinschlusj«, \v(*Uhcr vor der Südflnnke des <;<-nannten

Vorplatzes prelcjreMi habe; auch kenneu xi<^ einen „Ijaufgrabcu", «ler vom
Castell AUA zu der ca. 4Ü0 Schritte weltlicher gelegeuun Qreuzwebr

führte, die hier aus airei, durch GrAben von einander getrennten Willen

bestanden habe.

Tngeftthr 100 m nordwestlich ^In den Brüchen"', Flur 2, Nr. 246

liegen die Reste eines gleichartigen, jedoch etwas kleineren und weniger

gut erlialtencu Caütellt».

Ein drittes Castell, das dem erst beachrlelienen noch fthnlicher iat

als das fuietat angeführte, liegt bei der Wolfahager Mühle «Itn Herren-

bend", Flur 1 f Ich sah den Hügel von der Krone aus bis zur Sohle

rund herum abgerahrcn, so<1as.s nur der Mittclkem des Erdwerkca mit

senkrecht abgeschnittenen iSeiteuwituden dastand.

Die Frage, wann diesem an und für alch betrachtet so rüthaelhafle

Grenssehutslinle entstand und welchen Zweck sie hatte, ist bedeutungs-

voll; erfolgte doch anf dem im Jahre in Bonn tagenden in(ernationa'>

len ar( ?iä()l();risch( n Congress tici der Frage, durch welche Kcnii/» !*'tien

sich ausscrhatb des Limes die römischen WiUle von den gerniHui^cht'a

untenchalden, keine Antwort! — Schneider (Nene Beitrüge JS76»

S. 14) 'erklArt dieses «aus den tiefen Standpunkt, den bis jetst die Erfor^

dchung der alten Wallanlagen im Bbelnlande noch immer einnehme".

Mit Itecht nennt Schneider die Bestimmung der Construction als

Mittel zur Altersbestimmung jener Erdwerke; allein es lässt sich die Zeit-

atellnng dieser oder jener Bauart von Erdwerkan erat durch die in Be-

gtettung derselbenvorgef^uiden^n chrouologiaeh bcatipmiten GefXaascIiarbcik

ormittein.
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So fanden »ich auch bei der Wol(slia|;cr Mühle, in der an mehreren

Sti llen von nlwu hin unhMi .'inprPKchnittcru'n Krdrut.sihüftunjf doj» Wallea

sowie auf der Uberllliche, die den Wall trügt, zahheiche kleinere und

jfrSawre Brnefa«tUck6 vod GefMasen. E» Iwaen sich swei Arten unter-

flcheiden. ZunKebst grössere und kleinere Stücke jener leicht ^ebackeiieDt

brnuu- oder röthliehsehwarxen geruiAttischeu Urnen aus der Zeit um den

Anfang des ersten Jahrhunderts n. Chr. (vg\. K o e n e n , Gerässkunde

Tar. XrX, Fig. 1—7, dazu S. UG~119). Dieselben rühren von einem bei

Anlage der Erdgräben angicschnittenen Hügelgräberfelde her; sie haben

deshalb nur insofern eine Bedeutung für die Chronologie des Walles, als

der Wall, in und unter dem diese Seherben Inprcn, jünger »ein muse als jene

Scherben. Auf der Obcrflftehe des Wnllcs \ind vereinzelt um h in dem
Wallboden selbst, lagen ausserdem nur jene steinharten duimwaudigeu

blanschwarsen, grauen oder gelbliehen spHlkaroIingischen OefKssreste

(vgL Koenen,%Geflb»kunde"» Tai. XXI, 3—1%. Auch In der Sand-

niasse desCastolls von Drüjrfrelchon fand sirli jenr von zorstörtcii ITnicn-

gritbern iH rrülucmlc altgernmnische Waare, \^ oliiii;^Tj,'('ii aui dem Hügel

zerstreut gelündi^ne, :(weifullos von dum Krrichter und Benutzer des

Casteils herrahrendo Scherben wiodemm karolingiseh waren, iU>geeehen

von vereinzelten der Neuzeit angehörenden BruchKtüeken. In dem
rastcM nn der Wolfsha-rcr Miihlfi wurde dicscthf Beobachtung gemacht.

Hier sehen wir in <i< r liiilic von H bih U ni über der Sohle, bedeckt von

einer l'/s bis *J ut iiohen Krdmassc, Hrandreste, diu vermischt sind mit

Erde und Feldsteinen sowie mit Sttteken von roth angebranntem Lehm-

bewurf, der scharfe Abdrücke von Flechtwerkzu eieren zeigt. Bereits vor

meiner Anwesenheit hatte Herr Bürgermeister N u t Ii a n der Brandsctiii ht

mehrere jener blauschwarxen, steinhart gebackenen Kugeltöpfe spiltkaro-

Ungischer Zeit cutnommeu. ich selbst schnitt ans der Brandschiebt ein«

grossereAnsabl von,Scherben derselben spKtfcarolIngisehen Waare. Dann
erzählten mir die Umwohner, Graf Mirbach habe im J. 1869 durch

Vermittlung- des Herrn Iventtneisters Frischen auf Schlos^i Harf einen

in der Brandüchicht gelundeuen kleJueu Metallbedier erhalt(>u.

ZurAlliHsbestfanmvngistxttnlchslm berfidudchtigeu, «las« der Utttel'

kern des CastelUiUgels an der Wol'ihhager Mühle einen Durchschnitt der

Cultnrsrhichten in so vorzüglicher W^oise zeigte, wie er nicht hejiser von

archH<)lo<ri.sehcr Seite bei systematischer riralvunpr htttte gewonnen wer-

den können. Die Culturfläche nebst den brandschuttmasseu der Zorstö-

mng des Castells l.'igen da so sprechend, dass jede Möglichkeit eines Zu-

falls ausgeschlossen ist Was ich hier fand, redet so dcher wie eine

Steininsclirift oder Perganienturkunde. So setzen die gefundenen Feld-

steine nebst Lehmbewurfstücke mit Fleelitwerkabdrücketi einen hölzernen

Wachtthurm mit aus FU-chtwerk hergestelltem Hochhau voraus. Gegen

das Flechtwerk geworfener Lehm diente au dichterem Verschlusse und
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gab eine der Wandarten, die wir noch heute bei dt?in r1aut«chen Bauern-

hans finden. Die Ein.Hscherung de« Tlinrme« mnss in spiukaroünpffscher

Zeit erfolgt sein; denn in diese Periode der Gefttsscntwicklung gehören

die in der Bmndacliicht gefundenen ScherbeQ «nd Kugeltöpfe (vgl.

Keeneo, «Zar karllngiachen Reraroik^ Wcetd. Zeftsebritl, J»hrg. VI,

H. 4, S. 356 Nr. 4; Derselbe, „OentaHknnde", 8. Ii!)« leh hebe sie ichon

vor Jahren al<< charakteristisch für dlf dcir Normannenr.ügren vom
J. 881 entstandenen brandschichten bezeiclnifC (vgl.Wd.Z. a, a. U.)< Du»» da-

male beeoadera aneh die Meatigegend von den Normaiiuen Terwlistet

worde» ersehen wir u. A. nach «ne Regino, Chronik ad ann. 881 «. -/

892. Jedenfalls mus» am Ende des 9. Jahrhunderts <!ic Grenz-
wehr mit ihren Schutxanl.n«7eu ihren Zweck g»'liaht lialifn

ttttd benutzt worden sein, bis sie von den Feinden zerstört

wurde.
Die ilteaten Oenneeherben, welche die Herren Bttr|pernietal«r

Nafhnn und Lieutenant Nathan sowie ich selbst auf der Orenzwchr

und aul dem srfifhi «»rhaltenen CaHtfllhn^roI ho\ Brüggelchen vorfanden,

haben die erste Spur von VVellenplatte, »teinlinrte blauschwanse oder

grane vnd aueh gelbliebe dQnne Winde, weiche snoi Theil mit roHi-

brauner Farbe gitterartig gestreift aind, hu»: es aind diese Scherben

Ktili.stihch etwas jünfTcr als die von (>. Rautert in der Meckenheimer

Brandschicht frelundcncn Scherbeuniass«>n ans der Zeit Karls d. Grossen,

aber älter, als die der Normannen- Brandschichteii vom J. 881; sie tragen

altejeneEigenthflailiehkeiten, die ieh bereita in derWeaid.ZeitachT.
(Jahrg. VI, H. 4, 8^966 unt«r 3 b und S.362, b sowie Qeflaeknnde 8. Hl,

la) in die Zeit „um den Anfang des T n Ii rb n n der ts gesetzt

habe, sodass also damals die Erbauung erfolgt sein würde.

DamaU, nach dem Tode Lothar s II (J. 868), war bekanntlich

Kaiser Ludwig, der JUteate Bmder Lothara II, •reehlmiaaiger Elrbe

dea Reiches Lothringen, in dem unsere Grenzschutzwehr lie^^t. Nach dem
Ver««ch Karls des Kahlen, nivh des Landes zu bemächtigen, nöthigt

Ludwig d. Deutsche letzteren im J. 870 (oder 873) durch den Ver

trag an ICersen a. d. Maas, Lothringen in Ost- und Weefloftringen au

theilen. Ludwig d. D. erhielt damala den «atliehen ThetI dea Uaas-

gaues, Karl d. Kahle den westlichen. Diese Grenzscheide ewischen

Ost- und We.*<tlothrintrpn Hpfrt in d^«r That in der Linie unserer Qrens-

wehr: in der Mitte des Maasgaues. Noch heute bildet unsere Grenswehr

auf langer Strecke die Oremaebalde liHsehea der damala in den Beates

Karla d. Kahlen gelangten holllndiachen Provtn« Limburg und der

an Ludwig d. Deutschen abgetret<>nen preussischen Rheinprovinz.

Weil nun unsere Grcnzcastrdlp Rutlicli der das ostfrJinkiache und das

westfränkische Reich theiienden Grenzwehr liegen, haben wir offenbar in

Ludwig d. De Uta eben den Errichter derCaatelle gefanden, der



kanntlicb mit Keinem wutädichen Nachbar Kart uianciie blutigen

Kinpfe «msvIragVD Imlle. D» aber Ludwig d. Denl sehe twralto

H76 starb, f&llt dU Anlag« in dl« Zeil svitchen STD (botir.

873) und 876.

Üic8(»s Kosultat wirft einen hellen Liehtsrhein in daa Iluukei, wel-

ches bisher di« Erdwerliu äholicitor Coutttruvtiou verhüllte; es liefert

einen vilUtooinenen Beitrag inr Erforeebttng der alten Oangrensen

naeerer Heimath; wir «Ind (bmer Um die Kenntniss einen grossartigen

miliUlnHtlien Denkmals unserer vaterlMndisehen 'H -rhiebte reicher ge-

worden. Wenn wir ferner beobachten, wie unsere GrenisiMsbutKUuie eine

grössere Anzahl kleinerer Webren bald durchschneidet, bald verbindet,

dann verliennen wlraneh die weilgebendeBedentnng niehl, welebcdieeer

chronolo^iseh bestimmte Grenzwehrxug für die Beurtheilung eines gamen
^-\^temM rthnlicher AiiliL-en hat. A>T'T <fer ideale Werth, den dieses

Werk als erste ürenz vertlieidigungsanlage Deutschlands

Wider seinen westlichen Nachbar hat, rechtfertigt es allein

sehen, wenigstens das noeb in se vorafigliebem Zustand«
befindliche Castell von Brüggelchen in allen Einzelheiten ar-

ch äoIo^'-i.Hch zn nntersttchen, an reeonstrniren nnd dauernd
zu erhalten.

Constnntin Können.

9. FHn fnnddrei sei gte PienarTersannilnng der histori«

sehen Kommission bei der kr<iil;rl. bayer. Akademie der
Wissenschaften am 17.— 19. Mai Seit der letzten Plenarver-

baijimlung, Mai 18^, sind folgende Publikationen durch die Kommis-

sion erfolgt:

L Allgemeine deutsche Biographie. Band XZXVI und Lieferung 1

des Bandes Z3CXm
8. Deut.srhp Roirhst.tg-.'iakton, jüngere Reibe. Band I: Die Beicbs»

ta;rsakten unter Kaiser Karl V. I. Hanrl

3. Die Kecesse uud andere Akten dci- ilauäctage von 1206—1430.

Band vn.

4. Jahrbücher des deutsehen Bdchs unter Heinrieb IV. nnd Hein*

rieh y. Band II.

Die Hansereressr pphen ihrer Vnltpndung: entpepen. An den
Jahrbüchern des deutschen Keicbes wird rü.stij? weiter g-earWtitet. —
Von der Geschichte der Wissenschaften in Deutschland ist

BUnlebst die Gesehiebte der Geologie von Profbsaor toi> Z Ittel sn er-

warten. Die Geschichte der Physilc Hegt in dm HHnden des Protasore

Karsten. Die Vollendung der Geschichte der BechtswlssensdiaAen
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Ton ProfMBor Lftudaberg stellt flbftr einig« Jahre in Amiteht. «
Von der Atljpemeinen denleeliea Bloflrr>Kpbte sollen Im nSduten
EtatAjnhr ausser doii noch fehlenden Liefeningen de« 37. Bande« zwei

weitere Bände erschi-incn. - Von den Chroniken der deutschen
Stttdto, unter Leitung de« Uehcimen Rath von Hegel, int B«nd XXill,

der IV. Band der Chroniken der Stedt Avgtburg, im DmelK weit vorg«-

echrttten und wird deranllehit «chelnen. — Oin DrudMimgabo des aehon

im voriprn Jahr anfjokfindifftpn noncn Bande» drr wostffllisch-niedrr-

rheiniftchen Chroiiiki'ii, der eine Vt'rfiisHwnfrfffewhiclu«- der Stadt Soest

von Archivar Dr. Ilgen in MüuHter, rhroiiikaliiicbe Aufxeii-hnungcn

des Stadtreths von Soest und ^ne Chrouilc von Dolsbnrir bringen wird,

wird vorauiMichtlich im niehsten Herbst bof^nnen Icönnen.

Für <Hf Koiihstajjsakton der älteren Serie sind die pro-

wohnten Arbcitrii fort-jcsctzt woidon. Der xehntc Band, bearbeitet von

Dr. Herrc, kann voraustdchtlicli bereits im gegenwärtigen Sommer, der

elfte, bearbeitet von Dr. Beeltmann, ein Jahr sptter fertlir gestellt

werden. — Die Rclchatagsak tt^n der jüngeren Serie »ind nach

dorn Tode des Professor« von K I ii c k h o Im xnifrr die Leitung des Dr.

Wrede gestellt worden. Auwserdem itit Dr. Bernays, «eit dem 1.

Januar i9H von Simaneas nach Göttingeu xurückgel&Rbrt, vollständig in

den Dienst der Rdetistai^kten getreten. Vorerst hat Dr. 'Wrede das

Register zu dem ersten Band ahg^faKst und im August dietsen Band er-

schciin'ii lassoii. Dar.iuf wurde die Kedaktion de» zweiton Bandes in

Angriff genommen, der die Zeit von der Kaiserwahl bis zum Schluüit

des Wonnser Keichstags umfassen wird. Bis zum Herbste wird hoflbnt»

]icb das ganae ManuseHpt des sweit«n Bandes drucicfertig sein. Die

Altere Pfftizlsc he A ht Ii <• i l u n ;r d i- r \V i 1 1 e I s ha e h e r K o rres po n-

d euren erwartet Ihren Ah«chin>s und «lic Beendi^rnnjr dis Drinks des

dritten Bande« der Briefe des Pfalzgrafcn Johann Casimir im Jahr 18%.

— Für die llltere Bayertsebe Abthcilvng der Wlttelsbaeher
Korrespottdensen, unter Leitung des Professors Loosen, hat der

Druck des vierten Bandes begonnen. — Die jüngere Bayrisch-
PfälziKche Abtheilung der W i 1 1 c 1 s h n c h er Korrespondenzen,
die Briefe und Akten zur Oe.sehichte dos drelssigjähr igen
Kriegs, unter LeUnng des Professors Stleve, verdankt dem baibjllh-

rlgen Aufenthalt des Dr. Hayr-Deisfngerin Simancas und der Güte

des Burggraff n Richard Friedrich zu D o h n a • S c h I o 1> i I t f n , der die

Papiere seine» Faniilicnarohivfi rn Schlohltfrn mit hochher/,igeia Vertrauen

in die lAnde der Kommistiion gelegt imt, werthvnlle Materialien.

Der Druck des sechstem Bandes der MBriefe und Akten**, d«> den

Anfang der Jah|« 1606—1610 enthält» hat im Februar 1894 begonnen md
wird seitdem raseh geflirdert.
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iO. &rftbf«nde ftns Bonn, tm NaelMBteheiid«n gebe Ich dnen
ktmen Berlefat Uber die hsnpMleliHchsteii Grabfnnde von Bonn aui dem
Jahre 1894, so weit sie zu meiner Kt'iintniiu« ^olaiig't sind.

T. lui MMrz vergansivTiPn Jahres MtieHScn Arbeiter beim Lelniistechen

auf der Ziegelei dea Herrn Kniel" hier, welch« von der Eisenbahn, der

RevtentraMe und dem KeaNernicberirflige begreuat wird, auf ein rVmi-

Reliea Chrab. Damelbe entbleit: 1. Eine rertfefte Bebltoci ans gevtibn-

lichem weiKsorn Thon mit loicht nach innen ffewölbtem Boden und am
ftonseren Rande herumlaufenden furchenförmipen Ringen verzieft,

Durchm.: 17Va cm. 2. Zwei bauchig« einhenketig'e Kruge aus weissem

Thon mit Icnraem Halse, der eine 21 cm bocfa, der andere birnenfBRnfg,

20 cm hoch. 3. Kin kleines nnienartiges Geflias ava grauem Thon, 9V«em
hoch, mit weiter Mündung und etwas einq-ezn^^cnem Rnnflc Anf rlom

oberen Tlieile der Wandung lÄuft ein Oniarnentband von nut'getrafrcnen

Ringen ringsherum. 4. Zwei tiefe Teller aus Terra sigillata von IV/^cm

Darchio. auf niedrigem Pom nnd mit scbrlg anf«ttrtgender Wandnng.
Beide hatten Im Innerfn de» Bodens Stempel, von denen der eine

SACERIOF lauri't, der andere jedoch jetzt bis zur völligen Unkenntlich-

keit abgerieben ist. 5. Kin kleines ti<>ff's Si-Iiiissciclien nns Tina ^i^^illata

mit einer £inschnärung in der oberen UUlfte des Halbrundes und einem

Kundstab abt oberem Rand, welcher einen Dnrehroesser von 12t/| cm auf-

weist Im Innern des Bodens, nmgeben von einem Kreise, der TSpfer-

Stempel: ICBOVHE"). 6. Eine kleine Lampe von 9 cm Lftnge aus feinem

weissem, iirs|iriiiin:lich btatin flluTstriclicnem 't'Jion in der Gestalt eines

rechten Fusnes. Üei-sellie ^telu auf einem Hyj>odenia, welches mit Kiemen

am Fasse befestigt und dessen untere Fläche mit Nftgeln besetzt ist. Die

Abacbnittsflitehe Aber dem KnScbel ist bohl und bildet die Ftttlöfltaung.

Die grosse Zehe verliiutt in den DochtansalC Die massive Il.indliabe setlt

oberfiatb der Ferse am Fusse an und ist nach unten mit einem kleinen

Loch zur Aufnahme einer Schnur versehen. Diese Gegenstttnde sind

sämmtlicb ins Provinsiaimuseum gckommeu. Endlich 7. faudou sich bei

diesen Gegenstftnden awei Mitteteramflnaon, welch« die Arbeiter ander»

WärtS verHnsKert haben. Nach der Aussage d(>s einen der Arbeiter, bei

denen irli Fa kundigungen einzng, war die eine der beiden Miin/en von

Grünspan ganz zerfressen und unleserlich, auf der anderen etwas

besser erhalteuen waren neben dem Kopfe deutlich die Buchstabeu PAS

SU lesen. Dies wttrde uns auf Vespa»ian (Qbren. Wir wfirden so einen

Anhaltspunkt fQr die Zeitbestimmung des Grabes gewinnen, mit der fibri-

gena die gefundenen Qefilase übereinstimmen.

1) Nur das erste der beiden D ist gestrieben, es dient aur Beieichf
nung der celtischen Dentalaspiration.
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2. Et& «weiter Grabfünd wurde an den froatfrelen Tttgen des

Januar (Heses Jahres auf derselben Zicgelin yemaeht. Auch er rnnfftsstc

meistens nur Tlionsnchen. Gefunden wurden: 1. Ein kleiner Becher aus

weissen), gelblichbrauu uberstrichenem Thon auf enger runder Fuss|»latte,

ttber der deh der KSrper dee GeMmw reeeh erweitert^ mn licb leoKsein

nach einer kleinen Eiiuelmttniiig hin unbedeutend zu veri'n<;:en, ves

welcher der Rand .«ich nur wenig' abladend abhebt; (1' « t-m hoch. 2. fün

dem vorher beschriebenen gaaz ühnlieh gebildeter kleinerer Becher am
weissem Thon, 5 cm hoch, welcher ebenfalls Spuren eine« nrsprilngUchen

Uebersniir«« von brauner Farbe an «ich trigt 8. Ein fragmentirter ftlm-

lieher Becher aus weissem graubraun ftboMlri^eiien Thon, dessen Wan-

dung mit einem weissen griesartigen TTf hi r/ntJr verselifn ißt; H cm hoch.

4. Das Bodenatück eines flachen Teilen» uus wciM>«m gelb üben>trichenem

Thon von 14 cm Dordun. 6i. Eine kleine einfiieheLampe ana iStblielieni

Thon ntt durchluroehener, Jetat aenMSrter Handhabe. Auf der vertieltai

Terderflftche das Füllloch, sowie vorne hinter dem Dochtansatz noch ein

kleines Loch /.um Aufstochern des I>ochl<*H; V/gcm lang. G. Eine Lampe

aus weissem Thon in der Gestalt eines hingekauerten Kanincheos, dessen

emporgebogener Sehwans als Oriff dient Auf dem Kopf das FflUloch.

An dem Jelst abgebrochenen Vordertbetl der Lampe war, nach derAna«

logie tthnlicher Lampen zu urthcilen, das Dochtloch wie ein Füllloch ^c

bildet gewesen, an dem da« Tliier lecken «u wollen scheint. Jetzige

Länge: 7Vt cnu 7. Ein sog. 'i'hrüneutläschcben aus hellgrünem Gia»e

mit kursem konischem Körper nnd langem rfihvenfSrmigem Haisoi dessen

Rand etwas ausladet; 10 cm hoch. 8. Ein rechteckiges 10cm langes und

5% cm breites ornamentirt<^s Beschla^rplilttehen aus dünnem Rronzehleeh,

welches an dem einen Ende einen hohlen, halbkreislOnni^^'-en Huekel auf-

weist, der an seiuer Basis einen Durchmesüer von cm hui. — Wenn
man nach den OefMseen SehlUM auf die Zelt dieses Grabes sieben

darf» so scheint auch dieses der flrttheren Kalserseit lugewiesen werden

tu müHsen.

3. Bei den GrundHrbeiten tür den Neubau des Hauses Poststrasse

Nr. 34 fand sich ein frUhrömiäches Leichbrandgrab, etwa 1'/« ni unter

^ dem Strassenaivean. Es bestand aus einer hohen Thonume von gran>

schwarzer Farbe, welche von dt-n Findern anfangs verschleppt, dann aber

ziiriirkg'Pj^-eben tuid ihirch den Eigenthünier des Gniiulstückes, K^l. Rent

meister Herrn Alexander von Ciaer dem Museum überwiesen wurde.

Ob sie bloss Aschenreste, wie die Finder angaben, oder auch andere

Gegenstünde wie Mttnsen und Gewandnaileln enthalten bat» mnss da<

bin gestellt bleiben, da sie bei ihrer Auffin<lung leider von keinem Sscb*

verstRndigen auf ihren Infmlt hat untersucht werden können.

4. Ein vierter Grabfund kam an einer von der Fundstätte des au*

letet besehriebenen GrabAindes nicht weit .entfernten Stolle tob Bonn
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kau Tonchetn. Weoiigltttch auch er ketae 0«f«i»tliide von groaatm

Wertbe gdlefert kirt, m im er dock Utnotwa Ton Intereaaet ek er ftto

Aiwg'an;irsi)unkt dionen kann, sol ps für neue Naclifjnibnnj^Pn, »ei es um
die GreiiKen det» rihnisi-heu Bonn ^cnaiifr zu bpsliinnieii niesmal ist ea

die eigeutliche Altstadt, welche ihren Schoo»« geöffnet Uul und zwar an

einer Steüe, welche bisher noch fut g«r k«ine Bömerepnren gezeigt

hatte. Im Laufe des August des verfloaeenen Jahres licM der MlHwl'*

uikI SSjir^'fahi-ikant F. Lanscr das hishnr von ihm hcwohnfe Hnus ntif

dem Dreieck Nr. 1 neben der Restauration „zum Uälim hen"' niederlegen

um es dem heutigen Geschmack entsprechend wieder aufzubauen und

m^eich eine grüesere WerkatKtte 211 gewiDiien. Ate nmii die Fnnde-

menle für die letztere aushob, fand man 3 m uhkm- di-m jetzigen StrusKeu-

niveau elnf «»•rosso in der Mitte durcli{?ohrot h*-ii«' A^c lienkiste aus Tuffstein

von 1,15 m Länge, 62 cm Breite und 47cmlii>lie, deren Hohlraum cm
lang, 40 cm breit und 2ö cm hoch ist und am Kopfende eine bankartige

ErhiShottiT haL Sie wer mit einem ebenfnUs in Stficl^e gebrochenen

Deekel ans Tuffstein gcndilossen, der cbenHO lang wie die Klste mIImI,

aber mir 40 cm breit und lö cm luicli ist. Im Innern la^en ansner den

Aschenresten des Vcratorbenen die kaum nennenswerthen Splitter von

sirei giiml^ sttstBrCea Geflaeen am brimJtehem Giase, dann eine

kleine einfbche, an der Handhabe und dem Dodilansats beschidigte

Lampe ans gelbem Thon von 7 cm Lünge, ein einhenkeliger 9 cm hoher

Krug- ans gelblich weisiscni Thon mit abgeplattetem kiig^eifönnifren Rauche,

kurzem Halse und am Ilande zusAmmongekniffenem Ausguss, ein frag-

mentirter Napf ans gewMniichem weissem Thon mit scharf proilirter

Leibnng und einer Einschnürung unterhalb des Haisrandes von 7 cm
Höhe, sowie ein zweiter mit schmalem Ii^iss und nach innen gebogenem

Rande, und endlich ein I>echernrtiges 7 cm hohes Gefäss aus rothem,

glänsend schwarz getirni.sNtem Thon mit ausgebauchtem, oben und unteu

durch je swei ringenmiaufende Rdhen StrichetTerEiernngen abgegrena*

tem Körper und sich allmJlhUeb Teijfingendem Halsrand. Neben und um
die Aschonkiste herum standen die nachfolgenden GefUsfc. Nämlich ein

10 cm hohes Kännchen atis rauiiem gelblich weissem Thon mit seitlich

angebrachtem Henkel und zugespitztem Ausgusa, ein 19 cm hoher bauchiv

ger Krag aus geseblemmtem weissem Thon mit kunem Halse und
kleinem gerieftem Henkel, ein IbVt cm hoher Krug ans gleichem StolT,

mit stark ausgebauchtem, oben etwas ab^et^?\rhtem, in der Mitte irtit

einer concentrischen Einschnürung versehenen Körper, kurzem Halhe

and drei Henkeln, endlich eine 20 cm hohe Urne aus weisaem« dunkel*

grau flberstrichenem Thon, deren sieb allmihlick erweiternder Körper

sich unmittelbar unter dem eingesduHrtea Halsrande wieder verengt.

Unter demselben tiluft eine vertiefte wag*ereclite Doppellinie als Ver*

sierung lierum. Hiersu wärde noch ein hübscher Krug atu weissem
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Thon in Bimeuform mit stark HU8la«iiMid<*ni Ualiirande von 11 cm Höhe
hlnMuroflgen Mdn, wenn es feststftndei dun er mit jenen oben beschrie-

benen Geeehtmn xnMmmen In nnmittelbiirer Nihe der Aeehenktsle

t\indcn worfirn wMn». TiKlfssrn da die. AiiHSiifrcn rlrr bei dein Funde bc-

theiligrten Ail)t iti»r nicht mit cinaiiiler übercinstin^uifn, zii'hp ich es vor,

vm nicht Sicheres mit Uusicliereiii zu vermischen, einfacli die Thutiiacbe

sn regirtriren, dass der Krag auf demeetben Bentermin sn- Tage geför-

dert worden bt, wiewohl an und für eich Nichts gegen seine. Zugehörig-

Iceit 7:nm <rnnzen Grabruixl spricht, welcher etwn dem sweiten Jahrhun-

dert n. Chr. anzugehören 8cheint.

5. Endlich sind beim Fundamentgraben für den au der Friedrich-

•taraase Nr. 28 au errichtenden Nenban dei BlcIcenneiaterB Jacobs in

einer Tiefe von 2 Metern zwei SteinnUrg^e aus Tnftiteln an^edeefct wor-

den. Da dieselben zur HHh'te unter die Mauern des NachbarhauMes

Nr. 21 hinüberragteo, ho liounten sie ohne Schlldig^ung des ietztereu

nicht von ihren» Piatie entfernt werden. Ana Neugierde wurden sie da-

her, so weit sie frei lagen, von den Arbeitern gewaltsam aerstttri, Der
eine enthielt, wofwn die Aussage der Arbeiter Glauben verdient, keine

Grabesbeigaben, .sondern hln=;s Knnohenreste. Tn dem anderen f;iinli-n

sich ausser den Ueberresten des Verstorbenen eine verliette Schale .ms

grttnlldiem Glase mit abgerundetem Boden, und niedrigem geradseitigem

Halsrand von 18 cm Durchra., femer ein nach oben staric ausladender

Becher aus weissem Glas, atif dessen Wandung feine concentrischo

Rinfre als Verzierun» eingeschlitTen sind, von 8V2 t 'i' HTiln^ und ein

lileiner kantiger unverzierter Riug ans Bronze von 1' j cm Üurchm.

Wenn man erwftgt, dasa noch jedesmal i>ei derAnsfhhrnng von Erdarbelten

In der genannten Strame Grftber gefunden worden aind, welche sieh

durch ihre reichen Beigaben an Thongeschirren ausgezeichnet halM>n,

80 wird es mindestens begründet .sein, eini n It i-^fu Zweifel an der Rich-

tigkeit der Angaben, dum« der erste Sar^ mlialtslus und der z^veitc

bloss jene drei eben erwähnten GegensiMnde enthalten habe, an Knssem.

Bonn. Klein.

II. Köln. Vor Kurzem wurde an der Uändelstrasse ku Köln bei

dem AiMsehaditnngen für einen Nenban ein Fragment einer Figur ans

weissem fein geschlemmtem Thon gefunden, welchea in den Besita des

hiesigen Provinzialmuseums gelangte. Kh ist dio inwendig hohle Sta-

tuette einer Fortnii.*» Miif finer viereckigen Brisis. IHe Oöttitr sitzt auf

eineut auf gedrehten Stollen ruhenden Sessel ohne Lehne, bekleidet mit

einem hochgesohflraten Chiton nnd Himatlon, welches letatere hinten

um den Unterkörper gescMagen auf der linken Seite des Knies wnlst*

artig aufliegt. Sie hat das linke Bein über das rechte gesetzt, welches

auf einer sebemelartigen Erhöhung oberhalb des Postamentes ruht. Die
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Pösse atnd mit - Schuhen versehen. Der gnnce Oberkörper mit dem
Kopfo und dem Hiiken Anno fehlt jetzt, in Folge dessen die Fignr bloss

10 cm hoch ist. Au der rechten S"\t<^ neben der Figur unten orblickt

mau die Kufjel als Symbol ihres wandelbaren Wesens sowie den unteren

Thetl des Stenerruders, welches ihr ja stets bcigelegrt wird, \un sie als

Lenkerin der Oesehieke tu kennxeichnen. Mit der rechten Hand hat

sie das Slcuerrudt'r orfasst, wiihi ciul die linke höchst wahrscheinlich ein

Füllhorn {rphaltrn h;it. Zu ihren Füssen steht links nvhvu ihr auf einem

runden Schemel in kleineren Dimeusionen ein nackter Knabe in Vorder-

Mwlehl.

Wm der Figur ein besonderes Interesse verleiht, ist der Unutnndt

dnss sie eine doppelte AufNchriit trUg't, welche vor dem Brennen einge-

ritzt worden int. Auf der bankarligen Erhöhung;, nnf der ihre Füsse

ruiien, liest man vorne Dieselbe Aufschrift, jedoch voll^^tHndif^er,

kehrt auf der Jiückseitc des Sessels wieder, liier hat we den ioljfeuden

Wortlaut:

ALF

FE
Also : Alffiis fe'rit).

Der Vcrlertig^er diese« kleinen (iötterijildnisse.s ersclieint hier nicht

zum ersten Male. Denn er sowohl als seine Fabrik, welche vor dem
Uahnentbor an der linken Seile der Aaehener Strasse gretegen hal| Ist

in dem Fii menregistcr der alten Kölner Thonwaarenindustriellcu aus

röini>eher Zeit wolil bekannt. Im Jahre 18^5 sind nitmlich zu Köln nn der

eben genannten Strasse die Trümmer mehrerer neben einander liegen-

der eingestürzter Töpferöfen entdeckt worden, In welchen eine grosse

Menge von Bruehstttcken von Thonfiguren aufgefunden wurden. Bei

der grossen Eile jedoch, mit welcher die Arbelten an dem dort zu er-

richtenden Neubau betrieben wurden, ist leider mehr zerschlagen als ge-

rettet worden. Meinen in diesen JahrbUciiern'} gegebenen Bericht über

den Inhalt derTSpftrSflsn kann ich Jetxt nadi den Aussagen eines Augen-

seugen, der den Fund damals verfolgt hat» vervollsUndigen. Ausser den

dort beschriebenen Gegenstlindcn fand man kleine Büsten, namentUeh

voj» Kindern und ititeren Mrtnnern mit frazzcnhaften nfFiihtszügcn, von

denen mehrere sich durch das beim Uiu- und Herbewcgea entsteheudo

Geriluseh der eingesehlossenm KteseMcdnchea als Kindemsscdn kund«

gaben, femer Figttrehen von Thieren, wie i. B. Pferdchen, Hahnen,

sitzende Hunde und Nüsse nagende Eichbörnchen, dann einen Eber und

zahlreiche Köpfe von weiblichen FigUrchen der verschiedensten Art,

1) LXXIX S. 196.

Jahrb. d. Vor. v. AltertbtCr. im Rbeinl. XOVI. S4
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welche mit goriiijfon AuMiinhiiicn »Hiniiit uiul ttoiuliT.s we^m ihres ho-

KchHdi^cn Zustande^ von den Arbeitern nuf den SrlmtfUarrcn ^^cvvnrt'cn

worden üiud. Besser erhalten dagegen waren einzelne .Statuetten von

Oottbeiten wie der Venui» der Diftna, der sitxenden Ifinorvii mit Schild

und- Lanxe, der Fortuna und der Huttergottheiten mit Frnehtkffrlichon

auf dem Schoosü, von welchen die weitaus grVlste Zahl nach aussen

verschleppt worden und nur ein g'eriTi;»'er BniefitheÜ, wie ich hereilä

&. a. 0. erwähnt habe, theils in die liHn<ie von i'rivat.samuilmi, IhuiL»

ins bieiiige ProviiisiabnuMtnin gehmji^t tot. Die eine der ins biesige Muaomn
gekomnienoii Figuroni nämUeh die der Diana, tritgt auf der RÜckveUe

der Ba«l0 die Inscbrift*):

ALFIV
SFE

welche nnrh snif mehreren anderen daselbst ;:< fundenen RnKll^tü^ krn

beobachtet worden ifct. Sie nennt also denselben Manu als ihren Verier-

ti^er, dvm wir jetzt diu Figur der Fortuua verdanken. Die Thenwaaren*

fabrikation «rhoint dpmnarh Im römiscben Köln tn aieinlicher Blflthe ge-

standen au haben, was ni< ht Wunder nehmen darf, wenn man bedenkt,

dns« irnnr, in der N.'tlie der Stadf. Ihm rnn-hen, er}rieh).;c Tli^mljif^er sich

befinden; denn wir kennen auMüer diesen Fabrikanten bereits zwei andere,

den ServanduB, welcher ad eantuna» novo» au KSln wohnte und den
Vindex, welcher ad forum hordiarium eelu OeschXtt betrieb.

Bonn. Klein.

12. Blaiikenheiiu in der Eifol. Die von mir im Uelt LXXYI
S. 944 dIeRcr Jahrbücher geilUMerte Hoffnung, daits noch manche« der

als verschollen ;feltenden Dt nUinäln . \\ i li he dereinst zUm Botande der

für iliiT Zeit hncIiKt bedeutenden Sanimiunj; der Grafen von Blanken-

heim-Manderscheid auf Burg Blankeulietui gehört babeu, tiieli in den Ga-

bftuden daselbst im Laufe der Zelt wiederBnden werde, hat sich in jüng-

ster Zeit aub Neue erfiUlt. Bei Bestaurationsarbelton, welche dort im
Herbst IK93 vorgenommen wurden, kam eine kleine, an den Ecken lei-

der mehrfach )>eHchädig'te Platte ans Trnr!i> t von ?l'ü, cm Breite, 12',

j

em liöhe und 10'/,. cm Tiefe zu Ta^jc, welche als Werktttüvk in eine

Hauer der Burg eingefügt war. Durch die AuAnorksamkell des Herrn
Bflfgermeisters Wassong, dor sie in dankenswcrther Weise dem hiesigen

Provin/ialmuseum al« Geschenk ü))erwiesen hat, wurde sie vor der Zer-

»törtm«' «^erettet. Ks ist die von Brambach (C. I. Rhen. 390) ab<redrnrkte

Insclirilt, welche zuerst Gruter p. 44, 1 uaeh einer Mittheilung von

Arnold Mercator als im Besitz der Familie von Lisklrchen in K«in he-

1) llieriiaeb ist die von mir a. a. U. S. 196 gegebeneu Le«uug m
berichtigen. Vgl. B. Jahrb, LXXXVII, 8Ä.
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flndHch, dAnn iMch fhnt genauer Broelmann (EpideignM II, 1) vnd
Scbanimt (Kifiia illttstr. Taf. XVII, 66 p.6fi6) herauflgi^ben tMtben. Die

Lesung der frttheren Htvausgeber

HERCVLI
lANVARirJVS
MODER ATCOL
EQVITVM-DD

wird hinaidttlich der Ligatur von N und I Z. 2 durch den Stein be-

stiitig^t. Da},'pf,'i'n für ilic Iicidi'u letzten /^rilcii Irisst er uns jetzt iiisoCcrn

im Stich, nts (licHt'llioii (hin-h Rpsc}i;l(lt;,'^un;r( n, wch ii«- der Stein erfnlirea

hat, mir iit vcrütUinuicUem Zustande eriiaileu sind. Diesulbcu sülieii Jut/,t

SO aus

//WODERATCOJ!^
//////OVIT///////////

Leidur ist geraclu die iiiteresbantcste Steile des Steiue» .stark inil^euoiiiiiieu,

fiodaiw «Ich nicht mit Stcherlieit die Lesung des letxlen Wortes der 3.Zeilo

ermitteln Ittitst. Indessen glauhe ich noch die Kopfenden sweier verti-

caler Hasten deutlich zu erkennen. K.s wird doninHch da» Wort, wel-

ehe.s dn ^'cstMnfh'n h?if, eher COH al.s COL, wie die Hernusffeber {reg:chen

haben, gelautet haben, wotlureh da« coUeyiuvi equitum, oder gar der

Moderaiar eoüegü equitum Schannat's in ihr Nichts aurflclcfaUou. Da-

gegen iat das von Brambach vor COH ergfliixte Zeidieu 1 fttr cen^rio

rrewi.ts niclit vorhanden. Ob KQVITVM so. «ic es alle IIerau.s;reb«'r an-

ffeben, voll ausgeschrieben war, lii^st sich aiclit mehr ctitscheiden. Zum
Schlu.ss bemerke ich noch, da.sä die Buchstaben der 1. Zelle 20 uiui, diu

der ttbrigeu 17 mm hoch sind,

Bonn. Klein.
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ihrb, d. VcreMUi o. AUcrÜiumsfr. inv lilwin iatid.Heß XCVL

/.• i^C. 000.

Zelch efv -Erklärufiff.

Modemer Ort. "^^Feittkielfiederun^ (Wiese, Sumpf,äMoor). RSmarroey.

Veiterlauj desselben . VräJListoriscJur oder allcrWc^ . .^^^BoldciLmeg. ^
\faünterh{Laadmekr). Ohühisiarisdufgerm/inXsdicjWdllburg, ^Frakisiorisclter

^atz. ^HömisdißrZaqn'ßhitz. oWarte. -^Menschliche Skeleitneste. BÜrnen

Q-iedlwf ^^Steinkmtengrab mU Urnr/i ^^^^-^IluhnvnqmhfDölme.) ^/m/?
Ttit menschlichen Skeleäen. Germanischer Op/erstcin, ^FrähisterisdierZiegelsi

frTu/ßteift. PrähistorischerSteinriftg. ^mPrahistürisehes , gebundenes Stei

Oeräi. \\n ücrdlfund. ScJa/ßauker. ^StaiU4^Ue. •Münze.

Stein, mf^Bronze, ZisxJSisen. -^Glass. -rRemisch,

W sdiräge StdUun^ änes Fundzeie^iens Ifedeutet, dafi diegenaue Fundstelle •

*

Thaisachii^te Fumikarte der üon

j

(peryl.BonmrJaM.EtfiHTafl.)
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